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Uebersicht  der  für  den  vierten  Band  dieser 
Geschichte  benützten  morgenländischen 

Quellen. 


Allgemeine  Geschichten. 

\ 

Von  den  in  den  drey  ersten  Bänden  benützten  allgemei- 
nen Geschichten  des  osmanischen  Reiches  reichen  noch 
die  Aalis , Petschewis,  Hasanbcgfade  s und  Selaniki's  tief  in 
die  Periode  dieses  Bandes  herein.  Zu  denselben  kommen 
als  neue  hinzu: 

1)  Ffliket  ul  tewarich,  d.  i.  Inbegriff  der  Geschichten» 
die  vortreffliche  Geschichte  des  grossen  Polyhistors  Ha- 
dschi Chalfa,  welche  mit  dem  1000.  Jahre  der  Hidschret, 
d.  i.  i5gi,  beginnt,  und  die  Begebenheiten  bis  aufs  Jahr  io65 
(i654)  in  grosser  Ausführlichkeit  erzählt;  ein  grosser  Fo- 
lioband von  554  Bl.,  in  meiner  Sammlung,  aus  der  Mou- 
radjea  d’Ohsson’s  von  seinem  Schwiegersöhne,  Hrn.  Rit- 
ter v.  Palin,  erkauft.  Aus  dem  Feflike  Hadschi  Chalfa  s , 
aus  den  sieben  Geschichten  Karatschelebijade  AJf  Efendis, 
Ahmed  Efendi s , Ab  dulkadir  Efendis,  Isafade  Efendis , des 
Defterdars  Ibrahim  Efendi,  Husein  JVedschihi  s und  des  Soh- 
nes des  Gommentators  des  Mineur,  nähm lieh  Minarfa de  Mo- 
hammed Efendis  , trug  der  Reichshistoriograph  Eiaipia  die 
s^inige  zusammen,  welche  die  erste  aller  osman.  Reichs- 
geschichten gedruckt  zu  Constantinopel  i.  J.  d.  H.  1147 
(1734)  in  zwey  Foliobänden  erschien. 

2)  Tarichi  Naima , d.  i.  die  Geschichte  Naima’s,  der 
erste  Band  von  701  S. , vom  J.  1000  d.  H.  (i5gi)  bis  10D0 
(1640),  d.  i.  bis  zum  Tode  Murad’s  IV. , gedruckt  zu  Con- 
stantinopel i.  J.  d.  H.  1 1 4 j (1734). 

3)  fVekaiiname,  d.  i.  das  Buch  der  Begebenheiten,  von 
Abdur-rahman  dem  Nischandschi , von  der  Regierung  Se- 

1 i 11 1 ’s  II.  bis  auf  die  Begebenheiten  des  1093.  Jahres  (1681). 

2 Thle.  in  einem  Foliobande  von  258  Bl.,  in  meiner  Samml. 

4)  Tewarichi  Ali  Osman,  d.  i.  die  Geschichte  der  Dy- 
nastie der  Osmanen  , vielleicht  von  Kbprülifade  Aakilbcg , 
dessen  Nähme  in  dem  Exemplare  meiner  Sammlung  (ein 
Quartband  von  i36  Bl.)  eingeschrieben  ist.  Dieselbe  be- 
ginnt mit  der  Regierung  Mohammed’s  III.  und  endet  mit 
der  Murad’s  IV.,  nur  eine  Abkürzung  Hasanbegfade’s,  und 
dcsshalb  nie  besonders  angeführt. 


VI 


5)  Schahnamei  Sultan  Marad  li  Schemsipascha , d.  i. 
das  Königbuch  S.  Murad’svon  Schemsipascha,  in  87  Quart- 
blättern und  1160  Distichen,  in  meiner  Sammlung.  Diess 
ist  ein  von  dem  Suleimanname  Schemsi’s,  welches  sich  auf 
der  Biblioteca  Barberini  zu  Rorn  befindet,  verschiedenes 
Werk;  jenes  gellt  nur  bis  an  das  Ende  der  Regierung  Sulei- 
inan’s,  dieses  endet  mit  dem  Tode  Sokolli’s. 

Special  - Geschichten  einzelner  Regierungen  und  ihrer 

Begebenheiten . 

Regierung  Sultan  Murad’t  III. 

6)  Ghafewali  Sultan  Murad  Salis  , d.  i.  die  Feldzüge 

Sultan  Murad’s  111.,  vom  Scheich  dem  Verfasser 

des  Rufname,  ein  Quartband  von  174  Bl.  * 

7)  Nussrctname  j d.  i.  das  Buch  des  Sieges,  die  Ge- 
chichte  des  ersten  georgischen  Feldzuges  unter  Murad  III. 
von  gÖD  — 986  (1677 — 1578),  mit  den  dazu  gehörigen  Be- 
legen von  Staatsschriften,  vom  Geschichtschreiber  Aali ; 
ein  Band  in  Gross-Quart  von  i35Bl.;  in  meiner  Sammlung. 

8)  Tarichi  Osmanpascha,  d.i.  die  Geschichte  des  geor- 
gischen Feldzuges  unter  Osmanpascha , in  den  Jahren  986 
— 988  (»578 — i58o),  schliesst  sich  als  Fortsetzung  dem 

. vorigen  an;  70  Bl.  in  8. 

9)  Surnamei  humajun , d.  i.  das  Buch  des  kaiserlichen 
Beschncidungsfestes;  die  ausführliche  Beschreibung  des  be- 
rühmten Beschneidungsfestes  Mohammed’s  111. ; ein  Octav- 
band  von  i4oBi.  in  meiner  Sammlung,  mit  dem  vorherge- 
henden in  Einem  Bande. 

10)  Bejani  ahivali  Tschildir , d.  i.  Erklärung  des  Zustan- 
des Tschildirsi.J.  d.  H.  993  (1684)1  vomTschauschüa/umi/a- 
de y welcher  wahrscheinlich  auch  der  Verfasser  der  Geschich- 
te Osmanpascha’s  und  der  Beschneidungsfeyerlichkeiten. 

Regierung  Sultan  Mo  ha  m me  d's  III. 

• / 

11)  Ghafewati  Tcrjaki  Ghafi  Hasanpascha , d.  i.  die 
Siege  Ghaji  Hasanpascha' s , dps  Eroberers  von  Ranischa 
unter  dem  Grosswefir  Ibrahimpascha,  in  meiner  Samm- 
lung dreymahl;  in  einem  dieser  drey  Exemplare  steht:  Li- 
ber hic  ereplus  ex  Bibliolheca  Bclgradiensis  Comniendantis 
1688.  Dasselbe  auf  der  kön.  Bibliothek  zu  Berlin  unter  den 
v.  Diez’schen  Handschriften  Nr.  34.  in  8. 

1:)  Menakibi  Terjaki  Hasanpascha , d.  i.  das  Lob  Ter- 
jak  Hasanpascha  s,  zierlicher  und  ausführlicher  als  das  vor- 
hergehende, 65  Bl,  in  8.,  in  meiner  Sammlung  dem  Me- 
nakibi Mahmudpascha  (S.  I.  Bd.  S.  XXXIX.  Nro.  39)  bey- 
gebunden. 
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Regierung  Sultan  AhmetTs  I. 

13)  Tarichi  Chalilpascha,  d.  i.  die  Geschichte  des  Ka- 
pudanpascha  Chalilpascha  (des  nachmahligen  Grosswefirs) ; 
ein  Folioband  von  243  Bl.,  in  meiner  Sammlung. 

Regierung  Sultan  O t m an's  II. 

14)  W'akaai  Julian  Osman , d.  i.  die  Begebenheit  (der 
Entthronung  und  Hinrichtung)  Sultan  Osinan’s  von  Tughi, 
ein  Octavband  von  61  Bl. 

15)  Schchnamei  Nadiri , d.  i.  das  Kdnigsbuch  der  Re- 
gierung Sultan  Osman’s  von  Nadiri,  welcher  den  pohlischen 
Feldzug  besang,  in  Gross-Quart  auf  herrlichem  goldge- 
sprenkelten Papier,  vorzüglich  schön  geschrieben,  77  Bl., 
in  Allem  1948  Distichen. 

Biographien  und  Anthologien * 

16)  Riaful  Schuara,  d.  i.  die  Gärten  der  Dichter,  von 
Bi aß , gest.  io54  (i544)»  384  Biographien  von  Dichtern, 
ein  Quarthand  von  354  Bl.,  in  meiner  Sammlung. 

17)  T(jkcretul Schuara9<\.  i.  das  Verzeichniss  der  Dich- 
ter, von  Bifa,  enthält  Kunde  über  266  Dichter,  welche  in 
derersten  Hälfte  des  eilften  Jahrhunderts  d.  II.  (1000  — io5o) 
lebten.  Das  Exemplar  in  meiner  Sammlung,  ein  Quarlband 
von  49  Bl.,  gehörte,  wie  das  dem  ersten  Blatte  aufgedrück- 
tc  Siegel  Sultan  Mustafa’s  II.  beweiset,  der  Bibliothek  des- 
selben an. 

18)  Subdel  crbabil-maarif,  d.  i.  der  Ausbund  der  Her- 
ren der  Kenntnisse,  sonst  auch  Subdelul-eschaar , d.  i.  Aus- 
bund von  Gedichten,  die  Anthologie  KaJJade's , gest.  io3i 
(1621),  enthält  Verse  von  5i4  Dichtern,  ein  Octavband 
von  140  Bl. 

19)  Dschamiun- najair , d.  i.  der  Sammler  ähnlicher 
Gedichte,  vom  Dichter  Naftni 3 die  grösste  türkische  An- 
thologie', ein  grosser  Folioband  von  7 18  Bl.,  welcher  nicht 

weniger  als  4384  Proben  türkischer  Dichter  enthält.  In  mei- 
ner Sammlung  und  auf  der  Bihliotera  Barberini  zu  Rom. 
Das  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  unter  den  v.  Dicz'- 
schen  Handschriften  (inOctavNro.  117)  befindliche  Werk  : 
Nafairi Nnfmij  ist  nur  ein  kleiner  Auszug  daraus. 

20)  Menakibi  hünerivemn,  d.  i.  die  Lobreden  der  Ver- 
dienstvollen , vom  Geschichtschreiber  Aali , Notizen  über 
3oo  Kalligraphen  , von  der  ältesten  Zeit  bis  auf  die  seinige, 
d.  i.  im  ersten  Jahrtausende  derllidschret;  in  meiner  Samm- 
lung ein  Octavband  von  69  Bl. 
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Sammlungen  von  Gesetzen  und  Staat  surkunden. 

21)  Jnschai  Aali,  d.i.  die  Briefsammlung  des  Geschicht- 
schreibers Aalt,  79  Briefe,  von  grossem  pragmatischen  Wer- 
the ; ein  Octavband  von  i5oBl.,in  meiner  Sammlung. 

22)  Munschiati  Afmifade,  d.  i.  die  schriftlichen  Auf- 
sätze Afmifades,  60  Briefe  an  Mufti,  wie  Ssanollah  und 
Esaad , an  Wefire,  wie  Nassuh  und  Haftf,  Ahmed  und  der 
Kapudanpascha  Dschighalefade , anUIema,  wie  Abdulkc - 
rim  und  Abdulghani  u.  s.  w. ; in  meiner  Sammlung,  ein 

- Octavband  von  68  Bl. 

23)  Munschiati  Ncrkcsifade  Mohammed  Efendi,  d.  f. 
die  Sammlung  der  Briefe  Nerkcsis , am  Ende  seines  Fün- 
fers, welcher  fünf  ethische  prosaische  Werke  enthält:  das 
Ganze  in  meiner  Sammlung  ein  Octavband  von  328  BI. 

24)  Mekatibi  W ei si  Efendi,  d.  i.  die  Briefe  IVeisis,  in 
Einem  Bande  mit  seinem  berühmten  historischen  Traume 
und  seiner  Geschichte  der  Eroberung  von  Rhodos;  in  mei-  > 
ner  Sammlung,  ein  Quartband  von  140  Bl. 

25)  Kanunnamei  Muq/infade  Ben  Ali , d.  i.  das  Buch 
der  Satzungen  unter  S.  Ahmed  I.,  von  Muefinfade,  dem 
Sohne  Ali’s,  dem  Aufseher  der  Kammer,  in  drey  Thcilc 
zusammengetragen  , deren  erster  den  Kanun  der  Statthal- 
terschaften und  Lehen,  der  zweyte  den  des  Heeres,  der 
dritte  den  des  Hofes  enthält,  auf  der  kaiserl.  Hofbibliothek 
Nro.  XC. , und  in  meiner  Sammlung. 


r 


Inhalt  des  vierten  Bandes. 


XJcb  ersieht  der  für  den  vierten  Band  dieser  Geschichte  benutz- 
ten morgenlandischen  Quellen.  . . . . . 

Sieben  und  dreyssigstes  Buch. 


Seite 


Zeitpunct  des  Sinkens  osrnanischer  Macht.  Die  vier  einfluss- 
reichsten Männer  uhd  Frauen  bey  Mur  ad,  dessen  Charak- 
ter beschrieben  wird.  Die  Thronbesteigungsgeschenke.  Das 
Ansehen  SokolliJs  sinkt.  Aeussere  F rrhaltnifse  mit  Fe  ne-  . 
dig , Frankreich , Pohlen  , Oesterreich.  Auersperg* s Nie- 
derlage. Dolmetsche  misshandelt . Renegaten,  Hochzeit,  Frie- 
denserneuerung, gegenseitige  Beschwerden  von  Fricde.nsver - 
letzungen.  KhevenhiillerJ$  Streifzug.  Neue  Sandschake  in  Un- 
garn und  Bosnien.  Feränderungen  in  der  Moldau , IV a- 
lachey  , Siebenbürgen  und  Pohlen.  Unterhandlungen  mit 
Fenedig , Spanien,  England,  Florenz,  Frankreich  und 
der  Schweiz.  Die  Flotte  und  die  Barbarey ; Komet  und 
Sternwarte.  Feriduns  Absetzung , Arabpascha* 's  Ermor- 
dung. Tod  des  Mufti  Hamid , des  fVcfirs  Piale  und  des 
Grossjuden  Don  Josef.  Hinrichtung  Kantacuzen  's  und  des 
Pascha  von  Ofen.  Ermordung  SokolliJs.  . . . . 1 * 

Acht  und  dreyssigstes  Buch. 

Persischer  Bothschafter , Thronwechsel  und  Krieg.  Schlacht  bey 
Tschildir.  Georgiens  Herrscher  und  Frauen.  Eroberung 
des  Teujetsschlosses  am  Kanak  und  Uebergang  über  den- 
selben ; Beendigung  des  Feldzuges.  Araschan  und  Kaitas- 
beg  geschlagen  ; Aadifgirai  gef  angen  Karss  gebaut , Tiflis 
belagert.  Aadilgirafs  Ermordung , Mustafas  Absetzung 
und  Tod , Sinanpos  :ha  s Feldzug  und  Absetzung.  Befcsti- 

O Eriwan* s und  anderer  Schlösser.  Marsch  nach  Der- 
und  Feldzug  in  Daghistan  ; Chanwechsel  in  der  Krim . 
Osmanpascha  's  Empfang  zu  Constantinopcl.  . . . 52 


Neun  und  dreyssigstes  Buch. 

Der  Sultan  beherrscht  von  den  IVeflren , Sullaninnen , dem 
Scheich,  dem  Imam , dem  Chodscha , dem  Mifli.  Aeussere 
Ferhaltnisse  mit  Oesterreich , Frankreich , Spanien,  Por- 
tugal, England,  Fenedig,  Pohlen,  Russland,  Siebenbür- 
gen , Moldau,  Walachey,  dem  Chan  der  Tataren,  dem 
Chan  der  Lfbegcn  , dem  Sultan  von  Fes.  Beschreibung  des 
Beschneidungsfestes.  Der  Kronprinz  zieht  na^h  Magnesia , 
Ibrahim  nach  Aegypten.  Krieg  mit  den  Drufen.  Ibrahini*s 
Einzug  und  Hochzeit.  Erneuerung  des  Friedens  mit  Oester- 
reich und  Störungen  desselben  durch  Schehsuwar  fSas- 
xvarj  und  Thurzo.  Pohlische , Russische  Gesandtschaft. 
V eränderungen  in  der  Moldau  und  IVulachey . F erhalt- 


t 
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nisse  mit  Venedig , Spanien,  Toscana,  Georgien  und  den 
U/begen.  Päpstliche  Gesandtschaft  an  die  christlichen  Ge- 
meinen Asiens.  Begebenheiten  zur  See,  in  Arabien  und 
der  Krim.  ......... 


Vierzigstes  Buch. 

Feldzug  von  Tebrif.  Persische  Unruhen.  Siege  und  Eroberun- 
gen an  der  Seite  von  Bagdad.  Persischer  Friede,  Meinungs- 
spalt der Sunni  und  Schii.  Grosswe/irs-  und  Mujli-  Ilcch- 
scl.  Persische  Gesandlschajl , Erbauung  von  Schiffen  und 
des  Köschkes  Sirtan*s.  Bestechung , Erpressung , Unord- 
nung int  Heere , Münzvcrschlimrnerung  und  daher  Auf- 
ruhr im  Diwan.  MuJli-lV  echsel  und  Pest , Canal  in  Asien. 
Beginn  des  zweyCen  Jahrtausendes  der  Hidschret  mit  dem 
Auf  rühre  der  Sipahi.  IVoixvodcn-  IVechsel , der  Chan  von 
Gilan.  Tod  von  sieben  Gelehrten.  Aeussere  Verhältnisse 
mit  Persien,  den  Lfbegen  und  Fes ; mit  England,  Frank- 
reich, Pohlen , Siebenbürgen,  Russland , Venedig  und 
Oesterreich.  Die  Uskokcn  ; Waffenihaten  in  Bosnien.  Aus- 
bruch des  Krieges.  JVessprim  und  Palota  erobert.  Verlust 
ungarischer  Schlösser ; Belagerung  von  Gran  und  Hatwan, 
Uebergabe  von  Raab  und  Papa,  Abjall  von  Siebenbürgen, 
Moldau  und  JValachejr.  Auszug  der  heiligen  Fahne,  Geld 
erpresst,  ab  gefordert , verehrt.  Chalifs  Hochzeit  , CicalaJ s 
Macht,  Marad*s  Tod  und  Denkmahle.  Dichter  und  Ge- 
setzgeb hrte  der  Regierung  3Iurad*s  , die  Derwisch- Orden 
und  Reis  Efendi.  Einiheilung  und  Ausdehnung  des  Reiches. 

Ein  und  vierzigstes  Buch. 

Thronbesteigung  MohammedJs  III.  und  Brudermord.  Sinans 
Absetzung  und  Auf  rühr  der  Sipahi  zu  Constantinopel.  Ibra- 
him'’s und  Sinan’s  Ranke  und  Ferhad’s  Hinrichtung.  Feld- 
zug in  die  JValuchey  und  nach  Ungarn.  Gran*s  Erobe- 
rung. Sinun’s  Absetzung , IViedereinsetzung  und  Tod.  Die 
Sullaninn  IValide  und  des  Sultar/s  Lehrer,  Scadeddin. 
Erlau* s Eroberung.  Schlacht  bey  Keresztes.  Des  Grosswe- 
Jirs  Cicala  verderbliche  Massregel.  Mohammed* s Einzug 
zu  Constantinopel  und  persische  Bothschaft.  Der  Grosswc- 
Jir  Ibrahim  abgesetzt , sein  Nachfolger  Hasanpascha  hin- 
gerichtct.  Europäische  Bothschaflen  und  die  Krim  ; Ra  ob’s 
Verlust,  IV arasdin  s und  Ofen* s Belagerung.  H afif pascha  s 
N iederlage , Salurdschi*s  Hinrichtung.  Ibrahim* s Charak- 
ter. Papa  fallt  durch  Meutere]/' , Kanischa  durch  H affen. 
Friedliche  V erhdltnisse  mit  europäischen  Machten.  Die  IVa- 
lide und  die  IVe/tre ; Empörungen.  Ermordung  der  Jii- 
dinn  Kira  ; der  schwarze  Schreiber.  Seadcddin*s , Baki’s , 
Aali* s Tod.  ......... 

Zwey  und  vierzigstes  Buch. 

MichaePs,  des  JVoiwoden  der  IV alachey , Politik  und  Ende. 
Ibrahim* s Tod;  Hasan  der  Oebstlcr  Grosswefir.  Kanischa* 's 

i Belagerung  und  Eroberung.  Auf  ruhr  in  Asien.  Seebegeben - 


heilen  in  Afrika . Belagerung  von  Stuhlwcissenhurg  , Pest, 
Ofen  ; der  Tatarchan  zu  Fünf  kir che n.  Aufruhr  der  Slip ahi 
durch  die  Janilscharen  und  Hinrichtungen  gedämpft.  Ha- 
san des  O 'bstlers  Sturz.  Asiatische  Rebellen  lassen  ihre 
Kopfe  in  Ungarn  , Sohnesmord  und  Auto  da  Je.  Persi- 
scher Friedensbruch.  Mohammed* s 'J  od.  Verfall  der  politi- 
schen Einrichtungen  und  Gelehrte  unter  Mohammed  III. 
Thronbt Steigung  Sultan  Ahmed* s L Die  Jf  'alide  zieht  ab, 
der  Sultan  wird  beschnitten  und  blättert  , Feldherrn  und 
Statthalter  werden  ernannt.  Der  persische  Feldzug.  Verän- 
derungen des  Kuimakants.  Tod  des  Grosswefirs.  Feldzug 
in  Ungarn.  Erneuerte  Capilulation  mit  England,  Frank- 
reich und  Venedig.  Zwey  Kaimakame  geköpft , zweyer 
Prinzen  Geburt,  vier  neue  Rebelten  in  Asien.  Friedensun- 
terhandlungen. Bocskai's  Erscheinung , Gran*s  Eroberung. 
2\  iederlage  und  Tod  Cicala* s ; Hinrichtung  des  narrischen 
Jlusein , Erscheinung  des  Tabaks,  Sieg  der  Rebellen  zu 
Rulawadin  , Ahmed* s Reise  nach  Jlrusa . Soldatenaufruhr 
gedampft  zu  Conslanlinopel.  Des  Grossweftrs  Lala  Mo- 
hammedpascha  Jod.  Frey/niilhigkeit  des  Mufti  im  Kricgs- 
rathe.  Fricdenswerh and lungen.  Der  närrische  Ferhad  Gene- 
ral. Derwischpascha  hingerichtet , Muradpascha  Grosswe- 
fir.  Der  Friede  von  Sitvutorok.  . . . . . 

Drey  und  vierzigstes  Buch* 

Mur  ad  zieht  wider  die  Rebellen  in  Asien.  Kalcnderoghli  ’ von 
Angora  ausgeschlossen.  Dschanbulad  an  dem  syrischen  Pas- 
se geschlagen.  Kalcnderoghli  verbrennt  Jlrusa  und  wird  am 
Passe  von  Göksun  Juda  geschlagen.  Mur  ad*  s Streifzug  und 
Sieg  über  den  Bruder  J’aviTs,  d.  i.  des  Langen.  Muradfs 
Schilderung  , er  kehrt  nach  Conslanlinopel  zurück.  Bolh- 
schafen  des  Kaisers , Siebenbürgens,  Pohlen* s,  Venedig* s , 
Mingrehen* s , Georgiens  und  Buchara' s.  Begebenheiten  in 
der  Krim  und  in  Aegypten.  Mur  ad*  s treulose  Politik  räumt 
den  Musellitschausch  und  Jusuf pascha  aus  dem  H ege.  Be- 
stätigung des  Silvaloroker  Friedens ; Bälhory  und  die  Je- 
suiten. Begebenheiten  zur  See  ; schwarze  Hülle  und  die  Un- 
ternehmungen auf  Kos.  Grundlegung  der  Ahmcdije.  Ueber- 
zug  des  heiligen  Hauses  und  Grabes,  silberne  Pfeiler  und 
goldene  Dachrinnen.  Persischer  Frieden lanwutf.  jV assuh- 
pascha* s Ranke.  Muradpaschu*s  J’od.  Persische  Bothschajl. 
Jagd  zu  Adrianopel.  Aufbewahrung  der  Reliquien  von 
Mekka  und  anderer  im  Serai.  Absetzung  EtmekdschiJ äde*s. 
Persischer  Ft iede.  Erste  Capilulation  mit  Holland.  Politische 
und  kaiserliche  Gesandtschaft.  Unterhandlungen  in  Betreff 
Siebenbürgens.  Begebenheiten  zur  See ; die  Florentiner  zu 
Agaliman  , die  Kosaken  zu  Sinope ; des  G rosswejirs  i\  as- 
suh  Sturz.  J'otl  des  Mufti  Mohammed  und  des  Grosswefirs. 
Mohammed *s  Absetzung , veranlasst  durch  den  unglücklichen 
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Friede;  Herrn  von  Czcrnin  s , des  Bothschajiers  , Einzug 
mit  fliegender  Fahne.  Sultan  Ahmed* ’s  Tod. 
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Zeitpunct  des  Sinkens  osmanischer  Macht.  Die  vier  einfluss- 
rcichsten  Männer  und  Frauen  bey  Murad,  dessen  Charakter 
beschrieben  wird.  Die  Thronbcstcigungsgeschenkc.  Das  Anse- 
hen Sokolli' s sinkt.  Acusscrc  Verhältnisse  mit  Venedig,  Frank- 
reich , Pohlen  y Oesterreich.  Auersperg' s Niederlage.  Dolme- 
tsche misshandelt.  Renegaten,  Hochzeit , Fricdenserncuerung , 
gegenseitige  Beschwerden  von  Friedensverletzungen.  Khcven- 
hullers  Strei/'zug.  Neue  Sandschake  in  Ungarn  und  Bosnien. 
Veränderungen  in  der  Moldau,  IVallachey , Siebenbürgen 
und  Pohlen.  Unterhandlungen  mit  Venedig , Spanien , Eng- 
land, Florenz,  Frankreich  und  der  Schweiz.  Die  Flotte  und 
die  Barbarey  ; Komet  und  Sternwarte.  Feriduns  Absetzung , 
Aradpascha’s  Ermordung.  Tod  des  Mufti  Hamid,  des  W efirs 
Piale  und  des  Grossjuden  Don  Josef.  Hinrichtung  Kanlacu - 
zcn’s  und  des  Pascha  von  Ofen.  Ermordung  Sokolli’ s. 


Wie  eines  grossen  Grosswefirs  (Sokolli)  Alleinherr-  Zeitpunct d*s 
schaft,  trotz  der  Regierungs-Sorglosigkeit  eines  Sultans-  manischer 
Trunkenboldes  (Selim),  der  Macht  und  dem  Flore  des 
. osmanischen  Reiches , nachdem  dasselbe  Suieiman  der 


Grosse  erobernd  und  gesetzgebend  gehoben  hatte,  durch 
acht  Jahre  lang  Dauer  gegeben,  ist  in  den  zwey  vorher- 
gehenden Büchern  gezeigt  worden.  Hatte  diese  unum- 
schränkte Herrschervollmacht  des  Grosswefirs  noch 
langer  fortgeciauert , so  würde  die  Epoche  des  Sinkens 
des  osmanischen  Reiches  nicht  mit  dem  Regierungsbe-  * 
ginneMurad’s  III.  zusammenfallen,  sondern  noch  um  fünf 
Jahre,  bis  zu  dem  Tode  Sokolli’s,  verspätet  worden  seyn  : 
dann  müsste  der  Hauptabschnitt,  zu  welchem  nun  unse- 
re Geschichterzahlung  gelangt,  nicht  mit  des  neuen  Sul- 
tans, Nachfolgers  Selim’s,  sondern  mit  des  neuen  Gross- 
wefirs,  Nachfolgers  Sokolli’s,  Regierung  anheben;  aber 
wie  die  Periode  des  höchsten  Machtflores,  welche  Su- 
I V i 
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leiman  herbeygeführt , nicht  mit  seinem  Tode  endet, 
sondern  trotz  der  Versunkenheit  seines  Nachfolgers 
noch  währenddessen  Regierung  fortdauert,  weil  So- 
kolli  im  Geiste  Suleiman’s  fortherrschte,  eben  so  währt 
diese  Periode  des  Machtflores  nicht  bis  zu  Sokollis, 
sondern  nur  bi$  zu  Selim’s  Abtritte,  weil  mit  des  neuen 
Herrn  Antritte  der  Machtvollkommenheit  des  in  seinem 
Amte  zwar  bestätigten  Grosswefirs,  nicht  durch  Mu- 
räd's  Kraft,  wohl  aber  durch  seine  Schwäche,  welche 
sich  dem  Einflüsse  der  Günstlinge  und  Weiber  ergab , 
Schranken  gesetzt  wurden,  weil  die  Zügel  der  Regie» 
rung  dem  Nahmen  nach  zwar  noch  in  den  Händen  des 
Grosswefirs,  der  That  nach  aber  von  den  Händen  des 
äusseren  und  inneren  Hofstaates,  denen  des  Harems  und 
der  Kämmlinge  gelenket  wurden.  Die  morgenländische 
Sage  von  dem,  was  sich  nach  Salomon’s  Tode  zutrug, 
womit  wir  die  Geschichte  der  letzten  Periode  beschlos- 
sen haben,  mag  auch  hier  fortgeführt,  und,  noch  ein- 
mahl als  Gleichniss  angewendet,  die  Geschichte  dieser 
neuen  Periode  eröffnen.  Salomon  war  auf  seinem  Lö- 
wenthrone sitzend  gestorben,  aber  weil  die  entseelte  Ge- 
stalt, mit  allen  Insignien  des  Königsthumes  angezogen, 
auf  dem  Stuhle  der  Herrschaft  sass , huldigten  und  ge- 
horchten ihr  die  Menschen  und  Thiere,  die  Genien 
und  Dämonen , welche  in  ehrfurchtsvoller  Entfernung 
ihn  für  lebendig  hielten;  erst  als  den  Stab,  auf  wel- 
chen Salomon  mit  beyden  gegen  den  Mund  gehobenen 
Händen  sitzend  sich  zu  stützen  gewohnt  war,  der  Holz- 

« 

wurm  zernagte,  und  mit  dem  zerbrochenen  Stabe  des 
Weltherrschers  Leichnam  zur  Erde  sank,  war  sein  Tod 
ruchbar  und  die  Welt  in  Tumult.  So  war  Suleiman’s 
Herrschaft,  auf  den  Herrscherstab  der  unumschränkten 
Grosswefirschaft  gestützt,  noch  während  der  Regierung 
Selim’s  in  vollem  Ansehen  geblieben,  aber  mitMurad’s 
Regierungsantritte  zernagte  den  Stab  der  Giftwurm  ver- 
minderten Einflusses  und  Vertrauens,  und  mit  Sokol- 
li’s  Tode  offenbarte  sich  vollends  das  Geheimniss  des 
schon  seit  fünf  Jahren  begonnenen  Sinkens  der  Macht, 
deren  äusseres  Ansehen  vor  kurzer  Zeit  noch  den  Hof, 
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länger  die  Hauptstadt,  dann  die  Provinzen,  am  läng- 
sten christliche  Machte  getäuscht  a. 

Den  Lesern  sind,  von  Mohammed  des  Eroberers  Schemsipa - 
Staatseinrichtungen  her,  die  des  äusseren  und  inneren 
Hofstaates , und  besonders  die  der  vier  Reichssäulen  , 
der  Staatsminister  (Wefire),  der  Oberstlaudrichter  (Ka- 
diaskere),  der  Kammerpräsidenten  (Defterdare) , der 
Staatssekretäre  (Nischandschi),  bekannt;  denselben  setzt 
der  Geschichtschreiber  Aali  eben  so  passend  als  wahr 
die  vier  Säulen  der  Günstlinge  und  Frauen  entgegen , 
welche  im  äusseren  und  inneren  Hofstaate  dieses  schwa- 
chen und  weibischen  Sultans  die  Machtvollkommen- 
heit des  Grosswefirs  entkräfteten.  Vier  Männer  und  vier 
Weiber  beherrschten  den  Sultan.  Nähere  Bekanntschaft 
mit  denselben  verbreitet  auf  die  folgenden  Begeben- 
heiten das  gehörige  Licht.  Die  vier  Männer  waren  der 
schon  unter  Sultan  Selim’s  Regierung  als  sein  Vertrau- 
ter erwähnte  Dichter  Schemsipascha  ; der  vom  Richter 
wider  alle  bisher  eingeführte  Ordnung  zum  Defterdar 
und  hernach  zum  Pascha  beförderte  Oweis;  der  Prin- 
zenlehrer Seadeddin,  der  grosse  Geschichtschreiber,  und 
der  Ungar  Ghafnefer  Aga , der  verschnittene  Oberst- 
hofmeister des  Pallastes.  Schemsipascha,  der  letzte  Spros- 
se der  Familie  Kifil  Ahmedlü,  welche  bey  der  Thei- 
lung  des  seldschukischen  Reiches  am  schwarzen  Meere 
geherrscht,  und  welche  ihren  Stammbaum  bis  zu  Cha- 
led  Ben  Weiid,  dem  Feldherrn  des  Chalifen  Osman , 
hinaufführte,  ward  schon  vom  Sultan  Suleiman  als 
witziger  Kopf  und  guter  Gesellschafter  gern  gesehen  , 
mehr  noch  von  Sultan  Selim  als  Jagdgenosse  geliebt, 
bey  S.  Murad  aber  besonders  durch  die  Anempfehlung 
des  Turkmanen  Oweis  im  grössten  Credite,  den  er  als 
Uebernehmer  der  zahlreichen  Bittschriften,  womit  der 
Sultan  jedesmahl,  als  er  in  die  Moschee  zog,  bestür- 

„ t 

« 

•)  Am  ausführlichsten  setzt  Aali  die  Ursachen  der  verminderten  Macht 
des  Grosswefirs  auseinander,  grössten  Theils  nach  demselben  aber  auch  Fe- 
tschewi  , Hasanbepfade , Ssolakfade.  Aali’s  Betrachtungen  über  die  IV’acli- 
theile  des  verminderten  Ansehens  der  Grossweiirsehalt  sind  so  beachtungs- 
werthcr,  als  er  sich  Sokolli’s  nicht  zu  loben,  wohl  aber  des  besondereu 
Schatzes  des  Vorstehers  des  Harems  zu  erfreuen  halte. 
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met  ward , und  als  Annehmer  von  Bestechungen , sey 
es  für  seine,  sey  es  für  des  Sultans  Rechnung,  auf  das 
ausserste  missbrauchte.  Der  Geschichtschreiber  Aali 
erzählt  hievon  folgende,  sowohl  für  die  Geschichte 
der  von  nun  an  grassirenden  Bestechungspest , als  für 
seine  eigene  Biographie  sehr  merkwürdige  Anekdote. 
. Aali  befand  sich  in  dem  Cabinette  Schemsipascha’s,  als 
dieser,  aus  dem  des  Sultans  kommend,  voll  Freude  und 
i • guter  Laune  zu  seinem  Kiaja  sagte  : „Endlich  hab’  ich 

„das  Herrscherhaus  der  kifil  Ahmedlü  an  dem  der  Os- 
„nianen  gerächt,  und,  wie  dieses  das  unsrige  gestürzt, 
„demselben  seinen  Untergang  bereitet!“  „Wie  so  ?“ 
fragte  der  alte  Kiaja,  finster  darein  sehend. — „Indem  ich 
„den  Sultan  bewogen,  selbst  Bestechungen  anzunehmen  ; 
„die  Lockung  war  aber  auch  zu  mächtig,  vierzigtausend 
„Ducatensind  keine  Kleinigkeit,  nun  wird  die  Bestech- 
lichkeit durch  des  Sultans  Beyspiel  fortw ähren  , und 
„das  Reich  hält  nimmer.“  Aali  bemerkte  freymüthiger, 
als  bescheiden : „Seine  Excellenz  wären  ein  würdiger 
„Abkömmling  Dero  erlauchten  Ahnes  Chaled  BenWe* 
„lid,  welcher,  wie  die  Geschichte  lehrt,  unter  Osman's 
„Chalifat  dem  Kämmerer  zwey  Goldstücke  gegeben, 
„um  vor  seinem  Gegner  den  Zutritt  zum  Chalifen  zu 
„erhalten,  und  auf  diese  Weise  der  erste  im  Islam  die 
„Bestechung  in  Gang  gebracht.“  Schemsipascha  schüt- 
telte erzürnt  den  Kopf,  begnügte  sich  aber  mit  der  Ant- 
’wort:  „Du  weisst  gar  Vieles,  Aali!“  Schemsi,  weil  er 
die  Bittschriften  übernahm  und  auf  Bestechung  Jagd 
machte,  nannte  sich  selbst  scherzweise  den  Falken  der 
Bittschriften  t. 

Oweitptucha „ Das  Gegenstück  der  feinen  Bildung  Schemsi’sin  Be- 

nndfadifaJe  zu§  au^  Sprache  und  gesellschaftliches  Talent  war  der 
rohe  Türke  Oiveis , w elcher  als  Richter  von  Tire  das 
Glück  hatte,  dem  Sultan  Murad  noch  als  Kronprinzen 
auf  einer  Jagd  aufzustossen  und  zu  gefallen;  bald  dar- 
auf ernannte  ihn  Murad  mit  des  Vaters  Genehmigung 
zu  seinem  Defterdar  , und  nahm  ihn  als  solchen  auf 
die  Thronbesteigungsfeise  von  Magnesia  mit.  Owreis 
benützte  dieselbe,  um  dem  Herrn  das  Versprechen  zu 
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entlocken,  dass  er  von  des  Grosswefirs  Allmacht  nichts 
zu  fürchten  haben  solle,  und  lobte  zugleich  denSchem- 
sipascha  als  einen  schon  unter  zwey  Sultanen  erprobten 
Vertrauten.  Bald  nach  der  Ankunft  Murad’s  zu  Con- 
stantinopel  trug  der  Grosswefir  auf  Untersuchung  über 
die  vom  dritten  Defterdar,  Oweis,  unterschlagenen  Sum- 
men an  ; die  Untersuchung  wurde  aber  durch  ein  Hand- 
schreiben (Chattischerif)  niedergeschlagen,  und  Schem- 
si  zum  zweyten,  und  bald  darauf  an  Lalefar  Efendi’s 
Stelle  zum  ersten  Defterdar  ernannt.  Als  solcher  nahm 
er  sich’s  heraus,  über  die  Verleihung  von  Richterstel- 
len und  sogar  von  Statthalterschaften,  wozu  nur  der 
Grosswefir  vorzuschlagen  befugt  war,  Vorträge  zu  er- 
statten , und  die  Gegenvorstellungen  des  Grosswefirs 
*wur(jbn  immer  durch  sultanisches  Einschreiten  entkräf- 
tet. So  riss  der  schädliche  Missbrauch  zweckloser  Ver- 
vielfältigung von  Handschreiben  ein,  welche  vormahls 
nur  in  ausserordentlichen  Fällen  und  wichtigem  Anlas- 
se, jetzt  in  ganz  gewöhnlichen  und  nichtigen  Geschäf- 
ten erlassen  wurden  ; doch  war  Oweis  der  Bestechung 
weniger  zugänglich,  als  Schemsi , und  der  Geschicht- 
schreiber Petschewi  erzählt  zu  dessen  Lobe,  dass  Oweis 
vom  Defterdar  zum  Statthalter  von  Ofen  befördert,  dem 
Vater  Petschewi’s,  welcher  um  die  Verleihung  der  durch 
den  Tod  zweyer  seiner  Söhne  erledigten  Lehen  gebe- 
then,  und  dafür  dreytausend  fünfhundert  Piaster  gesen- 
det, diess  Geld  zuriickgestellt,  und  die  Lehen  dennoch 
gelassen  habe,  weil,  sagte  Oweis  zum  darüber  erstaun- 
ten Vater  des  Geschichtschreibers,  weil  es  zu  hart,  dem 
\ erluste  von  zwey  Söhnen,  womit  ihn  der  Himmel  heim- 
gesucht, noeh  den  seines  Geldes  beyzufügen  a.  Ein  Jahr 
vor  der  Thronbesteigung  Murad’s  war  sein  Lehrer  Ibra- 
him gestorben,  und  seine  Stelle  dem  gelehrten  Muder- 
ris  Seadcddin  verliehen  worden,  welcher  als  Geschicht- 
schreiber in  den  vorhergehenden  Büchern  schon  so  oft 

*)  Petschewi  Bl.  it>6  sagt,  er  erinnere  »ich  der  Sache  ganz  genau  »us 
«einer  fnihe«ten  Kindheit;  da  Owei«  die  Statthalterschaft  Ofen»  vom  Jnh- 
re  1:179  hi«  i.'iSi  bekleidete,  so  muss  Petschewi  in  dem  Jahrzehend  von  «570 
geboren  seyu. 
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genannt  worden , und  in  den  folgenden  als  einflussrei- 
cher Staatsmann  und  Mufti  noch  mehrmahl  genannt 
werden  wird.  Für  jetzt  benützte  er  den  Vortheii  der 
nächsten  Umgebung  des  Sultans  zum  Schutze  des  mit 
dem  Grosswefir  Sokolli  verfeindeten  europäischen 
Oberstlandrichtecs  (Kadiasker)  Kadifade,  welcher  nach 
des  Mufti  Hamid  Ableben  trotz  des  Grosswefirs  Feind- 
schaft  zum  Multi  befördert  ward  a,  und  schon  als  Ka- 
diasker des  Grosswefirs  Wirkungskreis  in  Regierungs- 
geschäften durch  Vorschläge  zu  oberen  Richterstellen 
zu  theilen  sich  vermassb.  Den  ersten  Anlass  derFeind- 
, schaft  zwischen  dem  Grosswefir  Sokolli  und  dem 
Oberstlandrichter  Kadifade  hatte  das  Leichenbegäng- 
niss  des  Gesetzgelehrten  Serchosch  Bali  gegeben,  bey 
welchem  das  Gefolge  des  Grosswefirs,  vordem  Kadias- 
ker in  der  Moschee  Mohammed’s  II.  angelangt,  den 
Gebeth-Teppich  des  Grosswefirs  auf  dem  Platze  des  Ka- 
diaskers  ausgebreitet  hatte.  Als  dieser  kam,'liess  er  er- 
zürnt den  Teppich  aufrollen,  und  nahm  die  von  den 
Leuten  des  Grosswefirs  früher  besetzte  Stelle  ein.  Nicht 
ungelehrt  c,  aber  kühner,  als  mancher  seiner  gelehr- 
ten Vorfahren  Mufti  und  Kadiaskere , behauptete  Ka- 
difade für  die  ‘obersten  Wurden  des  Gesetzes  Vorrech- 
te, welche  dieselben  bisher  nicht  genossen.  Bis  auf  ihn 
waren  die  Kadiaskere  allen Beglerbegen  nachgegangen, » 
er  erwirkte,  dass  ihnen  künftighin  nur  die  Beglerbege 
vonRundli  und  Anatoli  Vorgehen  sollen,  w'obey  es  auch 
blieb , bis  unter  Sultan  Ahmed  der  Oberstlandrichter 
von  Rumiii,  Abdulafif,  seinen  Collegen  auch  den  Vor- 
tritt vor  diesen  verschaffte;  bis  auf  Kadifade  wurde  im 
kaiserlichenDiwan  nach  dem  Speisen  nur  denWefiren 
Kanne  und  Waschbecken,  den  Kadiaskern  aber  nur  ein 


*)  Ssolakfadc  BI.  t33.  ITasanbegfnde  Bl.  35,  Nach  Attaji  io  der  Biogra- 
phie Kadifade’.«  (die  279.)  hätte  Sokolli  selbst  zu  dieser  Ernennung  beyge- 
tragen , nur  um  seiner  in  der ‘Stellung  als  Kadiasker,  als  welcher  er  zu 
Richterämtern  in  Rumiii  vorschlug , Io«  zu  werden.  Bh  «57-  JVefaretden 
ischtirak  etmischdur.  Petschewi  Bl.  i33.  Hasanbcgfade.  c)  Er  schrieb  einen 
Commentar  zum  Hedajet,  Randglossen  zum  Commentar  Teftasani’s  über  die 
philologische  Encyklopädie  Miflah,  dann  zu  den  Werken  : Ssadrrsch-tchc- 
riat,  Telwih,  Tedschrid , Mewakif,  baute  eine  Moschee  und  eine  Lehrschulc 
de«  Korans  nahe  bey  seinem  Haute  zu  Tscbukur  Bostan  (die  alle  Cisterne 
Mocisia)  zu  (Jonslaulinopel.  Kadifade’s  Biographie  in  Attaji. 
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Handtuch  gereicht,  Kadifade  verschaffte  auch  jedem  von 
ihnen  besondere  Kanne  und  Becken  wie  den  Wefiren. 

Mächtiger  und  einflussreicher,  als  der  Gesellschaf-  Ghafnefcr 
ter,  Defterdar  und  Lehrer  Murad's,  waren  der  Oberst-  ^^i'rauei u*r 
hofmeister  des  Pallastes  (Kapu  Aga)  und  vier  Frauen, 

Säulen  des  Harems.  Zwey  ungarische  Knaben,  Brüder, 

Sclaven,  unter  Selirn  erst  zu  Moslimen  beschnitten, 

• und  dann,  weil  der  Sultan  mit  ihrem  Dienste  als  Pagen 
so  ausserordentlich  zufrieden,  für  den  des  Harems  ver- 
schnitten, hiessen  der  jüngere  Dschaafer  und  der  äl- 
tere Ghafnefcr ; dieser,  von  aufgewecktem  Geiste,  bilde- 
te denselben  durch  Studien  aus,  schwang  sich  in  der 
Gunst  Selim's  und  Murad’s  erst  zum  Odabaschi  (Vor- 
Steher  der  Pagenkammer),  und  dann  zum  Kapu  Aga 
(Obersthofmeister  des  Pallastes)  , unter  drey  Sultanen 
(Selim,  Murad  und  Mohammed)  die  erste  Stelle  zwan- 
zig, die  letzte  dreyssig  Jahre  begleitend , im  Dienste 
des  Hofes  mit  Gutmüthigkeit  und  Macht  ergrauend. 

Jene  verwehrte  ihm  den  Missbrauch  dieser.  Der  Ge- 
schichtschreiber Aali,  dessen  Zeugniss  hierin  als  eines 
anerkannten  Schützlings  Ghafnefer’s  freylich  der  Par- 
teylichkeit  verdächtig  , versichert,  dass  Ghafnefer,  d.  i. 
der  grimmige  Löwe,  in  dem  langen  Zeiträume  seines 
fünfzigjährigen  Kammer-  und  Pallastdienstes  Nieman- 
den durch  Zorn  oder  Heftigkeit  beleidigt  habe;  ein 
grossmüthiger  Beschützer  von  Gelehrten  und  Dichtern, 
deren  viele  ihm  ihre  Werke  zueigneten;  ein  freygebi- 
ger  Unterslützer  litterarischer  und  anderer  nützlicher 
Werke,  hat  er  (um  uns  der  Worte  Aali’s  zu  bedienen), 

„wiewohl  der  Docht  seiner  Manneskraft  ausgelöscht, 

„(durch  die  Veranlassung  nützlicher  Bücher)  viele  hel- 
„le  Lampen  angezündet,  deren  Licht  jenseits  des  Gra- 
„bes  noch  leuchtet,  und  Denkmahle  hinterlassen,  die 
„sein  Andenken  dauernder  auf  die  Nachwelt  bringen, 

„als  eine  Schar  von  Kindern“  t.  Unter  den  Frauen  des 
Harems  wurde  Murad  vorzugsweise  von  vieren  be- 
herrscht. Zuerst  von  seiner  Mutter  Nur  Danu  a (Licht- 

*)  Zu  vorlaut  «tagt  Mignot , Paria  1 7"3.  p.  222  : la  Sultane  mere  dont 
l'hiiloire  ne  dit  pat  le  nein;  die  Geschiente  meldet  denselben  sehr  genau. 
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Trau),  dann  von  der  ersten  seiner  Gemahlinnen  Ssaffi- 
je  (die  Reine) , einer  gebornen  Venezianerinn  aus  dem 
Hause  Baffo,  deren  Vater  Statthalter  zu  Corfu  gewe- 
sen, und  die,  auf  dem  Wege  von  Venedig  nach  Corfu 
als  zartes  Mädchen  von  Corsaren  gekapert,  ins  Ha- 
rem Murad's  geliefert  worden  war  a.  Als  Kronprinzen 
sowohl,  als  schon  auf  dem  Throne  beherrschte  sie  ihn 
lange  so  ausschliesslich,  dass  er,  wiewohl  höchst  wol- 
lüstigen Temperamentes , dennoch  ihr  einzig  ergeben 
blieb.  Die  Mutter  und  die  Schwester  Murad’s,  die  an 
den  Grosswefir  Sokolli  vermählte  SultaninnEsmachan, 
sey  es  aus  Furcht  durch  solcheAlleinherrschaft  die  ihrige 
geschmälert  zu  sehen , sey  es  um  durch  grössere  Zahl 
der  Kinder  die  Bürgen  der  Sicherheit  der  Thronfolge 
zu  vermehren,  ruhten  nicht,  bis  sie  seiner  Lust  zwey 
Sclavinnen  aufdrangen,  deren  eine  eine  gewandte  Tän- 
zerinn,  eine  Ungarinn , mehr  schlau  und  lebhaft , als 
schön  die  Venezianerinn  eine  Zeitlang  aus  dem  Sin- 
ne des  Herren  verdrängte,  und  mit  ihr  das  Bett  und 
die  Beherrschung  des  Bettgenossen  theilte ; als  aber  Mu- 
rad  in  derFolge  an  der  Mannigfaltigkeit  so  grossen  Ge- 
schmack fand,  dass  er  in  Einer  Nacht  denselben  zwey- 
bis  dreymahl  wechselte  c,  blieb  doch  Ssaffije’s,  der  Mut- 
ter des  Erstgebornen,  Mohammed,  Einfluss  vorherr- 
schend ll,  besonders  nach  dem  Tode  der  Mutter  Nur 
Banu.  Diese  empfahl  ihm  auf  dem  Todbette  zur  Ober- 
aufsicht des  so  zahlreichen  und  einer  die  Zügel  wohl 
zusammenfassenden  Hand  bedürfenden  Frauengemachs 
die  schon  früher  aus  dem  alten  Serai  zum  Dienste  des 
Harems  ins  neue  herübergenommene  Dschcuifcda  (See- 
lenopfer), welche  sofort  als  Kiajai  Harem,  d.  i.  Oberst» 


nicht  nur  Aali  und  andere  osmnnische  Geschichtschreiber , sondern  auch 
Mourad Jen  Ü’Ohsson  tableau  de  l’Einpire  Ott.  Octav.  II.  S.  5i2. 

“)  Sagredo  Venezia  1688  pag.  4al  Gerlach's  Tagebuch,  Frankiurt 
167.4.  7l<  *’)  Una  schiava  nnghern  piu  scnltra  e vivace  ehe  bella.  Sagredo 

p.  Nach  Gerlach  wäre  dieselbe  keine  Ungarinn,  sondern  eine  Bosnie- 
rilm gewesen , nach  S.  77  eine  Moldauerin!!,  beydes  sich  widersprechend 
beydes  falsch;  S.  177  wäre  sie  nicht  von  der  Sultaninn  Gcmahliim 


und 
Sokolli 
rig  nach 


’s,  sondern  von  der  MustaJäpascha’s  verehret  worden,  was  aber  ir- 
2h  Aali.  c)  E principib  a couwiacersi  in  moilo  dclla  varieth  , eh*  in 


una  tola  nottc  con  una  o dun  e sino  con  Ire  sfogava  finlemperantn.  Sn- 
gredo  p.  '\22.  d)  Unrichtig  ist,  was  Sagredo  sagt:  la  presn  in  odio  e ripu- 
dw  per  sempre.  1 di  lei  abbracciamenli. 
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hofmeisterinn  des  Harems,  zwar  nicht  das  Bett,  aber 
wohl  die  Gunst  des  Sultans  mit  den  von  ihr  für  den- 
selben abgerichteten  Sclavinnen  theilte  , alle  Geschäfte 
des  innersten  Hofstaates  auf  das  thätigste  besorgte,  und 
sich  in  die  der  äusseren  Regierung  auf  das  wirksamste 
mischte  a. 

Durch  das,  was  so  eben  von  Murad’s  Hange  und  Murafs  Cha- 
Nachgiebigkeit  für  Weiber,  von  seiner  verdachtvol-  Schreibung. 
len  Aufsichtigkeit  auf  des  Grosswefirs  unumschränkte 
Macht,  und  seiner  Unfähigkeit,  dieselbe  anders,  alsv 
durch  der  Günstlinge  Einfluss  auf  Kosten  des  bis  jetzt 
bestandenen  Regierungssystems  zu  vermindern,  gesagt 
worden,  ist  schon  grössten  Theils  des  verweichlichten, 
schwachen  Sultans  Charakterumriss  gegeben ; densel-  • 
ben  vollendet,  was  gleichzeitige , glaubwürdige  Ge- 
schichtschreiber und  Gesandtschaftsberichte  noch  fer- 
ner von  seinen  Anlagen,  Fähigkeiten,  von  seinem  Wan- 
del und  Aussehen  melden.  Nicht  ungebildeten  Geistes  t, 
mystischen  Dichtern  durch  die  Lesung  ihrer  Werke  b, 
und  selbst  durch  eigene  Versuche  von  Ghafelen  be- 
freundet tt  ; dem  Anscheine  nach  gutmüthig  , aber 
leicht  zu  erzürnen  und  dann  grausam  c;  ein  Liebhaber 
nicht  nur  van  Tanz  und  Musik  d,  von  Possen  und  lu- 
stigen Einfällen,  sondern  auch  von  künstlichen  Uhr- 
werken und  Bildnissen  e,  begünstigte  er  in  den  Dich- 
tem seiner  Zeit  den  mystischen  Schwung,  umgab  sich 
mit  Tänzern  und  Tonkünstlern  , mit  Zwergen  und 
Schalksnarren,  unter  die  er  das  Gold  handvoll  auszu- 


. *)  In  der  Vieles  durcheinander  werfenden  und  verstümmelnden  Relation 
de*  Jahrs  i5<j^  (Ranke’s  Fürsten  und  Volker  von  Süd-Europa  im  XVI.  u. 
XVII.  Jahrhundert  S.  6ij  sind  die  Nahmen  Dschunjcda  und  Kiajakadun 
in  einen  einzigen  *U  Cagianandona  zusammengezogen.  Die  Yerheirathung 
von  Sclavinnen  aus  dem  Harem  begann  nicht  erst  jetzt,  sondern  hatte  schon 
viel  früher  Statt.  **)  Petschcwi  Bl.  164 , Ssolakfadc  Bl.  »33,  Aali  Bl.  386. 
c)  Sagredo  p.  42*«  J)  Petsehewi  Bl.  164.  c)  Ungnad  der  kaiserl.  Botschaf- 
ter berichtet  am  3i.  Marz  1575:  Es  ist  ein  teutscher  Hcnegut , dess  Sulta- 
*i  Trugchsess  mit  Kamen  Mchumct  von  Giatz  gebürtig , der  zu  Sie  et  h 
k nabenweis  gefangen  , und  zu  iernting  des  eiweibs  ist  gehalten  worden  , 
der  bei  mir  die  tag  gewesen  , und  mir  angezeigt , wie  dieser  Sultan  gros- 
se Lust  habe  zu  künstlichen  (Jhrwerchen  die  des  Himmels  Lauf  zeigen  , 
aber  er  hat  di*  werkh  gern  gross  und  mit  Gewicht , glcichwol , dass  im 
Pildwerch  und  Thicrwcrg  nit  misf  allen  , — hat  keine  scheuch  vor  Figuren . 
Er  sagt  mir  auch  wie  der  Sultan  sehr  einzig  und  ejfentinalus  sey , und  Jrey 
sich  sehr  mit  narren  und  Zwergen,  wie  dann  bisher  zu  sehen,  dass  er  dem 
Mehmelh  Bussa  das  Begimcnt  Jüren  und  er  wart  seiner  er/ustigung  ab.  — 
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theilen  pflegte  a.  Mit  einem  derselben  ereignete  sich  der 
aus  Anekdotensammlungen  bekannte  Schwank,  dass  der 
Schalksnarr  beym  Eintritte  für  diesen  Tag  nicht  um  hun- 
dert Ducaten,  sondern  um  hundert  Prügel  bath.  „Du 
„sollst  sie  haben,“  sagte  Muradjals  fünfzig  zugemes- 
sen waren,  schrie  der  Geprügelte : „Halt ! die  andere 
, „Hälfte  gehört  nicht  mir,  sondern  dem  Bostandschi, 
„der  mich  zu  hohlen  kam,  und  dem  ich  die  Hälfte  des- 
sen, was  mir  heute  beschert  würde,  versprechen  muss- 
te“ h.  So  erhielt  denn  der  Bostandschi  fünfzig  Prügel, 
und  der  Schalksnarr  für  den  guten  Einfall  so  viele 
Ducaten.  Unter  solcher  Umgebung  und  Gerechtigkeits- 
pflege ging  der  Tag  hin  bis  zum  Nachmittagsgebethe , 
. wo  der  Sultan  mit  den  Worten:  „Gott  sey  Dank,  dass 
„uns  dieser  Tag  auch  so  vergangen ,“  aufstand  c,  und 
ins  Harem  ging,  dessen  Vergnügungen  er  so  unmässig 
fröhnte,  dass  die  Zahl  der  Chasseki , d.  i.  der  kn^ben- 
geb'ärenden  Günstlinginnen  auf  vierzig,  die  der  Kinder 
Murad’s  über  hundert,  die  der  Sclavinnen  auf  ein  hal- 
bes Tausend  anwuchs,  und  der  Preis  der  letzten  zu 
Constantinopel  in  kurzer  Zeit  auf’s  Hundertfache  stieg 
Als  ihn  die  Mutter  und  Schwester  zuerst  durch  das  Ge- 
schenk von  zwey  Sclavinnen  der  Alleinherrschaft  der 
Gemahlinn  Ssaffije,  Baffo,  zu  entreissen  bemüht  waren, 
blieb  Murad's  Kraft  hinter  seiner  Lust  zurück,  was  die 
Mutter  sogleich  magischem  Nestelknüpfen  derVenezia- 
. nerinn  znschrieb,  und  Jüdinnen  und  Sclavinnen,  wel- 
che von  Ssaffije  zu  solchen  zauberischen,  entnervenden 
Künsten  gebraucht  worden  seyn  sollen  c,  durch  die 
Verschnittenen  foltern,  einige  ins  Wasser  werfen,  viele 
nach  Rhodos  und  anderen  Inseln  verbannen  liess , von 
wo  sie  spater  an  Fouriere  und  Truchsesse  verheirathet 
wurden  r.  Murad  war  mittlerer  Statur,  blassen  Ange- 

*)  yfudsch  aurisch  n/tun.  Petschewi  Bl.  Doch  sagt  Knollcs : mo~ 
re  sparehamled  than  was  Jor  the  greatnets  of  his  state,  und  damit  stim- 
men die  zwey  venezianischen  Delationen  (Ranke’s  Fürsten  und  Volker  von 
Süd-Europa  S.  !\\)  dein  VVcsentlicbcu  nach  überein,  wenn  auch  die  vier- 
eckige Grube  von  Marmor  ausgebaut,  wohin  er  jährlich  bey  dritlhalb  Mil- 
lionen Gold  gebracht  , und  über  xlemselben  sein  Bell  aufgeschlagen  haben 
soll,  niährchcnhaft  klingt.  *’)  Petschewi  Bl.  i6j.  c)  Eben  da.  &)  Eben  da, 
Aali , Ssolakludc.  °)  Sagrcdo  p.  /122.  *)  Aali  Bl.  387  mit  einigen  hier  nicht 
übersctzbai en  Versen  auf  Murad's  Ohnmacht. 
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sichts,  aus  welchem  matte  Augen,  mit  starken  Braunen 
überwölkt,  hervorglotzten,  und  dünner  röthlicherBart 
lang  herunterfloss.  Die  blasse  Gesichtsfarbe  und  seine 
Magerkeit  wurden  dem  Opium  zugeschrieben,  beyde 
verloren  sich,  als  er  das  Opium  aufgab,  und  massig 
Wein  trank*;  aber  die  Unmässigkeit  im  Genüsse  des 
Harems  rächte  sich  durch  die  fallende  Sucht  b. 

So  gebildet  und  gesittet  kam  der  acht  und  zwan-  Thronbettei - 
zigjährige  Sultan  am  Tage  der  Wintersonnenwende  von  * jiamnjan 
Magnefiacam  Ufer  des  Propontis  zu  Mondania  an,  be-a|  Dec*  157$ 
stieg  die  zufällig  dort  liegende  Galeere  von  achtzehn  Ru- 
derbänken des  Nischandschi  Feridun  d mit  den  vier  Ver- 
trautesten seines  Gefolges,  dem  Silihdar  (Schwertträ- 
ger), Tsohokadar  (ersten  Kammerdiener),  Rikabdar 
(Steigbügelhalter)  und  dem  Chodsclia  (Lehrer) , setz- 
te in  sieben  Stunden  nach  Constantinopel  über,  und 
landete  bald  nach  Mitternacht  bey  den  Batterien  des 
Serai,  in  der  Nähe  des  Köschks  Sultan  Bajefid’s.  See- 
krank legte  sich  dort  Murad  auf  die  Erde  nieder,  und 
begehrte  Wasser,  sich  zu  waschen,  wozu,  da  keines 
vorhanden,  er  sich  des  Meerwassers  bedienen  musste ; 
zum  Andenken  dessen  wurde  nach  der  Hand  dort  eine 
Fontaine  errichtet  e.  Der  Tschausch  Hasan  und  der 
Steuermann  der  Galeere  Ahmed  gingen,  den  Grosswe- 
fir  von  des  Sultans  Ankunft  zu  verständigen.  Sokolli 
eilte  mit  Laternen  herbey,  dem  neuen  Herrn  die  Hand 
zu  küssen,  und  führte  ihn  durch  das  Gartenthor  (der 

I 

• 

•)  Ungnad  gibt  in  seinem , vierzehn  Tage  nach  Murad’*  Regierungs- 
antritte (am  8.  Jänner  i575)  erstatteten  Berichte  die  folgende  Personalbe- 
schreibung : Der  Sultan  ist  von  Person  tut  gross,  sein  Leib  geschwankt  , 
gar  gelb,  bleich,  hat  einen  rotjarbnen  Part,  nasum  aquilinum  , polkhele 
siugen  , hat  mer  aines  Schuelverwandten  als  kriegerischen  Herrn  Gebärde 
und  Ansehen  , die  Blcichigkeit  soll  daher  kommen  . dass  er  viel  Opy  vor- 
mals gegessen,  iez  wollen  ellich , damit  er  sich  des  Opy  enthalte , das  er 
doch  gar  massig  pflege  wein  zu  trinkhen ; man  ruetnbl  in  so  grosser  tibera- 
litut  das  er  das  Geld  nicht  achte , uud  Ivnolles,  welcher  ihn  statt  freige- 
big geitzig  schildert,  macht  ihn  auch  der  Wahrheit  zuwider,  zu  einem 
unmassigen  Trinker:  Yct  it  is  reported  that  he  would  oflen-times  himtclf 
drink  plentifullv  <>f  wonnwoodwinc.  p.  65 1 ; über  die  Veränderung  der 
« Gesichtsfarbe  ftezeray:  rar  it  etoit  fort  maigre  , et  d’un  teint  plombe,  et 

toutes  fois  on  tient  qu  a la  fin  de  ses  jours  it  devint  gras  et  d’un  visage  ver- 
meid p.  146.  *')  He  was  mach  subject  iho  le  falling  sicknefs.  Knolle*  p«g.  65i, 
übereinstimmend  mit  den  osmanUchen  Geschichtschreibern.  c)  Nicht  von 
Amasia  ß wie  es  bey  ßaudier,  Paris  1618  S.  4/6.  hei**t:  II  etoit  cn  jdmasie , 
lorsqae  son  pere  monrut.  •*)  Diesen  Nahmen  verstümmelte  Sagredo  p.  422- 
in  Floridor  primo  Sigillutorc.  c)  Selaniki  S.  iz3  und  Sagredo  p. 
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Stadt)  und  das  kaiserliche  des  Serai  in  dasselbe  zur 
Mutter  ein.  Das  erste  Geschäft  noch  in  der  Nacht  war 
der  kanunmässige  Mord  von  fünf  Brüdern,  möglichen 

8.  ftamafan,  Nebenbuhlern  des  Thrones  n.  Mit  Tagesanbruch  ver- 

22.  December.  , * D 

, sammelten  sich  die  Minister  und  Grossen  mit  schwar- 
zen Kopfbünden  in  der  Moschee  Aja  Sofia  zum  Mor- 
gengebethe , und  begaben  sich  dann  zum  Diwan  und 
Serai.  Um  sieben  Uhr  erschien  der  Sultan  in  einem 
, schwarz  ausgeschlagenen Doliman  von  violettem  Atlass, 
den  Kopf  schwarz  umwunden,  und  setzte  sich  auf  den 
Thron.  Der  Grosswefir  huldigte  zuerst,  die  Erde  vor 
dem  Throne  küssend,  hierauf  die  fünf  andern  Wefire: 
Pialc,  der  Eroberer  von  Chios,  Ahmed,  Mahmud,  Mustafa, 
der  Schinder  Bragadino’s,  Sinan,  der  Eroberer  Jemens 
und  Goletta's,  Kilidsch  Ali , der  Kapudanpascha , die 
Oberstlandrichter  von  Europa  und  Asien  (Abdurrah- 
man  und  Mohammed  Efendi),  die  drey  Kammerpräsi- 
denten (Dschaafer,  Lalefar  und  Mohammedtschelebi) , 
der  Staatssecretär  für  den  Nahmcnszug  des  Sultans  (Fe- 
ridun),  der  Mufti,  der  Richter  von  Constantinopel  und 
die  übrigen  Ulema  nach  ihrem  Range,  die  Aga  der  Ja- 
nitscharen,  Sipahi,  Dschebedschi  und  Bostandschi,  und 
endlich  die  Kämmerer  und  Leibwachen  h.  Der  Sultan 
grösste  die  Versammlung,  und  zog  sich  in’s  Harem  zu- 
rück. Erwartungsvoll  standen  die  Aga  der  Verschnitte- 
nen mit  verschränkten  Armen,  des  ersten  Wortes  nach 
der  Besitznahme  des  Thrones  harrend.  „Ich  bin  hun- 
„grig,  gebt  mir  zu  essen,“  sagte  der  nach  vorüberge- 
gangeuem  Seeübel  esslustige  Sultan,  und  dieses  Wort, 
als  üble  Vorbedeutung  einer  Hungersnoth  ausgelegt, 
bestätigte  durch  die  noch  im  selben  Jahre  eingetre- 
tene grosse  Theuerung  den  Volksaberglauben  an  die 
Vorbedeutung  zufällig  gesprochener  Worte  c.  Der 

a)  Selaniki,  Aali , Petschewi , Ssolakfade,  Hasar.bcgfadc  und  die  europ. 
Geschichtschreiber  Sagredo,  Knolle*,  Mezeray,  Baudier,  Gerlaoli  u.  s.  w. 
im  venezianischen  Gesandtschaltsbcrichtc  werden  irrig  nur  vier  angegeben  : 
4 figholi  nndati  nt  macel/o,  costunic  untico  di  t/Hcsta  casn  beuche  crudete. 
Die  osniRnischcn  Geschichtschreiber  sagen  ausdrücklich,  dass  der  Mord 
noch  in  der  Nacht  geschehen  , was  also  die  relntionc  di  Const.  c.  gr.  Tür- 
en. (in  Bnnkc’s  Fürsten  und  Völker  von  Süd-Europa  S.  4*)  von  seinem 
Widerwillen  und  dem  Verso  hübe  des  Brudermordes  erzählt,  ist  verscho- 
net ude  Erlindung.  Selaniki  S.  124  und  125.  Aali  Bl.  3%. 
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Glaube  an  Vorbedeutungen  hat  von  den  Römern  und 
Griechen  auf  die  Osmanen  fortgeerbt,  trotz  der  Ue- 
berlieferung  des  Propheten,  welche  den  Glauben  an 
gute  Wahrzeichen  billigt , den  an  böse  aber  als  Aber- 
glauben verwirft.  Wie  viel  in  solchen  Zufälligkeiten  Be- 
deutungsvolles liegen  könne , entscheiden  zu  wollen, 
wäre  vermessen.  Kein  Mensch  hat  noch  den  geheimen 
Zusammenhang  aller  Triebfedern,  aller  Ursachen  und 
Wirkungen  der  Natur  ergründet;  aber  wo  sich  Zei- 
chen als  Aeusserungen  moralischer  und  physischer 
Kräfte  ankünden,  kann  auch  der  gemeine  Menschen- 
verstand aus  denselben  auf  später  eintretende  Wir- 
kungen schliessen.  Wenn  MuracL's  unzeitiges  Begeh- 
ren nach  Essen  nur  als  Aeusserung  einer  die  Anforde- 
rungen sinnlichen  Bedürfnisses  höheren  Rücksichten 
nicht  unterordnenden  Gesittung  ausgelegt  worden  wä- 
re, würde  wohl  nichts  dawider  einzuwenden  seyn  ; wohl 
aber  dawider,  dass  nach  eingetretener Theuerung  des 
Sultans  unzeitige  Esslust  als  Vorzeichen  derselben  galt. 
So  werden  oft  durch  vermessene  oder  lieblose  Urthei- 
le,  oft  durch  Hoffnung  oder  Furcht,  durch  Liebe  oder 
Reue,  Zufälligkeiten  mittelst  späteren  Erfolgs  zu  wahr- 
sagenden Zeichen,  unbedeutende  Ereignisse  zu  vorbe- 
deutenden  und  zu  Prophezeyungen  gestempelt.  Eini- 
ge Stunden  hierauf  wurde,  nachdem  in  des  Sultans 
Gegenwart  das  Leichengebeth  über  des  Vaters  Leich- 
nam im  Hofe  des  Serai  verrichtet  worden , derselbe 
von  den  Wefiren  nach  dem  zu  seinem  Grabmahle  in 
dem  westlichen  Vorhofe  Aja  Sofia’s  bestimmten  Platze 
getragen;  acht  Tage  hierauf  a das  Leichenbegangniss 
der  fünf  gemordeten  Prinzen  gehalten,  welche  zu  des 
Vaters  Füssen  beerdigt  wurden.  Vierzig  Tage  lang 
dauerte  die  Trauerzeit , während  welcher  zum  Seelen- 
heile der  Abgeschiedenen  der  Koran  gelesen  und  Al- 
mosen gespendet  worden  5>. 

Am3i.  Dec.  Gerlach’s  Tagebuch  S.  72, und  also  nicht  am  solbenTage, 
wie  Sagredo  S.  will.  Selaniki  S.  i2.r>  und  126.  Gerlach  S.  79  besah  die 
Sarge:  „Zudem  Haupte  eines  jeden  Kästleins  stecket  ein  mit  schönen  Fe- 
hlern geschmückter  Bund,  und  dabey  Scknupftiichlein  von  Gold  schwär/, 
„und  weis*  — um  diese  fiinf  Triichlein  gehet  rings  herum  ein  Kranz  wie 
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' Drey  Tage  nach  der  Thronbesteigung  wurde  das 
Geschenk  derselben  aus  dem  Schatze  den  Truppen  ab- 
gereicht, hundert  zehn  Beutel  Goldes,  jeder  Beutel 
zu  zehntausend , d.  i.  in  Allem  eine  Million  und  hun- 
derttausend Ducaten , wovon  die  Janitscharen  allein 
siebenmahlhunderttausend  Ducaten  erhielten,  fünfzig 
Ducaten  auf  den  Kopf  t-  Tages  darauf  wurden  denKa- 
diaskeren,  dann  den  Wefiren  und  anderen  Grossbeam- 
ten des  Reiches  die  unter  dem  Titel  der  Trauerkleider 
gewöhnlichen  Ehrenpelze  und  Geschenke  gegeben;  dem 
Grosswefir  sechstausend  Ducaten  und  ein  weiss  atlasse- 
ner mit  Zobel  ausgeschlagener  Pelz,  zwey  andere  auch 
aussen  ganz  rauhe  (Seraser)  und  ein  mit  Edelsteinen 
besetzter  Säbel ; den  anderen  fünf  Wefiren,  jedem  vier- 
tausend siebzig  Ducaten  und  zwey  Ehrenkleider,  den 
Nischandschi  und  Defterdaren  nur  fünfhundert  Duca- 
ten ohne  Kaftan“.  Beamtendes  Hofstaates  wurden  theils 
in  Ruhe  gesetzt,  theils  zu  Staatsämtern  befördert,  so 
zwey  Kämmerer  zu  Sandschaken , und  ein  Truchsess 
zu  einem  Generale  der  Reiterey^.  Der  Tschausch  Ha- 
san, welcher  dem  Sultan  die  Freudenkunde  der  Thron- 
besteigung gebracht,  wurde  zum  Tschauschbaschi,  d.  i. 
zum  Reichsmarschall,  befördert,  doch  musste  den  un- 
geschliffenen Bosnier  erst  der  Oberstkämmerer  zu  den 
Verrichtungen  seiner  neuen  Würde  abrichtenc;  derda- 
mahls  in  Ruhe  gesetzte  Oberstlandrichter  von  Rumili, 
Kadifade,  erhielt  Vermehrung  des  Gehaltes;  der  Vor- 
schlag aber  des  Scherifs  von  Mekka , dass  die  Richter- 
stelle der  Prophetenstadt  dem  mit  der  Herstellung  der 
Wasserleitungen  beauftragten  Husein  Efendi  verliehen 
werden  möge  , nicht  genehmigt;  aus  den  Gefängnissen 
des  schwarzen  Thurmes  am  Bosporos  wurden  über  vier- 
hundert Gefangene  losgegeben , und  darunter  Zerbel- 
loni,  der  heldenmüthige  Vertheidiger  der  Goletta  von 
Tunis  d.  Am  letzten  Tage  des  Jahres  besuchte  Mnrad 
zum  ersten  Mahle  in  feycrlichem  Pomp  die  Aja  Sofia, 

„ein  Rosenkranz,  wie ‘auch  eines  um  des  Selim's  Sark,  auch  stehen  herum 
„allerley  Blumen  und  Rosen  u.  a.  w.K 

a)  Selaniki  S.  127.  b)  Derselbe  S.  128.  c)  Derselbe  S.  t3o.  d)  Gerlach’s 
Tagebuch  S.  71. 
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dort  dem  Freytagsgebethe  beyzuwohnen,  und  erst  fünf 
Tage  spater  zu  Schiff  das  Grabmahl  des  Fahnenträ- 
gers des  Propheten,  Ejub,  zur  feyerlichen  Schwertum- 22-  Ramafan. 

..  T¥  P , , . * P J T» ..  1 5.  Jänti.  1575.  . 

gurtuugvom  ganzen  Hofstaate  begleitet.  Auf  dem  Rück- 
wege ritt  er  durch  das  Thor  von  Adrianopel  zum  Be- 
suche der  fünf  Gräber  seiner  Ahnen,  Mohammed  des 
Eroberers,  Bajefid’s  II.,  Selim’s  I.,  Suleiman’s  I.,  und 
Selim’sII. , und  der  zu  dessen  Füssen  ruhenden  gemor- 
deten Brüder,  über  die  er  weinte  und  bethete  a.  Sieben  *9.  liamn/an. 
Tage  hernach , am  Tage  der  heiligen  Nacht  Kadr,  in  I2jannct'* 
welcher  der  Koran  vom  Himmel  gesendet  ward,  wohn- 
te Murad  hinter  dem  vergitterten  Fenster  des  Diwans 
der  Schlichtung  der  Reichshändel  bey,  und  verfügte 
sich  dann,  wie  gewöhnlich,  in  den  Audienzsaal,  den 
Vortrag  der  Wefire  anzühüren;  da  begann  die  Mann- 
schaft der  vier  unteren  Rotten  der  regelmässigen  Rei- 
terey  zu  murren  über  rückständigen  Sold,  und  verlang- 
te Zulage  der  bey  der  Thronbesteigung  jedesmahl  übli- 
chen Soldvermehrung.Der  Grosswefir  redete  sie  freund- 
lich als  Brüder  und  Waffengefährten  an,  und  überzeug- 
te sie  durch  die  Herbeyschaffung  des  Kanun’s  Moham- 
med des  Eroberers , dass  in  solcher  Gelegenheit  nur 
die  zwey  ersten  Rotten  der  Sipahi,  fünf  Aspern  der  Mann, 
die  zwey  nachfolgenden  der  Söldlinge,  nur  vier  Aspern, 
und  die  zwey  letzten  der  Fremdlinge , nur  drey  Aspern 
der  Mann,  erhielten,  wodurch  und  durch  des  rückstän- 
digen Soldes  Auszahlung,  und  durch  die  über  den  Aga 
der  Sipahi,  Weli,  verfügte  Untersuchung  unterschlage-  t .Schewwaf. 
nen  Soldes  sie  beruhigt  wurden  b.  Die  gewöhnliche  J*nncl* 
Fcyerlichkeit  des  Bairams  wurde  durch  ein  Geschenk 
verherrlicht,  welches  der  Staatssecretär  Feridun  dem 
Sultan  darbrachte.  Mit  höchst  lobenswerthem  und  al- 
len Hof-  und  Staatssecretären  zu  empfehlenden  Fleis- 
se  hatte  er  aus  den  Staats-  und  Hofarchiven  die  darin 
unordentlich  zerstreuten  Staatsschreiben  und  Marsch- 
routen aller  bisherigen  osmanischen  Sultane  in  eilf 
Theilen  (jedem  Sultan  einen Theil  widmend),  in  Allem 


•)  Selaniki  S.  129.  Gcilach’*  Tagebuch  S.  27.  Selaniki  S.  i3i. 
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eintausend  achthundert  achtzig  Stücke,  gesammelt ; in 
zweyhundert  fünfzig  Heften  auf  grossem  Formate  schön 
geschrieben,  ein  ungeheurer  Foliant  von  dreytausend 
Blättern,  den  er  unter  dem  Titel:  Schriftliche  Aufsätze 
der  Sultane  % durch  seines  Gönners  und  Beförderers 
dieses  Unternehmens,  des  Grosswefirs  Sokolli,  Hand 
dem  Sultan  zu  Füssen  legte;  ein,  auch  in  der  unter 
diesem  Titel  hernach  herausgekommenen  kleineren  Aus- 
gabe , welche  zweyhundert  sieben  und  sechzig  Stücke 
enthält,  für  die  osmanische  Geschichte  ungemein  wich- 
tiges Quellenwerk,  welches  zur  Schreibung  dieser  bis- 
herigen häufig  benützt  und  angeführt  worden  h. 

Untertu-  Noch  im  selben  Monathe  starb  der  WefirFerhad- 

SokotiPs'jitn - pascha , der  geborne  Ungar  , der  grösste  Schönschrei- 
iehen  linket,  her,  dessen  die  Geschichte  unter  den  osmanischen  We- 
firen  erwähnt,  der  Gemahl  der  Fnkelinn  Suleiman's, 
der  Tochter  seines  geliebtesten  Sohnes  Mohammed 
Sultan,  der  Sultaninn  Humai,  die  ihm  fünf  Söhne  und 
drey  Töchter  geboren  c.  Ein  fränkischer  Arzt  gab  den 
Arzt  Ferhad’s,  Kodscha  Schedschaa,  an,  dass  er  seinen 
Kranken  aus  der  Welt  ge«chafft.  Ein  Cabinettsbefehl 
des  Sultans  übertrug  dem  Hofarzte  Ghajaseddin  <l  die 
Untersuchung,  bey  welcher  Kodscha  Schedschaa  durch 
den  Beweis,  dass  der  Verstorbene  schon  über  zwey 
Jahre  an  Sand  und  Stein  gelitten,  und  dass  er  ihm 
nichts  als  Mithridat  gegeben,kaum  dem  Kerker  ent- 
ging. Untersuchungen  anderer  Art  leitete  derGrosswe- 
fir  Mohammed  wider  den  zweyten  Stallmeister  Weli 
und  den  Defterdar  Oweis  ein;  dem  ersten  wurden  ein- 
mahlhundert  fünfzigtausend  Aspern  unrechtmässigen 
Erwerbes  ausgepresst  e;  Oweis  aber,  darüber  vor  den 
Wefiren  zur  Bede  gestellt,  dass  er  einen  vom  Lehrer 


*)  Munscbiatus  - Selatin.  Sclaniki  S.  i33.  b)  S.  im  I.  Bande  unter  den 
Quellen  IVro.  5o  den  näheren  Bericht.  c)  Selaniki  S.  1 33.  d)  Ghajaseddin 
Mohammed  der  Hofarzt  Sclim’s  II.  und  Murad's  III.  erhielt  diese  Stel- 
le schon  i,  J.  976  (i.'>68)  nach  dem  Tode  Ä ’ aisuni  fade' s , des  letzten  Leibarz- 
tes Suleiman’s.  Er  war  der  Sohn  des  gelehrten  Scheich  Ghajaseddin, 
der  seihst  in  tnedicinischen  Wissenschaften  sehr  bewandert  war  , und 
durchlief  tlie  Bahn  der  Ulemn  (Attoji  237.  Biographie)  ; was  also  Gerlach 
S.  87  erzählt , dass  der  letzte  Arzt  etn  Mohr,  erstlich  ein  Uhrmacher,  her- 
nach ein  Schulmeister,  endlich  ein  Arzt  geworden,  ist  grundlos;  richtiger, 
dass  sein  fixes  Einkommen  aus  täglichen  3oo  Aspern  bestand.  c)  Selaniki  S.  i32. 
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Murad’s  noch  als  Kronprinzen  versiegelten  Geldsack 
ohne  Befehl  eröffnet  und  Geld  herausgenommen  habe, 
antwortete,  auf  die  Gunst  des  Herrn  pochend,  kühn  und 
barsch:  „Ich  bin  Defterdar , und  habe  als  solcher  das 
„Recht,  den  Schatz  zu  öffnen  und  zu  schliessen ; nahm 
„ich  etwas,  so  nahm  ich’s  wichtiger  Geschäfte  willen; 
„vergeudete  ich  etwas,  so  bin  ich  bereit,  es  tausendfach 
„zu  ersetzen.“  Der  Grosswefir  sandte  den  Tschausch- 
baschi  an  den  Lala,  d.  i.  Hofmeister  (Seadeddin),  ihm 
diese  Antwort  zu  melden,  in  der  Hoffnung,  bey  ihm 
Unterstützung  der  verhängten  Untersuchung  zu  finden, 
aber  der  Lala  antwortete  ausweichend , dass  seit  d<*r 
Thronbesteigung  sein  Einfluss  aufgehört,  und  die  Un- 
tersuchung ging  aus,  als  unglücklicher  Versuch  Sokol- 
li’s,  seine  sinkende  Macht  zu  erproben a.  Selbst  bey  den 
Truppen  sank  schon  die  Ehrfurcht  vor  demselben.  Mu- 
rad,  welchen  einige  trunkene  Janitscharen  erkannten, 
als  er  zu  Schiff  an  einer  griechischen  Schenke  vorbey- 
fuhr,  ihm  das  Glas  zum  Fenster  hinausgereicht  und 
zugerufen,  dass  sie  es  auf  seine  Gesundheit  tränken, 
hatte  ein  Weinverboth  ergehen  lassen.  Dreyhundert 
Sipahi  rotteten  sich  zusammen , und  nachdem  sie  den 
Vogt  (Snbaschi)  bübisch  auf  den  Platz  zu  kommen  ver- 
lockt, misshandelten  sie  ihn;  von  ihnen  und  den  Jani-  April 
tscharen,  ihren  Saufbrüdern,  wurde  der  Grosswefir, 
der  grosse  Sokolli  als  der  lange  beschimpft,  und  er  und 
der  Sultan  mit  Schlägen  bedroht  h ; darauf  wurde  auf 
öffentlichen  Plätzen  ausgerufen,  dass  Soldaten  unge- 
straft Wein  zu  trinken  erlaubt  sey , so  lang  sie  keine 
Händel  anfangen;  der  Aga  über  die  Janitscharen  wur- 
de abgesetzt , und  seine  Stelle  dem  Tschighala , dem 
abtrünnigen  Sohne  des  bey  der  Schlacht  von  Dscherbe 
gefangenen  genuesischen  Edelmanns  Cicala  verliehen  c. 

So  waren  nun  diebeyden  wichtigsten  Aemter  der  Kriegs- 

°)  Sclaniki  S.  t34  und  i35.  **)  „ Des  Inhalts',  weil  er  ihnen  den  Wein 
verboten  , so  soll  die  lange  Huhr  (so  nennen  sie  den  Fiassa  selber ) und  der 
Kaiser  tuschen  , wann  sie  in  den  Krieg  ziehen  , wie  sie  bestehen  werden  , 
sie  wollen  tueorderst  auf  sie  tween  Zuschlägen*  Gerlach’s  Tagebuch  S.  8u  ; 
dass  den  trunkenen  Janitscharen  diese  hiihisrhe  Verlockung  und  Beschim- 
pfung ungestraft  binging,  beweiset,  wifc  unfähig  der  Aga,  wie  ohnmächtig 
der  Grotswrcfir.  °)  Gerlach’s  Tagebuch  S.  q3. 

IV.  2 
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Verhallnint 
mit  Venedig, 
Frankreich 
und  Pohlen. 
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macht  zu  Land  und  zur  See,  das  des  Janitscharenaga 
und  des  Kapudanpascha,  von  zwey  italienischen  Rene- 
gaten , dem  Genueser  Cicala  und  dem  Neapolitaner 
Ochiali  (Uludsch  und  hernach  Kilidsch  Ali  genannt) 
bekleidet.  Der  letzte,  welcher  noch  kurz  vor  Selim’s 
Tode  einen  Ehrensäbei  von  dreytausend  Ducaten  im 
Werthe  erhalten a,  wurde  jetzt  zum  Brautführer  der  Sul- 
taninn  Schwester  ernannt,  deren  Hand  Selim  noch  vor 
seinem  Tode  dem  Beglerbeg  von  Rumili , Siawuschpa- 
scha,  einem  gebornen  Slavonier.  oder  Kroaten  ausKa- 
nischa,  versprochen  hatte.  Des  Brautführers  Geschenk 
(ein  Ring  und  ein  Paar  Schuhe)  kostete  ihm  fünfzig- 
tausend  Ducaten,  das  Doppelte  dem  Bräutigam  die 
Hochzeit  b. 

Nachdem  w ir  so  lange  beym  Inneren  verweilt,  ist’s 
Zeit,  den  Blick  auf  die  Verhältnisse  mit  äusseren  Staa- 
ten zu  kehren,  mit  Venedig,  Frankreich,  Pohlen, 
Siebenbürgen,  Oesterreich  und  anderen  europäischen 
Mächten.  Nach  den  gewöhnlichen  in  die  Provinzen 
erlassenen  Kundmachungsschreiben  der  Thronbestei- 
gung 0 wurde  Mustafa  Tschausch  als  Bothschafter  und 
mit  der  Erneuerung  der  Capitulation  in  sechs  und  fünf- 
zig Artikeln  nach  Venedig  abgeordnet  a,  und  der  Rit- 
ter Jakob  Soranzo  überbrachte  mit  den  Glückwünschen 
des  Dogen  die  erneuerten  venezianischen  Friedensar- 
tikel e.  Nach  Frankreich  hatte  keine  Sendung  Statt, 
da  Murad  III.  sow  ohl  mit  Heinrich  III. , welcher  den 


“)  Ulugali  rnccolto  dal  Signor  con  gran  umanith  donalo  cTuna  spa - 
da  gioellnla  di  valor  3ooo  Zccchini.  Venezianischer  Gesamllschaftsbcricht. 
*’)  Gcrlnch’s  Togebuch  S.  97.  c)  Zu  Ende  der  Geschichte  Mohammed  Ka- 
tib’s  (Dschamiul  - tewavich) , welcher  zu  dieser  Zeit  Sekretär  desGrosswc- 
lirs  Sokolli  war,  befindet  sieb  (in  meinem  Exemplare  Bl.  298)  das  von 
ihm  auf  des  Grosswefirs  Verlangen  entworfene , rhetorische  Schreiben, 
wodurch  die  Begebenheit  des  Todes  Sclitn’s  und  der  Thronbesteigung  Mu- 
rad’s  nach  Diarbekr,  Mossul  und  Bagdad  gemeldet  ward;  in  Aah’s  Inscha 
das  X,I1I.  Stück  (in  meinem  Exemplar  Bl.  27)  der  von  Aali  entworfe- 
ne Fcrman  an  die  Statthalter,  wodurch  das  Kanzelgebeth  auf  den  Nah- 
men S.  Murad's  111.  anbefohlen  ward.  J)  In  den  Gesandlschaftsberichtcn 
Soranzo's  im  k.  k.  Hausarchive  zu  Wien  , und  das  Original  im  Archive 
zu  Venedig,  rubricirt  1.  Dschemaliul-cwwel  983,  10.  August,  was  irrig, 
indem  der  1.  Dschemufiul-eww el  der  8.  August  ist.  *)  Sagredo  p.  4?^.  Na- 
tale Conti  11.  B.  234;  Bericht  seiner  späteren  Bothsclinft  : Ilclationc  o 
Diät  io  del  viaggio  Jatto  dal  eccellentissimo  Sr.  Giacomo  Soranzo  Ambassa- 
dorc  dclla  Serenistima  Itepublica  di  Venelia  per  il  rilaglio  di  Mehmet  figlio- 
lo  di  Amurat  Imperator e dei  Tutchi  l'anno  auf  der  k.  k.  Hofbiblio- 

thek unter  den  Kangonischcn  Handschriften  Nr.  9.  B.  a3i. 
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Thron  Pohlen’s  mit  dem  von  Frankreich  so  eben  ver- 
tauscht, als  der  Grosswefir  Sokolli  mit  dem  französi- 
schen Botschafter , dem  Bischof  von  Acqs,  unzufrie- 
den , so  dass  dieser  zurückging  a.  Pohlen  hatte  durch 
den  Botschafter  Tarano wsky  b zur  Thronbesteigung 
Glück  gewünscht;  in  der  Antwort  an  die  Magnaten  em- 
pfahl ihnen  Murad  den  König  von  Schweden,  oder  den 
Woiwoden  von  Siebenbürgen  zum  König ; mündlich 
empfing  Taranowsky  vom  Grosswefir  die  ausschliessen- 
de  Stimme  wider  Maximilian  von  Oesterreich  oder 
Iwan  von  Russland  c.  Die  günstige  Empfehlung  für  den 
Woiwoden  Siebenbürgen's  zum  Könige  von  Pohlen 
war  nur  erst  kurz  vorher  zu  seinen  Gunsten  entschie- 
den , denn  lange  schw  ankte  die  Pforte  (1  zwischen  Bä- 
thory  und  seinem  Gegner  Bekes,  welcher  durch  seine 
Geschäftsträger  Emerich  Antalfy  und  Alexander  Tino- 
di  an  der  Pforte  um  Siebenbürgen's  Fürstenthum  unter- 
handelte e.  Doch  behielt  Bäthory  die  Oberhand  über 
seinen  Nebenbuhler,  so  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
an  der  Marosch  f,  als  durch  seine  Gesandten  zu  Con- 
stantinopel,  den  ordentlichen,  Peter  Egrud  s,  und  den 
ausserordentlichen,  den  gelehrten  Alexander  Kcndi  h; 
durch  diesen  unterhandelte  er  bey  Murad  um  die  Bestä- 
tigung in  der  Fürstenwürde  Siebenbürgen^ , ohne  Er- 
höhung des  jährlichen  gewöhnlichen  Tributes  um  fünf- 
tausend Ducaten  Die  Bitte  wurde  nicht  gewährt,  und 
zugleich  mittelst  eines  durch  den  Tschausch  Ahmed 
zugesandten  Schreibens  die  Auslieferung  des  Sohnes 
Balassa’s  und  Michael  Serkeosi’s,  w elche  in  dem  Treffen 


a)  Vambntciadore  franccte  M.  (Vsix  prese  licenza  dal  Sig.  (9.  Oltobre) 
continuando  in  mal  acconcio  , parle  alli  20.  Oltobre.  Auszug  uus  dem  vene- 
zianischen Gesandtschaftsbericnte  im  k.  k.  Hausarchive.  **)  Geriach's  Ta- 

Sebuch  S.  86.  c)  Das  Schreiben  bey  Knolles  p.65i  und  in  IS’otale  Conti’s  : 
eile  Historie  de  suoi  tempi  II.  U.  271.  erscheint  unecht,  mit  «lern  ech- 
ten in  Geriach's  TagebuchcS.  ip  u.  \\i  zusammengehalten.  J)  Sehr  deut- 
lich aetzt  diess  dea  Bolhschafters  Ungnad  Schreiben  an  den  Befeblsha- 
her  von  Kaniachn  auaeinnnder,  in  Geriach’s  Tagebuche  S.  i35  und  Antalfy« 
Unterredung  mit  Ungnad.  Eben  da.  S.  >43.  e)  Wolfg.  de  Bethlen  historia 
de  rebus  transylvanicis  II.  d.  285 — 295.  f)  Eben  da.  S.  3 1 6.  8)  Bey  Bethlen 
p.  294  heisst  er:  Grui ; in  den  k.  k.  Gesandtachaftsberichten  ans  Constan- 
tinopel  heisst  es  : sidvenit  agens  Irantylvanut  nomine  Peter  Egrud K non  cum 
tributo  sed  extranrdinarius.  ll)  Geriach’s  Tagebuch  S.  87  u.  89.  ’)  Bethlen 
(S.  385),  aber  das  Ende  des  Jahre«  1.575  durch  den  Tschausch  Ahmed  über- 
schickte  Absolutorium  (in  Geriach's  Tagebuche  S.  >45)  qnittirt  die  erhöhte 
Summe  von  5ooo  Ducaten. 
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desBekes  gefangen  und  als  Rebellen  behandelt  vorden 
waren,  auf  das  bestimmteste  befohlen  a.  Gleichzeitig 
»4-  Dec.  1575.  mit  diesem  Schreiben  war  Bäthory  von  den  pohlischen 
Ständen  als  Gemahl  der  jagellonischen  Prinzessinn  An- 
na zum  Könige  von  Pohlen  gewählt  worden  b. 

Mit  Oester - Acht  Tage  vor  dem  Tode  Selim’s  war  der  Pfor- 

4 DecCAi5-4  ten-Dolmetsch  Mahmud  als  Bothschafter  mit  der  Ur- 
kunde des  mittelst  der  Bothschafter  Rym  c von  Esten- 
bek  und  David  UngnadEreyherrn  zu  Sonnegk  auf  acht 
Jahre  erneuerten  Friedens-Capitulation  nach  Wien  ab- 
a3.  Dcc.  1574.  gegangen  Zehn  Tage  nach  dem  Tode  Selim’s  wur- 
de ihm  ein  Tschausch  mit  der  Nachricht  der  Thron- 
besteigung nachgesandt,  und  am  Christtage  sandte  der 
kaiserliche  Bothschafter  seine  beyden  Dragomane  zu 
den  sechs  Wefiren  in  den  Diwan,  um  die  Bestätigung 
der  nun  durch  den  Tod  Selim’s  entkräfteten  Friedens- 
erneuerung anzusuchen  e,  welche  auf  dje  Ankunft  des 
erwarteten  Ehrengeschenkes  verschoben  ward.  Der 
Pforten-Dolmetsch  Mahmud  war  zu  Prag  gestorben, 
und  sein  Leichnam  in  zinnernem  Sarge  bis  Gran-  ge- 
0.  Jnl.  1575  * führt  w orden  f.  Das  Ehrengeschenk  überbrachte  Frey- 
herr von  Preyner  Uhren,  silberne,  reich  vergolde- 
te Becher,  neuntausend  Thaler  dem  Grosswefir,  und 
% diessmahl  noch  zwölftausend  besonders  für  die  Frie- 
denserneuerung, dem  zweyten  Wefir Pialepascha  zwrey- 
tausend , jedem  der  anderen  tausend,  dem  Pascha  von 
Ofen  dreytausend,  dem  Pforten-Dolmetsch  tausend  acht 
hundert  Thaler,  den  anderen  Begen  und  Aga  in  abstei- 
gendem Verhältnisse;  das  Ehrengeschenk  für  den  Sul- 


a)  Quarc  ratione  mandati  nottri  nulla  excusatione  ndhibita  cum  prae - 
dicto  Chansio  (/ 4hmed ) noslro  praedicta  mancipia  ad  portam  nostram  ex- 
celsam  mitlere  nequaquam  recuset  et  negligas , secus  ne  Jeceris.  Constanti- 
nopel  17.  Dcc.  157!».  Gerlach’s  Tagebuch  \\\.  b)  Bethlcn  II.  p.  4<>9-  Das  Schrei- 
ben , welches  Betblen  unmittelbar  vorher  als  von  einem  Tschausch  über- 
bracht, einschaltet,  ist  vom  1.  April  1575,  und  wurde,  wie  aus  Gerlach’s 
Tagebuche  ersichtlich,  von  keinem  Tschausch,  sondern  vom  Bothschafter 
Taranowsky  ühcrhraclit , darin  heisst  es : Sed  cum  Rex  Suecorum  habeat 
sororem  amici  nostri  Sigismundi  yfugusti  aut  hunc  eligitc  aut  aliquem  f^e- 
stra  Regia  dignitate  dignum  , aut  vero  W oiwodam  Transvlvanenscm  Ste- 
phanum Battori  de  Somlio.  c)  Auf  der  k.k.  Hofbibliothek  Nr.  537  befindet 
sich  eine  kleine  Beschreibung  der  Reise  Rym's  rach  Constantinopel  in  hol- 
ländischer Sprache  erst  vom  27.  Julius  1 58-4  datirt.  <l)  Am  4*  December  1574 
Gerlach’s  Tagebuch  S.  68.  *)  Üngnad’s  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  *)  Gei  - 
lach’«  Tagebuch  S.  91.  *)  Eben  da  S.  100. 
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tan  fünf  und  vierzigtausend  Thaler,  oder  nach  damah- 
ligemFusse  dreyssigtausend  ungarische  Ducaten ft.  Drey 
Mouathe,  nachdem  Freyherr  vonUngnad  die  Gesehen- 2*.  Nov.  1575. 
ke  in  feyerlicher  Audienz  überreicht , erfolgte  die  Be- 
stätigung des  Friedens  b.  Die  Einreissung  des  Schlos- 
ses Käilö,  welche  Soholü  so  lange  hartnäckig  gefordert, 
und  die  ungarischen  Räthe4,  weil  es  die  Schutzwehr 
der  Comitate  jenseits  der  Theiss,  so  standhaft  verwei- 
gert hatten  c,  war  darin  mit  Stillschweigen  übergan- 
gen, aber  ausdrücklich  gesagt,  dass  die  vier  Schlösser  : 

Kekkö,  Diveny,  Somoskö,  Fonyod,  welche  die  Türken 
in  diesem  Jahre  mit  Gewalt  genommen,  in  ihrem  Besi- 
tze verbleiben  sollten*1.  Kaiser  Maximilian  hatte,  um  die 
Zurückgabe  dieser  widerrechtlich , mitten  im  Frieden 
genommenen  Schlösser  vom  Statthalter  Ofen’s,  Musta- 
fapascha, zu  begehren,  den  ungarischen  Livius,  Nico- 
laus Istuanfi,  abgesandt.  Der  Statthalter  entschuldigte 
sich:  „Der  Ruf  der  Einnahme  sey-schon  nachConstan- 
„tinopel  gedrungen  , und  ohne  des  Sultans  ausdrückli- 
chen Befehl  könne  er  dieselben  nicht  herausgeben. 

„Mit  welchem  Rechte  könnte  diese  Zurückgabe  gefor- 
dert werden,  zur  Zeit,  wo  man  nicht  ein  oder  ande- 
res Schloss,  sondern  (durch  die  Unterstützung  des  Be- 
„kes)  ganz  Siebenbürgen  der  Herrschaft  des  Sultans 
„zu  entziehen  bemüht  sey;  wo  habe  man  jemahls  ge- 
„sehen,  dass  der  Habicht  die  geraubte  Beute  aus  den 
„Klauen  loslasse,  wenn  uicht  gezwungen“  e.  Von  glei - 


0 

a)  Gerlach'«  Tagebuch  S.  109  u.  110.  b)  Eben  da  S.  i3i  : Den  faa.  Äof 
der  Uns  sa  die  Bestattigun g des  Friede  ns  überschickt  — den  3o.  sind  Bar- 
tolomeus  und  Stephan  Gurtner  mit  der  Fnedensbeslättigung  an  Sr.  k.  k. 
Majestät  abgefertigt  worden , und  Cngnad’s  Bericht  im  fc.  k.  Ilausarchive. 
c)  Eben  da  und  Bethlen  II.  S.  32.3.  bey  Gerlach  S.  i3q  heisst  es  : Zwei  in 
der  Nachbarschaft  an  den  Bergstädten  dem  ungarischen  Freyherrn  JVa- 
lasian  zuständig  t Divin  und  Blattenstein  , Ziuni  jenseits  der  Donau  und 
Tunnot  in  Crabaten.  **)  Am  5.  Octobcr  1 ^>75  trug  Ungnad  dem  Grosswefir 
die  Schleifung  Källü’s  unter  der  Bedingniss  an , dass  die  Türken  Bolond- 
v»r,  Segesd,  Jdsz-Beröny  und  Szecseny  schleifen  würden.  Sokolli  warf  alle 
Schuld  auf  Balassa , Bckes  und  Bogcfait.  Ungnad’s  Bericht  im  k.  k.  Haus- 
archive.  Eben  da  das  Schreiben  Sokolii’s,  als  Antwort  auf  das  kaiserli- 
che, welches  den  Tod  des  Gesandten  Mahmud  meldet,  worin  die  Schlei- 
fung Kiillo's  ausdrücklich  begehrt  wird,  vom  Redscheb  983  (October  t575) ; 
«•in  zwevtes  vom  Kamafan  p83  (Deccmber  1 575 ) erwähnt  der  Anstände,  die 
bisher  die  Erneuerung  des  Friedens  verzögert  hatten.  c)  Istuanfi  (Coloniae 
*622  p.  147)  minder  umständlich,  als  Bethlen  B.  II.  P.  3a3.  Im  k.  k. 
Ilausarchive  befinden  sich  drey  Schreiben  Kaiser  Maximilian’«  : i)  vom  5. 
April  an  deu  Groiswefir,  als  Autwott  auf  die  vor  Selim’s  Todp  gesandte 
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Ende  Dcc. 


Auertpcrg's 

Niederlage. 

22.  Sept.  157’ 
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ehern  Geiste  beseelt,  war  in  diesem  Jahre  der  Beg  von 
Gran  mit  sechshundert  Pferden  vor  Ujvar  gezogen, 
und  hatte  die  Besatzung  zum  Spiessbrechen  auTgefor- 
dert  Die  von  Drägely  und  Novigrad  versuchten  Puk- 
kanz , der  Beg  von  Stuhlweissenburg  Palota  zu  über- 
rumpeln b,  in  der  Gegend  von  Kaschau  wurden  vier 
Dörfer  (Hihvegardo,  Wendek,  Lento  und  Zilas)  nieder- 
gebrannt;  auf  Papa  und  Dotis,  dann  an  der  windischen 
Gränze  bis  Koprainiz  gestreift,  dann  an  der  kroatischen 
längs  der  Dobra  bis  zur  Kulpa  von  viertausend  Ren- 
nern und  dreitausend  Fussgängern  Alles  mit  Feuer  und 
Schwert  verheert,  und  vierhundert  Sclaven  fortge- 
schleppt. Alles  diess  von  minderem  Belange,  als  die  um 
drey  Monathe  frühere,  jämmerliche  Niederlage  des  ta- 
pferen Herbart  Auersperg  , Landeshauptmanns  von 
Krain  c. 

Die  Sandschakbege  von  Bosnaserai,  Hluina,  Po- 
schega,  Pakariz  und  der  Alaibeg  von  Wellai  zogen  ih- 
re  Streitkräfte,  gegen  zweitausend  lVfann  und  sieben 
Kanonen,  zuKruppa  zusammen,  um  Vihitsch  zu  über- 
fallen. Der  Landeshauptmann,  Herbart  Freyherr  von 
Auersperg,  vom  Anzuge  des  Feindes  verständigt,  befahl 
den  Seinigen  auf  das  schnellste  sich  bey  ßudatsky,  am 
Flüsschen  Radonia,  zu  versammeln;  es  waren  ihrer 
kaum  die  Hälfte  der  feindlichen  Anzahl.  Ferhadbeg  rü- 
stete zum  Treffen , und  sein  erstes  von  tausend  Mann 


Erneuerungs-Urkunde ; 2)  an  den  Pascha  von  Ofen  vom  24.  April  i!»75  alt 
Empfehlungsschreiben  fiir  Hm.  v.  Preyner,  Ueberbringer  des  Ehrenge- 
schenkes; 3)  ebenfalls  ein  Empfehlungsschreiben  an  den  Pascha  von  Ofen 
für  Alitsciiausch , welchen  der  Pascha  von  Gran  dem  kaiscri.  Botschafter 
Herrn  v.  Ungnad  beygegeben  hntte. 

a)  Gerlach’s  Tagebuch  S.  »39  u.  140.  *•)  Selaniki  S.  128  meldet  am  20. 
Kamafan  982,  d.  i.  3.  Jänner  iüy5 , die  Ankunft  von  t5  Gefangenen,  wel- 
che der  Beg  von  Novigrad  eiugesandt.  c)  ln  Aali’s  Inscha  ist  das  eilfte 
Stück  der  Bericht  des  Statthalters  von  Bosnien , Ferhad , dessen  Secre- 
tär,  damahls  der  Geschichtschreiber  Aali,  über  eine  am  24.  Ramalan  Frey  tag 
(7.  Jänner  i575)  Statt  gehabte  Niederlage  Auersperg’s,  welcher  darin  Asch- 
perghar  heisst,  berichtet.  Auersperg  heisst  es  darin,  sey  verwundet  worden, 
habe  sich  mit  Mühe  gerettet,  es  sey  ungewiss,  ob  lebend  oder  todt  ; der 
Ueberbringer  der  Siegesnachricht,  der  Saim  Mustafa,  ward  zu  Gnaden  em- 
pfohlen. L)a  sich  in  diesem  Inscha  der  Siegesbericht  der  sieben  Monathe 
späteren  Niederlage  Auersperg's  nicht  findet,  so  scheint  es,  dass  Aali  sich 
damahls  nicht  mehr  bey  Fethadpascha  befunden  habe.  Uebrigeus  ist  der 
Verstümmlung  des  Nahmens  Auersperg  in  Aschpcrghar  (Atsorsperger)  nicht 
schlimmer,  als  die  des  italienischen  Geschichtschreibers  Nalafc  Conti,  dci 
ihn  (li.  p.  235)  Aronsper , fortissimo  Colonello  , nennt. 
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warf  den  Vortrab  Auersperg’s,  das  Geschwader  kroa- 
tischer Husaren  des  Voikovich,  der  verwundet  und  ge- 
fangen ward ; die  Fussknechte  zerstreuten  sich  in  die 
Wälder,  nur  die  Reiter,  die  kroatischen  sowohl,  als 
die  deutschen,  hielten  wacker  aus,  am  tapfersten  Auers- 
perg selbst,  der  mit  seinem  zwey  und  zwanzigjährigen 
Sohne,  Wolf  Engelhard,  und  mit  dem  Hauptmann  von 
Weixelberg  sich  auf  die  Feinde  stürzt.  Sein  Pferd  Fallt 
von  einem  Spiesse  durchstochen,  und  so  er  selbst  mit 
Weixelberg.  Die  Köpfe  der  Gefallenen  wurden  abge- 
hauen; Engelhard  von  Auersperg,  Christoph Purgstal- 
ler,  die  Hauptleute  von  Serin  und  Chrastoviz  und  an- 
dere gefangen.  Des  Landhauptmanns  Gemahlinn  sandte 
an  Ferhadbeg,  mit  der  Bitte  um  den  Leichnam  und  den 
Kopf  des  Gemahls  zur  Bestattung.  Der  Leichnam  wur- 
de ausgeliefert,  und  unter  allgemeiner  Trauer  der  Haupt- 
stadt Krain’s  in  derselben  bestattet;  „das  Haupt,“  war 
Fcrhadbeg’s  Antwort,  „werde  folgen,  vor  jetzt  müsse 
„demselben  die  Haut  abgezogen  , und  diese  mit  Stroh 
„ausgestopft  werden,  zum  Triumpheinzuge  zu  Constan^ 

„tinopel  als  Trophäe“  Vierzehn  Tage  nach  der  bestä-  9*  Dec*  l57>- 
tigten  Friedenserneuerung  war  das  erste  dem  kaiserli- 
chen Bothschafter , Freyherrn  von  Ungnad  (Protestant 
wie  Auersperg),  gegebene  Schauspiel  der  Triumphein- 
zug der  abgehauenen  Köpfe.  Voraus  Granzer  mit  langen, 
rothen,  bosnischen  Hauben,  dann  zwey  Fahnen  und  die 
zwey  Köpfe,  Auersperg’s  und  Weixelberg’s,  auf  Stan- 
gen , von  denen,  die  sie  abgehauen,  getragen,  der  er- 
ste von  Deli  Perwane,  der  zweyte  von  Deli  Redscheb 
vier  Fahnen,  der  kroatische  Hauptmann  Mettlioth  und 
der  krainische  Pfleger,  Herr  v.  Thum,  Anführer  von 
vier  Fähnlein  Uskoken,zwey  Trompeter,  einige  und 

*)  Valvasor  IV.  B.  S.  486  — 49®  nach  Megiser,  Istuanfi  und  der  um- 
ständlichen lateinischen  Erzählung  dioses  Vorfalls  von  Khisl  von  Kalten- 
brunn : Herbardi  siuerspergii  fiat  onis  vita  et  mors  ad  salutem  et  commo- 
dum  patriae  Iransact a , et  in  Coreatiae  extremis  finibus  ad  liudatschkum 
X.  Cal.  Oct.  in  praelio  adversus  Turcas  oninis  memoria « crudclissimos  Chri- 
Stianorum  salutis  oppugnatores  gloriosissime  oppetita  a ( icorgio  hhisl  de 
Kaltenbrunn  Haereditario  ditionis  Goricianae  dapivero.  Labaci  i -‘5 75-  Son- 
derbar genug  findet  sich  in  den  osroan.  Geschichten  kein  Bericht  über  die- 
sen Sieg , während  in  den  christl.  Geschichten  nichts  von  dem  früheren 
Gefechte  (am  7.  Jänner)  vorkommt,  über  welches  der  Bericht  des  Bcglerbeg» 
von  Bosnien  in  dem  Insclu  Aaii’s  vorhanden  ist.  **)  Gerlach’s  Taseh.  S.  »32. 
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zwanzig  Gefangene  mit  schweren  Ketten  um  den  Hals, 
der  letzte,  der  sich  für  einen  edlen  Purgstaller  ausgab, 
in  Kartiisol  mit  bauschichten  Braunschweiger  Aermeln, 
mit  grünen  und  blauen  Federn  auf  dem  Hute;  so  wur- 
den sie  unter  Trommeln  und  Pfeifen  zum  Grosswefir, 
und  am  folgenden  Tage  abermahls  in  den  Diwan  vor 
den  Sultan  geführt“.  Vier  von  den  Gefangenen  wurden 
im  Diwan  beschnitten  durch  den  Henker.  Mit  diesem 
musste  der  Botschafter  um  die  beyden  Köpfe  unter- 
handeln ; der  Henker  forderte  erst  achtzigtausend  Du- 
caten , und  warf  die  Köpfe  daun  weg , wofür  ihn  der 
Grosswefir  prügeln  liess  b;  endlich  um  fünfzig  Thaler 
ausgelöst,  in  ein  cypressenes  Kastlein  gepackt,  und 
mittelst  des  nächsten  Couriers  versendet,  wurden  sie  in 
ihrem  Vaterlande  zu  Tschernembel  bestattet  c.  Die  bar- 
barische, altpersische  Sitte  des  Abhauens  und  Einsalzens 
der  Köpfe  erschlagener  Feinde , manchinahl  aus  Ach- 
tung für  den  Mann  bestattet,  wie  das  Haupt  des  Hi- 
stiäos  von  Darius,  findet  sich  leider  nicht  nur  bey  den 
Tartaren  und  Türken  wieder,  sondern  zur  Schande 
der  Menschheit  auch  bey  den  gebildetsten  Völkern  des 
Alterthums,  bey  den  Griechen  und  Römern.  So  wur- 
den nicht  nur  die  Köpfe  erschlagener  persischer  Heer- 
führer und  Satrapen,  wie  Satropaces  lI  und  Spitame- 
nes  e,  sondern  auch  das  Haupt  Parmenion’s  vor  Alexan- 
der des  Grossen  Füsse  gerollt1,  und  Hasdrubal’s  Haupt 
wurde  auf  Scipio’s  Befehl  in  Hannibars  Lager  gew  orfen. 
Nicht  nurParther,  Aegypter  und  Germanen  triumphir- 
ten  mit  den  Köpfen  des  CrasStis,  Pompejus  und  Varus, 
sondern  auch  der  römischen  Triumviren  Satelliten 
schnitten  ihrer  Schlachtopfer  Köpfe  ab;  nicht  nur  die 
' Cyprier  hingen  den  Kopf  des  Cypriers  Onesilos , der 
die  Ketten  der  Tyranney  zu  sprengen  versuchte,  über 

dem  Thore  von  Amathus  auf  s , sondern  auch  auf  dem 

• 

a)  Gerlacli’s  Tagebach  S.  i3a.  b)  Eben  da  i3^  und  Ungnnd’s  Bericht 
im  k.  k.  Hausarchive.  c)  Valvasor  S.  4f)3.  **)  Quod  (Satropacis  cnpul)  rc- 
latum  magna  cum  laude  ante  regis  (Alexandri)  pedes  posuit.  Curt.  L.  V. 
e)  Qui , quia  caput  Spitamenis  vestc  tectum  habelmt.  Gurt.  L.  IX.  *)  /4d 
regem  capul  (Parmenionis)  rnissum  est.  Curt.  L.  VIII.  8)  Herodot  V.  1 1 4 » 
weil  ein  Bienenschwarm  sich  in  den  Kopf  nistete,  wurde  Onesilos  her- 
nach als  Heros  uock  bis  zu  lierodot’s  Zeit  verehrt. 
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römischen  Forum  starrte  von  dem  Kostrum  herab  Ci- 
cero’s  Haupt ! 

Auf  den  Triumpheinzug,  weicherden  neu  bestätig-  Dolmetsche 
ten  Frieden  einleitete , folgten  Belästigungen  der  Dra-  Ilten  eg  aten’, 
gomane  und  eine  lange  Reihe  von  Gränzbeschwerden. 
Dominikus  Mossbach  vonTübingen,  schon  vormahls  ans  Neuerung. 
Rachsucht  des  Pforten-Dolmetsches  Ihrahim  (des  Poh- 
len Strozzeni)  vom  Grosswefir  nach  KalTa  verbannt* 
dann  wieder  zurückberufen  % wurde  bloss,  weil  sich  der 
französische  Dolmetsch  Johann  Baptista  in  sein  Haus 
geflüchtet,  eingezogen,  mit  einer  Kette  um  den  Hals  in 
den  Diwan  geführt b,  und  mit  fünfzig  Prügeln  misshan- 
delt6. Auch  der  venezianische  Dragoman  war  mit  Prü- 
geln aus  dem  Diwan  gestossen  worden  d,  und  der  ob- 
genannte französische  rettete  sein  Leben  bloss  durch 
Bekennung  des  Islams  c.  Endlich  benahm  Sokolli  al- 
len Dragomanen,  so  wie  den  Agenten  der  Paschen  das 
Recht,  dessen  sie  bisher  genossen,  in  den  Diwan  zu 
gehen , jenen , weil  sie  als  fremde  Kundschafter  über- 
flüssig f,  diesen,  weil  sich  die  Kläger  über  die  Gewalt- 
tätigkeiten der  Paschen  und  Bege  vor  der  Gegenwart 
der  Agenten  derselben  scheuten  8.  Die  Pforten-Dolme- 
tsche  w aren  nach  dem  Tode  Mahmud’s  (eines  gebornen 
Baiern  aus  Passau,  zu  Prag  gestorben)  der  alte  Murad, 
ein  Ungar  oder  Siebenbürger,  Uebersetzer  der  Ge- 
schichte Neschri’s,  und  Alibeg,  d.  i.  der  Deutsche  Mel- 
chior Tierpuch  aus  Frankfurt  **;  aber  auch  die  meisten 
der  Wefire  waren  Renegaten.  Der  erste  Wefir,  der 
Bosnier  Sokolli;  der  zweyte,  der  Ungar  Piale 1 ; der  drit- 
te, der  Steyermärker  Ahmed,  w elcher  dem  kaiserlichen 
Botschafter  sagte , er  sey  von  Gratz , und  wolle  näch- 
stens kommen , seine  Landsleute  auch  zu  Musulmanen 
zu  machen  der  vierte  der  Krainer  Mahmud  aus  Lai- 
bach *;  der  Beglerbeg  von  Rumili,  der  Slavonier  oder 
Kroate  Siawusch  aus  Kanischa,  dann  die  beyden  Ita- 

a)  Gerlach’t  Tagebuch  S.  3a.  b)  Eben  da  S.  c)  Eben  da  JS.  !.rn). 

J)  Ungnad’s  Bericht.  c)  Gerlach’s  Tagebuch  S.  i5<)  u.  286.  *)  Ungnads 
Bericht  vom  19  September  i5?6  im  k.  k.  Ilausarchive.  K)  Gcrlach's  Tage- 
buch S.  1 60.  *‘)  Ungnad’s  Bericht  und  Gerlach’s  Tagebuch  S.  203.  i)  Ger- 
lach’s Tagebuch  S.  37.  Ebuo  da  S.  283.  Eben  da. 
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liener,  derKapudanpascha  Kilidsch  Ali,  d.  i.  derKalabre- 
se  Ochialiy  und  der  Janitscharenaga , der  Genueser  Ci - 
cala ; der  K’ärnthner  Welzer,  als  Oberster  Verschnit- 
tener, des  Harems  Haupt  n ; unter  den  untergeordneten 
Hofämtern  waren  Mahmud  Schärtlin  von  Grätz  und 
Hanns  Ferber  von  Bakenen  Truchsesse  Martin  Os- 
wald einFourierc;  Freyherr  Kammacher  ausKärnthen 
Tschausch  d;  und  der  arianische  Pastor  Adam  Neuser 
Mamluk  e.  Die  meisten  dieser  in  so  hohen  Aemtern  ste- 
henden Renegaten  waren,  wie  in  der  früheren  Zeit, 
Griechen , jetzt  des  römischen  Kaisers  geborne  Unter- 
thanen,  Ungarn,  Kroaten,  Siebenbürger,  Steyermär- 
ker,  Kärnthner  und  Krainer ; drey  derselben  dem  Sul- 
tan verschwägert  (Sokolli , Pialc , Siawusch) ; drey  mit 
Prinzessinnen  vom  Geblüte  vermählt,  der  jüngst  ver- 
storbene Ferhadpascha  mit  der  Tochter  des  Prinzen  Sul- 
tan Mohammed,  des  Sohnes  Suleiman’s;  der  vierte  We- 
fir  Mahmud  mit  einer  Tochter  von  Suleiman’s  Sohne 
Mustafa;  mit  Suleiman’s  Enkelinn  aus  dessen  Toch- 
ter der  dritte  Wefir  Ahmedpascha  , der  Grätzer.  Dieser 
vermählte  in  diesem  Jahre  seine  Tochter  mit  grosser 
Pracht  an  den  Janitscharenaga  Dschighalefade;  das  Ge- 
schenk des  Brautführers  Siawusch  betrug  sechzigtau- 
send Ducaten,  die  Hochzeitpalmen  kosteten  allein  tau- 
send Ducaten,  das  Kleid  der  Braut  hunderttausend,  das 
ausgestreute  Zuckerwerk  doppelt  so  viel  K Diese  Un- 
kosten bestritt  für  den  Steyermärker  seine  Schwieger- 
mutter, die  alte  Sultaninn  Mihrmah,  d.  i.  Sonnenmond, 
die  Töchter  Suleiman’s,  des  vorigen  Grosswefirs  Rü- 
stern Gemahlinn,  deren  Einkommen  auf  tägliche  zwey- 
tausend  Ducaten  geschätzt  ward  p.  Diese  Renegaten  , 
Wefire,  Schwäger  des  Sultans,  geborne  Untertha- 
nen  des  Kaisers , waren  um  so  geschicktere  Feinde 
des  alten  Glaubens  und  Landesherrn.  Trotz  des  be- 
stehenden Friedens  wurde  derselbe  mehr  als  fünfzig- 

“)  Gerlach’s  Tagebuch  S.  43.  **)  Eben  Ha  S.  52  u.  265.  e)  Eben  da 
S.  383.  **)  Eben  da  S.  53.  c)  Sein  ganzer  abenteuerlicher  Lebenswandel 
im  Tagebuche  Gcrlach's  S.  36,  der  sich  mit  ihm  in  Gonfrovers  eingelas- 
sen. f)  Gcrlach’s  Tagebuch  S.  265.  6)  Gcrlach’s  Tagebuch  S.  266. 
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mahl  in  diesem  Jahre  durch  Streifparteyen  an  den  un- 
garischen, kroatischen  und  windischen  Granzen  ver-  * 
letzt.  Nachdem  Kaiser  Rudolph  II.  bey  seiner  Thronbe-  1t.Oct.1S76. 
Steigung  dieselbe  gemeldet,  und  sich  über  so  vielfache 
Friedensverletzung  beschwert  a,  -wurde  auch  mit  ihm 
der  Friede,  wieder  vom  ersten  Jänner  des  folgenden 
Jahres  angefangen,  auf  acht  Jahre  erneuert  b.  Diess 
war  nun  seit  drey  aufeinander  folgenden  Jahren  die 
dritte  Erneuerung  des  Friedens  zwischen  dem  Kaiser 
und  Sultan ; im  ersten  Jahre  zwischen  Maximilian  und  *5.  ücc.  1576. 
Selim;  im  zweyten  zwischen  Maximilian  und  Murad; 
im  dritten  zwischen  Murad  und  Rudolph , und  trotz  so 
frischer  Erneuerung  und  Bestätigung  stets  immer  wie- 
der frisch  verletzt  f. 

Am  Vorabende  des  neuen  Jahrtages,  an  welchem  Gegenteilige 
der  erneuerte  Friede  begann,  überreichte  der  kaiser- vo^Frildens  * 
liehe  Bothschafter  das  von  Wolf  Simmich  geführte  Eh-  vcrletzunsen- 
rengeschenk  c;  in  seinem  Geleite  befanden  sich  die 
steyermdrkischen  Edelleute,  Kaspar  von  Herbersdorf, 
Erzherzog  Carl’s  Edelknabe,  und  Andreas  von  Zöllner, 
dann  Jeremias  von  Schorndorf  und  Christoph  Wohl- 
zogen , welche  zum  Kleidkusse  des  Sultans  zugelassen 
wurden  d.  Die  verspätete  Sendung  des  Geschenkes  ent- 
schuldigte des  Kaisers  Schreiben  damit,  dass  die  noch 
vor  des  Kaisers  Maximilian  Tode  abgegangenen  Ge- 
schenke an  der  Gränze  verweilt  worden  seyen,  weil 
die  pohlische  Königswahl  nicht  frey  gelassen,  weil  den 
Einstreuungen  des  Siebenbürgers  zu  viel  Glauben  bey- 
gemessen,  weilZesin  und  Busin  in  Kroatien  weggenom- 
men worden;  zugleich  ward  über  die  Streifereyen  der 
Bege  von  Coban,  Gran,  Fülek,  Szigeth,  Novigrad, 


•)  Ein  langet  Schreiben  out  Breslau  vom  29.  May  1576  beachwcrt  «ich 
über  die  Verheerung  von  Gcdc,  Szccseny , Hliunay  , Masim,  Zockol  , die 
Wegnahme  von  Divcny,  Kekko,  Somoskö,  Fonyod,  Busin,  Zesin,  Gorsitsch, 
Gradalz;  der  Beg  von  Bosnien  habe  Ostrowaz  belugert,  das  Schloss  And 
*ey  gesprengt  worden  u.  s.  xr.  Iin  k.  k.  Hautarchive.  **)  Gorlach's  Tage- 
buch S.  273.  Die  Uebersetzung  der  Capitulation , eben  da  S.  296  ; mit  dem 
in  Folge  erlassenen  Ferman  an  den  Pascha  von  Ofen.  c)  Gerlach’s  Tage- 
buch S.  204.  J)  Die  früheren  sieben  Sendungen  der  Ehrengeschenke  waren 

i J.  i568  durch  Kaspar  v.  Minkhwiz  und  Eduard  Provisionali;  i.  J.  1S70: 
Rvm  von  Estenbeck;  1571:  Kaspar  von  Minkhwiz  zum  zweyten  Mahle; 
1572.  Freyherr  von  Ungnad  und  Eduard  Provisionali;  i.ri73  : Ungnad  als 
Bothsciiaitor ; »574  5 Pbilibert  von  Bruxelles;  1 575 ; Freyherr  v.  Preyuer. 
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Szolnok  und  Stuhlweisscnburg  geklagt.  \ Zum  Behufc 
der  Beschwerden  wider  denBeg  vonSzigeth  hatte  der 
nach  der  Erlegung  Georg  Turi’s  abgesetzte  Beg  von 
Klis,  Ali,  der  Neffe  Sokolli’s,  dem  kaiserlichen  Both- 
schafter  eine  Klageschrift  in  die  Hände  gespielt , um 
durch  ihre  Einreichung  dem  nun  nicht  mehr  als  Gross- 
wefir  unumschränkten  Oheim  die  Absetzung  des  Schul- 
digen zu  erleichtern  Es  wurden  demnach  Befehle  an 
die  Bege  der  Gränze  erlassen;  wegen  Zesin  und  Bu- 
sin erklärte  der  Grosswefir , dass  die  Zurückgabe  die- 
ser Schlösser  unmöglich  sey,  weil  Moscheen  darin  ge- 
baut worden0.  Vergebens  erneuerte  Ungnad  seine  Vor- 
stellungen und  sein  Begehren  um  diese  beyden  Schlös- 
ser bey  allen  sechs  Wefiren;  vergebens  both  er  durch 
seinen  Dragoman,  Mattia  del  Faro,  dem  Grosswefir 
für  dieselben  fünfzigtausend  Ducaten,  so  wie  erst  un- 
längst Kilidsch  Ali  dem  Grosswefir  fünfzigtausend  Du- 
caten, und  dem  durch  seinen  Einfluss  so  mächtigenVer- 
trauten  des  Sultans,  Schemsipascha , zehntausend  Du- 
caten gebothen  hatte,  wenn  die  ganze  Küste  der  Bar- 
barey  zu  seiner  Statthalterschaft  (als  Kapudanpascha) 
geschlagen  würde  d.  Aus  dem  Grunde  der  gebauten 
Moscheen  wurde  die  Rückgabe  der  beyden  Schlösser 
durchaus  verweigert;  hingegen  versicherte  der  Gross- 
wefir den  Freyherrn  von  Ungnad , dass  er  dem  Woi- 
woden  von  Siebenbürgen  sein  Begehren , ungarische 
Herren,  die  zu  ihm  übergehen  wollten,  annehmen  zu 
dürfen,  abgeschlagen  habe  e.  Auf  die  Beschwerde  Un- 


n)  Ungnad’s  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  b)  Eben  da.  c)  Fcrman  an 
den  ßeglerbeg  von  Temeswnr,  Dschaa/rr , au  den  Beg  von  Fülek,  Hasan  , 
an  den  von  Bosnien,  Fcrhacl , an  den  YVelir  von  Ofen,  Mustafa.  Im  k.  k. 
HatiNftrchive  befinden  sich  im  türkischen  Originale  die  Schreiben  des  Sul- 
tans und  des  Grosswelirs  un  Kaiser  Maximilian  vom  i.  Dschemafiul  - ew- 
wel  984  (17.  Julius  1576),  des  Inhaltes:  dass  der  vom  Sultan  zum  Köni- 
ge von  Pohlen  eingesetzte  Stephan  Balbory  nicht  belästiget  werden  möge, 
vom  Kaiser  beantwortet  am  26.  August  1576.  Die  in  diesem  Schreiben  des 
Kaisers  enthaltenen  Beschwerden  recapitulirt  des  Sultans  und  Grosswefirs  * 
Schreiben  vom  Schewwal  98^  (I)eceinbcr  1576')  und  recriminirt  mit  Exces- 
sen  der  Besatzungen  ungarischer  Gränzsculösser.  Der  Ucbcrbringer  des 
ersten  Schreibens  nach  Wien  und  der  Antwort  des  Kaisers  war  Seliaa- 
ban  Tschausch.  l*)  Ungnad’s  Bericht  im  k.  k.  Militair  - Archive  des  Hof- 
kriegsrathes.  °)  Diese  waren  Johann  Balassa , der  schon  nach  Szigcth's 
Falle  übergehen  ssollte,  dann  gefangen^setzt , aber  nicht,  wie  er  es  ver- 
dient batte,  hingeviebtet  worden  (sagt  Ungnad’s  Bericht),  Stephan  Bäthory, 
Stephan  üomounay,  Georg  Pereny  und  Kaspar  Magotzy. 
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gnad’s,  dass  die  Bege  von  Szolnok,  Gynla  und  Jenö 
von  Dörfern , wozu  sie  kein  Befugniss , ausschliesslich 
Gaben  nehmen , wurde  ihnen  befohlen , dass  mit  den 
Dörfern,  welche  bisher  auf  beyde  Seiten  (dem  Kaiser 
sowohl,  als  Sultan)  ihre  Gaben  gezahlt,  es  auch  künf- 
tighin so  gehalten  werden  solle  a.  Als  der  Bothschaf-  *a.M«yi577. 
ter  des  Kaisers  Ratification  der  Friedenserneuerung 
übergab,  fragte  Sokolli,  wo  Bekes  sey.  Ungnad  ant-  . 
wortete,  der  Grosswefir  wisse  es  am  besten.  Es  sey  ihm 
nicht  angenehm  , erwiederte  dieser,  dass  er  wieder 
in  Siebenbürgen.  Auf  das  mit  der  Ratification  über- 
brachte Schreiben  des  Kaisers , worin  über  die  Ver- 
wüstung Kekkö’s  und  die  Streifereyen  der  Truppen  von 
Stuhlweissenburg  zwischen  Jenö  und  Szent-Ivany  ge- 
klagt ward,  erwiederten  der  Sultan  und  der  Grosswefir 
mit  der  Beschwerde  über  den  Raub  dreyer  Sclaven  des 
verstorbenen  Begs  vonFülek,  und  mit  der  Nachschrift, 
dass  Zesin’s  und  Busin’s  Zurückstellung  wegen  der  da- 
rin gebauten  Moscheen  unmöglich  b;  wieder  beschwer- 
te sich  der  Kaiser  über  Einfälle  der  Bege  von  Szolnok, 

Tolna,  Szegedin  und  Erda,  der  Grosswefir  hingegen 
über  gefangene  Granzer  des  Begs  von  Gran  c,  .und  spä- 
ter über  den  Bau  eines  Thurmes  zu  Zeng,  welchen  ein- 
zureissen  des  Sultans  Schreiben  dem  Kaiser  kathego- 
risch  befahl.  Der  Bothschafter  beschwerte  sich  zwar 
über  die  Unanständigkeit  der  Befehlsformel , aber  So- 
kolli entgegnete,  die  Zeit  sey  zu  kurz,  vor  Abgang  des 
Couriers  ein  anders  auszufertigen,  er  möge  es  in  der 
Uebersetzung  andern  a.  Einige  Tage  darauf  wurde  die 
Unbild  durch  den  Triumpheinzug  von  fünf  und  neun- 
zig von  Raab  weggeschleppten  Gefangenen  erhöht  °. 

Des  Bothschafters  schriftliche  Eingabe  um  Losgebung  19.  Scpt.  1577. 
der  wider  alles  Recht  mitten  im  Frieden  weggeschlepp- 


*)  Von  fünf  und  neunzig  Dörfern  nahmen  die  Türken  unrechtmässigen 
Tribut  in  den  Comitaten  Szaholcs , Sznthmär , Borsod  , Abaiij  , Zemplin. 
")  Das  Original  vom  Ssafer  985  (April  1577)  im  k.  k.  Ilausarchive , auch 
mit  einer  deutschen  Uebersetzung  vom  Piorten  - Dolmetsch  Ali , der  sich 
Ally  bey  der  Tutmats  unterschrieb.  c)  Schreiben  de*  Grosswefir*  vom 
Scnaabao  gSü  (Oot.  1577)  und  vom  Schewwal  (November)  im  k.  k.  Haus» 
archive.  **)  Secondo  d mio  alto  Commandamento , hiess  es  in  der  ersten 

Uebersetzung.  Ungnad’s  Bericht  im  k.  k.  Hausnrchive  und  Gerlach’s  Ta- 
gebuch S.  379  am  29.  August.  c)  Gcrlach’*  Tagebuch  S.  38r». 
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ten  Gefangenen , und  seine  Drohung  der  Unierblei- 
bung  des  Ehrengeschenkes  blieb  unbeachtet  \ Das 
Ehrengeschenk  musste  aus  Furcht  gänzlichen  Friedens- 
bruches doch  abgeliefert  werden.  Ende  des  Jahres  über- 
brachte dasselbe  Herr  von  Sinzendorf  t,  als  Nachfol- 
ig.  jönn.  i578.ger  Ungnad’s , und  überreichte  es  mit  ihm  in  feyerli- 
cher  Audienz  b. 

Khevenhiil-  Da  die  Beschwerden  wider  die  Gewaltthätigkeiten 
UeugMNeue  an  der  Grenze,  besonders  an  der  bosnischen,  durchaus 
Ungarn  °^ne  Ausrichtung  blieben,  beschloss  Erzherzog  Carl, 
und.  Bosnien.  Statthalter  in  Steyermark,  Kärnthen,  Krain  und  Görz, 
Gewalt  mit  Gewalt  abzutreiben.  Freyherr  Georg  von 
Khevenhüller , an  der  Spitze  von  zehntausend  Mann 
mit  fünfhundert  Schanzgräbern  und  achtzehn  grossen 
' 2i.  Aug.  1578.  Kanonen , sandte  einen  Absagebrief  dem  Ferhadbeg  c, 
dem  grossen  Beeinträchtiger  der  Gränzen  und  Besie- 
ger der  Auersperge,  von  denen  er  den  Vater  erschla- 
gen, den  Sohn  erst  vor  kurzem  nur  um  dreyssigtausend 
Tlialer  losgegeben  hatte  d.  Er  zog  über  Sluin  vor  Der- 
schmirk,  welches  von  den  Türken  geleert  ward.  Die 
Schlösser  Zesin  und  Ostrowaz  fielen  der  überlege- 
nen Macht;  Busin,  zur  Uebergabe  aufgefordert,  ver- 
weigerte dieselbe,  denn  der  Befehlshaber  fühlte  sich 
stark  durch  die  Zahl  der  Vertheidiger  und  den  Man- 
gel der  Lebensmittel,  w elcher,  so  w ie  die  Ruhr,  die  Fein- 
de schwächte.  So  geschah’s,  dass  Ferhad,  dessen  Heer 
bis  auf  dreyssigtausend  angewachsen,  Zesin  und  Ostro- 
wraz  wieder  zurückeroberte , und  Khevenhüller's  über 
die  Hälfte  eingeschmolzene  Truppe  nur  mit  Verlust 
und  Schande  zurückging  e.  Den  Bau  einer  Schanze 
zu  Baise,  oberhalb  der  Mündung  des  Flusses  von 
Kanischa  in  die  Mur,  versuchte  Alibeg  vergebens  zu 
hindern  f,  und  Ahmedbeg  vermochte  nicht  bey  Czer- 


*)  Gcrlach’s  Tagebuch  S.  387.  l,),Eben  da  S.  447*  e)  Mit  einem  ganz 
eigenen  Euphemismus  verändeit  Khevenhüller  in  »emen  annalihns  Ferdi- 
namieis  T.  I.  S.  7 den  Nahmen  Ferhad  in  Bernhard.  Gerlach’s  Tage- 
buch. 35 1 — 354.  e)  Der  Geschichtschreiber  Khevenhüller  erzählt  unpar- 
teiisch genug  die  fehlgeschlagene  Unternehmung  und  dass  Georg  „'um 
„Entlassung  und  dass  dieses  Generalat  einem  tauglicheren  und  erfahrneren 

r Subjekt  aufgetragen  werde*  unterthänig,  wiewohl  vergeblich  gebelbcn. 
stuauli  L.  XXV.  p.  55a.  f)  Istuanfi  L.  XXV.  p.  543. 
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nik  deirtapfern  Thomas  Erdödy  zu  besiegen  \ So  we- 
nig es  durch  Waffen  gelungen,  Zesin  und  Ostro- 
waz  zu  behaupten,  eben  so  wenig  gelang  es,  durch 
Unterhandlungen  die  Türken  zur  Herausgabe  dersel- 
ben zu  bereden,  und  eben  so  erfolglos,  als  Khevenhül- 
ler's  Streifzug , blieb  das  Anbringen  Ulrich’s  von  Kö- 
nigsberg , des  Oberst -Silberkämmerers  Erzherzogs 
Ernst's,  welcher  im  folgenden  Jahre  das  Ehrengeschenk  i5.  Febr.  i r>7g. 
nach  Constantinopel  geleitete,  um  die  Zurückstellung 
von  Zesin  und  Ostrowaz  b.  Während  der  kaiserliche  »5.  Aug.  i5jg. 
Bothschafter  zu  Constantinopel  Beschwerde  auf  Be- 
schwerde eiugab  wider  den  Ruhestörer  Ferhad,  und 
Thomas*  Palfy  von  Palota  sich  über  Verkürzungen  sei- 
nes Eigenthums  durch  den  Beg  von  Hatwan  bey  dem 
Pascha  von  Ofen  beschwerte  c,  beklagte  sich  dieser 
beym  Obersthofmeister  in  Wien  durch  einen  Abgeord- 
neten darüber,  dass  ein  seiniger  nach  Siebenbürgen 
gesandter  Geschäftsmann  von  denen  zu  Tokay  gefan- 
gen worden,  und  dass  die  vor  Kallö’s  Erbauung  ihm  die- 
neuden  Dörfer  den  Dienst  nun  verweigerten  Schrei- 
ben des  Grosswefirs  kamen  mit  Klagen  denen  des  Kai- 
sers zuvor,  oder  entgegneten  selbe  Dessen  ungeach- 
tet brachte  zu  Ende  des  Jahres  Herr  von  Eytzing,  Sin- 
zendorf's  Nachfolger  an  der  Pforte  als  Gesandter,  (Pro- 
testant wie  sein  Vorfahr)  das  Ehrengeschenk  f.  In  Un- 
garn und  in  Bosnien  getroffene,  neue  Einrichtungen 
zeigten  durch  Einverleibung  jüngst  eroberter  Oerter  in  . 
neue  Sandschake,  wie  wenig  an  die  Zurückstellung  der- 
selben zu  denken  sey.  Kasimbeg,  Sandschak  von  Mo- 
hacs,  erhielt  den  Auftrag,  die  FinanzverwaltungUngarn’s 
zu  untersuchen  P.Edris  Aga  erhielt  ein  neues  Sandschak 


■)  Schimek  S.  2$6  nach  Kerselik  I.  c.  **)  Ungnad’s  Bericht  im  k.  k. 
Hausarchive.  c)  Eben  da.  *h  Eben  da.  Schreiben  des  Grosswefirs  Sokol- 
li  an  Rudolph  II.  als  Beschwerde  über  die  Einfullc  in  Bosnien  und  über 
die  durch  Kbevenhüllcr  versuchte  Eroberung  von  Zesin  und  Ostrowaz 
vom  Schaaban  987  (September  1579);  dann  ein  zwevtes  von  Sokollt’s  ISacb- 
folger , Ahmedpascha,  Schewwal  (Ende  October)  desselben  Jahres,  wel- 
ches dieselben  Klagen  wiederhohlt  Beyde  im  Originale  im  k.  k.  Hausar- 
chive. *)  Vom  6.  Dec.  1579  schreibt  II.  v.  Eytzing  an  den  Grafen  ISiklas  v. 
Salm  aus  Sofia  : der  Beglerbeg  Rumiii's  sey  init  6000  Mann  an  die  kraineri- 
sche  Griinzc  gezogen,  weil  Erzherzog  Carl  dort  Volk  aufbringe.  Das  Schrei- 
ben im  k.  k.  Hausarchive.  8)  Ungnad’s  und  Sinzendorfs  Bericht  im  k.  k. 
Iiausarchive. 
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Moldau , 
Wallache? 
und  Sieben- 
bürgen. 


1577. 


an  der  kroatischen  Gränze,  mit  Einverleibung  aller 
jenseits  der  Unna  gelegenen , seit  einigen  Jahren  von 
Ferhadbeg  weggenommenen  Schlösser,  als:  Kruppa, 
Zesin,  Busin,  Serin  Ostrowaz,  Töplitz,  Yerkoniza 
(hart  bey  Vihitsch)  mit  zweymahlhunderttausend  Aspern 
jährlicher  Einkünfte;  der  Statthalter  von  Ofen  drang 
auf  die  Einrichtung  Bresenza’s  zum  Sandschak  a.  So 
war  Friede  nur  dem  Nahmen  und  Tribute  nach,  in  der 
That  aber  bestand  Raub  und  offene  Feindschaft. 

Trotz  der  demüthigen,  feindlichen  Stellung,  in  wel- 
cher damahls  Oesterreich,  mit  der  römischen  Kaiser- 
krone auf  dem  Haupte  , der  Pforte  gegenüber  stand , 
wurde  es  von  dieser  des  jährlichen  Ehrengeschenkes 
willen,  wenigstens  der  Form  nach,  als  zinsbar  unter- 
thänige  Macht  behandelt,  und  in  dem  Steuerregister 
stand  der  Tribut  Ungarn’s  mit  jährlichen  dreyssigtau- 
send  Ducaten  eingetragen,  wie  der  Siebenbürgen^  mit 
fünfzehntausend,  derVenedig’s  für  Zante  mit  dreytau- 
send,  wie  dieTributeRagusa’s  mit  zwölftausend,  der  Mol- 
dau mit  fünfzehntausendund  derWallachey  mit  hundert 
fünfzigtausend  Ducaten  b.  Ragusa  sandte  an  Murad  III. 
alsThronbesteigungsgeschenk  Gold-  und  Silbergeschirr, 
imWerthevon  zwölftausend  Ducaten,  und  fünftausend 
dem  Grosswefir.  An  diesen  musste  der  Regel  nach  eben 
so  ordentlicher  Tribut  abgeführt  werden,  als  an  den 
Sultan;  in  diesem  Jahre  erhielt  Sokolli  mehr  als  ge- 
wöhnlich: vom  Kaiser  neuntausend,  von  Siebenbür- 
gen dreytausend,  von  Ragusa  fünftausend,  von  derWal- 
lachey siebentausend,  von  der  Moldau  dreytausend  Du- 
caten, also  er  allein  fast  so  viel,  als  das  Ehrengeschenk 
fürUngarn betrug,  dreyssigtausend  Ducaten0.  Ausseror- 
dentliche Besetzungen  der  Fürstenthümer  Moldau  , 
Wallachey  und  Siebenbürgen  erhöhten  die  Summe  für 
den  Grosswefir.  In  der  Wallachey  und  Moldau  sassen 
die  beyden  Söhne  Michne's , Alexander  und  Peter  der 
Lahme,  auf  dem  Fürstenstuhle.  Nach  Alexanders  Tode 


a)  Ungnad’s  lind  SinzendorPs  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  ,J)  Un- 
gnad’s  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive,  Gcrlach’c  Tagebuch  S.  36a.  Kheveu- 
liiillcr's  Annnles  Fcrd.  I.  S.  65,  wo  statt  9000  Ducaten  12,000  Kronen  stc- 
» hen.  c)  Uugnad’s  Bericht. 
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wurde  sein  eilfjähriger  Sohn  Michne  a mit  der  Fahne 
und  den  zwey  Rossschweifen  belehnt.  Um  die  ausser- 
ordentlichen Geschenke  zu  erschwingen , belastete  er 
das  Land  mit  neuer  Auflage,  welche  Gclate , d.  i.  Kü- , 
beigebühr,  hiess  b.  In  der  Moldau  wurde  Peter  der  Lah- 
me (Michne's  Oheim)  vom  Kosaken  Iwan  Podkowa  (so 
zugenannt,  weil  seine  Starke  Hufeisen  brach),  der  sich 
für  einen  Bruder  des  berüchtigten  Iwonia  c ausgab,  auf 
einen  Monath  lang  vom  Fürstenstuhle  verdrängt.  Iwan  29.  Nov.  1577. 
mit  seinen  Kosaken  von  Peter  mittelst  türkischer  Hiilfs- 
völker  in  die  Flucht  geschlagen,  ward  auf  des  Königs 
von  Pohlen  Befehl  zu  Lemberg  hingerichtet,  und  sein 
Bruder  Alexander,  der,  ebenfalls  von  den  Kosaken  un- 
terstützt, in  des  Bruders  Fussstapfen  trat,  büsste,  von 
Peter  geschlagen,  die  Anmassung  des  Fürstenstuhles  zu 
Jassy  am  Pfahl  Pohlen's  Einfluss,  mittelst  der  Kosa- 
ken in  der  Moldau  so  fühlbar,  wog  auch  in  Siebenbür- 
gen vor,  seitdem  Stephan  Bathory,  durch  der  Pforte 
Einstreuung  zum  Throne  Pohlen’s  berufen  , den  Für- 
stenstuhl Siebenbürgens  dem  Bruder  Christoph  über- 
lassen hatte.  Unablässig  wechselten  zu  Constantinopel 
die  siebenbürgischen  Gesandten  und  Agenten  aU  Ueber- 
bringer  des  Tributes,  als  Unterhändler  zur  AbhülTe  von 
Beschwerden,  als  die  Beauftragten  ungarischer  Missver- 
gnügten. Mathäus  Nagy  und  Degy  Jänos  brachten  die 
ersten  den  von  zehntausend  auf  fünfzehntausend  er- 
höhten jährlichen  Tribut  mit  einem  Geschenke  von  1575. 
Falken  und  Silbergeschirr  c.  Der  Grosswefir  empfing 
sie  nicht  gut,  weil  sie  ihm  keine  Gefangene  von  der 
Niederlage  des  Bekes  mitgebracht,  er  begehrte  die 
Gränzhäuser  Köröky , Zagky , Baion,  Lugos  und  Ka- 
ransebes  f.  Antalfi , der  Agent  des  Bekes , wurde  beym 


■)  II  Sr.  mandil  quel  standardo  ad  nno  suo  Jigliol  di  1 1 anni.  Bericht 
de»  Bailo  vom  3.  August  i S77  im  k.  k.  Uausarchive.  Das  Belehnungs  - Di- 
plom fiir  Alexander  als  Woiwoden  der  Wallochey  vom  t3.  Dschemaliul- 
ewwel  98!)  (2 (j.  Julius  1Ü77)  befindet  sicdi  in  einem  meinigen  Inseha  ; die- 
ses Diplom  verleiht  die  Woiwodenschaft  der  Wallaclicy  mit  den  jährli- 
chen Einkünften  von  7,000,000  Aspern,  gegen  Abführung  des  Tributes  und 
der  Steuern,  deren  Summe  aber  nicht  bestimmt  wird.  Engcl’s  Geschichte 
der  Moldau  S.  210,  in  ßethlen  II.  p.  4^4*  Oben  im  XXXVI.  Buche  S.  6of>. 
*')  Engels  Geschichte  der  Wnllnehey  S.  226  — 228.  Gerlacb's  Tagebuch  S. 
46o  und  463 , nicht  richtig.  p)  Ungnad’s  Bericht  in»  k.  k.  Uausarchive. 
’)  Eben  da. 
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Agenten  des  Pascha  von  Temeswar  in  Ketten  gelegt, 
«nd  dann  nach  Siebenbürgen  dem  Bathory  ausgelie- 
fert a.  Im  folgenden  Jahre  rechtfertigte  der  Nuntius 
, Wolfgang  Utchyowyth  die  Besitznahme  Huszt's  aus 
dem  Grunde,  dass  dieses  Schloss  zu  gleichen  Theilen 
dem  Bekes,  Bornemissa  und  Hagymasy  vererbt  worden 
sey;  diebeyden  ersten  hatten  den  letzten  ausschliessen 
wollen,  so  sey  man  ihnen  zuvorgekommen h,  Christoph 
Dzierzek,  ehemahls  Stephan  Bathory’s  gewesener  Dra- 
goman  und  nachmahliger  Secretär,  unterstützte  den 
Agenten  des  Bruders  seines  Herrn  c,  und  Gruno,  der 
ivciidischc  Agent , wie  denselben  der  Gesandtschaftsbe- 
richt, oder  der  grüne  Peter , wie  ihn  Gerlach's  Tage- 
buch nennt , betrieb , wiewohl  er  weder  lesen  noch 
schreiben  konnte,  dennoch  auf's  thätigste  der  ungari- 
schen Magnaten  Anträge,  Erlau  , Kaschau , Szathmär 
und  Tokay  mit  Hülfe  politischer  Truppen  von  Ungarn 
abzureissen 

Seitdem  Murad  den  Woiwoden  Stephan  Bathory 
vom  siebenbürgischen  Fürstenstuhle  auf  den  pohlischen 
Königsthron  gehoben,  niasste  er  sich  auch  die  Rechte 
des  Schutzherrn  über  Pohlen  an.  In  den  vorigen,  zwi- 
schen der  Pforte  und  Oesterreich  abgeschlossenen  Ca- 
pitulationen , in  welchen  Pohlen  eingeschlossen  war, 
wurde  dasselbe  nach  Venedig  und  Frankreich  als  Kö- 
nigreich genannt , in  der  letzten  den  Tributländern  , 
Moldau,  Wallachey  und  Siebenbürgen,  ohne  Königsti- 
tel beygesellt  c.  An  den  Kaiser  schrieben  der  Sultan 
und  der  Grosswefir:  „Er  solle  den  von  ihm  eingesetz- 
„ten  König  Bathory  nicht  belästigen,  der  Sultan  wol- 
„le,  dass  Pohlen  seinen  übrigen  Unterthanen  gleich  ge- 
halten werde“  i ; und  wieder:  „Pohlen  sey  unter  dem 
„Schutze  derPforte.  Der  Sultan  habe  den  Pohlen  befoh- 
len, den  Bathory  zum  Könige  zu  wählen,  ein  König 


•)  Ungnad’s  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive  «nd  Bethlen  II.  S.  368.  ^)Un- 
enad’s  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  c)  Ehen  da  d)  Gerlach’s  Tagehnch. 
o.  357  u.  und  über  die  Bi-kesischen  Nachfolger  S.  33a,  3j3,  44-'»  u. 
Schreil>en  Christoph  Bathory’s  vom  17.  Dec.  1677,  eben  da  S.  538.  e)  Un- 
gnad’s  Bericht  v.  2.  Dec.  1676,  u.  wieder  vom  5.  Dec.  im  k.  k.  Hausarchi- 
ve.  Murad’s  Schreiben  an  Maximilian  II.  vom  Dschemafiul  - ewwel  984 
(Aug.  1576)  im  k.  k.  llausarchive,  erwähnt  in  Gerlach’s  Tagebuche  S.  229. 
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„von  Pohlen  sey  vormahls  von  den  Tataren  gefangen 
„worden  , desshalb  zahle  Pohlen  noch  jetzt  an  den 
„Tatarchan  Tribut“  a.  Vor  der  Königswahl  hatte  der 
Sultan  das  schon  obenerwähnte  fürBathory  einrathen- 
de Schreiben  an  die  Stande  erlassen  b.  Neuerdings  er- 
mahnte sie  der  Grosswefir  zur  Eintracht , und  drohte 
dieCapitulation  nicht  zu  bestätigen,  wenn  nicht  der  Kö- 
nig im  Sinne  der  Pforte  gewählt  würde  c.  Die  Tschau« 
sehe  Ahmed  und  Mustafa  ll  waren  die  Ueberbringer  die- 
ser Schreiben.  Ein  anderes  klagte  über  die  vonDschan- 
kerrnan,  Tscherkeskertnan , Kanewi  und  Jaroslaw  aus, 
vorn  Hetman  Nikolos  in  der  Moldau  ausgeführten  Ein- 
fälle, die  Auslieferung  der  Schuldigen  begehrend  c.Nach- 
dem  Bathory  zum  Könige  gekrönt  worden,  ging  als  sein 
Bothschafter  Johann  Sieniensky  von  Siennow  und  Ro- *4-  °cc.  ifyß. 
manow, Kastellan  auf  Hollitsch,  mit  grossem  Gefolge  von 
neunzig  reisigen  Pferden f nach  Constantinopel,  um  die 
im  Jahre  tausend  fünfhundert  acht  und  sechzig  zw  ischen 
Sigmund  und  Selim  II.  durch  Peter  von  Zborowsky  ab- 
geschlossenen Capitulationen  günstiger  zu  erneuern  4 
und  um  sich  mittelst  derselben  so  viel  als  möglich  vor 
dem  Schaden  der  Tataren  zu  verwahren  Der  Vertrag 
wurde  in  vier  und  zwanzig  Artikeln  abgeschlossen,  de-  *4 D>chomaf>~ 
ren  siebenter  die  fernere  Entrichtung  der  jährlichen  3o.  Jul.  tf>;7 
Abgabe  an  den  Tatarchan  und  seinen  Sohn,  aber  auch 
Schonung  gegenseitigen  Gebiethes  und  Ersatz  des  von 
den  Tataren  den  Pohlen,  oder  von  diesen  jenen  zuge- 
fügten Schadens  verbürgt ; deren  vierzehnter  den  lie- 
gen von  Silistra  und  Bialgrod  (Akkerman),  und  allen 
Mauthaufsehern  am  Dniester  politische  Sclaven  über- 
führen zu  lassen  verwehrt;  und  deren  vier  und  zwan- 


•)  Vom  Sehaahan  (Nov.l  im  k.  k.  Hausarchive.  **)  Gerlach'a  Tagebuch. 
S.  i$a.  c)  Im  k.  k.  Hausarchive  die  Ueberselzung  vom  Dolmetsch  Chur - 
rem  (sonst  Oram),  der  sich  unterzeichnet:  Chorrem  Cavagliere  della  pri- 
ma legione  (Mutcferrika)  ct  Dragomano  di  sua  Alte  Z Sa.  ‘b  Gerlach’s  Tage- 
buch. S.  A5o  Gionse  Mustafa  Ci  ans  da  Polonia.  De*  Bailo  Bericht  v.  7.  März 

1.S76  im  k.  k.  Hnuaarchive.  c)  Dos  Fac  simile  dieses  Schreibens  vom  letzten 
Silhidsche  <)85  (g.  März  >578)  Ende  des  II.  Bande*  von  Senkowsky’s  Col- 
lec  tania  Warszawa  1824.  f)  L'ngnod’s  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive  und  Ger- 
lach's  Tagebuch.  S.  36o.  *)  Die  Instruction  fiir  denselben  ausgefertigt  zu 
Thorn  am  a5.  ücc.  1676  im  k.  k.  llausarcbive.  Der  letzte  Tractat  war  vom 
tO.  Moharrem  97t»  (21.  Julius  i5t)8)j  ein  Auszug  der  Instruction  in  Gcilach’s 
TagcLuche  S.  435. 
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zigster  pohlischen  Sclaven,  wenn  sie  noch  nicht  Mos- 
limen  geworden,  die  freye  Rückkehr  ins  Vaterland  ge- 
stattet". Das  Begleitungsschreiben  des  Sultans,  welches 
sammt  der  Erneuerungsurkunde  der  Tschausch  Ah- 

. med  als  Bothschafter  überbrachte,  unterrichtete  den 
König,  dass  an  die  Bege  von  Silistra  und  Akkerman, 
an  den  Woiwoden  der  Moldau  und  an  den  Beglerbeg  von 
Ofen  die  gehörigen  Befehle  ergangen  seyen,  damit  Poh- 
len’s Länder  von  den  Streifereyen  der  Dobruzischen 
Tataren , und  die  Zips  von  denen  der  Bege  von  Fülek 
verschont  bleibe  1>.  TrotzdiesenVersicherungen  sah  sich 
der  König  von  Pohlen  kaum  sechs  Wochen  nach  un- 
terschriebener Bestätigung  des  erneuerten  Friedens  c 
in  der  Nothwendigkeit , durch  den  Internuntius  Mar- 
kus Sobiesky  bey  der  Pforte  Beschwerde  wider,  den 
Tatarchan  zu  führen,  welcher  den  zur  Abhülfe  von  Kla- 
gen dorthin  gesandten  pohlischen  Bothschafter  Tara- 
nowsky  eingekerkert  hatte und  drey  Monat  he  darnach 
sandte  er  seinen  Secretär  Christoph  Dzierzek,  um  über 
den  Einfall  der  Tataren  Klage  zu  führen  Dieser  bath 
in  der  Audienz  beym  Grosswefir  um  schnelle  Abferti-  . 
gung,  um  zwey  Pferde  für  den  König,  und  um  ein  Ti- 
mar  für  den  Tschausch,  der  ihn  begleitet  hatte.  Barsch 
fuhr  ihn  Sokolli  an:  „des  Sultans  Antwort  sey  fertig, 
„er  könne  mit  dem  Tschausch  als  Courier  abreisen, 
„seinem  Könige  werde  er  weder  Pferde  noch  Esel  ge- 
„ben,  denn  undankbar  habe  er  des  Sultans  Wohltha- 
„ten  mit  Räubereyen  an  der  moldauischen  Gränze  ver- 
golten; schwarz  möge  des  Tatarchans  Gesicht  seyn, 
„dass  er  die  schöne  Gelegenheit  nicht  benützt,  und  den 
„König  not  allen  seinen  Magnaten  nicht  fortgeschleppt 
„habe.  Ganz  Pohlen’s  V erheerung  würde  kein  hinrei- 
chender Ersatz  seyn  für  die  am  Dniester  weggenom- 
„menen  Pferde  und  die  von  den  Brüdern  Baracky  ver- 
übten Räubereyen. Fluch  dem  König,  der  dem  Sultan 

# % 

a)  Der  T rartat  in  Gerlach’s  Tagchuche  S.  23a  — a35 , mit  einiger  Ab- 
weichung am  Ende  bey  Knolle»  I.  S.  656.  Das  Schreiben  in  Gcrlach’s 
Tagcbucbc  S.  4^7-  c)  Di«  Ratification  vom  5.  Nov.  1^77  zu  Marionberg 
gegeben,  in  Gcrlach’s  Tagebuche  S.  443.  Da»  Beschwerdescbreibcn  vom 
lS.Dec.  1.577  in  Gerlacb’s  Tagehuche  S.  c)  Dn«  Schreiben  des  Königs 
vom  5.  März  1578  aus  Warschau  in  Getlach’s  Tagebuche  S.  548- 
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„so  danke  ! Er  soll  die  Räuber  lebendig  oder  ihre  Kö- 
„pfc  ausliefern,  wenn  nicht,  sollen  sie  nur  sich  einko- 
„chen,  Gäste  zum  Essen  würden  sich  schon  einfinden. 

„Was  das  Timar  betreffe,  wäre  es  neu,  einem  bösarti- 
gen Halunken  a (dem  Gesandten)  seine  Bitte  zu  ge- 
währen,.und  wenn  dieser  den  Beutel  öffne,  für  ihn  zu 
„zahlen“  b.  So  behandelte  der  Grosswefir  den  Gesand- 
ten des  vom  Sultan  eingesetzten  Königs  c.  In  der  Ant- 
wort des  Sultans  an  den  König  ward  alle  Schuld  des 
Tataren-Einfalls  auf  die  Pohlen  geschoben,  die  binnen 
zwey  Jahren  in  den  Ebenen  von  Bialgrod  siebenmahl- 
hunderttausend  Schafe  weggeschleppt  hatten  ; an  den 
Tatarchan  Mohammedgirai  wurde  der  Tschausch  Su-  » 
leiman  zur  Befreyung  Taranowsky’s  abgesendet  (i.  So- 
biesky  ging  nach  solcher  Aufnahme  noch  missvergnüg-3.  Aug.  »577. 
ter  zurück,  als  vorigen  Jahres  Sieniensky  e.  Auf  die 
iu  dem  Schreiben,  das  er  überbrachte,  wider  die  Räu- 
ber von  Brazlov*  Kiov,  Canov,  Czerkez  und  Kerman  * 

(wie  der  Sultan  die  Bewohner  dieser  Districte  nannte) 
enthaltenen  Klagen  folgten  bald  noch  ernstlichere  in 
einem  Schreiben  des  Grosswefirs  über  die  Unterstü- 
tzung, womit  achttausend  Kosaken  den  beyden  oben- 
erwähnten Brüdern  auf  den  moldauischen  Fürstenstuhl 
verhelfen  wollten  *>.  Der  König  antwortete,  nicht  Räu- 
ber, sondern  die  Palatine  Lasczky  und  Visnikowsky  hät- 
ten zu  Sigismund’s  und  Selim’s  II.  Zeiten  einen  Woi- 
woden  in  der  Moldau  eingesetzt  (Iwonia).  Die  Kosaken 
strichen  schon  seit  hundert  Jahren  in  den  Steppen  her- 
um , ohne  dass  hiedurch  der  Friede  gestört  worden 

•)  Unns  malignus  nebido.  **)  Diese  hier  abgelegte  Rede  Ausführlich  in 
dem  Berichte  des  Dolmetsches  Sobieskv  : Liltera  Intrrprelis  turcici  ad  do- 
minum Unenadium  de  nrgotio  polomco  in  Gerlach’s  Tagebuche  S.  54g. 

‘ ) Mit  Recht  sagt  Gcrlach  S.  436  hierüber:  Es  geltet  den  Polakea  hier 
eben  wie  den  Israeliten  , ru  denen  Gott  irn  Ezechiel  16.  Cap.  37.  V.  sagt  : 
dais  ihre  ßuhlen  und  Hunde sgenossen  , auf  die  sic  sich  verlassen  , sie  stra- 
fen sollen,  ‘b  De*  Sultans  Antwortschreiben  an  ßathory  vom  z5.  April  1678 
in  extenso  in  Gerlach's  Tagebuche  S.  55z.  e ) Partito  f Ambassador  di  Polo- 
nia  dicendo  che  partiva  mal  sodisfntto,  e che  non  gli  cia  stuto  Jatto  l'onore 
sohto.  Summarto  delle  relazioni  dei  Baioti  iui  k.  k Hnusarchive  , und  da- 
mit übereinstimmend  Gerlach’s  Tagebuch  S.  3ti8.  Im  Schreiben  Murad’s 
in  Gerlach’s  1 ngehuche  S.  55i.  8)  8000  Cosacorum  cum  lalrone  , i/tii  se 
Petrum  Alexnndri  filitun  mentiretur  per  Niestrum  transgressos  in  Palachiatn 
•■enissc  , tptos  a l'alacho  obvinrn  eunle  fractos  ct  latronum  principem  cap- 
tum  Juisse.  Die  Ucbersetzung  des  Schreibens  des  Grosswefirs  iui  k.  k. 
liaiisarcliivc. 
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14  Oci.  1578. 


Venedig  , 
Spanien, 
England, 
Florenz, 
Frankreich 
und  die 
Schweiz 


wäre;  nicht  so  leichter  Huld  willen  habe  er  sein  Haupt 
in  den  Schooss  des  mächtigsten  Kaisers  gelegt  t.  Die- 
ses Schreiben  überbrachte  Adam  Kloz  Parowsky,  als  In- 
ternuntius, und  im  folgenden  Jahre  kam  der  aus  der  ta- 
tarischen Gefangenschaft  befreyte  Taranowsky  als  Both- 
schafter,  um,  so  wie  er  vor  vier  Jahren  in  dieser  Ei- 
genschaft die  Schleifung  des  Schlosses  Czapcsakli  a an- 
gesucht, die  Einreissung  eines  vom  Beg  von  Bender 
erbauten  Schlosses  zu  begehren  und  Klagen  wider  den 
Tatarchan  zu  führen;  beydes  ohne  Erfolg  b. 

Nachdem  der  Botschafter  Soranzo  die  Capitula- 
tion  erneuert,  und  dafür  im  öffentlichen  Diwan  fünfzig- 
tausend Ducaten  erlegt,  und  dem  Grosswefir  viertau- 
send verehrt  hatte  c,  ging  er  nach  Dalmatien , dort  die 
Abgränzung  zu  Stande  zu  bringen , welche  im  folgen- 
den Jahre  auf  demFusse  des  alten  Gränzvertrages  zw  i- 
schen dem  Könige  von  Ungarn  und  Venedig  glücklich 
beendiget  ward  ft- Die  Geschäftsverhandlung  ward  ihm 
und  seinem  Nachfolger,  dem  Bailo  Giovanni  Correr,  so- 
wohl durch  die  Gunst  der  Sultaninn  Chasseki  Ssafije 
(der  gebornen  Baffa),  als  durch  die  der  Sultaninn  Wa- 
lide,  dann  ihrer  Unterhändlerinn,  der  JüdinnChiera,  und 
des  in  alle  Geschäfte  des  Auslandes  sich  mengenden 

jüdischen  Arztes  Salomon  Nathan  Eschinasi  ttt  er- 

• 

leichtert,  welcher,  vormahls  in  Friedeiisunterhandlun- 
gen  nach  Venedig  gesandt,  dem  Dogen  Verbindlich- 
keit für  die  Versorgung  seiner  zu  Venedig  lebenden 
Söhne  schuldete.  Geschäfte  von  Juden,  Zurückstellung 
von  Sclaven  oder  geraubten  Schiffen , waren  die  ste- 
henden Artikel  der  Schreiben  des  Sultans  an  den  Do- 
gen, manckmahl  durch  den  Bailo  eingesandt,  manch- 
mahl  durch  besondere  Tschausche  überbracht  d.  Flo- 


a)  Ungnade  Bericht  iu  Gcrlach’s  Tngebuche  S.  141  ebenfalls  Czapesa- 
klia,  anderswo  Kipdschak.  Knolles  S.  65.r>  macht  aus  dem  Herrn  von  Sicn-  _ 
now  Ihe  great  Lord  John  of  Sicnna  ! Gcsaudtschaflsbericht  des  Hrn. 
v.  Sinzenuorf  im  k.  k.  llausarcbive.  c)  Venez.  Gesandtschaftsbericht  und 
St|ramario  desselben  im  k.  k.  Llausarcbive.  IVatale  Conti  II.  234.  Sagredo. 

")  In  den  i'ascicoli  delle  scritture  turebesebe  befinden  sieb  : 1)  das 
Schreiben  des  Sultans  vom  Silbidscbe  082  (iMiirz  1 575)  tradotlo  per  me 
Jinscin  Caoagliere  dclla  prima  leg  io  ne  (Mutcferrika)  e Dragomano  di  S. 

J.  M'iestii  ,•  2)  das  vom  J.  <j83  durch  Llasiuitscbauscb  in  Bctrell’  der 

Forderungen  Girardi’«;  3)  das  des  Sultans  uud  Gros»we(irs  vom  selben 
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renz  knüpfte  die  alten , schon  unter  Suleiman  durch 
Vertrag  versiegelten  Freundschaftsverhältnisse  mit  der 
Pforte  durch  neuen  Frieden  an,  welchen  der  Ritter  Don 
Bongianni  Gianfigliazzi,  der  zuLepanto  rühmlich  mit- 
gefochten , abschloss,  und  als  residirenden  Geschäfts- 
träger den  Bailo  Mormoraio  zu  Constantinopel  zurück- 
liess.  In  Artikeln  wurde  für  die  Frey  heit  des  Handels 
und  der  Schifffahrt  gesorgt,  und  die  Handelsschiffe  von 
den  Galeeren  der  Religion  des  heil.  Stephan,  welche 
mit  den  spanischen  und  päpstlichen  vereint  wider  Kor- 
saren kreuzten,  gänzlich  getrennt  a.  Wiewohl  Gianfi- 
gliazzi sich  vorzüglich  an  die  durch  ihren  Einfluss  so 
mächtigen  Schemsipascha  b und  Uludsch  Ali  hielt  , 
konnte  er  doch  nicht  erhalten,  dass  ihn  zur  feyerlichen  5.  Julius  »578. 
Audienz  der  Tschauschbaschi  begleitete , und  dass  er 
im  Diwan  öffentlich  bewirthet  würde  c.  Die  Geschenke 
waren  seidene  Stoffe  von  den  schönsten  Farben,  zum 
Staunen  der  Venezianer  d.  Gleichzeitig  mit  der  floreu- 
tinischen  Friedens-  und  Freundschafts-Unterhandlung  * 
begann  Sokolli  die  spanische  und  englische,  deren  bey- 
der  Ende  er  aber  nicht  mehr  erlebte.  Don  Martin  di  1577. 

Cugnaletta  e erschien  zuerst  als  Vorläufer  Don  Mari* 
gliano's,  eines  gebornen  Mailänders , des  bevollmäch- 
tigten Ministers  Philipp’s  , und  erhielt  für  denselben 
freyes  Geleite.  Endlich  erschien  Marigliano  selbst,  ein 
Vetter  Zerbelloni's  (des  Helden  von  Coletta)  und  mit 
ihm  vormahls  gefangen,  in  Begleitung  des  Begs  von  Va- 
lona,  der  ihn  vonRagusa  hergeführt,  und  Brutti’s,  eines 
kaiserlichen  Hofbeamten.  Sokolli  äusserte  sich  gegen 
den  kaiserlichen  Bothschafter  Ungnad  : Philipp  dem  II. 
fehle  es  an  Männern,  an  denen  es  Carl  dem  V.  nicht  ge- 
fehlt, weil  er  einen  Menschen  wie  Marigliano  sende, 
der  Constantinopel  nur  als  Sclave  kenne  f.  Nach  Jahr7.  Fcbr.  15 ;b. 

Jahre  über  ein  von  den  Uskoken  gebautes  Schloss  ; 4)  Schreiben  des  Sul- 
tan» und  Grosswefir«  an  den  Dogen,  Silliidsche  5)87  (Februar  i58o). 

*)  Ungnad’.«  Bericht  im  k.  k.  Uausaichive  Gerloch’s  Tagebuch.  S.  35p. 

Natale  Conti  II.  Bl.  329.  Ungnad  s Bericht.  Von  Scheinsi's,  des  Vertrauten, 
des  Dichters , F.influsse  spricht  auch  Gei  lach’s  Tagebuch.  c)  Ungnad’s  und 
die  venezianischen  Berichte  iin  k.  k.  llausai  chive.  J)  Li  panni  portati  da 
t/uei  Fiorentini  erano  bellissima  robba  c bei  colori  in  modo , che  li  mercanli 
vencliani  erano  rimasii  con/usi.  Summario  dellc  rclaz.  Venet.  Luglio  t5-8. 

K)  So  keissl’cr  in  den  venezianischen  Berichten,  in  dein  Uuguad’s  Don  Mar- 
lin. f)  Ungnad’«  Bericht  vom  t^.  Dec.  »577. 
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und  Tag  übergab  Marigliano  das  Friedens-Project,  von 
ihm,  vom  Dolmetsch  Churrem  und  dem  auch  zu  dieser 
(wie  früher  zur  venezianischen)  Unterhandlung  verwen- 
deten jüdischen  Arzt  Salomon  Eschinasi  unterschrie- 
ben n ; erst  nach  fünfjähriger  Unterhandlung  kam  mit 
dem  Padischah  von  Spanien  (so  betitelte  der  Sultan 
den  König  in  seinem  Schreiben  b)  ein  dreyjähriger  Waf- 
fenstillstand zu  Stande,  der  auch  nicht  lange  wirksam 
blieb,  und  trotz  wiederhohltem  Versuche  erst  nach 
zwey  Jahrhunderten  auf  bleibenderem  Fusse  als  Frie- 
densvertrag in  wirksames  Daseyn  trat.  Elisabeth  von 
England,  Philipp's  von  Spanien  Feindinn  durch  wi- 
derstreitende Glaubensmeinung  und  Politik,  bewachte 
desselben  Schritte  an  der  Pforte,  und  bewarb  sich  mit 
minderem  Stolze  und  grösserem  Erfolge  (wenn  gleich 
nicht  schon  nach  den  ersten  Schritten)  um  freundschaft- 
liche Verbindung  mit  Murad  zu  Gunsten  des  brittischen' 
Handels.  Drey  englis6he  Kaufleute:  William  IJarebo- 
ne,  Eduard  Elbron- und  Richard  Stapei  c bathen  um 
die  Erlaubniss  des  Handels,  und  um  ein  Schreiben  des 
Sultans  an  die  Königinn , das  ihnen  auch  von  Sokolli 
Marz  i5;9<  gewährt  ward,  der  in  jedem  Vertrage  mit  christlichen 
Mächten,  minder  die  Vortheile  osmanischen  Handels, 
als  seinen  eigenen  durch  die  Summen , w'elche  solche 
Tractate  in  der  Regel  eintrugen , im  Auge  gehabt  zu 
haben  scheint.  Das  Schreiben  ward  beantwortet,  und 
auf  ein  zweytes,  durch  den  Kaufmann  Gabriel  Desiens 
überbrachtes,  antwortete  Elisabeth,  dass,  sobald  die  in- 
nere Ruhe  England's  hergestellt  sey,  sie  eine  Bothschaft 
Jauner  i58i.  senden  werde  Der  französische  Botschafter , Abbe 
de  l’Isle,  war,  als  der  spanische  Unterhändler  ankam, 
abgegangen  c,  und  sein  Nachfolger,  Jacques  de  Ger- 
12.  Dec.  1577.  migny,  unterhandelte  und  erhielt  die  Erneuerung  der 

a)  UngnacTs  Bericht.  *•)  Spania  Pndisrhahi  I.  Moharrem  988  («7.  Fe- 
bruar i58o).  Preyner’s  Gcsnndtschoftsbericht  in  der  Registratur  der  gehei- 
men Hof-  und  Staatskanzley.  c)  Uognad's  Bericht  (vielleicht  Stepney  ?). 
Mezeruy  p.  8o3  setzt  zu  triih  schon  in’s  J.  1579  die  erste  engl.  Bothschaft. 
Knolles  beobachtet  ein  gänzliches  Stillschweigen  , das  um  60  seltsamer,  je 
genauer  und  umständlicher  er  sonst.  Preyner's  Bericht  im  Staatskanz- 
ley- Archive.  » 58 1 . e)  Ungnad’s  Bericht  vom  14.  Nov.  nennt  ihn,  Flassnn 
nennt  ihn  nicht.  12.  Dec.  i Ambnssador  di  Francia  domandn  liccncia  e il 
Unna  gli  t'Unvcva  concesta.  Summario  dellc  rcloz.  venet.  i5/7. 
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vor  fünf  und  vierzig  Jahren  abgeschlossenen  Handels- 
Capitulation  mit  einigen  Zusätzen.  Ein  Muteferrika 
krachte  dieselbe  als  Bothschafter  nach  Frankreich.  Der 
erste  Artikel  dehnt  die  französischen  Schiffen  gewährte 
Sicherheit  und  Freyheit  auch  auf  die  unter  französischer 
Flagge  segelnden  venezianischen , englischen , portu- 
giesischen , katalanischen,  sicilianischen , anconitani- 
schen  und  ragusischen  Kauffahrteyschiffe  aus  a.  Der 
Grundsatz  des  osmanischen  Völkerrechtes,  dass  die  ho- 
he Pforte  allen,  welche  an  derselben  Schutz  und  Hülfe 
suchen,  sey  es  Freunden  oder  Feinden,  Moslimen  oder 
Giauren,  stets  offen  sey,  hatte  nie  noch  so  häufige  An- 
wendung gefunden,  als  seit  Murad’slll.  Regierungsan- 
tritte ; so  einladend  waren  die  Vortheile  des  Handels , 
und  so  gross  die  Hoffnung  leichter  Erhaltung  erwünsch- 
ter Capitulation  mittelst  der  zahlreichen  Welire,  Re- 
negaten oder  Juden  als  Unterhändler.  Sogar  die  Schweiz 
suchte  Verhältnisse  anzuknüpfen,  und  zu  diesem  Ende 
hatte  der  schweizerische  Agent,  der  Jude  Angeli,  vom 
Pforten-Dolmetsch  Mustafabeg  ein  Schreiben  an  die 
helvetischen  Staaten  erhalten  b. 

So  vielfältige  europäische  Gesandtschaften  und 
Unterhandlungen  (der  asiatischen  wird  besser  in  der 
Folge  Erwähnung  geschehen)  wurden  theils  durch  die 
Verwicklung  der  Pforte  in  den  persischen  Krieg,  wel- 
chen das  folgende  Buch  erzählen  wird,  begünstigt,  theils 
durch  die  noch  wohlgegründete  Furcht  der  Seemächte 
vor  deu  osmanischen  Flotten,  die  jährlich  in  die  See 
stachen,  veranlasst.  Mit  jedem  Frühjahre  zitterten  Ve- 
nedig, Malta,  Sicilien  , die  italischen  und  spanischen 
Küsten  vor  einem  halben  Hundert  Galeeren,  mit  de- 
nen der  Kapudanpascha  von  Coustantinopel  auslief,  um 
die  Galeerensclaven  des  Seedienstes  nicht  zu  entwöh- 
nen, um  durch  eingebrachte  Beute  die  Raublust  der 

a)  Flassan’s  daran«  gezogene  Folgerung:  er  qtti  indique,  que  le  pavil- 
lon  francois  etoit  rncort  a crlte  epoque  le  seul  admis  dans  les  porls  du 
Grand  Seigneur,  ist  ganz  und  gar  unrichtig,  denn  die  venezianischen  und 
ragusischen  Flaggen  wehten  lange  vor  den  französischen  in  den  osmaui- 
seben  Hafen , und  Ende  der  Regierung  Suleiuian's  auch  die  llurcntiui- 
tchen.  b)  Preyner’s  Bericht  von  ati.  April  t58i  in  der  Slaatskanzley  - Re- 
gistratur. 

« 


Die  Flotte 
und  ßarba- 
rey,  Komet 
und  Stern- 
karte. 
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Schiffssoldaten  rege  zu  erhalten  \ Weder  Hungersnoth 
i5/6.  noch  Pest  verlangsamten  die  Arbeiten  des  Arsenals  b. 
Während  Ancona  und  Brindisi  wider  gefürchteten  An- 
fall der  Türken  befestigt  werden,  landeten  sie  nicht  weit 
von  Cordono , dem  Schlosse  des  Fürsten  von  Besigna- 
no , auf  der  calabrischen  Küste,  und  verheerten  die 
Gegend  mit  Feuer  und  Schwert  c.  Algier,  Tunis  und 
Tripolis,  in  Beglerbegschaften  verwandelt  vermehr- 
ten den  Schatz  nicht  nur  durch  jährliche  Gesandtschaf- 
ten und  Geschenke,  sondern  auch  Öfters  durch  gewalt- 
same Erpressung  ihres  Raubes  von  Seite  der  Pforte. 
Während  der  Beglerbeg  von  Algier  , Hasanpascha , 
ein  venezianischer  Renegate,  den  Feyerlichkeiten  der 
ThronbesteigungMurad’s  beywohnte,  entleerte  einCom- 
missar  der  Pforte  den  Schatz  von  Algier  urn  zweymahl- 
hunderttausend  Ducaten  für  den  zu  Constantinopel  e. 
Der  Pascha  von  Tripolis,  Ramafan,  erhielt  den  Auftrag, 
den  Scherif  von  Fes,  Mulai  Abdolmelek,  aus  derFami- 
lieEdris1,  wider  den  von  den  Portugiesen  unterstützten 
Thronnebenbuhler,  Mohammed  Almostanssar,  mit  Flot- 
te und  Heer  zu  unterstützen.  Zweymahllmnderttausend 
Ducaten  waren  das  Geschenk  des  neu  eingethronten 
Herrschers  von  Maghrib , durch  Ramafan  an  die  Pfor- 
te gesandt».  Den  entthronten  Scherif  unterstützte  auch 
Sebastian  von  Portugal  mit  einem  Heere  von  zehntau- 
send Reitern  , siebzigtausend  Fussgängern  , dreyhun- 
" 8.  ^ dert  und  sechzig  Kanonen.  Im  Thale  des  Stromes  (Wa- 
dios-seil),  zwischen  der  Küste  und  der  Hauptstadt,  kam 
es  zur  Schlacht,  einer  der  merkwürdigsten  der  mauri- 
tauischen  Jahrbücher,  in  welcher  zwanzigtausend  Por- 
tugiesen, Mostanssar  und  Sebastian  fielen,  zwanzigtau- 
send sich  wieder  einschifften,  und  vierzigtausend  gefan- 
gen wurden.  Mulai  Abdolmelek,  schon  vor  der  Schlacht 
unpass,  gab  über  der  Freude  des  Sieges  den  Geist  auf; 
so  ward  das  Schlachtfeld  von  Wadios-seil  durch  dreyer 

a)  Natale  Conti  II.  Bl.  802.  Derselbe  Bl.  8o3.  c)  Derselbe  Bl.  309.  d)  Ger- 
lach’s  Tagebuch.  S.  3'i2.  c)  Sagredo  memoiie  lii»U>riche  p.  \ 23.  *)  Ohne  die 
Ouelle  des  Nochhelul  - tcwaricli  hätte  ich  den  wahren  Nahmen  aus  der 
Verstümmelung  der  italienischen  Geschichtschreiber,  welche  ihn  (wie  Na- 
tale Conti  11.  n.)  durchaus  Etnonuco  nennen,  nicht  errathen.  8)  Nochbe- 
lul  - tewarich  Bl.  337. 


Digitized  by  Google 


43 


i 


Könige  Tod  geadelt  \ Mulai  Ahmed,  der  Sohn  Mostans- 
sar's,  bestieg  den  Thron  unter  Sultan  Murad’s  Schutze, 
dem  er  durch  Geschenke  und  Gesandtschaft  huldigte  h. 
So  grosse  Niederlage  der  Christen,  oder  die  zugleich 
im  selben  Jahre  nicht  nur  zu  Constantinopel,  sondern 
auch  in  Italien  wüthende  Pest  c,  oder  die  Todfalle  der 
Sultaninnen  Mihrmah,  der  Tante,  und  der  Schwester  des 
Grossherru,  der  Gemahlinn  Mahmudpascha’s  d,  des  Ka- 
pudanpascha  Piale  e und  des  Mufti  Hamid f,  mussten  nach 

dem  , Morgen-  und  Abendländern  gemeinsamen  Volks- 

» 

glauben  durch  den  Kometen  des  Jahres  sieben  und  sieb- 
zig vorbedeutet  worden  seyn  8.  Zur  besseren  Beobach- 
tung der  Sterne  wurde,  da  sowohl  der  Sultan,  als  sein 
Lehrer  Seadeddin  die  Sternkunde  begünstigten,  ausser 
Topchane  eine  Sternw  arte  unter  der  Erde  gebaut,  damit 
aus  tiefem  Brunnen  die  Sterne  auch  bey  Tage  beob- 
achtet werden  könnten.  Dazu  wurde  Takieddin,  ein  be- 
rühmter Astronom  aus  Kairo,  mit  jährlichen  dreytau- 
send  Ducaten  angestellt;  ein  anderer  (ein  Jude)  aus 
Salonik  berufen,  dem  ältesten  Sohne  des  Sultans  in 
der  Sternkunde  Unterricht  zu  geben  h.  Die  Feinde  der 
Astronomen  und  Seadeddin1  s streuten  in  die  Ohren  des 
Sultans  die  durch  mehrere  Beyspiele  asiatischer  Reichs- 
geschichten bestätigte  Bemerkung,  dass  Reiche,  in  wel- 
chen Sternwarten  errichtet  w'erden,  ihrem  Verfalle  nah- 
ten *.  Wie  das  Chalifat  der  Abbassiden  nach  Mamun, 
das  der  Fatemiten  nach  Hakembiemrillah,  das  Reich  der 
Timuriden  nach  dem  Baue  der  Stermvarten  zu  Bagdad, 
Kairo  und  Meraghasank;  so  ging  die  Sternw  arte , wel- 
che Takieddin  nach  sieben  Jahren  zu  vollenden  gehofft, 
und  dafür  sechstausend  Ducaten  hätte  erhalten  sollen  k, 
wieder  ein.  Richtiger  als  aus  dem  Baue  der  Sternwar- 
te liess  sich  des  Reiches  nahender  Verfall  Vorhersagen 


*)  Tre  Re  uccisi.  Natale  Conti  II.  BI.  564-  Dass  Mulai  Abdolmelek  aus 
heftiger  Freude  starb,  melden  Hadschi  Chalfa’s  chronolog.  Tafeln  i.  J.  cj86. 
Jf'c/nli  Abiiulmclek  cf  schiddcti  surur.  **)  Nochbelul-tewa  lieh  Bl.  337*  c)  Na- 
tale Conti  II.  Bl.  3l0.  d)  Mihrinah  starb  am  2 5.  Jänner  die  Gemah- 

linn Mahmudpascha’s  am  2.  Oct.  i'>77.<Jerlach'«  Tacebuch.  4°2i » 4*®»  und 
Raufatul  - ebrar.  e)  Gerlach’s  Tagebuch  S.  44®'  0 Raulatul  - ebrar  Bl.  3l2. 
*)  Gerlach’s  Tagebuch.  4°9  und  41®-  Eben  da.  Kaulätul-cbrai  ßl.  3ia. 
) Gerlach’s  Tagebuch,  b.  4 °9« 
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aus  den  Wahrzeichen  der  sinkenden  Macht  Sokolli's, 
aus  Vorfällen,  die  als  tief  eingreifende  Ursachen  spa- 
terer wichtiger  Begebenheiten  und  Reformen  ausführ- 
licher erzählt  zu  werden  verdienen. 

F(,ridunys  Die  erste  Wolke  des  sich  seit  einiger  Zeit  wider 

sirabpascha's  die  Macht  Sokolli's  sammelnden  Sturmes  brach  aufsei- 
Ennordang.  nen  jlocj1  betrauten  Diener,  den  Staatssecretär  Feridun, 
los.  Dieser  hochverdiente  Staatsmann,  Sammler  der 
Staatsschreiben  der  Sultane,  w elchen  der  grosse  Sulei- 
man  noch  kurz  vor  seinem  Tode  bey  der  Belagerung 
* von  Szigeth  durch  Handschreiben  zum  Muteferrika  er- 

nannta,  und  Sokolli  hierauf  zur  Belohnung  grosserund 
7.  April  1575.  wichtiger  Dienste  zum  Nischandschi  befördert  hatte, 
19.  Aug.  i5;5.  wurde , nachdem  sein  Kiaja  (Haushofmeister)  unver- 
sehens vor  den  sieben  Thürmen  mit  dem  Strange  hin- 
gerichtet worden,  als  Sandschakbeg  nach  Belgrad  b, 
und  an  seine  Stelle  einer  der  Rectoren  der  acht  Aka- 
demien der  Moschee  MohammecTs  II. , MuallimfadeMali- 
mud  Tschelebi , versetzt ; eine  bis  dahin  ganz  uner- 
hörte Beförderung,  da  die  Laufbahn  derUlema  von  der 
der  Kanzleybeamten , wie  von  der  der  Sandschake  und 
Statthalterschaften  durchaus  getrennt  ist  Murad,  der 
unumschränkten  Macht  des  Grosswefirs  , so  wie  des 
Einflusses  seiner  Mutter  müde,  hatte  den  Traum,  selbst 
herrschen  zu  wollen,  welchen  die  Günstlinge,  vorzüg- 
lich Schemsipascha,  der  Vertraute,  Gesellschafter,  Dich- 
ter, und  Mustafapascha,  der  Eroberer  Cypern’s,  beyde 
Widersacher  Sokolli’s,  wider  denselben  benützten,  in- 
dem sie  den  Sultan  zu  eigenmächtigen  Handlungen  be- 
wogen fl.Dschighalifade,  der  Janitscharenaga,  wmrde  ab- 
gesetzt, weil  erRäubereyen  und  Hauseinbrüchen  in  der 

a)  Attaji  gibt  dieses  letzte  Handschreiben  Suleimnn’s  in  FeriJon's  Bio- 

Sraphie  (die  398  u') : Du  (Sukolii)  sollst  hinfiiro  dich  nicht  selbst  auf  dem 
atnnfplalze  Gefahren  aussetzen  , sondern  die  Geschäfte  des  Glaubens  und 
des  Reiches  besorgen;  das  Licht  meiner  Augen  Selinickan  und  das  Heer 
des  Islams  etnpfehl  ich  Gott,  dcuiem  Secretär  Feridun  vermehre  ich  den 
Gehalt  als  Mutefcrrika.  Gerlach’s  Tagebuch.  S.  176  und  37?».  Ungnnd's 
Bericht  im  k.  L.  Hausarchive.  Der  Bericht  Ungnad’s  gibt  die  Ursache  an  : 
Feridun  abgesetzt,  weil  er  seiner  Kinder  Hofmeister  Haare  und  Bart  sche- 
ren, und  die  Ghristen-Sclaven  auf  d alecrcn  schmieden  liess  ; der  Prä- 
ccptor , Sohn  eines  Ulema,  brachte  die  Sache  durch  seinen  Vater  an  den 
Kaiser.  c)  Ssolakfade  Bl.  1 33  rügt  ausdrücklich  diese  ordnungswidrige  Be- 
förderung. **)  Sultan  will  von  seiner  Mutter  nicht  mehr  regiert , nicht  Jur 
Selim's , sondern  Jiir  Sulennan’s  Sohn  erkennt  scyn.  Ungnad’s  Bericht. 
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Stadt  nicht  gesteuert,  sieben  Armenier  unschuldig  ver- 
brannt, und  um  die  wahren  Thäter  zu  verlarven,  auf  ei- 
nem Kahn  im  Meer  ausgesetzt.  Ein  anderer  Schützling 
desGrosswefirs,  der  Statthalter  vonCypern,  Arab  Ahmed— 
pascha,  ein  geborner  Neger,  welchen  Sokolli  mit  einer 
Sclavinn  aus  seinem  Harem  vermählt,  dann  vom  Kahn- 
führer zum  Anwalt  der  Schiffscapitäne  (Reis  Kiajasi), 
zum  Vogt  in  Galata,  zum  Beg  von  Rhodos,  zum  Begler- 
beg  von  Algier  gehoben  a,  und  nachdem  er  von  dieser 
Statthalterschaft  entfernt  worden,  in  die  von  Cypern  ein- 
gesetzt hatte  b,  wurde  von  den  durch  seine  Gewalttä- 
tigkeiten empörten  Truppen  in  Stücke  zerhauen.  Als 
die  Nachricht  mit  seinem  durch  Säbelhiebe  zerfetzten 
Kleide  vor  den  Grosswefir  kam  , sagte  er  bloss  :‘wGott 
„verzeih*  ihm , wie  viel  hat  er  nicht  leiden  müssen  !u 

Durch  den  Tod  des  Mufti  Hamid  Efendi  c und  des  Hamids,  Pia- 
Wefirs  Piale  ,l  verlor  Sokolli  zwey  andere  Stützen  sei-  josJfs  TuU. 
ner  Regierung.  Von  Hamid  schreibt  sich  die  Einrichtung, 
dass  den  obersten  Landrichtern  zehen  Aspiranten  (Mu- 
lafime),  den  Richtern  der  drey  Hauptstädte  (Constan- 
tinopel,  Adrianopel,  Brusa)  fünf,  jedem  der  anderen 
zwey  beygegeben  werden,  als  Kanun  her.  Eine  der  ge- 
schätztesten Fetwa-Sammlungen  , in  vier  Büchern  von 
ihm  zusammengetragen , erleuchtet  seinen  Nahmen  % 
mehr  als  die  zu  Constantinopel  gebaute  Moschee.  Pia- 
le, der  Sohn  des  ungarischen  Schusters  aus  Tolna1,  der 
Eroberer  von  Chios,  einer  der  vier  Wefire,  denen  Sulei- 
man  den  Bau  des  Arsenals  übertrug,  hat  die  Umgegend 
desselben  und  seinen  Nahmen  durch  eine  der  schön- 
sten Moscheen  verherrlicht.  An  der  Mündung  eines  ge- 
gen den  Pfeilplatz  (Okmeidan)  auslaufenden  Thaies  er- 
hebt sie  sich  vereinzelt  von  zwölf  Kuppeln  bedeckt,  wel- 
che von  grossen  Säulen  aus  rothem  Granit  getragen  wer- 
den. Altar  und  Kanzel  sind  einfach,  die  Fenster  nicht 


*)  Gcrlach’s Tagebuch  S.  i '»4-  Pcrmetschi , der  die  Leute  über  das  Was- 
ser fühlt;  Pcrrnc  ist  das  italienische  Prama , eine  Art  SehifF.  b)  Aali's  VIII. 
Begebenheit  und  Gerlach’s  Tagebuch  S.  /j8o.  c)  Gest,  am  3.  Schaaban  o85 
(16.  Oct.  i.r»7?)  Hamid’s  Biographie  in  Attaji.  **)  Gest  am  ao.  Jauner  1578. 
Gerlach’s  Tagebuch  S.  18.  e)  Hamid’ s Biographie  in  Attaji.  r)  l’igafelU 
uud  Geilach’s  Tagebuch  S.  37. 
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mit  Eisen,  sondern  mit  Erz  eingefasst,  aus  dem  Metal- 
le christlicher  Glocken  oder  Kanonen,  die  Inschriften 
von  der  Hand  des  berühmten  Schönschreibers  Karahi- 
ssaria.  Nach  der  Yolkssage  sollPialc  bey  dem  Baue  sie- 
ben Kisten  Goldes  gefunden  haben,  was  wenigstens 
ein  Massstab  für  den  Betrag  der  Kosten  des  Baues,  und 
des  darauf  verwendeten  Raubes  der  lange  von  ihm  be- 
fehligten Flotten  und  der  Erpressungen  aus  dem  Ar- 
chipel. Diese  Erpressungen  theilten  mit  dem  Kapudan- 
pascha  die  Pächter  der  Einkünfte  des  Archipels,  seitSe- 
lim’s  Regierung  dessen  mächtiger  Günstling,  sein  Hof- 
und  Staatsjude,  der  Portugiese,  ehemahls  Giovanni  Mi- 
quez,  und  jetzt  Don  Josef  Nassi  genannt,  Herzog  auf 
Naxos,  Paros,  Antiparos  und  anderen  Cykladen  L;  und 
dann  der  Herr  von  Andros  R,  Sommariva (1,  nach  dessen 
Tode  Suleiman  Tschausch  für  drey  Jahre  vierzigtau- 
send Thaler  mehr  antrug  und  den  Pacht  erhielt.  Des  , 
Grossjuden,  Herzogs  auf  Naxos,  des  erklärten  Feindes  e 
Sokolü’s,  Tod  ward  diesem  jedoch  Anlass  zu  neuem 
Verdruss.  Die  drey  Defterdare,  welche  auf  seinen  Befehl 
die  ungeheure  Verlassenschaft  in  Empfang  nahmen, 
wurden  verhehlter  Schätze  von  Juwelen  angeklagt,  ein- 
gesperrt, gefoltert  und  alle  drey  abgesetzt  f,noch  kurz 
vor  dem  TodeSokolli’s. 

Der  Tod  des  Grossjuden  wrar  also  kein  Pflaster 
auf  die  sehr  empfindliche  Wunde,  welche  Sokolli  ei- 
nige Monathe  vorher  durch  die  Hinrichtung  seines 
Schützlings,  des  unter  den  Griechen  mit  ungezügelter 
Willkühr  durch  Bestechung  und  Erpressung  allgewalti- 
gen Michael  Cantacuzen  erlitten  hatte.  Dieser,  beyge- 
nannt  Scheitanoghli,  d.  i.  des  Satans  Sohn,  hatte  durch 
Ränke  seines  Gegners  Palaeologos  Stelle  als  Oberaufse- 
her des  Salzpachtes  zu  Achioli  (Anchialos)  am  schwar- 


*)  Ewlia  , und  nach  demselben  Constantinopolis  und  der  Bosporos  II. 
S.  69.  b)  Gerlacb’s  Tagebuch  S.  79,  90,  279,  3o3.  c)  II  Sr.  di  Andro  ha - 
veva  otlcnufo  la  isola.  Summano  dclie  relaz.  venet.  4-  Oct.  1579.  d)  II  go- 
verno  della  isola  delf  Areipclago  concesso  ad  un  Suleiman  Ciaut , che  ave- 
va  offcrlo  per  tre  anni  4o,ooo  scudi  di  piu  di  quel , che  doveva  pagar  it 
Sontmat iva.  Sumtnario  dclie  relaz.  venet.  3o.  Oct.  1579.  *)  Der  hat  zwar 
den  Mchmelbassa  sum  ärgsten  Feind.  Gerlach’s  Tagebuch  II.  59.  f)  Auli 
VI.  Begebenheit  der  Regierung  Murad's  III.  Der  Grossjude  starb  am  2.  Au- 
gust 1579.  Sumtnario  dclie  relaz.  Venet.  1^79. 
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zen  Meere  erhalten  a.  Als  solcher  wechselte  er  nach 
Gefallen  die  Metropoliten  und  Patriarchen  b.  Der  ab- 
gesetzte Patriarch  Metrophanes,  welcher  den  kaiserli- 
chen Gesandten  Busbec  und  Wyss  Handschriften  ver- 
schafft, dann  aber  von  Cantacuzen  beySokolli  verklagt 
worden  war,  dass  er  denselben  Alles  zutrage  c,  belang- 
te den  Cantacuzen  im  öffentlichen  Diwan  um  die  für 
das  Patriarchat  ihm  binnen  acht  Jahren  erlegten  sech- 
zehntausend  Ducaten , erhielt  aber  keine  Ausrichtung 
vom  Grosswefir,  der  wahrscheinlich  den  grössten  Theil 
dieser  Summen  gefressen  (l.  Da  Cantacuzen  den  Geld- 
raub nur  mit  Sokolli  theilte,  auch  den  Wefiren  Piale  und 
Ahmed  Naturallieferungen  verrechnete , seinen  Fein- 
den aber  und  denen  Sokolli’s,  Sinan  und  Mustafa,  nichts 
gab,  brachten  es  diese  dahin,  dass  er  auf  des  Sultans 
Befehl  vonAchioli  in  Ketten  nach  den  sieben  Thürmen 
geführt,  und  nur  um  den  Preis  von  fünf  und  fünfzig- 
tausend Ducaten  daraus  befreyet  ward0. Der  Salzpacht  1577. 
wurde  der  Kammer  zugeschlagen , und  Cantacuzen  er- 
hielt auf  des  Grosswefirs  Fürbitte  die  Stelle  des  sulta- 
nischen  Pelzfactors,  als  welcher  er,  täglich  mit  einem  - 
Thaler  besoldet,  für  jährliche  sechzigtausend  Ducaten 
den  Hof  mit  Pelzwerk  versehen  musste;  übrigens  war 
er  für  alle  seine  Waaren  zollfrey  f.  Trotz  solcher  Min- 
derung seines  Keichthums  und  Staates  ritt  er  noch  im- 
mer mit  acht  Tschokadaren  und  vortretenden  Jani- 
tscharen  zum  Grosswefir.  Endlich  vermochte  dieser 
ihn  nicht  mehr  zu  halten  wider  die  von  seinem  Feinde, 
dem  Wehr  Mustafapascha,  dem  Tatarchan  in  den  Mund 
gelegte  Anklage,  dass  Cantacuzen  Ursache  an  allen  Un- 
ruhen der -Moldau,  an  der  Verbannung  der  Mutter  des 
letzten  Fürsten  mit  ihren  zwey  Söhnen  nach  Haleb,  und 


*)  Gerlach’s  Tagebuch  S.  t33,  22a,  367,  388,  3q5,  42?*,  4^4»  4^3  *0  Ger- 
lach  S.  367.  c)  Derselbe  S.  4*5.  '*)  Derselbe  S.  3t  1.  e)  Derselbe  S.  395.  f)  Der- 
selbe S.  354  Mtya;  ‘Tcaayp.aTtuTns.  Derselbe  4^3  und  Schweiger’*  Reise- 
beschreibung  S.  70 ; dann  der  Aufsatz  in  der  Turcograecia  des  Crusius  S.  274  : 
per  tjttal  causa  e cotne  & slato  impiccato  Michael  Cantacuseno  a di  3 Marzo 
a Achilo  daeanti  ln  poria  di  casa  sua.  Nach  allem  Anscheine  ist,  wie  Ran- 
ke (welcher  aber  Gerlach’s  reichströmende  Quelle  nicht  benützte)  schon 
bemerkt  hat,  der  reiche  Herr  Michalis  . dessen  Tod  in  dem  ältesten  der  * 
durch  Fatiriel  bekannt  gemachten  Griecltenlieder  beweint  wird,  kein  ande* 
rer,  als  Michael  Cautacuzcnus. 
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an  der  von  den  Janitscharen  jüngst  in  der  Moldau  er- 
littenen Niederlage  durch  die  Einsetzung  der  beyden 
Brüder  Peter  und  Alexander  zu  Woiwoden  der  Mol- 
dau und  Wallachey.  Der  Oberstkämmerer  Alibeg  ging 
•28.  Fei*r.  1578. mit  dem  Todesbefehle  nach  Achioli  ab,  wo  Cantacu- 
zen,  ohne  dass  der  Oberstkämmerer- Henker  Beicht 
und  Vorbereitung  zum  Tode  gestattete,  unter  dem  Tho- 
re  seines  Pallastes  aufgehenkt  ward  a.  Zwanzigtausend 
Ducaten  hatte  ihm  der  Bau  seines  Pallastes  gekostet , 
eben  so  viel  nahm  an  baarem  Gelde  Alibeg  in  Em- 
pfang. Die  empfindlichste  Wunde  endlich,  welche  dem 
so  vielfach  gekränkten  Grosswefir  geschlagen  werden 
konnte,  war  noch  im  selben  Jahre  die  Hinrichtung  sei- 
nes Neffen,  des  Statthalters  von  Ofen,  Mustafapascha. 
Dieser  noch  von  Suleiman  unmittelbar  vor  Szigeth’s 
Belagerung  zum  Statthalter  von  Ofen  ernannt,  war  • 
zwölf  Jahre  lang  durch  Tapferkeit  und  Grossmuth, 
durch  nützliche  Bauten  und  Einrichtungen  der  gröss- 
te unter  den  türkischen  Statthaltern  gewesen , dessen 
sich  Ofen  und  Ungarn  zu  loben  hat;  nicht  deshalb, 
weil  er  mitten  im  Frieden  seine  Statthalterschaft  durch 
Ueberrumpelung  von  Schlössern,  wie  Fülek  b und  ande- 
' ren,  vergrösserte,  sondern  weil  er  die  Lehen  nur  Wür- 

digen verlieh,  für  Witwen  und  Waisen  sorgte,  zu  Szi- 
geth,  Stuhhveissenburg,  Belgrad  Thürme  erbaute,  zu 
Ofen  die  Vorstadt  mit  einer  Mauer  einfing,  in  der  Fe- 
stung das  Pulvermagazin,  die  Bäder,  Moscheen  und  Me-  . 
drese  erbaute.  Unter  dem  Vorwände  einer  Beaugenschei- 
nigung des  Schadens,  welchen  der  Blitz  verursacht,  der 
in  das  Pulvermagazin  Ofen's  gefahren,  kam  derOberst- 
stallmeister  des  Sultans,  Ferhad  c,  und  wie  der  Blitz 
10.  Oct.  »578. aus  heiterem  Himmel,  fuhr  das  Todesurtheil  auf  den 
Statthalter  nieder,  welchen  fünfhundert  Berittene,  in 

*)  Gerlach’s  Tagebuchs.  ^78.  **)  Petachewi  biographische  Notizen  Mu- 
stafapascha’s  ßl.  172.  Petsclicwi  erzählt  gelcgenbeillicu  eine  Anekdote  von 
der  Eroberung  Fülek'*,  wie  ein  Wackerer,  Nahmen*  Tak  Hasan,  nachdem, 
er  bis  zur  Schicssschartc  emporgestiegen,  durch  welche  eingedrungen  wer- 
den sollte,  eine  schwere  Kanone,  die  sonst  zwanzig  Menschen  kaum  be- 
wegten, mit  seinem  Kopfe  sich  anstammend,  zurückgeschoben,  und  da- 

durch seinen  Gefährten  Kaum  zum  Eindringen  verschallt  habe.  c)  io.  Of- 
tobre  il  Hussa  di  lluda  slrangolato  dal  lmbrahor  man  dato  dal  Signor,  e gti 
era  staio  trovalo  3oo,ooo  scudi  Sumniaiio  dcllc  rclaz.  venet.  i5;8. 
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deren  Geleite  er  gewöhnlich  ausritt,  nicht  zu  schützen 
vermochten  wider  des  Schicksals  unvorhergesehenen 
Schlag.  Seine  Stelle  erhielt  der  schon  oben  erwähnte 
Günstling  Oweispascha  \ 

Jahr  und  Tag  nach  des  Neffen  Hinrichtung  sassSo- 
kolli  in  seinem  Abend-Diwan,  denn  so  eifrig  war  er  in 
Schlichtung  der  Geschäfte  des  Reiches  und  des  Rech- 
tes, dass  ev.  nicht  nur  Morgens  im  Diwan  an  der  Pfor- 
te, sondern  auch  Abends  in  seinem  eigenen  Hause  sei- 
ne Zeit  den  Klägern  Preis  gab,  als  ein  Mann  in  Der- 
wischen-Kutte  nahte,  und  in  dem  Augenblicke,  wo  er 
eine  Bittschrift  zu  überreichen  Miene  machte,  dem 
Grosswefir  den  verborgenen  Dolch  ins  Herz  stiess.  So- 
holli  hatte  nur  Kraft,  seinen  Dolch  aus  dem  Gürtel 
zu  ziehen,  fiel  nieder  und  starb  b.  Der  Mörder,  wie 
Sokolli  ein  geborner  Bosnier,  hatte  sich  über  die  Ver- 
minderung seines  Lehens  zu  beklagen,  und  als  ihm  hier- 
über das  gesuchte  Recht  nicht  ward,  trieb  ihn  ent- 
weder eigene  Rache  zum  Morde,  oder  es  missbrauchte 
ihn  hiezu  als  Werkzeug  Mustafapascha’s,  des  Schinder», 
Feindschaft.  Die  Foltern  vermochten  nicht  Geständnis» 
dem  Mörder  auszuquälen.  Am  folgenden  Tage  ward 
er  von  vier  Pferden  zerrissen.  Am  Vorabende  seines 
Todestages  hatte  sich  Sokolli  von  seinem  Stallmeister 
Hasan  Aga  aus  der  Reichsgeschichte  die  Schlacht  bey 
Kossovo  vorlesen  lassen,  und  bey  der  Stelle  des  Falles 
Murad’s  1.  durch  Kobilovich  bethete  Sokolli  die  erst« 
Sura  des  Korans  für  Murad’s  Seele , und  setzte  den 
Wunsch  hinzu:  „Möge  Gott  mir  gleichen  Blutzeugen- 
„tod  verleihen14  c!  Von  Natur  nicht  grausam,  sondern 
bloss  strenge,  befleckte  er  seine  vierzehnjährige  Re- 
gierung nicht  durch  zwecklose  Hinrichtungen , ausge- 


a)  Ovreispascha , von  welchem  *icb  mehrere  ungarische  Schreiben  im 
k.  k.  Hausarchive  befinden  , betitelt  sich  : My  IV riss  Passa  az  Ucilulmus 
Jstemek  io  et  Karialtabil  Törük  Czyazcrnnk  Jö  hei  tartora  üudan  ec  gand 
my  jebie  Alegiar  Orzagnek  di.  Ich  Weis  Pascha,  durch  Gottes  Gnade  des 
türkischen  Kaisers  Statthalter  in  Ofen  und  Stellvertreter  in  Ungarn.  F.r 
Jubrte  einen  Löwen  im  Siegel,  so  wie  sein  Vorfahr  Mustafapasclia  , wel- 
cher den  Istuaufi  fragte,  ob  der'Gcyer  je  seine  Benle  loslasse  , einen  Ad- 
ler. b)  Sagredo  S.  4*9-  Knolle*  I.  S.  Ö70.  Rycaut's  neu  erÖffuete  ottoniau»- 
»cbe  Pforte.  Augsburg  i6f)4-  S.  »71.  Selaniki  Bl.  «48.  Ssolakladc  Bl.  i3'j 
Hasanbegfade  Bl.  33.  c)  Äali  Bl.  29t. 

IV.  4 
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11.  Ort.  »^79. 
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nommen  die  von  hundertzwanzig  ihm  entlaufenen  Scla- 
ven  a.  Als  Ferhad’s,  des  verstorbenen  Beglerbegs  von 
Bosnien,  Arzt  von  einem  Sclaven  erstochen  ward,  sag- 
te dieser  aus,  er  habe  es  aus  Verdacht  gethan,  dass 
der  Arzt  seinen  Herrn  aufSokolli’s  Befehl  vergiftet  ha- 
be b;  ein  Verdacht,  der  durch  keine  andere  Handlung 
Sokolli's  begründet  wird.  Von  seinen  früheren  Sclavin- 
nen  oder  Frauen,  von  denen  er  sich  trennen  musste, 
als  ihm  des  Sultans  Schwester,  klein  und  hässlich  cvon 
Figur,  die  Ehre  erwies,  ihn  in  ihr  Bett  aufzunehmen, 
hatte  er  zwey  Söhne,  deren  einer  als  Pascha  von  Ha- 
leb  noch  bey  des  Vaters  Lebzeiten  starb,  worauf,  den 
Vater  zu  trösten,  der  andere,  Sandschakbeg  in  Bosnien, 
zur  Statthalterschaft  von  Haleb  befördert  ward  d.  So- 
kolli  im  Harem  erzogen,  scheint  aus  demselben  Sinn 
für  Bildung  und  Literatur  ins  Geschäftsleben  mitge- 
bracht zu  haben.  Die  wichtigsten  der  unter  Sultan  Se- 
lim’s  Regierung  erschienenen  Werke  tragen  seinen 
Nahmen  an  der  Stirn;  demselben  gewähren  auch  Dauer 
die  von  ihm  in  mehr  als  einer  Stadt  des  Reiches  in  Eu- 
ropa und  Asien  aufgeführten  Bauten.  Die  vorzüglichsten 
die  Moschee,  Schule  und  Armenküche  zu  Burgas,  auf 
dem  Wege  von  Adrianopel  nach  Constantinopel , und 
auch  in  der  Nähe  von  Pajas,  der  cilicischen  Stadt,  de- 
ren Festungswerke  er  lierstellen  liess  e;  mehrere  from- 
me Stiftungen  zu  Mekka , und  zu  Constantinopel  seine 
eigene  einfache  Grabcapelle,  in  welcher  er  zu  Ejub 
bestattet  ward  f.  So  fiel  durch  Meuchlerhand  mitten 
in  Verrichtung  seines  hohen  Amtes  im  Diwan  des- 
selben erste  Säule,  des  osmanischen  Reiches  grösster 
Grosswefir,  welcher  am  längsten  aus  allen  Grosswefi- 
ren  diese  Würde  durch  zweymahl  sieben  Jahre  unter 
drey  Sultanen  bekleidet, Murad’s Schwager , der  Ero- 
berer von  Szigeth,  Mohammed  Sokolli.  Seit  einem  hal- 
ben Jahrhunderte  aus  der  Pagenkammer  des  Serai  als 

“)  Ungnad’s  Bericht  v.  i.  May  t *>7/»  im  k.  k.  Hausarchive  **)  L'ngmd'a 
Bericbt  vom  selben  Jahre.  Gerlach’s  Tagebuch  S.  A Sr.  per  ton- 

tolar  Mohammetbussa  dellu  perdiia  del  Jiglio  io  crea  Basta  in  Alrppo.  Ve- 
ne*. Gesundtschaitsbericht  vom  27.  Febr.  1672.  *)  AaJi  Bl.  291.  *3  Omun 
Efendil'ade’s  Biographie  de*  Groatwclir«. 
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Kämmerer  ausgetreten,  nie  seines  Amtes  entsetzt,  stand 
er  in  den  höchsten  Aemtern,  als  Kapudanpascha,  Begler- 
beg  von  Rttmili,  Wefir,  und  endlich  Grosswefir;  unter 
Suleiman  mit  dem  höchsten  Vertrauen  des  Sultans,  un- 
ter Selim  mit  unumschränkter  Machtvollkommenheit, 
unter  Murad  mit  vermindertem  Ansehen  und  Vertrauen 
regierend.  Seine  Weisheit  und  Kraft  allein  erhielt  das 
osmanische  Reich  noch  durch  die  ganze  Regierung  Sul- 
tan Selim’s  auf  dem  Giebelpuncte  des  Flores , zu  wel- 
chem es  Suleiman  des  Gesetzgebers  Genius  gehoben, 
und  selbst  binnen  den  fünf  Jahren,  die  er  unter  Mu- 
rad , wiewohl  nicht  mehr  mit  unbeschränkter  Gewalt 
regierte  , kamen  die  Symptome  nahender  Schwäche 
noch  nicht  zum  Ausbruche;  der  Wurm  hatte  verbor- 
gen am  Stabe,  auf  den  sich  Suleiman's  Herrscherge- 
bild stützte,  genagt,  aber  jetzt  w ar  der  Stab  zerfressen, 
das  den  Völkern  vorgehaltene  Trugbild  der  Herrschaft 
über  Menschen  und  Dämonen  stürzte  zusammen,  der 
durch  Sokolli’s  Kraft  gebundene  Verfall  des  Reiches 
war  los. 
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Acht  und  dreyssigstes  Buch. 

Persischer  Botschafter , Thronwechsel  und  Krieg.  Schlacht 
bey  Tschildir.  Georgien  s Herrscher  und  Frauen.  Eroberung 
des  Tcufclsschlosses  am  Kanak  und  Uebergang  über  densel- 
ben ; Beendigung  des  Feldzuges.  Araschan  und  Kailasbcg  ge- 
schlagen; Aadilgirai  gefangen.  Karss  gebaut , Tiflis  belagert. 
Äadilgirais  Ermordung  , Mustafa' s Absetzung  und  Tod , Si- 
nanpascha  s Feldzug  und  Absetzung.  Befestigung  Eriwans 
und  anderer  Schlösser.  Marsch  nach  Derbend  und  Feldzug 
in  Daghislan  ; Chanwcchsel  in  der  Krim.  Osmanpascha's  Eni - 

pfang  zu  Constanlinopel . 


7nvey  Jahre  vorSokolli’s  Tode  halte  der  lange  persische 
Krieg  begonnen , welcher  mit  kurzer  Unterbrechung 
nach  den  ersten  sieben  Jahren  noch  sieben  andere 
dauerte.  Einige  Jahre  zurück  und  vorwärts  blickend, 
liefert  hier  die  Erzählung  den  Geschichtsfaden  der 
ersten  Hälfte  des  Krieges  in  ununterbrochenem  Zusam- 
menhänge. Nach  dem,  was  in  den  vorigen  Büchern  von 
der  Gründung  der  Dynastie  Ssaffewi,  von  den  Thaten 
ihres  ersten  Herrschers,  Schahs  Ismail,  und  seiner  Nie- 
derlage zu  Tschaldiran,  und  von  der  meineidischen,  mit 
dem  Blute  des  flüchtigen  Prinzen  Sultan  Bajefid  und 
seiner  Kinder  befleckten  Politik  Schah  Tahmasp’s  er- 
zählt worden,  genügt  es  hier  auf  des  letzten  , von  dem 
RegierungsantritteMurad’s  nur  um  Ein  Jahr  getrennten, 
Tod  zuriiekzugehen , und  die  Gräuel  der  folgenden 
Thronveränderung,  welche  zum  Theil  unmittelbare  Ur- 
sachen des  Krieges,  kurz  zu  berühren  a.  Die  sich  beym 
Studium  der  Geschichte  aufdringende  Bemerkung,  dass, 
wie  Persien  die  Wiege  geregelter  Monarchie  und  or- 
ganischen Verwaltungssystems,  so  auch  von  jeher  die 
Pflanzschule  jJes  zügellosesten  Despotismus  und  aller 

■*)  Id  bellum  , quibus  caujit  orlum  altius  exuediam.  Tncitus.  IV*.  12. 


Digitized  by  Google 


33 

■»..  A ■ 

seiner  unmenschlichen  Gräuel  gewesen,  findet  sich  voll- 
kommen bestätigt  durch  die  folgenden,  noch  von  kei- 
nem europäischen  Geschichtschreiber a in  vollem  Lich- 
te und  Zusammenhänge  dargestellten  Gewalttaten 
herrschkräftiger  Sclaven  und  ohnmächtiger  Tyrannen. 

Der  Erzählung  ihres  heillosen  Thronwechsels  gehe 
die  der  Grossbothschaft  voraus,  welche  Schah  Tah- 
masp  kurz  vor  seinem  Tode  nach  Constantinopel  ge- 
sandt, um  zur  Thronbesteigung  Murad’s  Glück  zu  wün- 
schen, um  mit  demselben  das  mit  dessen  Vater  Selim 
und  Grossvater  Suleiman  obwaltende  friedliche  und 
freundliche  Verhältnis  zu  befestigen,  und  dem  fünf- 
ten seiner  Söhne,  Haider,  vor  seinen  vier  älteren  von 
aussen  die  ruhige  Nachfolge  des  Thrones  zu  sichern. 
Sechzehn  Monathe  nach  Sultan  Murad’s  Thronbestei-  4.  M«y 
gung  kam  der  persische  Botschafter  Tokmakchan 
der  Sohn  des  Schahkulichans , welcher  vor  neun  Jah- 
ren mit  Sultan  Selim  zu  Adrianopel  den  Frieden  er- 
neuert hatte , mit  einem  Gefolge  von  dritthalb  hun- 
dert Personen  und  fünfhundert  Kamehlen  zu  Skutari 
gegenüber  Constantinopel  an.  Am  folgenden  Tage  ward 
er  vom  Beglerbeg  Rumili's  und  dem  Tschauschbaschi 
mit  einem  Gefolge  von  dritthalb  tausend  berittener 
Tschausche,  Muteferrika  und  Sipahi,  die  meisten  auf 
gold-  und  silbergeziemirten  Pferden,  mit  Federn  und 
klirrenden  silberbeschlagenen  Stäben  abgehohlt,  vom 
Kapudanpascha  auf  dreyssig  geschmücktenGaleeren  auf- 
genommen, in  deren  erster  eine  lange,  mit  Goldstof  fbe- 
deckteTafel  fürden  Bothschafter  und  die  Vornehmsten 
seines  Gefolges.  Als  der  Bothschafter  den  ersten  Bissen 
anrührte,  ging  alles  Geschütz  los,  und  von  dem  Mäd- 
chenthurme,  der  mitten  im  Meere,  donnerten  die  Ka- 
nonen hundertfachen  Gruss.  Am  Ufer  empfing  ihn  der 

a)  Selbst  nicht  Malcolm,  welcher  diese  Begebenheiten  im  XIV.  Hanpt- 
stucke  einseitig  nach  der  persischen  Geschichte  Subdctul - tewarich  (Aus- 
wahl der  Geschichten)  erzählt,  ohne  die  das  Stillschweigen  der  persi- 
schen ergänzenden  gleichzeitigen  türkischen  Geschichten  : Nochbetul  - Ic- 
warich  (Ausbund  der  Geschichten) , Dschamiul-tewarich  fSammler  der  Ge- 
schichten) und  Dscbenabi , benützt  zu  haben.  **)  Mohammed  Kiatib  ,*der 
Verfasser  des  Dschamiul-tewarich,  Secretär  Sokolli’s  bl.  3ii  , gibt  den  1 si— 
hall  der  Beglaubigungsschi eiben  des  persischen  Botschafters  an  aus  dem 
Munde  derer,  die  cs  gelesen. 
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Janitscharenaga  Dschighalefade , und  ritt  ihm  zur  Lin- 
ken, wie  der  ßeglerbeg  von  Rumili  zur  Rechten  ;teine 
Ehre,  die  bis  dahin  noch  keinem  asiatischen,  und  nie 
einem  europäischen  Bothschafter  geworden.  Den  Zug 
eröffneten  neun  Handpferde  mit  kostbaren  Teppichen 
bedeckt,  und  vierzig  Mohren  in  Kleidern  von  Goldstoff, 
Sammt  und  Seide,  mit  eingewirkten  Bildern  von  Lö- 
wen, Tigern,  Pferden  und  Menschen;  ein  Aergerniss 
dem  alle  Figuren  als  gesetzwidrig  verabscheuendenAuge 
des  Sunni  oder  orthodoxen  Moslims.  Fünfzig  Lakeyen  zu 
Fuss,  vor  dem  Bothschafter  drey  Berittene,  deren  klir- 
rende Schellengürtel  die  unmittelbare  Nähe  des  Both- 
schafters  selbst  anzeigten,  hinter  ihm  die  drey  Waffen- 
träger, der  eine  den  Säbel  tragend,  der  zweyte  den 
Bogen,  der  dritte  den  Köcher , mit  Edelsteinen  reich 
besetzt.  Der  Bothschafter  in  rothsammtnem  Oberklei- 
de, von  handbreit  gesticktem  goldenen  Laubwerk  ver- 
brämt, mit  bildergesticktem  Unterkleide,  der  Gipfel 
seines  Kopfbundes  von  Gold  und  Edelstein,  der  Sat- 
io.  May  i5;6.  tel  mit  Gold  beschlagen.  Fünf  Tage  darauf  ritt  der  Sul- 
tan , der  mit  Fleiss  seine  Rückkunft  von  der  Jagd  um 
ein  Paar  Wochen  verspätet  hatte,  um  dem  Bothschaf- 
ter die  ganze  Pracht  des  osmanischen  Hofstaates  zur 
Schau  zu  stellen,  im  grössten  Pompe,  von  zehen  bis 
zwölftausend  Mann  begleitet,  ein  a ; alle  Wefire  im  volle- 
sten  Staate  ihres  Marstalls  und  ihrer  Rüstkammern  b. 
Am  neunten  Tage  nach  seiner  Ankunft  die  feyerliche 
Audienz  des  Bothschafters  und  die  Uebergabe  der  präch- 
tigen Geschenke,  darunter  ein  ungemein  kostbarer  Ko- 
ran, ein  Schahname,  und  sechzig  Bände  persischer 
Dichter  c,  ein  Zelt,  dessen  Pfeiler  ein  mit  Edelsteinen 
reich  verzierter  goldener  Baum  J,  in  vierzig  Gemä- 
cher abgetheilt  e,  mit  seidenen  Stricken  aufgespannt , 
vierzig  Teppiche,  sechs  Juwelenkästchen  mit  Diaman- 
ten, Smaragden,  Rubinen,  Baiassen,  Türkissen  und  Per- 
len, Klingen  von  Chorasan,  Bögen  von  Tschatsch,  Fil- 

“)  Gerlach’s  Tagebuch  S.  192.  k)  Solaniki  S.  1.35.  c)  Dscliamiu!  - tcwa- 
rich  Bl.  3oi.  J)  Gcrlach's  Tagebuch  S.  192.  •)  Selaniki  sagt  40*  üschainiul- 
tewaricb  3a  Gemacher. 
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zc  von  Iraka,  reiche  Seidenzeuge  von  Jefd  lind  Kutn. 

Die  sechs  Wefire  bewirtheten  den  Bothschafter  an  so 
viel  Tagen  a,  und  überhäuften  ihn  mit  Geschenken. 

Schon  neun  Tage  nach  der  Audienz  des  Antritts  wur- 
de ihm  die  des  Abschieds  gegeben , und  mit  zwey  in  aa.  M*y. 
rothem  Sammt  und  Silbergeschmeide  geziemirten  Pfer- 
den wurden  ihm  fünftausend  Ducaten  verehrt. 

Wahrend  Tokmakchan  zu  Constantinopel  dem  Sul-  Gräuel  »erti 

1 t sehen  7 hron 

tanMurad  Glück  wünschte,  dass  er  den  Thron  bestie-  wechselt. 
gen,  stieg  Schah  Tahmasp  t vom  Throne  ins  Grab  nach 
vier  und  fünfzigjähriger  Regierung,  nicht  durch  den  Lauf 
der  Natur,  sondern  durch  Gift,  durch  eine  Gräuelthat 
des  Harems,  welche  blutigen  Thronwechsels  Beginn. 

Die  Zügel  der  Regierung,  nur  dem  Nahmen  nach  in 
des  alten  Schahs  Hand,  wurden  von  den  mächtigen 
Häuptlingen  georgischer,  tscherkessischer,  kurdischer 
und  turkmanischer  Stämme  gehandhabt  b.  Huseinbeg 
Ustadschlii  verband  sich  mit  den  georgischen  Chanen 
Ali  und  Sal  c,  den  Oheimen  der  Prinzen  Behram  und 
Haider,  um  die  vom  Schah  diesem  bestimmte  Thron- 
folge jenem  zuzuwenden.  Haider’s  Mutter  sann  die 
schwarze  That,  dem  Sohne  den  Thron  zu  sichern  durch 
des  schwankenden  Schahs  beschleunigten  Tod;  durch 
Einreibung  fressenden  Enthaaruugspulvers  im  Bade  ver- 
giftete sie  im  Schah  den  Quell  des  Lebens,  welchem 
ihr  Sohn  das  seinige  dankte  d.  In  derselben  Nacht,  wo 
der  Vater  der  Vergifterinn  fluchend  den  Geist  aufgab, 
setzte  sich  Haider,  mit  dem  Säbel  der  Herrschaft  um- 
gürtet, auf  den  Thron.  Des  Schahs  Tochter  aus  einer 
Tscherkessinn,  Peridschanchan  c,  d.  i.  Chaninn  Perisee- 
le, die  mit  der  alten  persischen  Königinn  Parisatis  nicht 
nur  den  Nahmen,  sondern  auch  Herrschertugenden  und 

*)  Selaniki  S.  1.^7  zahlt  die  Geichenke  der  Welirc  auf,  und  Ungnad 
sagt  io  seinem  Berichte:  Man  gibt  ihm  S/sectacula , und  lasst  einen  Hym- 
nus zu  Eren  Ebubekrs  Omars  Osmans  in  seinem  Saale  laut  singen , (was 
eben  keine  Artigkeit,  sondern  eine  Beleidigung  war,  da  Ali,  welchen  die 
Perser  diesen  drey  Nachfolgern  des  Propheten  vorsetzen,  mit  Stillschwei- 
gen übergangen  ward).  h)  [Malcolm  nach  dem  Subdctul-tewarich,  er  schreibt 
nach  englischer  Aussprache  Uostaialon  stütt  Ustadschlii,  und  Cherkus  statt 
Tscherkes.  c)  Bey  Minadoi  und  fcnoiles:  Zalchan.  d)  JVoclihetul-tewarich. 

Dschenabi  im  Exemplare  der  k.  k.  Hofbibliothok  S.  «3t>.  *)  Diesen  Nahmen 
verstümmelten  Minadoi  und  seine  IN  achteln  ei  ber  Bizari , Knolle*  u.  s.  w. 
in  Peri  Concona. 
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Tyrannenlaster  gemein  hatte,  gab  sogleich  ihrem  Oheim, 
dem  tscherkessischen  Fürsten  Schemchal,  Kunde,  dass 
durch  die  vollbrachte  That  die  Herrschaft  nun  in  der 
georgischen  Chane  Händen.  Dieser  vereinte  sich  so- 
gleich mit  den  ihm  befreundeten  Häuptlingen  der  turk- 
manischen  und  kurdischen  Stämme.  Wie  die  Georgier 
auf  den  Beystand  des  Stammes  der  Ustadschlü,  konn- 
te der  Tscherkesse  auf  den  des  Stammes  der  Efscha-» 
ren  zählen  a.  Die  letzten  sammelten  sich  in  der  Nacht 
unter  Schemchal,  und  drangen  unter  seiner  Anführung 
durch  das  Gartenthor  des  Pallastes  in  denselben  ein. 
Die  Georgier  undUstadschlü  ihrerseits  wollten  beym 
Hauptthore  Alakapu  eingelassen  werden,  dessen  Oeff- 
nung  ihnen  verweigert  ward.  Haider,  als  er  die  ihm 
feindlichen  Tscherkessen  und  Turkmanen  im  Pallaste 
wusste , suchte  unter  weiblicher  Verkleidung  zu  ent- 
fliehen. Schemchal  davon  benachrichtigt,  riss  ihm  den 
Schleyer  vom  Kopfe,  und  ein  tscherkessischer  Sclave 
erdolchte  ihn.  Unterdessen  waren  die  Ustadschlü  und 
Georgier  nach  mit  Gewalt  erbrochenem  Hauptthor  in 
den  Pallast  eingedrungen , und  stürmten  das  Harem. 
Schemchal  warf  ihnen  des  erdolchten  Prinzen  Haupt 
vor,  das  sie  entmuthigend  zurücktrieb.  Mit  Tagesan- 
brüche wurden  die  Leichen  der  beyden  Schahe  !>,  des 
Vaters,  der  ein  halbes  Jahrhundert,  und  des  Sohnes, 
der  eine  halbe  Nacht  auf  dem  Throne  gesessen,  zugleich 
aus  dem  Thore  des  Pallastes  getragen  c.  Huseinbeg 
Ustadschlü,  der  Oheim  der  aus  einer  anderen  Geor- 
gianerinn  gebornen  Prinzen  Mustafa  und  Imamkuli , 
hatte  dieselben  aus  dem  Harem  gerissen , und  war  mit 
ihnen  und  einigen  Reitern  gegen  Kum  und  Kaschan 
geflohen,  einen  von  beyden  dort  auf  den  Thron  zu  se- 
tzen. Schemchal  und  seine  Partey  versuchten  Alles, 
einen  der  Prinzen  aus  tscherkessischem  Geblüte  auf 
den  Thron  zu  heben,  aber  durch  des  Prinzen  Haider 
Mord,  welchem,  als  dem  vom  Vater  bestimmten  Thron- 


a)  Nocbbrtul  - tewaricli  und  Dschamiul  - tewarioh.  *•)  Ol  giin  Schahdc 
oghtun  Haider  im  dschenafcsi  seraidcn  bir  jerden  Ischikdi.  Dschenabi  S.  i3(i. 
K)  Nochbelul  - tewaricb  il.  Band  Bl.  173.  Dschamiul  - tewarich  Bl.  3i2. 
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folger,  die  Perser  gewogen  waren,  hatten  sie  den  Hass 
des  Volkes  auf  sich  geladen,  und  aus  jedem  Holze  Pfeil 
schnitzend,  beschlossen  sie  jetzt,  an  den  seit  fünf  und 
zwanzig  Jahren  vom  Vater  im  Schlosse  Alamut  einge- 
sperrten Prinzen  Ismail  Kunde  zu  senden,  dass  sie  bloss, 
ihm  den  Thron  zu  sichern,  den  Nebenbuhler  um  den- 
selben, den  Prinzen  Haider,  aus  dem  Wege  geraumt'und 
wider  die  Partey  Ustadschlü’s  gekämpfet  hätten.  Pe- 
ridschan,  männlicher  Waffenübungen  nicht  unkundig, 
und  im  Reiten  wohlgeübt,  setzte  sich  zu  Pferd,  wie 
die  alt-persische  Küniginn  Rodogune  a,  welche  auf  die 
Nachricht  feindlichen  Einfalls  mit  halbgekämmtem  Haa- 
re, das  sie  eben  zu  ordnen  beschäftigt  war,  zu  Pferde 
sass , und  erst  nach  zurückgetriebenen  Feinden  ihre 
Toilette  vollendete.  Sie  flog  nach  dem  zwischen  Kafwin 
und  Tebrif  im  Gebirge  gelegenen  Schlosse  Alamut,  d.  i. 
dem  Adlerneste,  dem  alten  Herrschersitze  des  Fürsten 
der  Assassinen,  des  Alten  vom  Berge,  von  welchem  der 
Meuchelmord  als  Grundsatz  der  Assassinen-Herrschaft 
über  Asien  ausging  b.  Den  persischen  Schallen  diente 
es  zum  selben  Gebrauche,  wie  den  Chosroen  das  Haus 
der  Finsterniss  c oder  das  Schloss  der  Lethe  lI,  worin 
Thronnebenbuhler,  zur  Finsterniss  ewigen  Kerkers  und 
Vergessenheit  des  Thrones  verbannt,  ihr  Leben  hin- 
schmachteten. Ausser  der  von  seiner  unbezwingbaren 
Lage  auf  Felsen  hergenommenen  Benennung  des  Ad- 
lernestes (Alamut)  f trug  das  Schloss  den  durch  Schall 
die  Sache  bezeichnenden  Kakaha , weil  es  durch  seine 
Festigkeit  feindlichen  Angriff  mit : Ha,  ha  ! kichernd  ver- 
lacht e.  Hier  war  Prinz  Ismail,  nicht  sowohl  weil  er 
in  aufbrausender  Heftigkeit  der  Jugend  Karawanen  aus- 
geraubt und  den  Frieden  an  der  türkischen  Gränze  ver- 
letzt hatte  , als  weil  er  durch  Anhänglichkeit  an  die 
Lehre  der  Sunni  sich  als  gefährlicher  Widersacher  der 

a)  Polysem  stratagemata  L VIII.  p.  37.  b)  Geschichte  der  Assassi- 
nen. Stuttgard  1818  S.  78.  c)  Otxos  TO’J  cxcTGu.  Theophanes  anno  XVII. 

Heraclii.d)  «p^euotev  rn?  Xitön?-  Procop.  de  bello  persico  I.  5.  r)  Ganz, 
wie  do*  englische  und  französische  Haha,  welches  in  Garten  und  Pa rk Ver- 
zäunungen . einen  unversehens  aufslossendcn  Graben  und  durch  liegendes 
Gitter  versteckte  Grenze  bedeutet,  weil  man  davon  überrascht  llaha ! — 
ausruft. 


Digitized  by  Google 


Staatsreligion  und  des  Thrones  ankündete,  von  seinem 
Vater  schon  vor  fünf  und  zwanzig  Jahren  eingekerkert 
•worden.  Indem  er  den  Verlust  der  Freyheit  und  der 
Thronfolge  durch  berauschendes  Nepenthe  a zu  be- 
schwichtigen suchte,  und  es  hierin  so  weit  brachte,  dass 
er  des  Tags  bis  sieben  und  vierzig  Drachmen  des  stärk- 
sten Opiates  verzehrte,  verwilderte  seine  angeborne 
Heftigkeit  in  Grausamkeit  und  dumpf  hinbrütenden 
Stumpfsinn.  Sobald  er  den  Dunstkreis  des  Kerkers  mit 
dem  des  Thrones  vertauscht,  schnaubte  er  Mordlust 
nach  dem  Blute  der  Brüder  und  der  Grossen,  welche 
unter  des  Vaters  Regierung  zu  seiner  Einkerkerung  ge- 
rathen.  Acht  Brüder  bluteten  b nach  alt  persischer  Kö- 
nigssitte , und  siebzehn  von  den  Mächtigsten  des  Rei- 
ches c.  Den  einzigen  Bruder  Mohammed  Chodabende 
verschonte  er,  weil  er,  halbblind,  zur  Thronfolge  un- 
tüchtig erachtet  ward,  sammt  seinen  beyden  Söhnen, 
deren  einer,  Hamfa , mit  dem  Vater  zuSchiraf,  der  ande- 
re, Abbas  (in  der  Folge  auf  dem  Throne  der  Grosse), 
in  Chorasan  noch  Kind  den  Nahmen  als  Statthalter 
trug.  Ismail  Alle  hassend  und  von  Allen  gehasst,  traute 
sich  kaum  mehr  öffentlich  zu  erscheinen , und  brachte 
seine  Zeit  mit  wenigen  vertrauten  Genossen  seines 
Opiumrausches,  eingeschlossen  inner  den  Mauern  des 
Pallastes,  zu.  Anderthalb  Jahre| hatte  er  so  zwischen 
Opiumtaumel  und  Furcht  der  Blutvergeltung  auf  dem 
Throne  geschwankt,  als  er  sich  auch  der  Söhne  des 
Bruders  Chodabende,  wiewohl  noch  Kinder,  zu  ent- 
ledigen beschloss.  Am  zwölften  Ramafan  gingen  To- 
desbefehle nach  Herat  und  Schiraf.  Ali  Kulichan,  wel- 
cher als  des  jungen  Abbas  Hofmeister  unter  dessen  Nah- 
men Chorasan  verwaltete,  verschob  aus  Religion  die 
Vollstreckung  des  Blutbefehles  bis  nach  verflossenem 
Pamnfan  Fastenmonde.  Zu  Schiraf  traf  eine  Stunde  vor  der  zur 
IW.  1577.  Ermordung  des  Prinzen  festgesetzten  die  Nachricht 
vom  Tode  Schah  Ismail’s  ein  d.  Peridschan,  welche 

t 

*)  Brndsch  (Hyoscvamus)  mit  dem  koptischen  Artikel  JVi  vorgesetzt,  das 
JVrpenthc  Homei’s.  Minadoi  , und  nach  ihm  Bizari,  Knolles  einstimmig 
mit  den  morgentandischen  (Quellen.  *)  Dscbenabi  S.  i36.  d)  Subdetul-te- 
warich  bcy  Malcolm. 
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ihn  aus  dem  Kerker  befreyt,  befreyte  Persien  voYi  dem 
Tyrannen,  der  auf  ihren  Befehl  von  fünfzehn  als  Wei- 
ber verkappten  Männern  erwürgt  ward  t. 

Zwölf  Tage  vor  dem  Tode  Schah  Ismail's  hatte  zu  Komet , na- 
Constantinopel  am  Himmel  ein  Komet  aufgcflammt, 
der  den  alten  Yolksaberglauben , dass  sein  Erscheinen  i.  fiamajdn 
Herrschertod  und  Reichsumwälzung  vorherbedeute  a,  ia.  n^',577 
bestätigte.  Der  Mufti  und  der  Erbauer  der  unterirdi- 
schen Sternwarte  zu  Galata,  der  Hofastronom  Takied- 
din,  berechneten  mitsammen,  dass  diess  derselbe  Komet 
sey,  der  schon  eilfmahl  als  Vorbothe  wichtiger  Weltbe- 
gebenheiten erschienen;  freylich  nach  sehr  ungleichen 
Zwischenräumen,  denn  derselbe  Komet  sollte  den  Tod 
Abel's,  die  Sündfluth,  Nimrod’s  Tyranney  wider  Abra- 
ham, den  Untergang  des  Stammes  Aad,  den  des  Stam- 
mes Themud,  die  Geburt  des  Moses,  den  Untergang 
des  Pharao,  die  Schlacht  von  Bedr,  die  Ermordung 
Osman’s,.die  Ali’s,  die  Regierung  Jefid’s  vorausgesagt 
haben,  bald  nach  Jahrzehenden  und  bald  nach  Jahr- 
hunderten, immer  derselbe  sichtbar,  nun  zum  zwölf- 
ten Mahle  erschienen  seyn  b!  Um  den  Kometen  als 
Kriegspropheten  nicht  Lügen  zu  strafen,  stachelte  der 
Statthalter  von  Wan,  Chosrewpascha,  die  Pforte  durch 
Berichte  von  der  Verwirrung  des  persischen  Reiches 
durch  der  Stämme  Zwietracht  und  des  Schahs  Schwä- 
che zum  persischen  Kriege  auf,  welcher  durch  so  vie- 
le wider  die  Schii  erlassene  Fetwa  ein  heiliger0. Den- 
selben wünschte  zwar  Sokolli,  der  Grossw'efir , eben  so  , 
wenig  jetzt,  als  vor  sieben  Jahren  den  cyprisclien,  aber 
desto  heftiger  reitzten  zu  selbem  den  Sultan  dieWefire 
Sinanpascha,  der  Eroberer  von  Jemen  und  Zerstörer 
der  Goletta,  und  Mustafapascha,  der  Eroberer  Cy- 


a)  Inter  quae  et  sidus  cometes  efjulsii , de  qnn  \‘ulpi  npinio  est , tarn- 
quam  rnntatiunem  regnis  poi tendat.  ^aeit.  Annal.  XIV.  22.  *')  Aali  XI.  Bege- 
benheit der  Regierung  Murad’s  III. , und  Seinniki.  Es  ging  mit  dieser  Rech- 
nung der  türkischen  Astronomen  , wie  mit  der  Berechnung  römischer  und 
griechischer  Geschichtschreiber  von  den  Perioden  der  Wiederkehr  des 
Phoni*,  der  alle  5oo  oder  1000  Jahre  wiederkam,  und  Jtur  Zeit  des  Ptolo- 
mäus  und  Tiberius  erschien:  Inter  Ptolomaeum  nc  Tiherinm  minus  ducenli 
qui nq un  gintu  anni  fuerunt , unde  nonnnlli  falsum  hunc  Phoenicem  , nrque 
Lhabum  e terris  credidcre.  Tacit.  An.  VI.  28.  c)  Aali  in  seinem  Nussretna- 
tne,  d.  i.  Buch  des  Sieges,  gibt  fünf  solcher  Fetwa. 
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pcrn’s,  auf,  beyde  durch  vergangene  Siege  künftige 
verbürgend,  beyde  geitzend  nach  der  Ehre  des  Ober- 
befehles. Auf  Sokolli’s  Rath,  der  zwischen  den  beyden 
ehrgeizigen  und  kriegslustigen  Wefiren,  seinen  Fein- 
den , das  Gleichgewicht  zu  erhalten  wünschte , wurde 

dem  Mustafapascha  der  Oberbefehl  an  der  Gränze  von 

% _ 

Bagdad  (der  mesopotamischen) , dem  Sinanpascha  an 
der  Gränze  von  Erferum  (der  armenischen)  übertra- 
gen; als  es  aber  zur  Austheilung  der  jedem  zugeordne- 
ten Sandschake  kam , erhob  der  halsstarrige  Albanese 
Sinan  so  heftigen  Streit  , dass  bey  der  Unmöglichkeit 
, denselben  zu  vermitteln,  kein  anderes  Mittel  als  sei- 
ne Absetzung  und  die  Ernennung  Mustafapascha's  zum 
einzigen  Oberbefehlshaber  übrig  blieb  a.  Es  wurden  ihm 
fünftausend  Janitscharen , die  Rotten  der  Sipahi , der 
Statthalter  von  Diarbekr  (Derwisch)  , von  Erferum 
(Behram) , von  Sulkadr  (Ahmed),  von  Haleb  (Moham- 
med), von  Karaman  (Güfeldsche  Mohammed)  mit  ih- 
ren Sandschaken  und  Sipahi,  der  vormahlige  Statthal- 
ter von  Diarbekr,  Ufdemir  Osmanpascha,uud  der  Chan 
aa. Schcwwai  der  Krim  mit  seiner  Reiterey  zugeordnet,  und  das  Di- 
a.  Jann.  1578.  plom  des  Oberbefehles  wider  Schirwan  zugefertigt b.  Mit 
einer  einem  grossen  Feldherrntalente  angemessenen 
Vorsicht  und  Klugheit  machte  Mustafa  nicht  nur  so- 
gleich seine  Ernennung  den  genannten  Statthaltern  urtd 
den  Sandschakbegen  von  Pasin  c und  Schuschad  d mit 
Aufruf  ihrer  Streitkräfte  kund  e,  sondern  erliess  auch 
ein  Dutzend  Schreiben  an  die  Gränzfürsten  Georgien’s, 
Allen  den  Puls  fühlend  f,  und  sie  zur  Mitwirkung  auf- 
fordernd. Diese  Schreiben  verfasste  sein  Secretär,  der 
Geschichtschreiber  Aali , welcher  dieselben  seinem  be- 
rühmten Buche  des  Sieges  (einer  Specialgeschichte  des  er- 
sten Feldzuges  dieses  persischenKrieges)  einverleibt  hat. 
Dessgleichen  gingen  an  die  zahlreichen  Fürsten,  wel- 
t che  damahls  die  Herrschaft  der  zwischen  dem  schwär- 

*)  AaÜ's  Begebenheiten  Murad’s  III.  Aali’s  Geschichte  Bl.  3cß  und 
dessen  IVussretnome  Bl.  11.  e)  Das  Schreiben  im  IVussretnamc  Bl.  aa. 
•*)  Ehen  da  Bl.  18.  c)  Das  Schreiben  an  den  Stattholter  von  ErC'rum,  Diai- 
bekr,  Wan,  und  au  Ufdemir  im  Mussretname  Bl.  19,  ai  , a3  , a4  . an  des 
Tatarchans  Schwager  Bl.  ti-  f)  Wörtlich  in  Aali's  Geschichte  Bl.  3p4  : her 
bi'iniim  nnh/i  tutilub  , d.  i.  Jedem  wurde  der  Puls  gegriffen. 
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zen  und  caspischen  Meere  nördlich  von  Persien  gele- 
genen Lander,  Schiran,  Daghistan,  Georgien,  Circas- 
sien,  theilten;  an  Schahroch  Mirfa,  den  Sohn  des  ehe- 
mahligen  Herrschers  von  Schirwan,  an  den  Schemchal, 

Herrscher  der  Kumuken  und  Kaitaken,  an  den  Befehls- 
haber von  Tabasiran  in  Daghistan,  an  der  Küste  des 
caspischen  Meeres  a,  an  Alexander,  den  Sohn  von  Le- 
wend b,  Herrscher  der  Länder  zwischen  Eriwan  und 
Schirwan,  an  Georg,  den  Sohn  von  Luarssab  c,  Herr- 
scher des  Districtes  von  Basch  Atschuk^,  d.  i.  Imirette, 
an  den  Beherrscher  von  Guriel  c und  den  Dadian  von 
Mingrelien  oder  Kolchis  f. 

Ende  Marz  lief  zu  Constantinopel  die  Nachricht  Marsch  des 
von  beträchtlichem,  an  der  persischen  Gränze  erlitte-  Heeres. 
nen  Schaden  ein.  Der  Beglerbeg  von  Schehrfor , deraa*  Mofarrem 
Hauptstadt  Kurdistan’s,  war  in  seine  Schlösser  zurück- 3* .Mir* »578. 
geschlagen,  in  der  Gegend  von  Bagdad  alles  Vieh  von 
den  Persern  niedergehauen  worden  *>.  Diese  Nachrich- 
ten beschleunigten  die  Rüstungen  des  Seraskers  , wel- 
chem zu  Gefallen  seinem  Stiefsohne  Mohammedbeg , 
dem  Sohne  der  Tochter  Sultan  Mohammed’ s (des  gelieb- 
ten Sohnes  Suleiman’s),  das  Sandschak  von  Nikde  mit 
viermahlhunderttausend  Aspern,  und  einem  anderenMo- 
hammedbeg,  dem  Schützlinge  Mustafa’s,  einem  armen 
Teufel  bäuerischer  Abkunft  und  Sitte,  das  Sandschak 
von  Begschehri  verliehen  ward.  Anfangs  April  hatte  in  27.  Mohmrcm 
Begleitung  aller  Wellte  derFusskuss  beym  Sultan  zum  5.  April  4578. 
Abschiede  Statt,  und  unter  dem  Donner  der  Kanonen 
ward  Mustafa  auf  der  Galeere  desKapudanpascha  nach 
Skutari  übergesetzt  h,  von  vierzehn  anderen,  auf  wel- 
chen die  übrigen  Wefire,  begleitet.  Zwey  Fahnen,  die 
derSerasker  vom  Sultan  erhielt,  die  eine  roth,  die  an- 
dere halb  roth,  halb  gelb,  w ehten  von  dem  Vorderthei- 
le  seiner  Galeere.  Ende  desselben  Monaths  brach  das  ao  gsaj-cr 
Lager  von  Skutari  auf,  und  legte  die  kurze  Strecke  a8<  APrl1- 
Weges  von  anderthalb  Tagreisen  bis  Nicomedien  in 

“)  Das  Schreiben  im  Nussretname  Bl.  i5.  Eben  da  Bl.  18.  c)  Eben 
da  Bl.  17.  J)  Eben  da.  *)  Eben  da.  Geilach’s  Tagebuch  S.  473.  B)  Hnr. 

Porsii  bellum  perticutn  p.  7.  Gerlach’s  Tagebuch  S 4"9  und  Aali’s  INuss- 
retuatne  Bl.  28. 
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sieben  Tagen  zurück.  Hier  wurden  die  Janitscharen  be- 
wirthet,  und  denselben  die  Erlaubniss  ertheilt,  die 
Strasse  über  Boli  nach  Erferum  einzuschlagen,  wo  sie 
wieder  denSerasker  finden  würden,  der  mit  dem  übri- 
gen Heere  den  Weg  über  Konia  nahm®.  Am  Grabe  des 
grossen  mystischen  Dichters  Dschelaleddin  Rumi  such- 
te Mustafa  durch  Aufschlagen  des  berühmten  mysti- 
schen Werkes  Mcsnewi  mittelst  hineingestochener  Na- 
del Vorbedeutung  des  Feldzuges  , und  stach  durch 
glücklichen  Zufall  die  Stelle  auf  von  Alexander  s Zuge 
nach  dem  Berge  Kaf,  welche  als  siegvorbedeutend  galt b. 
Zu  Siwas  liefen  Berichte  von  den  Beglerbegen,  Statt- 
haltern von  Wan,  Erferum  und  Haleb  ein,  deren  er- 
ster einige  über  die  Perser  errungene  Vortheile,  die 
beyden  andern  den  grossen  Mangel  an  Lebensmitteln 
in  ihrer  Gegend  meldeten  c;  dann  Schreiben  der  Un- 
terwürfigkeit von  den  tscherkessischen  Fürsten  GuriePs 
und  Kolchis , deren  letzter  den  Herrschertitel  Dadian 
führet  d.  Zu  Kodschhissar  überfiel  das  Heer  ein  fürch- 
terliches Ungewitter.  Um  das  der  Empörung , welche 
der  Turkmane  Scham  Bijad  in  der  Statthalterschaft 
von  Sulkadr  zu  Elbistan  angezettelt , zu  beschwören , 
wurden  die  gehörigen  Vorkehrungen  getroffen,  und 
darüber  an  Schemsipascha,  den  Günstling  und  Vertrau- 
ten, und  an  Seadeddin,  den  Lehrer  des  Sultans,  berich- 
tet Auf  der  Ebene  vonTschermik  vor  Erferum  sties- 
sen  zu  dem  Lager  der  Janitscharen , welche  den  Weg 
von  Boli  eingeschlagen , die  Statthalter  von  Diarbekr, 
Siwas,  Karaman,  Sulkadr  mit  ihrer  Mannschaft,  und 
Ufdemir  Osmanpascha  mit  seinen  Reisigen.  Es  liefen 
tausend  persische  Kopfe  ein,  welche  Jusuf,  der  San- 
schak  von  Karss,  in  dem  Districte  von  Dschanbaf  Tschu- 
kuri  (Grube  der  Seelenspieler)  abgeschnitten  *,  und 
Unterwürfigkeitsschreiben  von  dem  FürstenDagliistan’s, 
von  Schemchal,  dem  Herrn  der  Kaitaken  undKumukeu, 
von  Ghafi  Reschid  Oghli,  dem  Befehlshaber  vonTaba- 

a)  Gerlach’s  Tagebuch  S.  479  und  Aali's  Nussretnnmc  Bl.  28.  **)  Eben 
da  Bl.  29,  die  Verse  selbst  in  seiner  Geschichte  Bl.  3p4>  c)  Aali’s  Schrei- 
ben hinüber  an  den  Chodscha  Seadeddin  in  seinem  Ntmretname  Bl.  21. 
dj  Mussicluamc  Bl.  32.  *)  Das  Schreiben  eben  da  Bl- 34<>. ')  Eben  da  Bl  3-. 
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seran,  an  der  Küste  des  caspischen.Meeres,  von  Tutsche 
Lawik,  dem  Befehlshaber  von  Awar,  vonMirfa  Schah- 
roch aus  dem  Gebiüte  der  Schahe  von  Schirwan  und 
vom  georgischen  Fürsten  Gregor,  dem  Herrn  des  Di- 
strictes  von  Basch  Atschuck  (Imirette),  welchen  freund- 
lich zurückgeantwortet  ward  a. 

Der  Beglerbeg  von  Wan,  Chosrewpascha  , sandte  Schlacht  bry 
seinen  Kiaja  mit  der  Bitte,  durch  einen  Beglerbeg  und  TschlUUr- 
einige  kurdische  Sandschake  verstärkt  zu  werden 
und  klagte  über  Mangel  gehöriger  Unterstützung  von 
Seite  Seinelbeg’s,  welcher  dem  in  seinem  Schlosse  von 
den  Persern  belagerten  Beg  von  Selmas  nicht  zu  Hül- 
fe gekommen  c.  Diesem  wurde  darüber  die  Verwunde- 
rung des  Seraskers  in  sich  verstellenden  Schreiben  be- 
zeigt J.  Tokmakchan,  jüngst  persischer  Bothschafter 
zu  Constantinopel,  jetzt  Anführer  des  persischen  Hee- 
res an  der  Gränze,  sandte  an  den  Statthalter  von  Er- 
ferum  ein  Schreiben,  in  welchem  er  ebenfalls  von  Frie- 
densbruch nichts  wissen  zu  wollen  Miene  machte,  und 
um  die  Ursachen  des  Streifzuges  vonDschanbaf  Tschu- 
kuri  anfragte  e.  Der  Statthalter  antwortete  höflich,  die 
Schuld  der.  Gränzverletzungen  auf  den  Wefir  schie- 
bend f;  als  aber  Tokmakchan  hierauf  mit  dreyssigtau- 
send  Persern  in  der  Statthalterschaft  Tschildir  (damahls, 
und  wieder  heute  die  nördlichste  des  Reiches  gegen 
Georgien)  verheerend  einfiel , und  das  Sandschak  von 
Erdehan  verheerte,  erliess  Mustafapascha  an  denselben 
ein  Manifest  in  Briefform,  voll  Unglimpf  und  Schimpf: 

„Haupt  der  Ketzer  und  der  Renegaten,  Freund  der 
„Halsstarrigen  und  der  Teufelsmagnaten,  Zuflucht  der 
„Bösen  von  satanischem  Gelichter,  Stütze  der  Em- 
„pörer  und  Bösewichter,  Du  von  denen,  welchen  ihre 
„Handlungen  schwärzen  die  Gesichter,  und  welchen  am 
„jüngsten  Tage  nicht  fehlt  der  Richter,  Begründer,  der 
„Grundfesten  der  Schändlichkeit,  Befestiger  der  Säulen 


*)  Im  Ntutretname  dai  Schreiben  des  Schemchal  Bl.  38,  die  Antwort  dnr- 
anf  BL  39,  die  Antwort  an  den  Fürsten  Doghistan's  BI.  4°  > da«  Schreiben 
GrcgoFs  (des  Sohnes  der  Witwe)  Bl.  42.  Das  Schreiben  in  Aali’sMuss- 
relname  Bl.  (\i . c)  Eben  da  Bl,  42.  Tedschahiil  tarikiile.  Bl.  45.  *)  Eben 
da  Bl.  46.  0 Eheu  da  Bl.  49- 
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i8.  Dschcma 
Jiul-cwwel. 
a3.  Julius. 


5.  Dschema- 
Jiul-achir . 
9.  August. 


„der  Halsstarrigkeit,  Anführer  der  Blöden  und  Verirr- 
ten, Heerführer  der  BösgcsinntenundVerwirrten ; Ver- 
„heerer  der  Flur,  Zerstörer  von  bäuerischer  Natur,  der 
„sich  die  Hölle  erwirbt,  und  dessen  Verzweiflung  nie 
„stirbt,  nähmlich  Tokmakchan  (wer  ihm  gehorcht,  ist 
„übel  daran),  mit  Folgendem  sollst  Du  Dich  bedräuen, 
„und  den  Sinn  Dir  selbst  einbläuen“  a.In  dem  Style  die- 
ses Einganges  reimt  das  ganze  Schreiben  reich  fort  in 
Wortschwall,  aber  schlecht  mit  feiner  Sitte  und  völ- 
kerrechtlichem Anstande,  und  endet  mit  der  Aufzählung 
der  wider  Tokmak  unter  Mustafa’s  Befehle  heranziehen- 
den Macht  der  Gränzstatthalter.  Nachdem  zu  Tscher- 
mik  die  Karawane  der  Kamehle  des  Lagers  vierhun- 
dert Züge,  jeder  Zug  zu  sieben  Kamehlen , wovon 
sechs  und  zwanzig  Züge  für  den  Schatz  , hundertfünl- 
zig  für  die  Munition,  hundertfünfzehn  für  die  Janitscha- 
ren,  und  die  übrigen  für  anderes  wichtiges  Gepäck  be- 
stimmt b,  angekommen,  und  dem  Mangel  der  Lebens- 
mittel abgeholfen  war,  brach  das  Heer  von  Tscher- 
mik  auf,  und  lagerte  vierzehn  Tage  darnach  vor  dem 
Schlosse  Erdehan.  Hier  traf  unter  Pfeifen  und  Trom- 
mel ein  Zug  auf  Lanzen  gesteckter  persischer  Köpfe 
ein,  welche  die  Frucht  eines  vom  Statthalter  Wan’s  dem 
persischen  Heerführer  Emirchan  gelieferten  Treffens0. 
DreyTage  darnach  zog  das  Heer  Erdehan  vorbey  über 
die  Gränze  nach  Georgien,  und  am  folgenden  Tage  wur- 
de blutige  Schlacht  geliefert  dem  Tokmakchan  vor 
Tschildir,  einem  kleinen  georgischen  Schlosse,  das  auch 
das  Teufelsschloss  heisst  Der  Sieg  blieb  auf  der  Seite 
der  Osmanen,  wiewohl  mit  Verlust  vieler  Tapferen,  dar- 
unter sieben  kurdische  Bege  c;  die  Schlösser  Wele,Je- 
nikalaa,  Akdschekalaa  und  Tschildir  huldigten  dem  Sie- 
ger r.  Mehr  als  die  Erzählung  der  Geschichtschreiber 

“)  Im  Nussretnsme  Bl.  5i,  und  auch  in  der  Gesell.  Aali’s  Bl.  3p(5.  Aali’s 
JVussrctname  Bl.  55.  c)  Eben  da.  Bl.  57.  Iblis  kalnasi ; larichi  Osmanpa- 
scha  , d.  i.  die  Geschichte  des  persischen  Feldzuges  Osmanpascha’s  , von 
einem  ungenannten  Verfasser  S.  229.  In  dem  Dschihannuma  S.  4°8  — 4°9 
ist  zwar  die  darnach  benannte  Statthalterschaft,  aber  das  Schloss  selbst 
nicht  aufgefiihrt.  e)  Tarichi  O&manpascha  S.  2.3o.  *)  stkdsche  kalaa  ist  das- 
selbe mit  Achalkelek  (Dschihannuma  S.  4t9),  dasselbe  mit  Minadoi’s  (p  81) 
Archichelcc  , auf  Gamba's  Karle  Akhalkalaki  ; auf  derselben  fehlen  Tschil- 
dir  , IVclc  , Jen  i kalaa. 
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der  Osmanen,  bekennt’  ihren  erlittenen  Verlust  der  ver- 
änderte Styl  des  unmittelbar  nach  der  Schlacht  von  Mu- 
stafapascha an  Tokmakchan  erlassenen,  sehr  höflichen 
Schreibens,  welches  dem  Serdar,  dem  Hochgeehrten, 
dem  Sipehsalar,  dem  Schlachtbewährten,  dem  Statthal- 
ter, dem  Geschickten,  dem  Anführer,  dem  Beglückten, 
das  Verlangen  persönlicher  Zusammenkunft  ausdrückte, 
und  ihm  mit  vortheilhaften  Bedingungen  in  den  Dienst 
des  Sultans  zu  treten  anträgt,  wie  vormahls  unter  Sul- 
tan Suleiman  Mohammedchan , der  Sohn  des  Fürsten 
von  Sulkadr,  und  der  Perser  Ulama  übergetreten,  und 
mit  sultanischen  Gnaden  überhäuft  worden  waren 

Da  wir  nun  mit  dem  osmanischen  Heere  Georgien  Georgien’* 
betreten,  thut  es  Noth,  die  vier  Fürsten  kennen  zu  1er-  Frauen. 
nen,  welche  demselben,  damahls  die  Herrschaft  unter 
sich  theilend,  begegneten.  Das  Stillschweigen  über  die 
Herrscher  dieser  Epoche  bey  europäischen  ßeschreibern 
des  Landes  sowohl,  als  bey  morgenländischenGeschicht- 
schreibern,  wie  Moses  vonChorene  und  König  Wach- 
tang V.,  wird  durch  gleichzeitige  osmanische  und  durch 
italienische,  welche  aus  dem  Munde  von  Augenzeugen 
schrieben,  einiger  Massen  ausgefüllt  Die  drey  Land- 
schaften: Imirclte  (deren  Hauptstadt  Kolalis),  Karihli  und 
Cachethi , wurden  von  den  Fürsten  der'  drey  Fami- 
lien Baschatschuk , d.  i.  offener  oder  blosser  Kopf,  Le- 
wan  und  Buarssab  beherrscht  c,  welche  allein  für  Herr- 
scher aus  georgischem  Herrschergeblüte  galten,  und  al- 
le drey  ihren  Stamm  von  der  grossen  Herrscherinn , 
der  Königinn  Tamar,  ableiteten,  vom  Sohne  Tamar's 
aus  einer  unbewachten  Stunde  der  Königinn  mit  ihrem 


% 

a)  Das  Schreiben  im  Nussretnnmc  Bl.  65.  I.  Z.  Der  Siegcabericht  Bl.  6 1 ; 
in  Aali’s  ostnanischer  Geschichte  BI.  366.  Petschewi  Bl  176;  Selaniki  Bl. 
l4«.  Ssolakfade  Bl.  1 33.  *•)  Weder  die  ostnanischer»  Geschichtschreiber  Anli 
und  Petschewi,  noch  die  italienischen  Minadoi  und  Vincenzo  degii  Ahs- 
sandri , der  venezianische  Secretär,  welchen  der  Senat  nach  Persien  sand- 
te (bey  Natale  Conti  L.  XXVII.  Bl.  3n),  sind  von  Chardin,  Gamba , Gnl- 
denstadt,  Reineggs , Breitenbauch  und  Klaproth  benützt  worden.  c)  Aal» 
Bl.  3i>8.  Petschewi  Bl.  17S.  Minadoi  L.  II.  p.  53,  und  nach  demselben  Bi- 
zari  und  Knollcs.  Minadoi,  sieben  Jahre  lang  Arzt  zur  Zeit  des  georgischen 
Krieges  in  Syrien  und  hernach  zu  Conslanttnopel,  erzählt  die  Begebenhei- 
ten aus  dem  Munde  von  Augenzeugen,  aus  dem  seiner  türkischen  Freun- 
de Huseinbeg,  Sohnes  Dschanliulod’s,  und  des  Obersten  der  Lehenstruppen, 
Alaibeg.  L.  111.  p.  10t,  und  aus  dem  des  vencz.  Consuls  von  Haleb. 

IV.  5 
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gefürsteteji  StallmeisterDavid (Bagration),  welcher,  weil 
er  sie  schlafend  überrascht,  Anfangs  gewaltsam  hatte 
sterben  sollen,  dem  sie  aber,  dem  Wackeren,  den  im- 
mitten  aller  Gefahren,  denen  sie  ihn  aussetzte,  der  Tod 
floh,  hernach  ihre  Hand  gab  a.  Die  Herrscher  von  Al- 
tunkalaa  (westlich  von  Achiska  oder  Achaldschik ) wa- 
ren nicht  von  georgischem , sondern  von  persischem 
Geblüte,  und  leiteten  ihre  Abkunft  von  einem  persi- 
schen Prinzen,  Tschapuk , ab  b.  In  Georgien,  von  den 
Alten  Iberien , von  den  Persern  Gurdschistan  , von,  den 
Russen  Grusinien  genannt,  in  der  Heimath  vollkom- 
menster weiblicher  Schönheit,  musste  von  jeher  die  Herr- 
schaft derselben  den  Frauen  mehr,  als  in  andern  Län- 
dern Rechte  auf  den  Thron  sichern;  auch  sind  Frauen- 
regierungen  leuchtende  Puncte  in  der  dunklen  Ge- 
schichte des  Landes.  Die  heilige  Nino  bekehrte  gleich- 
zeitig mit  Constantin  dem  Grossen  Georgien  zum  Chri- 
stenthume,  und  that  Wunder  mit  dem  aus  Weinreben 
mittelst  ihrer  Haare  zusammen  geflochtenen  Kreuze,  wel- 
ches als  Reichskleinod  lang  in  der  Familie  Wachtang 
Händen,  dann  als  das  kostbarste  Heiligthum  des  Lan- 
des demselben  von  Kaiser  Alexander  wieder  gegeben 
ward  e.  Ende  des  zwölften  Jahrhundertes  herrschte  in 
Georgien  die  grosseKoniginnTamar,  welche  ihrer  männ- 
<*  liehen  Herrschertugenden  willen  nicht  anders,  als  AJe- 

plie  y d.  i.  der  König,  beygenannt  wird,  wiewohl  die 
Sprache  ein  besonderes  Wort  für  Königinn  hat  tl.  Die 
Schönheit  ihrer  Tochter  Russudan  (vom  arabischen  Ge- 
schichtschreiber Abulfeda  , ihrer  Liebesabenteuer  wil- 
len mit  Höflingen  und  Mamluken , der  Liederlichkeit 
bezüchtigt)  e brachte  dreymahl  des  als  Werbers  um  ih- 
re Hand  verschmähten  Herrschers  von  Chowarefm,  des 

/ 

grossen  Schah  Dsclielaleddin  Mankberni,  Heeresmacht 

Petschewi  gibt  eine  Anekdote , von  welehei  Aalt  nicht*  weis*.  Un- 
ter anderen  Gefahren,  in  denen  Tamar  David  Bagration'*  Leben  auf*  Spiel 
setzte,  lies*  sie  an  einem  Wintertage  auf  Halbgefrornem  See  einen  Falken 
au»  , welcher  eine  Aente  rauhte.  David  musste  auf  dem  Eise,  das  mit  je- 
dem Schritte  unter  seinen  Füssen  brach , oder  zu  brechen  drohte,  (len 
Falken  erjagen.  Bl.  178,  u.  Aali  RI.  433  in  der  XXIX  Begebenheit.  Bey- 
de  sagen,  der  Stammsitz  de*  Bagration  sev  da»  Dorf  Hagraschin  bey 
Wan.  **)  Aali  Bl.  3<)8.  c)  Klaproth’s  Reise  in  den  Kaukasus  und  Gcotgieu 
I.  S.  160.  Eben  da  S.  178.  e)  Annales  muslemici  T.  IV.  p.  3i8. 
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über  Georgien  * das  von  Chowarefmiern  und  Kurden 
verheeret  ward  a.  Georgien  war  nach  der  Sage  persi- 
scher Geschichtschreiber  und  Dichter  auch  das  Vater- 
land der  schönen  und  süssen  Sc/iiiin,  des  weiblichen 
Ideals  persischer  Romantik  h.  Kein  Wunder  also,  wenn 
zu  jeder' Zeit  Frauen,  die  Männer,  sey  es,  bloss  durch 
die  Macht  der  Schönheit  beherrschend,  sey  es,  densel- 
ben durch  Geist  vorherrschend,  in  Georgiens  Geschich- 
te^ eingreifend  auftreten;  auch  zu  dieser  Zeit  war  der 
volk- und  landleitenden  Charaktere  einer  die  Ilerrsche- 
rinn  von  Altunkalaa,  die  Witwe  Keichosrew’s,  die  alte 
Frau  Dede  Semid,0,  die  Mutter  der  beyden  Prinzen  Mi- 
notschehr  und  Gregor  e. 

Da  die  Lander  derselben  die  nächsten  am  türkischen 
Gebiethe,  hatte  Mustafapascha  schon  ein  Paar  Wochen 
vor  der  Schlacht  bey  Tschildir  an  Minotschehr,  den 
jüngern  der  beyden  Brüder,  ein  Einladungsschreiben 
erlassen,  um  denselben,  so  wie  seinen  Bruder  und  die 
Mutter  von  den  Persern,  denen  sie  bisher  angehangen, 
abwendig  zu  machen  f.  Minotschehr  bath  in  seiner  un- 
terwürfigen Antwort  um  Vertrag  und  Diplom  P,  und 
dem  Begehren  wurde  in  so  weit  willfahrt,  dass  ihm  das 
Sandschak  von  Afghur,  seinem  Bruder  Gregor  das  von 
OHti,und  seiner  Mutter  und  den  andern  Brüdern  Dör- 
fer als  Lehen  verliehen  wurden  h.  Nicht  so  bereitwil- 
lig zu  türkischer  Sclaverey  fand  sich  Davidchan,  aus 
der  Familie  Luarssab,  der  Herrscher  von  Tiflis,  welcher 
als  Schwiegervater  Schah  Tahmasp’s  in  persischem 
Interesse ; das  an  ihn  erlassene  Einladungsschreiben  1 
des  Seraskers  blieb  unbeantwortet,  und  als  er  nach  der 
Schlacht  von  Tschildir  gegen  Tiflis  zog,  ergriff  David- 
chan die  Flucht  k.  Die  zwey  Herrscher  der  beyden  an- 

4 

a)  Klnproth  nach  der  Geschichte  Wachlang’s  I.  S.  181.  Da  die  Mut- 
ter Schirin’s,  Mehin  Bann , d.  i.  die  grosse  Frau,  oder  Semi^arnis  die  zwey- 
te  heisst,  so  scheint,  dass  die  persischen  Dichter  durch  einen  sehr  gros- 
sen Anachronismus  die  Mutter  Schirin's  mit  Tamar  Mephe  vermengt  ha-  > 
ben.  c)  Aali , Petschewi  , bey  Minadoi  L.  I.  p.  34  Dcdesmit.  Dede  Semid 
heisst  auf  türkisch  Frau  Semel,  Mama  Scinolina.  d)  Von  Natale  Conti 
wird  der  Nähme  Minotschehr  in  Manochiato  verstümmelt  L.  XXX.  Bl.  3;5. 
e)  Aali,  Petscbewi,  Minadoi.  *)  Das  Schreiben  iu  Aali’s  Nussretname  BI.  68. 
8)  Aali’s  Nussretname  Bl.  60.  h)  Ehen  da  BI.  70.  •)  Das  Schreiben  Mustofa- 
pascha’s  im  ISussretname  Bl.  75.  Nussrelname  Bl.  71.  Aali’s  Geschich- 
te Bi.  399.  Petschewi  Bl.  177. 

5 * 


Eroberung 
des  Teufels- 
Schlosses  am 
Konak. 
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dem  Linien  des  georgischen  Herrscherhauses  , der 
Fürst  von  Iroirette,  Georg  Baschatschuk , und  der  Fürst 
von  Kachet,  Lewan,  bewarben  sich  beyde  bey  Mustafa 
um  die  Statthalterschaft  von  Tiflis.  Der  erste  für  seinen 
Sohn  als  erbliches  Sandschak,  der  zweyte  für  sich.  Mu- 
stafa hatte  diesem  dazu  noch  vor  der  Eroberung  durch 
ein  Schreiben  Hoffnung  gemacht,  worin  er  ihn  zum 
Islam  einlud  a,  und  den  Sohn  Lewan’s  an  jenen  ver- 
wiesen. Als  aber  Alexander  dem  Glauben  seiner  Väter 
treu  blieb,  erhielt  er  bloss  das  Belehnungs-Diplom  der 
Schlösser  Saktini  und  Kerum  b,  und  Tiflis  ward  dem  Mo- 
liammedbeg,  Sohne  des  einhändigen  Ferhadpascha,  als 
Sandschak  verliehen.  Dreyhundert  Janitscharen,  zwey- 
hiindert  neu  geworbene  Beiter,  zweyhundert  von  der 
berittenen  Rotte  der  Söldlinge  (Ulufedschi)  , zweyhun- 
dert fünfzig  Schlosswachen,  dreyhundert  Freywillige 
(Gönüllii)  , hundertfünfzig  Afaben , zweyhundert  be- 
rittene Musketiere,  drey-  bis  vierhundert  Artilleristen, 
in  allem  zweytausend  Mann  und  hundert  Kanonen  zur 
Verteidigung  der  Festung  hineingeschafft c.  Tiflis,  wel- 
ches seinen  Nahmen , w ie  TebriJ , von  den  warmen  Bä- 
dern (Tebile)  <l  erhalten , und  welches  nach  der  geor- 
gischen Volkssage  w ie  Didlis  von  Alexander  dem  Gros- 
sen erbauet  w orden  seyn  soll,  hat  nach  des  Geschicht- 
schreibers Aali  Versicherung  die  grösste  Aehnlichkeit 
mit  Ofen  und  Pest  e.  Mustafapascha  verwandelte  zwey 
Kirchen  in  Moscheen  f,  in  welchen  das  Freytagsgebeth 
am  ersten  Tage  der  Besitznahme  verrichtet  ward 

iS.Dtchcmaf.-  Zehn  Tage  hernach  stand  Mustafa  mit  dem  Heere  au 

^ achir  9 8t>. 

29.  Aug.  1578. 

“)  Schreiben  des  Herrn  von  Baschatschuk  im  Nussretnnme  Bl.  77,  die 
Antwort  darauf  Bl.  78  , die  zwey  Schreiben  an  Alexander  Lewan  eben  da 
Bl.  80.  Das  Diplom  Bl.  81,  und  in  Aali’»  Geschichte  Bl.  399.  *’)  Das  Diplom 
im  IS'ussi etuame  Bl.  82;  dann  in  Petschewi  Bl.  177.  Aliuadoi  III.  S.  85. 
c)  Aali’s  Geschichte  Bl.  399.  Minadoi  L.  111.  S.  83  gibt  die  Zahl  der  Be- 
satzung auf  6000.  Mustafa  cltffe  plus  de  ccnt  canons  snr  le  rempart.  Char- 
din. '*)  So  auch  üopplbad  und  die  Tönlizc.  e ) Aali’s  Geschichte  Bl.  399: 

• Budunile  Peschtenün  aini  diir , d.  i.  Ganz  dasselbe  wie  Ofen  und  Pest, 
b Aali’s  Nussretname.  Ewlia  II.  Band,  und  das  Dschihannuma  S.  3t)4*  Char- 
din (Amsterdamer  Octav-Ausgabe  171t.  II.  B.  S.  1 58)  wusste  nichts  davon, 
wenn  er  sagt:  il  n'y  a point  de  mostjuec  ä Tifiis , was  nur  von  seiner  Zeit 
wahr.  Er  irrt  sich  um  zwey  Jahre,  indem  er  S.  1 56  die  Eroheiung  durch 
TVlustafapascha  in’s  Jahr  1576  setzt,  und  auch  im  Nahmen  des  Hei rscliers, 
indem  er  den  David  mit  seinem  Bruder  Simon  verwechselt.  Aali  , 
Petschewi. 


ÖQ 

den  Ufern  des  Kanak,  welcher  etwas  oberhalb  der  Stadt 
Aresch  u und  unter  dem  vom  entgegengesetzten  rech- 
ten Ufer  des  Kur  einströmenden  Flusse  von  Gendsche 
(Kuraktschai)  mündet;  und  dessen  Uebcrgangsschwie- 
rigkeit  nicht  so  leicht  überwindlich,  als  die  auf  dem 
Wege  von  Tiflis  bis  hieher  überwundenen  Widder  und 
Moräste.  Der  Mangel  an  Lebensmitteln  war  so  gross, 
dass  der  Kilo  Gerste  auf  sechs  Ducaten,  das  Okka  Mehl 
auf  einen  halben  stieg  Zehntausend  Mann  wurden  in 
die  Ebenen  gesandt,  Korn  zu  schneiden;  dort  erwar- 
teten dieselben  im  Hinterhalte  die  persischen  Chane 
Tokmak,  Emirchan,  Imankuliclian , welche  dieselben  gröss- 
ten Theils  vernichteten.  Mustafa  ordnete  das  Heer  zur 
Schlacht,  die  er  die  durch  Verfolgung  der  Fütterer 
zwischen  das  Lager  und  die  Halbinsel,  welche  die  Flüs- 
se Kanak  und  Kur  bilden,  gerathenen  Perser  anzunch- 
men  zwang  c.  Derwischpascha  befehligte  den  linken , 
Behrampascha  den  rechten  Flügel,  Mustafa  das  Mittel- 
treffen,l.  Dreytausend  Perser  blieben  auf  dem  Platze  t. 
Die  Chane  wollten  sich  über  die  Brücke  des  Kanak  ret- 
ten, dieselbe  brach  ein,  und  eine  grosse  Anzahl  ertrank 
im  Flusse.  Die  Chane  zerstreuten  sich  dann  in  den 
Hauptstädten  ihrer  Statthalterschaften  Gendsche,  Eri- 
wan, Nachdschiwan  e,  die  weiteren  Befehle  des  Schahs 
von  Kafwin  abwarteiul. 

Bey  dieser  Gelegenheit  wurde  der  kurdische  Beg 
HadsckibegKapan,  vom  Stamme  der  Denbeli,  welcher 
zwey  Jahre  früher  verrätherisch.  in  persische  Dienste 
übergetreten  war  *,  lebendig  gefangen,  und  ungeachtet 
seiner  Wunden  hingerichtet  K.  Dieser  Sieg  und  die  mit 
demselben  gleichzeitig  eingetroffene  Nachricht  , dass 
Alexander  Lewan  als  osmanischer  Sandsckak  das  fe- 
ste, nordöstlich  gegen  den  Kaukasus  gelegene  Schloss 
Scheki  erobert  habe 1|,  konnte  das  osmanische  Heer  nicht 
zu  dem  nach  abgerissener  Brücke  so  gefährlichen  Ueber- 

•)  Minadoi  L.  III.  p.  gi.  Aali’a  Nussretname  Bl.  85  und  seine  Ge- 
schichte BL  4°°-  c)  Minadoi  Bl.  98.  d)  Bey  Minadoi  Bl.  89  Drevis  und  licy- 
ran , bey’  Natale  Conti ; per  Behiram  d?  Argivone.  e ) Bey  Minadoi  S.  92.  Gen- 
ge  , lieivan  und  Nassivan.  *)  Aali’s  Nussretname  BI.  90,  dasselbe,  von  vvel- 
••hcra  Gerlach's  Tafjcbuch  i.  J.  »576  -meldet.  8)  Anli’s  Nussretname  Bl.  90. 
k)  Bey  Natale  Conti  Bl.  37 6 heisst  Scheki  Chierchia.  Nussretname  Bl.  91. 


1 

6.  Redschcb. 
8.  September. 


Webergang 
über  den  Ka- 
nak t Geor- 
gien’* Ein- 
richtung. 
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gange  über  den  angeschwollenen  Kanak  ermuthigen. 

> Die  Janitscharen  murrten  und  wollten  unter  der  An- 
führung des  Beglerbegs  vomSulkadr,  den  sie  sich  zum 
Haupt  gewählt,  zurückkehren,  diesem  gelang’s,  sie  zum 
Gehorsam  zurückzuführen.  Mustafa  gab,  wie  Alexan- 
der der  Grosse,  seinem  Heere  beym  Uebergang  des  Ti- 
gris a das  Beyspiel.  Sie  folgten,  mehrere  tausend  ver- 
schlang die  Fluth  h;  den  Muth  der  glücklich  Hinüber- 
gekommenen zu  belohnen  und  zu  beleben,  gab  der 
Serasker  fünf  Jajabaschi  (Hauptleuten  der  Fussgäu- 
ger)  die  Stellen  von  Tschauschen  , hundert  Janitscha- 
. ren  Reiterlehen , machte  sechzig  zu  Leibwachen  Ar- 
cieren  (Ssolak) , dreyssig  zu  Kurudschi,  und  die  Kin- 
der aller,  die  diese  Qefahr  getheilt,  mit  einem  Asper 
täglichen  Lohnes  zu  Adschemoghlan  oder  Recruten- 
Knabenc.  Die  Stadt  Scheki,  vom  persischen  Befehlsha- 
1.1  liedtcheb.  ber  verlassen,  ergab  sich  den  Siegern  ; am  ersten  Frey- 
• 5 September,  tage  wurde  das  Kanzelgebeth  auf  Sultan  Murad’s  Nah- 
men in  der  Moschee  verrichtet,  welches  seit  fünfzig 
> Jahren  keinen  Imam  gesehen,  und  der  Scheich  Wali- 
lii  d,  der  mystische  Dichter,  des  Geschichtschreibers 
Aali  Freund,  erbaute  die  Moslimen  durch  salbungsvol- 
le Predigt,  wofür  er  hernach  mit  einer  Muderris-Stel- 
le  zu  Schamachi  mit  täglichen  fünfzig  Aspern  belohnt 
ward  c.  Zu  Aresch,  als  einem  wichtigen  Vertheidigungs- 
puncte  für  die  Verbindung  zwischen  Kaukasien  und 
Georgien,  wurde  der  Park  des  Schahs  mit  fünf  Ellen 
tiefem  Graben  und  starkem  Walle  als  Schloss  befestigt f, 
die  Brücke  über  den  Kanak  hergestellt , und  die  Vol- 
lendung dieser  Bauten  durch  Losbrennen  aller  Kano- 
nen feyerlich  kund  gemacht  In  feyerlichem  Diwan 

*)  Primus  inter  pedilct  rtx  egressus  in  ripam  raduni  mililibut  manu 
ostendit.  Curt.  L.  V.  k)  Julorno  ad  8ooo  pcrsonc.  Minadoi  p.  q'|,  und  nach 
Natale  Conti  Bl.  377  waren  es  5ooo,  und  nach  dem  Siegesberichte  Aali’s  nur 
Einige!!,  bey  Natale  Conti  BI.  376  heisst  der  Kanak  Chinisko.  c)  Aali’s 
JVussretnarae  BI.  93.  d)  Eiu  späterer  als  die  beyden  fValihi  der  Biograpbien 
Lalifi’s,  deren  einer  der  Ochsenaugigo,  der  andere  das  Kamehl  hiess.  La- 
tifi’s  Biographien  S.  3o3.  Im  Nussretname  Bl.  71  das  Chronograph,  welches 
"\\  alihi  aui  Aali's  Beförderung  zum  Dcflerdar  der  Lehen  zu  Haleb  verfass- 
te. °)  Nussretname  Bl.  96,  und  sein  Diplom  als  Mudcrris  eben  da  Bl.  y8. 

*)  Aali  s osnianische  Geschichte  Bl.  4°t»  Nussretname  Bl.  101.  Pclsiihewi  , 
151.  179  Geschichte  Osiuanpatcha's  S.  239.  8)  In  dem  Insclia  der  von  Diez'- 
achen  llandschriiten  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  XLY.  B.  f>7  ist 
eiu  Bciehl  an  itfuslalapasi.ba,  den  ociasker,  von  der  Feder  de®  Reis  Licudi 
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vcrtheilte  der  Serasker  das  noch  nicht  ganz  eroberte 
Georgien  in  vier  Statthalterschaften,  die  er  eben  so 
vielen  Bcglerbegen  verlieh.  Die  Statthalterschaft  des 
noch  grössten  Theils  zu  erobernden  Schirwan  wurde 
dem  Statthalter  von  Diarbekr,  Derwischpascha,  und  * 
als  dieser  dieselbe  abgelehnt  a,  dem  schon  von  Jemen’s 
Eroberung  her  rühmlich  bekannten  Ufdemir  Osman- 
pascha  mit  zwey  Millionen , die  von  Tiflis  dem  Mo- 
hammedpascha mit  einer  Million,  die  von  Gurdschi- 
stan  (Kacheti)  dem  Sohne  Lewan’s,  Alexander,  erblich, 
die  von  Suchum  dem  Haiderpascha  mit  achtmahlhun- 
derttausend  Aspern  verliehen  h.  Dem  Statthalter  von 
Schirwan  wurden  sechzig  Kanonen  und  hundertacht- 
zig Kisten  Geschützvorrathes  c,  und  dreytausend  Jani- 
tscharen,  mit  sechsmonathlichem  Solde  als  Handgeld, 
beygegeben.  Die  Einkünfte  von  Schirwan,  welches  den 
persischen  Schahen  jährlich  fünf  und  zwanzig  Millio- 
nen und  zweymahlhunderttausend  Aspern  eingetragen 
(so  reich  war  der  Pachtertrag  des  Seidenzehents,  der 
Salzwerke,  der  Reisfelder,  der  Naphtabrunnen) , wur- 
den durch  die  hiezu  ernannten  Beamten  der  Kammer 
für  den  Sultan  verpachtet , die  Statthalterschaft  Schir- 
wan in  vierzehn  Sandschake,  die  von  Derbend  in  sieben 
Sandschake  eingetheilt  +.  Der  vom  Geschichtschreiber 
Aali  verfasste,  in  des  Seraskers  Nahmen  an  den  Sultan 
erstattete  Bericht  endet  mit  der  Aufzahlung  der  ero- 
berten acht  Städte  d der  verliehenen  Statthalterschaften, 
und  mh  einem  auf  den  Eroberer-Berichterstatter  selbst 
zurückfallenden  Glückwunsch,  dass  er  dazu  auserse- 


llasanbcg,  als  Antwort  aut  seinen  Siegesbericht , ihn  zu  fernem  Siegen  er- 
muthigend. 

■)  Aali'*  Nussretnamo  Bl.  96.  b)  Eben  da  Bl.  97.  c)  Aali’s  Geschichte 
BL  d)  Die  im  Berichte  an  den  Sultan  genannten  Städte  sind : 1)  presch; 
a)  Schamachi  ; 3)  Kabala ; 4)  Baku  ; 5)  Schaburan  ; 6)  Darbend;  7)  Mah- 
mudaba d ; 8)  Salian  ; jede  derselben,  heisst  es,  sey  der  Neid  von  Schiraf, 
und  Issfahan , Chorasan  und  Aferbeidschan.  Nussrctname  Bl.  96.  Die  Ver- 
leihungen der  Sandschake  mit  den  Nahmen  der  Bege  ausführlich  im  Nuss- 
rctname Bl.  »04,  und  in  Petschcwi  Bl.  179.  Auf  den  Bericht  folgt  bey  Aali 
ein  Siegespaian  in  fünf  achtzeiligen  Strophen  , deren  jede  mit  dem  Disti- 
chon schhesst. 

Wenn  sich  noch  länger  sträubt  der  Schah  Chodabcnde  , 

Soll  er  geliefert  seyn  von  Gott  als  Sclave  dir. 

Die  Pointe  liegt  int  Wortspiele  des  Nahmen»  Choda  hende , d.  i.  Gottes 
Sclave. 
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Jeendigung 
des  Je  Id  zu- 

Sei, 


3.  Schaaban 
<(86. 

5.  Oot.  i5;8. 


hen  gewesen  , die  osmanischcn  Eroberungen  durch 
zwey  solche,  wie  Cypern  und  Georgien,  zu  vermehren. 

Dieselbe  umsichtige  Klugheit,  welche  die  Schrei- 
ben des  Seraskers  vor  Eröffnung  des  Feldzuges  in  die 
Feder  gegeben,  veranlasste  zu  Ende  desselben  die  an 
Dschemschid  , den  Chan  von  Gilan,  den  Statthalter 
des  nächsten  persischen  Gränzlandes,  um  ihn  zum  Ge- 
horsame des  Sultans  einzuladen  a,  an  den  Chan  von  4 
Schamachi,  Scherefchan  (dessen  Vater  vormahls  verrä- 
therisch  zu  den  Persern  übergegangen),  um  ihm  Ver- 
zeihung anzubiethen  Dem  Sohne  Ahmedchan’s,  des 
vorigen  persischen  Befehlshabers  von  Scheki,  wurde 
die  Bitte  um  Verleihung  der  Stelle  seines  Vaters  (der 
im  Treffen  von  Scheki  geblieben)  gewährt  c,  und  den 
Einwohnern  von  Derbend , welche  nach  Hinrichtung 
des  jene  Gegenden  aufwiegelnden  Empörers  Nadan 
Chalife  huldigend  um  einen  osmanischen  Statthalter 
gebethen , wurde  als  solcher  Ufdemir  Osmanpascha, 
der  Statthalter  von  Schirwan,  welchem  hinfüro  beyde 
Statthalterschaften  untergeben  seyn  sollen,  vorgestellt ll. 
Dem  bisherigen  Herrn  von  Daghistan,  dem  Schem- 
chal  , welcher  dem  Serdar  zu  huldigen  gekommen, 
wurde  unter  Erw  eisung  grosser  Ehren  das  Sandschak 
von  Schaburan,  seinem  Bruder  Burhan  Melekeddin  das 
von  Ochti  mittelst  goldener  Fahnen  verliehen6.  Der  Ge- 
schichtschreiber Aali  unterhielt  sich  in  langen  Unter- 
redungen mit  dem  Schemchal  über  die  barbarischen 
Sitten  der  kaukasischen  Gebirgsvölker , besonders  des 
unter  dem  Nahmen  Ittil,  d.  i.  Hundszunge  i,  bekann- 
ten Gemisches  von  Auswürflingen,  deren  Sprache  wie 
Hundsgebell  schallt,  die  sich  ohne  regelmässige  Ehe 
vermischen,  und  den  unter  mehreren  Genossen  des- 
selben Weibes  zweifelhaften  Vater  durch  den  Zufall 
bestimmen,  welchem  von  ihnen  das  Kind  zuerst  den 
Apfel  gibt  f.  Auf  dem  Rückzüge  nach  Tiflis  und  Erfe- 

a)  Dns  Schreiben  im  IVussretnamc  Bl.  98.  **)  Eben  da  Bl.  100.  c)  Eben 
da.  J)  Eben  da  Bl.  io5,  und  Aali's  Geschichte  Bl.  ^o3.  Petschewi  Bl.  179. 

*)  Nussretname  Bl.  io3.  Nussretname  Bl.  107.  Bey  den  Arabern  vor  Mo- 
hammed stand  der  Ausspruch,  wem  das  Kind  gehöre,  dem  Gelehrten  der 
Gliederphysiognomik  zu,  d.  i.  dem  in  des- Kunst  aus  der  Aehnlichkeit  der  Ge- 
sichtszüge und  Gliedmassen  die  Verwandtschaft  zu  bestimmen  Erfahrenen. 
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rum  huldigte  zu  Gorj  Georg , der  Bruder  des  Herrn 
von  Imirette  (Baschatschuk) , und  der  Sohn  des  Für- 
sten von  Guriel  a,  Dem  Statthalter  von  Tiflis,  Moham- 
medpascha,  wurde  freundschaftliches  Einvernehmen  mit 
Alexander  Lewan  anempfohlen  b,  das  Schloss  von  Go- 
ri,  welches  dem  Bruder  des  Herrn  von  Tiflis,  dem  Si- 
mon Luarssab,  gehörte,  wurde  demselben  mit  Nachsicht 
dafür,  dass  er  persische  Partey  ergriffen,  als  Sandschak 
bestätigt  c,  und  Janitscharen  als  Besatzung  eingelegt. 

Die  durch  bösen  Willen  der  Einwohner  vermehrten 

» » 

Schw  ierigkeiten  des  engen  Passes  von  Suran  wurden , 
nachdem  der  Marsch  lange  gestockt,  mühsam  überwun- 
den d,  beym  Schlosse  Pelenk  vorbey  vor  dem  von  Afghur, 
der  Residenz  der  Witwe  Keichosrew’s , der  FrauDede 
Semid , gelagert.  Sie  kam  mit  ihrem  Sohne  Gregor  e, 
dem  Serasker  zu  huldigen.  Dieser  behielt  ihn  wie  sei- 
nen Bruder  Minotschehr  beyde  im  Lager,  um  sie  nach 
Constantinopel  zur  Audienz  des  Sultans  zu  führen,  und 
die. unglückliche  Mutter  musste  die  Furcht  vor  Verrä- 
therey  unter  dem  Schmerze  der  Trennung  zu  verber- 
gen suchen.  Das  fünfte  Lager  nach  Afghur  war  zu  Gross 
Erdehanf.  Von  der  Station  des  Brückenkopfes  (Köprü- 
baschi)  wrurde  der  alte  Beg  von  Begschehr,  Güllifade 
Mohammed,  mit  dem  Siegesberichte  des  ganzen  Feld- 
zuges nach  Constantinopel  gesandt;  eine  Ehre  und  ein 
Vortheil,  welche  dem  Verfasser  aller  Berichte  und 
Schreiben  dieses  Feldzuges,  dem  Geschichtschreiber 
Aali,  zugedacht  waren,  welcher  er  aber  verlustig  ging, 
weil  der  Serasker  seine  Gegenwart  des  persischen 
Schreibenwechsels  willen  für  nothwendig  fand?.  Ueber 
Olti  und  Pasin  ging  der  Marsch  in  die  Winterquartie- 
re von  Erferum.  Fünf  und  sechzig  Lagerplätze  waren 
von  Constantinopel  bis  Erferum;  neun  und  sechzig  von 

*)  Nussrelnaroe  Bl.  109.  k)  Das  Schreiben  im  Nussretnarae  Bl.  110.  c)  7c- 
gha/ul  tt  tedschahul  tarikiile , d.  i.  indulgendo  et  dissimulando.  Nussretna- 
me  Bl.  111.  d)  Ehen  da.  c)  Eben  da,  aber  kein  Wort,  dass  die  Söhne  zu- 
riiekbeiialten  wurden,  worüber  Minndoi  L.  III.  Bl.  iof  umständlich.  *)  Nass-  > 
retnanic  Bl.  ii3.  8)  Aali  erzählt  seine  getäuschten  Hoffnungen  auf  die  D'd'- 
terdar  - Stelle  von  Haleb,  zu  welcher  er  von  der  eines  Dcflerdars  der  Le- 
hen befördert  zu  werden  hoffte,  und  schimpft  auf  die  Untüchtigkeit  des 
alten  Beg  von  Begscliehri,  der  ihm  den  Vortheil  als  Uebcrbringer  der  Sie- 
geskunde von  (leni  Munde  wegnahra. 
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Erferum  bis  nach  Aresch  (dem  äusscrsten  Puncte  des 
Feldzuges),  und  wieder  zurück  nach  Erferum,  also 
binnen  acht  Monathen  in  Allem  hundert  und  fünf  und 
dreyssigmahl  gelagert  worden  f.  Der  Verlust  der  Tür- 
ken war  bey  weitem  stärker,  als  der  der  Perser  a. 
jiraschan und  Ein  von  Pasin  aus  nach  Persien  gesandter  Kund- 
h™chlaf£n?  schafter  brachte  die  Nachricht,  dass  vier  persische  Hee- 
gefangen!  re  Anzuge,  die  verlorenen  Länder  zu  erobern  b.  Au 

4.  ScLewwai  der  Spitze  des  ersten  die  Gemahlinn  des  Schahs  mit  dem 

5.  Decfi5;8.  Perser  Selmas,  welchem  die  beyden  um  die  Herrschaft 

und  Vormundschaft  des  Prinzen  Abbas  sich  streiten- 
den türkischen  Stämme,  Usladschlü  und  Tekkelü,  die 
Macht  der  Regentschaft  übertragen  hatten ; das  zwey- 
te  von  Scherefchan,  dem  abtrünnigen  Statthalter  von 
Nachdschiwan , angeführt;  beyde  zogen  gegen  Schir- 
wan  heran;  Bagdad  war  durch  das  dritte,  von  Ssolak 
Husein  befehligte  Heer  bedroht  ft»  und  die  Gegend  um 
Erferum  Saad  Tschukari , wo  die  Osmanen  im  Win- 
terquartiere , war  gefährdet  durch  das  von  Tokmak 
«).  namnfm.  Soltan  c in  Chorasan  gesammelte  Heer.  Bald  darauf 
y.  u em  n.  trap  ^ Nachricht  dreytagiger  Schlacht  ein,  in  welcher 
Osmanpascha,  der  Statthalter  von  Schirwan,  den  Aras- 
chati,  den  ehemahligen  Statthalter  von  Schamachi,  am 
Kur  besiegt ; zehntausend  Köpfe  wurden  abgeschnit- 
ten, eben  so  viele  Perser  verwundet,  Araschan  leben- 
dig gefangen,  die  Pauken,  Fahnen  und  Zelte  des  feind- 
lichen Lagers  erbeutet.  Den  am  zweytenTage  wanken  - 
den Ausgang  der  Schlacht  hatte  am  dritten  die  An- 
kunft des  Heeres  des  Tatarchans  entschieden ; dasselbe 
war  von  dem  Kalgha,  d.  i.  Wefir-Thronfolger , Aadil- 
girai1 1 angeführt,  dem  Bruder  desChans  Mohammedgirai, 
welcher  seit  einem  Jahre  den  durch  des  Eroberers  von 
. Moskau,  Dewletgirai,  Tod  erledigten  Fürstenstuhl  der 


# 


°)  In  Porsius  (hist.  bell.  pers.  pag.  16)  ist  der  Verlust  der  Türken  in 
diesem  ersten  Jahre  auf  70,000 , der  der  Perser  nur  auf  25, 000  angege- 
ben. **)  Anli’s  Nussretname  Bl.  116.  Aali’s  Geschichte  ßl.  4°5  , Geschich- 
te des  Feldzuges  Osmanpusclia’a  S.  2^6.  Petschewi  Bl.  180.  Selaniki  c)  Sol- 
tan mit  einem  Ta  und  mit  o der  Nähme  der  persischen  Statthalter  , 
verschieden  von  Sultan  mit  Thy  und  mit  u.  ) Mmadoi  p.  106  verstüm- 
melte Aadilgirui’s  Nahmen  in  Abdil  Chirai,  und  Natale.  Conti  L.  XXX.  Bl.  378 
gar  in  Alnluch. 
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Krim  lullte;  bey  ihm  befanden  sich  seine  Brüder  G/m- 
Jigirai  und  Scadelgirai,  sein  Sohn  Mubarekgirai  und  Ebu- 
bckr  Mirfa,  der  Sohn  Sultan  Burhaneddin's  t.  Der  Se- 
rasker  erliess  auf  die  Nachricht  dieses  Sieges  die  ge- 
hörigen Belobungs-  und  Ermunterungsschreiben  an  Os- 
manpascha  und  andere  °,  und  berichtete  an  die  Pforte, 
dass  zur  Erhaltung  Kurdistan's,  welches  Sultan  Selim 
persischer  Herrschaft  entrissen,  und  in  zehn  Sandscha- 
ke getheilt  b,  er  den  abtrünnigen  Scherefchan  wieder 
für  den  Dienst  der  Pforte  gewonnen,  und  ihm  dasSan- 
dscliak  von  Bidlis  als  erblich  in  seiner  Familie  verlie- 
hen habe  c.  Indessen  zog  der  persische  Kronprinz  Ham- 
fa  Mirfa  mit  seiner  Mutter,  einer  männlichen  Frau, 
welche  statt  ihres  halbblinden  Gemahls,  Chodabende, 

die  Zügel  der  Herrschaft  führte,  aus  Schirwan  wider 

# 

Aresch,  vor  dessen  Mauern  der  Beglerbeg  vonErferum, 
Kaitasbeg,  mit  grossem  Verluste  fiel d.  Ufdemir  Osman- 
pascha  wurde  in  Schirwan  drey  Tage  lang  belagert  November. 
Aadilgirai,  der  zu  seinem  Entsätze  herbeyeilte,  wurde  > 
unglücklicher  Weise  gefangen  ‘ff,  Osmanpascha  sah 
sich  gezwungen,  Schirwan  zu  verlassen,  und  schlug  sich 
glücklich  nach  Derbend  durch,  um  dort  die  Beschwer- 
lichkeiten kaukasischen  Winters  auszustehen  f. 

Bey  so  wechselndem  Waffenglücke  an  der  Granze  Karts  gebaut, 
war  die  Vertheidigung  derselben  durch  standhafte  Fas-  T‘'^,gert[a~ 
sung  des  Sultans  grösstes  Augenmerk.  Ein  langes,  vom 
Chodscha  Seadeddin  mit  dem  Schmucke  seines  histo- 
rischen Prachtstyls  ausgestattetes  Schreiben  6 des  Sul- 


■)  Da*  Schreiben  de*  Seraskers  an  Ufdemir  Qsmnnpatcha  im  ISussret- 
name  BL  11;  der  Bericht  an  die  Pforte  über  die  Verleihung  von  Bidlisehcn 
da  BL  tat.  b)  im  Berichte  Mustafapascba’s  sind  folgende  zehn  Sandschake 
genannt  : i)  Choi ; a)  Megu  ; 3)  Heimat ; 4>  Ssubaschi ; 5)  Tschuritch ; 6)  Ur- 
tnia ; 7)  Owadtchick  ; 8)  Bajejtd  ; 9)  Diadin  ; 10)  Tschaldiran.  c)  Schreiben 
des  Seraskers  an  Scherefchan  im  Nuavretname  Bl.  124,  da«  Diplom  123,  und 
in  Aali’«  Geschichte  BL  4°5.  Die  in  Getnässheit  dieser  Massregeln  an  den 


nadoi  S.  111.  Pctschewi  Bl  187,  Nussretname  BL  127.  e)  Petschewi  RI. 
187.  Minndoi  S.  Ii3,  Sclaniki  S.  146.  b Minadoi  p.  Ii3.  Selaniki  S.  146. 

In  Aali’s  Geschichte  BL  Ä07.  F.r  schliesst  mit  den  Koran«-  und  Ueber- 
lieierungs- Stellen  : Dichahiau  fillahi  hakkit  d'chihadi  , kämpft  den  heili- 
gen Krie^,  in  Gott  ist  der  Lohn  de«  für  ihn  unternommenen  Kampfes; 
we  lillahi  dschunudes-scmewat  wel-erdhi , und  Gottes  sind  die  Heere  des 
Himmel«  und  der  Ertle;/e  ifa  af ernte  fetcwckkul  alullahi , und  wenn  du 
etwas  voruimmst , vertraue  auf  Gott. 
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tans  an  den  Scrasker  empfahl  den  befohlenen  Ran  der 
Gränzfestung  Karss ; derselbe  wurde  sogleich  nach  gros- 
sem Plane  begonnen,  und  mit  grossem  Aufwande  von 
Kosten  und  Mühe  binnen  des  nächsten  Sommers,  mit- 
ten unter  Schneegestöber,  im  Monathe  August0  zu  Stan- 
de gebracht.  Der  Umfang  der  zu  bauenden  Mauern  des 
oberen  Schlosses  und  der  unteren  Festung  betrug  bis 
vierzigtausend  Ellen  h.  Sieben  Beglerbege  und  Paschen 
übernahmen  jeder  den  Bau  eines  der  sieben  Bollwer- 
ke. Zwey  Kirchen  wurden  in  Moscheen  verwandelt,  die 
grösste,  vom  Serasker  erbaute,  verherrlichte  den  Wall- 
fahrtsort des  an  derselben  begrabenen  Scheich  Ebul- 
hasan  Charkatic.  Während  des  Baues  wurde  eine  Mar- 
morplatte gefunden,  deren  Inschrift  die  ein  halbes  Jahr- 
tausend frühere  Erbauerinn  der  Mauern  nannte  : „Un- 
„ter  der  Regierung  Melek  Afcddin's  durch  den  WefirF/- 
„ruf,  und  mit  Beyhülfe  der  geehrten  Frau,  der  Tochter 
„ Kcrimcddin’s u Später  war  Karss,  das  auch  Constantin, 
der  im  Purpur  Geborene,  unter  diesem  Nahmen  kennt, 
die  Residenz  der  Pagratiden  t ; von  Timur  verheert,  von 
S.  Murad  wieder  auferbaut,  blieb  es  die  Schutzwehr 
und  der  Sitz  der  Gränzstatthalterschaft  wider  Geor- 
gien bis  auf  heutigen  Tag  e.  Während  Mustafa  zu  Er- 
ferum  im  Winterquartiere,  war  Tiflis  in  der  höchsten 
Noth  durch  Mangel  an  Lebensmitteln  bey  abgeschnit- 
tener Verbindung  mit  dem  osmanischen  Heere,  und  noch 
ausserdem  von  Imankulichan  und  Simon  Luarssab,  dem 
ehemahligen  Herrscher  von  Tiflis,  der  nun  als  Mos- 
lim  unter  persischen  Fahnen  stritt , mit  zehntausend 
Mann  belagert  l.  Der  Mangel  an  Lebensmitteln  -war  so 
gross,  dass  das  Kilo  Weitzen  tausend,  die  Gerste  acht- 
hundert Aspern  kostete,  die  ganze  tapfere  Besatzung 
auf  siebenhundert  Mann  zusammenschmolz  8.  Ein  Pferd 
wurde  um  siebentausend,  ein  Esel  um  zweytausend 

*)  Minadoi  p.  i33.  Aali.  b)  Aali  Bl.  4°8.  Dieser  Bau  ist  nicht  mehr  im 
pfussretname  zu  finden,  das  mit  Ende  des  Jahres  1578,  Ende  des  ersten 
Feldzuges  aufhört.  c)  Dschihannuina  S.  407.  Evrlia’s  Reisebeschreihung  B.  11. 
Bl.  37Q.  tl)  Aali  Bl.  4c>9-ßeyEwlia  die  ganze  arabische  Inschrift  B.  II.  Bl.  379. 
c)  St. Martin  Memoircs  historiques  et  geographiques  sur  l'Armcnie  I.  p.  1 10. 

Petschewi  Bl.  i83.  Aali  Bl.  410.  Minadoi  p.  <35.  Osmanpascha’s  Geschich- 
te S.  275.  6)  Dieselben. 
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Aspern  verkauft,  der  Beglerbeg  spendete  mehr  als  fünf- 
zigtausend  Ducaten,  sich  kümmerlich  zu  nähren.  Endlich 
kamen  die  Lebensmittel , welche  der  Kapudanpascha  »7*  l579- 

Uludsch  mit  dem  zur  Erbauung  von  Karss  nothwendi- 
gen  Material  auf  dreyssig  Galeeren  und  Galeotten  von 
Constantinopel  nach  Trabefun  geführt,  und  Ilasanpa- 
scha,  der  Sohn  Sokolli’s,  wurde  zum  Entsätze  von  Tiflis 
befehligt  *.  „Mir  ahnet,4*  hatte  ihm  sein  Vater  zwey  Tage, 
bevor  derBefehl  vomSerasker  erlassen  ward,  geschrie- 
ben, „dass  du  zum  Entsätze  von  Tiflis  bestimmt  seyest“  K 
Er  füiirte  denselben  glücklich  an  und  aus.  lu  Daghi- 
stau  hatte  Ufdemir  Osman  die  Hochzeit  mit  der  Toch- 
ter des  Schemchal  festgesetzt , da  der  Schwiegervater 
aber  dieselbe  zum  Verderben  des  Schwiegersohnes  be- 
nützen wollte,  rollte  des  ersten  Kopf  zum  Ho^hzeitsla- 
ger  nieder0.  Sein  Sohn  Imankulichan rächte  des  Vaters 
Tod  durch  die  Belagerung,  den  Hunger  und  das^  Elend 
von  Tiflis,  die  Osmanen  diese  durch  die  Verheerung  der 
Gegend  um  Eriwan  durch  Dschaaferpascha,  den  Beg- 
lerbeg Anatoli’s,  hiezu  mit  den  andern  Beglerbegen  be- 
fehligt d.  Die  Scharen  weggeschleppter  Armenierinnen 
und  Perserinnen  brachten  dieGesetzmässigkeitder  Scla- 
verey  armenischer  Unterthanen  und  persischer  Weiber 
zur  Sprache,  welche  durch  die  hierüber  erlassenen  frü- 
heren Fetwa  des  Mufti  Kemalpaschafade  ausser  allem 
Zweifel  befunden  ward  t. 

Wahrend  dieser  StreifzTige  drohte  dem  persischen  jadtigirais 
Throne  neue  Umwälzung  durch  Ränke  der  Weiber  und 
, Zügellosigkeit  der  Leibwachen.  Aadilgirai , der  tapfe- 
re  liebenswürdige  tatarische  Prinz,  welcher  nach  der 
Belagerung  Schirwan’s  in  persische  Gefangenschaft  ge- 
fallen, hatte  die  Mutter  und  die  Schwester  des  Schahs  für 
sich  gewonnen,  und  seine  Liebeshändel  mit  der  letz- 
ten waren  kein  Geheimniss.  Die  Kurudschi  (die  Präto- 
rianer des  damahligen  Persiens)  tumultuirten  ob  der 
durch  den  Tataren  geschändeten  Ehre  des  Harems,  und 

*)  Aali  ßl.  412.  k)  Derselbe  Bl.  4l3.  PeUchewi  Bl.  i83.  c)  Minadoi  En- 
de de«  III.  Buches  S.  118,  nach  ihtn  Bizari,  Knollcs.  Pctschewi  Bl.  i83. 

Aali  Bl.  \\i. 
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erwürgten  die  Schuldigen  vor  den  Augen  des  Schahs a ; 
dieser  blind  genug  für  seiner  Schwester  Verirrungen, 
war  es  nicht  für  das  Verbrechender  durch  diesen  Mord 
beleidigten  Majestät.  Er  versammelte  die  Kurudschi 
zur  Musterung,  jeder  ward  einzeln  vorgerufen,  und 
dann  in  den  Pallast  gewiesen,  seine  Löhnung  zu  empfan- 
gen. Tausend  und  hundert,  oder,  wie  andere  versichern, 
zweytausdnd  siebenhundert  waren  auf  diese  Weise  hin- 
eingegangen, als  einer  der  am  Throne  stehenden  Ver- 
trauten, seiner  nicht  mehr  mächtig,  den  Schah  anredete  : 
„Herr,  es  ist  genug!“  Da  war  das  Geheimniss,  dass  die 
Hineingegangenen  einzeln  dem  Henker  geliefert  wa- 
ren, verrathen,  und  die  Uebrigen  retteten  ihre  Köpfe 
durch  schleunige  Flucht  b.  Dem  Befehle  des  Sultans  zu 
Folge,  um  des  Bruders  Tod  zu  rächen , war  der  Chan 
yjc^naj  der  Krim,  Mohammedgirai,  von  Baghdscheserai  im  Ju- 
987.  nius  mit  zehntausend  Tataren,  „die  wie  der  Wind  da- 
a6.  Jun.  l579  |jer  fahren“  c,  aufgebrochen,  und  nach  einem  Monath 
zu  Derbend  angelangt.  Osmanpascha  liess  es  an  freund- 
schaftlichem Empfange  nicht  ermangeln;  dem  Beg  von 
' Asow,  welcher  den  Vortrab  geführt,  verlieh  er  die  Ka- 
pudanschaft  des  caspischen  Meeres  mit  Einkünften  von 
achtzigtausend  Aspern.  Osman’s  und  des  Chans  vereinte 
Truppen  verheerten  das  Land  bis  nach  Schirwan  hin- 
, ein,  aber  Osman’s  Zureden  konnte  den  Chan  nicht  be- 

wegen, in  Daghistan  zu  überw  intern ; er  liess  seinen 
* Bruder  Ghafigirai  zurück,  und  befahl  den  Rückzug,  wel- 
cher der  erste  Grund  der  hernach  auf  ihn  so  schwer 
gefallenen  Ungnade  des  Sultans  Unterdessen  war  zu 
Constantinopel  der  grosse  Grosswefir  Sokolli  unter  dem 
Dolche  des  Meuchlers  gefallen,  und  seine  Stelle,  de- 
ren sich  die  beyden  Nebenbuhler  um  Macht  und  Kriegs- 
ruhm , der  Eroberer  von  Arabien  und  Tunis,  Sinan, 
und  der  Eroberer  von  Cypern  und  Georgien , Musta- 
fa, geschmeichelt  hatten,  dem  ihnen  bloss  durch  den 

• 

“)  Aali  XLII.  Begebenheit  der  Regierung  S.  Murad’s  Bl.  3 1 3 , und 
Petacnewi  Bl.  1 83.  b)  Petschcwi  aua  dem  Munde  eines  Augenzeugen,  des 
Säckclmeisters  Muradpatcha’a,  des  Grosswefirs,  Bl.  i83.  *)  Tatari  tabarrj - 
iar , die  gewöhnliche  Benennung  der  eigentlichen  türkischen  Reiterey  der 
Krim.  (l)  Aali  Bl.  \\\.  XV,  Begebenheit,  Pelschewi  Bl.  i83. 
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Rang  als  zweyter  Wefir  zuvorstehenden,  nur  ehcmalils 
durch  seine  Verschwägerung  mit  dem  Grosswefir  Rü- 
stern gehobenen  unbedeutenden  Albaneser  Ahmed  zu 
Theil  geworden , die  derselbe  nur  sechs  Monathe  dein 
Nahmen  nach  füllte.  Sinan  benutzte  dessen  Schwäche, 
um  durch  vervielfältigte  Klagen  über  den  schlechten 
Erfolg  des  Krieges  in  Schirwan  und  Erpressungen  Mu- 
stafapascha’s  dessen  Zurückberufung  zu  veranlassen. 
Mustafapascha  wurde  abgerufen,  und  an  seine  Stelle 
dessen  Gegner  Sinan  ernannt.  Auf  dem  Wege  nach 
Constantinopel  begegnete  Mustafa  zuTokatdem  Oberst- 
kämmerer, der  nach  Erferum  eilte,  mit  dem  Befehle, 
den  Defterdar  Mustafa  Lalefarfade  Ahmed  und  seinen 
Kanzler,  den  berühmten  Stylisten  Tadschfade,  zu  ver- 
haften ; sie  wurden  beyde  in  die  sieben  Thürme  ge- 
worfen, und  erst  nach  langer  Untersuchung  mit  Mühe 
befreyet,  als  Mustafa  zu  Constantinopel  die  Stelle  des 
zweyten  Wefirs  einnahm.  Nach  dem  bald  hierauf  er- 
folgten Tode  des  Grosswefirs  Ahmed,  glaubte  er  sich 
endlich  an  dem  seit  vierzig  Jahren  sich  vorgesteckten 
Ziele  seines  Ehrgeizes  als  Grosswefir;  aber  die  lange 
durch  Verbrechen  und  Grausamkeit,  wie  durch  Ta- 
pferkeit und  Klugheit  gekittete  Hoffnung  ward  schmerz- 
lich getäuscht,  indem  das  Siegel  des  Reiches  dem  so 
eben  nach  Georgien  im  Marsch  begriffenen  Sinanpa-  * 

scha  zugesendet  ward.  Wenige  Tage  darnach  starb  dera5.  Dschcma- 
Schinder  Bragadino’s , sey  es  aus  blossem  Gram , sey 
es,  wie  europäische  gleichzeitige  Berichterstatter  mel-  7*A»ß«58o.' 
den , an  Selbstvergiftung  a.  Ein  geborner  Bosnier  und 
aus  demselben  Falkenneste  (Sokol),  wie  der  Eroberer 
von  Szigeth,  buhlte  der  Eroberer  von  Cypern  heimlich 
und  offen  um  dessen  Platz,  welcher  ihm  schon  von 
dem  Kronprinzen  Selim  als  Lohn  für  den  angezettelten 
Bruderkrieg  verheissen  worden,  ohne  dessen  je  theil— 
haftig  zu  werden.  So  lange  der  grosse  Sokolli  lebte, 
wog  dessen  Verdienst  vor,  nach  dem  Tode  desselben 

•)  Catnpagna  Bl.  257  und  Soranzo  bey  Ranke  S.  5$;  auch  Porsiu«  hol-  . 
lum  pers.  S.  25  gibt  das  Gerede  an,  wiewohl  die  erste  angegebene  Ursa- 
che, dass  er  zu  viel  Melonen  gegessen,  Scheibet  darauf  getrunken,  samtnt 
seinem  hohen  Alter  genügende  Ursache  des  Todes. 
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gewann  die  Unbedeutenheit  eines  dritten  zwischen  den 
im  Gleichgewichte  schwebenden  Verdiensten  der  sich 
befeindenden  Eroberer  vofi  Goletta  und  Cypern , und 
nach  Ahmed’s  Tode  ging  er  des  zu  sicher  erwarteten 
Platzes  hauptsächlich  durch  Verstellung  undGeitz  ver- 
lustig , weil  er  sich  verlauten  liess,  dass  er  sich  um  die 
Grosswefirs-Stelle  nicht  kümmere,  und  dieselbe  nicht 
(wie  es  schon  gebräuchlich  war)  mit  Summen  zu  erkau- 
fen gedenke.  Trotz  diesem  an  ihm  selbst  vonAali,  sei- 
nem Secretär  und  Lobredner  seiner  guten  Eigenschaf- 
ten, getadelten  Hange  zum  Geitze,  hatte  er  seine  Schä- 
tze auf  grosse  Bauten  und  nützliche  Stiftungen  verwen- 
det. Eine  grosse  Moschee  zuErferum,  eine  andere  zu 
Ilghun  mit  Armenküche  und  Chan,  ein  Karawanserai 
zu  Damaskus  mit  dreyhundertsechzig  Gemächern  und 
einem  grossen  Wasserbecken  im  Style  des  der  Bäder 
von  Brusa,  eine  Moschee  und  Armenküche  zu  Kanitra, 
in  der  Nähe  von  Damaskus,  dessgleichen  beym  Schlos- 
se Dschenin,  drey  Tagreisen  von  Jerusalem,  sind  die 
Denkmahle  des  Bosniers  aus  Sokol,  der  sich  vom  Pagen 
zum  Prinzenhofmeister,  zum  Gemahle  der  reichen  En- 
kelinn  des  vorletzten  Sultans  Aegypten’s,  Ranssu  Gha- 
wri,und  nach  ihrem  Tode  zum  Bette  Humai's,  der  Toch- 
ter des  Sultans  der  Osmanen,  zum  Serasker  in  Cypern 
und  Georgien,  und  bis  zum  zweyten  Wefir  emporge- 
schwungen , doch  nicht  zum  Posten  des  Grosswefirs , 
welcher  unerreicht  blieb  dem  Säer  des  Bruderkrieges 
und  Verwandtenmordes,  dem  Schinder  Bragadino’s  a. 

Sinanpascha’s  Der  an  Mustafapascha's  Stelle  als  Serasker  nach 
Fedzug . persjen  ernannte  Sinan  war  auf’  seinem  Zuge  nach 
Tschermik  gekommen,  als  ein  persischer  Daroga  oder 
Stadtvogt,  NahmensMakssud,  als  Gesandter  erschien  b. 
Um  ihn  durch  die  Macht  des  Heeres  zu  erstaunen,  ward 
am  folgenden  Tage  Heerschau  gehalten.  Sieben  Begler- 
bege  (die  von  Anatoli,  Rumili,  Karaman,  Haleb,  Sul- 
kadr,  Diarbekr  und  Erferum)  zogen  mit  ihren  Lehens- 
mannen und  Leibwachen,  ausserdem  zehntausend  Ja- 

» 

“)  Aali  sehr  ausführlich  Bl.  4>5  und  4*6-  *0  Petschewi  Bl.  i85.  Hasan- 
begfade  Bl.  3g. 
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nitscharen  und  dreytausend  regelmässige  Reiter  auf  \ 

Makssud  traf  ein  Paar  Tage  vor  Mustafa’s  Tode  zu  Con- 
stantinopel  ein  das  er  ohne  Erfolg  seiner  Sendung 
wieder  verliess.  Sinanpascha  war  im  engen  Passe  von 
Tomanis  mit  der  Herstellung  des  Schlosses  beschäftigt,  ‘4  Redschcb 
als  ihm  der  Oberstkämmerer  Jemidschdschi  Hasan,  d.  i.  25.  Aug.'i5&>. 
Hasan  der  Oebstler  (diess  war  sein  Ursprung),  die  Freu» 
denkunde  der  Grosswefirschaft  überbrachte  c.  Der 
Marsch  ging  nach  Tiflis  f.  Der  Sandschak  von  Ssafed 
und  der  Janitscharenaga  von  Damaskus,  die  sich,  auf 
Fütterung  zu  gehen,  freywillig  anbothen,  fielen  mit  ein 
Paar  tausend  Mann  d in  die  Hände  der  Perser,  welchen 
Simon  Luarssab  ihren  Streifzug  verrathen  hatte.  Zu  Tif- 
lis wurden  die  Klagen  der  Bewohner  wider  den  Statt- 
halter-Beglerbeg,  Hadschi  Begoghli  Ahmedpascha,  an- 
gehürt,  und  die  Statthalterschaft  Gregor,  dem  Sohne 
Luarssab’s,  verliehen,  der  um  den  Preis,  das  ehe  vom 
Bruder  Simon  besessene  Erbe  seines  Vaters  alsBegler- 
beg  der  Osmanen  zu  verwalten,  zu  ihnen  von  den  Per- 
sern überging  c,  und  den  Islam  annahm , fortan  nicht 
mehr  Gregor,  sondern  Ju6uf  geheissen.  So  war  auch 
zu  Constantinopel  Minotschehr,  der  Sohn  derHerrsche- 
rinn  Dede  Semid,  unter  dem  Nahmen  Mustafa  beschnit- 
ten, und  demselben  sein  Bruder  Gregor,  welcher  den 
Glauben  der  Väter  zu  verläugnen  sich  weigerte,  in 
Gewahr  übergeben  worden  f.  Die  Nachricht , dass  der 
Schah  mit  sechzigtausend  Mann  sich  Tiflis  nahe,  und 
aufgefangene  Briefe  , welche  die  Treue  Alexander  Le- 
wans,  des  georgischen  Fürsten,  Herrn  von  Kachet,  ver- 
dächtig machten,  bestimmten  den  Serasker  zum  Abzü- 
ge von  Tiflis  S.  Der  Georgier  Mustafa,  ehemahls  Mino- 
tschehr, jetzt  Pascha  von  Tschildir,  wurde  auf  Fütte- 
rung mit  zehntausend  Mann  abgeordnet,  aber  vonTok- 

•)  PeUchewi  Bl.  i85.  Hasanbegfade  Bl.  3g.  Aali  Bl.  Ai6.  fc)  Hasanbegfa- 
de. e)  Petscbcwi  Bl.  175.  Aali  Bl.  4 • 7*  d)  Minadoi  L.  V.  p.  »70:  al  nume- 
ro  di  ditc  milla,  welche  Anli  Bl.  4 >7  um'*  Zehnfache  verringert,  indem  erden 
Veriuat  nur  auf  200  atigibt.*)  Aali  Bl.  A • 7-  0 Minadoi  L.  IV.  p.  124»  nach 
ihm  Bizari  , Knolle*.  8)  Anli  Bl.  4*7-  Minadoi  L.  V.  p.  171.  Sagum  oder 
Sch*gum  heisst  bey  ihm  Zaghert.  Ein  Schreiben  des  Sultans  an  Sinan, 
Grosswefir-Serasker  gegen  Persien,  als  Antwort  auf  seine  Siegesberichte, 
befindet  sich  in  dem  Inscha  der  v.  Diez’sckeu  Handschriften  Nr.  XLV. 

Bl.  69  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Berlin. 
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makchan  und  Simon  (dem  ehemaliligen  Herrn  von  Tif- 
lis) überfallen , brachte  er  deren  nur  dreytausend  zu- 
rück a.  Um  den  Verlust  durch  Grosssprecherey  zu  ver- 
larveu , wurde  der  Marsch  nach  Tebrif  ausgerufen  I,1 
das  Heer  verlachte  den  Befehl  acht  Tage  lang  auf  der 
Ereile  von  Tschildir,  wo  ein  neuer  Gesandter  des  Schahs 
eintraf.  Der  erste,  Makssudchan,  welcher  den  Frie- 
den auf  den  Fuss  des  Zustandes  vor  dem  Kriege  an- 
gesucht hatte , war  mit  der  stolzen  Antwort  abgefer- 
tigt worden : „das  Land , das  den  Hufschlag  der  Pferde 
„des  Sultans  gefühlt,  gehöre  sein“  c.  Bey  seiner  Rück- 
kunft nach  Persien  warMakssud  zwar  Anfangs  gut  em- 
pfangen, und  zum  Kämmerer  des  Schahs  befördert, 
hernach  aber  von  seinem  Feinde,  Emirchan,  so  vcr- 
schwarzet  worden,  dass  er  sich  zu  den  Türken  iiber- 
zugehen  gezwungen  sah.  Seiner  Statt  kam  zu  Tschil- 
dir ein  Abgeordneter  des  Schahs  an  Sinan,  mit  dem  An- 
träge, den  Frieden  durch  die  Abtretung  von  Karss  zu 
erkaufen.  Sinan  sandte  ihn  mit  dem  Bedeuten  zurück, 
dass  dieser  Antrag  durch  einen  Bothschafter  zu  Con- 
stantinopcl  angebracht  werden  müsse  d.  Zu  Karss  wur- 
de das  Heer  gemustert  und  untersucht,  obwohl,  wie 
es  der  Kanun  erheischt,  die  Bege  für  jedes  fünftausend 
Aspern,  die  Saime  für  jedes  viertausend , die  Inhaber 
von  Tjmaren  für  jedes  dreytausend  ihrer  Einkünfte  ei- 
nen bewaffneten  und  berittenen  Mann  gestellt.  Zugleich 
wurde  den  Unterthanen  erlaubt,  ihre  Forderungen  von 
Lieferungsgeldern  und  anderen  einzuklagen;  was  un- 
ter fünfzehn  Jahren  sollte  nicht  verjährt  seyn  r.  Sol- 
che Gerechtigkeitspflege  erregte  die  Unzufriedenheit 
des  Heeres , w elches  murrte , dass  der  Serdar  seinen 

a)  Minador  L.  V p.  1^4-  Aol»  Bl.  4*8  verschweigt  abermahl  den  Ver- 
lust. — Er  sagt  ausdrücklich,  dass  Mustafa  der  bekehrte  Minotschehr  sey, 
und  Mitiadoi  irrt  sich  also,  wenn  er  glaubt,  es  sey  Mustafafade,  der  Statt- 
halter von  Halcb,  gewesen,  den  er  öfters  als  Arzt  behandelt:  da  me  piu 
volle  medicato.  L.  V.  p.  17a.  *•)  Petschewi , Aali,  Mitiadoi  Bl.  177.  c)  11  Sr. 
accettcra  In  pace  quando  li  sia  restiluto  tutto  il  pacta  , che  ha  cava/calo  il 
sito  esercito.  Auszug  aus  dem  venez.  Gesandtschaftsberichtc  vom  J.  i.r>8o 
im  k.  k.  llausarchive.  Entrata  pomposa  dal  Sr.  per  risp<  ttn  dal  sfmbascia- 
dor  o y/pente  Pcrsiano,  eben  da  Ende  Julius.  *')  Minadoi  V.  p.  178.  e)  Aali 
Bl.  4>9-  Aali  erzählt,  dass  er  in  diesem  Jahre  bey  Feridun  (dem  chenwdi- 
ligcn  IVischandsehi , damahls  Sandschak  von  Güstendil)  sieben  Tschau- 
sche  gefunden  , die  kraft  obigen  Befehls  über  ihre  Erpressungen  zu  Be- 
de gestellt  wurden. 
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Leuten,  und  nicht  den  Feinden  den  Krieg  erkläret  ha- 
be a.  Es  wurde  nach  Erferum  in  die  Winterquartiere  SHhiJsche 
geführt,  deren  einförmige  Ruhe  durch  das  Gepränge  Ja,,ntl 
des  Empfanges  zweyer  Gesandten  unterbrochen  ward, 
des  persischen  b und  des  georgischen  von  Simon  Luar- 
ssab,  dem  ehemahiigen  Herrn  von  Tiflis , welcher  um 
die  Verleihung  des  väterlichen  Erbes  (das  sein  Bruder 
als  Beglerbeg  verwaltete)  als  erbliche  Statthalterschaft 
gegen  Erlegung  von  jährlichen  hunderttausend  Duca- 
ten  und  Auslieferung  seines  Sohnes  als  Geissei  flehte0, 
doch  nicht  erhielt. 

Sinan,  des  Feldzuges  in  Georgien  müde,  bath  um  ^ Vorfall* in 
Erlaubniss , nach  Gonstantinopel  zurückzukehren,  und  anlatsen  Si- 
erhielt  dieselbe.  Das  nächste  Jahr  ruhten  die  Waffeu 
zwar  gegen  Persien,  weil  der  Botschafter  Ibrahim, 
um  der  Feyerlichkeit  der  Prinzenbeschneidung  beyzu- 
wohnen,  und  wie  gehofft  ward,  mit  annehmbaren  Frie- 
densanträgen auf  dem  Wege  nach  Constantinopel , wo 
er  mit  einem  Gefolge  von  so  viel  Personen,  als  Tage 
im  Jahre,  fey erlich  einzog  Aber  in  Georgien,  das 29  März  i58?. 
wohl  erobert,  doch  noch  nicht  unterjocht  war,  erfor- 
derte die  Behauptung  von  Tiflis  Massregeln  von  Pro- 
viantirung  und  Verstärkung  der  Besatzung.  Der  Sul- 
tan nahm  den  in  diesem  Sinne  gegebenen  Rath  des 
Grosswefirs , aber  die  Ausführung  wurde  dem  Neffen 
Mustafapascha's,  Mohammed  (wegen  des  Oheims  dem 
Grosswefir  verhasst),  übertragen,  und  ihm  der  Pascha“ 
von  Diarbekr,  der  Verschnittene  Hasan , und  Mustafa 
(ehemahls  Mmotschehr)  beygesellt  c ; auch  den  Paschen 
von  Haleb  und  Meraasch  wurde  aufgetragen,  den  Trans- 
port in  Wan  zu  erwarten.  Ende  August’ s brach  die  von  «r»8 1 . 

diesen  Truppen  begleitete  Karawane  der  Lebensmit- 
tel von  Erferum  nach  Karss  und  Achalkelek  1 auf.  Hier 
empfing  das  Heer  Mustafa  (Minotschehr) , und  ward 
von  Mohammedpascha  dessgleichen  ehrenvoll  mit  Eh- 

•)  Aali  Bl.  4*9-  k)  Pctschewi  sagt,  es  sey  der  alte  Tabut , der  unter 
Suleiman  kam,  gewesen : Aali  nennt  ihn  Ustadsclilü.  c)  Aali.*1)  Im  Berichte 
de«  kaiserlichen  Botschafters  : io5  Gcntiluomini,  65  Leihhedienle,  72  Pfer- 
de, 75  Ramehle  für  den  üothschafter  ; ?.fio  Pferde  und  Manier,  /)?  Kameh- 
le  für  da*  Gefolge,  in  allen  365  Personen  und  t\  19  Laslthierc.  *)  Minadoi 
L.  V.  p.  18 f)  Archelech  bcy  Minadoi. 
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renkleide  und  Ehrensäbel  bewdllkommt.  Sein  Vorschlag, 
des  kürzeren  Weges  über  Altunkalaa,  Karakalaa  und 
Gori,  statt  des  gewöhnlichen  über  Tomauis,  wurde  ge- 
nehmigt. In  der  Ebene  von  Gori  erwartete  sie  ein  aus 
Georgianern  -und  Persern  gemischtes  Heer,  welches 
Simon  (aus  Rache  der  ihm  verweigerten  erblichen  Statt- 
halterschaft von  Tiflis)  aufgestellt;  Mohammed  suchte 
die  Schlacht  zu  vermeiden , und  floh  gegen  den  Fluss 
Kur.  Der  ganze  Transport  der  Lebensmittel  fiel  in 
die  Hände  der  Feinde,  eine  grosse  Anzahl  der  Trup- 
pen ertrank  beym  Uebergange.  Die  Besatzung  von 
Tiflis  in  äusserster  Noth  an  Lebensmitteln  und  Geld, 
wollte  die  Festung  verlassen;  nur  mit  Mühe  beredete 
sie  Mohammedpascha  aus  ihrem  Eigenen  dreyssigtau- 
sendDucaten  zusammen  zu  schiessen,  und  die  Lebens- 
mittel abzuwarten,  deren  Herbeyschaffung  Alexander 
Lewan,  dem  Herrn  vonSagum,  aufgetragen  ward3.  Auf 
dem  Rückwege  legte  Mohammedpascha  dem  Mustafa 
(Minotschehr)  die  Falle  des  Meuchelmordes,  sey  es, 
dass  er  ihn  wirklich  eines  Einverständnisses  mit  den 
Feinden  schuldig  geglaubt,  sey  es,  um  durch  den  Mord, 
als  verdiente  Hinrichtung,  die  Schuld  der  missglück- 
ten Verproviantirung  auf  ihn  zu  wälzen.  Aber  Musta- 
fa, dem  hievon  Verdacht  oder  Kunde  geworden,  spal- 
tete den  Kiaja , welcher  im  Diwan  verabredeter  Mas- 
sen an  ihn  Hand  legen  wollte,  mit  seinem  Säbel,  hieb 
dem  Pascha  von  Diarbekr  das  Ohr  weg,  versetzte  dem 
Mohammedpascha  fünf  gefährliche  Wunden , und  be- 
richtete dann  an  die  Pforte  den  Plan  des  Meuchelmor- 
des, w elcher  die  Niederlage  beschönigen  sollte  b.  Der 
Grosswefir  über  die  fehlgeschlagene  Verproviantirung 
von  Tiflis  und  den  Vorfall  von  Altunkalaa  zu  Rede  ge- 
stellt, antwortete,  wie  es  dem  Sclaven  nicht  heilsam, 
mit  freyem  und  stolzem  Worte : „Er  habe  von  Anfang 
„her  den  ganzen  Plan  des  georgischen  Krieges,  und 
„jüngst  die  Ernennung  Mohammedpascha's  als  Führer 

■)  Minadoi  V.  43p  *0  Derselbe  p.  »96  et  19?,  und  Sclauiki  S.  162,  wei- 
cher tagt,  dass  sich  Mohammed  durch  einen  Sprung  gerettet  habe;  die 
Wunden  waren  also  nicht,  wie  Miuadoi  p.  197  sagt,  mortali  Jerite.  Me- 
zer »y  p.  724  »ach  Minadoi , wie  Knoiles  I.  p.  877.  Sagredo  p.  195. 
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„der  bewaffneten  Verproviantirungs-Karawane  missra- 
„then;  besseren  Erfolg  könne  sich  der  Sultan  nur  ver- 
sprechen, wenn  er  selbst  ins  Feld  ziehen,  und  von  Diar- 

« 

„bekr,  Haleb , oder  wenigstens  von  Amasia  aus,  das 
„Heer  durch  seiner  Gegenwart  Nähe  Zusammenhalten  % 

„wolle.“  Diese  Aeusserung  missfiel  dem  Sultan , und 
noch  mehr  den  Gebietherinnen  des  Harems,  welche  in 
der  vorgeschlagenen  Entfernung  des  Sultans  von  Con- 
stantinopel  den  Plan,  ihn  ihrer  Herrschaft  zu,  entzie- 
hen , witterten  °.  Dazu  kam  der,  wie  es  scheint,  sehr 
>vohl  gegründete  Verdacht  Murad’s,  dass  Sinan  die  per- 
sische Bothschaft  nur  um  den  Krieg  hintanzuhalten  ver- 
anlasst, denn  als  in  dem  nach  dem  Beschneidungsfeste 
überreichten  Geschäftsschreiben  des  Botschafters  Ibra- 
him kein  Friedensantrag  auf  dem  gehofften  Fusse  ge- 
funden ward  b,  entbrannte  Murad’s  Zorn  wider  Sinan, 
welcher  seiner  Stelle  entsetzt,  erst  nach  Demitoka , 
nachher  nach  Malgara  verwieset)  ward  c;  aber  nicht 
wider  Suiau  allein,  sondern  auch  wider  den  persischen 
Botschafter , welchen  er  ausschalt,  dass  er  nicht  frü- 
her den  nichtigen  Inhalt  seines  Schreibens  angezeigt, 
ihn  auf  einSteinschiff  gefangen  setzen,  seiu  Gefolge 
aber  an  die  Ruderbänke  schmieden  liess.  Zum  Gross-  ao.  Silkide  <V»o. 
wefir  wurde  Siawuschpascha , der  geborne  Ungar  oder  5*  Dcc‘  iJ  2' 
Kroate  aus  Kanischa,  ernannt.  Vier  Tage  nach  der  Ab-  3.  SilhitLche. 
Setzung  wurde  der  Beglerbeg  von  Rumili  Ferhad  zum 
Wefir  und  Serasker  des  asiatischen  Krieges  ernannt; 
mit  sechzigtausend  Janitscharen,  vierhundert  Tschau- 
schen , dreyhundert  Kanonen,  zwey  Millionen  baares 
Geld  und  zehntausend  Handwerksleuten  zur  Erbauung 
der  Festung  Eriwan  nahm  er  das  Feld  ll.  Seine  Stelle 
erhielt  der  Beglerbeg  von  Auatoli,  Dschaafer,  welchen 
Rifwanpascha,  der  ehemahlige  Beglerbeg  von  Erferum, 
ersetzte  e ; eine  Ernennung  so  dringender,  als  die  Nach- 
richt einlief,  dass  Mustafa  (Minotschehr) f,  nach  der  vor- 
gcfalleneu  Mordscene  von  Altunkalaa  vom  Islam  und 


»8.  Decembei 


a)  MinadoiL.  V.  109  uud  nach  demselben  f.ewcnklau,  Knolle»,  Sacredo . 
Pctaebewi  Bl.  »89.  Hasanbe^i'ade  Bl.  \i . c)  IMinadui  vermengt  Malabar* 
mit  Marmara  p.  301.  Selaniki  S.  161.  **)  BotliscliafUber.  im  k.  k.  tfausarch. 
ii8J. Selanikt  S.  it>2.  0 Cautemir  macht  aus  iMiuolichehi'  ßiüicwjrhir. 
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den  Osmanen  abgefallen,  wieder  als  Christ  und  Feind 
verheere  Ä.  Zum  Beglerbeg  von  Erferum  wurde  Mo- 
hammedpascha, Sohn  des  linkhandigen  Ferhadpascha, 
zum  Statthalter  von  Diarbekr  Suleimanpascha  , der 
Sohn  Kubadpascha’s , ernannt. 

ir^vau^und  Ferhadpascha’s  Augenmerk  war  die  Befestigung 
anderer  von  Eriwan,  dieser  unter  der  Statthalterschaft  der  per- 
durch  Fer-  sischen  Chane  Schahkulichan  und  Tokmakchan  so  blü- 
hndfjascha.  seit  dem  georgischen  Kriege  aber  sehr  in  Ver- 

fall gerathenen  Stadt  und  Festung  Den  .ersten  Grund 
zu  dieser,  heute  wider  die  Türkey  und  Russland  so  wich- 
tigen Gränzfestung  des  persischen  Reiches , hatte  ein 
von  Timur  beschützter  Kaufmann  gelegt,  der  sich  hier 
des  so  einträglichen  Reisbaues  willen  ansiedelte;  Schah 
Ismail  befahl  seinem  Chan  Rewan  hier  ein  Schloss  zir 
bauen,  welches  nach*  ihm  Ixcwan  oder  Eriwan  benannt 
ward J).  Ferhadpascha  umfing  den  in  Verfall  gerathenen 
. Pallast  Tokmakchan’s  mit  Mauern;  achtThürme  erho^- 
ben  sich  im  Inneren,  drey  und  vierzig  am  äusseren 
Schlosse,  dort  öffneten  sich  siebenhundert  fünf  und 
zwanzig,  hier  tausend  siebenhundert  sechs  und  zwan- 
zig Schiessscharten  c.  Drey  und  fünfzig  Kanonen  wur- 
den hineingeschleppt,  binnen  fünf  und  vierzig  Tagen 
war  das  Werk  vollendet  Die  Statthalterschaft  w'ur- 
de  dem  Sohne  Cicala’s,  Jusufpascha,  übertragen  ; nicht 
ohncj  Glossen  des  Heeres  und  seiner  Obersten,  welche 
bemerkten , dass  Ferhad,  der  ehemahlige  Koch  Sultan 
Selim's,  welcher  dem  Sohne  Cicala’s,  als  dieser  Jani- 
tscharenaga  , so  lange  und  demüthig  den  Hof  gemacht, 
bis  er  cs  zum  Dschebedschibaschi  gebracht,  dann  als 
Henker  des  Neffen  Sokolli’s  nach  Ofen  gesandt,  jetzt 
bloss,  weil  er  sich  die  Gunst  der  Sultaninn  Walide  er- 
worben, so  hoch  gestiegen,  dass  er  seinem  Gönner  auf 
Allerhöchsten  Befehl  die  Statthalterschaft  von  Eriwan 
verlieh  e.  Die  jährliche  Besoldung  (Saliane)  des  Bcg- 
lerbegs  wurde  auf  ueunmahlhunderttausend  Aspern , 

*'•)  Cantemii'  mul  Minarloi  L.  VI.  S.  223.  F.wlin  II.  Theil  Bl.  358. 
v)  Beden.  A»li  Ul.  4-3i  1.  Z.  Minadoi  S.  219  macht  aus  4>  Tagen  gar  i5. 
Kuoljes  n.  681.  K)  Nicht  nur  Aali  Bl.  4^2,  sondern  auch  Pelschewi  Bl.  » pH , 
glossiit  hierüber. 
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die  des  Defterdars  auf  einmahlhuudert  zwanzig  lausend 
bemessen,  drey  und  siebzigtausend  achthundert  neun- 
zig als  Gerstengeld  der  Bege  ausgeworfen;  fünfhundert 
fünfzig  Muteferrika,  tausend  vierhundertFreywillige  des 
rechten  Flügels , und  tausend  des  linken,  fünfhundert 
berittene  Füsiliere,  vierhundert  Tscherkesseti,  lausend 
Sipahioghlan , fünfhundert  Schlossmannen,  fünfhundert 
Afaben,  zweyhundert  Zeugschmiede  und  eben  so  vie- 
le Kanoniere,  zusammen  sechstausen  J zweyhundert  und 
fünfzig  a Mann , waren  die  Besatzung  der  Festung,  de- 
ren jährliche  Besoldung  über  fünf  und  zwanzig  Millio- 
nen Aspern  b.  Die  Besoldung  des  Beglerbegs,  Defterdars, 
und  der  Aga  sammt  dem  Gerstengelde  betrug  über  sechs 
und  zwanzig  Millionen  Aspern,  mit  dem  Solde  über  ei- 
ne Million  Ducaten,  welche  voii  den  Einkünften  des 
Landes  angewiesen  ward.  In  die  umliegenden  Schlös- 
ser wurde  ebenfalls  die  nöthige  Besatzung  gelegt c.  Wah- 
rend sich  Ferhad  mit  der  Errichtung  der  neuen  Statt- 
halterschaft von  Eriwan  beschäftigt,  begleitete  auf  sei- 
nen Befehl  Hasanpascha  mit  fünfzehntausend  Mann  die 
Sendung  von  vierzigtausend  Ducaten  und  den  nolhi- 
gen  Lebensmitteln  nach  Tiflis  Rifwanpascha  mit  sechs- 
tausend Mann  wurde  nach  dem  Sitze  des  doppelten 
Renegaten  Minotschehr  Mustafa,  welcher  den  an  ihn  ab-  ' 

gesandten  Kapidschi  und  Tschausch  der  Pforte  erschla- 
gen hatte,  nach  Altunkalaa  abgeordnet,  und  er  selbst  »V* 
bezog  die  Winterquartiere  zu  Erferum  e.  Das  nächste 
Frühjahr  wurde  derMarsch  nach  Nachdschiwan  ausge- 
rufen, aber  auf  des  Sultans  Befehl  nach  Tomanis,  Lori 
und  Gori  angetreten,  um  durch  die  Befestigung  dieser 
Städte  und  der  vorzüglichsten  Schlösser  Georgien’s , 
durch  die  Einlegung  von  Besatzung  und  Anweisung 


")  Miuadoi  S.  223  pibt  8000  Mann  an.  l>)  Die  Besoldung  der  Besatzung 
ari, 035,072,  die  ihrer  Vorgesetzten  a<i,^o8.^62,  zusammen  aLo  5l,444tu-’4 
A«|>ern.  Aali  Bl.  4?t,  dem  hierin,  als  eheuialdigeti  Deftevdar  der  Lehen, 
aller  Glaube  hcyzumesscii.  c)  Schure" il  5o  Mann  Besalzungsaoldaten,  Au~ 
lin  Besatzuugssoldatcu  und  70  Afaben,  siktschekuluu  '»o  Schlotsmanncii, 
Sunuelukulaa  ^9  Besalzungsioldateii , lic  dicht  2ü5  Selaven  und  100  Besa- 
tziiiigssoidatcn  (Mmulilif)  und  100  Afaben  ; ‘zusammen  • »73  Manu,  detcu 
jahrl.  Lohn  i,85a,o36  Asperu  betrug.  Aali  Bl.  /j.U.  **)  Miuadoi  L.  VI.  p.  ?2r\. 
Den  Inhalt  fast  des  ganzen  VI.  Buches  Minadoi's  iibergehen  diu  osmam- 
•clieti  Geschichtschreiber  mit  Stillschweigen.  r)  Aliuadoi  S.  225.  1.  /*. 
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der  Einkünfte  zur  Bestreitung  des  Soldes,  die  Erobe- 
rung endlich  in  Besitz  zu  verwandeln  t.  Hasanpascha 
schlug  eine  Horde  Räuber  bey  Lori,  das  er  mit  ein  Paar 
tausend  Mann  und  zweyhundert  Kanonen  vor  jedem 
Ueberfall  sicherte,  Tomanis  wurde  mit  einer  Mauer, 
tausend  siebenhundert  Ellen  im  Umfange,  befestigt  a; 
Rifwanpascha  führte  zwanzigtausend  Mann  zur  Ver- 
stärkung der  Besatzung  von  Tiflis.  Simon  Luarssah , 
der  vorige  Herr  von  Tiflis,  dessen  Bruder  David  den 
Osmanen  gehuldigt,  überfiel  die  von  Rifwan  Befehlig- 
ten, und  rettete  sich  nur  durch  einen  glücklichen  Irr- 
thum der  Truppen  Rifwanpascha's , welche  die  zu  ih- 
rer Hülfe  gesandten  der  Beglerbege  von  Karaman  und 
Sulkadr  in  der  Entfernung  für  Perser  hielten,  und  den 
Kampf  endeten1*.  Hasan  blieb  zu  Tomanis  als  Pascha  c. 
Ferhad  zu  Achalkelek  stillte  mit  Mühe  das  Murren  der 
Soldaten , und  Rifwan  wurde  von  ihnen  beschimpft  d. 
Ks  blieb  ungewiss,  ob  die  Wagen  des  Harems  Ferhad’s 
auf  dem  Marsche  überErdehan  nach  Erferum  von  den 
Georgianern  geraubt  wurden,  oder  von  den  Janitscha- 
ren  c.  Die  Unzufriedenheit  des  Heeres  mit  Ferhad  zog 
die  des  Sultans  nach  sich,  welche  noch  erhöht  durch 
die  Flucht  des  persischen  Chans  Ali  Kuli,  welcher  ent- 
weder durch  Bestechung  oder  Nachlässigkeit  seiner 
Wächter  entkam  f. 

Gleichzeitig  mit  den  beyden  letzten  Feldzügen  Fer- 
had’s in  Georgien  waren  die  Ufdemir  Osmanpascha’s 
und  des  ihm  zur  Hülfe  gesandten  Heeres  in  Daghistan 
und  in  den  Steppen  der  Tatarey.  Nachdem  Osmänpa- 
scha  von  Schirwan  nach  Daghistan  gezogen,  hatte  er 
sich  festgesetzt  in  dem  Ringsteine  des  Kaukasus , in 
dem  Passe  der  Pässe,  dein  Thore  der  Thorc , zu  Derbend  (Thor- 
band), dem  Hafen  der  Chafaren  und  Allanen,  der  Kai- 
muken  und  Kaitaken  8,  dessen  Felsenwall  schon  in  den 
grauesten  Tagen  der  Geschichte  der  Damm  wider  die 
Völkerfluthen  von  Gog  und  Magog,  dessen  riesige 

*)  Minadoi  S.  a3i.  Derselbe  S.  c)  Mil  8»oo  Munn  s«"t  Minadoi 
S.  i35  im  Widerspruche  mit  Aali.  *•)  Minadoi  S.  24°-  *)  Derselbe  p.  2$.I. 
f)  Derselbe  p.  2 $5.  8 ) Dschihattuuma  Bl.  3y3. 
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Mauer  von  fabelhafter  Sage  des  Morgenlandes  dem  er- 
sten Alexander,  Weltunterjocher  (sey  dieser  nun  eiii 
arabischer  oder  ägyptischer  Eroberer  gewesen)  , von 
der  Geschichte  Justinian  und  Nuschirwan  dem  Grossen 

i 

zugeschrieben  wird;  zu  Derbend , welches  in  der  Le- 
gende des  Islams  als  Grabstätte  von  siebzigtausend 
Märtyrern  gilt,  wo  Gebeth  und  Koranlesen  wirksam 
und  erfolgreich,  wie  nach  den  heiligen  Städten  Mek- 
ka und  Medina,  nach  Jerusalem  und  Damaskus,  an 
keinem  anderen  Orte  ".Nach  der  Zurückberufung  Mu- 
stafapascha’s  aus  Georgien  war  der  Oberbefehl  der  os- 
manischen  Heere  in  Daghistan  dem  Chan  der  Krim , 
Mohammedgirai,  übertragen  worden  b,  aber  nach  des 
Bruders  Aadilgirai  Gefangennehmung  war  der  Chan 
zu  keinem  Feldzuge  mehr  in  den  Kaukasus  zu  bewe- 
gen; die  Schreiben  Osmanpascha’s,  des  Statthalters  und 
Feldherrn  in  Daghistan,  blieben  fruchtlos.  Als  zwischen 
der  kurzen  Waffenruhe  der  beyden  ersten  persischen 
obenerwähnten  Bothschaften  der  Sandschakbeg  vonKa- 
kala,  Dal  Mohammed,  das  Opfer  eines  treulosen  Ueber- 
falles  des  persischen  Chans  Mohammed  geworden  wrarc, 
sandte  Osmanpascha  den  Budakbeg  nach  Constantino- 
pel,  mit  dringender  Bitte  um  Hülfe  zur  Behauptung 
des  noch  unbezwungenen  Gebirgslandes.  Die  durch  Bu- 
dakbeg eingetroffene  Nachricht  derNiederlage  Dal  Mo- 
hammed's  war  eine  der  mitwirkenden  Ursachen  der 
Einkerkerung  des  persischen  Bothschafters  Ibrahim  zu 
Constantinopel , und  zugleich  mit  der  Ernennung  Fer- 
hadpascha’s  als  Serasker  in  Georgien  wurde  die  Ab- 
sendung ansehnlicher  Kriegsmacht  über  das  schwarze 
Meer  und  Kaffa  nach  Derbend  veranstaltet  Der  Beg- 
lerbeg  Rumili’s,  Haiderpascha,  mit  allen  seinen  Fah- 
nenfürsten  und  Lehensmannen  und  dreytausend  Jani- 
tscharen  , mit  den  Sipahi  und  Saimen  des  rechten  und 

linken  Flügels,  nahmentlich  mit  den  Regen  von  Gii- 

* 

*)  Za  Derbem!  eine  Sure  des  Körens  lesen  ist  wirksamer,  als  anders- 
wo die  Lesung  aller  heiligen  Schriften,  des  Pentateuch«,  Psalters,  des 
Evangelium«  und  Koran«.  Aali  Bl.  /j02.  Das  Diplom  IWuhainmedgirai’s  als 
Serasker  von  Daghistan  in  der  Briefsammlung  der  v.  Diez’sehcn  Hand- 
schriften JN'r.  XLV.  ß|.  60  auf  <1  er  kbnigi.  Bibliothek  zu  Berlin.  r)  Aali 
Bl.  \z2.  Pctschewi  Bl.  t8y.  Aali  , Petachewi  eben  da. 
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stendil , Silistra  und  Nicopolis , wurden  binnen  drey 
Moiiathen  zu  Kaffa  bewaffnet  zu  erscheinen  aufgebo- 
then,  und  denselben  hiezu  sechs  und  achtzig  Lasten  Gol- 
des, d.  i.  acht  Millionen  und  sechsmahlhunderttausend 

7.  Schaaban  Aspern  gesendet.  Zu  Kaffa  nahm  den  Oberbefehl  Kaf- 

y«)o.  1 0 

at>»  Atiy.  i58a.  fa’s  derBeglerbeg  Dschaaferpascha,  welcher  sechshun- 
dert Silihdare  und  sechstausend  ausgewählte  Wackere 
des  rumilischen  Heeres  unter  der  Anführung  Budak- 
beg’s  und  des  Kiaja  des  Silihdars  Sinan  als  Vortrab 
voraussandte.  Vierzehn  Tage  lang  wurde  von  Kartsctf 
nach  Toman  auf  den  Galeeren  «des  Don  mühsam  über- 
gesetzt, und  dann  zu  Temruk,  dem  Schlosse  der  Halb- 
insel, vier  Tage  gerastet.  Für  die  Ueberfuhr  des  Ku- 
banswurden den  Tscherkessen  fünf  Aspern  für  das  Pferd, 
und  zwölf  für  den  Wagen  bezahlt.  Der  Weg  ging  nun 
zwanzig  Tage  lang  durch  die  grossen  Steppen , deren 
Bewohner  Kaimuken  und  Tscherkessen,  den  Werth 
des  Geldes  “nicht  kannten,  aber  abgefäumte  Diebe  von 
Reitzeug  und  Kleidungsstücken.  Nebst  den  diebischen 
Tscherkessen  der  Steppe  ängstigte  das  Heer  ein  Sturm, 
der  Schlossen  ungeheurer  Grösse  warf,  so  dass  Pfer- 
de, auf  den  Kopf  getroffen,  dahin  sanken.  Viele  Pferde 
waren  ohne  Reitzeug  durch  die  Tscherkessen,  viele 
Reiter  ohne  Pferde  durch  den  Hagel.  Die  einzige  Ge- 
sellschaft, die  sie  in  diesen  Steppen  trafen,  waren  Her- 
den von  Hirschen,  die  einzigen  Erhöhungen  auf  dieser 
unübersehbaren  Ebene  Hügel  von  Hirschgeweihen  , 
nicht  von  Menschen,  sondern  von  den  Hirschen  aufge- 
häuft , weil , wo  der  erste  die  Geweihe  abwirft,  die  an- 
deren folgen.  Am  fünf  und  zwanzigsten  Tage  wurde 
der  Ort  Beschdepe  (Fünfhügel)  erreicht,  und  am  drey- 
ssigsten  die  Ufer  des  Terek.  Durch  hohe  Wälder  ging  der 
Marsch  nach  dein  Orte  Karnai,  die  Bege  der  Tscher- 
kessen hatten  die  Flüsse  Terek  und  Akssu  an  acht  Or- 

i/j.iw  1582. ten  überbrückt;  am  achtzigsten  Tage  nach  dem  Auf- 
bruche von  Kaffa  ward  das  Heer  zu  Derbend  vom  Os- 
manpascha  feyerlich  bewillkommt.  Noch  eine  Woche 


*)  Aali  erzählt  hier  umständlich  Anekdoten  dieser  Alt. 
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lang  ward  unter  Zelten  gelagert,  dann  aber  für  den 
Winter  unter  hölzernen  Hütten , mit  Schilf  bedeckt. 
Weitzen  war  von  unerschwinglicher  Theurung,  der 
Kilo  bis  auf  zweyhundert  Aspern,  Gerste  nicht  weni- 
ger; Menschen  und  Thiere  nährten  sich  von  Reis  a. 

Mit  erstem  Frühjahre  zog  Imankulichan  , der 
persische  Statthalter  vonGendsche,  mit  dreytausend 
Leibwachen  (Kurudschi) , vier  Chanen,  dreyssig  Sol- 
tanen,  in  Allem  fünfzigtausend  Mann  heran.  Sein  Vor- 
trab sechstausend  Mann  stark,  von  Rustcmchan  und 
Danghibeg  befehligt,  griff  zu  Niafabad , in  der  Nähe 
von  Schaburan,  den  Sandschak  von  Silistra,  Jakubbeg, 
an,  und  schlug  denselben  mit  vielen  Todten , worun- 
ter der  Sandschak  selbst , und  der  Alaibeg  oder  Ober-: 
ste  der  Lehensmannen.  Vier  Tage  darnach  zog  Osman- 
pascha  an  der  Spitze  seines  Heeres  von  Derbend  wi- 
der das  persische  Heer  aus.  Drey  Tage  lang  lagerte  er 
in  der  Ebene  vor  der  Stadt,  das  Heer  zu  mustern,  und 
vier  Tage  später  stand  er  am  Ufer  des  tiefen  und  rei- 
ssenden Flusses  Ssamur , der  mit  vieler  Beschwerlich- 
keit übersetzt  ward.  Abends  des  folgenden  Tages  mel- 
deten die  Vorposten  zu  Beschdepe,  dass  die  Perser  in 
Sicht.  Am  nächsten  Morgen  ordneten  beyde  Heere  die 
Reihen  zur  Schlacht.  Osman  wies  das  Gepäck  dem 
Flusse  zu,  welcher  den  Rücken  sicherte;  er  in  der  Mit- 
te des  Treffens  , dessen  rechten  Flügel  der  Beglerbeg 
von  Siwas,  Tschersbars  Haider,  den  linken  der  von  Kaf- 
fa,Dschaaferpascha,  befehligte ; ihnen  gegenüber  Iman- 
kulichan, im  Mittelpuncte  der  persischen  Schlachtord- 
nung; auf  dem  rechten  Flügel  derselben  Rustemchan  , 
auf  dem  linken  der  von  den  Osmanen  abtrünnige  Bur- 
haneddin.  Osman  hatte  seinen  Rappen  bestiegen,  der 
nnn  schon  seit  dreyssig  Jahren  sein  treuer  Schlachtge- 
fährte und  dessen  Gewieher  sicherer  Vorbothe  des  Sie- 
ges. Vom  Morgen  bis  sinkenden  Abend  wurde  geschla- 
gen, und  die  Nacht  trennte  die  Kämpfenden  nicht,  von 
beyden  Seiten  werden  Fackeln  angezündet,  daher  die- 

*)  Aali  BI.  — 4*3  XX.  Bcgcb  S.  Murad’s  u PrlsehewiBl.  i8j  u.  tyo. 
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sc  Schlacht  berühmt  unter  dem  Nahmen  der  Fackel- 
sehlacht. Erst  der  Morgen  machte  dem  Würgen  ein 
Ende,  ohne  Entscheidung  des  Sieges.  Die  Perser  stell- 
ten sich  gegen'  den  Fluss  auf;  zwey  Tage  suchte  mau 
sich  durch  Stellungen  zu  übervortheilen , am  dritteu 
blieben  beyde  Theile  ruhig.  Die  Perser  hatten  die  Os- 
manen  in  die  Mitte  gebracht,  und  wähnten  sie  schon 
besiegt , weil  sie  Herrn  der  Anhöhe  und  des  Flusses. 
Am  folgenden  Tage  wurden  sie  durch  den  Angriff  des 
, osmanischen  Heeres  erstaunt,  das,  sich  durchzuschla- 
gen hoffend,  rüstig  anmarschirte ; Dschaaferpascha’s 
Truppe  gerieth  in  Unordnung  und  wurde*  zurückge- 
drangt,  aber  die  Tapferkeit  des  Alaibeg  von  Güsten- 
dil  und  der  rumilischen  Truppen  entschied  den  Sieg. 
Der  Perser  Niederlage  und  Flucht  ward  allgemein;  nur 
mehr  auf  den  Sattelriemen  vertrauend,  nur  mehr  mit 
der  Geissei  hauend  a*  rannten  sie,  ohne  ihrem  Verder- 
ben zu  entrinnen.  Siebentausend  fünfhundert  Köpfe 
wurden  abgeschnitten , und  als  Siegespyramide  aufge- 
schichtet, dreytausend  lebendig  gefangen  genommen. 
Osman  zog  gegen  Schaburan,  vor  dessen  Mauern  ei- 
ne Woche  lang  gerastet,  dann  über  Tschorak  nach  Scha- 
»5.  Dschema-  machia , wo  die  Truppe  zum  Festungsbaue  vertheilet* 
ward.  In  fünf  und  vierzig  Tagen  (wie  die  Befestigung 
von  Eriwan)  war  der  Bau  des  Schlosses  vollendet.  Hier- 
auf wandte  sich  Osman  nach  Baku,  dessen  flammende 
Naphtahrunnen  nun  die  Wachfeuer  osmanischer  Gren- 
ze am  caspischen  Meere.  Nach  glorreicher  Beendigung 
des  Feldzuges  und  gesicherter  Granze  am  Kaukasus 
tratOsmanpascha  seine  Rückkehr  an,  indem  erDschaa- 
ferpascha  als  Kaimakam-Statthalter  inDaghistan  zurück- 
liess.  Nach  den  drey  Tagen  desBairams  ging  der  Marsch 
4.  Srhewwai.  über  den  Fluss  Indschessu  durch  das  Gebieth  des  Schem- 
ai.  oauber.  cjlaj  ^ nach  zWey  Stationen  wurde  der  Fluss  Kojunssu 

oder  Akssu,  nach  zwey  anderen  der  Sundsch,  welcher 
auch  Kanlü,  d.  i.  der  blutige , heisst,  erreicht.  Auf  der 

, , *)  Kuttkune  bcrcket  kamtschije  himmcl  dejub.  Kusskun  heisst  der  Sal- 

lelriemen,  KuJ'ghun  der  Habe,  aber  keine*  von  beyden  hrisst  Spesen, 
wie  der  Anzeiger  von  H.  Jaubcrl’s  türk.  Grammatik  tn  der  nllg.  Lit.  Zeit, 
1828  S.  587  nebst  vielem  Anderen  philologisch  geträumt. 
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anderen  Seite  dieses  Flusses  lauerten  in  den  Wäldern 
Hussen,  von  der  Hoffnung,  die  von  Constantinopel  zur 
Zahlung  der  Truppen  angekündigte  Geldsendung  zu 
. erbeuten,  herbeygelockt.  Als  kaum  ein  Drittel  des  Hee- 
res noch  über  den  Fluss , griffen  die  Hussen  an  , und 
beunruhigten  das  Heer  dreyTage  lang,  nicht  ohne  Ver- 
lust. Der  Terek  wurde  mit  vielen  Beschwerlichkeiten 

• 

übersetzt,  und  zu  Beschdepe  (Fünfhügel)  gelagert.  Die 
Hussen  hatten  die  Steppen  in  Brand  gesetzt,  so  dass 
weit  und  breit  kein  Futter  für  die  Pferde,  und  auch 
durch  zwey  Tage  Mangel  an  Wasser.  Hier  traf  derehe- 
mahlige  Kiaja  Osman's  und  nunmehrige  Statthalter 
von  Schamachi  mit  dem  Geldtransport  ein,  welchem 
die  Hussen  aufgelauert  hatten.  Er  hatte  den  Staub  des 
osmanischen  Heeres  für  den  russischer  Truppen  gehal- 
ten, und  war  in  der  grössten  Angst,  die  nun  in  gegen- 
seitige Freude  glücklichen  Wiedersehens  verwandelt 
ward.  Die  Vertheilung  des  Soldes  tröstete  das  Heer 
vor  der  Hand  über  das  Ungemach  des  Futtermangels, 
von  dem  täglich  achthundert  bis  tausend  Pferde  fielen. 

Als  sie  an  den  Kuban  kamen  , fanden  sie  ihn  gefro- 
ren, die  dichten  Wälder  bolhenHolz  genug  zu  grossen 
Feuern.  Ueber  Temruk  , Tamar  und  Kerdsch  gelangte 
man  glücklich  nach  KafTa  a. 

Da  wir  nun  in  der  Krim , welche  der  Schauplatz  Chanwechsd 
neuer  Thaten  Osmanpascha’s,  wenden  wir  den  Blick  auf 
die  bisherigen  Herrscher  derselben  unter  Murad’s  III. 
Begierung.  Dewletgirai , der  grosse  Herrscher , wel- 
cher, dreymahl  der  Schrecken  der  Russen  b,  Moskau 
verbrannt , und  die  Vereinigung  der  Wolga»  mit  dem 
Don  versucht  hatte,  war  im  dritten  Jahre  der  Regie- 
rung Murad’s  gestorben , und  zu  Baghdscheserai  unter 


*)  Aali  Bl.  — 424*  PeUcbewi  Bl.  191  und  192;  über  die  Schlacht 
vom  28.  April  auch  da»  Schreiben  Osmanpascho’s  an  Auf- Efendi  in  mei- 
nem Exemplare  der  Geschichte  Osmanpascha’s  S.  a3i  — 388.  Das  erste 
Mahl  im  J.  i553,  wo  ihm  Schir  Merd  als  Verbündeter  der  Russen  in  den 
Rücken  kam;  das  zvreyte  Mahl  im  J.  1 568  bey  der  versuchten  Vereinigung 
des  Dous  und  der  Wolga;  das  dritte  Mahl  im  J.  1571  vor  Moskau.  Dscbe- 
nabi  S.  124.  Nochbetul  - tewarich  Bl.  254»  und  das  Sebies-sejar.  Alle  drey 
geben  einstimmig  das  Sterbjahr  985  («5"7)  an,  in  der  histoire  du  royau- 
me  de  la  Chersoncsetaurique  (Petcrsb,  1824  p*  373)  also  auch  sechs  Jahre 
zu  früh,  im  J.  »£>74  angegeben. 
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besonderem  Dome  bestattet  worden.  Aus  achtzehn  Söh- 
nen folgte  der  von  ihm  zur  Thronfolge  bestimmte  Sr- 
mif,  d.  i.  der  fette  Mohammed , dessen  Bruder  Aadil- 
girai  Kalgha  , d.  i.  Wefir-Thron folgen  Nachdem  die- 
ser in  Persien,  wie  oben  erzählt  worden,  gefallen,  hät- 
te der  Chan  die  Würde  des  Kalgha,  w elche  die  Thron- 
folge sichert,  gern  dem  jüngern  Bruder,  Seadetgirai, 
übertragen,  aber  nach  Dschengifchan’s  Gesetze  gebühr- 
te dieselbe  dem  älteren,  Alpgirai,  welcher  auch  Kal- 
gha ward.  Um  jedoch  den  jüngeren  Bruder,  so  viel  er 
vermochte,  zu  begünstigen , schuf  Mohammed  für  ihn 
eine  neue  Würde,  nähmlich  die  des  zweyten  Thron- 
folgers, mit  besonderen  Einkünften  von  Häfen  und  Salz- 
werken, und  diese  von  nun  an  in  der  Krim  regelmäs- 
sig fortbestehende  Würde  erhielt  vom  Vornahmen  Sea- 
detgirai’s  den  Titel  Nureddin  (Glaubenslicht),  so  dass 
der  Kalgha  gleichbedeutend  mit  erstem,  und  Nured- 
din mit  zweytem  Nachfolger  auf  dem  Fürstenstuhle  der 
Krim  a.  Diese  eigenmächtige  Neuerung  war  nicht  von 
der  Art,  des  Sultans  Wohlgefallen  zu  verdienen,  noch 
weniger  die  Ausflüchte  des  Chans,  den  Statthalter  von 
Derbend  im  Kriege  w ider  Persien  zu  unterstützen.  Trotz 
wiederhohlten  Gesandtschaften  des  Chans  an  die  Pfor- 
te und  dem  Anträge  von  zweymahlhundert  fünfzigtau- 
send Pferden  b,  kam  kein  Mann  aus  der  Krim  nach 
Daghistan.  Osmanpascha,  der  zu  wiederhohlten  Mah- 
len hierüber  Beschwerde  geführt,  erhielt  des  Sultans 
eigenhändigen  Befehl,  von  Derbend  nach  Kaffa  sich 
zu  begeben,  und  der  Herrschaft  des  widerspänstigen 
Chans  ein  Ende  zu  machen  c.  Osmanpascha  zu  Kaffa 
angelangt  , machte  die  Absetzung  Mohammedgirai’s 
kund , an  dessen  Stelle  der  Regel  nach  der  bisherige 
Kalgha,  Alpgirai,  treten  sollte.  Mohammedgirai  war 
nicht  gesonnen  zu  gehorchen ; mit  vierzigtausend  Rei- 
tern verheerte  er  die  Gegend  um  Kaffa,  und  belager- 
te den  osinanischen  Serdar , der  dringend  Hülfe  vou 

*)  »Sebes-*ejar.  b)  Summario  delle  relazioni  'Tenet,  im  k.  k TTau.tnr- 
chive.  c)  Dschennbi , IS'ocbbeluI -tewarich , Scbea-sejar.  Auli  Bl.  4*6  XXVI. 
Begebenheit  Murad’s  111.  PeUclievri  Bl.  194. 
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Constantinopel  verlangte.  lu  dem  desshalb  gehaltenen 
Diwan  wurde  beschlossen,  dass  Uludsch  Ali  binnen  zehn 
Tagen  mit  dreyssig  Galeeren  und  Truppen  nach  Kaf- 
fa  segle  n.  Zugleich  aber  wurde  an  Mohammedgirai’s  2t.  April 
Stelle  sein  fünf  und  zwanzigjähriger  Bruder  lslamgi-  . 
rai  ernannt,  welcher  bisher  unter  der  Kutte  der  Mew- 
lewi  zu  Konia  den  Ehrgeitz  nach  dem  Fürstenstuhle 
der  Krim  verlarvt  11 ; er  wurde  mit  seinem  Bruder  Der- 
wischgirai  den  Wefiren  im  Diwan  vorgestellt,  vom 
Sultan  wie  ein  Beglerbeg  mit  Säbel  und  Pferd,  und 
karmesinrother  Fahne  mit  goldener  Inschrift  belehnt  c. 

Am  Tage  Chifr’s  oder  S.  Georg's,  welcher  für  osmani-  April, 
sehe  Flotten  das  Meer  beruhigt  und  die  Häfen  leert 
begleiteten  die  Wefire  den  neuen  Chan  und  den  ihn 
führenden  Kapudanpascha  bis  zum  Grabmahle  Chai- 
reddin’s,  des  Beherrschers  der  Meere,  das  in  dieselben 
vom  Bosporos  hinausschaut;  dort  wurde  banquetirt  und 
nach  Mitternacht  abgesegelt.  Die  Begier  nach  Neue- 
rung, und  der  Drang  nach  dem  neuen,  von  der  Pfor- 
te ernannten  Chan  war  so  gross,  dass,  als  die  Flotte 
dem  Ufer  der  Krim  nahte,  die  Bewohner  nicht  die  Lan- 
dung abwarteten,  sondern  dem  neuen  Herrn  huldigend 
auf  ihren  Pferden  ins  Meer  entgegen  sprengten  e.  Mo- 
hammedgirai  entfloh  mit  kaum  sechzig  Begleitern  und 
zweyen  seiner  Söhne.  Der  Bruder  Alpgirai  verfolgte  ihn, 
höhlte  ihn,  und  seine  beyden  Söhne  gewaltsamer  Tod 
ein.  Alpgirai  und  Seadetgirai  behielten  ihre  Stellen  als 
Kalgha  und  Nureddin  f.  Der  mit  Verwandtenmorde  be- 
siegelte Thronwechsel  wurde  vom  Sultan  demSerasker 
Ferhad  in  Georgien  mitgethcilt  8 als  Siegesnachricht. 

Osmanpascha’s  Rückkunft  nach  Constantinopel  oiman's 
wurde  durch  einen  überaus  gnädigen  Empfang  des  Sul-  EQ0f^anil- 

nopel. 

•)  De«  kaiserl.  Bothschaftera  Freyherrn  von  Sinzendorfs  Bericht  im 
k.  k Hausarchive.  b)  Minadoi,  welcher  während  des  Aufenthaltes  Islnm- 
girai’s  durch  Konin  knm,  liess  sich  durch  seine  scheinbare  Frömmigkeit 
tauschen  : con  una  cstcriore  innocente  pareva  ch’egii  tenza  alcunavana  spe- 
ranza  altro  non  cercasse  che  a prepararsi  una  lodevole  e luona  morte. 

L.  VI.  p.  a57-  e)  Sinzendorfs  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive. 

So/uitur  acris  hiems  grata  vice  vcrii  et  Favoni  , 

Trahuntque  ticcas  machinae  carinas.  Hör.  I.  4- 
r)  SinzendorFa  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  Sebcs-sejar.  S)  Das  von 
Aali  dem  Geschichtschreiber  aufgesetzte  Siegesschreiben  seiner  Geschich- 
te Bl.  3ag  eingeschaltet. 
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tans  ausgezeichnet.  Zwar  wurde  er  hey  seiner  Landung 
nicht  von  den  Wefiren  (was  nur  für  den  Grosswefir 
vorgeschriebener  Kanun),  sondern  nur  vom  Aga  der 
Janitscharen  und  dem  Herrn  des  Steigbügels  an  der 
Landungstreppe  bewillkommt,  aber  dafür  entschädigte 
2.  nedschcb  ihn  reichlich  am  nächsten  Diwanstag,  Dinstags  % des 
10.  Jul.  1 584-  Sultans  Empfang  im  neuen  Uferköschk.  Sobald  er  ein- 
trat, redete  ihn  der  Sultan  an:  „Sey  willkommen  b, 
„Osman,  setze  dich  nieder!“  Osman  küsste  die  Erde 
und  das  Kleid , und  harrte  stehend  weiteren  Befehls. 
„Setze  dich,“  sprach  der  Sultan.  Osman  setzte  sich  nie- 
der, stand  wieder  auf,  dreymahl  hatte  er  sich  aus  Gehor- 
sam niedergesetzt,  und  war  aus  Ehrfurcht  wieder  auf- 
gestanden, als  ihm  das  vierte  Mahl  der  Sultan  sitzen 
zu  bleiben,  und  seine  Feldzüge  zu  erzählen  befahl.  Os- 
man  erzählte  nun  in  ununterbrochenem  Faden ; als  er 
die  Niederlage  Araschan’s  beschrieben,  unterbrach  ihn 
der  Sultan:  „Wohlgethan  c Osman!“  und  steckte  ei- 
nen brillantenen  Reiger,  den  er  auf  dem  Turban  trug, 
mit  eigener  Hand  auf  den  Kopf  Osman’s.  Als  er  hierauf 
den  über  den  persischen  Prinzen  Hamfa  Mirfa  erfoch- 
tenen Sieg  erzählt,  sagte  der  Sultan:  „Es  fruchte  dir 
„es  fruchte  dir,“  d und  steckte  seinen  eigenen,  mit  Edel- 
steinen besetzten  Dolch  in  den  Gürtel.  Nach  der  Be- 
schreibung des  über  Imankulichan  von  Gendsche  er- 
fochtenen Sieges  steckte  ihm  Murad  einen  zweyten  , 
noch  herrlicheren  Reiger  mit  eigener  Hand  auf  den 
Kopf;  und  als  er  endlich  die  zuKaffa  mit  drey  bis  vier- 
tausend Mann  ausgehaltene  Belagerung  und  des  Tatar- 
chans  Ende  erzählte,  hob  Murad  die  Hände  zum  Ge- 
bethe  um  Segen  mit  den  Worten  empor : „Dein  Gesicht 
„sey  in  beyden  Welten  glänzend,  Gott  der  Helfer  und 
„Rächer  möge  dir  stets  gnädig  seyn ! Wo  du  immer  hin 
„deine  Schritte  trägst,  sey  der  Sieg  dein  Begleiter!  Im 
„Paradiese  sollst  du  mit  deinem  Nahmensgenossen  Os- 
„tnan,  dem  Sohne  Aaffan's,  dem  Chalifen,  in  demselben 

a)  Petscbcwi  sagt  falsch  : Dinstag’s  am  4- Redscheb.  Aali  (Bl.  4*9  XXVII. 

, Begebenheit)  sagt  bloss  Anfangs  Retlsclieb.  **)  Suija  gelilün.  c)  ui J er  in. 

Berchordar  , berchordar . 
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„Köschk  und  an  demselben  Tische  sitzen,  und  hier 
„wahrend  eines  langen  Lebens  immer  höher  an  Ehren 
„und  Macht  steigen. M Auf  einen,  dem  Obersthofmeister 
(Kapu  Aga)  gegebenen  "Wink  führte  dieser  den  über 
solche  Huld  entzückten  Osman  hinaus,  kleidete  ihn  vom 
Fusse  bis  zum  Kopfe,  vom  Kaftan  bis  zum  Hemde,  und 
von  den  Pantoffeln  bis  zum  Kopfbunde  mit  Kleidern  des 
Sultans  an,  und  steckte  ihm  die  zwey  erhaltenen  bril- 
lantenen Reiger  auf,  und  den  Dolch  in  den  Gürtel.  So 
geschmückt  kehrte  er  ins  Zelt  zurück,  für  so  über- 
schwingliche Huld  zu  danken“.  Vier  Stunden  hatte  die 
Unterredung  gedauert;  bey  der  Rütkkehr  ins  Harem, 
von  wo  damahls  alle  Herrschaft  ausging,  sagte  Murad 
zum  obersten  Vorsteher  desselben  (Kiflaragasi)  : „Mein 
„Verdacht,  dass  Osman  dem  Opiijm  ergeben  sey,  ist 
„nun  gänzlich  verschwunden , denn  sonst  wäre  es  ihm 
„nicht  möglich  gewesen , vier  Stunden  so  unermüdet 
„auszuhalten“  b.  Dieser  Verdacht  war  der  Beförderung 
Osman’s  zur  höchsten  Würde  des  Reiches  noch  entge- 
gengestanden. Dass  der  Verdacht  allem  Anscheine  nach 
ungegründet  gewesen  , zeigt  ein  ganz  unparteyisches  , 
vom  Gegentheile  des  Opiumrausches , nähmlich  vom 
Weinrausche  (der  jenen  in  der  Regel  ausschliesst)  her- 
genommenes Zeugniss  eines  damahligen  Sclaven  Os- 
man's,  nachmahligen  Säckelmeisters  der  Paschen  von 
Ofen  und  Stuhlweissenburg , w elcher  dem  Geschicht- 
schreiber Petschewi  erzählte,  w ie  Osmanpascha  es  mit 
seinen  nächtlichen  Trinkgelagen  gehalten.  Zwischen 
Knaben  und  Sängern  leerte  er  neun  bis  zehn  Gläser, 
bis  er  trunken  ein  Kissen  forderte,  die  Hände  darauf 
stützte,  und  höchstens  ein  Paar  Stunden  schlief.  Nach 
ausgeschlafenem  Rausche  verrichtete  er  Waschung  und 
Gebeth,  und  benetzte  dann  mit  Thränen  der  Reue  den 
vorher  mit  Wein  befleckten  Teppich  c.  Drey  Wochen 

•)  Aali  XXVII.  Begebenheit»  und  nach  demselben  Mouradjea  d’Ohs- 
son  im  ersten  Bande  des  tableau  de  l’Empire  Ottoman.  Octav- Ausgabe, 
S.  3iq  — 3*2.  *•)  Aali  Bl.  43o.  Petschewi  Bl.  »95.  c)  Petschewi  Bl.  195.  Ku- 
tschuk  Mustafa  war  hernach  ein  Liebling  des  zu  Ofen  hingerichtdten  b’er- 
hadpascha  gewesen,  und  nach  dessen  Tode  als  Cbafmedar  in  die  Dieuste 
des  vor  Stuhlweissenburg  gebliebenen  Hasan , des  Sohnes  Mohammed  So- 
kolli's , getreten. 

IV.  7 
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ao.  Hedscheb  nach  der  vier  Stunden  langen,  so  wacher  bestandenen 
28.  Ju?.2i584.  Audienz  erhielt  Osman  das  Siegel  des  Reiches  als  Gross- 
wefir  , und  das  nicht,  wie  es  bisher  gewöhnlich  gewe- 
sen, im  Hause,  sondern  zu  grösserer  Ehre  und  Aus- 
zeichnung durch  den  Oherstk'ammerer  in  dem  öffent- 
lichen Diwan,  wo  ihm  die  andern  Wefire  sogleich  die 
Hand  küssten  a.  Der  Serasker  in  Georgien,  Fcrhadpa- 
scha,  wurde  zurückberufen,  und  der  neue  Grosswefir 
erhielt  mit  der  neuen  Würde , welche  die  Belohnung 
seiner  in  Daghistan  und  iu  der  Krim  geleisteten  Dien- 
ste, die  Bestallung  als  Generalissimus,  doch  nicht  mehr 
gegen  Georgien,  das  schon  unterjocht,  sondern  gegen 
Tebrif,  die  Hauptstadt  Aferbeidschan’s,  als  neuer  Er- 
oberung Ziel. 

1 

a)  Aali  Bl.  43«.  Petschewi  Bl.  19G.  Der  Geschichtschreiber  Aali,  wel- 
cher seit  dem  Tode  Mustafapascha’s , seines  Gonuers,  ohne  Anstellung  ge- 
wesen zu  seyn  scheint,  erhielt  unter  O&mau  die  als  Dcflerdar  von  Erfe- 
rum.  Aali  Bl.  43t. 


1 


Neun  und  dr eyssigste s Buch. 

Der  Sultan  beherrscht  von  den  Weßren,  Sultaninncn , dem 
Scheich  , dem  Imam,  dem  Chodscha , dem  Mufti . Aeussere 
Verhältnisse  mit  Oesterreich  , Frankreich  , Spanien , Portu- 
gal, England,  Venedig  , Pohlen,  Russland  , Siebenbürgen  , 
Moldau,  IVallachejr , dem  Chan  der  Tataren,  dem  Chan 
der , Ufbcgen , dem  Sultan  von  Fes.  Beschreibung  des  Be- 
schneidungsfestes. Der  Kronprinz  zieht  nach  Magnesia,  Ibra- 
him] nach  Aegypten.  Krieg  mit  den  Drufcri.  Ibrahim' s Ein- 
zug und\IIochzeit.  Erneuerung  des  Friedens  mit  Oesterreich 
und  Störungen  desselben  durch  Schehsuwar  (Sasivar)  und 
Thurzo.  Pohlische,  Russische  Gesandt  schaß.  Veränderungen 
in  der  Moldau  und  IV all  ach  ey.  Verhältnisse  mit  Venedig , 
Spanien , Toscana,  Georgien  und  den  Ufbcgen.  Päpstliche 
Gesandtschaft  an  die  christlichen  Gemeinen  Asiens.  Begeben- 
heiten zur  See , in  Arabien  und  der  Krim. 


Zwischen  die  erste  erzählte  Hälfte  des  asiatischen  Krie- 
ges, nähmlich  zw  ischen  den  siebenjährigen  georgischen, 
und  die  zweyte  noch  zu  erzählende  Hälfte,  nähmlich 
den  fünfjährigen  persischen  Feldzug,  werden  hier  die 
beyden  Feldzügen  gleichzeitigen  Vorfälle  innerer  und 
äusserer  Politik  eingeschaltet , damit  einerseits  die 
Einförmigkeit  der  Kriegsbegebenheiten  nicht  ermüde  f 
und  andererseits  durch  zu  weite  Trennung  der,  gröss- 
ten Theils  als  Ursachen  und  Wirkungen  enge  mit  ein- 
ander verbundenen , parallel  laufenden  Begebenheiten 
dieselben  nicht  von  einander  gerissen  erscheinen  mö- 
gen. Der  Erzählung  des  fortgesetzten  und  beendigten 
Krieges  also  geht  hier  die  alles  geschichtlich  Denk- 
würdigen voraus,  was  in  zehn  Jahren  zwischen  So- 
kolli's  Tod  und  den  persischen  Frieden  Fällt.  Zuerst 
von  den  Ministern  und  Weibern,  von  den  Wefirenund 
Sultaninnen , den  damahligen  liebeln  der  Regierung. 

a * 

■ ' " ; f - 
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Nach  des  halsstarrigen  und  jähzornigen  Ahmed*  halb- 
jähriger Grosswellrschaft  und  Mustafa’s  getäuschter 
Hoffnung  auf  dieselbe  hatte  , wie  schon  oben  erwähnt 
worden,  der  eigensinnige  und  rohe  Albanese  Sinan 
.die  höchste  Würde  des  Reiches  durch  Ränke  erhalten 
und  durch  Trotz  verloren.  Schon  damahls  hätte  der 
Ordnung  nach  seine  Stelle  dem  verdienten  Wefir  Os- 
manpascha  gebühret,  aber  er  wurde  durch  seiner  Fein- 
de Einstreuungen , dass  er  kein  Christenkind,  d.  i. , 
kein  durch  Entsagung  väterlichen  Glaubens  und  Hau- 
ses zuin  Sclavendienste  um  so  tüchtigerer  Unterwürf- 
ling,  nicht  bey  Hofe  erzogen,  unbesonnen  und  gc- 
waltthätig,  dem  Opium  und  Weine  ergeben  b,  hint- 
angehalten.  Seine  zwey  Nebenbuhler  waren:  der  neue 
Günstling  und  nachmahlige  Eidam  Murad’s,  der  in  dem 
Harem  bis  zum  Waffenträger  des  Sultans,  und  her- 
nach aus  demselben  zum  Janitscharenaga  und  Wefir 
beförderte  Bosnier  Ibrahim,  welcher,  wie  sein  Nah- 
mensgenosse  unter  Suleiman , durch  blosse  Gunst  des 
.Sultans  allen  übrigen  vorgezogen  zu  werden  hoffte  c, 
und  Siawusch,  welcher  mit  besserem  Grunde  auf  die 
7.  Mir*  »58a.  Gunst  des  Harems  baute.  Ibrahim  war  erst  vor  kur- 
zem als  Beglerbeg  Rumili’s  mit  grosser  Feyerlichkeit 
installirt  worden,  und  hatte  statt  der  gewöhnlichen 
Standarte  , die  insgemein  roth,  eine  zweyfarbige,  grün 
und  weiss,  erhalten  (1,  als  Nachahmung  des  unter  Sul- 
tan Suleiman  allmächtigen  Günstlings  Ibrahim,  des 
Belagerers  von  Wien,  dessen  Farben  weiss  und  blau; 
auch  liebte  ihn  der  Sultan  bey  weitem  mehr  als  Sinan 
und  Siawusch,  dennoch  ward  dieser  Grosswefir  durch 
den  Einfluss  seiner  Gemahlinn,  der  Schwester  des  Sul- 
tans, und  ihrer  Mutter,  der  Sultaninn  Walide.  So  lan- 

*)  Ahmcdbassa  dem  Mohammedbassa  weder  an  verstand , /fulhoritet  ‘ 
beim  Sultan  viel  geschweigcn  Erfarenheil  nicht  gleich  , Jiir  ein  gahtorni- 
gen  harten  halsstiirigen  man  gehalten  , wirdet  auch  das  nit  können  inne- 
naltcn  oder  verwahren  woi  Jtlohanimcdbassa.  Herrn  von  SinzcnHorP«  Be- 
richt im  k.  k.  Hausnrchive.  *')  Dass  er  erst/ichem  kain  Christenkindt , im 
% Scraglio  nit  erzogen  , der  Porten  Gebrauch  unerfareu , Tyranicns , und 
unbedacht  in  seinem  Procediren,  oppium  esse  und  Jf'ein  trinke.  K k.  Bolk- 
achafubeiiclit  im  k.  k.  IlHusarchive.  c)  Ibrahim  den  der  Sultan  unicc  liebt t 
hofft  der  Sultan  werde  ihn  wie  S.  Suleiman  den  Ibrahimbassa,  den  er  her- 
nach im  Sal  Zusammenhalten  lasten , jfUen  vor  liehen.  ßolhschailsbericht 
vom  Dec.  i$8a.  '*>  Bothschalubcricht  im  k.  k.  Hausarchive. 
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ge  diese  noch  lebte,  vermochte  nichts  wider  Siawuscli 
die  ihm  feindselig  gesinnte  Sultaninn  Chasseki,  Mut- 
ter des  Kronprinzen  Mohammed,  welche  dem  Sultan 
in  den  Ohren  lag:  Siawuscli  trachte  sie  und  ihren 
Sohn  in  Ungnade  zu  bringen , um  seinen  eigenen  Kin- 
dern den  Thron  zu  bereiten a.  Dazu  harnen  noch  zu  Gun- 
sten vonSiawusch  wider  Sinan:  die  Klagen  der  von  Tif- 
lis zurückkehrenden  Sipahi  und  Silihdare  über  seine  un- 
endliche Geldgier  und  Fiscal-Tyranney , dass  er  die 
mit  ihrem  Blute  verdienten  Lehen  Anderen  verleihe; 
des  Kronprinzen  Mohammed  Ungnade,  der  noch  vor 
kurzem  einen  von  Sinan  an  ihn  gesandten  Tschausch, 
weil  er  zu  scharf  geredet,  hatte  aufknüpfen  lassen  b; 
des ChodschaFeindschaft,den  Sinan  unlängst  verklagt, 
der  sich  aber  zu  rechtfertigen  im  Harem  Mittel  gefun- 
den, und  endlich  der  Ausstand  der  Summe  von  zwey- 
niahlhundert  vferzigtausend  Ducaten  , welche  der  Sul- 
tan auf  Sinan's  Vortrag  dem  Chan  der  Krim , dass  er 
in  den  Krieg  ziehe,  bezahlt.  Als  diess  nicht  geschah, 
forderte  der  Sultan  das  Geld  von  Sinan,  der  entwe- 
der nicht  zahleu  konnte,  oder  nicht  wollte.  So  lange 
die  Walide  lebte,  ward  die  Zahlung  hingehalten,  als 
diese  aber  an  der  Ruhr  gestorben  c,  nicht  ohne  Ver- 19.  Not.  i58S 
dacht  des  Sultans,  dass  sie  vom  Kronprinzen  Moham- 
med und  dessen  Mutter  vergiftet  worden  sey,  wurde 
das  Geld  eingetrieben  Dem  schon  früher  abgesetz-  20.  Redschth 
tenSiawusch  wurde  auf  der  drey  Sultanimien , Schwe-  a8.  Juh»584 
stern  des  Sultans,  Fürbitte  das  Ruhegeld  der  abgesetz- 
ten Grosswefire,  dreymahlhunderttausend  Aspern,  d.  i. 
nach  dem  damahligen  Course  dreytausend  Kroneu,  ge- 
währt e. 

Nach  dem  Tode  der  Walide  ward  der  Einfluss  der  Suitaninnen. 
Chasseki  (der  Günstlinginn)  und  der  beyden  Weiber, 

*)  ßothschaftsbericht  im  k.  k.  Hausarchive  und  Knolle*  T.  p.  288  : yonng 
Sultan  Mahommcl’s  molher  jealous  0/  ihn  ncar  alliance  qf  the  great  Rassn. 
uulh  her  htuband  at  prejudicial  to  her  son.  **)  ßothschaftsbericht  v.  J.  i58.f 
itn  k.  k.  Hausarchivc.  c)  Eben  da.  Sie  hie*s  JVur  Rann  (Lichtfrau).  Mou- 
radjea  d’Ohssou  II.  p.  5ia.  Octay  - Ausgabe,  und  nicht  fiatna  Cadun,  wie 
sie  Knolle«  (I.  p.  682)  nennt.  Sclaniki  gibt  den  5.  Deccmbcr  * 584  (*•  Si Ibi— 
dsche  992)  an.  Botluchallsbericht  ▼.  Dec.  i.">83  im  k.  k.  Ilausarcliive. 

*)  Also  damahls  schon  um  da*  Drittel  mehr,  als  unter  Suleiman,  des  ter- 
sclilimtnertcn  Coursos  willen.  r 


102 


welche  als  Schaffnerinnen  des  Harems  dasselbe,  und 
durch  dasselbe  den  Sultan  beherrschten,  um  so  unum- 
schränkter. DieObersthofmeisterinn  war  die  schon  Ein- 
gangs der  Regierung  Murad’s  erwähnte  DschanfedaKa- 
dun  *,  die  beiden  anderen  Weiber:  die  Frau  Rafije, 
welche  den  Sultan  noch  als  Kronprinzen  mit  Wrahrsa- 
gereyen  umgarnte,  und  ihren  Schützling,  Schudschaa, 
vomGärtner  zum  einflussreichenScheich  beförderte,  und 
die  JüdinnKira,  welche  das  Harem  mit  Waarenund  Putz 
■versah.  Die  Prinzessinnen  von  Geblüte,  deren  Einfluss 
und  Credit  ihre  Männer  und  Schützlinge  zu  den  ersten 
Posten  des  Reiches  beförderte,  oder  in  denselben  er- 
hielt, oder  wenn  sie  abgesetzt  wurden,  ihnen  Kopf  und 
Vermögen  rettete,  waren  damahls,  ausser  den  beyden 
Sultaninnen  Gemahlinnen  Sultan  Murad's  III.  und  sei- 
nes Sohnes  des  Kronprinzen  Mohammed’s  III. , die 
drey  Töchter  Sellins,  Schwestern  Murad’s,  nähmlich 
die  Witwe  Sokolli’s , die  Witwe  Piale’s  und  die  Ge- 
mahlinn  des  Grosswelirs  Siawusch  ; dann  die  alte  über- 
aus reiche  h Frau  Mihrmah  (Sonnenmond) , die  Toch- 
ter Suleiman  des  Grossen,  die  Witwe  des  Grosswe- 
firs  Rustempascha,  deren  Tochter  dem  Wefir  Ahmed- 
pascha vermählt,  demselben  zwey  Töchter  gegeben 
hatte.  Diese  beyden  Urenkelinnen  Suleiman  des  Gros- 
sen kamen  beyde,  erst  die  ältere,  und  nach  ihrem  To- 
de die  jüngere  als  Gemahlinnen  in  das  Harem  des  Ka- 
pudanpascha,  des  genuesischen  Renegaten  Cicala,  wel- 
cher durch  diese  Doppelverbindung  zu  so  hoher  Wür- 
de und  Macht  gelangte  c.  Auch  die  eifer-  und  herrsch- 
süchtigen Witwen  des  Bosniers  Sokolli  und  des  Un- 
gars  Piale  ruhten  nicht,  bis  sie  wieder  vermählet  wur- 
den. Die  Witwe  Piale’s,  welche,  als  sie  eines  Tages 
im  Spiegel  gesehen,  wie  ihr  Gemahl  eine  Sclavinn  im 


a)  Aali  Bl.  388.  Im  Summario  delle  relazioni  venet.  De.c.  i584  * heisst 
es  ; /a  Chogia  Cadun  che  ha  ilgoverno  di  tutto  il  Seragtio  delle  donnc  fa- 
voritittima  dcL  G.  Signore  e governa  la  Sultana  madre.  *')  Nach  Geilach’s 
Tagebuche  S.  266  hatte  sie  2000  Duetten  des  Tags  Einkommen  c)  II  Ci - 
cala  ha  presa  per  moglic  la  sorella  minote  dclla  prima  moglic  morla,  che  Ju 
Jigliola  del  Granvesir  ydhmedbassa  , et  li  aoeva  fatto  contradote  di  3o,ooo 
zecchini.  Sinn,  dolle  relaz  venet.  Marzo  i58»,  die  Hochzeit  mit  der  ersten 
beschlichen  in  Gci'iach’s  Tagebuche  S.  266. 
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Vorbeygehen  am  Halse  angeriihret,  dieselbe  sogleich 
mit  eigner  Hand  erdolcht  hatte  a,  wurde  dem  dritten 
Wefir  Mohammedpascha  vermählt,  undEsma,die  Wit- 
we Sokalli’s,  klein  und  hässlich , aber  munteren  und 
aufgeweckten  Geistes  und  noch  kinderfähig  , welche 
dreyhnndert  Sclavinnen  hatte,  deren  keine  die  Nacht 
überlebt  haben  würde,  in  welcher  sie  der  Gemahl  an- 
geriihrt  hatte  b,  gab  ihre  Hand,  nachdem  sie  vergebens 
damit  den  Eroberer  Daghistan’s,  Osmanpascha,  zu  be- 
glücken gehofft0,  dem  Kalailikof  Alipascha,  dem  Nach- 
folger Oweispascha’s,  des  Statthalters  von  Ofen  J,  einem 
tapferen,  in  allen  Uebungen  der  Waffen  und  Reitkunst 
gewandten  Kriegsmann,  dem  aber  bald  das  Loos  ver- 
dienter Verachtung  ward,  weil  er  aus  Ehrgeitz  nach 
der  Sultaninn  Hand  sein  erstes  liebendes  Weib  mit 
den  Kindern  davon  gejagt e.  Der  Scheidungsbefehl  von 
Weib  und  Kindern  wurde  von  Ali’s  bisheriger  Gemali- 
linn  mit  Thränen  und  Verwünschungen  befolgt;  mit 
Thränen,  sagt  der  Füufkirchner  f,  welche  Ofen’s  Berg- 
felsen hätten  erweichen  mögen , mit  Verw  Mischungen, 
welche  des  Bräutigams  Leben  kürzten,  der  das  Jahr 
darauf  in  den  Weinbergen  Ofen’s  auf  einem  Hügel  beer- 
digt ward.  Dort  besuchen  noch  heute  Türken  sein  Grab 
als  das  Gülbabas,  d.  i.  des  Rosenvaters,  eines  Glaubens- 
kämpen und  Blutzeugen  im  heiligen  Kriege , während 
Oweis  nur  Martyr  seines  Ehrgeitzes  nach  den  drey 
Rossschweifen  und  der  Sultaninn  Hand. 

Ahmedpascha,  der  Nachfolger  Sokolli’s,  welcher  Feridun. 
zur  höchsten  Würde  des  Reiches  nicht  nur  durch  di e ^ch^rfeY&uf- 
Reihe  der  Dienstjahre  als  der  zweyte  Wefir,  sondern 
auch  durch  seiner  Gemahlinn,  der  Tochter  Mihrmah’s, 

Einfluss  gelangt  war,  hatte  ausser  den  beyden  Töchtern, 

a)  Gerlach’s  Tagebuch  S.  .I98.  **)  Eben  da  S.  34<).  e)  Bothscliaftsbe- 
riclit  im  k.  k.  Hrmsarchive.  **)  In  dem  im  k.  k.  Hausarchive  befindlichen 
Schreiben  v.  J.  i/>Hi  und  i58a  betitelt  er  aich  \ Alipasta  as  Hatahnas  Isten- 
nek  io  akar  aliyabol  Ttoreök  Ctatsarnak  Jcö  Heltnrtoia  fiudan  es  gond 
wisdet’ic  Magyar  Orsaenak  , d.  i.  Alipascha  durch  des  allmächtigen  Got- 
te« Willen  des  türkischen  Kaisers  Statthalter  in  Ofen  und  Rcichsverweser 
in  Ungarn.  •)  „Alipascha  durch  das  Wefirat  zum  Bettler,  durch  die  Sulta- 
„oinn,  weil  er  seine  vorige  Frau,  von  derer  viel  Kinder  gehabt,  verlassen, 

„in  Verachtung.“  Eytzing's  Bericht  1 585  im  k.  k.  Hausarchive.  l)  Pctsohewi 
Bi.  173  in  den  Biographien  der  Wefiie  Murad’s  III. 
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welche  die  Frauen  Cicala’s , noch  eine  dritte,  welche 
dem  reichen  Hasanpascha  vermählt a,  und  eine  noch  un- 
vermählte Schwägerinn  (Tochter  Rustempascha's,  Sul- 
taninn  Aische)  ,J,  durch  deren  Hand  der  als  Sandschak 
vonSemendra  und  hernach  von  Güstendil  verungnade- 
te  Staatssecretär  Feridunbeg  wieder  zu  Gnaden  auf- 
genommen und  iu  sein  voriges  Amt  eingesetzt  ward. 
Haml'abeg,  sein  Vorfahr  als  Nischandschi,  welcher  [mit 
ihm  die  Stelle  vertauschen  sollte,  zog  dem  Sandschak 
von  Güstendil  gänzliche  Absetzung  vor  c.  Durch  den 
Credit  der  Witwen  Sokolli’s  und  Piale’s  wurden  die 
Söhne  Sokolli’s  und  Piale’s,  denen  entweder  wider  den 
Kamm  das  Leben  gelassen  worden,  wenn  sie  wirkli- 
che Söhne  aus  den  Sultaninnen,  oder  die,  wras  wahr- 
scheinlicher, Söhne  aus  anderen  Frauen,  befördert,  der 
Sohn  Sokolli’s,  jüngst  Statthalter  zu  Haleb,  zum  Wefir 
au  der  Pforte  d,  und  der  Sohn  Piale’s  zum  Sandschak 
von  Klis  c.  Dschaaferpascha , der  Eidam  Sokolli’s,  war 
schon  sechzig  Jahre  alt,  als  er  die  Statthalterschaft  von 
Anatoli,  und  dann  von  Rumiii  erhielt f.  Während  dieser 
durch  die  Weiber  bewirkten  Veränderungen  der  We- 
fire  und  Statthalter  unterhielt  sich  der  Sultan  im  Ha- 
rem mit  seinen  Sclavinnen,  besonders  mit  den  zweyen, 
ihm  von  der  Mutter  und  Schwester  eingeliebelten  «,  al- 
le nestellösende  und  kinderverbürgende  Künste  ver- 
suchend K Sechs  Türkinnen  und  Jüdinnen  wurden  als 
Zauberinnen,  welche  ihn  durch  Beschwörungsformeln 


a)  Ass  an  bassa  richissimo  piglia  per  moglie  la  figlia  del  primo  Vcur  e 
spende  Jin  a 100,000  Zccchini  per  haver  U governo  d’ Egitto.  Summario  del- 
le  rel.  venet.  1 58 1 . im  k.  k.  Hnusnrchive.  Selaniki  S.  1 55,  Petschewi  ßl.  172» 
und  der  Bothschaitsbericht  im  k.  k.  Hausarchive  ganz  einstimmig  gegeu 
den  Irrthutn  Resini  Ahmed  Efendt's,  des  Verfassers  der  Geschichte  der 
Ueis  Efendi,  welcher  dem  Attaji,  dem  Verfasser  der  Biographien  der  Ule- 
nia  nachschrieb,  dass  Feridun’s  Gcmablinn  die  Sultaninn  Esinacban,  Sokol- 
li’a  Witwe,  gewesen.  Hier  stehen  Selaniki  und  Pelschewi  die  Gleichzeitigen, 
wider  die  Späteren,  Attaji  und  Resrni,  und  die  Gesandtschaflsberichte  ent- 
scheiden für  die  ersten.  Feridun  starb  schon  das  Jahr  darauf  21.  Ssafer 
991  (16.  März  if>83;  am  Blutsturz  im  Harem  der  Sultaninn  Aische.  Seloniki 
S.  i63.  c)  Derselbe  S.  • 55.  Derselbe  S.  1 53.  e)  La  Stdlana  fo  moglie  di 
. Pinie  ora  di  Mohammedbasxa  tereo  f^ezir  , ha  ottenuto  dal  Sig.  il  Sangiaco 
di  Clissa  per  il  seenndo  suo  jiglio  eon  Pinie.  2.  Ott.  i58$.  Sum.  delle  rel. 
venet.  im  k.  k.  Hausarchive.  f)  Im  seihen  Bothschaftsberichte , worin  die 
Erhebung  Ferhadpascha’s  gemeldet  wird  , im  k.  k.  Hausarcbive.  6)  Summ, 
«leite  rel.  venet.  18.  Sent.  i583,  im  k.  k.  Hausarchive.  h)  Bothsehaftshe- 
richt  im  k.  k.  Hausarcbive , Julius  *583,  und  auch  das  Summario  .delle 
relat.  venet.  vom  selben  Jahre. 


Kind  erzeugender  Kraft  beraubt  und  die  fallende  Sucht 
angezaubert  haben  sollten,  ins  Meer  geworfen“.  Tags 
über  sass  er  im  Rosengarten  seines  neuen  Serai  zu 
Skutari , Abends  erlustigte  er  sich  an  Feuerwerken , 
und  liess  öfters  zwey-  bis  dreyhundert  Kanonen  aus  den 
Schlössern  des  schwarzen  Meeres  abbrennen,  seinem 

f 

Sohne  Mohammed  zu  Gefallen,  der  das  Schiessen  lieb- 
te **.  Seine  grösste  Lust  fand  er  im  Bauen,  ausser  der 
schon  oben  erzählten,  auf  seinen  Befehl  durch  denFeld- 
herrngegen  Persien  ausgeführten  Befestigung  vonKarss, 

Aresch  und  Schamachi,  baute  er  Moscheen  mit  Schulen 
und  Armenküchen  zu  Adriaqopel,  Cypern  c und  Magne- 
sia J;  zu  Mekka  wurden  die  durch  eine  Ueberschwem- 
inung  im  ersten  Jahre  seiner  Regierung  angerichteten 
Verheerungen  e binnen  vier  Jahren  getilgt,  und  unter 
des  Bauaufsehers  Ahmed  Leitung  hundert  und  zehntau- 
send Ducaten  auf  Vertiefung  des  gewöhnlichen  Rinn- 
sals ausserordentlicher  Regenströme  verwendet,  um 
künftighin  das  heilige  Haus  der  Kaaba  wider  solches 
Eindringen  der  Fluthen  zu  schützen,  welche  vier  und 
zwanzig  Stunden  lang  das  Heiligthum  gefüllet,  und  so- 
gar den  schwarzen  Stein  bedeckt  hatten,  das  grösste 
Heiligthum  des  Islams,  welches,  nach  der  Sage  als  Ru- 
bin vom  Himmel  gefallen,  ganz  Arabien  mit  dem  Lich- 
te der  Morgenröthe  überstrahlte  , bis  durch  der  Men- 
schen Sünden  das  Licht  erlosch,  und  die  Rubinengluth 
in  Kohlenschwarz  überging;  eine  Sage,  in  deren  Wun- 
derbarem der  Naturforscher  leicht  den  Aörolithen  er- 
kennt, auch  hier  ob  himmlischem  Ursprung  verehrt,  wie 
die  vom  Himmel  gefallenen  Steine  zu  Paphos,  Hiera- 
polis  und  Ephefus  als  Bilder  Aphroditens,  Derkate's  und 
Dianens,  die  Vorgänger  der  unter  den  Byzantinern 
vom  Himmel  gefallenen  schwarzen  Madonnen  f. 

Von  den  mittelbar  durch  den  Sultan  das  Reich  Der  Scheich, 

. , i i i • in  . Imam,  Cho<l- 

beherrschenden  obigen  acht  Frauen  waren  vier  ausser-  tcha  und 

Mufti. 

•)  ßothachaftsbericht  im  k.  k.  Uausarchive  , Julius  if»83,  und  auch  da* 

Summario  delle  rela«.  venel.  vom  selben  Jahre.  h)  Ehen  da.  c)  Üachihannu- 
ma  S.  693.  **)  D«*«elbc  S 535.  c)  Üfchihannumu  S.  517  und  Noclibetul- 
lewrarich  über  die  Regierung  Sultan  Murad's  i.  J.  98$  (if>75)  Bl.  175  am 

auvführliclKten.  *)  A^£t30RC(nt6;  , wie  die  llodcgciria.  S.  Constantinopo- 

lis  und  den  Bu«|»oro». 


halb  des  Serai  (die  drey  Schwestern  und  die  alte  Tan- 
te, Tochter  Suleiman’s),  und  vier  innerhalb  des  Serai, 
die  SultaninnenGünstlinginnen  (Chasseki),  Mutter(Wa- 
lide),dieObersthofmeisterinn  (Kiaja)und  Schaffnerinn 
(Wekili  Chardsch)  des  Harems,  d.  i.  die  Frau  Rafije. 
Diesen,  zunächst  die  Person  des  Sultans  umgebenden 
Frauen,  Theilnehmerinnen  der  Regierung,  standen  vier 
* geistliche  Directoren  gegenüber,  welche,  mit  ihnen  sich 
mittelbar  oder  unmittelbar  in  die  Regierungsgeschäf- 
te mengend,  den  Kreis  der  Machtvollkommenheit  des 
Grosswefirs  täglich  mehr  verengten.  Diese  waren  nebst 
dem  schon  oben  genannten  Sultanslehrer  (Chodscha), 
der  jeweilige  Mufti,  der  Vorsteher  der  Capelle  des  Se- 
rai, der  ImamKurdifade , und  der  Prediger  derselben, 
der  Scheich  Schudsehaa.  Alle  diese  mengten  sich  ins  Re- 
gieren. Der  Chodscha  (der  gelehrte  Seadeddiu)  führte 
die  lenksame  Hand  des  Schülers  in  den  Geschäften  in- 
nererund äusserer  Politik ; der  Hofprediger  Schudsehaa, 
seines  Ursprungs  ein  gemeiner  Gärtner,  welcher  noch 
zu  Magnesia  durch  der  Günstlinginn  Rafije  Credit  * 
sich  als  Wahrsager  und  Sternseher  eingeschmeichelt, 
und  den  seinigen  durch  die  eingetroffene  Vorhersagung 
nächsten  Regierungsantrittes  erhöhet  hatte,  verlebte 
seine  Zeit  in  Gärten  und  unerlaubten  Vergnügungen, 
nahm  aller  Welt  Bittschriften  und  Geld  an  DerHof- 
capellan  Kurdifade  (Abdurrahim)  eiferte  für  Kleider- 
ordnung und  der  Mufti  Kadiläde  fürSittenzucht,undbey- 
de  wider  die  Ungläubigen.  Dem  Hofcapellan  waren  die 
farbigen  Mützen  der  Juden,  Christen  und  Armenier  von 
Seide  und  feiner  Wolle,  welche  die  ersten  gelb,  die 
zweyten  blau,  die  dritten  gestreift  trugen,  und  die  gros- 
sen Turbane  der  Mosiimen  ein  Aergerniss,  wogegen 
Verbothe  ergingen  c.  Er  machte  sich  den  Spass,  Affen 

*)  Aali  Bl.  3goinderIV.  Begebenheit  nennt  *ie,  Mouradjen  D'Ohsson  II. 
S.  5 12  nennt  die  Mutter  iMohammed's  Ssajije.  Aali  Bl.  3pt . Attaji  in  den 
Biographieu  der  Uiema  (die  4»4-  Bl-  2,4)  sa-tl  Aali  sey  Schudschaa’s  Feind 
gewesen.  Mnuradiea  d’Ohsson  (tnblcau  de  l’Empire  Ölt.  I.  p.  3g3)  erzählt 
ausführlich  Schuctschaa’a  frühere  Geschichte,  auehlNaima  B.  I.  S.  (ji.  c)  /Voi- 
bito  ai  Chriitinni  e Giudei  di  portar  pani  di  sede  e di  lane  fine  e turbani. 
Vene*.  Gesandtschaftsbericht  v.  17.  März  i58o  im  k.  k.  Hausarchive.  Aali 
XXV.  Begebenheit  Bl.  iaß  und  Raofatul-cbrur  Bl.  3i2,  und  Hadschi  Chal- 
fa'a  chronologische  Tafeln  i.  J.  y88  ( 1 ."»80 j . 
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als  Juden  mit  rothen  Kappen  anzuziehen,  um  so  (sagt  der 
Mufti  Abdulafif  Efeqdi)  die  Affen  als  Juden  ins  Lächer- 
liche zu  ziehen  a.  Die  Juden,  Christen  und  Armenier, 
nachdem  sie  lange  mit  unsinniger  Kopfbedeckung  und 
daraus  enstehendem  Kopfweh  geplagt  worden,  erhielten 
mittelst  einer  Summe  von  vierzig  bis  fünfzigtausend  Du- 
caten  die  Erlaubniss,  die  vorigen  zu  tragen.  Moslimen, 
die  sich  nicht  wie  die  Giauren  loskauften,  misshandelte 
er  mit  Worten  oder  thätlich.  So  beschimpfte  er  grösse- 
ren Kopfbundes  willen  den  Astronomen  Takieddin,  und 
dem  Oberst  Gebethansrufer  (Basch  muefin)  riss  erden 
Turban  eigenhändig  vom  Kopfe  b.  Sogar  die  Affen 
ärgerten  ihn ; nachdem  er  in  der  Anwandlung  seines 
Eifers  ein  Paar  derselben  auf  offenem  Markte  hatte  töd- 
ten  lassen,  gab  der  Diwan  folgenden  Tages,  das  eben 
so  lächerliche,  als  ärgerliche  Schauspiel  eines  Affenpro- 
cesses  der  beyden  Eigenthümer  der  Affen  wider  den 
Hofcapellan,  Verfolger  derselben.  Der  eine  der  beyden 
Affentreiber,  ein  Araber,  schrie  so  lange  dem  Gross- 
wefir  Siawusch:  „Wefir  fürchte  GottMC,  in  die  Ohren, 
dass  dieser,  um  des  Aergers  los  zu  seyn , den  Kläger 
mit  fünfzig  Ducaten  aus  eigenem  Sacke  zum  Still- 
schweigen brachte,  nicht  ohne  grosses  Gemurr  derSe- 
cretäre  und  Tschausche  wider  den  Imam-Affenvogt 
Dieser  und  der  Mufti  erwirkten  nicht  nur  einen  Befehl 
des  Sultans  zur  Uebersiedlung  aller  liederlichen  Weibs-  *5-  Juo-  i577* 
bilder  übers  Meer  e,  sondern  auch  eine  prdentliche  In- 
quisition derselben1,  welche  Gasse  für  Gasse  die  Stadt 
durchzog,  und  vor  einem  Kadi  und  Emir  die  Inquisi- 
ten  aufnahm  S.  Ein  anderer  strenger  Befehl  erging  wi- 
der das  den  Türken  so  natürliche  Laster  widernatür- 
licher Wrollust  h.  Auf  Einstreuungen  endlich  des  Mufti, 


a)  Ranfatul-ebrar  i.  J.  100a  bevra  Tode  des  Hofmanns  Abdulkerim  Afif 
Efendi  bedauert  die  Affen  , dass  sie  als  Juden  prostiluirt  wurden.  Naima 
J.  B.  S.  60.  Aali.  c)  Ejuha  cl  - wefir  chaf  min  allahi  Bl.  Aa6.  *’)  Imam 
Maimunkesch , d.  i.  Imam  Aflentreiber,  nennt  ihn  der  Mufti  Afif  Efendi  in 
«einer  Geschichte  Raufatul  - ebrar  Bl.  3ia.  e)  Gerlach's  Tagebuch  S.  35g. 
0 Heut  ist  der  Defftisch  (Teftisch)  oder  Inquisition  und  Nachforschung 
der  Huren  in  unsere  Gassen  kommen.  Gerlach’s  Tagebuch  S.  374-  B)  Ehen 
da  und  JNatale  Conti  L.  XXV.  Bl.  a33.  *•)  Fece  puhblienre  in  tutto  il  tun 
impero  un  salutifero  e lodevolitsimo  decrclo,  che  sotio  gravistinie  pene  ncs- 
suno  nel  avenire  e con  Jemine  o con  mnschi  la  sodomia  nsaste , etsendo 
rjuasi  peculiare  quel  vitio  della  natione  iurchcsca.  Nat.  Conti  L.  XXV.  Bl.  *33. 
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sfeutser'e 
Verhältnisse 
und  zwar 
mit  Oester- 
reich. 


Chodschaund  derKadiaskere  wollte  Murad  alle  christli- 
chen Kirchen  zu  Constantinopel  in  Moscheen  verwan- 
deln, und  machte  mit  einer  den  Anfang  aus  dem  Grun- 
de, die  Privilegien  derselben  seyen  von  Mohammed  II. 
zu  einer  Zeit  ertheilt  worden,  wo  die  Stadt  öde,  neuer 
Ansiedler  bedürftig  gewesen , jetzt,  da  sie  von  Mosli- 
men  übervölkert,  höre  der  Grund  auf.  Die  Ausführung 
dieses  Plans  wurde  theils  durch  geopferte  Geldsummen 
der  christlichen  Gemeinen , theils  durch  der  christli- 
chen Minister  Bemühungen  hintertrieben3,  wovon  so- 
gleich im  folgenden  Ueberblicke  der  damahligen  äusse- 
ren Verhältnisse  der  Pforte  mit  den  europäischen  Mäch- 
ten weiters  die  Rede  seyn  soll. 

Ausser  dem  persischen  Kriege  und  den  Geldsum- 
men, welche  bey  jeder  abgeschlossenen  Capitulatiou 
in  den  Schatz  des  Sultans  und  in  den  Säckel  der  We- 
fire  flössen,  milderte  den  grpssen  Barbarismus  osma- 
nischen  diplomatischen  Styls  mit  europäischen  Mäch- 
ten damahls  noch  die  Lieblingsidee  Murad’s,  das  nächst 
anzustellende  Beschneidungsfest  seines  Sohnes  Moham- 
med mit  bisher  rfie  gesehener  Pracht  unter  dem  Zu- 
sammenflüsse aller  Monarchen  des  Ostens  und  We- 
stens, oder  wenigstens  ihrer  Bothschafter,  zu  vollzie- 
hen. Länger  als  ein  Jahr  vorher,  wurden  nicht  nur  die 
Könige  Asien's  und  Europa’s,  sondern  auch  der  römi- 
sche Kaiser  Rudolph  II.  dem  Beschneidungsfeste  in 
Person  beyzuwohnen,  eingeladen  b.  Ehe  wir  die  Both- 
schafter derselben  auf  dem  Hippodrome  zu  Constanti- 
nopel zur  Zeugenschaft  der  nach  der  Sage  des  Mor- 
genlandes von  Abraham  eingesetzten  Enthäutung  ver- 
sammelt erblicken,  führen  wir  die  Verhältnisse  vor, 
in  welchen  mit  jedem  der  sendenden  Mächte  damahls 
die  Pforte  stand.  Zuerst  in  Europa:  die  grossen  und 
dem  osmanischen  Reiche  ihrer  Stellung  nach  immer 
feindlichen  Gränzmachte  Venedig  und  Oesterreich,  und 
das  zwar  nicht  unmittelbar,  aber  durch  des  sie  gemein- 

*)  Rothschaftsbericht  im  k.  k.  Hausarchive.  b)  Das  Einladungsschreiben 
an  Kaiser  Rudolph  im  k.  k.  flausarchivc , samtnt  Kaiser  Rudolph’s  Schrei- 
ben, welcher  antwortete:  Bencvole gratulamrtr — ad  tempus  constitutum  iit  , 
r/uae  nostrarum  vicisum  erunt  partium,  non  dccrimiu.  Prag,  i«.  Scpt.  i58i. 
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sam  berührenden  Tatarcbans  Verheerungen,  haibau- 
gränzende  Russland  und  Pohlen,  mit  den  zwischen 
Pohlen,  Oesterreich  und  der  Türkey  gelegenen  Tribut- 
Staaten,  Siebenbürgen,  Moldau,  Wallachey  und  Ra- 
gufa;  dann  in  Asien,  ausser  dem  bekriegten  Persien, 
die  Herrscher  der  östlichen  und  westlichen  Grauzlän- 
der  desselben,  nähmiich  die  von  Georgien  und  desUf- 
begenlandes ; endlich  in  Afrika , ausser  den  tributba- 
ren Raubstaaten  von  Tunis,  Algier  und  Tripolis,  der 
Sultan  von  Fes  und  Marokko.  Von  allen  diesen  die 
wichtigsten,  Persien  und  Oesterreich  , im  Osten  und 
W esten  stets  drohend  oder  bedroht , so  mächtig  und 
gegen  die  Pforte  so  gestellt,  dass  Friede  mit  dem  ei- 
nen, fast  immer  Krieg  mit  dem  andern  bedingte.  Nach 
vorausgegangener  Erzählung  des  persischen  Krieges 
muss  also  auch  zuerst  hier  von  Oesterreich  , als  der 
grössten  und  wichtigsten  europäischen  Macht,  welche 
damahls  auf  das  osmanische  Reich  einwirkte,  die  Re- 
de seyn.  Nach  Sokolli’s  Tode  verändertederneue  Gross- 
wefir  Ahmed  fast  alle  Rege  an  der  Gränze,  welche  Ver- 
wandte Sokolli’s,  nahmentlich  die  von  Szolnok,  Lippa, 

Bosnien,  Hersek  und  Gyula a ; vergebens  verwendete  sich 
aber  der  kaiserliche  Bothschafter,  Herr  von  Sinzendorf, 
die  Besetzung  des  neu  geschaffenen  Sandschaks  von  Ber- 
zencze  zu  hintertreiben  h,  und  der  Pascha  von  Ofen  hat- 
te sogar  ein  neues  Anbringen  um  die  Besteuerung  drey- 
hundert  neun  und  fünfzig  ungarischer  Dörfer  gestellt0. 

Hiezu  kamen  zwey  Vorfälle  zu  Hatw  an  und  Schambock, 
wo  die  Ungarn  den  Türken  frühere  Einfälle  und  Streife- 
reyen  vergalten.  Nach  dem  im  April  Statt  gehabten  3.  April  j5$«. 
Einfalle  um  Hatwan  wurde  zur  Erntezeit  d in  der  Ebe- 
ne von  Nadudwar,  jenseits  der  Theiss,  der  Sandschak 
von  Szolnok,  Saswar,  d.  i.  Schehsuw  ar,  mit  einem  17.  Jul.  i58o. 
Verluste  von  dreyhundert  Todten  und  vierhundert  Gc- 

•)  Bothschaflshsricht  im  k.  k.  Hausarchive.  l’)  Sinzendorf  berichtet: 

Die  Türken  ballen  wc-jen  der  ncuerbauten  Castelle  von  Canischn  , IVe- 
tschovar  t Charslur , jVyotwar  keine  Anregung  gethan  , sondern  nur  auf 
ein  Castell  zwischen  der  Coranna  und  Utidutska  gedeutet,  das  kein  ande- 
res, als  Dobrovatsch  an  der  kroatischen  Gränze  seyn  könne.  Im  k.  k. 

Hausarchive.  c)  Bothschaftsbcricht  im  k.  k.  Hausarchive.  Messis  tempore 
Istuanfi  p.  555.  / 
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fangenengeschlageil,  er  selbst  verwundet.  Unter  den 
Gefangenen  befand  sich  Aliwoiwoda  u,  des  Pascha  von 
Ofen  Geschäftsmann , der  sich  um  eintausend  Duca- 
ten  auslöste.  Ueber  die  bey  Schambock  verübten  Streife- 
reyen  sagte  dem  Herrn  von  Preyner  Mustafapascha, 
der  Eroberer  Cypern’s  und  Georgiens : „er  Bothschaf- 
„ter  werde  ohne  Zweifel  wissen  , wie  es  dem  Bra- 
„gadino  zu  Cypern  ergangen;“  und  während  der  Dol- 
metsch diese  Aeusserung  des  Wefirs  übersetzte,  wand- 
te sich  dieser  zum  Haus -Tschausch  mit  den  Worten: 
„Ich  glaube,  dieser  Bothschafter  hat  die  sieben  Thürme 
„noch  nicht  besucht“  b?  Kerker  und  Folter  waren  die 
Unterhandlungsgründe  des  achtzigjährigen  Schinders. 
Bald  darauf  verwüsteten  Bathyany  (Balthafar) , Zriny 
(Georg)  und  Nadasdy  (Franz),  drey  Nahmen  seit  lan- 
gem den  Türken  fürchterlich,  das  Land  um  Poschega. 
Der  Sandschak  von  Poschega,  Iskender,  der  Sohn  des 
Persers  Ulama,  fand  sich  auf  ihrem  Wege  mit  zwey-bis 
dreytausend  Mann.  Erschrocken  übergab  er  einem  sei- 
nigen  Vertrauten  die  Söhne  zur  Bettung  durch  dieFlucht. 
Nach  wechselndem  Glücke  des  Kampfes  fiel  Iskender 
von  einem  Spiesse  durchstochen,  der  Unterbefehlsha- 
ber Kalender,  der  Aga  der  Sipahi  Osman,  der  Be- 
fehlshaber des  Schlosses  Atina,  Husein,und  vierhundert 
dreyssig  Mann  wurden  gefangen  mit  zw  anzig  Fahnen  , 
Trompeten  und  Pauken,  zwreyhundert  neun  und  vierzig 
Köpfe  abgeschnitten;  der  Rumpf  Iskender’s  entkleidet, 
aber  mit  Teppich  bedeckt  auf  dem  Platze  gelassen  (ein 
barbarisches  Schauspiel  seines  ungeheuren  Umfangs 
willen) , schien  eines  Schimmels  Aas ; so  fett  hatten 
ihn  die  Hammel  gemästet,  deren  er  täglich  einen  ge- 
bratenen zu  verzehren  pflegte  c.  Dieser  Unfall  erreg- 
te zu  Constantinopel  noch  grösseres  Geschrey  , als 

*)  Alirarda  Mustaphae  purpurati  (des  hingericliteten  Neffen  Sokolli's) 
dispensutor.  Istuanli  L.  XXV  p.  555.  Er  werde  on  zwtijfel  wissen  sw«? 
es  dem  Dragadino  su  Cypern  ergangen , und  er  Mustafapascha  mit  inte 
gehaust  , dem  er  die  Uhren  abschneiden,  vir  um  exeoriare  und  des  chi  istL  - 
chen  erlichen  rittet  liehen  Mans  Haut  zum  Spektakel  zwar  wider  alle  Ehr , 
JUtterschaJt , Kriegsrecht  und  Gebiir  in  seiner  jintenna  herum  fiiren  lassen 
— weil  ime  der  Interpret  solches  rcjc>irt,  sich  gegen  meinen  Haus-  Tschau  sch 

Jewendet  und  gesagt : /<  h glaube  dieser  hat  die  stehen  Thurme  noch  nicht 
esucht.  c)  Istuanli  L.  XXV.  p.  555. 
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der  Einfall*  von  Hatwan  , über  beyde  beschwerte 
sich  der  Sultan  in  besonderem  Schreiben  an  den  Kai- 
ser a,  und  der  Tschausch  Ghafnefer  überbrachte  die 
Beschwerden  des  Pascha  von  Ofen  an  Erzherzog  Ernst, 
den  Befehlshaber  der  ungarischen  Granzeb;  eben  so  be- 
schwerte sich  der  Kaiser  f.  F rey herr  von  Sinzendorf,  der 
haiserliche  Botschafter , als  solcher  durch  Freyherrn 
von  Preyner  abgelöst  c,  durfte  nicht,  wie  sein  Vorfahr 
Ungnad,  mit  acht,  sondern  nur  mit  vier  Pferden  von 
Constantinopel  wegfahren,  weil  Sinan  die  Summe, 
die  er  als  Grosswefir  fordern  zu  können  glaubte,  nicht 
empfangen  hatte  Ihn  begleitete  der  Truchsess  Ali  als 
Botschafter , Ueberbringer  des  Einladungsschreibens 
zur  Besclmeidung,  und  von  Seite  des  Kaisers  wurde 
der  Truchsess  und  Obergespann  von  Hont  an  derlpo- 
ly,  Stephan  Nyary  von  Bedey,  mit  Geschenken  abge- 
fertigt e,  die  er  schon  am  Tage  nach  seiner  Ankunft 
überreichte  f.  Gegenseitige  Beschwerden  von  Vertrags-  May  t58«. 
widriger  Schlösserbefestigung  wurden  zwischen  dem 
Pascha  von  Ofen  und  Erzherzog  Ernst  durch  Schrei- 
ben  verhandelt  8.  Die  Organe  des  Verkehrs  zwischen 
dem  Bothschafter  und  der  Pforte  waren  der  Pforten- 
Dolrnetsch  Ali  und  der  alte  Murad,  der  geborne  Un- 
gar, UebersetzerNeschri’s  für  den  SecretärHaniwald  ft. 


■)  Dai  Original  vom  Dschemafiul  - ewwel  988  (Juniu*  i58o)  im  k.  k. 
Hausarchive.  b)  Ernestus  Dassae  Budcnsi  rcspondet  ad  litt  erat  altatas  per 
Kazanfer  Aga,  im  k.  k.  Hausarchive.  c)  Sinzendori’s  Hauntbericht  von  sei- 
ner Rückkunft  am  7.  Scpt.  i58o,  erstattet  im  k.  k.  Hausarcuivc  ; darin  heisst 
es  von  Murad:  Der  Sultan  aber  ullermassen  zeitlicher  Ere  und  Geht  gie- 
rig , zornig  , beweglich , liederlich  ; das  Regiment  bei  den  Eunuchen  und 
IVeibern  , alle  Aemlr  den  Mcistbietentcn  verkauft.  Sinwus  der  Kaimakam 
von  weniger  Autorität.  Sinan  der  Fcldhrtr  gegen  Persien  und  Oberster 
JVefir  hochtrabend , unbedachtig,  martialisch , dem  Christenthum  höchst 
gram,  wird  nach  persischer  Waffen  Suspension  nicht  J eiern  den  Sultan  wi- 
der die  Christen  zu  bewegen.  tJalli  Wullen  nil  allein  wie  Poloni  et  Feneti 
Confcderati , sondern  Fratres  seyn.  Fispani  haben  ein  guel  stnckh  der 
Christenheit  in  ire  vermeinte  tregua  einverleibt.  England  hat  auch  seinen 
F er stnnd  mit  der  Pforten  das  es  endlich  auf  die  privat  communitatcs  und 


en 


Fürsten  als  Florenz  und  gar  an  die  schweizerischen  Gauen  nahe  rucke 
wolle  u.  a.  w.  d)  Preyner  s Bericht  im  k.  k.  liausarchive.  c)  Erzberzo,, 
Ernst  wählte  denselben  vor  dessen  Mit-Cnndidnten  Pnlfy  ffnszzutothy  , 
nachdem  die  Herren  von  Lichtenstein  und  Lembach  die  Sendung  abge- 
lehnl.  Erzherzog  Ernst’s  Schreiben  an  den  Kaiser  im  k.  k.  Hnusarchive. 
f)  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  6)  Alipnscha  von  Ofen  schreibt  an  deu 
Kaiser  vom  21.  Julius  1587:  das  bev  Ipoly  erbaute  Castell  sey  zum  Besten 
des  Handels  ; cs  gehe  hingegen  nicht  an  , dass  die  kaiscrl.  Soldaten  zu 
Werebe/y  ein  CflStell  auf  türkischem  Grunde  erbauten,  zur  Befestigung  von 
Ujvar  und  Labe  mau  geschwiegen , weil  sie  aui  kaiscrl.  Grunde. 
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Siuan  war, -wie  immer, hochfahrend  und  barbarisch  im 
Gespräche ; er  fragte  den  Gesandten  Nyary : „ob  es  denn 
„wahr,  dass  Kaiser  Rudolph  Krank  und  schwach,  und 
„warum  sich  die  Ungarn  keinen  gebornen  Ungar  zum 
„Könige  wählten;  die  Deutschen,  sagte  er,  seyen  Wal- 
lachen, die  Ungarn  unbeschnittene  Hengste.  Nyary 
„möge  die  Ungarn  nur  zum  Abfalle  bewegen,  er  (Si- 
nan)  „werde  bald  hinauskommen  und  den  von  ihnen 
„erwählten  König  bestätigen.“  Da  der  Obefgespann  von 
Hont  schwieg,  antwortete  Herr  von  Preyner:  „Der  Kai- 
ser sey  frisch  und  gesund,  mit  den  Ungarn  in  gutem 
„Einvernehmen , die  ihm  als  ihrem  rechtmässigen  Kö- 
„nige  mit  Gut  und  Blut  zugethan  seyen.“  Als  Preyner 
von  einem  grösseren  Geschenke  als  dreytausend  Tha- 
ler  für  Sinan  nicht  hören  wollte,  drohte  er  ihn  an  den 
Haken  werfen  zu  lassen, lebendig  sollte  er  nicht  davon 
kommen.  Nyary,  der  sich  gefälliger  erwies,  als  Prey- 
ner, um  Nebenzwecke  zu  erhalten,  erntete  zuletzt  nichts 
als  Schimpf  und  den  Verlust  seiner  Tagesgelder  a. 

Das  Jahr  vor  der  Beschneidung  erneuerte  Frank- 
reich seine  Capitulation  durch  den  Bothschafter  Jac- 
ques de  Germigny,  und  die  türkische  Urkunde  dersel- 
ben ging  durch  den  Pforten  - Dolmetsch  Alibeg  (der 
seinen  Weg  über  Venedig  nahm)  zugleich  mit  dem  Ein- 
ladungsschreiben zirm  Beschneidungsfeste  ab  b.  Dess 
ungeachtet  folgten  bald  Unannehmlichkeiten  zwischen 
dem  Grosswefir  Sinan  und  dem  Bothschafter,  deren 
erster  Grund  zum  Theil  darin  liegen  mochte,  dass  die- 
ser jenem  noch  bey  des  Grosswefirs  Ahmed  Lebzeiten 
keinen  Besuch  abstattete,  w eil  diesen  französische  Both- 
schafter nur  dem  Grosswefir  abzustatten  pflegten  c. 
Die  Veranlassung  des  Streites  war  die  Sperrung  der 
Kirche  S.  Francesco  in  Galata,  welche  der  Sultan  sammt 
denen  von  S.  Anna  und  S.  Sebastian  in  Moscheen  ver- 
wandeln  liess.  Der  Bothschafter  verfügte  sich  nächsten 

a)  Preyner'*  grosser  Bericht  vom  29.  Aug.  i58a,  17  volle  Bogen  im 
k.  k.  Hausarchive.  *’)  Preyner'*  Bericht  im  k.  k.  Hnusarchive  vom  22.  Ju- 
lius t58».  c)  Che  f sfmbassador  di  Francia  non  era  andato  a visitar  il  detto 
Sinan  perche  rjuesta  cerrmonin  li  suoi  predccessori  non  l’haoerano  usitato 
di  farla  se  non  col  primo  V ezir.  Surnroario  delle  relazioui  veneL  7.  Gen- 
naro  i58o.  Im  k.  k.  Hautarchive. 
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Sonntag  mit  einem  Gefolge  von  achtzig  Personen  sei- 
ner Nation  vor  die  Kirche,  stie'ss  an  dieselbe,  stimm- 
te selbst  das  altollitc  portas  lnj'eri  an,  und  blieb  bis 
Mittag,  wo  er,  von  den  Türken  verlacht,  nach  Hause 
zog.  Die  Veränderung  der  Kirchen  in  Moscheen  wur- 
de durch  keine  Antiphonen,  sondern  nur  durch  einige 
tausend  Ducaten  hintertrieben  a.  Im  selben  Jahre  wur- 
de auch  mit  Märigliano , dem  spanischen  Bevollmäch- 
tigten, der  Waffenstillstand,  aber  nur  auf  Ein  Jahr, 
unterzeichnet , und  dann  die  drey  folgenden  nur  auf 
denselben  Termin  erneuert. Trotz  dieser  Erneuerung 
wurde  auch  einem  portugiesischen  Gesandten  Audienz 
verliehen,  welchen  des  unglücklichen  Königs  Seba- 
stian unglücklicher  Bastard  Don  Antonio , Grossprior 
von  Crato , mit  Geschenken  für  den  Grosswefir  und 
die  Sultaninnen  geschickt,  um  Hülfe  zur  Behauptung 
des  väterlichen  Thrones  wider  den  Oheim  König  Car- 
dinal und  Philipp  II.  zu  erhalten.  Demselben  wurde 
folgerecht  mit  den  Erfordernissen  des  persischen  Krie- 
ges und  der  nur  auf  Ein  Jahr  mit  Spanien  abgeschlos- 
senen Capitulation  geantwortet:  Don  Antonio  möge 

sich  nur  dieses  Jahr  wacker  halten,  im  nächsten  wer- 

# 

de  sein  Interesse  nicht  aus  den  Augen  gelassen  wer- 
den c.  Mit  England  hatten  bisher  noch  keine  freund- 
schaftlichen Verhältnisse , und  noch  weniger  Capitu- 
lation bestanden  t,  es  wurden  bloss  Schreiben  gewech- 
selt, und  selbst  der  erste  Gesandte  Elisabeth’s , Wil- 
helm Harebone,  kam  erst  im  Jahre  nach  der  Beschnei- 
dung an  In  dem  von  ihm  mit  den  gewöhnlichen  Feyer- 
lichkeiten  überreichten  Beglaubigungsschreiben  be- 
titelte sich  Elisabeth  : „Unüberwindliche  und  gross- 
mächtigste  Verkämpferinn  des  wahren  Glaubens  wider 
„die  den  Nahmen  Christi  falsch  bekennenden  Göfzendie- 

*)  Preyner’s  Bericht  August  1 58 1 im  k.  k.  Hausarchive.  k)  ln  Betreff 
der  Abscliliessung  dieses  Waffenstillstandes  schrieb  derVicekonig  von  Pica-* 
pel  an  den  Grosswefir  Sinanpascha  am  19.  Nov.  i58o:  Juan  Marig/iano 
Ambachudore  y el  lllmo  Ach  tuet  hasit  scrivio  la  carta  que  V.  E.  vera  at 
dicho  S.  Ahmet  con/ormandolo  que  te  havea  capitulaao  de  queslo  anno 
non  taliesso  armala  d’una  parle  contra  otra  — y no  presantar  le  que  dei 
parle  Pey  mi  Sennor  se  ha  cornplido  Io  capilufado  tan  punlual mente.  Im 
k.  k.  Hausarchive.  e)  Sngredo  mcinorie  istorichc  p.  4-16.  *l)  Fr  landete  am 
29.  März  «583.  Preyner’s  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive. 

IV.  8 


1 53 1 . 


\ 


Digitized  by  Google 


t 


114 

„nerw  ",  hiedurch  ihren  Glauben  von  dem  der  Katholi- 
ken scharf  trennend,  und  wider  dieselben  mit  denMos- 
limen  (welchen  alle  Christen  Götzendiener)  gemein- 
sames Interesse  ankündend.  Der  Ilauptbegünstiger  der 
englischen  Unterhandlungen  war  der  Lehrer  des  Sul- 
tans, der  gelehrte  Geschichtschreiber  und  nachmahli- 
ge  Mufti  Seadeddin,  dessen  mächtigen  Einfluss  vormahls 
. auch  der  französische  Bothschafter  in  den  Sachen  der 

pohlischen  Königswahl  zur  Ausschliessung  Oestcr- 
reich’s  so  erfolgreich  benützt  hatte  b. 
y enrdig,  Mit  Venedig  erhielt  der  Sultaninn  Laffa  Gunst  und 

PlUuSancL  Credit  den  Gang  der  Geschäfte  in  ebenem  Gleise.  Nach- 
«5.  Jun.  i58o.  dem  der  Bailo  Paul  Contareno,  wie  gewöhnlich,  zu  Con- 
stantinopel  eingezogen  c,  wurde  ausser  ihm  noch  Soran- 
zo  als  ausserordentlicher  Bothschafter  zum  Beschnei- 
dungsfeste gesandt  indem  sich  der  Doge,  welcher 
hiezu  durch  den  Pforten-Dolmetsch  Ali  als  ausseror- 
dentlichen Bothschafter  geladen  worden,  mit  seinem 
Alter  über  das  Nichterscheinen  in  Person  entschuldig- 
te; so  williger  wurden  die  durch  ein  besonderes  Schrei- 
ben Murad's  vom  Dogen  zur  Verherrlichung  des  Be- 
schneidungsfestes begehrten  tausend  Okka  Wollenzeu- 
ges geliefert®.  Mit  Pohlen1  s , von  der  Pforte  eingera- 
tlienem  Könige,  Stephan  Bäthory,  war  das  Verhältniss 
nicht  so  freundlich  und  unter  mehr  gebiefherischer 
Form.  Nach  Sokolli's  Tode  versicherte  der  König  den 
Grosswefir  Ahmed  in  besonderem,  durch  Christoph 
12.  Febr. »58o.  Dzierzek  überbrachtem  Schreiben,  dass  er  ungeachtet 
der  empfangenen  russischen  Gesandtschaft  nichts  wi- 
der des  Sultans  Interesse  unternehmen  werde  r;  dage- 
» gen  wartete  dem  Könige,  als  er  vor  Pleskow's  Mauern 

Belagerung  stand,  ein  türkischer  Gesandte  mit  dem 
Wunsche  auf:  dass  der  Himmel  stets  den  Sultan  und 
König  als  Freunde  vereint  erhalten  wolle,  deren  Vereine 

")  Preyiicr’s  Bericht  im  k.  k.  Hautarchive.  **)  Das  Schreiben  der  Kü- 
niginn  vom  iS.  Nov.  if>8a.  das  Antwortschreiben  des  Sultans,  worin  er  den 
englischen  Kaufleuten  gleiche  Vortheile  mit  den  französischen  zusirhcrt 
v.  i8.  May  » r»83.  c)  Vene*.  Gcsandtschnftsbericht  im  k.  k.  Hausarchive. 
(1)  Eben  da,  Summario  28.  Ott  i58i.  c)  Schreiben  des  Sultniis  nu  den  Do« 
gen  vom  29.  Schewwal  (26.  November  i58i)  im  k.  k.  Hausarchive.  Ge- 
sandtscbaitshcriciit  im  k.  k.  ihtusurchivc. 
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die  Welt  nicht  zu  widerstehen  vermöge  *.  Ein  Zank- 
apfel wurden  die  von  den  Pohlen  als  Flüchtlinge  auf- 
genommeuen  zwey  Brüder  des  Tatarchans,  w elche  der- 
selbe ohne  Erfolg  zurückgefordert.  Ahmed's  Nachfol-  . 
ger  als  Grosswefir,  der  heftige  und  wilde  Sinanpa- 
scha,  welcher  dem  kaiserlichen  Bothschafter  am  Tage 
nach  seiner  Rückkehr  von  Persien  gedroht  : „Er  wer- 
„de  sogleich  nach  Wien  ziehen,  wenn  der  Tribut  nicht 
„abgeführt  würde,  er  habe  fünfzig  Sandschake  erobert, 

„er  sey  erst  gestern  zurückgekommen , und  heute  sey 
„ihm  schon  die  Zeit  zu  lange,  er  wünsche  in  Ungarn 
„zwanzig  Sandschake  zu  erobern,  wie  in  Persien  fünf- 
„zigu  ,J , sprach  im  selben  Style  zum  pohlischen  Gesand- 
ten c:  „Gott  fluche  dem  Soholli,  welcher  dem  Stephan 
„die  Krone  Pohlen’s  gegeben ; Wir  haben  dem  Tatarchan 
„geschrieben,  dass  er  seine  Brüder  hohle,  dass  er  sie  oh- 
„ne  Lösegeld  mit  dem  Sabel  befreye,  wozu  ihm  unser 
„Heer  helfen  soll*4  d.  Ein  Schreiben  des  Sultans  befahl 
demnach  die  Zurückstellung  der  tatarischen  Prinzen  t, 
und  schuldigte  demlvünig  Räubereyen  in  der  Moldau  und 
Wallachey  an,  worüber  sowohl,  als  über  die  den  Brü- 
dern des  Tatarchans  gewährte  Zufluchtsstätte,  und  den 
dem  Tatarchan  schuldig  gebliebenen  Tribut  er  sich 
bestens  entschuldigte  tt.  Die  beyden  Prinzen  wurden 
ausgeliefert  e,  aber  Markhazy,  w elchen  man  gegen  die- 
selben loszugeben  versprochen  hatte,  dennoch  nicht 
verabfolgt  f.  Einer  gleichzeitigen  russischen  Bothschaft  iSS.i, 
und  türkischen  Gegenbothschaft  Gegenstand,  deren  die 
russischen  Geschichten  nicht  erwähnen , scheint  das 
Verhältniss  des  Zars  mit  den  Tataren,  w elche  Russland 

*)  Bethlcn  hist.  T.  II.  L.  VI.  p-43g.  **)  Preyner's  B ericht  in  der  Registratur 
der  k.  k.  geheimen  Hof-  und  Staatskanzlcy.  c)  Der  Gesandte  war  vermutb- 
iich  Thomas  Droiowsky , dessen  sogleich  bey  Siebenbürgen  Erwähnung 
geschehen  wird.  “)  Deus  mnledicat  flJohammedpassae  , qui  dedit  Regi  Po - 
loniae  regnum  Poloniae  gratis , si  Deus  mihi  ritam  coucesserit  ordiar  hoc 
bellum  a liege  Poloniae ; Scripsimus  Chano  Tatar or um  , ut  fratres  suos  re- 
peiatj  nee  quidquam  pro  Ulis  det,  gladio  eripiat,  nos  Uli  adjungemus  exer- 
citurn  nostrum.  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive  ▼.  4-  Sept.  i58i.  e)  II  re  di 
Polonia  manda  al  Signore  li  due  fralelli  del  Talaro  Jugati  in  quel  regno, 

Vene*.  Gcsandtscholtsbericht.  f)  Preyner'a  Bericht  im  k.  k.  Hausarcbivc , 
und  Sagredo  memorie  istorichc.  Vene*.  1688.  p.  435.  Der  Bothschafter  hiess 
Philippowsky , mit  einem  Gefolge  von  4<>  Personen,  darunter  «ein  Hofmei- 
ster, der  Edelmann  Slogtovrsky,  der  bemach  später  selbst  als  Nuntius  nach 
Constantioopel  kam.  Preyner’s  Bericht. 
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von  dem  persischen  Feldzuge  abhielt  , gewesen  zu 
seyn  a. 

Siebenbür-  Der  Woiwode  von  Siebenbürgen,  Christoph  Bä- 
gfFalbachejU/ th  ory , war  bald,  nachdem  er  auf  des  Sultans  Befehl 
Ufbcgen °Fet  ^urc^  e*11  'von  seinem  Neffen  Stephan  befehligtesTrup- 
pencorps  den  Jankul  Podkowa  h aus  der  Moldau  ver- 
trieben, und  den  Peter  wieder,  eingesetzt  hatte,  gestor- 
ben c.  Thomas  Droiowsky,  der  Gesandte  Stephan’s,  des 
Königs  von  Pohlen , unterhandelte  zu  Constantinopel 
die  Absetzung  Jankul’s  des  Sachsen,  welcher  von  der 
Pforte  an  die  Stelle  des  von  ihr  nach  Haleb  verwiese- 
nen Peter  ernannt  worden  war,  und  die  Bestätigung 
seines  Neffen  Sigismund  Bäthory  auf  dem  siebenbür- 
gischen  Fürstenstuhle  ohne  erhöhten  Tribut  Als  Ne- 
benbuhler Sigismund’s  trat  mit  ungeheuren  Vcrheis- 
sungen  zu  Constantinopel  der  Abenteurer  Paul  Mark- 
hazy  auf,  welcher,  ein  glücklicher  Soldat,  nachdem  er 
sich  mit  seinem,  aus  ansehnlicher  Familie  stammenden 
Weibe  zertragen,  und  als  die  Richter  wider  ihn  ge- 
sprochen, sich  den  Türken  in  die  Arme  geworfen.  Der 
Grosswefir  Sinan  war  nicht  unabgeneigt,  ihn  den  Sie- 
benbürgern zum  Fürsten  aufzudringen,  und  empfing 
ihn  sogar  zugleich  mit  dem  politischen  Botschafter , 
der  wider  ihn  zu  protestiren  gekommen.  Die  Aeusse- 
rungen  Sinan’s  bey  dieser  Gelegenheit  klangen  eben 
so  rauh , als  die  schon  oben  bey  andern  Conferenzen 
aus  seinem  Munde  angeführten.  Die  Siebenbürger,  sag- 
te der  Bothschafter , wollten  lieber  sterben,  als  den 
Markhazy  zum  Fürsten  annehmen.  „Es  steht  ihnen  frey,w 
donnerte  Sinan,  „zu  sterben,  und  wir  sind  noch  über- 
- „dicss  bereit,  sie  zu  tödten ; die  Siebenbürger  stützen 
„sich  auf  den  König  von  Pohlen,  sie  sollen  aber  zuse- 

• •)  L' Ambassadore  Moscovita  finalmcnte  gionto,  voce  che  ha  un  grande 
rebelte.  Venez.  Gcsondtschaftsbericht  v.  18.  Juniu*  i58o  n.  i58i  : mandb 
S.  Awuralh  un  Chiausso  at  Moscovila  pregando  lasciare  che  i Talmi  in 
I qurlla  guerra  contra  Persiani  andassero  a servir/o  — in  vece  di  risposta 
. non  solamente  il  Chiausso  nta  quaranta  Schinvi  etiandio  vmuti  in  compa- 
gnia  de l Chiausso  fece  imprigionnr.  J\atale  Conti  L.  XXXII.  f.  f\\o.  In  Ka- 
ratnsin  hierüber  kein  Wort.  *’)  Belhlt-n  L.  VI.  p.  434  scheint  den  Jankul 
Uodkosvo  mit  Jankul  dem  Sachsen  zu  vermengen.  Engel'«  Geschichte  der 
Wallnchey  L.  228  — a3<>  unterscheidet  sie  sehr  ausführlich.  e)  27.  May  i58l. 
Belhlcn  L.  VI.  p.  4?6.  'b  Preyucr'*  Belicht  im  k.  k.  Uausaicluve. 
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„hen,  was  er  ihnen  nütze“  a!  Nach  Sinan's  Absetzung 
fand  Markhazy  den  Lohn  seiner  Ränke  im  Kerker  der 
sieben  Thürme , aus  denen  er  hernach  ins  Schloss  am 
schwarzen  Meere  übertragen  ward  ; durch  die  Annah- 
me des  Islams  erhielt  er  in  der  Folge  seine  Freyheit 
und  das  Sandschak  von  Lippa,  auf  welchem  Posten  er 
seines  Vaterlandes  Qual b.  Wie  in  der  Moldau  der  Sach- 
se Jankul  den  Woiwoden,  Peter  den  Lahmen,  ver- 
drängte, bis  dieser  wieder  später  durch  König  Stephan 
Bäthory’s  Verwendung  eingesetzt  worden,  so  verdräng- 
te in  der  Wallachey  den  Michne  zwey  Jahre  lang  Pe- 
ter Tschertscheb,  d.  i.  der  Ohrring,  ein  Sohn  des  Woi- 
woden Petraschko.  Drey  Jahre  lang  hatte  er  in  dem 
Hause  des  französischen  Bothschafters  zu  Constantino- 
pel  gelebt  c,  und  wiewohl  zwölf  Sprachen  sprechend,  • 
würde  ihm  weder  seine  Sprachkunde,  noch  des  Both- 
schafters Unterstützung  zum  Fürstenthume  verholfen 
haben,  wenn  er  nicht  dafür  achtzigta'usend  Ducaten  zu 
erlegen  versprochen,  wovon  er  auch  wirklich  sogleich 
das  Viertel  baar  bezahlte  d.  Michne  trat  voll  guter  Hoff- 
nung ab,  dass  sein  Nebenbuhler  den  Rest  nicht  werde 
aufbringen  können;  eine  Hoffnung,  die  uicht  getäuscht, 
und  durch  deren  Erfüllung  er  wieder  in  sein  Fürsten- 
thum eingesetzt  ward®.  Von  den  asiatischen  Botschaf- 
ten ist  des  persischen  Makssud’s,  Ali's  und  Ibrahim’s 
bereits  in  der  Geschichte  des  Krieges  erwähnt  wor- 
den f.  Tatarische  S und  georgische  h kommen  zu  wie- 


•)  Marchatius  et  Orator  duas  horas  apud  Bassam , Transylvani  dicunt, 
te  ct  Liberos  tuos  matte  ttiori  et  gladio  consumi t quam  Markhazium  recipe- 
re  — sit  ex  voto  illorum  , si  ipsimet  parati  sunt  mori  et  nos  parati  interfi- 
cere  ; Tmntylvani  Hegi  Poloniae  freti  sese  opponunt , led  videant  , quid  Hex 
Poloniae  itlis  prosit.  Gesandlschaftsbrricht  im  k.  k.  Hausarchive.  *•)  Beth- 
len  L VI.  p.  \\t..  Die  Spictsgcsellen  iWnrkhazy's  nennen  die  Gesandtschafts- 
herichte:  Husein  Brebey,  »ueh  Muslim,  und  hernach  Sandschak,  und  An- 
dratchi  aus  Czesnahorzka.  Preyner’s  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  Dcr- 
•elbc  eben  da.  e)  Kngel’s  Geschichte  der  YVnllaebey  S.  22b.  *)  Oer  orstc 
war  Tokmah  zur  Thronbesteigung  im  J.  15":),  der  zweyte  Makssud t in 
Prevner'a  Berichte  v.  3. Sept.  i5y8  lYIusuch  Ali  genannt,  er  hatte  seine 
Audienz  am  »2.  August  und  erhielt  100,000  Aspern  zur  Wegzehrung.  Der 
dritte  am  »3.  Oct.  tü8i  , und  der  zur  ßeschneidung  bestimmte  Ibrahim, 
der  am  1.  April  zu  Constautinopel  eintraf.  Preyner’s  Berichte  und  Sum- 
inario  delle  relaz.  venet.  1.  April  i?»8a.  8)  L' Ambassadore  del  re  dei  Tata- 
ri  tra  gionto  con  eommissione  d'ojfrir  i5o,ooo  caoalli  ol  Sr.  28.  April  «58a. 
Summ.  del.  rel.  venet.  h)  *l\.  Gen.  i5yy  un  Ambassadore  Georgiano  basa 
In  man.  Rel  venet.  „Am  af*.  Julius  1579  feyert  des  Sultans  von  Geor- 
gien Gesandter,  der  des  Principal  Kcrhurahcg  Bruder  seyn  soll,  die  Be- 
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V orhcrci- 
t ringen  zum 
Beschnei- - 

dungsfette. 


I 


derhohlten  Mahlen , und  zur  Beschneidung  erschien 
mit  einem  ufbegischen  a auch  einer  des  Sultans  von 
Fes  und  Marokko  h. 

. Länger  als  ein  Jahr  vorher  war  die  auf  den  Frühling 
des  fünfhundert  zwey  und  achtzigsten  Jahres  festgesetz- 
te feyerliche  Beschneidung  verkündet,  und  die  Monar- 
chen Asien’s,  Europa’s  und  Afrika’ s waren  durch  Both- 
schafter  eingeladen  worden.  Nach  allen  Seiten  des  Aus- 
und  Inlandes  gingen  Tschausche  (Staatsbothen)  , Mu- 
teferrika  (Hoffouriere ) , Truchsesse  (Tschaschnegir) 
und  Kämmerer  (Kapudschibaschi),  um  die  Monarchen 
Asien’s , Europa's  und  Afrika’s,  und  die  Statthalter  des 
Reiches  zum  Beschneidungsfeste  zu  laden,  wo  deren 
persönliche  Nichterscheinung  nur  durch  ansehnliche 
Geschenke  , welche  ihre  Botschafter  und  Bestellten 
darbringen  mussten,  entschuldigt  werden  konnte  t.  Ein 
Jahr  vorher  begannen  die  Zubereitungen  dazu.  Der  ehe- 
mahlige  Intendant  der  kaiserlichen  Küche , Karabaü- 
beg,  wurde  zum  Intendanten  (Emin),  und  der  ehemali- 
lige  Nischandschi  Hamfabeg  zum  Aufseher  (Nafir)  des 
Hochzeitsfestes  der  Beschneidung  ernannt,  und  dem- 
selben nach  und  nach  eine  halbe  Million  Aspern  zur 
Bestreitung  der  Unkosten  aus  dem  öffentlichen  Scha- 
tze verabfolgt.  Küchen  wurden  gebaut,  und  der  Hip- 
podrom, auf  welchem  schon  zu  Suleiman’s  Zeiten  die 
berühmten  Hochzeiten  der  Vermählung  seiner  Schwe- 
ster mit  Ibrahim  und  der  Beschneidung  seiner  Söhne 
so  glänzend  gefeyert  worden  , wurde  wieder  zu  glei- 
chem Zwecke  eingerichtet,  nur  mit  einer  Pracht  und 
Fülle,  welche  alle  bisherige  übertreffen  sollte.  Der  Er- 
folg entsprach  den  Anstalten , und  das  Beschneiclungs- 


„achneidung  auf  dem  Hippodorome.“  Gerlach's  Tagebuch  S.  zfä,  Schweig-  < 

S»r’s  ileisebeschreibung  5.  8a,  und  Ungnad's  ßolbscbaitsbericht  im  k.  k. 
ausareliive.  * 

a)  Des  Jeschilbasch  (U/begen)  Gesandter  kommt  su  Conslantinopel  am 
23.  März  an,  mit  seinen  zwanzig  Personen  wie  alte  grobe  Dauern  auf  klai- 
nen  IVäxslrin  ziemlich  zerrissen  in  gemaine,  weisse  Leinwand  gekleidet.  Prey- 
ner’s  Bericht.  **)  Ambassala  di  Fez  — grave  qucrele  contra  J/assanbasta  di 
Algeri — averte  che  il  De  di  Spagna  doppo  l'acquisto  di  Portogallo  si  era 
fatto  cosi  gründe  che  il  suo  De  (di  Fe»)  sara  aslretto  a lener  Camicitia  di 
Spagna  2a.  Luglio  i.r»8i.  Summ.  del.  relas.  venet.  im  k.  k.  Hausarchive. 
Schreiben  S.  Itturad’a  llt.  an  den  Sultan  von  Fes  in  dem  v.  Dics’sclien  In- 
seln» auf  der  künigl.  Bibliothek  su  Berlin.  Nr.  XLY.  Bi.  67. 
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fest  Murad’s  111.  für  seinen  Sohn  Mohammed  sieht  in 
der  osmanischen  Geschichte  unerreicht  durch  Glau/, 
und  Reichthum  der  Anstalten  und  Lange  der  Dauer; 
dasselbemacht  daher  auf  längeres  Verweilen  dabey  ei- 
nen so  gültigeren  Anspruch,  als  sich  zu  dessen  Verherr- 
lichung alle  Fülle  der  Pracht  und  alleBlüthe  mechani- 
scher Kunst  vereinte,  wie  sie  sichdamahls  in  der  Haupt- 
stadt entfaltet  hatte,  als  das  Schauspiel,  nicht  nur  aller 
Gaukler,  Taschenspieler,  Tänzer,  Sänger,  Ringer,  F ech- 
ter und  Possenreisser,  sondern  auch  das  erhebendere 
des  Aufzuges  aller  Zünfte  und  Bothschafter , des  Ge- 
schenkezolles aller  Statthalterschaften  des  osmanischen 
Reiches  und  der  fremden  Mächte  aufgeführt  ward.  Der 
Hippodrom,  vierhundert  Schritte  lang  und  hundert  breit, 
wurde  für  die  Erfordernisse  des  Festes  und  der  Zu- 
schauer folgender  Massen  eingerichtet : Zuoberst  (wo 
heute  das  Narrenspital)  war  ein  Viereck  von  hundert 
Schritten  mit  Bretern  für  die  Küchen  eingeplankt.  Im 
Pallaste  Ibrahimpascha’s  (hernach  das  Staatsarchiv  der 
Kammer)  waren  offene  Küschke  und  verdeckte  Logen 
für  den  Sultan,  den  Kronprinzen  und  die  Sultaninneu ; 
unmittelbar  unter  dem  Pallaste  und  auf  gleicher  Linie 
mit  demselben  erhob  sich  fünf  und  neunzig  Ellen  lang 
und  sechs  Schuh  hoch  ein  von  Grund  aufgemauertes , 
dann  aber  drey  Stock  hohes  hölzernes,  hiezu  aufge- 
führtes Gebäude,  dessen  unterstes  Stockwerk  für  die 
Gesandten  der  christlichen  Machte,  das  mittlere  für  die 
Aga  des  inneren  und  äusseren  Hofstaates,  das  oberste 
für  die  Bege , Beglerbege  und  Wefire  in  Gemächer 
und  Säle  abgetheilt  war  a;  unter  demselben  eine  sieben 
Fuss  hoch  aufgemauerte  und  zwölf  Fuss  lange  Galle- 
rie  für  den  Kapudanpascha  und  die  Bege  des  Meeres. 
Dem  Pallaste  Ibrahimpascha's  gegenüber,  auf  der  Stel- 
le, wo  damahls  der  Pallast  des  letzten  Grosswefirs  Ah- 
medpascha b stand , und  heute  sich  die  Moschee  Sul- 
tan Ahmed's  erhebt,  war  der  Standort  der  kaiserlichen 

*)  Selaniki  S.  1 58  eibt  genau  das  Maas  von  9?»  Ellen,  die  Beschrei- 
bung von  Lewenklau  S.  47°  * »i^baiR  Schrille  an.  *')  Naima  I.  B.  S.  4-i 
**gt,  es  «ey  Ahmednnscha  , der  Statthalter  von  Semendra,  gewejen,  e»  ist 
aber  ein  und  derselbe. 


Musik-Capelle  uud  der  künstlichen  Palmen  oder  soge- 
nannten Hochzeitskerzen  ; weiter  unterhalb  auf  dersel- 
ben Seite  die  für  die  persische  Bothschaft  errichtete 
Bühne,  mit  einem  künstlichen,  aus  Stricken  geflochte- 
nen Hangleuchter,  woran  viele  hundert  Lampen  a;  wei- 
ter unter  die  für  den  französischen  Bothschafter  er- 
richtete, welcher  Anfangs  den  ersten  Platz  vor  demkai-* 
«erlichen  gefordert , und  als  ihm  dieser  nicht  einge- 
räumt  worden , gar  nicht  erschien , unter  dem  Vor- 
wände, dass  es  dem  Bothschafter  des  allerchristlich- 
sten  Königs  nicht  gezieme,  heidnischen  Ceremonieu 
beyzuwohnen  b.  Diese  Bühne  wurde,  da  die  französi- 
sche Bothschaft  nicht  erschien,  hernach  von  der  tata- 
rischen und  pohlischen  eingenommen;  noch  weiter  un- 
ten die  Gallerie  des  Kapudanpascha , gegenüber  ein 
grosses  Zelt,  darin  die  Sorbete  und  andere  Erfrischun- 
gen c.  In  der  Mitte  des  Platzes  zwey  Steigbäume,  der 
eine  roth  angestrichen,  der  andere  eingeühlt,  und  ober 
denselben  ein  Lampenbaum  von  mehreren  tausend 
Lampen,  der  Nachts  angezündet  herabgelassen  wurde. 
Die  Sorge  für  die  Ordnung  und  Sicherheit  des  Festes 
übernahmen  derBeglerbeg  von  Rumili,  Ibrahimpascha, 
als  Hochzeitsmeister  (Dugundschibaschi) ; der  Begler- 
beg  von  Anatoli,  Sokolli’s  Eidam,  Dschaaferpascha,  als 
Oberst  Sorbetmeister  (Scherbetdschibaschi)  ; der  Kapu- 
danpascha Uludsch  Ali.  als  Oberstbaumeister  der  Gal- 
lerien  und  Gerüste  (Mimarbaschi) ; der  Janitscharena- 
ga  Ferhadpascha  als  Oberster  der  Wachen.  Zur  un- 
mittelbaren Aufrechthaltung  der  Ordnung  uud  Reini- 
gung des  Platzes  waren  fünfhundert  Spritzenmänner 
(Tulumbadschi)  bestimmt,  welche  in  mannigfarbes  Le- 
der komisch  gekleidet,  jeder  einen  schmutzigen  aufge- 
blasenen Schlauch  aus  Geissfell  trugen,  womit  sie  die 
Unordnungsstifter  schlugen.  Ihr  Hauptmann  auf  einem 
Esel,  mit  Schabrake  von  Stroh  geziemirt,  zugleich  der 
Lustigmacher  des  Pöbels  d. 


•)  Die  Beschreibung  in  Lewcnklau  S.  !ii6.  h)  Eben  da.  S.  5 > 3.  *)  Eben 
da  S.  470.  d)  Eben  da  3.  47 1 • 
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Am  ersten  Junius  zog  der  Sultan,  am  zweyten  der 
Kronprinz  in  leyerlichem  Aufzuge  aus  dem  Serai  in 
das  auf  dem  Hippodrome  zubereitete  Serai  Ibrahimpa- 
scha’s.  Voraus  die  Tschausche  und  Muteferrika  in  Gold- 
stoff, dann  die  Aga  des  Hofstaates  und  der  Truppen; 
die  künstlichen  Palmen  oder  Hochzeitskerzen,  je  zehn 
oder  zwanzig  zwischen  den  grossen,  deren  vier,  zwan- 
zig und  mehr  Ellen  hohe,  von  achtzig  und  mehr  Jani- 
tscharen  getragen  wurden.  Der  Kronprinz  in  rothatlas- 
nem  Kleide  mit  handbreiter  goldener  Stickerey  ver- 
brämt, mit  zwey  schwarzen  Reigern  auf  dem  Bunde, 
einem  Rubin  am  rechten  Ohr,  einem  Smaragd  an  der 
rechten  Hand,  mit  Edelsteinen  besetztem  Säbel  und 
stahlener  Streitkolbe  , deren  Kopf  aus  Einem  vielseitig 
geschnittenen  Krystall  in  Gold  gefasst.  Sobald  er  an- 
gekommen, und  dem  Vater  die  Hand  geküsst,  wurden 
die  Hochzeitspalmen  gegenüber  des  Pallastes  aufge- 
pflanzt, und  der  Musik  lärmender  Gruss  durchwirbei- 
te  die  Luft.  Drey  Tage  hernach  zogen  die  Sultaninneii 
im  Geleite  des  Zuckerwerkes  auf,  wie  der  Sultan  im 
Geleite  der  thürmenden  Palmen  gekommen  war;  die- 
ses männlicher  Kraft,  jenes  weiblicher  Süssigkeit  spre- 
chendes Sinnbild.  Den  Zug  schlossen  zehn  bis  zwölf  Ge- 
fangene der  ungarischen  und  bosnischen  Gränze,  toll- 
wackere Waghälse  , die  sich  mit  Säbeln  zerfleischten  , 
mit  Spiessen  durchstachen , einer  gar  den  Schaft  einer 
Fahne  durch  Haut  und  Fleisch  durchgesteckt  trug, 
die  Arme  mit  Pfeilen  durchstochen , auf  den  Rücken 
Hufeisen  mit  allen  sechs  Nägeln  aufgeuagelt , so  dass 
sie  von  Blut  überströmten;  ein  jämmerliches  Schau- 
spiel verzweifelter  Bravur.  Sie  wurden  nach  ihrem  Ran- 
ge mit  Geld  begnadigt;  der  Vornehmste  unter  ihnen 
mit  einem  Timar  von  viertausend  Aspern  belohnt.  Da 
aber  zwey  derselben  unter  diesen  Proben  unmenschli- 
cher Selbstschinderey  todt  blieben,  wurde  dieselbe  für 
die  Folge  des  Festes  verbothen.  Das  Zuckerwerk  stellte 
vor:  neun  Elephanten,  siebzehn  Löwen,  neunzehn  Leo- 
parden, zwey  und  zwanzig  Pferde,  ein  und  zwanzig  Ka- 
mehle,  vierzehn  Girafen,  neun  Sirenen,  fünf  undzwan- 
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zig  Geyerfalken,  eilf  Störche,  acht  Kraniche,  acht  Aen- 
ten,  einen  Springbrunnen  ganz  ausf  Kandiszucker,  von 
zwanzig  Mann  getragen,  und  von  ebenso  vielen  ein  Ca- 
stell, einDiw  oder  Waldteufel,  fünf  Pfauen  und  so  viel 
Leuchter,  sechzehn  Krüge  und  so  vieleGiesskannen,  acht 
Affen,  zwey  Schahspiele,  drey  und  dreyssig  Schüsseln 
mit  Früchten,  sieben  mit  Meerfischen,  alles  tölpisch 
genug  aus  Zucker  zur  Schau;  endlich  das  essbare  Con- 
fect  auf  fünfzehn  Saumrossen , deren  acht  mit  rothem , 
sieben  mit  silbernem  Damast  bedeckt.  Während  das 
Zuckerwerk  ausgetheilt  ward,  stiegen  und  glitten  Ara- 
ber und  andere  Waghälse  auf  den  Steigstangen.,  und 
auch  auf  dem  Obeliske  und  dem  Pfeiler  des  Hippo- 
droms  auf  allerhand  halsbrechende  Manier  auf  und  ab. 
Dann  kamen  die  grossen  Palmen,  welche  jene  des  er- 
sten Aufzuges  bey  weitem  an  Grösse  übertrafen , jede, 
zwanzig  bis  dreyssig  Ellen  hoch,  in  sieben  Stockwerke 
abgetheilt ; ihre  Bestandteile  sieben  grosse , künst- 
lich aus  vielfarbigem  Wachs  geblasene  Hohlkugeln,  de- 
ren unterste  vier  bis  fünf  Ellen  im  Umfange,  eine  ober 
der  anderen  in  abnehmendem  Masse ; um  dieselben 
Vögel,  Thiere,  Früchte,  Spiegel;  jede  dieser  Palmen 
oder  Kerzen  eine  Welt  im  kleinen,  ein  stehendes  Sym- 
bol unendlich  zeugender,  die  sieben  Sphären  durch- 
dringender bildender  Wehkraft.  Um  dem  Aufzuge  die- 
ser Palmen  gehörigen  Baum  zu  geben,  mussten  Gassen 
erweitert,  Dächer  abgetragen,  Häuser  eingerissen  wer- 
5.  Junius.  den.  Tages  darauf  brachten  die  Wefire  ihre  Beschnei- 
dungsgeschenke dar.  Der  Grosswefir  Sinan  fünf  reich 
geziemirte  Rosse  dem  Sultan  Vater,  und  drey  dem  Sul- 
tan Sohn,  ganz  von  Gold  klirrend  mit  perlengestick- 
ten Schabraken  und  vielen  Kleidern  auf  vierzigtausend 
, Ducaten  geschätzt ; Siawuschpascha,  der  zweyte  Wefir, 
acht  Pferde  und  drey  goldstoffene  Kleider,  zwanzigtau- 
send Ducaten  werth  jMesihpaschaderVerschnittene,  der 
dritte  Wefir,  vier  Pferde,  davon  zwey  mit  Sattel  und 
Zeug,  und  hundert  fünfzig  Kleider,  irn  Werth  vondrey- 
ssigtausend  Ducaten ; Mohammedpascha  Dscherrah,  d.  i. 
der  Wundarzt,  ins  Grössere  so  zugenannt,  weil  er  vom 
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Barbier  des  Sultans  zum  Wefir  erhoben  worden,  Pfer- 
de, Kleider,  Sclaven  und  Silbergeschmeide  an  die  fünf- 
. zehntausend  Ducaten;  Osman,  der  Kiajabeg  oder  Mi- 
nister des  Inneren,  Silbergeschirr,  von  georgianischen 

und  tscherkessischen  Knaben  getragen,  mit  den  Trä- 

\ 

gern  den  Werth  von  zehntausend  Ducaten.  An  jedem 
dieser  Tage,  und  auch  an  den  folgenden,  drängten 
sich  über  hundert  Griechen,  Albaneser  und  Raizen  zu, 
um  sich  als  Candidaten  des  Islams  anzukünden,  mit 
entblüsstem  Kopfe  reckten  sie  einen  Finger  in  die  Hö- 
he, worauf  sie  sogleich  ins  Serai  geführt,  und  dort  be- 
schnitten wurden  ; die  Herde  beschnittener  Christen  gab 
das  Vorspiel  der  Prinzeftbeschneidung.  JedenAbend  wur- 
den über  tausend  Schüsseln  gekrüllten  Reises,  jede  mit 
einem  Brote  bedeckt,  auf  dem  Platze  ausgesetzt,  auch 
sechzehn  bis  zwanzig  ganz  mit  Hörnern  und  Klauen  ge- 
bratene Ochsen,  über  welche  das  Volk  herfiel,  so  dass 
in  einem  Nu  der  Platz  nur  von  verschüttetem  Reis 
und  zerbrochenen  Schüsseln  bedeckt  war.  Zweyhun- 
dertSclaven  des  Arsenals  säuberten  denselben  sogleich, 
ein  halbes  Hundert  Schlauchträger  besprengte  den- 
selben, sobald  es  staubte,  mit  Wasser.  Sobald  es  dun- 
kel , wurden  hundert  fünfzig  grosse  Lampen , und  der 
oben  erwähnte  Lampenbaum  angezündet,  und  Feuer- 
werke verbreiteten  nicht  nur  über  den  Hippodrom, 
sondern  über  die  ganze  Stadt  die  Helle  des  Tages. 
Am  folgenden  Tage  zogen  die  fünfhundert  Schlauch- 
träger in  grotesken  Gestalten  und  Gruppen  auf.  Der- 
wische, Gaukler,  Ringer,  Seiltänzer,  Affentreiber,  Mu- 
sikanten aller  Art  belustigten  und  unterhielten  das 
Volk  mit  Drehen,  Springen,  Ringen  und  Kunststücken 
aller  Art.  Abends  eine  Scheinbelagerung  einer  unga- 
rischen Palanke,  die  Stürmer  waren  statt  mit  Speeren 
mit  Stöcken,  statt  mit  Tartschen  mit  Polstern  bewaff- 
net;  es  wurde  angegriffen , zurückgeschlagen  , Spiesse 
gebrochen  und  über  die  Klinge  gesprungen,  die  Palan- 
ke zuletzt  erstürmt,  verbrannt  und  geschleift.  Tagesv 
darauf  wurde  der  kaiserliche  Bothschafter , Herr  von 
Preyner,  durch  eine  Beschickung  von  zwölf  Kämme- 
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rern  und  eines  Schaugerichtes  aus  Zucker  dem  Feste 
beyzuwohnen  eingeladen,  der  persische  Bothschafter 
hatte  schon  zwey  Tage  vorher  seinen  Platz  eingenom- 
men, so  auch  der  pohlische,  Philippowsky,  welcher 
die  so  heftig  begehrten  zwey  Brüder  des  Tatarchans 
dem  Grosswefir  vorstellte.  Der  Bothschafter  hatte  sechs 
Bündel  Zobelfelle,  jedes  zu  vierzig  Fellen,  auf  tausend 
Ducaten  geschätzt,  und  vier  Doggen  zum  GeschenKe 
gebracht  a;  der  siebenbürgische  Gesandte,  Ladislaus 
Szalanczy,  zwölf  silberne  Trinkgefässe  mit  doppelten 
Boden,  und  zwölf  silberne  Schüsseln  von  schöner  ge- 
triebener Arbeit,  zwey  Becken,  vier  Leuchter,  theils  ver- 
goldet, theils  nicht1*.  Silberne  Becher,  Schalen  und  Uh- 
ren waren  die  Geschenke  der  Woiwoden  der  Moldau 
und  Wallachey  und  der  Raguseer  c ; die  des  Tatarchans 
sechs  Bündel  Zobelfelle  und  eben  so  viele  Pelze,  fünf 
Bündel  Marderfelle,  sechs  Hermelinpelze  für  Frauen, 
sechs  Wallrosszähne,  und  zwanzig  Christenknaben  als 
Sclaven*1.  Die  Gesandten  des  Sultans  von  Fes  und  Ma- 
rokko brachten  in  einem  Juwelenkästchen  aus  Perlen- 
mutter  einen  Rosenkranz  aus  einzigen  Perlen,  zwey 
goldgestickte  Teppiche,  und  vier  seidene,  mit  Blumen 
und  Bäumen  künstlich  gestickt , einen  Pferdzaum  mit 
goldenen  Kugeln  und  Edelsteinen  besetzt,  einen  schwar- 
zen Reigerbusch  von  Diamanten  funkelnd , eine  Ruthe 
des  Hippopotamus , Steigbügel  voll  Perlen  und  Edel- 
gestein, viele  Ballen  seidener  Stoffe,  vier  von  Gold- 
stoff, viele  in  Gold  gefasste  Perlen  e und  vierzigtau- 
send Kronenthaler  Tribut.  Die  Derwische  Dreher  dreh- 
ten sich  wieder  Stunden  lang,  Araber  tanzten  wie  Sa- 
tyren,  und  andere  in  solche  mit  Hörnern  und  Rauch- 
werk vermummt,  lagen  auf  dem  Platze  herum.  Nachts 
wurden  mitten  unter  im  schönsten  Kunstfeuer  brennen- 
den Thürmen,  Zelten,  Springbrunnen,  fliegenden  Pfer- 
den, lebendige  Bären,  Füchse  und  Hunde  mit  brennen- 
den Fackeln  und  Schwärmern  an  den  Schweifen  und  auf 

a)  Bethlen  Hi«t.  Transylv.  L.  VI.  p.  507.  **)  Derselbe  p.  f>o8.  e)  Der- 
selbe p.  f>09  u.  Engel’«  Geschichte  der  Moldau  p.  *32.  **)  Bethlen  p.  5ft. 
*)  Bethlen  Hist.  Transylr.  p.  5 1 3.  Sagrcdo  p. 


den  Rücken  unter  das  Volk  gelassen , zur  grossen  Er- 
lustigung  des  vornehmen  Pöbels  über  den  geängstigten 
niederen.  Unter  den  flammensprühenden  Raketen  und 
verpuffenden  Schwärmern  lasen  Dichter  dem  Grosswe- 
fir  ihre  hyperbelsprühenden  und  lobpuffenden  Hoch- 
zeitsgedichte  vor.  Mohrischer  Tanz  und  Judenkomö- 
dien verlängerten  die  Festlichkeit  des  Tages  bis  Mit- 
ternacht. Der  folgende  Tag  war  der  Bewirthung  der 
Janitscharen-Officicre  geweiht;  sie  gastirten  an  hun- 
dert und  siebzig  Tafeln,  deren  jede  mit  zweymahl  sie- 
ben Schüsseln  gedeckt.  Der  Grosswefir  und  Janitscha- 
renaga  machten  die  Ehren  der  Gasterey,  die  Zeug- 
schmiede bedienten  die  Tische.  Die  Ssolak  und  Peike, 
d.  i.  die  Arcieren-  und  Hellebardieren-Leibwache  des  Sul- 
tans, jene  mit  Bogen,  diese  mit  Lanzen  bewaffnet,  zeig- 
ten ihre  Kunst  im  Schiessen  der  Pfeile  und  Werfen 
der  Spiesse  durch  Eisen  und  Erz,  durch  Harnisch  und 
Sturmhauben.  Der  kaiserliche  Bothschafter  ritt  mit 
seinem  Gefolge  auf  den  Platz,  und  nahm  seine  Loge 
ein,  von  wo  er  den  Sprüngen  der  Bären-  und  Affen- 
treiber, dem  Drehen  der  Derwische  und  Ssoffi,  den 
Reiterkünsten  der  Sipahi,  den  Taschenspielkünsten  der 
Juden  undAegypter  zusah.  Am  neunten  Junius  wurden 
die  Gesetzgelehrten,  der  Mufti  und  die  Kadiaskere , 
die  Kadis  und  Naibe,  die  Muderris  und  Chodscha,  die 
Scheiche  und  Imame,  an  siebzig  Tafeln  abgespeiset. 
Eben  so  viele  Wagen  kamen  voll  von  Pagen  des  Sul- 
tans, welche,  aus  den  Pagenkammern  von  Adrianopel 
als  Sipahi  ausgetreten,  die  Hand  des  Sultans  küssten. 
Zwey  Castelle,  das  eine  grössere  ein  moslimisches  mit 
# gelben  und  rothen  Fahnen,  gegenüber  der  Loge  des 
Sultans , das  andere  kleinere  mit  Kreuzesfahnen  blau 
und  roth  inweissem  Felde,  ein  christliches  Schloss  vor- 
stellend, beschossen  sich  gegenseitig;  dann  rückte  die 
Mannschaft  des  ersten  Laufgraben  und  Geschütz  unter 
die  Mauern  des  zweyten ; als  die  vier  Wände  des  letz- 
ten niederstürzten,  stürzten  vier  Schweine  heraus,  als 
feine  gefällige  Anspielung  auf  die  christlichen  Mächte, 
deren  Bothschafter  Zeugen  des  Festes,  und  zu  grösse- 
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rem  Ueberflusse  so  sinnreichen  Wittes  wurde  ein  aus 
dem  Wohnhause  des  kaiserlichen Bothschafters  gehöhl- 
tes Schwein  von  drey  Löw  en  zerfetzt.  Juden  und  Moh- 
ren tanzten  Schalksnarren-  und  Schwerter-Tanz  (Mat- 
tesina  und  Moresca) , den  alten  sikinnischen  und  pyr- 
rhichischen  Tanz.  Ain  folgenden  Tage  wollte  der  kai- 
serliche Bothschafter  sein  Geschenk  überreichen,  es  be- 
stand aus  drey  kostbaren  Halsbändern,  und  fünf  ande- 
ren Kleinodien  von  Juwelen,  zwey  herrlichen  Medail- 
lons, zusammen  auf  vierzigtausend  Ducatcn  geschätzt, 
da  er  aber  vernahm,  dass  ihm  der  venezianische  Both- 
schafter Soranzo  zuvorgekommen  , verschob  er  die 
Ueberreichung  bis  nach  dem  Feste,  w'O  er  es  dem  Sul- 
tan selbst  in  feyerlicher  Audienz  abgab.  Des  venezia- 
nischen Bothschafters  Geschenk  bestand  aus  Silberge- 
schrneide  und  goldenen  Stoffen,  das  Fünftel  des  obigen 
Werthes.  Am  folgenden  Tage,  an  welchem  die  Sipa- 
hi  bewirthet  wurden,  begannen  die  feyerlichen  Aufzü- 
ge der  Zünfte,  welche  nun  durch  ein  und  zwanzig  Ta- 
ge nach  einander  aufzogen,  dem  Sultan  mit  Gebetheil 
und  Segensformeln  Heil  und  Glück  erwünschten,  ihm 
ein  Stück  ihrer  Kunstarbeit  zum  Geschenke  brachten, 
und  dafür  ein  Paar  Hände  voll  neuer  Aspern  aus  der 
seinen  empfingen.  Sie  suchten  sich  gegenseitig  durch 
schönen  Anzug  und  phantastische  Verzierungen , be- 
sonders aber  durch  die  reitzende  Art  zu  überbiethen, 
womit  sie  ihre  Lehrjungen  aufputzten  und  ausstaffirten, 
welche  der  Reihe  nach  vor  dem  Sultan  hinstanden,  und 
nachdem  die  Derwische,  zu  deren  Bruderschaft  die 
Zunft  gehörte,  dem  Sultan  Glück  und  langes  Leben 
gewünscht,  wurde  des  Chodscha’s  Rede  mit  lautem  Ge- 
schrey  von  Amen!  Amen!  beschlossen,  Amin!  Amin! 

Den  Anfang  machten  die  Arbeiter  für  weibliche 
Kopf-0  und  Fussbedeckung , vermuthlich  als  Compli- 
ment  für  die  Sultaninnen,  die  Haubenmacher  und  Frau- 
enschuster mit  Fahnen  aus  Gold-  und  Silberstoff,  mit 

*)  Araktschintschi , d.  i.  die  Verfertiger  der  kleinen  Untcrhäuhohen. 
Die  Bedeutung  des  Nahmen*  Arakltehin  , d.  i.  Schwciissununler  , drückt 
ihre  Bestimmung  aus.  Die  Beschreibung  von  I.ewrnklau  nennt  dieselben 
S.  481  u.  489  llaratschimleln  , als  ob  es  Haarte htndc ln  wären. 
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farbigen  Traghimmeln  oder  Baldachinnen,  deren  Näh- 
me ihren  Ursprung  von  der  Chalifenstadt  (Bagdad  im 
Mittelalter  Baidach  geheissen)  beurkundet;  in  einem 
grossen  Schuh  von  goldgesticktem  Saffian  sass  ein  ro- 
senwangiger  Schusterbube,  in  Goldstoff  gekleidet,  den 
sie  dem  Sultan  zum  Austreten  pr'asentirten.  Daneben 
gingen  Buden  sinesischen  Schatten-  und  Puppenspiels, 

Juden  als  deutsche  und  spanische  Kriegsknechte  ver- 
larvt,  andere  mit  Schilden  als  Schildkröten  vermummt, 
vorüber ; des  Nachts  wurde  an  einem  Seile  ein  Lam- 
penverein in  einer  neuen  Figur,  nähmlich  in  der  des 
pythagoräischen  Fünfeckes , welche  sie  das  Siegel  Sa- 
lamon’s  a nennen  , angezündet.  Die  Baumwollenschlä-  I2.  Juni  tu. 
ger  trugen  Löwen  und  Meerungeheuer , Streitkolben 
und  Morgensterne  aus  Baumwolle,  das  Wildeste  und 
Härteste  im  Zartesten  und  Weichsten  nachgebildet.  Ta- 
ges darauf  wurde  den  Kanonieren  und  Zeugschmieden  ,3.  junjus 
(Topdschi  und  Dschebedschi)  Gasterey  gegeben;  die 
Männerschuster  und  Sattler  zogen  auf,  die  ersten,  mit 
einem  ungeheuren  Stiefel  aus  Saffian  und  gelben  So- 
cken, trugen  Stangen  thyrsusartig  mit  grünem  Laub- 
werke umwunden,  und  auf  einer  die  obenerwähnte  Fi- 
gur des  salomonischen  Siegels.  DieSattler  führten  auf 
sechs  Rädern  eine  w andelnde  Werkstätte  mit  sich,  auf 
welcher  sie  inmitten  der  Arbeit  aller  Arten  von  Sattel 
und  Zeug  begriffen  waren;  die  Kaftanfalter  und  Bre- 
cher seidener  Zeuge,  welche  dieselben  in  kleine  Fal- 
ten brechen,  zogen  unter  einer  Fahne  von  rothem  und 
rothgelbem  Damast  auf,  ein  halbes  Hundert  in  Seide  ge- 
kleideter Knaben  umgab  einen  Wagen,  auf  welchem 
ein  Knabe  den  Seidenzeug  statt  auf  dem  runden  Mar- 
morsteine, dessen  sie  sich  sonst  hiezu  bedienen,  auf  dem 
glatt  geschorenen  Kopfe  seines  Meisters  in  Falten  brach. 

In  derNacht  übertraf  das  vom  Kapudanpascha  Ulutsch- 
ali  abgebrannte  Feuerwerk  die  aller  vorhergehenden 
Nächte  durch  die  schöne  Zeichnung  der  in  Feuer  vor- 
gestellten Schiffe,  Thürme , Castelle  und  Elephanten. 

* 

*)  unser  Tr  ulten- , oder  richtiger  Druidenfuts . 
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Taschenspieler  und  Seiltänzer  erstaunten  durch  ihre 
Trugkünsteund  Sprünge  auf  Leben  und  Tod  das  gaffen- 
de, Schulter  an  Schulter  gedrängte  Volk.  Am  vierzehn- 
*4-  J»»niu«.  ten  Junius  hatte  ordentliches  Turnier  der  Sipahi  Statt; 

wie  in  christlichen  Turnieren  auf  Türken- und  Mohren- 
köpfe,  ward  hier  auf  Franken-  und  Christenköpfe  ge- 
kaut und  geschossen,  auf  deutsche  Pikeihauben  und  un- 
garische Tschako.  Die  Christen-Sclaven  der  Witwe  So- 
kolli*s(er  hatte  deren  nicht  weniger  als  neunhundert)* 
.stellten  unter  Schwerter-  undBogentanz  den  Kampf  St. 
Georg’s  mit  dem  Drachen  vor;  dann  fuhren  zwey  Galee- 
ren an  einander,  als  w'ären  sie  mitten  im  Meere,  und 
die  geenterte  genommene  wurde  im  Triumph  mit  hin-, 
ten  geschleppter  Flagge  davon  geführt.  Der  Sultaninn 
Witwe  Sokollfs  Kammermusik  führte  sogar  eine  Art 
mythologischer  Pantomime  auf;  unter  Zinken-, Lauten 
und  Geigengetön  griff  ein  italienischer  Bravo  eiu  als  Cu- 
pido angekleidetes  Knäblein,  erst  mit  Schmeicheleyen, 
und  dann  mit  Gewalt  an,  worauf  eine  mit  einem  Speere 
gewaffnete  Jungfrau,  eine  Nymphe  Dianens  oderAma- 
• zone,  den  tollen  Angreifer  zurücktrieb  und  den  Knaben 
rettete;  doppelt  sinnreich,  als  ein  vom  Harem  einer  Sul- 
»5.  Junius.  taninn  ausgehendes  Schauspiel.  Am  nächsten  Morgen 
zogen  die  Gold-  und  Silberdrahtzieher,  die  Zuckerbä- 
cker auf,  jene  spannen  Gold  und  Silber,  und  diese  Fa- 
denzucker und  Halwa  in  goldenen  und  silbernen  Fä- 
den aus.  Dabey  rannten  die  Sipahi  und  Silihdare  in  förm- 
lichen Quadrillen  auf  einander,  schossen  nach  goldenem 
Knopfe  auf  hoher  Stange , und  zogen  dann  zwey  und 
zwey  ab,  davon  sassen  ihrer  zwrey  in  alten  griechischen 
vergoldeten  Rüstungen  auf  Einem  Pferde,  wie  zur  Zeit 
der  Kreuzzüge  die  Templer  und  ihre  Turcopolen;  erst 
stand  einer  aufrecht,  der  andere  auf  dem  Kopfe,  und 
alsbald  sassen  beyde  wieder  gerecht  im  Sattel , und 
was  dergleichen  mamlukischer  (früherer  als  englischer) 
16.  Junius.  Reitkünste  mehr  sind.  Folgenden  Tages  suchten  die 
Derwische  Heuler,  Dreher,  Feuerfresser  und  Dolch- 
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zieher  die  Künste  der  Gaukler,  Taschenspieler,  Ren- 
ner und  Turnierer  durch  die  ihrigen  zu  iiberbiethen , 
indem  sie  unter  beständigem  Geschrey  von  Allah  l und 
Hu!  sich  drehten,  gliiheudes  Eisen  in  den  Mund  nah- 
men, Messer  verschlangen  und  dergleichen  Gaukeleyen 
mehr,  so  dass  in  den  Gassen,  wodurch  ihr  Zug  ging, 
die  Weiber  (welchen  auf  den  Platz  zu  kommen  ver- 
bothen  war)  aus  Andacht  und  Rührung  seufzten,  wein- 
ten und  aufschrien.  Einer  stürzte  sich  in  ein  Fass  voll 
Schlangen  und  lag  ruhig  darin,  ein  Anderer  liess  sich 
einen  nur  acht  Männern  aufhebbaren  Stein  auf  die 
Brust  legen,  und  auf  derselben  zerschlagen,  ein  Drit- 
ter sprang  über  wreit  auseinander  gesteckte  Messer  und 
Säbelklingen  auf  Leben  und  Tod.  Das  Feuerwerk  stell* 

* te  einen  Wald  und  einen  Garten  mit  Cypressen  vor, 
von  einem  griechischen  Popen  erfunden  und  ausgeführt. 

Als  der  Morgen  tagte,  zogen  die  Seidenspinner,  Schnür-  «;•  Juniu*. 
mach  er  und  Schlingenflechter  auf,  mit  seltsamen  Hü- 
ten, Kappen  und  Hauben  mannigfaltig  mit  Seide  aus- 
genäht, ausgezackt  und  ausgeschlungen.  Die  Pasteten- 
bäcker und  Sorbetmacher  bucken  im  Vorüberfahren 
und  schenktenSorbete  von  allen  Farben  aus;  die  Lein- 
weber bothen  dem  Sultan  die  feinste  Leimvand , die 
Lederpresser  grosse  runde  Tischdecken,  aus  Leder  mit 
Gold  durchnäht,  und  lederne  Wässerflaschen  ohne 
Naht  zum  Geschenke  dar.  Tages  darauf  wurde  dem  18.  Juni.n. 
Beglerbeg  von  Rumili,  als  dem  Dugundschi  oder  Füh- 
rer des  Beschneidungsfestes,  unter  aufgespannten  Pla- 
chen  Banket  gegeben.  Die  Oebstler  trugen  die  von  ih- 
nen verkauften  Früchte  auf  lange  Stangen  gebunden. 

Die  Zwirnhändler  und  Schürzenmacher  zogen  vorbey, 
verdunkelt  von  dem  Glanze  und  der  Pracht  der  ihnen 
folgenden  Goldschmiede  und  Juweliere,  die  über  drey- 
hundert  Knaben,  in  Goldstoff  gekleidet,  als  die  leben- 
dige Unterlage  ihrer  Auslage  vorführten.  Die  Rossde-  ,9.  jnDius. 
ckenmacher  und  Wachskerzler  zeichneten  sich  durch 
die  Grösse  der  zur  Schau  getragenen  Decken  und 
Wachskerzen  aus.  Am  Tage  des  dem  Kapudanpascha  a0i  jun;us. 
und  den  Capitänen  der  Flotte  gegebenen  Gastmahles 
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zogen  nach  den  Hafnern  und  Deckenmachern  die  Grie- 
chen von  Pera  und  Galata  unter  roth , gelb,  blau  und 
wciss  geviertelter  Fahne  auf.  Erst  fünfzig  Paar  in  ro- 
then  Jacken  mit  hervorquellendem  Hemd,  blauen  phry- 
gischen  Mütfcen,  Schellen  an  den  Schenkeln  und  blos- 
sen Klingen  an  den  Händen.  Einen  besonderen  Zug  stell- 
te eine  griechische  Hochzeit  vor:  dreyssig  griechische 
Knaben  in  Goldstoff  gekleidet,  mit  schwarzsammtnen, 
mit  perlen-  und  edelsteinenbesetzten  Baretten,  eben  so 
viele  alsMadchen  verkleidet  gingen  vor  dem  unter  einem 
Traghimmel  geführten  Brautpaare  her,  dem  wieder  klei- 
ne als  Mädchen  verkleidete  Knaben  folgten.  Die  beyden 
Parteyen  begannen  dann  besonderen  Tanz , die  ersten 
hundert  den  unzüchtigen  alexandrinischen,  in  welchem 
die  Orgien  der  saliarischen  Priester  fortleben,  die  zwey- 
ten  die  züchtige  Romaika,  deren  Verschlingung  das 
Gewinde  des  Labyrinthes  nachahmt.  Hierauf  kamen  die 
Dschebedschi  oder  Zeugschmiede,  Waffen  schmie- 
dend und  glättend,  mit  hundert  alten  vergoldeten  Rü- 
stungen; die  Buchbinder  und  Papierfärber  mit  papier- 
neu  Fahnen,  und  hundert  dreyssig  Knaben  in  vielfar- 
/ biges  Papier  gekleidet,  und  einer  wandelnden  Bude , 

in  deren  unterem  Theile  Einer  Papier  glättete,  und  im 
oberen  drey  Knaben  den  Koran  lasen.  Die  Matratzen- 
undPolstermacher  mithundert  fünfzig  Knaben  in  Gold- 
stoff, auf  goldenen  Polstern  und  Kissen.  Die  Spiegel- 
, macher  und  Schalenmahler  mit  hundert  fünfzig  Kna- 
ben , vorn  und  hinten  mit  Spiegeln  behängen,  der 
darein  scheinenden  Sonne  halber  kaum  anzuschauen. 
Die  Kammmacher  als  die  bescheidenen  Grundleger 
aller  Toilette  des  Haares.  Dreymahl  sieben  Tage  dauer- 
st. Junius.  ten  die  Aufzüge  fort;  an  den  folgenden  siebzehn  ka- 
men: die  Wollenstoff-  und  Leinwandfärber,  die  Speer- 
schaftener  und  Dschiridmacher,  die  Studenten  und  die 

i 

Kaufleute  vom  Trödelmärkte,  die  jüdischen  Schneider, 

22.  Junius.  die  Saumsattler,  die  Zigeuner-Schmiede,  die  Juden 

Pulvermacher ; die  Rothgiesser,Mandoleüenkrämcr,  Fi- 

23.  Juniui.  scher;  die  Damastwirker  hielten  auf  sieben  und  drey- 

fsig  Stangen  reiche  Zeuge  empor;  die  Buchhändler  hat- 
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ten  keine  Musikbande,  wie  die  anderen  Zünfte,  sondern 

nur  Derwische,  die  Jallah!  und  Hu!  schrien,  siebrach- 

% 

ten  dem  Sultan  zwey  Korane  dar;  die  Verfertiger  der 
Daumringe  aus  Bein  zum  Anziehen  der  Bogensehnen; 
die  Weber  und  Ackersleute;  die  Siebmacher  und  Verzin- 
ner; die  Griechen  aus  dem  Patriarchat  undFanar,  die 
Kirschner,  Pfeilmacher,  Spezereyen- , Kräuter-  und 
Blumenhändler;  die  Futter-  oder  Heuverkäufer  ohne 
Fahne  mit  einem  aufgezäumten  Ochsen ; die  Seiler,  die 
Filzmacher,  Stecknadelmacher,  Lederer,  die  Messer- 
schmiede, Scheidenmacher  und  Beutelmacher,  die  Pa- 
pierschn  itzer,  Natron-,  Teriack-  und  Mithridatkrämer, 
die  Wasserträger,  Steigbügelversilberer,  Zeltschnei- 
der , Ausnäher,  Hufschmiede,  die  Zigeuner,  Besen- 
inacher  und  Rauchfangkehrer,  die  Krämer  des  klei- 
nen Befestan , die  Milch-  und  Bufa  - Verkäufer  *,  die 
Turbanmacher.  Immitten  dieses  Zünfteaufzuges  brachte 
der  Pascha  Statthalter  von  Ofensein  Geschenk  dar,  fünf- 
zig Knaben,  neun  Panzer,  neun  Sabel,  neun  Streitkolbem 
neun  Uhren  nach  der  beliebten  tatarischen  Neunzahl. 
Dann  zogen  auf:  die  Glasblaser,  Lastträger,  die  Verfer- 
tigerder eisernen  Schuhbeschläge,  Feil- und  Beilhauer, 
die  Verfertiger  der  Kornschwingen,  die  Bürstenmacher, 
Schuhflicker,  Eisenhändler,  griechischen  Frauenschu- 
ster, Wäscher,  Kesselschmiede,  Sägehauer,  Barbie- 
re mit  einer  wandelnden  Bude,  in  der  sich  kleine  Kna- 
ben gegenseitig  schoren ; die  Kopfbundverkäufer,  Wag- 
macher, Garköche,  Sndelköche  und  Pastetenköche,  die 
Inschlittkerzenmacher  und  Obstverkäufer.  Die  Schul- 
kinder mit  den  Schulmeistern,  die  Holzschuhmaeher , 
Drechsler,  Büchsenschäfter , Kälberfüssköche  , Nagel- 
schmiede, Fleischhauer,  Seidenmacher.  An  diesem  Ta- 
ge wurde  das  Schauspiel  der  Erstürmung  Goletta’s  durch 
Sinanpascha  gegeben.  Am  folgenden  zogen  die  Nachen- 
führer und  Ueberfuhrsleute  ein;  die  Scheren-,  Sporu- 
und  Laternmacher ; dann  die  Schreibzeugmacher,  Bret« 


*)  Bul’a , ein  Getränk  aus  gegohrener  Gerste,  das  roheste  Bier. 
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24.  Junius. 


25.  Junius. 


26.  Junius. 


27>  Junius. 
* 


28.  Junius. 


29.  Junius. 

30.  Juuius. 
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i.  Julius. 


2.  Julias. 


3.  Julius. 
4 Julius. 


5.  Julius. 


Die  Beschnei- 
diinp  selbst  t 
und  Ende  des 
Festes. 

6.  Julius. 


. Julius. 


\ 


8.  Julius. 


\ 


Schneider,  Bandmacher,  Kräutler,  Binder,  Viehhirten, 
Vogelsteller,  Badwärter  mit  allem  Zugehör  des  Bades: 
nähmlich  mit  derblauen  Schürze  (Futa),  mit  Spiegel, 
Badkesseln,  Laterne,  Badkufe  mit  Krügen,  Eyern,Ent- 
haarungswerkzeugen  und  dergleichen,  behängt.Die  mol- 
dauischen Viehhändler,  die  Verfertiger  der  Schuster- 
werkzeuge, Goldschlager,  Oehl- und  Schmalzverkäufer, 
albanesische  Seifenhändler^DieJuden  brachten  ein  gros- 
ses Castell,  in  der  Hoffnung,  damit  die  Erlaubniss  zu  er- 
halten (wie  vor  und  ehe),  gelbe  Kopfbünde  tragen  zu  dür- 
fen. DieFederschmücker,  Breterverkäufer,  Saumthier- 
treiber, Schneider,  Hühnerverkäufer,  Tischler,  Ueber- 
zieher  der  Reisetruhen,  die  Tänzer,  Musikanten  und 
Kaffehsieder;  weiters  die  Biscottenbäcker , Bosshänd- 
ler, Vogelsteller,  ägyptische  Kaufleute,  die  Taglöhner, 
die  dem  Oberstbaumeister  unterworfenen  Bauleute  : al9 

i 

Maurer,  Steinmetze,  Zimmerleute,  Brunnengräber, 
Gypsübertüncher  , Wasserleiter,  Kalkbrenner,  Kahn- 
macher; Brillenverkäufer;  dann  die  Mahler,  Kopfbund- 
winder,  ägyptischen  Schiffleute,  Korbflechter,  und  end- 
lich die  Wreinschenker. 

Ein  Pferdewettrennen  vom  Dorfe  Tschataldsche 

t 

bis  an’s  Thor  von  Adrianopel,  dessen  Preis  tausend 
Ducaten,  und  Auswerfen  von  Gold  und  Silbermünzen 
zeichneten  von  den  vorhergehenden  und  folgenden  Ta- 
gen den  siebenten  Julius  aus,  an  welchem  Sultan  Mo- 
hammed im  Serai  am  Hippodrome  vom  Wefir  Dscher- 
rah  Mohammedpascha  eigenhändig  beschnitten  ward  ; 
das  Ergebniss  der  Beschneidung  wurde  in  goldener 
Schale  derSultaninn  Chasscki,  Mutter  Sultan  Moham- 
med’s,  das  blutige  Messer  der  Sultaninii  Wralide,  Mut- 
ter Sultan  Murad’s,  zugesendet. Für  die  glückliche  Be- 
schneidung erhielt  der  Wrefir- Beschneider  an  Geld 
und  Geldeswerth  bis  an  achttausend  Ducaten.  Am  fol- 
genden Tage  zeigten  eine  Girafe  und  ein  abgerichteter 
Elepliant  ihre  Künste.  Die  Gastereyen  wurden  einge- 
stellt, und  da  die  Schauspiele  an  den  folgenden  Tagen 
aufhörten,  verlief  sich  das  Volk.  Aber  am  zwölften  Ta- 
ge nach  der  Beschneidung  war  so  grösserer  und  unan- 
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genehmer  Auflauf  der  Janitscharen  und 'Sipahi,  dessen 
Anlass  Trunkenbolde  und  eine  Metze  a.  Der  Polizey- 
vogt,  welcher  mit  seinen  Janitscharen  trinkende  Sipa- 
hi  strafen  wollte,  und  im  Getümmel  einen  derselben  er- 
schlagen, wurde  von  denSipahi  misshandelt,  gebunden, 
und  so  auf  den  Hippodrom  vor  den  Sultan  geschleppt. 

Die  Janitscharen  und  Sipahi  bedrohten  sich  gegensei- 
tig, und  mit  Mühe  sänftigten  der  Grosswefir,  der  Ja- 
nitscharenaga  und  der  Beglerbeg  von  Rumili  die  Wo- 
gen des  wachsenden  Tumultes.  Die  Janitscharen  wa- 
ren so  mehr  erzürnt,  als  der  Sultan  ihnen  das  sonst 
bey  Beschneidungsfesten  gewöhnliche  Geschenk  aus 
dem  Grunde  von  Geldmangel  versagt,  und  doch  vor 
ein  Paar  Tagen  Geld  im  eigentlichen  Sinne  zum  Fen- 
ster hinausgeworfen  hatte.  Nur  den  Janitscharen,  wel-' 
che  während  der  Feyerlichkeiten  des  Festes  die  Wa- 
che des  Platzes  versahen,  wurde  ein  Beutel  Ducaten, 
sammt  zehn  Kaftanen  für  ihre  Officiere  verehret.  Am 
Tage  nach  dem  Janitscharen-Auflaufe  zogen  dieSulta-  19. Julius, 
ninnen  in  verdeckten  Wagen  aus  demSerai  des  Hippo- 
droms wieder  in  das  kaiserliche  zurück,  dessgleichen 
Tages  darauf  die  Pagen.  Die  Tschausche  wurden  hierauf  20.  Julius, 
gemustert,  und  nach  feyerlich  abgelesenen  Glückwün-  21.  Julius, 
sehen,  denen  ein  langes  Amen  : Amen ! nachscholl,  entlas-  * 
sen  ; dessgleichen  die  letzten,  die  fünfhundert  Schlauch- 
träger, welche  für  die  Ordnung  und  Reinlichkeit  des  Pla- 
tzes Sorge  getragen  hatten.  Am  zwey  und  fünfzigsten  22.  Julius. 
Tage  b nach  dem  feyerlichen  Auszuge  aus  dem  Serai 
auf  den  Hippodrom  stahl  sich  der  Sultan  mit  seinem  • 

Sohne  mit  dem  frühesten  Morgen  in  aller  Stille  in  den 
Püllast  zurück,  aus  Furcht,  dass  des  gewöhnlichen  Auf- 
zuges Gepränge  durch  der  Janitscharen  und  Sipahi  kaum 
gedämpfte  Misshelligkeit  unterbrochen  werde.  Nicht 
nur  diese  Furcht,  sondern  auch  der  Tod  eines  während 
des  Beschneidungsfestes  geborenen , und  zwey  Tage 

y 

1 

a)  Lewenklau.  **)  JVach  Aali  und  Selaniki  dauerte  da*  Fest  55  Tage , 
wozu  die  drey  Vorbercilungstage  im  Harem  gezählt  sind;  in  Sagredo  ist  ein 
grosser  chronologischer  Fehler  durch  die  Auslassung  des  Wortes  Luglio  : La 
solcnnita  dcl  riiaglio  prlncipio  li  du«  di  Giugno,  icrminb  li  venti  uno  (hier 
icülwt  di  Luglio)  p.  44 1 • 
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hernach  gestorbenen  Prinzen,  und  eine  Feuersbrunst 
trübten  diess  mit  so.  grossem,  nie  vorher,  und  nie  seit- 
dem gesehenen  Aufwande  und  Pracht  gehaltene  Fest, 
und  die  Feuersbrunst  galt  als  üble  Vorbedeutung  der 
grossen,  welche,  aus  dem  Streite  der  Sipahi  und  Jani- 
fscharen  emporlodernd,  spater  das  ganze  Reich  in  ih- 
ren Flammen  zu  verschlingen  drohte.  Die  Ausführlich- 
keit der  vorhergehenden  Erzählung  derBeschneidungs- 
feyer  findet  ihre  Rechtfertigung  nicht  in  der  Weit- 
schweifigkeit der  Quellen  und  in  dem  Umfange  der  dar- 
über eigens  verfassten  Werke,  wohl  aber  darin,  dass 
dieses  Fest,  seit  Jahren  das  Ziel  von  Murad’s  Verhand- 
lungen und  Botschaften,  der  Brennpunct  war,  in  wel- 
chem alle  Strahlen  äusserer  Huldigung  und  innerer 
Cultur  zusammengedrängt , das  hellste  Licht  werfen 
auf  die  damahlige,  noch  von  allen  christlichen  Staaten 
mit  Recht  gefürchtete  Grösse  und  Macht  des  osmani- 
schen  Reiches,  auf  die  Pracht  des  Hofes  und  den  Reich- 
thum der  Grossen,  auf  den  Kleideraufwand  und  Kna- 
benluxus, auf  den  Geschmack  und  die  Belustigungen 
des  Volkes,  auf  den  Zustand  kunstförderuder  Industrie 
und  zweckmässiger  Arbeitsuntertheilung , welche  der 
Aufzug  von  ein  Paar  hundert,  durch  eigene  Satzun- 
gen geregelter  Zünfte  am  besten  darthut  f. 

Im  selben  Jahre,  welches  fünf  und  fünfzig  Tage  lang 
die  Herrlichkeiten  der  Beschneidungshochzeit  schaute, 
wurde  das  Serai  durch  den  Bau  zweyer  Köschke  ver- 
herrlichet, das  eine  in  dem  Inneren  desselben  vom  Sul- 
tan selbst  a,  binnen  der  für  glücklich  erachteten  Zahl 
von  fünfmahl  neun  Tagen  (dem  Producte  der  pythago- 
reischen fünf  und  der  tatarischen  neun),  in  welcher 
Zeit  die  Festungswerke  von  Karss,  Eriwan,  Aresch  un4 
Schamachie  erbaut  worden  seyn  sollen;  das  andere  am 
Ufer  des  Meeres,  noch  lange  unter  dem  Nahmen  des 
Köschkes  Sinan’s  berühmt  b.  Nachdem  der  sechzehn- 
jährige Prinz  nun  nach  Abraham’s  Satzung  zum  Ein- 
tritte ins  Harem  geeignet  war,  wurden  ihm  Weiber, 


a)  Hadschi  Chalfa'«  chronologische  Tafeln,  i.  J.  990  (i5Ö2h  Eben  da. 


« 


135 


Wachen  , Hofstaat  und  Statthalterschaft  angeeignet , 
nahmlich  das  Sandschak  von  Magnesia,  von  welchem 
aus  auch  der  Vater  den  Thron  bestiegen  hatte.  Zwey- 
tauseud  Mann  von  Reitern  und  Fussgängern  bildeten 
die  Truppe  seines  Hauses,  in  deren  Begleitung  er  nach 
feyerlicher  Belehnung  mit  der  Fahne  vom  Grosswelir  i3. SUhidsche 
in  sein  Sandschak  auszog.  Als  Prinzenlehrer  ward  ihm  d«!!  »583. 
der  Gesetzgelehrte  Newaji  Ä beygegeben,  eben  so  we- 
nig durch  schriftstellerische  Werke  bekannt,  als  seine 
Vorfahren  Dschaafer,  Haider,  Afmi  t,  und  der  Gross- 
wefir  Siawusch  gab  ihm  beym  Abschiede  noch  heilsame 
kehren  über  die  dem  Herrscher  nothwendigen  Tugen- 
den mit  h.  Die  erste  Wirkung  dieser  Lehren  und  die  er- 
ste Handlung  der  Machtvollkommenheit  des  sechzehn- 
jährigen Jünglings  über  seinen  Hofstaat  war,  dass  er 
noch  unterwegs  nach  Magnesia  seinen  Haushofmeister 
und  Kämmerer  zusammensäbeln  liess  c.  Vor  seiner  Ab- 


reise hatte  der  Kronprinz  dem  Sultan  eine  Sclavinn  ge- 
schenkt, welche  zum  Beweise,  wie  der  V ater  des  Soh- 
nes Geschenke  in  Khren  zu  halten  wisse,  bald  hernach 
Mutter  einer  Prinzessinn  d.  Gleichzeitig  kamen  die 
Frauen  des  Sultans  in  Constantinopel  und  des  Kron- 
prinzen-Statthalters  zu  Magnesia  mit  Knaben  in  die  Wo- 
chen; Selim  wurde  der  Sohn  Mohammed’s  genannt  °, 
undMurad’s  neugeborne  Kinder  Suleiman  und  Dschihan- 
gir  f.  D ie  durch  Festlichkeiten  dem  Reiche  verkündete 
Freude  über  die  Geburt  der  Prinzen  wurde  bald  her- 


nach durch  das  Herzenleid  getrübt,  welches  Murad 
durch  den  Tod  derselben  ö,  und  durch  den  der  geliebte- 
sten  und  einflussreichsten  seiner  Schwestern  erfuhr,  der 
Sultaninn  Esmachan,  der  Gemahlinn  Sokolli’s,  und  dann 
Ali's , des  Statthalters  von  Ofen,  welche  im  Kindbet- 


te starb  ,l.  Fünfzig  Tage  darnach  starb  auch  das  Kind, 

a)  Aa!i  XXVI.  Begebenheit  der  Regierung  S.  Murad's  HI.  und 

Selaniki  S.  iw,  **)  Aali.  c)  De*  kaiserl.  Bothichafler»  Eytzing  Bericht  v. 
27.  Dec.  1 583  im  k.  k.  llausarchive.  d)  Al  Signor  nala  unn  Jigltola  d’una 
schiava  donatngli  dal  Principe  suo  figliolo  avant i partisse  per  il  suo  San - 
giuco.  Sum.  d«*l.  rcl.  ven.  CJiugno  iS8.r>.  A Maometo  figlio  dcl  Snltano 
un  frelio  nasciuto,  che  ebbe  il  nome  Selim;  allegresze  falte.  Summ.  «lei.  rcl. 
ven.  f’eb.  1 535.  Duc  Jigli  mutchi  nati  ol.  Sgr.  Suleiman  c Giharn/uir. 
F.ben  da.  S)  Sclaniki  S.  178.  Eytzing’*  Bericht  vom  iS.  Aug.  1 585  und 
Summ.  del.  rcl.  venet.  t.  9.  Aug.  im  k.  k.  llausarchive.  *')  Sclaniki  S.  178. 


8.  Schaala n. 
993. 
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Ibrahim , 
Statthalter 
' Aegypten* s. 


welches  im  Grabmahle  Sokolli’s  zu  Ejub  bestattet  ward  \ 
Der  Wefir  Ali  begehrte  wieder  nach  Ofen  zurück,  wo 
er,  ebenfalls  bald  hernach  beerdigt,  zwischen  den  Wein- 
bergen ruht  b.  Seine  Stelle  erhielt  Sinan.  So  bald  wa- 
ren die  Verwünschungen  der  verstossenen  ersten  Ge- 
mahlinn  in  Erfüllung  gegangen. 

Die  Gunst  und  Gnade  des  Sultans  theilten^  mit  dem 
neuen  Grosswefir  Osmanpascha  der  Beglerbeg  von 
Rumili,  Mohammed , welcher  durch  besonderes  Hand- 
schreiben des  Sultans  das  seit  Schemsipascha's  Tode  kei- 
nem Anderen  zu  Theil  gewordene  Vorrecht  des  Zutrit- 
tes, ohne  vorher  eingehohlte  Erlaubniss,  erhielt  und 
Ibrahim,  der  neu  ernannte  Statthalter  Aegypten's.  Als 
Murad  III.  den  Thron  bestieg,  verwaltete  Aegypten  als 
Statthalter  der  verschnittene  Mesihpascha  mit  solcher 
Grausamkeit,  dass  binnen  den  sechs  Jahren  seiner  Ver- 
waltung mehr  als  tausend  Köpfe  unter  dem  Richtschwer- 
te fielen  +.  Ihm  war  Hasanpascha  der  Chafinedargefolgt, 
eben  so  bestechlich,  als  der  vorige  grausam.  Seine  Reich- 
thünier  waren  der  wirkliche  Grund  seines  Sturzes,  di'e 
Klagen  der  Einwohner  Kairo’s  über  sein  Beginnen,  das 
dortige  Arsenal  in  eine  Moschee  zu  verwandeln,  nur 
der  scheinbare.  Er  ward  nach  Constantinopel  berufen, 
und  am  Tage,  wo  er  mit  dem  Grosswefir  und  den  anderen 
Wefiren  der  Grundsteinlegung  der  Moschee  der  Wa- 
lide  zuSkutari  beywohnte,  von  dort  durch  denBostan- 

dschibaschi  in  die  sieben  Tluirmc  abgehohlt  . Die  durch 

« 

die  Grausamkeit  und  denGeitz  dieser  beyden  Statthal- 
ter dem  Lande  geschlagenen  Wunden  sollte  der  Günst- 
ling des  Sultans,  Ibrahim,  heilen  e,  der  nun  als  Günst- 
ling und  als  künftiger  Eidam  des  Sultans,  nicht  nur 
durch  seinen  Nahmen,  sondern  auch  durch  diesen  Auf- 


*)  Selaniki  S.  178.  Petscbewi  Bl.  172.  Ali  starb  ein  Paar  Monalhe 
nach  Weib  und  Kind,  denn  schon  am  27.  Nov.  i585  schreibt  Erzherzog 
Ernst : Passae  Uuiicusi  Stnau  ; welcher  mit  dem  an  ihn  eingelangten  Schrei- 
ben ungarischer  Magnaten  gross  that:  Ea  t (fuae  in  Magnatum  Hungariae 
superbo  re.sponso , sab  praetensione  libertalis  , i/niu/uc  pro  libitu  andante, 
nihil  plane  curata.  c)  Selaniki  S.  173.  Schemsipasclia  war  im  J.  988  (i!>So) 
gestorben.  **)  Suheili  Bl.  57.  Die  Erbauung  der  Moschee  mit  Armenküche 
und  Spital  i.  J.  991  ( 1 583- > Minadoi  L.  V 1 1 . p.  270  lasst  ihn  schon  von  11«- 
mn  durch  Kapidschi  abhohlen.  Raulutul  - ebrar  Bi.  3o3.  *)  Suheili , und 

die  Geschichte  Mohammcd's,  des  Sohnes  Jusufs. 
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trag  der  besseren  Verwaltung  Aegypten’s  in  die  Fusssta- 
pfen  des  allmächtigen  Günstlings  Suleiman’s,  des  Bela- 
gerers von  Wien  und  Eroberers  von  Bagdad,  trat,  und 
bald  von  dieser  zur  höchsten  Würde  des  Reiches  zu 
gelangen  sich  schmeichelte.  Zu  Kairo  angelangt,  spür- 
te er  nur  nach  Geld  und  Edelsteinen,  nicht  nur  nach 
den  verborgenen  Schätzen  Hasan’s,  die  er  ans  Licht  för- 
derte , sondern  auch  nach  den  ungehobenen  des  Ber- 
ges Mokattam  und  des  Smaragd-Brunnens  an  der  Kü- 
ste des  rothen  Meeres.  Nach  anderthalbjähriger  Auf- 
spürung befahl  ihm  des  Sultans  Handschreiben  die  Rück- 
kehr nach  Constantinopel  durch  Syrien,  um  dort  den 
rebellischen  Beg  der  Drufen,  Maanoghli,  zu  unterjochen. 

Er  übergab  die  Statthalterschaft  dem  Defterdar  Sinan, 
jedoch  mit  der  Erhöhung  des  noch  jüngst  üblichen  Tri- 
butes von  viermahlhunderttausend  Ducaten  auf  jährli- 
che sechsmahlhunderttausend  % und  zog  mit  zwanzig- 
tausend Mann  zusammengeraffter  Truppen  nach  Syrien 
wider  Maanoghli , den  Herrn  der  syrischen  Küste  von 
Ssaida  (Sidon)  bis  Akka  (Ptolomais)  b. 

Die  Drufen , welche  ihren  heutigen  Nahmen  von  Die  Drufen. 
einem  Bekehrungslehrer  des  ägyptischen  Chalifen  Ha- 
kimbiemrillah  genommen  haben,  sind  die  Abkömm- 
linge des  alten  und  tapferen  Bergvolkes  der  Marden 
oder  Mardaiten,  welches,  ursprünglich  in  den  nördlichen 
Ländern  am  caspischen  Meere  einheimisch,  von  den 
byzantinischen  Kaisern  in  die  syrischen  und  in  die  me- 
sopotarnischen  Gebirge  verpflanzt  ward  t.  In  Mesopo- 
tamien trägt  noch  heute  die  Feste  Mardin  (ehemahls 
Marde)  ihren  Nahmen,  und  am  Dschudi  verehren  noch 
heute  ihre  Abkömmlinge  als  Gebern,  Schemsi,  Nossairi  . 
und  Jefidi,  das  Feuer,  die  Sonne,  den  Mond,  die  Ge- 
bärmutter, den  Teufel  it.  Die  Marden  am  Libanon  in 
Religionssachen  eben  so  das  Unglaublichste  zu  glauben 
und  zu  verehren  aufgelegt,  als  ihre  Stammverwand- 

•)  Geschichte  Mohammed’*  , des  Sohnes  Jusufs  BI.  79.  Suheili  Bl.  58. 

^).  Geber  diesen  ganzen  Feldzug  verbreitet  Minadoi  nus  dem  Munde  des 
damahl«  in  Syrien  lebenden  Ragusäers  Boni , Dolmetsches  des  veneziani- 
schen Consula  Giovanni  Michele,  dos  hellste  Licht,  während  die  osmani- 
sebeo  Geschichten  hierüber  dunkel  und  unzulänglich.  L.  VII.  S.  *75  u.  277. 
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ten  um  Mardin,  bekennen  seit  dem  Beginne  des  zwölf- 
ten Jahrhunderts  den  abgeschmacktesten  und  aberwi- 
tzigsten aller  Tyrannen,  denChalifen  Hakimbiemrillali, 
den  Zerstörer  des  heiligen  Grabes  zu  Jerusalem,  als  ein- 
gefleischten Gott,  mit  mehreren  anderen  solchen  Glau- 
bensbekenntnisses gleich  würdigen  Sätzen  der  Dog- 
men und  Sittenlehre,  über  welche  noch  zum  Theil  der 
Schleyer  des  Geheimnisses  ruht*.  Die  Drufen  zerfallen 
in  zwey  Hauptstämme,  den  derTeimani  oder  des  Emir 
Schehab  dessen  Abkömmlinge  noch  heute  unter  gleich- 
nahmigen  Fürsten  die  Beherrscher  des  Libanons  in  der 
Residenz  Deirolkamr  , d.  i.  Mondkloster  c,  und  den 
Stamm  des  Ibn  Maan , welcher  damahls  der  vorherr- 
schende war.  Die  alte,theils  religiöse,  theils  politi- 
sche Spaltung  der  Jemanije  und  Kaisije,  d.  i.  die  Par- 
tey  für  Jemen  und  dawider,  welche  schon  seit  dem 
zweyten  Jahrhunderte  die  arabischen  Stämme  Syrien’s 
blutig  gegen  einander  gehetzt  trennte  auch  die  fünf 
Fürsten  der  Drufen,  welche  sich  damahls  in  der  Herr- 
schaft der  syrischen  Küste  und  des  Libanons  theilten. 
Der  Fürst  Maanoghli,  Herr  von  Saida,  Sur  und  Akka, 
der  mächtigste,  und  Scherefeddin,  der  schwächste  Ge- 
biether  eines  sehr  kleinen  Districtes  nördlich  von  Sai- 
da, von  der  Jemenischen  Partey,  hiessen  die  rothene; 
die  drey  anderen  von  der  Partey  Kais , oder  die  weis- 
sen  *,  waren:  Ibn  Maan,  Herr  des  Landes  zwischen  Bei- 
rut und  Tripolis,  auf  Kesrewan,  wo  die  Cedern  des 
Libanons  schatten,  residirendo;  Ibn  Firak,  Herr  der 
Morgenseite  des  Libanons  bis  an  die  Ebene  von  Koi- 


*)  Die  besten  Aufschlüsse  über  die  Lehre  der  Drufen  bat  au$  ihren 
heiligen  Büchern  Freyberr  S.  de  Sacy  in  seiner  der  Akademie  zu  Pari«  vor- 
gelesenen Denkschrift  gegpben  ; die  neueste  im  journal  asiatique.  k)  I)schi- 
finnnuina  S.  JS&J.  c)  Mit  Mir  Schehab , dem  Fürsten  des  Libanons  seit  dem 
Beginne  dieses  Jahrhunderts,  befand  ich  mich  mehrere  Wochen  am  Bor- 
de des  von  Sir  Sidney  Smith  als  Kommodore  befehligten  Kriegsschiffes  , 
der  Tiger,  und  stand  hernach  noch  bey  meinem  zweyten  Aufenthalte  in 
Constantinonel  in  freundschaftlichem  Briefwechsel  d)  ln  Hadschi  Chnlfa’s 
chrouolo»  Tafeln  im  J.  175  (7911  Krieg  der  Jemeniten  und  Kaisilen.  c)  Äi- 
Jillii . Dscuibannuma  S.  5B.|.  f)  Akli.  Dschihaunuma , eben  da.  Der  deutsche 
Bearbeiter  der  im  J.  1787  zu  Livorno  erschienenen  Istoria  di  Facardino 
Grand  Emir  dei  Drusi  (nacht  S.  6'>  die  Partey  des  Maan  zu  der  weissen  , 
und  die  der  Gegner  zur  rothen,  das  Dschihannuma  sagt  aber  gerade  das 
Gcgentheil.  P)  Minadoi  L.  VII.  p.  275,  und  nach  demselben  Knollcs  und 
die  istoria  di  Facardino. 
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losyrien,  und  Ali  Ibn  Karfus,  Beherrscher  des  herrli- 
chen Thaies  zwischen  dem  Libanon  und  dem  Anti-Li- 
banon, residirte  in  der  Sonnenstadt  Baalbek.  Diese  drey, 
den  Stammverwandten  feind  und  den  Osmanen  erge- 
ben, zogen  mit  sechstausend  Mann  dem  Wefir  Ibra- 
himpascha bis  Jerusalem  entgegen,  und  bothen  ihre 
Dienste  an  wider  den  Vetter  a. 

In  der  Ebene  von  Damaskus  gelagert,  empfing  Ibra-  Drußnkrieg. 
him  den  Bewillkomm  des  venezianischen  Consuls,  dessen 
Dolmetsch,  der  Ragusäer  Boni,  mit  Ibrahim,  dem  Slavo- 
nier  aus  Kanischa,  in  dessen  Muttersprache  verkehrte. 

Ibrahim  erliess  Einladungsschreiben  an  die  zwey  wi- 
derspenstigen Fürsten  Scherefeddin  und  Maanoghli.  Der 
erste  empfing  die  Frucht  seiner  Folgeleistung  durch  die 
Anlegung  von  Ketten.  Maan  entschuldigte  sein  Nicht- 
kommen mit  dem  feyerlichen  Schwure,  den  er  gethan, 
nie  einem  Osmanen  zu  nahen , seitdem  sein  Vater  von 
Mustafapascha,  dem  Statthalter  von  Damaskus,  freund- 
lich geladen,  von  selbem  verrätherischer  Weise  hin-  * 
gerichtet  worden  war*1. Ibrahim  fiel  nun  mitFeuerund 
Schwert  in  Maan’s  Gebieth , vier  und  zwanzig  Dörfer 
verheerend.  Gleichzeitig  aber  hatte  eine  Truppe  Dru- 
fen  den  Oweispascha  mit  seinem  Sohne,  der  in  der 
Ebene  von  Damaskus  zurückgeblieben,  überfallen,  und 
fünfhundert  niedergemacht.  Vier  und  zwanzig  Tage  laug 
lagerte  Ibrahim  auf  den  Höhen  von  Antara,  in  der  Nä- 
he von  Maan’s  Residenz,  zu  dem  er  den  Pascha  von  Ha- 
leb , Ali,  und  den  Unterhändler  Gonieidha,  einen  Die- 
ner Manssur’s,  sandte,  um  Maan,  wenn  nicht  zum  Be- 
suche, doch  zur  Lieferung  von  Geld  und  Waffen  zu 
bewegen.  Maan,  um  sich  loszukaufen,  sandte  durch  den 
Pascha  von  Haleb  dreyhundert  zwanzig  Flinten,  zwan- 
zig Säcke  der  schönsten  Seide  von  Antara  und  fünfzig- 
tausend Ducaten.  Die  Mutter  Maan’s  ging  selbst  ins  La- 
ger, den  Sohn  nochmahl  mit  seinem  Eidschwure  zu 
entschuldigen.  Ibrahim  nahm  zwey  Schleyertücher,  warf 


*)  Minadoi  L.  VII.  p.  275,  und  nach  demselben  Knalles  und  die  isto- 
ri»  di  Facardino.  b)  Minadoi  L.  VII.  p.282  und  aüti,  wo  er  Kanischa  in  Chia- 
nichie  verstümmelt. 
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das  eine  über  sich,  das  andere  über  sie,  als  des  Soh- 
nes Bevollmächtigter,  zum  sprechenden  Zeichen,  dass 
so  über  alles  Vergangene  der  Schleyer  geworfen  sey". 
Da  Maan  dennoch  nicht  kam , presste  ihm  Gomeidha, 
zum  zweyten  Mahle  gesandt,  andere  fünfzigtausend  Du- 
caten,  vierhundert  achtzig  Flinten,  hundert  zehn  Ziegen, 
hundert  fünfzig  Pferde,  hundert  fünfzig  Büffel,  tausend 
Ochsen,  zweyhundert  Hammel  aus;  noch  nicht  damit 
. zufrieden , erhielt  Ibrahim  durch  Gomeidha  zum  drit- 
ten Mahle  zehn  vergoldete  Dolche,  silberne  Gürtel, 
zehn  Lasten  von  Seide  und  Gold.  Nachdem  nichts  mehr 
zu  erpressen  durch  fey erlich  beschworene  Freundschaft, 
erschöpfte  des  Slavoniers  Meineid  den  Rest  durch  Feuer 
und  Schwert h.  Antara,  die  Residenz  Maans,und  neun- 
zehn Dörfer  flammten  auf.  Der  Mokaddem,  d.  i.  Vor- 
steher von  Antara,  der  mit  dreyhundert  fünfzig  Mann 
auf  steilem  Berge  in  Sicherheit,  liess  sich  durch  Ibra- 
hirn’s  Verheissungen  ins  Lager  verleiten r die  dreyhun- 
dert fünfzig  Wackeren  wurden  von  den  Osmanen,  in 
deren  Mitte  sie  sich  auf  zugesicherte  Treue  begeben , 
zusammengeschossen  und  niedergesäbelt,  der  Mokad- 
dem lebendig  geschunden.  Unter  beschimpfenden  Vor- 
würfen c,  mit  denen  er  Ibrahim  den  Renegaten , den 
Meineidigen,  den  Schinder  überhäufte,  gab  erden  Geist 
auf.  Während  diess  im  Gebirge  sich  zutrug,  wurde  die 
Küste  durch  viertausend  Soldaten  der  Flotte , weiche 
zu  Saida  gelandet  hatte,  verheeret,  dreytausend  Scla- 
ven  weggeschleppt.  Zwölf  Tage  verweilte  Ibrahim  noch 
zu  Damaskus,  von  wo  aus  er  den  Ibn  Kerfus , als  den 
reichsten  der  drey  Drufenfürsten,  die  ihm  gehuldigt, 
mit  Säbel  und  Fahne  als  Fürsten  d^s  Libanons  belehn- 
te; dann  zog  er  nach  Beirut,  wo  er  den  Ibn  Manssur, 
den  bisherigen  Pächter  der  Gefälle  von  Tripolis  und 
Beirut,  zu  sich  lud,  und  denselben  mit  der  Forderung 
von  einmahlhundert  sechzigtausend  Ducaten  für  die 
Mauthen  von  Beirut  undTripolis  erschreckte.  Vergebens 

a)  Minadoi  S.  284.  **)  Derselbe  S.  287.  c)  Tagliatemi  3 disse , il  mcm- 
bro  t et  poslolo  primo  nclla  natura  alla  mogtic  dcW  inf  ame  lbraim  , a lui 
poi  ponetelo  alla  bocca  , che  cosi  Sara  contcnto  e satio  della  carne  min. 
Derselbe  S.  2jo. 
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suchte  Ihn  Manssur  Zeit  zu  gewinnen,  der  Slavonier 
überlistete  denDrufen,  den  er  um  Mitternacht  mit  klei- 
nem Gefolge  zu  sich  lud,  um  auf  einem  neuen  Streif- 
zuge ins  Land  Maan's  als  Wegweiser  zu  dienen.  Ihn 
Manssur  hoffte  bey  dieser  Gelegenheit  nächtlicher  Wei- 
le zu  entweichen,  aber  er  ward,  wie  Scherefeddin , in 
Ketten  geworfen,  und  mit  demselben  auf  der  Galeere 
zum  Triumphzuge  nach  Constantinopel  geschleppt. 

Als  Vorläufer  des  Triumphzuges  Ibrahim's  waren 
einen  Monath  vor  seiner  Ankunft  zu  Constantinopel  vier- 
hundert abgeschnittene  Köpfe  angelangt,  von  denen 
es  jedoch  zweifelhaft , ob  sie  alle  Köpfe  derDrufen, 
und  nicht  mit  denen  aus  dem  Heere  Ibrahim  s gemischt 
waren,  um  den  eigenen  Verlust  ins  Mindere,  den  der 
I) rufen  ins  Grössere  zu  verlarveua.  In  der  Herbst-  Tag- 
undnachtgleiche kam  Ibrahim  auf  fünf  und  zwanzig 
Galeeren  der  Flotte,  mit  welcher  ihn  derKapudan  Ki- 
lidsch  Ali  zu  Tripolis  abgehohlt  hatte,  zu  Constantino- 
pel an  h.  Tags  darauf  wurden  die  Geschenke  für  den 
Sultan  ausgelegt,  welche  an  Reichthum  die  reichsten, 
deren  die  Geschichte  bis  dahin  erwrähnet , indem  sie 
die  unter  Suleinian  vom  Grosswefir  Ibrahim  bey  sei- 
ner Rückkehr  aus  Aegypten,  die  von  Sinan  und  Mah- 
mudpascha aus  Arabien  mitgebrachten  bey  weitem  über- 
trafen. Das  Hauptstück  ein  goldener,  von  Edelsteinen 
funkelnder  Thron  (derselbe,  welchen  der  Sultan  noch 
heute  am  ersten  Tage  seiner  Regierung  besteigt)  c,  an 
welchem  das  reine  Gold  allein  achtzigtausend  Ducaten 
betrug,  unter  der  Leitung  des  ägyptischen  Künstlers 
Derwischbeg  und  des  als  Muteferrika  angestellten  Gold- 
arbeiters Ibrahimbeg  verfertigt;  drey  und  sechzig  La- 
sten des  Schatzes,  deren  Summe  einmahlhundert  drey 
und  siebzigtausend  dreyhundert  fünf  Ducaten  , waren 
das  Geschenk  der  Bege  Aegypten’s.  Ibrahim's  eigenes 
bestand  aus  zwey  mit  Edelsteinen  besetzten  Kronen , 
einem  reichgestickten  Vorhänge  des  Thores  der  Kaa- 
ba, drey  mit  Edelsteinen  besetzten  Säbeln,  eben  so  vie- 


Ihrahim's 
Entzug  und 
Hochzeit. 


*)  Eytzins’s  Bericht  im  k.  k.  tlamarchivc.  *’)  Seloniki  S.  180.  llanan- 
bcglade  Bl.  45-  L)  Mouradjea  d'Ohsson  tableau  de  l'euipire  Ott,  VII.  p.  108. 
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len  persischen  Dolchen  und  Messern , drey  Schildern , 
deren  Buckel  ein  Knoten  von  Edelsteinen ; einem  golde- 
nen Waschgeschirre, nahmlich  Becken,  Kanne,  Kosen- 
wassergefäss,  Prasentirteller  aus  Gold  oder  vergoldet, 
in  allem  neun  und  siebzig  Stücke ; neun  und  zwanzig  Stü- 
cken schillernden  Sammtes,  und  eben  so  vielen  von  ein- 
farbigem venezianischen ; neun  Stücken  des  reichsten 
Stoffes , hundert  neun  von  fränkischem  Atlas  und  eben 
soviel  von  vielfarbigem  anderen;  tausend  Stücken  Muss- 
lin  zu  Kopfbünden  ; zwey  Lasten  der  feinsten  Seide,  und 
fünlhundert  gewöhnlicher;  hundert  weissenKnaben, sieb- 
zehn verschnittenen  Schwarzen,  zehn  schwarzen  Aethio- 
piern  und  sieben  weissen,  sieben  Ställen  arabischer  Pfer- 
de , der  Stall  aus  neun  Pferden  bestehend ; die  ersten 
neun  mit  goldenem  Sattel  und  Zeug,  scharlachenen  De- 
cken , perlengestickten  Schabraken  ; die  folgenden  sil- 
bern geziemirt,  mit  Decken  und  Schabraken  aus  Atlas 
und  Damast;  einem  kleinen Elephanten  mit  Decke  aus 
Scharlach ; einer  Girafe  ; fünf  und  zwanzig  Lasten  drufi- 
scher  Flinten;  der  gesammten  Geschenke  Werth  auf 
zwey  Millionen  Ducaten  berechnet a.  Die  Hochzeit  Ibra- 
liim's  mit  Sultauinn  Aische,  der  Tochter  Murad’s,  wurde 
aufNewruf,  d.  i.  auf  die  kommende  Frühlings- Tag- und 
Nachtgleiche  festgesetzt  l>,  welche  durch  dieselbe  nicht 
minder  verherrlicht  ward,  als  die  Herbst-  Tag-  und 
i.  Dschema-  Nachtgleiche  durch  den  Triumph.  Durch  ganz  neue  aus- 
^tul gg‘{C.hir  serordentliche  Begünstigung  wurde  die  nach  dem  Ka- 
20.  M*y  «58 6.  nun  auf  hunderttausend  Ducaten  festgesetzte  Mitgift 
der  Prinzessinn  auf  das  Dreyfache  erhöht ; die  Hochzeit 
verspätete  sich  jedoch  bis  auf  den  neunten  Junius ; der 


*)  Eytzing’s  Bericht  meldet  von  dem  Einzuge  und  den  Geschenken 
Ibrabim's:  Ibrahimpascha  kam  in  tolcmnissimo  triumpho  am  22.  Sept.  an, 
und  verehrt  dem  Sultan  einen  goldenen  Stuhl  5o,ooo  Dukaten  werth,  dann 
600,000  Dukaten  Tribut,  60  Saum  Seide  , tragt,  über  eine  Million  aus,  60 
Knaben,  darunter  20  auf  Ihtlerspitl , die  andern  auf  Saitenspiel  geübt, 
10  Verschnittene , 1 Koranspult  santmt  Koran  , 2 gohlgrstickte  Ueckhen  , 
70  ticschirre , wovon  10  Holden  , die  andern  Silber  und  vergoldet , 3 Sabel, 
Sturmhaube  , Blcchhandschuh  , alles  mit  Goldbcschläg  und  Edelsteinen  be- 
setzt, 9 floss  auf  persisch,  9 mit  allen  Farben  sttlas , 3o  mit  gemeinen 
Satteldecken  , t Elepliant  und  Giraffe,  2 seidene  Teppiche,  2 vielfarbige 
Filze,  !\b  Tücher , 60  Saum  (Lasten)  aller  langer  Stutzen,  den  Drnjen 
abgenommen  5 Saum  ( Lasten ) Pulverschachteln , 7.  Krokodille ; Seiner  Braut 
auch  ein  Par  Millionen,  dem  Kronprinzen  eine  Million,  die  Frucht  grosser 
Tiraney.  ")  llaufatul  - ebrar  Bl.  3o5. 
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Brautführer  war  der  Kapudanpascha  Kilidsch  Ali,  des- 
sen Pantoffelgeschenk  allein  fünfzigtausend  Ducaten 
betrug,  und  der  noch  überdiess  alle  Kosten  des  Zu- 
ckerwerkes und  der  Hochzeitspalmen  frey  hielt"“.  Im 
alten  Serai,  um  die  Verlobniss  zu  vollziehen,  angelangt, 
wurden  er  und  der  Beglerbeg  von  Rumili,  Mohammed- 
pascha, mit  goldenen  Ehrenkleidern  angethan , und  in 
Allem  nach  den  Registern  dreytausend  Kaftane  ver- 
theilt. Des  Sultans  Lehrer,  der  gelehrte  Seadeddin  (der 
Geschichtschreiber),  hinterlegte  die  Summe  von  drey- 
tausend Ducaten  als  Mitgift.  An  den  vier  folgenden  Ta- 
gen wurden  die  Emire  und  Gesetzgelehrten  bewirthet, 
an  deren  Spitze  der  neue  Mufti , Tschiwifade  b ; am 
neunten  Tage  bewirthete  der  Bräutigam  in  seinem  Sc- 
rai  am  Hippodrom  (das  Ibrahim’s  des  Grosswefirs,  jetzt 
abermahl  Ibrahim’s)  den  Grosswefir  und  die  andern 
Wefire,  seine  Collegen  c,  die  Beglerbege  und  den  Ka- 
pudanpascha, unter  welche  Tücher  und  Kannen,  ver- 
theilt wurden.  Vierzig  Ringer  und  Sänger  unterhielten 
die  Gesellschaft  mit  ihren  Uebungen  im  Ringen  und 
Singen.  Nachmittag  erhob  sich  der  Zug:  die  Wefire  mit 
dem  Grosswefir  an  der  Spitze,  die  Braut  aus  dem  al- 
ten Serai  in  das  Ibrahimpascha’s  am  Hippodrom  zu 
führen.  Sie  zog  unter  dem  Baldachin  von  rothem  At- 
las aus,  der  für  die  Sultaninnen  bestimmt.  Voraus  zwey 
zwölf  Ellen  hohe  Hochzeitspalmen  , und  eine  kleinere, 
mit  Juwelen  besetzt;  unmittelbar  vor  ihr  der  Grosswe- 
fir zu  Pferd.  Bey  den  Hochzeiten  der  Tochter  und  En- 
kelinn  Suleiman’s,  der  Sultaninnen  Mihrmah,  der  Ge- 
mahlinn  Rustem’s , und  der  Sultaninn  Humai,  Gemah- 
linn  Ferhadpascha’s , waren  die  damahligen  Grosswe- 
fire  (bey  der  ersten  der  verschnittene  Suleiman  bey 
der  zweyten  Rüstern)  vom  alten  Serai  aus,  zu  Fussmit 
einem  Stocke  in  der  Hand  unmittelbar  vor  der  Braut 
Sultaninn  hergegangen ; als  Suleiman’s  drey  Enkelin- 

•)  Selaniki  S.  191.  **)  Tschwifado’s  Biographie  die  333.  in  Altaji.  °)  Aali 
S.  4 («j  Eine  sehr  ausführliche  Beschreibung  dieser  Hochzeit  mit  alle»  Ge- 
schenken in  I.evvenklau  , unter  dem  Titel  : Ferzeichniss  der  hochzeitlichen 
Fest,  die  der  Ibrahim  V ezir  Ilassa  mit  des  türkischen  Kaisers  älteren  Toch- 
ter, Humai  (ist  irrig,  sie  hiess  Aischc)  genannt , im  Monat  Mai  des  iSÜOJars 
zu  Konstantinopel  gehalten.  S.  532. 
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nen  dem  Sokolli,  Piale  und  dem  Janitscharenaga  Ha- 
san vermählet  wurden,  bath  der  Grosswefir,  der  fette 
Ali,  der  an  Uebermass  von  Fette  und  an  Podagra  litt, 
um  Erlaubniss  zu  reiten,  welche  ihm  aus  diesem  Grun- 
de auch  gewahrt  ward.  Diesen  Vorgang  benützte  diess- 
mahl  der  neue  Grosswefir  Siawusch  für  sich  und  seine 
Nachfolger  % indem  er  ritt. 

Erneuerung  Dieser  Raubzug  lbrahim’s  nach  den  ägyptischen 
‘mn^Oester-  unc*  syrischen  Schätzen  war  gleichzeitig  mit  dem  er- 
rdch.  neuerten  persischen  Kriege  , durch  dessen  Wiederbe- 
ginn die  Pforte  so  williger  zur  Aufrechthaltung  der  im 
Jahre  nach  der  Beschneidung  auf  acht  Jahre  erneuer- 
27.  SUhidschc  ten  Friedenscapitulation  mit  Oesterreich  b.  Dieselbe 
11  TuSn  1 584  wurt^e  durch  den  Bothschafter  Freyherrn  von  Preyner 
einige  Monathe  vor  seinem , durch  einen  Sturz  vom 
Pferde  verursachten  Tode  czu  Stande  gebracht.  Die  Er- 
neuerung des  Friedens  war  durch  die  gegenseitigen 
Einfälle  zu  Debreczin  Könnend0,  Onod1  und  in  der 
windischen  TJntersteyermark  t;  besonders  aber  durch 
den  von  Oweispascha,  dem  Statthalter  Ofen's,  gemach- 
ten , vom  Janitscharenaga  Ferhad,  dem  ehemahligen 
Stallmeister  des  Sultans,  und  vom  siebenbürgischen  Re- 
negaten Markhazy  aufs  eifrigste  unterstützten  Plan,  die 
Bergstädte  zu  überrumpeln  &,  dringend  gebothen.  Sia- 
wusch, der  neue  Grosswefir,  bedingte  sich  statt  der. 
sechstausend  Thaler,  welche  das  gewöhnliche  Geschenk 
für  den  Grosswefir  bey  jeder  Friedenserneuerung,  zehn- 
tausend  Thaler  aus  b,  wofür  er  und  im  Betracht  der  gros- 
sen beym  Beschneidungsfeste  überreichten  Geschenke 
von  der  Forderung  des  doppelten  Ehrengeschenkes 
(indem  ein  Jahr  rückständig  geblieben)  1 weiter  keine 


a)  Selaniki  S.  io3.  *•)  Prevner’s  Bericht  im  k.  k.  ITausnrchive.  c)  Er 
•tnrb  am  19.  Aug.  und  wurde  zu  S.  Franoesro  in  Gnlata  neben  dem  zu 
Constantinopcl  verstorbenen  kaiscrl.  Bothschafter,  Albert  von  Wyss,  be- 
stattet. Doctor  Pezzcn’s , des  Legat  ions-Secreläis  Bericht  im  k.  k.  Ilnus- 
archive.  Der  Doctor  Salomon  Athanafi  hatte  ihm  lur  den  Sturz  vom  Pfer- 
de Mumia  eingegeben!  '*)  Schreiben  Murad’s.  III,  an  Rudolph  II  , sich 
über  die  Einfalle  um  Debrezin,  das  zum  Sandschak  von  Szoiuok  gehöre, 
beschwerend.  Rebiul  - achir  989  (May  i58i)  im  k k.  Hausarchive.  e)  Win- 
disch  Geographie  des  Königreichs  Cngarn.  Pressburg  1780  I.  S.  32^.  h Der- 
selbe II.  S.  108.  t>)  Bericht  über  die  Bergsladt  v.  J.  1 583  im  k.  k.  Hausar- 
chive. ")  Preyner’s  Bericht  über  die  Fliedensverlängerung  vom  29.  März 
i583.  ')  Murad's  III.  Schreiben  an  lludolph,  vom  Schaaban  990  (Sept. 
1582)  , im  k.  k.  Hausarchive. 
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Erwähnung  zu  machen,  auch  sogar  Spanien  in  den  Trac- 
tat  einzuschliessen  bereit  sey,  wenn  der  Kaiser  sich 
für  die  Aufrechthaltung  des  Friedens  von  Seite  Spa- 
niens verbürgen  wolle  a.  Der  erneuerte  Friede  wur- 
de schon  das  nächste  Jahr  durch  Streifereyen  der  Be- 
ge  von  Novigrad  und  Szolnok,  von  Fülek  und  Seesen  1 
(der  letzte  Ibrahim’s,  des  Eidams  des  Sultans,  Bruder), 
noch  ernstlicher  aber  durch  den  Vorfall  bey  Wessprim, 
wo  der  Befehlshaber  dieser  Stadt,  Paul  Istuanfi,  und 
der  neu  nach  Koppan  gekommene  Sandschak,  der  Eunu- 
che  Ali , auf  gegenseitigen  Ueberrumpelungszügen  auf 
einander  trafen , und  durch  einen  Einfall  der  Türken 
in  Krain  gestört.  Mit  dem  Beg  von  Koppan  wurde  der 
ßeschlüaga  dieses  Schlosses,  Hadschiaga,  der  Befehls- 
haber von  Bolondwar,  Hasantschausch , und  mehrere 
ansehnliche  Sipahi  gefangen  , neun  und  zwanzig  Kö- 
pfe abgeschnitten  und  fünf  Fahnen  erbeutet,  diese  wur- 
den dem  Erzherzog  Ernst,  dem  Statthalter  Rudolph's 
zu  Wien,  dargebracht  c,  und  dem  Erzherzog  Carl,  dem 
Statthalter  des  Kaisers  zu  Gratz <I,  die  vierzig  Gefange- 
nen und  zehn  Fahnen,  welche  die  Grafen  Thurn  undEr- 
dödy  dem  mit  neuntausend  Mann  in  Krain  eingefallenen 
Ferhadpascha  von  Bosnien  bey  Sluin  abgejagt  hatten  e. 
Um  den  Ausbruch  grösserer  Feindseligkeiten  zu  ver- 
mitteln, überbrachte  Heinrich  Herr  von  Liechtenstein  a6. 
und  von  Nicolsburg  mit  einem  Gefolge  von  sechs  und 
sechzig  Personen,  worunter  sein  Bruder  Hartmann,  Carl 
und  Wilhelm  von  Dietrichstein,  Ulrich  von  Starhem- 

4)  Preyner**  obiger  Bericht  vom  2p.  Marz  , iii  welchem  er  auch  mel- 
det , dass  Aiipascliu  von  Ofen  die  Hand  der  Witwe  Sokolli’s  solicitire  und 
mit  derselben  die  Beglerbcgschaft  von  Rumili  erhallen  würde.  Das  Schrei- 
ben des  Grosswefir’s , welches  die  erneuerte  Capilulation  begleitete,  vom 
29.  März  1 583  im  k.  k.  Hausarchive.  b)  Eytzing’s  Bericht  vom  Februar 
1 584  k.  k.  Hausnrchive.  Der  Beg  von  Novigrad  hatte  zwanzig  und  eben 
■0  viel  der  von  Szolnok  eingesanJt,  theils  von  Wiglisch,  Leva,  Kerpen. 
c)  l&tnanfi  L.  XXV.  p.  56o  Aussage  des  gefangenen  Beg  von  Koppan,  auf- 
genommen durch  Christoph  Rosenberger,  Ilauptinanu  zu  Tolis,  im  k k. 
Hausarchive.  Fr.  Was  er  unter  sich  habe?  stnlw.  Das  Griinzhaus  Lacklt , 
Bolondvär,  Charagd,  Tbreti;  — er  sey  Piale’s  Sclave  und  Tbürbüther  ge- 
wesen, dann,  von  Sokolli  seiner  Kunde  in  Wasserleitungen  willen  zum  Saun, 
nach  dessen  Tode  zum  Sandschak  befördert  worden.  d)  Kaiser  Rudolph  frag- 
te seine  Brüder  Ernst  uud  Carl  immer  um  Rath  in  turcicis , so  wie  über 
. die  Wald  der  Bothscliaftcr  als  Cobcnzel , Hardegg,  Stras&oldo,  Zicrotin  ; 
die  Schreiben  im  k.  k.  Hausarchive.  e)  Istuanfi  L.  XXV.  p.  56i  , und  Vnl- 
vasor  IV.  S.  5o6;  den  Ftrhad  verstümmelt  er  in  Defterdarpascha,  auch 
Khevenhiillcr’s  annales  Fcrdiuandci  11.  S.  327. 
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berg , Sigmund  von  Polheim  ^Bernhard  von  Lembach, 
Hektor  von  Eltz  als  Hofmeister,  und  die  treffliche  Fe- 
der der  osmanischen  Geschichte  damahliger  Zeit,  Hans 
Lewenklau  von  Amelbeuern,  der  Verfasser  der  türki- 
schen Chronika , Pandekten  und  muselmanischen  Historie, 
und  Melchior  Besolt,  der  Beschreiber  dieser  Gesandt- 
ij.  Oct.  1584.  Schafts  reise  a.  Er  hatte  die  erste  feyerliche  Audienz  zu, 
Skutari , bey  dem  eben  nach  Persien  ausziehenden 
Grosswefir  Osmanpascha,  welcher  die  Bege  von  No- 
vigrad,  Gran,  Seesen  und  Szigeth,  wider  welche  sich  „ 
. der  Kaiser  beschwerte,  zu  wechseln  versprach  VNach 
dessen  Abzüge  wollte  der  Kainiakam  nichts  von  dem 
Versprechen  wissen;  doch  wurde  die  Absendung  ei- 
nes Tschausches,  um  den  B eg  von  Koppan  zu  verlangen, 
für  jetzt  durch  das  im  Diwan  vom  Bothschafter  Ey- 
tzing,  dem  Nachfolger  Preyner’sc  (weil Herr  von  Liech- 
tenstein krank),  feyerlich  überreichte  Ehrengescheidt 
5.  Nov.  1584. Hiritcrtriebcn  d.  Mesihpascha  schrieb  an  den  Kaiser: 
„Der  Tribut  (Charadsch)  sey  richtig  eingetroffen , so 
„lange  man  fortfahre  die  schuldigen  Abgaben  zu  ent- 
richten, werde  der  Friede  aufrecht  erhalten  werden; 
„Herr  von  Liechtenstein  sey  krank  geworden“  e. 
JFiederhohlte  D es  kranken  Herrn  von  Liechtenstein  Bruder  Hart- 
Sendunßen  mann  starb  vor  ihm , und  als  die  Mönche  von  Galata 
störungen.  ‘denselben  als  einen  Protestanten  zu  beerdigen  sich 
19.  Junn.  »585.  wejgerten  ^ Hess  ihn  sein  Bruder  ejnbalsamiren.  Dieser 
fuhr  nach  Kallipolis  ab,  wo  er  verschied,  und  in  christ- 
16. Apiil  i585.  ücher  Kirche  bestattet  ward.  Kaiser  Rudolph  schrieb 
an  den  Sultan,  ihm  die  Gesundheitssorge  des  Herrn  von 
Liechtenstein  zu  empfehlen f.  Kanburtschausch  ging  mit 
einem  Schreiben  des  Grosswefirs  Siawusch  an  den  Kai- 
ser ab,  um  die  Befreyung  des  Begs  von  Koppan  zu  be- 
gehren 8 ; mit  ihm  zwey  Abgeordnete  des  neuen  Statt- 


•)  De«  wohlgeborenen  Herrn  Heinrich  von  Liechtenstein  von  IVicoli- 
purg  Ileiss  auf  Konstantinopel  im  i584  Ja»' beschrieben  durch  Melchior  Be- 
solt bei  Lewenklau.  *•)  Eytzing’s  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  c)  Istuanli 
XXV.  p.  558  verkehrt  ganz  und  gar  die  Ordnung  der  Gesandten , indem 
er  den  Herrn  v.  Sinzendorf,  den  Vorfahr  Preyners,  zu  dessen  Nachfolger 
macht,  ‘b  Eytzing's  Bericht.  e)  Das  Schreiben  Mesihpascha’«  vom  3o.  Silki- 
de  992  (3.  Dec.  1 584)»  im  k.  k.  Hausarchive.  *)  Schreiben  von  Prag  3i.Jiinn. 
l585.  R)  Die  Berichte  und  Schreiben  v.  J.  i585  im  k.  k.  Uausarchivc. 
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halters  von  Ofen,  Sinanpascha,  (Mustafa  und  Schaaban) 
mit  einem  Gefolge  von  sechzig  Personen,  um  über  den 
Baub  des  Jahrmarktes  von  Tur  Klage  zu  führen  a. Erz-  tt.Febr.  »r.8f>. 
her/.og  Ernst  bedeutet  ihm,  der  Kaiser,  der  von  einem 
Orte  zum  anderen  ziehe, sey  schwer  zu  treffender  mö- 
ge das  Schreiben  ihm  übergeben;  der  Baub  von  Tur, 
zwar  ohne  des  Kaisers  Wissen  und  Willen  verübt,  sey 
nur  Vergeltung  der  vorigen  Jahres  vom  Beg  Fülek’s 
zu  Toptschina  verübten  Plünderung  b.  Ereyherr  Un* 
gnad  auf  Sonnegk  überbrachte  ein  Schreiben  des  Kai- 
sers an  den  Sultan  und  an  Grosswefir  Mesihpascha,  um 
wider  die  Einfälle  in  Bosnien,  nahmentlich  wider  Edris- 
beg  von  Lika  , Klage  zu  führen  c;  dann  überbrachte 
sechs  Monathe  später  Hans  Friedrich  Hofmann,  Frey- 
herr in  Grünbüchel  und  Strechard,  Erblandhofmeister 
in  Steyermark  und  Günstling  Erzherzog  Carl’s,  das  ge- 
wöhnliche Ehrengeschenk.  Die  Antwortschreiben  des 
Sultans  und  Grosswefirs  an  Kaiser  Budolph  besagten , 
dass  sie  dessen  Beschwerden  über  die  Donaubrücke  zu 
Gran,  über  die  Plünderungen  der  Bege  von  Fülek,  Se- 
esen , Szigeth  und  Schehsuwar’s , des  Statthalters  von 
Bosnien,  wohl  verstanden,  der  letzte  sey  seiner  Stelle 
entsetzt  worden  hingegen  hätten  die  Kaiserlichen  . 

Tur  ausgeraubt,  Kostanizza  überfallen,  eine  Brücke 
über  die  Unna  geschlagen  c-  Im  Spätjahre  verheerte  Ha- 
san, der  Sandschak  von  Szigeth  (welchem  Schehsuwar 
in  dieser  Eigenschaft  folgte),  die  Halbinsel  zwischen 
der  Donau  und  der  Mur  bis  Tschakathurn.  Diese  Strei- 
fereyen  wurden  durch  eine  türkische  Niederlage  zulva- 
nich  in  Kroatien  vergolten , in  w elcher  zwey  Brüder 
von  ausgezeichnetem  Geblüte  1 blieben.  AmChristtago 

•)  Die  Berichte  nnd  Schreiben  v.  J.  i58f>  im  k.  k.  Hausarchive.  Ehen 
da.  c)  IJngnad's  Bericht  aus  Ccnstantinopcl  im  k.  k.  Hausarchive.  Diesen 
Freyherrn  von  Sonnegk  verstümmelt  Sagredo  S.  in  Socntok , nnd  ver- 
mengt ihn  mit  dem  sechs  Monathe  später  angekommeneu  llofmann  als  /a- 
vorito  deir  arciduca  di  Grats  inviato  per  parte  de/i  Jmperatore  Itodolfo  , 
porto  In  pensione  drU’  Unfihcria  nel  ralore  di  45,ooo  taleri.  •*)  Die  Original- 
Schreiben  des  Sultans  und  Grosswelirs  vom  12.  SsaferygS  (22.  Jänner  ifiS/) 
im  k.  k.  Hausarchive.  ®)  Schimek  S.  iä8  hierin  richtiger,  als  wenn  er  Sei- 
te Hm.  v.  Liechtenstein  zu  einem  Venezianer  macht.  f)  Ueber  die  Ab- 
stammung dieser  hevden  Brüder  lässt  «ich  nicht«  klar  ausmitteln  : gauz 
gewiss  waren  sie  nicht  die  Sohne  Sokolli’s , wie  Knnlles  will  (p.  70.*»),  auc^ 
kouute  Hasan  kein  Bruder  Ali’s,  eiues  Schwagers  Murad's,  gewesen  scynf. 
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wurde  dem  Erzherzoge  Ernst  der  Kopf  des  Begs  von 
Zwornik  mit  vier  Fahnen  und  türkischer  Trommel  dar- 


Fmlc  Febr. 
1^87. 


Julius  »587. 


gebracht  a.  Noch  blutiger  mitten  im  Frieden  verfloss 
das  folgende  Jahr  durch  die  Wegnahme  Koppan’s  und 
durch  die  dafür  von  den  Türken  bey  Ofen  genomme- 
ne Rache  höchst  unruhig.  Nadasdy  überrumpelte  Kop- 
pan, raubte  es  ganz  aus,  und  verbrannte  es  zum  Theil, 
schleppte  sechshundert  Gefangene  weg,  darunter  Re- 
scheb,  den  Beg  von  Koppan,  vormahls  als  Kämmerer 
Mustafa’s  (des  hingerichteten  Pascha  von  Ofen)  oft  mit 
Schreiben  und  Pferden  an  Kaiser  Maximilian  gesandt 
Nicht  so  glücklich  war  Palfy’s  Unternehmung  in  der 
Ebene  bey  Ofen ; Mathias  Hussar  , ein  schwindeln- 
der Prahlhans  von  laufender  Zunge  und  schleichender 
That  c,  ergriff  der  erste  die  Flucht,  die  Uebrigen  fielen 
den  Türken  zur  Beute,  zwey  und  zwanzig  Fahnen,  sechs- 
hundert Gefangene  wurden  im  Triumphe  nach  Ofen 
geführt,  wo  sie  die  Weiber  anriefen:  „Ihr  Hunde,  Ofen 
„ist  nicht  Koppan,  das  ihr  jüngst  treulos  überfallen“  d. 
Eben  so  bewillkommte  der  Pascha  von  Ofen,  Sinan  e, 
den  an  ihn  gesandten  Dalmatiner  Jurkovich:  „IhrHun- 
„de ! ihr  Hunde.’  warum  wird  Nadasdy  nicht  bestraft, 
„warum  bleiben  die  Geschenke  aus  ?“  Dem  Knaben,  wel- 
cher dem  Jurkovich  Säbel  und  Streitkolbe  liachtrug, 
wurden  beyde  entrissen  und  zerbrochen  f. 


Srhchsuwar's  Die  Gefangenen  wurden  zu  Constantinopel  in  ei- 
jniflonsK-  neni  Triumphzuge  aufgeführt,  der  barbarischer  und 


so  t Thurzi- 


schcr  Handel,  wie  Schiinck  sagt,  denn  keine  der  Schwestern  Murad’s  war  mit  einem  Ali 
vermählt. 

*)  Bericht  vom  Jänner  1 587  , im  k.  k.  Hausarchivc,  u.  Knolles  p.  70*». 
1*)  Istuanß  L.  XXV.  S.  566.  c)  Mot  hin  Hussario  lingna  potius  inimodica 

?uam  manu  promta.  Istuanli  eben  da.  d)  Derselbe  eben  da.  e)  Sinan,  nicht 
erhad  , wie  Istuanli  eben  so  irrig,  als  oben  über  die  Folge  der  k.  k.  Both- 
schttfter  erzählt.  Die  Schreiben  der  Paschen  - Statthalter  von  Ofen  im  k.  k. 
* Hausnrchive  beweisen  das  Gegenlheil  : Sinanpascbn  , der  Nachfolger  Ali— 
paseha’t  (der  in  den  Weinbergen  von  Ofen  begraben  liegt),  war  Anfangs 
s 587  abgesetzt,  nach  dem  Tode  seines  Nachfolgers  Alipaseba,  der  im  May 
starb,  aber  wieder  als  Statthalter  eingesetzt  worden.  Ali’s  Siegel  war  ein 
Löwe  mit  zweyfachem  Schwerte  in  den  Klauen,  ober  dem  Rücken  ein  Halb- 
mond und  fünfeckiger  Stern;  er  war  nur  vicrMonathe  Statthalter.  Selaui- 
ki  S.  209  nennt  ihn  Jusnf  > was  dasselbe  mit  Sinan.  b Jurkovich  Bericht 
über  seinen  Sieg  an  Erzherzog  Ernst  im  k.  k.  Hausarchive  ; „wie  nun  der 
„Herr  (schreibt  der  Hofkriegsrathspräsident  David  (Jngnad  an  den  Pascha 
von  Ofen,  Sinan,  011*27.  Atig.  1687)  „sich  auch  hiervor  gegen  meinen  gros- 
sen Herrn  mit  ungebührlichen  Titel,  und  dann  Ihrer  Majestät  Hofdiener, 
„Franz  Jurkovich,  mit  Zerheuung  des  Säbels  und  Zerschlagung  des  Busi- 
„gans  ganz  unhöflich  und  unbescneidcnliclx  erzeugt.“ 
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glänzender,  ak  die  ähnlichen  bey  den  Niederlagen  Ka- 
tzianer*s,Roggendorfs  (bey  Ofen),  Thuri’s,  Auersperg’s, 
Statt  gefundenen,  und  welchen  zu  schauen  mehr  Volk 
zusammenströmte,  als  zu  den  Hochzeiten  der  Beschnei- 
dung  des  Kronprinzen  und  der  Hochzeit  Ibrahim’s.  Vor- 
aus Musik,  achtzehn  Fahnen,  vierzig  Trommelschlä- 
ger, vier  Trompeter,  hundertzwanzig  Gefangene  an 
einer  Kette,  jeder  derselben  vier  bis  fünf  Köpfe  ihrer 
Brüder  auf  Schindeln  tragend , alle  zehn  Schritte  eine 
Triumphpalme,  d.  i.  eine  grosse,  mit  Köpfen  besetzte 
Stange,  in  Allem  über  siebenhundert“.  Diesen  Triumph 
rächten  fast  gleichzeitig  Zriny,  Nadasdy  und  Bathyani 
durch  Saswar’s,  d.  i.  Schehsuwar’s  (Königsreitei),  des 
Beg  von  Szigeth,  mit  den  Paschen  von  Fünfkirchen  und 
Mohacs  ansehnliche  Niederlage  in  der  Ebene  von  Ka- 
liischa.  Gegen  zweytausend  Türken  blieben  auf  dem  F el- 
de  oder  in  den  Sümpfen,  tausend  hundert  Pferde  mit 
. Sattel  uud  Zeug,  neunzehn  F ahnen  wurden  erbeutet,  tau- 
send fünfhundert  drey  und  zwanzig  Gefangene  gemacht, 
darunter  der  neue  Beg  von  Koppan,  Hasan,  der  Nach- 
folger Redscheb’s,  der  Beg  von  Fünfkirchen,  Mahmud, 
der  Sohn  des  in  der  Seeschlacht  von  Lepanto  geblie- 
benenKapudanpascha  Ali,  undChalil,  der  Neffe  Schehsu- 
war’s b.  Dieser,  nachdem  er  sein  Pferd  verloren,  rette- 
te sich  nur  mit  der  grössten  Anstrengung  durch  un- 
wegsame Haiden,  indem  er  sein  kostbares  Tigerfell  zer- 
riss und  zu  Sohlen  und  Fussgewinden  verwandte  c,  Zu 
Constantinopel  angelangt,  und  seiner  Niederlage  willen 
aller  Hoffnung  auf  Amt  und  Macht  verlustig,  endete 
er  sein  mühsam  aus  den  ungarischen  Säbeln  und  Pfü- 
tzen, und  dann  mit  Aufopferung  seiner  Schätze  geret- 
tetes Leben  mit  Gift  ein  tragisches  Ende,  wie  das 
seiner  Vorfahren,  die  unter  dem  Schwerte  der  Sulta- 
ne der  Mamluken  und  Osmaneu  geblutet.  Um  so  gros- 

•)  Pezzen’s  Bericht  v.  2.  Seut.  ,587 , im  k.  k.  tluusarchivc.  *’)  Istuanli 
L.  XXVI.  p.  576  — 58o,  in  Selaniki  S.  209.  c)  Istuanli  S.  .r>8«.  Eben  da. 
Sc!ieh>uwar  (welchen  die  Ungarn  Saswar  nennen)  entschuldigte  sich  da- 
mit, dass  Zriny  das  Grabiimhi  Suleimau's  zu  Szigeth  habe  zerstören,  Wer- 
kcozc  undScblegesd  baba  überladen  wollen;  er  stutzte  sich  auf  den  Schm/, 
des  Käflaraga,  seines  Gönners.  Pezzen's  Belicht  vom  September  1587  und 
xder  von  Jurkovich  im  k.  k.  Hausarchive.  Sclauiki  S.  21 3. 
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se  gegenseitige  Friedensverletzungen  als  ungeschehen 
äufzuheben,  wurde  Jurkovich  nach  Constantinopel  ge- 
sendet, wo  nach  des  Botschafters  Eytzing  Abreise 
Doctor  Pezzen  als  Gesandter  das  Ehrengeschenk  über- 
geben hatte  t.  Der  Grosswefir  fragte  ihn , „warum  der 
„Kaiserseine  Diener  nicht  strafe,  wie  der  Sultan  die 
„seinigen  ?“  Pezzen  unterhandelte  aber  vergebens  die 
Wiedereröffnung  der  zu  Galata  gesperrten  Kirche, und 
dass  der  Sultan  den  Ansprüchen  Maximilians  auf  den 
Thron  von  Pohlen  keinen  Einspruch  thun  wolle.  Der 
Sultan  hatte  schon  im  Bückbeglaubigungsschreiben  Ey- 
tzing’s  die  Schuld  der  versperrten  Kirche  bloss  auf  des 
französischen  Botschafters  Thorheit  geschoben  % und 
Pezzen  erhielt  vom  Grosswefir  den  noch  runderen  Be- 
scheid: sie  bleibe  gesperrt,  so  lange  der  französische 
Bothschafter  ein  Narr  b.  In  Betreff  Pohlen’s  schrieben 
Sultan  und  Grosswefir  an  den  Kaiser,  er  solle  sich  in 
die  Angelegenheiten  der  Krone  Pohlen's  nicht  mengen, 
indem  dieselbe  schon  dem  Sohne  des  Königs  von  Poh- 
len zugesprochen  worden  sey  c.  Die  Enkelinn  Sulei- 
man's , Witwe  Ahmedpascha’s  , liess  Pezzen  ermah- 
nen , den  Beg  von  Szolnok , ihren  Sohn  d,  zu  billi- 
gem Betragen  zu  bringen,  weil  es  ihm  sonst  wie  den 
Begen  von  Koppan  und  Fünfkirchen  ergehen  könne  e. 
Das  Lösegeld  des  ersten  wurde  auf  sieben  und  zwan- 
zigtausend Thaler  , drey  Pferde  , zwölf  Gefangene  , 
drey  Damascenerklingen,  ein  Zelt,  einige  Beiger;  das 
des  zweyten  auf  vierzigtausend  Thaler,  drey  Gefan- 
gene, zwey  Zelte,  drey  Pferde,  einige  Reiger  und  drey 
Stück  Musselin  bedingt  und  bezahlt  f;  aber  kaum  war 
dieses  friedenstörende  Geschäft  beendigt,  und  das  Eh- 
rengeschenk durch  Carl  Tetauer  von  Tetanov , den 


•)  Die  Recredcntialien  EyUing’s  v.  i5.  Ramafan  995  (19.  Aug.  1587)  im 
k.  k.  Hmisarchive.  *»)  Pezzen’s  Bericht  vom  Junius  i588 , im  k.  k.  Hausar- 
chive.  °)  Die  Schreiben  S.  Murad’s  III.  an  Rudolph  II.  vom  letzten  Ra- 
in alan  095  (3.  Septemb.  «587),  und  vom  3o.  Silkidc  996  (t.  Nov.  1587),  im 
k.  k.  Hausarchive.  Die  ungarischen  Geschichten  , und  selbst  die  Ge- 
sandtschaft «berichte  nennen  sie  uneigentlich  Sultaninn  , -welcher  Titel  der 
Tochter  einer  Sultaninn  nicht  mehr  zusteht.  Als  Sultaninn  müsste  ihrem 
Sohne  die  Nabelschnur  ungebunden  geblieben  seyn.  °)  Pezzen's  Bericht 
vom  6.  April  i58$,  im  k.  k.  Hausarchive.  Verhandlung  mildem  Pascha 
von  Öfen  i.  J.  i588,  im  k.  k.  Hausarchive. 
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deutschen  Herrn , überbracht  % als  der  Friede  neuer- 
dings von  ungarischer  Seite  durch  die  Vorfälle  von 
Siksö  und  Thurzo  gestört  ward,  der  erst  ein  förmli- 
ches Treffen  in  der  Ebene  an  der  Jagyala  und  Theiss  n.  Oct.  i588. 
dem  Sandschak  von  Stuhlweissenburg , Kara  Alibeg, 
geliefert  ,J.  Zweytausend  Todte,  dreyhundert  sechs  und 
siebzig  Gefangene,  vierhundert  zwey  und  achtzig  Pfer- 
de, alle  Fahnen  und  Kanonen  waren  den  Türken  ver- 
loren , und  einen  Monath  darnach  auch  das  Schloss  9 Nov.  «r.S8. 
Gosstisch  c.  Noch  friedensbrüchiger  war  der  sogenann- 
te Thurzische  Handel,  nicht  wegen  der  Grösse  des 
Verlustes,  der  unbedeutend,  aber  wegen  des  von  Thur- 
zo und  seinen  Spiessgesellen  muthwillig  ins  offene  Feld 
geforderten  Kampfes,  wozu  Palfy,  der  Befehlshaber 
jenseits  der  Donau,  und  der  Pascha  von  Ofen  ihre  Zu- 
stimmung gegeben,  und  bey  welchem  der  junge  Thur- 
zo, um  eine  frühere  von  den  Türken  bey  Gran  von  Me-  if.  März  1599 
mischaga  erlittene  Schlappe  zu  rächen  d,  mit  seinen 
Spiessgesellen  die  Abziehenden  verräterischer  Weise 
anfiel,  zur  Hälfte  zusammenhieb  und  die  Pferde  fort- 
schleppte6. Zwar  sandte  Erzherzog  Ernst  und  David 
Ungnad  den  Jurkovich  mit  Entschuldigung  an  den  neuen 
Pascha  von  Ofen,  Ferhad;  zwar  wurde  ein  Kriegsrecht 
niedergesetzt,  die  Schuldigen  zu  strafen,  aber  da  Pal- 
fy der  Richter  war,  so  wurden  er  und  Thurzo , die  An- 
führer des  Ganzen,  als  schuldlos  erklärt,  und  Ferhad, 
wiewohl  er  den  Jurkovich  beschenkt  entliess,  schwur, 
dass  er  für  die  verletzte  Treue  die  Schuldigen  züch- 
tigen müsse  f.  An  der  Erfüllung  des  Schwures  verhin- 
derte ihn  sein  tragisches  Ende,  das  des  Zusammenhan- 
ges der  Begebenheiten  willen  weiter  unten  erzählt  wer- 
den soll. 

Nach  Oesterreich  war  damahls  mit  Pohlen  der  di-  Perkältnisse 
plomatische  Verkehr  der  Pforte  am  lebendigsten.  Der 
zum  Beschneidungsfeste,  mit  den  beyden  tatarischen* 

■)  Tetauer’s  Berich»  au«  Ofen  v.  17.  May  i588,  im  k.  k.  Hausarchive. 

®'i  Iiluanii  bringt  hier  ohermahi  ganz  irrig  den  Fcrhndpascha  auf  den  Schau- 
platz, welcher  erst  zu  Ende  des  Jahres  1 588  von  Comtantinopel  nach  Ofen 
abging.  Bericht  int  k.  k.  Hausarchive.  Istuanii  L.  XXVI.  p.  58}  und  l.eibi- 
tzer  bey  Katona  XXVI.  p.  4«9*  c)  Istuanfi  S.  385.  *h  Derselbe  L.  XXVI. 
f>.  5Sö.  *)  Derselbe  S.  588.  Derselbe  eben  da. 
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Prinzen  gekommene  Botschafter  Philippowsky , M el- 
cher für  die  Gefälligkeit  dieser  Auslieferung  wenig- 
stens Markhazy’s  Abschaffung  zu  erhalten  gehofft,  war 
unverrichteter  Dinge  zurückgeschickt,  und  dem  Küni- 
5.  Juli m 1 582.  ge  ward  sogar  später  der  Verdruss,  dass  Markhazy,  aus 
dem  Thurme  des  schwarzen  Meeres  befreyt,  als  San- 
dschak  zuAkkcrmann  angestellt  ward“. Der  Tschausch 
Ahmed  ging  mit  einem  Befehlsschreiben  ab , welches 
dem  Könige  verboth,  dem  Woiwoden  der  Moldau,  Jan- 
x kul,  der  sich  mit  hundert  Wagen , deren  vierzig  mit  * 

Gold,  tausend  zweyhundert  Schützen  und  sechshun- 
dert Reitern  zum  Verdrusse  der  Pforte  nach  Pohlen  ge- 
flüchtet, weiteren  Schutz  zu  gewähren  b.  Die  auswei- 
chende Antwort  des  Königs  überbrachte  Martin  Lubo- 
mirsky ; der  Tschausch  Hasan  ging  mit  einem  zwey- 
ten  Schreiben  in  Fermans-Form  ab,  und  König  Ste- 
phan antwortete:  „Es  sey  Jankul  dem  Sachsen  freyge- 
' „standen,  in  Pohlen  zu  bleiben,  oder  sich  an  die  Pfor- 
te zu  verfügen;  er  werde  sich  bemühen,  die  Kosaken 
„im  Zaume  zu  halten;  der  Tatarchan  habe  ihm  in  den 
„drey  letzten  Feldzügen  wider  die  Russen  keine  Hülfe 
„geleistet;  die  Erneuerung  des  Waffenstillstandes  mit 
„Deutschlandmissbiiligeernicht“  c.  Gleichzeitig mitLu- 
bomirsky  befand  sich  zu  Constantinopel  Joannes  Po- 
dladoffsky,  des  Königs  Stallmeister,  um  arabische  Pfer- 
de einzukaufen  Als  er  bey  seiner  Rückkehr  durch  ei- 
nen Wald  nicht  fern  von  Adrianopel  kam,  ward  er  mit 
allen  seinen  Leuten,  vier  und  dreyssig  an  der  Zahl,  auf 
des  Sultans  ausdrücklichen  Befehl  zusammengehauen, 
die  schönen  Pferde  in  den  Marstall  des  Sultans  gebracht. 
Auf  diese  barbarische  Weise  w'tirde  der  Einfall  der  Ko- 
saken in  die  Moldau  und  die  Plünderung  um  Tehin  c 
r>8f  geahndet,  wiewohl  das  nächsteJahr  durch  denTschausch 

Mustafa  die  That  entschuldigt.  Als  die  angeblichen  Thä- 
ter  führte  der  Tschausch  einige  Missethäter  mit  sich , 
die  ohnediess  schon  dem  Tode  bestimmt  waren,  und 

°)  Preyner’s  Belicht  im  k.  k.  Ilnusarchivp.  *’)  Desselben  Bericht  vom 
3o.  Julius  1 583.  c)  Preyner’s  Bericht  im  k k.  llaussrchive.  Er  kam  am 
»4  Anril  an,  und  reiste  am  y.  Sept.  ab.  *)  Preynei’s  Bericht,  Enycl's  Ue- 
scimhle  der  Moldau  S.  23 1 
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begehrte  die  vom  Nuntius  Slotofsky  versprochene  Ge- 
nugtuung für  die  von  den  Kosaken  zu  Bender  verüb- 
ten Gewalttaten.  Der  König  lieferte  die  von  den  Ko- 
saken  geraubten  Güter  aus , mit  denen  der  Tschausch 
Mustafa  zu  Constantinopel  im  Triumphe  einzog.  Um 
dem  Sultan  Genugtuung  zu  geben , wurden  zu  Ka- 
meniec  drey  und  dreyssig  Kosaken,  zu  Krakau  Swo- 
ruski  enthauptet;  so  tief  war  König  Stephan,  der  von 
den  Türken  eingesetzte  König,  gesunken,  als  ihr  Leib- 
eigener". Nach  seinem  Tode  ging  der  Tchausch  Musta- 
fa nach  Pohlen,  um  Beschwerden  zu  führen  wider  die 
Kosaken,  welche  die  Palanke  Hussey  bey  Bender  am 
Dniester  überrumpelt  und  geschleift  hatten , und  mit 
Drohungen,  wenn  des  Königs  Wahl  nicht  nach  Wunsch, . 
nähmlich  für  den  Prinzen  von  Schweden,  ausfiele  b.  Die 
Trauerkunde  des  Todfalles  des  der  Pforte  so  ergebe- 
nen Stephan  hatte  der  Gesandte  Christoph  Dzierzek  26.  May  »58;. 
gebracht;  er  zog  mit  neun  Wagen  und  fünfzig  Perso- 
nen ein;  die  Audienz  in  Trauerkleidern  ohne  Geschen- 
ke; er  erhielt  nur  die  Diäten  der  kleinsten  Gesandten  c. 

Dzierzek  erklärte  im  Nahmen  der  Magnaten,  dass  sie 
keinen  der  drey  Woiwoden  von  Siebenbürgen,  Mol- 
dau und  Wallachey  zum  Könige  zu  wählen  gesonnen 
seyen.  Mit  Verdruss  über  diese  Erklärung  ward  ihnen 
geantwortet , sie  sollen  einen  Verwandten  des  verstor- 
benen Königs,  oder  einen  aus  ihnen,  nicht  ohne  Vor- 
wissen der  Pforte  wählen,  sonst  würde  des  Sultans  Sä- 
bel über  sie  kommen  d.  In  der  Antwort  an  die  Magna- 
ten bediente  sich  der  Sultan  der  in  den  Befehlen  an 
die  Beglerbege  üblichen  Formel:  „Es  muss  scyn “ c.  Die 


*)  Knolle*  p.  688  und  Preyner’s  Bericht  „und  sich  nl*  des  Sultans  Leib- 
eigenen erzeugt.*  Im  selben  Jahre  kam  auch  ein  pokiischcr  Gesandte, 
dessen  Ankunft  die  Gesaudlschaftsberichtc  melden,  aber  nicht  seinen  Nah- 
men: Gionse  /’ Amboss,  di  Polonia  il  a.  Gennaro.  Summ.  del.  rel.  venet.  1 584 
Heiklen  bist,  tiansylv.  L.  VI.  p.  5i6.  **)  Eytzing’s  Bericht  im  k.  k.  Haus- 
archive. c)  Nähmlich  fi  Schafe,  6 Hühner,  80  Aspern  Brot,  4 Mas*  Wein, 
a Wachskerzen.  Eytziug’s  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  Si  autem  noiii 
inoitis  ex  amicis  aut  inimicii  noslrit  Vienna  aut  Germania  aut  singlia  aut 
J/ispama  , aut  Galiia  , aut  Moscovia  nostram  sperantes  amicitiam  et  licen- 
tiam  Hegern  elcgcritis , ex  bis,  qui  violalorci  foederis  sunt  t vritis  ; landein 
periculum  considcrate , eril  iniililc  pax  et  foedus.  Des  Sultans  Schreiben  v. 

if».  Redscheb  gqS.  e)  Gerckdiirki.  Opportet  ul;  quam  ob  causam  legahnn 
Vestrum  ad  portam  non  tnisislis  ? sine  dubio  non  ob  aliam  causam  t quam 
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Wefire  beriethen  sich  im  Diwan  über  die  für  die  poh- 
i lische  Krone  von  mehreren  Seiten  erhaltenen  Anbothe. 
Der  Grossfürst  von  Siebenbürgen  hatte  dem  Grosswe- 
fir  vierzigtausend  Ducaten,  jedem  der  Wefire  zehntau- 
send versprochen,  wenn  er  König  würde  a.  Der  Gross- 
herzog von  Florenz  hatte  durch  den  Juden  David  Pa- 
po  eine  Million  Geldes  für  die  Krone  angetragenb.  Sie 
18.  Otf.  »58;.hlicb  dem  schwedischen  Prinzen,  der  von  Danzig  aus 
durch  seinen  Secretär,  Johann  Zamoisky,  seine  Erwäh- 
lung meldete,  um  die  Aufrechthaltung  der  mit  seinen 
Vorfahren  bestandenen  freundschaftlichen  Verhältnis- 
se', die  Erneuerung  der  Verträge  und  die  nöthigen  Be- 
fehle an  denTatarchan  bath,  um  Pohlen’s  Ruhe  zu  si- 
chern c.  Des  Sultans  Antwort  gewährte  die  Bitten.  Nach 
der  Krönung  sandte  Sigismund  seinen  Secretär  Zamois- 
ky zum  zweyten  Mahle  als  Internuntius,  und  gab  auch 
Schreiben  dem  Torghud  Tschausch,  welcher  der  Krö- 
nung beygewohnt,  aber  nur  Schreiben  an  die  Magna- 
ten, nicht  an  den  König  mitgebracht  hatte*1;  durch  den- 
Internuntius  Zamoisky  und  durch  den  Woiwoden  der 
Moldau  berichtete  Sigismund  dem  Sultan  die  Nieder- 
lage und  Gefangenschaft  Erzherzog  Maximilians  c,  dem 
er  die  Hand  seiner  Schwester  bestimmt  habe.  Der  Sul- 
tan antwortete  durch  den  nun  zum  dritten  Mahle  als  Ge- 
sandten nach  Pohlen  gehenden  Mustafa  Tschausch,  dass 
diess  nicht  zugegeben  werden  könne,  die  Schwester 
Sigismund’s  habe  der  Sultan  dem  Fürsten  von  Sieben- 
bürgen bestimmt;  es  sey  nicht  möglich,  dass  der  Kai- 
ser, der  vom  Sultan  so  schimpflich  behandelt  werde, 
jemahls  den  Pohlen  Freund;  der  König  möge  demTa- 


ratione  clectionis  regit , si  nutem  aliam  ob  causam , nihili  a nobit  estimalur. 
Litt.  Sult.  regrcdent.  Terseki  ad  tmnciatorias  mortis  regis  Polonine. 

Istuan  Diak  kam  mit  zwey  iatoin.  Schreiben  des  Fürsten  Sieben- 
bürgen’s  aus  Scliay , und  IVagy  Janos  mit  zwey  andern  aus  Tekke  über 
Sigismund’s  und  Maximilian’»  Thronnebenbuhlerschoft.  Eytzing’*  Bericht 
im  k.  k.  Hausarchive.  Derselbe  eben  da.  c)  Dos  Schreiben  Sigismund’» 
vom  i8.  Oct.  i?>87  aus  Danzig  und  des  Sultans  Antwort  in  Knolle»  1.  p. 
706  u.  717.  Littcrae  Sigismundi  III.  ddo.  i5.  Feb.  allatae  per  Durgnd- 
ciaus  im  k.  k.  Hausarchive.  e)  Litterae  Sigism.  III.  ad  Sult.  Murad  III. 
dotae  Crocovia  i3.  May  1 588 : Praemittcndum  cjtitlimavimut  hurte  legatum 
generostim  Joanem  Zamoisky  aulicmn  rt  Secretarium  Nostrum  , r/ni  de  ad- 
ventu  ac  nomine  legali  nottri  majoris  S er  c nt  lau  Vettrae  nuntiet.  Beylage 
von  Eytzing’s  Berichte. 
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tarchan  den  Tribut  entrichten,  und  die  Kosaken  im  Junius  if>88. 
Zaume  halten  a. 

Bey  dem  Beschneidungsfeste  war  kein  russischer  Mit  Umstand, 
Gesandte  gegenwärtig  gewesen,  aber  im  zweyten  und  JVallachcy  , 
dritten  Jahre  darauf  kamen  zwey  (Gesandte  des  Czars  Fr£^and.’ 
mit  Schreiben  und.  Zobeln.  Der  erste  überreichte  in *4. Mi«  1 584. 
geheimer  Audienz  ein  Schreiben  in  russischer  Spra- 
che, worin  derCzar  dem  Sultan  meldete,  dass  er  dem 
Schah  die  verlangte  Hülfe  abgeschlagen , zugleich  be- 
gehrte er  einen  Pass  nach  Jerusalem , wohin  er  sich 
verfüge , um  zu  sehen , wie  das  Geld  verwendet  wer- 
de, das  der  Czar  jährlich  dahin  sende  h.  Die  Gesandt- 
schaft des  folgenden  Jahres  war  durch  einen  Armenier  3o.  April  tr»ßr>. 
veranlasst  worden,  der  sich  dadurch  bey  dem  Sultan 
einzuschmeicheln  suchte  c.  Während  der  tatarischen 
Unruhen  hatten  die  Moldau  und  W'allachey  zwanzig- 
tausend Mann  auf  die  Beine  gebracht,  sich  wider  feind- 
liche Streifereyen  zu  vertheidigen.  In  der  Wallachey 
war  Peter  Tschertschel  (der  Ohrring)  mit  viermahl- 
hunderttausend  Ducaten  nach  Pohlen  entflohen,  und 
an  seiner  Stelle  küsste  Michne , unter  der  Bedingniss, 

Peter's  Schulden  zu  zahlen,  als  Woiwode  der  Walla- 
chey des  Sultans  Hand.  In  der  Moldau  war  Peter  der 
Lahme  nach  Jankul  des  Sachsen  Vertreibung  zum  drit- 
ten Mahle  auf  dem  Fürstenstuhle.  Für  die  Erbauung  der 
von  den  Kosaken  verheerten  Festung  Bender  erhielt  er 
goldenen  Kaftan  und  reich  mit  Edelsteinen  besetzten  t5S4- 
Säbel,  fünftausend  Ducaten  werth  d.  Drey  Jahre  her- 
nach sandte  der  Beglerbeg  von  Bumili  den  beyden  Für- 
sten das  Wort,  der  Tatarchan  werde  die  beyden  Für- 
stentümer verschonen,  aus  Rücksicht  für  Wiederer- 
bauung  der  Feste  Hussey;  auch  sandte  er  jedem  einen 


a)  Das  Schreiben  durch  Peter  den  Woiwoden  der  Moldau  eingcsandt. 
Eytring's  Bericht  v.  J.  1 588  Junius.  b)  Eytzing’s  Bericht  im  k.  k.  Hausar- 
chive. c)  Eben  da,  und  übereinstimmend  der  venezianische  Gesundtschafts- 
bericht  vom  ap.  April  1 585 1 arrö'd  alla  porta  f jdmbassadore  di  Moscovia 
con  presenti  al  bassa  e gran  signor , spesalo  e nccnressalo , dicesi  venu - 
to  per  stabilir  un  libero  commercio  e far  buona  amicisia.  Vou  diesen  bey- 
den Gesandtschaften  ist  in  Karamsin  nichts  zu  linden ; allem  Anscheine 
nach  war  das  Begehren  des  letzten  die  Erlaubnis« , dass  der  Patriarch  von 
Constantinopcl  i 
eben  einweihte. 

Bericht  im  k.  k 


iacn  niosknu  reisen  dune,  wo  er  im  J.  ioöp  den  t'airiar- 
Mouradjea  tableau  de  l’empire  Ott.  V.  S.  nt>.  d)  EyUing’s 
llausarchive. 
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goldbeschlagenen  Säbel,  dafür  von  jedem  zehntausend 
•587.  Ducaten  erpressend  Der  Papst  sandte  Jesuiten  nach 
der  Moldau  und  Wallaehey,  mit  dem  Ersuchen,  der 
Fürst  möge  für  ihren  Unterhalt  sorgen;  sie  wurden  in 
die  sächsischen  und  ungarischen  Städte  vertheilt  h.  Pe- 
. ter  von  der  Moldau  erkaufte  mit  sechzigtausend  Duca- 

ten, die  er  dem  Grosswefir,  und  zweymahlhunderttau- 
send,  die  er  dem  Sultan  erlegte,  die  Nachfolge  auf  dem 
Fürstenstuhle  für  seinen  Sohn,  einen  siebenjährigen  Kna- 
• 589.  ben,  der  vom  Sultan  durch  den  Mir  Aalem  (den  Vorste- 
her der  Emire)  die  Fahne  erhielt  c.  Den  abgesetzten 
Woiwoden  der  Wallaehey  unterstützte  der  französische 
Botschafter,  durch  dessen  Einfluss  er  vormahls  zum 
Fürstenstuhle  gelangt  war;  allein  dieses  Begehren  blieb 
eben  so  fruchtlos,  als  das  an  den  Kapudanpascha  Uludsch 
j585.  Ali  bey  seiner  Rückkehr  aus  Kaffa  um  eine  Flotte  ge- 
stellte li,  wiewohl  Katharina  von  Medici  (wie  vormahls 
die  Mutter  Franz  des  I.  an  die  Mntter  Suleiman’s)  ein  ei- 
genhändiges Schreiben  an  die  Sultaninn  Chasseki  (die 
Venezianerinn  Baffa)  erlassen,  welches  diese  durch  die 
vertraute  Schaffnerinn  des  Harems,  die  Jüdinn  Chiraz- 
za , dem  Venezianischen  ßailo  mittheilte  e.  Auf  eine 
vom  Botschafter  dem  Sultan  heimlich  überreichte  Bitt- 
schrift um  neue  Gnaden,  schrieb  dieser  eigenhändig : 
„Die  euch  von  Uns  seines  Orts  erwiesenen  Gnaden  er- 
29.  Mära  i586.  „fordern  eurerseits  Humanität  und  Generosität“  f.  Ger- 
migny's  Nachfolger,  Herr  von  Lanscome,  welcher  ei- 
nes Sonntags  mit  gewaffneter  Hand  in  der  Kirche  von 

/ Galata  dem  kaiserlichen  Bothschafter  den  Ehrenplatz 

% 

■)  Pezzen’s  Bericht  eben  da.  b)  Pezzcn’s  Bericht  vom  Oct.  i583  , aus 
dem  Munde  de»  Tschnuschc*,  welcher  den  englischen  Gesandten,  Hare- 
boue,  und  den  politischen  , Z-unoislty , nach  der  Moldau  begleitet  batte. 
c)  Pezzen’s  Bericht  v.  IS'ov.  i58g.  Diese  Ernennung  und  Beleimung  ist  so 
wichtiger,  als  Engel’s  Geschichte  der  Moldau  tinvou  nichts  weiss , uud 
Peter’s  Bogierung  bis  in’s  Jahr  i5yi  verlängert.  Nach  Pezzen’s  Berichten 
unterhandelte  Petraschko  , der  ehemahlige  Woiwode  der  Wallaehey.  von 
Venedig  aus,  um  «lic  Absetzung  der  Woiwoden  der  Moldau  und  Walla- 
chey  , um  seine  Einzctzung  in  eine  der  beyden  Furstentbünier  zu  bewir- 
ken. Pezzen’s  Bericht  itn  k.  k.  Hausarchive  t.r«85.  c)  Che  la  Sulta/ia 
moglic  del  Signor , gli  havevn  mnndata  per  la  Chhazza  Ih-brea  una  lellc- 
ra , ehr  gli  aveva  scritlo  la  Sra.  regiua  marlre  del  re  di  Francia  irniemc 
colla  tradnzion  in  tnvco  pregandolo  a *‘cJcr  sc  la  trudugione  era  J'edcl- 
mentc  cavata.  Summ.  del.  rel.  ven.  2.  Giugno  1 58  4.  f)  Si/c  elligimij  ina;cl 
tijdcn  Kabul  olunan  insanijet  u muruxvwclc  laikdur.  Pezzcu's  Bericht  im 
k.  k.  llausarchive. 
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weggenommen,  veranlasste  hiedurch  die  Sperrung  der- 
selben. Auf  die  ihm  vom  Grosswefir  seiner  Narrheit  * 
willen  gemachten  Vorwürfe  entgegnete  er,  dass,  wenn 
sein  Vorfahr  fiermigny  dem  Herrn  von  Preyner  beym 
Beschneidungsleste  (bey  dem  jener  desshalb  gar  nicht 
erschienen)  den  ersten  Platz,  gelassen,  er  ganz  gewiss 
mit  dem  Schwerte  hingerichtet  worden  wäre  b ; und 
als  nach  Heinrich’s  III.  Tode  Lanscome  sich  über  die 
Anerkennung  des  Königs  von  Navarra  als  König  von 
Frankreich  beklagt,  antwortete  der  Grosswefir,  dass 
diess  nach  dem  Beyspiele  England’s  und  anderer  Kö- 
'nige  geschehen  c.  England’s  erster  Agent  an  der  Pfor-  ,583. 
te,  Harebone,  hatte  dem  Sultan  eine  auf  fünftausendDu- 
caten  geschätzte  Uhr,  drey  silberne  vergoldete  Leuch- 
ter, zwey  Becher,  neun  englische  Doggen,  und  allen 
•Wefiren  Geschenke  von  feinem  Tuche  und  Leinwand 
überbracht;  er  suchte  den  Sultan  zur  Theilnahnie  am 
Kriege  wider  Spanien  zu  bewegen ; die  Pforte  entschul- 
digte sich  mit  dem  persischen.  Im  Rückbeglaubigungs- 
schreiben Ilarebone’s  ersuchte  der  Sultan  dieKöniginn, 
die  vielleicht  in  England  befindlichen  gefangenen  Mos- 
limen  loszulassen  , wie  die  durch  die  Spanier  gefange- 
nen , und  diesen  von  den  Türken  abgenommenen  eng- 
lischen Unterthanen  losgegeben  w erden  sollen.  Harebo-  9.  April  i58S. 
ne’s  Nachfolger  war  Eduard  Burton,  welcher  ebenfalls 
begehrte , dass  die  Pforte  den  Handel  der  Spanier  in 
Indien  kreuzen,  und  zur  Einsetzung  Don  Antonio’s  als 
Königs  von  Portugal  helfen  möge.  Die  Pforte  schmei- 
chelte dem  englischen  Gesandten,  um  die  Königinn 
zur  Fortsetzung  des  Krieges  wider  Spanien  zu  bewe- 
gen, dessen  Flotten  im  rothen  Meere  gefährliche  Er- 
scheinung (i. 

Ohne  den  persischen  Krieg  und  ohne  der  Sulta-jtf<f  Venedig, 
ninn  Baffa  mächtigen  Schutz  ihres  Vaterlandes  Ven Q-^nna^Glov- 
dig , wäre  dasselbe  gew  iss  mit  Krieg  überzogen  wor-  cy- 

*)  Diwanclik  ist  »las  Wort  im  Recreilentiale  Eytzini;’#.  k)  Pezzen’s  Be- 
richt im  k.  k.  Hausarchive.  c)  L’Amb.  del  He  morto  si  duole  cot  Bassa  che 
habbia  scritto  lettere  al  re  ai  Navarra  riconoscendolo  re  di  Braricia.  Sum. 
del.  rel.  venet.  if».  Marzo  i5go  im  k.  k.  Hausarchive.  Pezzen’s  Bericht 
im  k.  k.  Uausarchive. 
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den,  wegen  des  von  Emmo,  dem  Befehlshaber  vene- 
zianischer Flotten,  auf  Cephalonien  an  der  grossen  Ga- 
leere der  Witwe  Ramafanpasclja’s  von  Tripoli  verüb- 
ten barbarischen  Raubes.  Ramafanpascha  war  ein  Opfer 
empörter  Janitscharen  zu  Tripolis  gefallen,  und  die 
Witwe  mit  ihren  Reichthümern  im  Werth  von  acht- 
mahlhunderttausend  Ducaten , vierhundert  christlichen 
Sclaven  und  vierzig  Jungfrauen  unterwegs  nach  Con- 
stantinopel.  Auf  Zante  ehrenvoll  empfangen  und  mit  Ge- 
schenken bewillkommt,  war  sie  wieder  abgesegelt,  aber 
auf  Cephalonien,  sey  es  ausAnlass  einiger  von  der  Schiffs- 
mannschaft verübten  Räubereyen  (wie  es  nachherdie  Ve- 
nezianer entschuldigten),  sey  es  ohne  anderen  Anlass  als 
der  beyden  Emmo  Raublust  und  schändliche  Begier 
(wie  aus  dem  folgenden  wahrscheinlich),  nahm  Emmo* 
mit  Uebermacht  die  Galeere  weg ; die  zweyhundertfünf- 
zig  Schiffssoldaten  wurden  getödtet,  der  Sohn  Ramafan's 
im  Schoosse  seiner  Mutter ; vierzig  Jungfrauen  geschän- 
det, und  nachdem  ihnen  die  Brüste  abgeschnitten  wor- 
den, in  die  See  geworfen;  vergebens  flehte  eine  der 
schönsten  den  jüngeren  Emmo  um  Schonung  ihrer  Eh- 
re , vergebens  beschwor  sie  ihn  als  Christinn , denn  als 
solche  war  sie  auf  Cypern  geboren , und  als  Kind  bey 
der  Eroberung  Cypern’s  geraubt  worden  ; der  Unmensch 
warf  sie  nieder,  und  die  Missbrauchte  ins  Meer.  Der 
Ausbruch  des  öffentlichen  Unwillens  über  diese  Schand- 
that  bedrohte  die  Sicherheit  des  Bailo,  welchen  nur  der 
Sultaninn  Baffa  Schutz  vor  den  sieben  Thürmen  ret- 
tete. Hasan  Tschausch  ward  mit  drohendem  Fermau 
nach  Venedig  gesandt,  um  Genugthuung  zu  begehren; 
dieselbe  erfolgte  endlich  aus  Furcht  instehenden  Krie- 
ges. Peter  Emmo  wurde  enthauptet,  die  Galeere  dem 
Junius  i585.  Richter  von  Prevesa  mit  den  geraubten  Gütern  über- 
geben, die  vierhundert  bey  der  Wegnahme  in  Frey- 
lieit  gesetzten  Christensclaven  durch  andere  ersetzt  n. 

“)  Ktiolles  S.  689  und  Levrenklau  annales  tur.  p.  qi.  im  k.  k.  Hausar- 
chive. Unter  den  ''venezianischen  Acten  und  in  Fuscicoli  delle  scritture  tur- 
chcsche  befinden  sich  die  zahlreichen,  auf  diesen  Vorfall  sich  beziehende« 
Fcrmane  und  Schriften,  mit  den  avvisi  der  Sultaninn  an  den  Bailo:  La 
»erenissima  Sullatta  lo  advertiscc  csser  stata  leitet  a sciitta  al  suo  Man  tu. 


Auf  gleiche  Weise  wurde  später  der  Raub  derUskoken 
zuriickgegebena.  Sultan  IVIurad  dankte  in  einem  beson- 
deren Schreiben  dem  Dogen  dafür,  dass  eine  venezia- 
nische Galeere  bey  Zante  eine  spanische  angegriffen, 
und  neun  und  dreyssig  gefangene  Moslimen  befreyt  b; 
begehrte  aber  in  einemanderengleichzeitigen  der  ver- 
letzten Gränze  zu  Klis  Wiederherstellung  und  die  ver- 
tragsmässige  der  Salzgruben  bey  Scardona  c.  Die  Ge- 
fälligkeiten, welche  die  Republik  für  die  Lotterie  der 
Jüdinn  Chirazzad,  der  Schaffnerinn  des  Harems,  hat- 
te , wurden  mit  der  Erlassung  von  sieben  Fermanen 
. zu  Gunsten  venezianischer  Handlungsgeschäfte  aufCy- 
pern  belohnt e.  Mit  Spanien  war  der  zuerst  auf  ein  Jahr 
abgeschlosseneWaffenstillstand  zwar  nach  Marigliano’s, 
von  Modena  aus,  geführter  Unterhandlung  bis  auf  drey 
Jahre  erstreckt f.  Die  Erneuerung  wurde  hernach  durch 
die  Bemühungen  des  englischen  Botschafters,  wel- 
cher besonders  den  Lehrer  des  Sultans,  den  Geschicht- 
schreiber Seadeddin,  mit  fünftausend  Ducaten  für  das 
Interesse  Elisabeth’s  gewonnen  hatte  8,  eine  Zeitlang 
hintertrieben,  zuletzt  aber  doch  wieder  auf  zwey  Jah- 
re gewährt  h;  aber  dem  Grossherzoge  von  Toscana 
auf  sein  Gesuch  um  Friedenserneuerung  bedeutet,  die- 
selbe könne  nur  einem  Bothschafter  gewährt  werden, 


che  crede  sia  dal  Capilano  del  mare,  nella  quäle  gli  viert  detio  che  la  sa- 
vorra  della  galera  di  Tripoli  presa  era  tutta  di  latlro  d’oro.  4 May  1 584- 
Das  Schreiben  des  Sultans  an  den  Dogen  i5.  Silhidsche  992(18.  Dec.  i58.p 
Ferman  vom  22.  Dec.;  Schreiben  des  Grosswefirs  Mesih,  dann  Schreiben 
des  Sultans  vom  t.  Rebiul  - acliir  993  (2.  April  i535),  worin  er  verspricht, 
wieder  gut  Freund  zu  seyn , wenn  die  Galeere  zurückgestellt  würde. 

•)  Litlera  di  Sinan  Grand  Vezir  997  (»58y)  per  negoze  de  Botneii  che 
domandano  le  robbe  deprcdale  dai  Vscochi.  ln  dem  fascicolo  delle  Scrit- 
ture  turchesche  im  k.  k.  Hausarchive.  *’)  Schreiben  in  den  litt,  et  scrilt. 
turch.  Julius  1 588.  c)  Litlera  di  S.  Alurad  III.  Silkide  996  (Sdtenib.  i588) 
in  den  littere  e scrillure  turchesche.  *b  Polizza  sc>  Uta  ulalla  Sultana  in  fa- 
vore  della  Chierazza  per  U tuo  lotlo  3.  hlano  1587.  Summario-  delle  rela- 
tioni  veuete.  e)  Sieben  Ferraane  vom  20.  Silhidsche  996  (io.  November.  1 588) : 
1)  Die  während  des  Friedens  gemachten  Sclaven  sollen  ausgeliefert  wer- 
den; 2)  in  Processen  genau  das  durch  die  Canitulationcn  vorgeschriebene 
Verfahren  zu  beobachten;  3)  Güter  der  Schiiini üchigcn  zurück  zu  geben; 

4)  der  Fiscus  menge  sich  nicht  in  die  Verlassenschaft  venez.  Kaufleute; 

5)  Consul  nicht  verantwortlich  fiir  die  Schulden  der  Kaufleute;  6)  Bestä- 
tigung des  Viccconsuls ; 7)  über  das  in  Streitigkeiten  zu  beobachtende  ge- 
richtliche Verfahren,  *)  Tregua  conchiusa  Jra  la  Spagna  l'anno  1 58 s ri- 
novata  fin  al  Jin  del  i584-  Summ,  delle  rel.  venet.  im  k.  k.  Hausarchive. 
8;  Pezzen’s  Bericht  vom  5.  April  1587.  Conclusione  della  tregua  della 
Spagna  per  due  auni  senza  Jar  mentione  delle  regine  d’Inghiltera  e con 
denominazione  di  altri  Principi.  Summ.  del.  rel.  ven.  2.  Marzo  1^87  im  k.  k. 

Hausarchive. 
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und  wenn  er  seine  Galeere  der  Religion  nicht  zu  de- 
nen des  Papstes  stossen  lasse  a.  Die  Eingaben  Harebo- 
ne’s  lauteten  im  Curial-Styl  der  Osmanen,  indem  der- 
selbe wie  sein  Beglaubigungsschreiben  gemeinschaft- 
liche Feinde  England’ s und  der  Pforte  nicht  anders , 
als  die  verfluchten  Abgötterei  betitelte  t.  Zu  dieser  so  gros- 
sen Anzahl  christlicher  europäischer  Mächte  kamen  von 
den  asiatischen  christlichen  die  Abgeordneten  des  Pa- 
triarchen von  Georgien  b,  von  moslimischen,  ausser  den 
' persischen  (deren  schon  bey  Erzählung  der  Kriegsbege- 
benheiten Erwähnung  geschehen,  und  noch  weiter  ge- 
schehen wird)  auch  die  ufbegischen,  als  die  des  durch- 
gleiche Glaubenslehre  und  Gränzverhältnisse  natürli- 
chen Bundesgenossen  der  Osmanen  wider  die  Perser. 
Des  letzten  Verkehrs  zwischen  dem  Hofe  von  Constan- 
tinopel  und  Samarkand,  zwischen  Borrakchan  und  Su- 
lciman  ist  in  der  Geschichte  des  letzten  gedacht  wor- 
3.  Aug.  1587.  den.  ßorrakchan’s  oder  Schah  Burhan’s  zweyter  Nach- 
folger war  Pir  Mohammed  Scheich,  dessen  Enkel  Ab- 
dullah seine  Thronbesteigung  meldete  c,  und  auT  den 
günstigen  Augenblick»  jetzt  Persien  mit  vereinten  Kräf- 
ten anzugreifen,  aufmerksam  machte  d.  Nicht  so  gut, 
als  diese  erste  Gesandtschaft  wurde  die  um  zw  ey  Jahre 
spätere  aufgenommen,  als  schon  der  persische  Friede 
und  nicht  mehr  der  persische  Krieg  an  der  Tagesord- 
nung war  e. 


Päpstliche 
Gesandt- 
schaft nach 
Asien. 

1 58.3. 


Zu  dem  Ueberblicke  der  diplomatischen  Verhält- 
nisse der  Pforte,  mit  so  verschiedenen  Mächten  durch 
so  zahlreiche  Gesandtschaften  unterhalten,  gehört  auch 
die  Erwähnung  der  Gesandtschaft,  welche  diese  Zeit 


“)  Summ.  del.  rel,  ven.  Luglio  i58g.  b)  Arrivb  in  Costantinopli  il  Pa - 
triarca  dei  Georgiani  con  prometler  Camicitia  di  questi  pacsi  a Sun  Macstii, 
il  quäle  insieme  col  Alraro  Mendcs  era  stalo  a baciar  la  man  al  Signore, 
Summario  delle  relaz.  venet.  i586;  Don  Almro  Mendes  crcditore  di  12,000 
scudi  dcl  Jic  di  Francia  sopra  l’anncllo  di  Rucellai  vendulo  al.  G.  Sr.  Summ, 
del.  rel.  venet.  a3.  Doc.  i586,  scheint  ein  Abenteurer  gewesen  zu  seyn  , 
wie  Figneroa,  von  dem  es  in  demselben  Berichtsausznge  heisst:  Quel  Spa- 
gnol  Figheroa  era  andato  a farsi  Turco , harera  di  tto  al  Bassa  il  nego- 
zio  dcl  padre  Posserino  dicendo  che  per  mezzo  sito  s'era  concluta  lega  fra 
il'Re  di  Polonia  e il  Moscorita.  i583.  c)  Litterae  Usbeck  Chani  adMnradlll. 
3.  Aug.^  1587,  in  Pezzen’s  Berichte  im  k.  k.  Hausarchive  und  Selaniki  S.  210. 
‘ ) Dijjicoltä  avuta  dal  ttomo  del  Osbek  Tartaro  di  baciare  la  mano  del  Si- 
gnore ed  barere  il  banchetlo , superala  per  consiglio  del  G.  Bassa.  Summ, 
del.  rel.  ven.  Marzo  1589.  c)  Selaniki  S.  208. 
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einer  der  grössten  Päpste , weitaussehendsten  Herr- 
scher, Papst  Sixtus  V.  , an  die  in  Asien  zerstreuten  christ- 
lichen Gemeinen  der  Armenier,  Melkiten,  Jakobiten 
und  Chaldäer  in  der  Person  des  Bischofs  von  Sidon 
als  Legaten  abordnete , um  das  bey  den  Patriarchen 
dieser  vier  Kirchen  in  V erfall  gerathene  Ansehen  des 
päpstlichen  Stuhles  wieder  aufzurichten,  und  wo  mög- 
lich, die  Vereinigung  dieser  christlichen  Gemeinen  mit 
der  katholischen  Kirche  zu  bewirken.  Wiewohl  der  Er- 
folg dem  Zwecke  der  Sendung  nicht  entsprach , ver- 
dient dieselbe  hier  schon  desshalb  berücksichtiget  zu 
werden,  weil  sie  über  den  damahligen  Zustand  der  christ- 
lichen Gemeinen  in  Asien  und  die  Hauptpuncte  des 
Schisma,  über  deren  Beseitigung  der  Legat  fruchtlos 
mit  den  Patriarchen  unterhandelte,  Licht  verbreitet. 
Hie  Armenier  standen  unter  zwey  Patriarchen,  deren 
einer  in  Gross-Armenien  zu  Etzmiafin,  der  andere  in 
Klein-Armenien  zu  Sis  residirte3;  die  Katholiken,  wel- 
che der  Bischof  Bartholomäus,  ein  Dominikaner,  dem 
päpstlichen  Stuhle  gewonnen  hatte , wohnten  in  zwölf 
Orten  in  der  Gegend  um  Nachdschiwan.  Der  Legat 
unterhandelte  lang  mit  dem  Patriarchen  von  Sis  über 
die  Wiederherstellung  des  Vereins  der  katholischen 
Kirche  nach  dem  florentinischen  Concilium ; dieser 
nahm  das  katholische  Glaubensbekenntniss  an,  unter- 
schrieb es,  und  würde  es  vielleicht  gepredigt  haben, 
wenn  er  nicht  nach  Constantinopel  hatte  gehen  müs- 
sen , um  sich  dort  wider  einen  Bischof,  seinen  Wider- 
sacher, zu  vertheidigen.  Die  schismatischen  Armenier 
erkennen  in  Christus  dem  Herrn  nur  Eine  Natur,  Ei- 
nen Willen,  Eine  Wirkung,  und  nur  die  ersten  drey 
Concilien  an  , setzen  dem  Hymnus : Dreymahl  heilig  die 
Worte:  der  für  uns  ist  gekreuziget  worden,  bey  h,  wei- 

a)  Le  famiglie  ehe  sono  sotto  questo  Patriarcha  deW  sfrmenia  maggiore 

Sassano  260,000,  olirc  i cherici  li  maestri  e predicatori  Mortahit.  — Der  von 
dein-Armcnien  : tiene  sotto  la  sua  obbedienza  24  prclnti  et  altri  12  vescovi,  i 
piü  vicini  tocca  l'eletione  del  Patriarcha  ; famiglie  20,000  nelli  Castelli  del- 
la  Soria  e Ci  Heia , 20  monasteri.  Kelazione  di  quanto  ha  tratluto  il  vesco- 
vo  di  Sidonia  nclla  sua  missione  in  Oriente  data  alia  Santitä  di  N.  S.  Si- 
sto  V.  alii  19.  Aprile  1 5*87,  auf  der  k.  k.  llofhibliothck  unter  den  Raogoni- 
schen  Handschriften  Nro.  X.  **)  siggmrtgono  nel  trisagio : qui  crucifixus 
est  pro  nobis ; coruecrano  il  vino  puro  senza  aqua . Die' obige  Relaziduc. 

IV.  11 
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heu  ungemischten  Wein,  glauben  nicht  ans  Fegfeuer, 
versetzen  das  Geburtsfest  Christi  vom  fünf  und  zwan- 
zigsten December  auf  den  sechsten  Jänner , bringen  an 
diesem  Feste  sowohl,  als  an  anderen  in  die  Kirche  Stie- 
re und  Kälber,  deren  Hörner  mit  Kränzen  umwunden, 
mit  Lichtern  besteckt  sind,  und.  schlachten  dieselben 
nach  übergeworfenem  Pluviale  mit  allen  Ceremonien 
des  Mithras-Opfers , wider  welchen  heidnischen  Ge- 
brauch schon  der  armenische  Kirchenvater,  der  heilige 
Narses,  in  einem  Hirtenbriefe  vergebens  geeifert  hat 
Als  der  Legat  mit  dem  auf  einem  Landgute  bey  Da- 
maskus residirenden  Patriarchen  von  Antiochien  der 
Melkiten,  d.  i.  der  syrischen  Griechen,  um  die  Aner- 
kennung des  Kirchenvereins  des  fiorentinischen  Conci- 
liums  und  um  die  Annahme  des  neuen  Kalenders  un- 
terhandelte, erhielt  er  zur  Antwort,  dass  sie  weder  von 
der  römischen  Kirche,  noch  von  dem  floreutinischen 
Concilium  gehört.  Die  Unterschrift  des  Glaubensbe- 
kenntnisses sowohl,  als  die  Annahme  des  neuen  Kalen- 
ders müsse  von  den  zwey  grossen  Patriarchen  Con- 
staiitinopel's  und  Alexandrien’s  entschieden  werden  a. 
Der  Patriarch  der  Jakobiten,  zu  welchem  schon  drey 
Jahre  früher  zwey  Jesuiten  geschickt  worden  waren, 
residirje  im  Kloster  Marbithai  bey  Garga  am  Euphrat, 
zwischen  Haleb  und  Diarbekr,  zehn  Tagreisen  von  je- 
nem, und  dreyzehn  von  diesem  entlegen.  Die  Jakobi- 
ten in  Mesopotamien  , gegen  fünfzigtausend  Familien 
stark,  worunter  zu  Haleb  und  Diarbekr  viele  reiche 
Kaufleute,  erkennen  als  ihre  erste  Kirche  die  von  Mar- 
din  im  Kloster  von  Dschefira;  da  der  Legat  nicht  bis 
dahin  dringen  konnte,  begnügte  er  sich,  die  jakobiti- 
schen Kirchen  von  Tripolis , Hama,  Damaskus,  Je- 
rusalem, Haleb,  Orfa  und  Marbithai  oder  Mararbiza  zu 
Garga  zu  besuchen,  ohne  dass  es  ihm  gelang,  sie  von 
ihren  Ketzereyen  abzubringen,  deren  vorzüglichste  die 
Läugnung  der  hypostatischen  Natur  in  Christus  b,  die 

*)  Pagguaglio  delii  due  Patriarchi  di  Greci  in  Soria  et  Palettina  del- 
ti  Melchiti  dal  y etcovo  di  Sidonia  a Sisto  V.  Üicono  non  etter  in  Chritl  o 

Cunione  hipottaslica  > una  natura  retultante  da  due  nori  pertonale  , beuch  c 
soggiungono  senza  mittione  ni  confusionc , ni  alterazione,  dicono  euer  una 
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Verdammung  des  vierten  chalcedonisclien  Concilium9 
und  des  heiligen  Leo  (des  Papstes),  die  Heiligsprechung 
der  Ketzer  Dioscorus,  Severus,  Macarius,  Jacobus. 
Die  Nestorianerin  der  Gegend  von  Diarbekr  und  Saard, 
welche  von  dem  schismatischen  Patriarchen,  dessen 
Residenz  im  Kloster  St.  Hermes  bey  IVIossul  unter  dem 
Papste  Julius  III.  zu  der  katholischen  Kirche  überge- 
treten war,  hiessen  zu  Rom  die  chaldäische,  assyrische, 
orientalische  Kirche.  Der  nestorianische  Patriarch,  wel- 
chen der  päpstliche  Legat  wie  den  jakobitischen  ein- 
geladen hatte  , ihm  entgegen  zu  kommen,  entschuldig- 
te sich  wie  dieser  mit  vorgeschützter  oder  wahrer  Furcht 
vor  Verfolgung  der  Türken.  Wiewohl  Rom  schon  drey 
Patriarchen  ernannt,  und  denselben  den  Titel  der  Kir- 
che von  Assur  in  Babylonien,  d.  i.  Mossul,  ertheilt  hat- 
te, hatten  sie  doch  nie  davon  Besitz  nehmen  können, 
weil  ihre  Gegner,  die  schismatischen  Patriarchen,  zu 
mächtig.  Die  Nestorianer  läugnen  die  Vollkommen- 
heit der  menschlichen  Natur  in  Christus  a,  heissen  die 
heilige  Jungfrau  nicht  Mutter  Gottes,  erkennen  weder 
das  erste  Concilium  von  Ephefus , noch  die  folgenden 
an,  haben  die  Ohrenbeicht  nicht,  vermählen  sich  in 
verbothenen  Graden  der  Verwandtschaft  ohne  Erlaub- 
niss  des  Patriarchen,  und  wählen  diesen  nicht,  sondern 
lassen  die  Würde  desselben  in  Familien  forterben.  Wie- 
wohl die  Gesandtschaft  des  Bischofs  von  Sidon,  die  Be- 
kehrung der  schismatischen  Armenier , Melkiten,Ja- 
kobiten  und  Nestorianer  ganz  und  gar  gescheitert,  so 
wurde  er  von  denselben  doch  nicht  minder  gut  em- 
pfangen , als  von  den  katholischen  Armeniern  , Sy- 
rern (Maroniten)  und  Chaldäern , und  w enn  die  vier 
ersten  Secten  auch  weder  das  katholische  Glaubensbe- 
kenntniss , noch  den  neuen  Kalender  annahmen,  so 


Histamin  risultante  da  due , una  essentia  da  due , una  volonta  da  due,  et 
una  operazione  da  due,  aggiungono  ncl  trisagio : tjui  crucifixus  est  pro  no- 
his  , non  applicandoio  al/a  lantistima  trinitä.  Die  obige  Relation  in  den 
Ilangonischen  Handschriften  Nro.  X.  auf  der  k.  k.  Holbibliothek 

•)  Credono  che  la  natura  humana  in  Christo  ncn  sia  perfetta  senza  la 
persona  humana,  e percio  dicono  in  Christo  esser  due  ptrsone,  beuche  non 
negano  che  Christo  dal  principio  dtlla  sua  concezione  sia  per/elto  Dio  e 
pcrjetlo  uomo « 
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freuten  sich  doch  afle  aufrichtig  der  Theilnahme  der 
‘Mutter  aller  christlichen  Kirchen  von  ihrem  Schicksal 
v und  der  ihnen  durch  den  Legaten  gewordenen  Kunde 
von  der  grossartigen  und  weltnützigen  Stiftung  des  Col- 
legiums der  Verbreitung  des  Glaubens  und  der  dort 
errichteten  orientalischen  Buchdruckerey  a. 

Seebegeben - Vor  der  Wiederaufnahme  des  Fadens  der  Erzäh- 
lung des  persischen  Krieges , werfen  wir  noch  einen 
Blick  auf  die  mit  demselben  und  den  eben  aufgezähl- 
ten Gesandtschaften  gleichzeitigen  Begebenheiten  der 
See,  der  afrikanischen  Küste  und  der  beyden  äusser- 
sten  Halbinseln  des  osmanischen  Gebiethes,  Arabiens 
und  der  Krim.  Das  schwarze  Meer  schon  von  (Alters 
her  seiner  der  Schifffahrt  unfreundlichen  Stürme  wil- 
len das  ungastliche  geheissen , bestätigte  diese  Benen- 
nung auch  zur  Zeit,  als  die  osmanische  Flotte  unter 
des  Kapudanpascha  Ali  Befehl  nach  der  Krim  auslief, 
i584.  und  zwey  Jahre  später  durch  den  Schiffbruch  mehre- 
rer Galeeren  . Hingegen  wurde  im  selben  Jahre  im 
Arsenale  zu  Constantinopel  eine  grosse  Baschtarda,  d.  i. 
kaiserliches  Admiralschiff,  erbaut,  mit  den  zweyen  wett- 
eifernd, welche  unter  Suleiman  und  Selim  erbaut  wor- 
den waren.  Die  günstige  Stunde , wo  sie  vom  Stapel 
laufen  sollte , wurde  von  den  Astronomen  bestimmt, 
und  in  Gegenwart  des  Kaisers,  aller  Wefire  und  grossen 
Aga,  und  einer  Menge  von  Koranslesern  und  Scheichen 
rollte  sie  siegreich  ins  Meer,  dessen  Fluthen  hoch  auf- 
brandeten, wie  die  der  Luft  von  dem  des  versammelten 
»586.  Volkes  langen  Amin-Ruf  c.  Auch  baute  Kilidsch  Ali  im 
neuen  Serai  dem  Sultan  ein  Bad  auf  seine  Kosten,  wel- 
ches mit  den  beyden  seinenNahmen  tragenden  Moscheen 
denselben  unter  den  Verschönerern  der  Hauptstadt  und 
des  Serai  erleuchtet.  Die  Freude  über  die  Vollendung 

*)  Non  chianiano  la  B.  V erg.  Madre  di  Dio,  perche  signißcarcbbe  che 
Josse  madre  di  tutle  le  3 persone  , ma  dicono  che  sia  madre  di  Dio  Vcrbo 
e ßglio.  Quando  si  udiste  in  Levante  la  eletlione  che  si  fa  in  Borna  dello 
collegio  e stampe  in  tutle  le  lingue  orientäli  , tutti  ti  uomini  da  bene  si  so- 
no  rallegrati.  ")  Uluc  Ali  avuto  grandissima  fortuna  net  passegiar  pel  mar 
nero  nel  quäle  si  perduno  tre  galere  e piü  di  3o  vascelli.  Venezianischer 
Cesandtschalubericht  i584  im  k.  k.  Hausarchive;  und:  conjcrma  la  rotla 
delle  galie  nel  mar  negro  al  numero  di  cinaue.  Summ.  del.  rel.  venet.  5.  Aue. 
i586.  c)  Selaniki  S.  194. 
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des  Baues  der  Baschtarda  und  des  Bades  wurde  durch 
die  gleichzeitig  aus  Aegypten  eingelaufene  Nachricht 
erhöht,  dass  Sinanpascha,  der  osmanische  Admiral , 

> im  rothen  Meere  vier  portugiesische  Schiffe  wegge- 
nommen a;  dafür  hatten  neun  Galeeren  der  Religion 
von  Malta  und  Florenz  zu  Vurla  Mannschaft  ans  Ufer 
gespien  und  die  Umgegend  verheert  b.  Das  folgende 
Jahr  starb  Kilidsch  Ali  urplötzlich  mit  Hinterlassung  27.Jun.  ifiR?. 
eines  grossen  Schatzes  von  Edelsteinen  und  Gold,  an 
gemünztem  allein  sechzigtausend  Ducaten;  das  ganze 
Vermögen  , auf  fünfmahlhunderttausend  Ducaten  ge- 
schätzt, fiel  dem  Fiscus  heim  c.  Wiewohl  neunzigjäh- 
rig , entsagte  er  den  Genüssen  des  Harems  nicht , und 
verschied  in  den  Armen  einer  Sclavinn.  Trotz  seinen 
Schätzen  und  seiner  Freygebigkeit  ward  ihm  schlechte 
Nachrede  und  Bestattung  d.  Nach  seinem  Tode  wurden 
die  Einkünfte  von  Galata,  Kallipolis,  Lemnos  und  an- 
deren Inseln,  welche  ihm  und  seinen  Vorfahren  als  Re- 
hen verliehen  gewesen,  eingezogen  e,  wiewohl  seine 
Stelle  dem  Günstlinge  und  Eidam  Ibrahim  verliehen 
ward , die  derselbe  aber  vielleicht  eben  desshalb  nuf 
Ein  Jahr  lang  behielt;  auch  Dschaaferpascha,  der  Statt- 
halter von  Cypern,  wollte  die  Stelle  mit  den  jährli- 
chen Einkünften  von  zweymahlhunderttausend  Duca- 
ten nicht  annehmen  f,  und  sie  w-urde  dem  bisherigen 
Statthalter  von  Algier,  dem  Renegaten  Hasanpascha , 
einem  gebornen  Venezianer,  verliehen,  welcher  sich 
von  dem  Dogen  für  seine  Schwester  ein  Haus  unter 
den  Procuratien  erbath  Gleich  nach  Antritt  der  Re- 
gierung Murad’s  waren  die  Schätze  desselben  von  einem 
inailändischen  Renegaten  angegeben , und  vom  Gross- 
wefir  Sokolli  in  aller  Stille  zweymahlbundcrttausendDu- 
caten  eingezogen  worden,  ohne  dass  Hasan  desshalb  sei- 
nen Gleichmuth  oder  seine  Stelle  verlor  h.  Zehn  Jahre 

•)  Selaniki  S.  193.  b)  Derselbe  S.  2to.  c)  Derselbe  S.  206.  **)  Er  ward 
wie  ein  Hund  gescholten  und  begraben.  Pezzen’s  Bericht  vom  Julius  i58/. 

•)  Derselbe  im  k.  k.  Hausarchive.  GiaJJ'erbassa  di  Cipro  non  ha  roluto 
acceltar  tofferta  del  Capitanato  del  mar  per  200,000  tecchini.  Summ.  Helle 
rel.  venet.‘28.  Aue  i588.  6)  Cap.  del  mnr  prega  ehe  sia  data  a sna  sorclla 
nna  casa  di  'quelle  dellc  procuratie.  Summ.  Helle  rel.  venet.  9,  Dec.  i58y. 

*’)  Segredo  p _ • 
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i56o.  spater  wurde  ihm  vonKilidsch  Ali  ein  ähnlicher  Streich 
gespielt.  Der  calabrische  Renegate  (Ochiali)  hatte 
dem  venezianischen  einen  geliebten  Sclaven  wegge- 
nommen , verschnitten,  und  als  solchen  mit  hundert 
Aspern  des  Tages  als  Capitain  eines  Kriegsschiffes  an- 
gestellt. Hasan  von  Algier  führte  darüber  zu  wiederhohl- 
ten  Mahlen  Beschwerde,  und  der  Sultan  war  so  aufge- 
bracht, dass  er  den  Kapudanpascha  abzusetzen  und  zu 
bestrafen  Willens.  Dieser  wusste,  dass  des  Donnerwet- 
ters Gefahr  nicht  leichter  abzuwenden,  als  durch  gol- 
denen Regen.  Kr  trug  dem  Sultan  vor,  er  habe  den  Kna- 
ben bloss  zu  sich  genommen,  um  durch  ihn  Kunde 
zu  erhalten  von  den  neuerdings  verborgenen  Schätzen 
Hasan's,  seines  vorigen  Dieners,  von  denen  er  nun  wis- 
se, dass  sie  unter  einem  Badherde  vergraben  lägen.  Der 
Defterdar  Ibrahim  wurde  sogleich  nach  Algier  abgefer- 
tigt, und  erhob  am  angezeigten  Orte  hundert  dreyssig- 
ao.Scpu  tfi 83.  tausend Ducaten®.  Zwey  Jahre  darnach  zog  er  mit  fünf 
Galeeren,  mit  denen  er  auf  der  Herreise  von  Algier  ei- 
nen nächtlichen  Angriff  auf  die  zwischen  Bovania  und 
Syrakus  gelegene  Stadt  Augusta  gemacht,  als  Kapudan- 
pascha zu  Constantinopel  ein,  und  brachte  dem  Sultan 
beym  ersten  Handkuss  Geschenke  im  Werthe  vondrey- 
mahlhunderttausend  Thalern,  dreyssig  Kuabenuncl  über 
vierzig  Mädchen  dar  . 

Arabien  und  In  Jemen  hatte  nach  des  Scheich  Mutahher,  des  in 
die  Anm . demEroberungskriegeArabien’s  unter  Selim  oft  genann- 
ten Hauptes  der  Seidi,  sein  Sohn  eine  Zeit  lang  die  Be- 
fehlshaberschaft von  Tamtaran  fortgeführt,  dieselbe  her- 
nach aber  seinem  Vetter  Alijahja  abgetreten,  und  sich 
selbst  zurückgezogen,  um  sich  beschaulichem  Leben  zu 
ergeben.  Acht  Jahre  hatte  er  auf  diese  Weise  ruhig  ver- 
lebt, als  der  Statthalter  von  Jemen,  Hasan,  ihn  zu  sich, 
und  in  des  Sultans  Nahmen  nach  Constantinopel  lud , 
der  ihn  von  Angesicht  zu  Augesicht  schauen,  und  sich  in 
sein  Gebeth  empfehlen  wolle.  Der  fromme  Mann  ging 
3.  Jun.  1587.  in  die  Kalle,  Und  wurde  bey  seiner  Ankunft  zu  Con- 

a)  Selaniki  S.  iq3  u.  iqS.  b)  Pczzen’s  Bericht  vom  Sept.  »588,  im 
k.  k.  llausaichivc. 


Digltized  by  Google 


/ 


167 

stantinopel  in  die  sieben  Tkürme  gesperrt.  Nach  sei- 
ner Abreise  bemächtigte  sich  der  Statthalter  Jemen* s 
auch  des  Vetters,  welcher  mit  vier  andern  Gliedern  der 
Familie  Mutahher  a gebunden  nach  Kairo,  und  von  da 
nach  Constantinop#l  geliefert  ward.  So  hatte  sich  die 
osmanische  Politik  der  Häupter  derSeidi,  von  wel- 
chen sie  etwas  zu  befürchten  glaubte,  entledigt;  aber 
gerade  seit  dieser  Gewaltthat  war  die  Ruhe  in  Jemen 
verschwunden  b.  Die  Seidi  bemächtigten  sich  im  Her7 
zen  von  Jemen  der  Oberherrschaften  der  sie  als  Ima- 
me  noch  herrschen  bis  auf  heutigen  Tag,  und  selbst 
die  osmanischen  Geschichtschreiber  sehen  darin  nur  ei- 
ne Vergeltung  des  an  dem  frommen  heiligen  Manne 
verübten  Unrechtes.  Murad’s  Schwäche , welche  solche 
Gewaltthat  seinen  Wefiren  unter  seinen  Augen  hinge- 
hen liess,  leuchtet  um  so  mehr  hervor  durch  den  Ge- 
gensatz seiner  eigenen,  der  Frömmeley  günstigen  Ge- 
sinnung, von  welcher  beseelt,  er  im  selben  Jahre  noch 
das  Grabmahl  des  im  Rufe  eines  frommen  Mannes  ver- 
storbenen Kadiasker  Auf  Efendi  besuchte  c.  Nicht  so 
leicht,  als  die  Familie  Mutahher  in  Jemen,  ging  die  der 
Girai  in  die  Rattenfalle  osmanischer  Politik.  Gleich 
nach  Islam's  Einsetzung  durch  Osmanpascha  war  die 
Nachricht  eingelaufen,  dass  Mohammedgirai  nach  dem 
Tode  seines  auf  der  Flucht  gegen  die  Steppen  der  No- 
ghai  von  Hitze  und  Fett  erstickten  Vorfahrs  tl  mit 
zehntausend  Noghai  e Baghdscheserai  überfalleu,  ver- 
heert, und  den  Chan  in  die  Flucht  getrieben,  der  kaum 
verwundet  davon  gekommen.  Osmanpascha  , so  eben 
zum  Grosswefir  und  Oberfeldherrn 1 ernannt,  trug  trotz 


»)  Raufatul-ehrar  Bl.  Bi5.  b)  Aali  XXXI V.  Begebenheit  Bl.  449  ? un(t 
Selaniki  S.  204.  Aali’*  Worte  sind  : 0/  mnflumc  dschewr  u bidad  kilinali 
utnuri  dewlcti  osmanijc  tschendan  muntaftm  olmndi  Jcmrn  wilnjeti  chod 
bilküllije  ichtilale  jüf  tutdi,  d.  i.  Seitdem  diesem  Unschuldigen  solches  Un- 
recht und  Grausamkeit  widerfahren  , sind  die  Geschalte  des  osmanischen 
Reiches  eben  nicht  am  besten  geordnet  gewesen ; und  Jemen  sank  in 
gänzliche  Verwirrung.  c)  Selaniki  S.  iqq.  Auf  Efendi  gest.  1.  Silkide  994 
(■4.  Oct.  i58(i),  hintcrliess  Glossen  zum  Korans-Commentar  Beidhawi’s,  zum 
tledaje  , Miflah  , Telwih  , Mewakif , und  zwey  Schränke  voll  Man uscrip- 
te  seiner  eigenen,  sehr  schwer  zu  lesenden  Schrift;  baute  eine  Moschee 
ausser  dem  Thore  Egrikapu,  wo  er  begraben  liegt.  Attaji  33».  Biographie. 
'*)  Eytzing’s  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  r)  Selaniki  S.  172  ()  Berat  Us- 
unn  1 als  Generalissimus  in  dem  von  Dicz'schcu  Inscha  XI.  V.  Bl.  63. 
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der  vorgerückten  Jahreszeit  sich  sogleich  zum  Marsche 
au,  und  der  Kapudanpascha  (Uludsch  Ali)  erhielt  den 
bis  dorthin  unerhörten  Befehl,  imOctober  ins  schwar- 
ze Meer  auszulaufen.  Der  Kern  des  Heeres , zehntau- 
send Janitscharen , sechstausend  regelmässige  Reiter, 
tausend  Tschausche  wurden,  den  Grosswefir-Serdar  ge- 
gen die  Krim  zu  begleiten,  befehligt.  Als  er  die  Basch- 
tarda  des  Kapudanpascha  bestieg,  wurde  ihm  in  gestick- 
tem Tuche  ein  kaiserliches  Handschreiben  gebracht, 
das  sogleich  mit  Kanonenschüssen  feyerlichst  begrüsst 
ward“.  Es  brachte  die  Beförderung  des  Beglerbegs  von 
Rumili  Ali  zum  Wefir,  des  Janitscharenaga  Moham- 
med zum  Beglerbeg  von  Rumili,  des  obersten  Waf- 
fenträgers Chalil  zum  Janitscharenaga;  der  Wefir  Me- 
sihpascha  blieb  als  Kaimakam  zu  Constantinopel.  Von 
Seite  des  Staatssecretär$  für  den  Nahmenszug  des  Sul- 
tans (Mohammedpascha)  überbrachte  dessen  Secretär- 
Tintenzeughalter  (Diwitdar),  der  Geschichtschreiber 
Selaniki,  fünftausend  weisse  Bogen  mit  dem  Nahtnens- 
zuge  des  Sultans  zur  Ausfüllung  mit  beliebigen  Fer- 
manenb.  Da  der  Reis  Efendi  Hamfa  den  Grosswefir  ins 
Feld  "begleitete , blieb  Hasanbeg,  der  Vater  des  Ge- 
schichtschreibers, der  unter  dem  Nahmen  von  dessen 
, Sohn  (Hasanbegfade)  als  ein  sehr  geschätzter  bekannt 
ist,  zu  Constantinopel  als  Stellvertreter  des  Reis  Efeu- 
a$.  Oct.  i584. di  zurück0.  Flotte  und  Heer  landeten  auf  der  Küste  zu 
Sinope,und  überwinterten  in  dieser  Stadt  und  zu  Kas- 
ternuni  d.  Indessen  hatte  in  der  Krim  Islamgirai,  der 
sich  Anfangs  von  Bagdscheserai  nach  Kaffa  geflüchtet, 
mit  Hülfe  seines  Bruders,  des  Kalgha  Alpgirai,  den 
thronanmasseuden  Neffen  Seadetgirai  sainmt  den  No- 
ghai  von  der  Ebene  Andal  bey  Kaffa  in  die  Steppen  zu- 
rückgeschlagen °,  und  konnte  die  Hülfe  osmanischcr 
»585.  Heere  entbehren,  deren  Marsch  mit  eingehendem  Früh- 
jahre gegen  Persien  gewendet  ward  f.  Er  setzte  der  er- 
ste der  Chane  der  Krim  im  Kanzelgebethe  den  Nahmen 

*)  Sclaniki  Bl.  17!.  **)  Derselbe  Bl.  174  um!  Petschewi  Bl.  196.  c)  Hh- 
sanbei’fade's  Geschichte  in  meinem  Exemplare  Bl.  d)  Selaniki  S.  17.5 
und  der  GesaudtschafUbericht.  Die  sieben  Wandelsterne.  Bl.  74.  *)  Mou- 
rndjea  d’Ohsson  taldeau  de  l’Empire  Ottoman  VI.  S. 
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des  Sultans  vor  den  eigenen.  Vier  Jahre  hernach  starb  April  i588. 
Islamgirai  jählings  bey  Bender i wie  vermuthet  ward, 
an  Gilt,  und  wurde  in  der  grossen  Moschee  zu  Akker- 
man  begraben.  Das  Recht  der  Thronfolge  gebührte  dem 
-Kalgha  Alpgirai,  aber  von  Constantinopel  aus  ward  Gha- 
figirai  (wie  Alpgirai,  ein  Sohn  Dewletgirai’s , aber  ein 
' jüngerer),  welcher  im  persischen  Feldzuge,  den  er  mit 
Semif  Mohammedgirai  gemacht,  gefangen,  nach  sieben- 
jähriger Gefangenschaft  über  Erferum  ins  osmanische 
Lager,  und  von  da  nach  Constantinopel  gekommen  war  a, 
als  Chan  belehnt  f>.  Seinen  Bruder  Fethgirai  setzte  er 
zum  Kalgha,  und  Bachtgirai,  den  Sohn  Aadilgirai’s,  zum 
Nureddin  ein;  bald  darauf  trat  wieder  in  die  erste  Stel- 
le  Alpgirai,  und  in  die  zweyte  der  Sohn  Islamgirai’s,  Mu- 
barekgirai,  ein  c.  Dieser,  ein  unruhiger  Kopf,  widersetz- 
te sich  mit  gewaffneter  Hand,  bis  er  vom  Chan  Ghafigi- 
rai  nach  Tschirkassien  verjagt  ward  d;  aber  Alpgirai  un- 
terwarf sich  den  Befehlen  des  Sultans,  kam  mit  hun- 
dertsechzig Personen  nach  Constantinopel,  und  ende- 
te seine  Tage  ruhig  zuJanboli,  in  der  Nähe  von  Adria- 
nopel 

a)  Die  sieben  Wandelsterne  Bl.  75.  *•)  Pezzen’s  Bericht  im  k.  k.  Haus- 
archive ; Pczzen  nennt  ihn  Halebgirai.  c)  Die  sieben  Wandelsterne  Bl.  76. 
d)  Selaniki  S.  219.  *)  Die  sieben  Wandelsterne  gehen  hier  (Bl.  75)  die  Nah- 
men der  neun  noghaischen  llauptstümme  : Rdigu  ; Manssur  ; Oruk  ; Ma- 
rtini ; (Jr  Mohammed ; Kassai ; Tokuf;  Jcdidschek  ; Üschcmboilik  , und  er- 
zählen , wie  sich  Orak,  Kassai.  Ur  Mohammed  und  Tokuf  unter  Ssahib- 
girai  in  der  Gegend  von  Butschak  angesiedelt,  wie  die  Manssur  sich  in 
den  Mittclpunct  der  Krim  begeben,  Jedidschek  und  Dschemboilik  von 
den  Ufern  der  Wolga  an  die  des  Kuban  gewandert  sind. 
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Vierzigstes  Buch. 

Feldzug  von  Tebrif.  Persische  Unruhen.  Siege  und  Eroberun- 
gen an  der  Seite  von  Bagdad.  Persischer  Friede,  Meinungs- 
spalt der  Sunni  und  Schii . Grosswefirs-  und  Mufti-Wechsel. 
Persische  Gesandtschaft , Erbauung  von  Schiffen  und  des 
Knschhes  Sinans.  Bestechung , Erpressung , Unordnung  im 
Heere  , Münzv er schii mmerung  und  daher  Aufruhr  irn  Diwan . 
Mufti- Wechsel  und  Pest,  Canal  in  Asien.  Beginn  des  zwei- 
ten Jahrtausendes  der  Ilidschrct  mit  dem  Aufruhre  der  Si - 
pahi.  Woiwoden- Wechsel , der  Chan  von  Gilan.  Tod  von 
sieben  Gelehrten.  Aeusserc  Verhältnisse  mit  Persien,  den  Uf- 
begen  und  Fes ; mit  England,  Frankreich , Pohlen,  Sieben- 
bürgen, Russland,  Venedig  und  Oesterreich.  Die  Us koken  ; 
Wajfcnlhatcn  in  Bosnien.  Ausbruch  des  Krieges.  Wessprim 
und  Palota  erobert.  Verlust  ungarischer  Schlösser  ; Belage- 
rung von  Gran  und  Hativan  , Uebergabe  von  Raab  und  Pa- 
pa, Abfall  von  Siebenbürgen , Moldau  und  Wallachejr.  Aus- 
zug der  heiligen  Fahne.  Geld  erpresst,  abgefordert , verehrt. 
Chalil's  Hochzeit,  Cicala’s  Macht,  Murad's  Tod  und  Denk - 
mahle.  Dichter  und  Gcselzgclehrle  der  Regierung  Murad's, 
die  Derwisch-Orden  und  Reis  Efendi;  Eintheilung  und  Aus- 
dehnung des  Reiches. 


Feldzug  Wir  verfolgen  nun  den  durch  das  vorhergehende  Buch 
Tebrif.  unteriJr0Cileneil  persischen  Krieg.  Sobald  die  Krim  be- 
ruhigt war,  brach  der  Grosswefir  Osmanpascha,  nach- 
dem er,  weil  Mangel  an  Lebensmitteln  drohte,  sein 
gegen  zweymahlhundcrltausendMann  starkes  Heer  um 
beyläufig  vierzigtausend  verdünnt  hatte,  mit  selbem 
von  Kastemuni  nach  Erferum  auf  a.  Ferhadpascha,  der 
bisherige  Oberfeldherr  in  Persien,  war  zurückberufen, 


*)  Dos  letzte  Antwortschreiben  Osmonpascha’s  an  den  Schah , entwor- 
fen vom  lleis  Efendi  Hasanbeg  (dem  Vater  des  Geschichtschreibers)  iin 
v.  Dicz’schen  Inscha  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Berlin  XLV.  Bl.  5$. 
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und  in  Tokat  freundlich  nach  Constantinopel  entlassen 
worden  Ä.  Schon  zu  Erferum  murrte  das  Heer  über 
Mangel  an  Lebensmitteln,  noch  mehr  in  den  Ebenen 
von  Tschaldiran,  wo  der  Wefir  Tschighalifade , da- 
mahls  Statthalter  von  Wan,  mit  sechstausend  gewähl- 
ten Truppen  entgegen  kam,  und  nach  gehaltener  Mu- 
sterung des  ganzen  Heeres  der  Marsch,  der  bishernach 
Nachdschiwan  gelautet , nach  Tebrif  verkündet  ward. 

Derselbe  ging  über  Merend  und  Choi.  Beym  kleinen 
Orte  Soffian  ward  die  Vorhuth  des  Heeres  vom  tapfe- 
ren persischen  Prinzen  Hamfa  überfallen,  und  mit  dem 
Verluste  von  siebentausend  Mann  geschlagen;  densel- 
ben zu  rachen,  sandte  der  Grosswefir  den  Sohn  Cica- 
la’s  mit  siebzehntausend  Mann,  und  den  Statthalter  von 
Diarbekr,  Mohammedpascha,  voraus,  welche  sich  mit 
gleichem  Verluste  wider  Prinzen  Hamfa  schlugen,  und 
dann  vor  den  Thoren  von  Tebrif  zu  Schenb  Ghafan, 
d.  i.  am  herrlichen  Grabdome  des  Mogolen-Kaisers  Gha- 
fan , lagerten.  In  der  Stadt  war  Alikulichan  nur  mit  ei- 26.  Ramafan. 
nigen  tausend  Mann,  weil  nach  dem  Tode  Emirchans, ai.Sepf . »585. 
des  Hauptes  der  Turkmanen,  kein  turkmanischer  Stamm 
unter  Alikulichan,  ihrem  erklärten  Gegner,  ins  Feld 
ziehen  wollte;  ein  Ausfall,  den  er  auf  Cicala’s  Lager 
machte,  kostete  diesem  dreytausend  Mann,  worunter 
der  Pascha  von  Meraasch.  Nächtlicher  Weile  zog  Ali- 
kulichan ab,  und  die  Stadt  war  in  der  Bothrnässigkcit 
der  Osmanen ; zwar  hatte  der  Grosswefir  sie  von  Mord 
und  Plünderung  zu  verschonen  gewünscht,  aber  eini- 
ge im  Bade  todt  gefundene  Türken  gaben  den  zügel- 
losen Soldaten  den  erwünschten  Anlass  zu  allgemeinem 
Gemetzel  und  Raub.  Drey  Tage,  drey  Nächte  dauerte 
das  Schlachten  iu  der  unglücklichen  Hauptstadt  AFer- 
beidschan’s  b. 


*)  Schreiben  Osmtmpascha’a  an  Ferhad  in  dem  Inacha  der  Sammlung 
der  v.  Diez’schen  Handschriften  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Berlin  XLV.  Bl.  78. 

**)  Aali  XXX.  Begebenheit  Bl.  Pctschewi  Bl.  169.  Selaniki  S.  176.  Die 
Geschichte  Abdi’s  der  Eroberung  von  Tebrif;  Hasanbegfadc  Bl.  »4$;  B* **)u- 
fatul-ehrar  Bl.  3«5.  Tabiifade  Bl.  182;  Abdurr-ahman’s  Geschichte  Bl.  10. 
Nochbetul-tewarich  Bl.  190.  Minadni  L.  VIII.  Sagrcdo  L.  VIII.,  und  nach 
den  zwey  letzten  Knolle«,  p.  685  — 688.  Mezcray.  L.  XVI.  p.  778;  von 
diesem  wird  Schenb  Ghafan  iu  Sanchajfan  verstümmelt. 
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Telrif.  Tebrif,  dessen  Nähme  sowohl  warmßicssend , als 

fiebcrßichcnd  bedeuten  Kann,  wahrscheinlich  das  Ga- 
bris  des  Ptolomäus,  erkennt  nach  den  Quellen  mor- 
genlandischer  Geschichte  als  seine  Erbauerinn  die  Frau 
Sobeide,  die  Gemahlinn  Harun  Raschid’s.  Neun  und 
sechzig  Jahre  darnach  vom  Erdbeben  verwüstet,  vom 
Chalifen  Motewekkil  wieder  aufgebaut,  und  zwar  un- 
ter dem  Talisman  des  Scorpions,  der  zwar  Erdbeben, 
aber  nichtUeberschwemmungen  abwenden  soll,  wurde 
Tebrif  am  meisten  durch  Ghafanchan,  den  mogolischen 
Kaiser,  verherrlicht,  der  die  Stadt  mit  einer  Mauer 
von  sechstausend  Ellen  im  Umkreise  umgab,  und  in  der 
Entfernung  einer  kleinen  halben  Stunde  sich  selbst  ei- 

° f 

nen  herrlichen  Grabdom  baute.  Seine  beyden  grossen 
Grosswefire,  Reschideddin  und  Tadscheddin  Alischah, 
bauten,  jener  die  nach  ihm  genannte  Vorstadt  Welian, 
dieser  die  noch  heute  im  Schlosse  seinen  Nahmen  tra- 
gende grosse  Moschee,  deren  innerer  Umfang  zweyhun- 
dert  fünfzig  Ellen a.  Bafar  und  Meidan,  d.  i.  Markt-  und 
Rennplatz,  werden  unter  die  schönsten  persischer  Städ- 
te gerechnet  b.  Die  Ebene  von  Tebrif,  welche  sich  vom 
Berge  Sehend  nach  dem  See  von  Urmia  zieht,  dessen 
Wasser,  wie  das  von  S. Filippo  bey  Siena,  Model  mit 
dem  schönen  durchsichtigen  Steine,  dem  sogenannten 
Marmor,  von  Tebrif,  durchseigernd  ausfüllt  c,  wird  ih- 
rer Schönheit  willen  nicht  nur  mit  den  vier  irdischen 
Paradiesen  des  Ostens,  mit  den  Ebenen  von  Soghd , 
Schaab-bewwan,  Damaskus  und  Obolla , sondern  auch 
mit  den  überirdischen  acht  verglichen,  und  wird  dess- 
halb  auch  Schif  dschcnnct  d,  d.  i.  die  acht  Paradiese,  ge- 
nannt. Vortreffliche  Aepfel,  Birnen,  Apricosen  und  Trau- 
ben sind  die  Erzeugnisse  der  Natur;  die  der  Kunst, 
baumwollene,  seidene  Stoffe,  worunter  die  gestreiften 
Kassab  derjai  e die  Saranges  1 der  alten  Perser  zu  seyn 
scheinen.  Wenn  andere  Städte  Persiens  durch  die  Grab- 
stätten von  den  Abkömmlingen  der  lmame  oder  ande- 

•)  Dschihannuma  S.  387.  **)  Chardin  und  Dupr6  II.  2^0.  c)  Morier's 
ürst  journcy  p.  278  und  Woricr’i  second  journey  p.  285.  a)  Minadoi 

}».  3ia.  c)  Duprö  II.  S.  3$o.  Kassab  derjaji,  d.  i.  IVIeeratäbe.  Sapctyy4?» 
d.  ).  Tauneharreng  , die  Vielfarbigen, 
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rer  Heiligen  berühmt,  so  ist  es  Tebrif  als  Geburtsort 
oder  Grabstätte  der  grössten  persischen  panegyrischen 
Dichter:  Enweri’«,  Chakani’s,  Farjabi’s  a,  des  Codscha 
Hemani’s,  des  Zeitgenossen  Saadi’s,  Mohammed  Assar’s, 
des  Verfassers  des  romantischen  Gedichtes  Sonne  und 
Jupiter  b;  endlich  dreyer  der  grössten  Mystiker,  Schem- 
seddin  TebriIVs,  des  geistlichen  Lehrers  des  grossen 
MewlanaDschelaleddin,  des  lyrischen  mystischen  Dich- 
ters Kasim’s  , welcher  Kasimol-envar , d.  i.  der  Ver- 
theiler  der  Lichter,  heisst,  und  Mahmud  Schebesteri’s , 
des  Verfassers  desGülscheni  raf,  d.  i.  des  Rosenbeetes 
des  Geheimnisses,  des  in  Europa  bisher  kaum  dem  Nah- 
men nach  bekannten  Lehrgedichtes  mystischer  Poesie0. 

Im  Besitze  so  herrlicher  Stadt,  war  der  Grosswe- 
fir  auf  die  Befestigung  derselben  durch  eine  Mauer  be- 
dacht. In  fünf  und  dreyssig  Tagen  wurde  die  Stadt  mit 
einer  Mauer  von  zwölftausend  siebenhundert  Ellen  um- 
fangen. Wiewohl  schon  sehr  kränkelnd,  wohnte  der 
Grosswefir  dem  Freytagsgebetlie  bey,wo  jetzt  nach 
einem  seit  der  Eroberung  durch  Sultan  Suleiman  ver- 
flossenen halben  Jahrhunderte  wieder  zum  ersten  Mah- 
le nicht  nur  das  Lob  Ali’s , sondern  auch  das  der  an- 
dern drey  Chalifen  seiner  Vorfahren  von  den  Kanzeln 
tönte  d.  Hälfte  September* s wurde  das  osmanische  Heer, 
das  unter  Cicala’s  Befehle  bey  Schenb  Ghafan  einige 
und  dreyssigtausend  Mann  stark  lagerte,  vom  persi- 
schen Prinzen  Hamfa,  auch  Kotschkapan,  d.  i.  der  Bocks- 
nasige,  genannt,  mit  beyläufig  zwanzigtausend  Mann  an- 
gegriffen , und  mit  ungeheurem,  auf  zwanzigtausend 
Mann  geschätztem  Verluste  geschlagen  e.  Unter  denTod- 


t 


IVeilere 

Kriegsbcffc- 

benhcilen. 


> 


2.  Schewwal 
27.  Sept.  i5&5. 


% 


*)  Ilamdullah's  Geographie  in  Ousely's  travels  III.  p.  4*6 > und  Dschi- 
bannuma  S.  38a.  Siehe  auch  Geschichte  der  persischen  Redekünste  Enwe- 
ri S.  88,  Chakani  S.  ia5,  Farjahi  S.  i3o,  Memani  S.  204,  *4ssa.r  (nicht 
AkarJ  S.  254-  **)  Mihr  u Muschteri.  Ein  Prachtexemjdar  davon  auf  der  kai- 
»erl.  Bibliothek  Nro.  ao8.  c)  Proben  davon  hat  Herr  Tboluck  gegeben, 
dem  aber  sowohl  der  Nähme  des  Verfassers  Mahmud,  als  dessen  Geburts- 
ort, das  Dorf  Schebester  bey  Tebrif,  unbekannt  geblieben.  **)  Aali  S.  4^7 
und  Geschichte  Abdi’s  S.  345  und  die  Ebulwefa’s.  c)  Minadoi  S.  3 19. 
Aali,  Petschewi  , Selaniki,  Hasanbegfade  gestehen  zwar  den  Verlust  des 

Jetodtcten  und  gefaugenen  Pascha  , aber  keineswegs  den  beträchtlichen 
er  Soldaten  , ja  die  meisten  osmanischen  Geschichtschreiber  werfen  diese 
Schlacht  und  die  folgende  in  Eine  zusammen  ; so  wenig  ist  es  wahr,  was  der 
genannte  Senkowsky  in  seiner  Vorrede  zu  den  Auszügen  aus  osmanischen  Ge- 
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ten  der  Statthalter  von  Diarbekr , Mohammedpascha, 
unter  den  Gefangenen  der  Statthalter  von  Karaman, 
Muradpascha , der  mit  dem  Pferde  Jn  einen  Brunnen 
stürzte,  und  daher  den  Nahmen  Kujudschi,  d.  i.  der  Brun- 
nengraber,  erhielt;  ein  vorbedeutungsvoller  Nähme, 
i.  Siikiitcyß.  der  fünf  und  zwanzig  Jahre  später  auf  andere  Art  in 
?5.  Oct.  if.S5.  tintige  Erfüllung  ging.  Nach  diesem  grossen  Verluste 
ernannte  der  Grosswefir  den  Eunuchen  Dschaafer,  wel- 
cher als  Statthalter  von  Tripolis  in  Syrien  unter  Ibra- 
him wider  die  Drufen  zu  ziehen  sich  geweigert,  zum 
Statthalter  von  Diarbekr,  mit  dem  Versprechen,  iii 
drey  Jahren  die  Statthalterschaft  von  Ofen  mit  drey 
Bossschweifen  zu  erhalten.  Er  selbst  lagerte  bey  Schenb 
Ghafan,  am  fünf  und  achtzigsten  Tage  nach  seinem  Auf- 
bruche von  Erferum , um , wie  er  dem  Heere  verspro- 
chen , den  Rückzug  anzutreten.  Da  erschien  zum  drit- 
ten Mahle  der  den  Türken  so  fürchterliche  bocksna- 
sige  persische  Prinz  mit  acht  und  zwanzigtausend  Rei- 
tern, mit  denen  er  dem  Park  des  osmanischen  Heeres 
achtzehntausend  Kamehle  wegnahm.  In  der  Schlacht , 
welche  der  todkranke  Grosswefir  kaum  zu  leiten  im 
Stande,  fielen  abermahls  mehr  als  zwanzigtausend  Tür- 
29.  Oct.  i585.  ken , und  nach  derselben  gab  er  den  Geist  auf“.  Die 
fünfte  Schlacht,  welche  Cicala’s  Sohn  nach  Osman’s 
letztwilliger  Anordnung  als  Oberfeldherr  den  Persern 
lieferte,  war  die  einzige  der  fünf  bisher  gelieferten,  in 
welcher  der  Vortheil  des  Sieges  auf  der  Seite  der  Os- 
manen,  dreytausend  Perser  wurden  in  einen  Sumpf 
gejagt.  Als  Cicala’s  Bericht  zu  Constantinopel  anlang- 
te , wurden  Siegesfeste  angeordnet,  die  Eroberung  von 
Tebrif  zu  feyern.  Das  kaiserliche  Siegel,  welches  Mo- 
Nov.  i585.  hammedbeg  überbracht  hatte,  wurde  dem  neunzig  Jah- 
re alten  halbblöden  Mesihpascha  als  Grosswefir  ver- 
liehen b.  Nach  Osmanpascha’s  schriftlich  dem  Sultan 

•chichtsclireibern  (collectanea  Warszawie  i8a4)  von  der  Wahrheitsliebe  os- 
manischer  Geschichtschreiber  in  Bckennung  ihre*  Verlustes  rühmt. 

a)  Minadoi  S.  323.  Aali  , Petschewi,  Selaniki  , llasanbcgl'ade  ; das  Da- 
tum des  Tages  findet  sich  in  keinem  der  zahlreichen  , oben  cilirten  Quel- 
len, auch  nicht  einmahl  in  der  Biographie  der  Wefire  von  Osmanfnde 
Efendi,  sondern  bloss  in  Eytzing’s  Gesandtschaftsher.  im  k.  k.  Hausarchive. 
L)  Aali  Bl.  44u*  Petschewi  Bl.  200.  Hasanbegfadc  Bl.  47-  Eylzing's  Bericht  : 
. Math  nonagennariut , der  aus  eigenem  Antrieb  nichts  thut. 
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als  Vermächtmss  hinterlassenem  Rathe  wurde  der  Sohn 
Cicala’s  zum  Oberfeldherrn  ernannt,  aber  die  Gegen- 
partey,  an  deren  Spitze  der  Lehrer  des  Sultans,  der 
Geschichtschreiber  Seadeddin,  brachten  den  schwa- 
chen Sultan  dahin,  den  Mitgliedern  des  Diwans  jedem 
einzeln  seine  Meinung  abzufragen,  ob  sie  Tschigalifade 
oder  Ferhadpascha  zum  Oberfeldherrn  würdiger  hiel- 
ten. Durch  getheilte  Stimmen  und  des  Sultans  Schwär 
che  geschah  es,  dass  zwey  kaiserliche  Handschreiben 
gleichlautend  an  Cicala  und  Ferhad  ergingen,  deren 
jedes  dem,  an  den  es  gerichtet  war,  den  Oberbefehl 
in  Persien  übertrug  a.  Ferhad  brach  mit  fünftausend 
Janitscharen,  mit  den  Rotten  derSipahi,  Silihdare, 
mit  tausend  Kanonieren,  tausend  Zeugschmieden,  tau- 
send Fuhrleuten  des  Geschützes  auf  b.  Indessen  wurde 
Dschaafer  zuTebrif  durch  das  persische  Heer,  von  den 
Chanen  Tokmak  und  Ali  befehligt , belagert,  und  als 
Ferhad  nach  Erferum  kam,  war  die  Nolhwendigkeit , 
Wan,  Eriwan  und  Tiflis  zu  beschützen,  dringender. 
So  hieltTebrif  eine  Belagerung  von  zehn  Monathen  aus, 
binnen  welchen  sich  die  Osmanän  achtundvierzigmahl 
mit  den  Persern  schlugen  , die  Festung  zwtilfmahl  be-. 
rennt,  und  drey  grosse  Hauptstürme  geliefert  wurden®. 
Der  Prinz  Hamfa  schlug  während  der  Belagerung  die 
Paschen  von  Selmas  und  Eriwan , und  verheerte  die 
erste  dieser  beyden  Städte.  Zu  gleicher  Zeit  sann  Si- 
mon von  Georgien  verräterischen  Anschlag  auf  Tif- 
lis d.  Dem  Oberfeldherrn  gelang  es  endlich,  Tebrif  zu 
entsetzen,  Tiflis  zu  befreyen  grössten  Theils  durch  Ein- 
verständniss  mit  den  turkmanischen  Fürsten  des  persi- 
schen Heeres  e,  durch  deren  Verratherey  Prinz  Hain- 

•)  Selaniki  S.  188.  Aali  BI.  l>)  Selaniki  S.  1 88.  °)  In  diese  Zeilen 
zwingt  mich  die  Fülle  des  Stolle«  die  ganze  Belagerungsgeachichle  von 
Tebrif  zusammcnzudrängen , welche,  vom  Astronom  Wel'a  (welcher  den 
Feldzug  mitmaclite  ) beschrieben  , einen  Quartanten  von  174  Blattern 
füllt.  Aali  Bl.  44°»  Petschewi  und  Sclaniki  erzählen  besonders  zwey  Gross- 
thaten  ; die  eiue  die  Wegnahtue  eines  120  Pldndners  aus  den  Laufgräben, 
und  die  andere  die  Bravour  des  Deli  Fnik,  welcher  sich  später  bey  der  Be- 
lagerung von  Erlau  auszeichnete  1 und  welchen  der  Fünfkircliner  in  Un- 
garn kannte.  Pelschewi  Bl.  19g.  A)  Minadoi  L.  IX.  c)  Ein  Turkmanen  nuf- 
wicgelndes  Schreiben  Cicala’s,  wodurch  er  dieselben  zur  Bache  der  an 
Emirchan  begangenen  persischen  Verratherey  aulstachelt,  im  Dcsturul- 
amel.  IS'ro.  ioy. 


. May  i58G. 
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Persische 

Lnruhen. 


fa  nicht  gehörig  unterstützt , zuletzt  ein  Opfer  dersel- 
ben fiel  a. 

Nur  die  inneren  Unruhen  der  Thronfolge  und 
des  äusseren  Krieges,  mit  welchem  Persien  damahls  von 
Seite  der  Ufbegen  bedroht  war,  erklären  den,  trotz 
so  vielen  erlittenen  Niederlagen,  doch  zuletzt  siegrei- 
chen Erfolg  der  osmanischen  Heere,  und  da  Schah  Ab- 
bas der  Grosse,  der  Nachfolger  Chodabende's  des  Halb- 
blinden, in  der  Folge' ein  gefährlicherer  Feind  des  os- 
manischen Reiches  auftritt,  als  weiland  Schah  Ismail 
unter  Sultan  Selim , dringt  sich  auch  hier  wieder  die 
Kunde  seiner  gewaltsamen  Thronbesteigung  und  der 
Unruhen,  welche  dieselbe  herbeygeführt  haben,  durch 
den  ineinander  greifenden  Zusammenhang  mit  den  Be- 
gebenheiten des  persischen  Krieges  auf.  Die  ungezü- 
gelten Stämme  der  Turkmanen,  deren  Hader  mit  den 
Kurden  den  Thron  der  Schahe,  wie  oben  erzählt  wor- 
den, zu  wiederhohlten  Mahlen  gefährdet  und  mit  Blut 
befleckt,  lähmten  auch  diessmahl  des  Schahs  Kraft  im 
Feldzuge  vonTebrif.  Die  Turkmanen  verziehen  weder 
die  Blendung  und  den  Kerkertod  ihres  geliebten  Haup- 
tes Emirchan,  noch  die  Wahl  seines  Nachfolgers,  des  ih- 
nen zum  Haupte  gesetzten  Alikulichan  b ; desshalb  ent- 
zogen sie  die  dem  persischen  Heere  so  nöthige  Verstär- 
kung ihrer  streitbaren  Horden.  Der  Schah  im  grössten 
Bedrängnisse  lud  ihre  angesehensten  Häupter,  Moham- 
medchan  und  Chalife  Soltan,  freundschaftlichst  ein,  mit 
ihren  Truppen  das  Lager  zu  verstärken.  Sie  beschlos- 
sen hinterlistig,  Tahmasp,  den  dritten  Sohn  des  Schahs, 
zum  Vorsteher  zu  begehren;  diesen  hofften  sie  dann 
auf  den  Thron  zu  heben,  mit  dem  Ausschluss  der  bey- 
den  anderen  Söhne,  des  tapferen  Hamfa,  und  des  jun- 
gen, zur  Statthalterschaft  von  Chorasan  ernannten  Ab- 
bas. Sie  kamen  mit  zehntausend  Mann  zum  Schah,  der 
ihnen  die  Bitte  gew  ährte.  Sobald  ihnen  der  Prinz  über- 
geben war,  wandten  sie  die  Zügel  statt  gegen  Tebrif 


*)  Minodoi  L.  XX.  S.  36£ , womit  diese  treffliche  Geschichte  aus  dem 
Munde  von  Augenzeugen  endet.  h)  Minadoi  L.  VI.  p.  247- 


nach  Karwin  \ Haml'a  Mirfa,  der  Gefahr  wohl  gewahr, 
raffte  zwölftausend  Mann  zusammen , verfolgte  sie , 
schlug  sie , liess  die  beyden  Anführer,  Mohammedchan 
und  Chalife  Soltan,  köpfen,  und  sandte  den  Bruder  ins 
Schloss  der  Vergessenheit,  welches  durch  seine  Festig- 
keit alle  Hoffnung  der  Eingeschlossenen  und  Stürmen- 
den verlacht b.  Fünftausend  Türkmanen  entflohen  nach 
Bagdad,  wo  sie  osmanische  Dienste  nahmen,  die  übri- 
gen brachte  Prinz  Ilamfa  zu  Kafwin  in  Ordnung  und 
Gehorsam.  Als  er  zu  Ende  des  Feldzuges,  die  Truppen  in 
die  Winterquartiere  führend,  dort  angelangt  w ar,  wur- 
de er,  während  er  betrunken  schlief,  von  einem  seini- 
gen  Lotterbuben,  Nahmens  Dschudi  c,  auf  Eingebung/ 
Esmachan’s,  des  Hauptes  des  Stammes  der  Schamlü, 
erstochen.  Ob  den  Anstifter  eigene  Rachsucht,  ob  durch 
ihn  Prinz  Abbas  den  Brudermord,  oder  der  Schah  selbst 
den  Sohnesmord  angestiftet , lasst  sich  bey  der  Ver- 
schiedenheit der  Angaben  nicht  mit  Gewissheit  aus- 
mitteln  d.  Mit  des  Vaters  gern  gegebener  c oder  er-  ned*chei> 
zwungener  Einwilligung  bestieg  Abbas  noch  bey  des-  Jumu*  1 
sen  Leben  den  Thron,  den  er  das  Jahr  hierauf  mit  dem 
Blute  aller  starrigen  Chane  der  turkmanischen  Stäm- 
me der  Ustadschlii,  Schamlü,  Rumlü  und  Sulkadri 
verkittete  f.  Sogleich  nach  Hamfa's  Morde  hatte  Schah 
Chodabende  Friedensantrag  an  die  Pforte  gelangen  las- 
sen, mit  dem  Bedeuten,  dass  er  bereit  sey,  den  Sohn 


•)  Minadoi  L.  IX.  p.  34 » > nnd  einstimmig  mit  demselben  die  Belage- 
rungsgeschichte Elmkvefa’s  Bl.  67.  Malcolm  übergeht  in  »einem  Abrisse 
persischer  Geschichte  diese  ganze  wichtige  Begebenheit  mit  Stillschwei- 
gen ; indem  er  von  Minadoi,  dem  gleichzeitigen,  aus  dem  Munde  von 
Augenzeugen  schreibenden  Geschichtschreiber,  gsr  keine  Kunde  nimmt; 
die  Berichte  Chardin*«  sind  späteren  Datums.  Minadoi  macht  den  llamfa 
eben  so  wenig  zuin  wirklichen  Schah  als  das  N'ochhetul-tewarich  , ganz 
einstimmig  hierin  mit  dem  Subdul-tewarich , der  Quelle  Malcolm’s.  b)  Mi- 
nadoi L.  X.  p.  341.  Cahaca  statt  Kahkaha.  c)  Dschudi,  nicht  Hoodee  , wie 
s bey  Malcolm  nach  einer  irrigen,  bloss  aus  Mangel  eines  Punctes  entstan- 
denen Leseweise.  •*)  Nach  dem  N'ochhetul-tewarich  Bl.  2^5  bloss  auf  Es- 
machan's  Ansliften,  nach  der  allgemeinen  Weltgeschichte  durch  den  Bru- 
der Ismail  (soll  Abhas  heissen  , denn  er  halte  keinen  Bruder  Ismail)  , nach 
dem  Subdul-tewarich  fiel  der  Verdacht  auf  Abbas;  ein  Verdacht,  welcher 
durch  die  Erklärung  , welche  Abhas  seihst  dem  portugiesischen  Missionär 
Antonio  de  Govocva  gab  , dass  ihn  Fanatiker  bloss  als  Christenfeind  ge- 
mordet hätten,  nicht  entkräftet  wird.  Malcolm.  Hiat.  de  la  Pcrse.  Paris  182t. 
II.  B.  S.  2q8.  Note.  *)  Husni  rifasiile,  <1.  i.  mit  seinem  guten  Willen,  sagt 
das  N'ochhetul-tewarich.  Pezzcn’s  Bericht  das  Gcgentheil.  *)  Das  N’och- 
betul-tewarich  gibt  ihre  Nahmen. 
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des  ermordeten  Sohnes  Ilanifa,  den  Prinzen  Haider 
Mirfa,  als  Bürgen  seiner  friedfertigen  Gesinnung  an 
die  Pforte  zu  senden  a;  ein  Antrag,  wozu  Chodabende 
vielleicht  aus  Vorliebe  für  Abbas  bestimmt  ward,  uni 
den  einzigen  übrigen  Nebenbuhler  in  Feindesland  zu 
entfernen,  wahrscheinlicher  aber  bloss  um  desselben 
Leben  durch  solche  Verbannung  zu  sichern  vor  dem 
Oheim.  Auf  diesen  Antrag  hatte  eine  kurze  Waffen- 
ruhe statt,  denn  man  konnte  sich  über  Gendsche  und 
Karabagh , das  die  Osmanen  begehrten  b,  nicht  ver- 
einigen c. 

Siege  und  Zwey  Monathe,  nachdem  der  Serdar  Ferliadpascha 
uu/ticr Seile  Tebrif  entsetzt  hatte,  unterwarf  erden  osmanischen  Waf- 
von  Bagdad.  fen  Jen  Chan  von  Guherdan  (einem  auf  dem  Wege  von 
Tebrif  nach  Bagdad  gelegenen  Orte),  welches  vormahls 
sein  NahmensgenosseFerhad,  der  Sohn  des  Linkhandi- 
gen,  als  Statthalter  von  Bagdad  berennt,  aber  nicht  ero- 
bert hatte  d.  Wichtiger  war  die  Schlacht,  welche  er  fünf- 
zehn persischen  Soltanen,  welche  in  der  Gegend  von 
Bagdad  fünfzehntausend  Mann  vereint  hatten,  auf  der 
sogenannten  Kranichswiese  zu  liefern  sich  gezwungen 
sali.  Spottweise  sandten  sie  ihm  Abgeordnete  mit  ei- 
ner Weiberhaube,  Helmen  mit  Bogen,  Pfeile,  Keu- 
le und  Kranichsnetzen,  und  mit  der  Bothschaft:  „Hast 
„du  keine  Lust,  dich  mit  uns  zu  schlagen,  so  setze 
„die  Weiberhaube,  sonst  aber  den  Helm  auf,  nimm 
„Bogen,  Pfeil  und  Keul,  und  sieh,  ob  du  uns  in  dem 
„Netze  als  Kraniche  fangen  kannst.“  Ferliadpascha  em- 
pfing die  Abgeordneten  höflich,  verehrte  ihnen  tau- 
send Ducateu  und  Glaser,  und  sandte  sie  mit  der  Ant- 
wort zurück : „er  komme  sie  zu  kaufen  oder  zu  bre- 

a)  Solnniki  S.  2o5.  *»)  Pezzen’s  Bei  icht  vom  Junius  1 587  nennt  den  per- 
sischen Gesandten  Mu  so  eh  an.  Dieser  Bevichl,  welcher  mit  dem  Sclamki's 
in  BetrcfT  des  Datums  ganz  und  gar  übereinstimmt,  lasst  nicht  den  ge- 
ringsten Zweifel  übrig,  dass  llamih’s  Word  linde  May’s  oder  Anfang«  Ju- 
niu«  de.«  Jahres  >587,  und  keineswegs  i.  J.  »585  Slaü  gebäht,  wie  Mal- 
colm um  zwey  Jahre  zu  früh  ansetzt.  Eben  so  gibt  der  Gesandtschnftsbe- 
richt  Pczfccu’a  vom  21.  Junius  das  wahre  Datum  der  Verbannung  Ghoda- 
bende's  durch  Abbas  : „in  Persien  der  alte  Schah  von  seinem  Sohne  der 
Regierung  beraubt  und  nach  Chorasan  verwiesen,  nebst  einigen  fünizig 
seines  Vater«  Beamten  niedergehauen,  weil  sie  Schuld  an  seines  Bruder« 
Tod  und  zum  türkischen  Frieden  geralhen  hatten.  c)  Pezzen's  Bericht  v. 
Junius  1.587  im  k.  k.  liausarchive.  (IJ  Auli  Bl.  442* 


179 


„chen.“  Von  sechstausend  in  aller  Eile  zusammenge- 
rafften Kurden  verstärkt,  überfiel  er  die  fünfzehn  Sol- 
tane.  Drey  Tage  und  Nächte  wahrte  der  Kampf,  der 
mit  Niederlage  der  Perser  und  reicher  Beute  von  scho- 
nen tscherkessischen  Knaben  und  Mädchen  endete.  Fünf- 
zehn sandte  Ferhad  dem  Sultan  zum  Geschenke,  und 
erhielt  dafür  mit  belobendem  Schreiben  juwelenbe- 
setzten Sabel  und  zwey  Kaftane  *.  Noch  ist  der  Er- 
oberungen und  Siege  zu  erwähnen,  womit  während  der 
Belagerung  von  Tebrif  und  hernach  Dschighalifade  als 
Oberfeldherr  und  Statthalter  von  Bagdad  die  osmani- 
nischen  Waffen  krönte.  Zu  Bagdad  angelangt,  betrat 
er  die  Stadt  nicht,  sondern  stieg  im  Lager  ab,  und 
liess  verkünden,  dass  er  mit  dem  Heere  das  Feld  hal- 
ten werde.  Das  Gebieth  von  Difful,  der  auf  dem  We- 
ge von  Bagdad  nach  Persien  gelegenen  Stadt  ,l,  wur- 
de von  einer  Familie  von  Seiden,  d.  i.  Abkömmlingen 
des  Propheten , als  erbliches  Eigenthum  beherrscht. 
Nach  dem  Tode  SeidAli’s  hatte  von  seinen  zwey  Brü- 
dern der  jüngere,  Seid  Sunbur,  den  älteren,  Seid  Elias, 
verdrängt ; dieser  wandte  sich  um  Hülfe  an  Dschigha- 
lifade, der,  dessen  Sohn  als  Geissei  fordernd,  ihn  wi- 
der den  Bruder  noch  mehr  aufhetzte , und  dann  Dif- 
ful sammt  den  Schlössern  Derteng,  Pilur,  Nawer,  die 
Stadt  Nehawend , und  das  in  der  Nähe  desselben  ge- 
lesene Surchbid  erobert.  Nach  Nehawend’s  Erobe- 
rung  bothen  ihm  der  Statthalter  von  Loristan , Schah- 
werdichan  , und  der  von  Hamadan,  Schamud  Kormaf- 
chan,  mit  vereinten  Kräften  die  Spitze;  sie  wurden  ge- 
schlagen, dieser  gefangen,  jener,  der  sich  nur  mit  acht 
Beitem  gerettet,  kam  hernach  freywillig,  sich  und  sein 
Land  dem  Zepter  der  Osmanen  zu  unterwerfen  c.  Als 
Statthalter  von  Bagdad  trug  der  genuesische  Renegat 
der  Pforte  nützliche  Vorschläge  über  die  zu  verbessern- 
den Einrichtungen  seiner  Statthalterschaft  vor:  dass, 
da  die  Strasse  überLahsa  durch  die  WTüste  für  die  per- 

“)  Aali  Bl.  41a*  Petschewi  Bl.  soi.  b)  Dieselben  eben  da,  und  in  der 
Sammlung  von  Slaatsschriflen  De$turul-amel  des  Reis  Efendi  Ssari  Abdul- 
lah die  swey  Schreiben  Dschighalifade’s  an  den  Seid  Elias  Nr.  107  u.  io3. 
c)  Aali  Bl.  447*  Petachevfi  Bl.  201. 
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sischen  Pilger  so  ungemein  gefährlich  und  beschwer- 
lich, eine  unmittelbare  Pilgerkarawane  von  Damaskus 
wie  von  Bagdad  aus  eröffnet,  und  der  Statthalter  hier 
wie  dort  als  Emirul  hadsch,  d.  i.  Fürst  der  Wallfahrt, 
ernannt  werden  möge  a ; dass,  da  die  beyden  Wallfahrts- 
stätten Nedschef  oder  Mesched  Ali,  d.  i.  die  Grabstät- 
te Ali’s,  und  Kerbela,  d.  i,  die  Grabstätte  Huseiti’s,  durch 
Mangel  an  Wasser  verödet,  denselben  durch  die  Gra- 
bung eines  schon  von  S.  Snleiman  anbefohlenen  Ca- 
nals vonMesib  aus  (wo  der  Euphrat  übergesetzt  wrird), 
abgeholfen  w erden  möge  1>.  Nützliche  Vorschläge,  wel- 
che zwrar  unbeachtet  blieben , aber  von  dem  Yerwal- 
tungstalente  und  dem  Duldungsgeiste  des  genuesischen 
Renegaten  zeugen,  der  als  osmanischerSunni  nicht  fa- 
natischer Orthodoxe  genug,  um  den  persischen  Ketzern 
Schii  nicht  sichere  und  leichtere  Wallfahrt  nach  Mek- 
'ka  und  den  Grabstätten  ihrer  so  hochverehrten  Imame, 
Ali  und  Husein,  zu  gönnen  f. 

Leute  Das  nächste  vorletzte  Jahr  des  persischen  Krieges 

de 7 persischen  trugen  Ferhadpascha , der  Serdar,  und  Dschaaferpa- 
Kruges , ««^scha,  der  Statthalter  von  Schirwan,ihre  vereinten  Waf- 
fen  in  das  herrliche  Land  Karabagh,  dessen  Nähme 
schon  das  schwarz,  d.  i.  tief  grünende  Gartenland  be- 
zeichnet, und  besetzten  die  Hauptstadt  Gendsche,  wel- 
cher der  Ruhm  genügen  kann,  dass  sie  die  Vaterstadt 
des  grössten  romantischen  Dichters  der  Perser,  Nisa- 
mi’s,  des  Sängers  von  Chosrew  und  Schirin,  von  Leila 
und  Medschnun,  von  den  sieben  Schönheiten  Behram- 
9.  Schewwai  gur's  und  dem  Heldenbuche  Alexanders  c.  Die  Pasch en 
1 Sep?6  j588  theilten  sich  in  die  Befestigung  der  neueroberten  Stadt. 

Im  Umkreise  von  sechstausend  Ellen  wurde  dieselbe  mit 
Mauern  umschlossen,  nach  vierzig  Tagen  verkündeten 
von  den  neu  aufgeführten  Bollwerken  die  Kanonen  die 
18.  Silk.  9 cfi.  Vollendung  des  Werkes  auch  die  Moscheen,  deren 
9.  Oct.  i56S.  j-g  mejsten  unter  persischer  Herrschaft  verfallen  wa- 
ren, wurden  wieder  hergestellt,  dreytausend  fünfhun- 


/* 


a)  Tn  fies  Rei*  Efendi  Ssari  Abdullah’*  Sammlung  von  Stoatsschriftcn 
Nro.  111.  *")  Eben  da  ISr.  11a.  c)  Geschichte  der  persischen  Redekünste. 
S.  105  — 119.  ‘b  Selaniki  S.  aa3. 
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eiert  Mann  als  Besatzung  zurückgelassen  \ Die  Ein- 
nahme Gendsche’s  undKarabagh’s  wurde  durch  die  Ab- 
wesenheit des  Schahs  erleichtert,  welcher  in  Chora- 
san  wider  den  östlichen  Granzfeind  des  persischen  Rei- 
ches, wider  den  Chan  der  Ufbegen,  zu  Felde  lag.  Die- 
ser, Abdullah,  hatte  Ilerat  nach  einer  Belagerung  meh- 
rerer Monathe  eingenommen,  und  alle  Bewohner  Scliii 
Jiiedergemetzelt.  Im  folgenden  Jahre  sandte  er  seinen 
Sohn  Abdulmumin  Chan,  welcher  in  Meschhed  keinen 
Perser  ungemordet  liess.  Abdullahchan  selbst  hielt  zu 
Nischabur,  Sebfewar,  Isferain,  Machulat,  Tun,  Chia- 
bad,  Tabs  und  Hefar  ein  allgemeines  Perserschlachten 
Auf  solche  Weise  vom  östlichen  Granzfeinde  noch  har- 
ter und  barbarischer  bedrängt,  als  vom  westlichen, 
fand  es  Schah  Abbas  nüthig,  mit  diesem  Frieden  zu 
schliessen.  Zu  diesem  Ende  sandte  er  den  Neffen  Hai- 
der Mirfa,  dessen  Sendung  schon  der  Vater  Chodaben- 
de  angetragen  hatte,  in  der  Begleitung  von  vier  Chanen 
Botschaftern  (deren  erster  Mehdikulichan  Tschausch- 
li)  c,  mit  einem  Gefolge  von  mehr  als  tausend  Persern, 
tausend  fünfhundert  Pferden,  dreyhundert  dreyssig 
Maultieren  lI.  Selaniki,  der  Geschichtschreiber  (kurz 
vorher  als  Schreiber  der  Sipähi  in  Ruhe  gesetzt)  e, 
wurde  zum  Michmandar,  d.  i.  Gastführer,  ernannt;  ein 
uraltes  Amt  der  Gastfreundschaft  morgenländischer 
Höfe  , wrelches  schon  zu  Zeiten  des  Darius  Omares  als 
Führer  der  Fremden  versah  l.  Ungeheuer  war  der  Zu- 
lauf der  Volksmenge,  den  Einzug  des  Botschafters  zu 
sehen,  aber  besonders  zahlreich  die  Weiber  von  den 
mindesten  bis  zu  den  höchsten  Classen,  sey  es  aus  rei- 
ner Neugierde,  sey  es  aus  höchst  gewünschter  Gele- 
genheit zu  verliebtem  Stelldichein.  Im  Bade  bey  der 
Moschee  Sultan  Bajefid’s  brachten  allein  fünfhundert 
Weiber  die  ganze  Nacht  zu,  was  Anlass  zu  manchem 
wohl  nicht  ungegrüudeten  Verdachte  der  Ehemänner, 

a)  Sclaniki  S.  237.  k)  Nochhetul-tewarich  Bl.  c)  Das  Schreiben 

des  Grosswcfirtt  Sinan  durch  Mehdikulichan  als  Recreditiv  desselben  im 
penischcn  Inscha  (vom  Herrn  Grafen  von  Liitzow)  INro.  67.  '*)  Sclaniki 
S.  ?.33.  e)  Derselbe  eben  da.  Tc3v  nytuuv  ßu 5071$.  Arriani  cx- 

pcditio  Aiexandii  L 1.  »t>. 
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deren  viele  am  Morgen  ihre  Weiber  fortschickten,  die 
meisten  aber  sich  dennoch  mit  ihnen  wieder  aussöhn- 
ten a.  Das  Serai  Pertewpascha’s  wurde  für  den  Both- 
schafter  und  den  Prinzen  eingerichtet,  täglich  wurden 
ihnen  hundert  Schafe,  hundert  Hüte  Zucker,  hundert 
Wachskerzen  und  die  übrigen  Nahrungsbedürfnisse  in 
-gleichem  Verhältnisse  verabfolgt  b;  die  Wefire  wett- 
eiferten mit  festlichen  Gastmahlen,  und  die  Dichter  in 
Lobgedichten,  den  Empfang  der  Friedensbothschaft  zu 
IVewmfQt) s.  feyern  c.  Der  Friede  begann  vom  nächsten  Frühjahre. 
21. Mai*  i5yo.  Durch  denselben  wurde  Tebrif  mit  dem  dazu  gehörigen 
Gebiethe  Aferbeidschan's , Gendsche  und  Karabagh  , 
Schirwan  und  Gurdschistan  (Georgien) , Loristan  und 
Schehrfol  osmanischer  Herrschaft  unterworfen.  Der 
Beglerbeg  von  Eriwan,  Chifr,  und  der  Muteferrika,Hu- 
sein  Aga,  überbrachten  als  Gegenbothschafter  die  türki- 
sche Friedensurkunde  cI,  welche  höchst  merkwürdig, 
weil  sie  ausser  der  erwähnten  Länderabtretung  die  Aus- 
gleichung einiger  der  wichtigsten  Religionsstreitigkei- 
ten, welche  die  Osmanen  und  Perser  als  Sunni  und  Schii 
mit  unversöhnlichem  Sectenhasse  von  einander  tren- 
nen, als  unerlässliche  Bedingniss  voraussetzt ; eine  Vor- 
aussetzung, welche  doch  nur  bloss  der  Form  willen, 
und  um  das  orthodoxe  Gewissen  des  Sultans  zu  be- 
schwichtigen, gemeint  seyn  konnte,  oder  geflissent- 
lich als  Samenbehälter  neuen  Religionskrieges  ange- 
setzt w ar,  weil  die  Erfüllung  dieser  Bedingniss  fast  die 
vollkommene  Bekehrung  der  Schii  zur  Lehre  der  Sun- 
ni in  sich  schloss,  die  unmöglicher,  als  die  Vereini- 
gung griechischer  und  lateinischer  Kirche. 

Friedens-  «Der  Friede  ist  hergestellt  unter  der  Bedingniss, 

Meinung!-  „dass  künftig  kein  Schimpf  und  Hohn  gesprochen  wer- 
Tu r' Sunni  «de  den  Gefährten  des  Propheten,  den  Hochgeehrten, 

und  Schii. 

“)  Seloniki  S.  236.  **)  Derselbe  S.  »37.  c)  Eben  ila  und  Petschewi. 
Bl..  ao5.  Dieser  führt  den  folgenden  Bewillkomtnungsvers  Baki’s,  des  gröss- 
ten lyrischen  Dichters  der  Osmanen.  on  : 

Der  Perser  Auge  lulle  sich  mit  Licht, 

Prinz  llauler  kommt,  der  Iran’s  Augenlicht. 
d)  Diese  höchst  merkwürdige  Urkunde , welche  sich  in  keiner  anderen 
der  mir  bekannten  Sammlungen  von  Staatsscbriltcn  befindet,  ist  das  XXI. 
Siiick  iles  kostbaren,  mir  von  Sr.  Exc.  dem  Hin.  Gralcu  v Lützow  zum 
Geschenke  gemachten  persischen  insebu. 
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„den  Vätern  der  streitenden  Kirche  % den  Imamen 
„(Gott  sey  ihnen  gnädig  allen  zusammen) , auch  keine 
„Fehde  und  böse  Nachrede  wider  die  Mutter  der  Recht- 
„gläubigen,  die  Geliebte  des  Herrn  der  Apostel,  wi- 
„der  Aische,  die  Keusche,  welche  von  Gott  belobt, 
„und  deren  Keuschheit  durch  himmlisches  Diplom  er- 
„probt  b,  und  wider  ihren  Vater  Ebubekr,  den  Wahr- 
haftigen, Getreuen  c,  den  Reinen  und  Freyen  tl  laut 
„den  hierüber  klar  ausgesprochenen  Ueberiieferungen 
„aus  dem  Munde  des  Propheten,  nahmlich : Meine  Ge - 
r führten  sind  wie  die  Gestirne,  welchem  ihr  immer  folgt,  aus 
„denselben  % so  werdet  ihr  auf  den  wahren  Tf^eg  geleitet  c; 
„und  wieder:  Bey  Gott ! meine  Gefährten  sollt  ihr  achten 
„nach  mir ; wer  sie  liebet , liebt  mich  , wer  sie  hasset , hasst 
„mich  ; wer  sie  belästigt , belästiget  Gott  , der  ihn  vielleicht 
„dafür  bestrafen  wird  1 ; und  endlich  : Nichts  ist  verhüllt  der 
„ Aische , denn  die  Offenbarung  ist  keines  Jf'cibes  Kleid  ausser 
„ Aische' s Diese  über  allen  Zweifel  erhabenen  Ueber- 

„lieferungsstellen  sollen , wie  es  Euer  Ahnherr,  Schah 
„Tahmasp,  versprochen,  beachtet,  und  jeder  Fluch  und 
„Schimpf  auf  die  Sunni  eingestellt  seyn.“  Nach  dem,  was 
beym  Ausbruche  des  persischen  Krieges  unter  Selim  I. 
* über  die  grosse  Kirchenspaltung  der  Sunni  und  Schii, 
welche  nicht  nur  eine  religiöse,  sondern  auch  eine  po- 
litische , und  daher  als  nie  auszufüllende  Kluft  so  wei- 
ter klafft,  ausführlich  gesagt  worden  h,  bedarf  die  vor- 
hergehende Stelle  der  Friedensurkunde  kaum  einiger 
Bemerkung.  Ganz  gewiss  sind  die  Sunni,  welche  der  Su- 
re, welche,  um  die  Reinigkeit  Aische’s  von  allem  bösen 
Leumund  zu  waschen,  vom  Himmel  gesendel  ward,  blin- 
den Glauben  schenken,  die  besten  taetfesten  Gläubigen ; 
aber  eben  so  gewiss  sind  die  Schii  oder  Abweichenden, 
welche  trotz  derSure  nichtglaubeu  wollen,  dass  Aische 


*)  El  - mudtchlehidin  , die  Kämpen  de»  heiligen  Kriege»  der  Theolo- 
gie. k)  Die  XXlV,e  Sure  des  Koran»,  welche  Aische  nach  iluem  Abenteuer 
mit  dem  Sahne  Ssafwan’s  von  allem  Verdachte  rein  sprach.  S.  auch  Mo- 
hammed, ein  historisches  Schauspiel.  Berlin,  182t.  c)  Ess  - tsidik.  '*)  Et- 
at ik.  *)  Asshabi  ken  - nudschttme  biejihim  iktadeitiim  ihtedeiliim.  *)  IValla- 
hi  ji  atshabi  la  jedtcheduhiim  arjsen  min  bnndi , fernen  aliabbuhiim  fekad 
ahabbeni  we  men  baghadhuhi'un  fekad  baghadheni , sve  men  efahiim  fe- 
kad efallahe  fe  fuschck  in  jechadnhu.  K)  Ln  juwera  ji  slischet  biinncl- 
wahi  lein  hije  thob  imret  lila  Aisahcl.  h)  11.  Band,  XXll.  Buch. 
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in  jener  abenteuerlichen  Nacht,  wo  sie  im  Feldzuge  wi- 
der die  Beui  Mosstalak  mit  dem  Sohne  Ssafwan’s  sich 
von  dem  Zuge  verlor,  ihre  Reinheit  ganz,  so  wie  es 
sich  für  die  Gemahlinn  des  Propheten  ziemte , erhal- 
ten habe,  die  Vernünftigeren:  jene  die  Rechtgläubi- 
gen, diese  die  Ketzer.  Als  Mohammed  die  vier  treuen 
Gefährten  seiner  Prophetensendung,  Ebubekr,  Omar, 
Osman,  Ali,  um  ihre  Meinung  über  jenes  Abenteuer 
gefragt,  stimmten  die  ersten  drey , dass  über  die  Mut- 
ter der  Rechtgläubigen  kein  Verdacht  walten  könne; 
der  letzte  allein  war  der  Meinung,  dass  die  Sache  doch 
nähere  Untersuchung  verdiene ; da  kam  die  Sure  n 
vom  Himmel,  im  selben  Jahre  verfinsterte  sich  die 
Sonne,  und  der  Vers  des  Mittags  b der  Lichtsure  beru- 
higte die  Gemüther.  Aische’s  rein  gewaschene  Ehre  trat 
wie  die  Sonne  aus  der  Verfinsterung  mit  neuem  Glanze 
hervor.  Die  vom  Himmel  gesandte  Sure  schloss  Ali  und 
den  satyrischen  Dichtern,  welche  sich  über  das  nächt- 
liche Abenteuer  lustig  gemacht , den  Mund ; aber  in 
Aische’s  Gemüthe  sass  tief  die  Rache  ihrer  durch  Ali’s 
Zweifel  gekränkten  Ehre.  Dreyssig  Jahre  darnach  be- 
feuerte sie  selbst  aus  ihrer  Sänfte  die  Schlachtreihe  der 
Feinde  Ali’s  in  der  sogenannten  Schlacht  des  Kamehls 
bey  Bassra  c,  und  bereitete  dem  Gegner  den  Verlust 
des  Chalifats.  Aus  jener  Aeusserung  Ali’s  also  diese 
weibliche  Rache , und  aus  dieser  der  Hass  der  Scliii 
als  Freunde  Ali’s  wider  Aische,  wider  ihren  Vater  Ebu- 
bekr, wider  Omar  und  Osman,  welche  sich  vor  Ali  ins 
Chalifat  drängten,  und  wider  Moawia  , welcher  das 
Chalifat  aus  der  Familie  Mohammed’s  in  dieOmmaja’s 
übertrug.  Der  gesetzlichen  Erbfolge  nach  stand  Ali 
als  Mohammed’s  erster  Eidam  dem  Chalifenstuhle  ohne 
Zweifel  näher,  als  der  Schwiegervater  Ebubekr,  als 
Omar, und  selbst  als  Osman,  wiewohl  dieser  mit  zwey 
jüngeren  Töchtern  Mohammed’s  vermählt  war;  die  Ke- 
tzer stehen  also  im  Staatsrechte  des  Islams  auf  der  Sei- 

“)  Di«*  XXI  V,e.  **)  yf/ct  Suhar , «1er  n.  der  XXtV,en  Sure,  welche 
die  de«  Lichtes  heisst.  Hadschi  Chalfu’s  cliron.  Tal.  i.  J.  6 (627).  c)  Im 
secli«  und  dreynigsten  Jahre  der  Hidscltrel  (656).  Liudschi  Chnlla’s  chro- 
imlofj.  Tafeln. 


Digitized  by  Google 


185 


le  der  Legitimität,  und  die  Rechtgläubigen,  als  Yerthei- 
diger  det*  Rechte  der  drey  Chalifen  vor  Ali,  verfech- 
ten die  Sache  der  Usurpation.  Doch  nun  zurück  nach 
Constantinopel. 

Unter  den  mannigfaltigen  Veränderungen  der  Statt-  Grosswcftrs- 
halter  % Defterdare  h,  Richter  c und  Secretäre  lI,  wel-  jf^ch^l/ihr 
che  während  des  Zeitraumes  des  erzählten  persischen  jueika^Per?i~ 
Krieses  Statt  fanden,  können  wir  hier  nur  der  wich- Gesandt- 
tigsten,  nähmlich  des  Wechsels  der  Grosswefire  und  bauung  von 
Mufti  erwähnen.  Osman’s  Nachfolger,  der  neunzigjäh- Sde^Kösckkft 
rige  blöde  Mesih , war  nach  sechs  Monathen  abgesetzt,  Sinan'*' 
und  die  höchste  Würde  des  Reiches  zum  zweyten  Mah- 
le dem  Siawusch  übertragen  worden,  welcher  diesel- 
be nach  dem  weiter  unten  zu  erzählenden  Janitscha- 
renaufruhre  dem  Sinanpascha  abtreten  musste.  Dieser 
hatte  durch  Frauen  oder  Verschnittene  im  Harem  noch  * 
unter  der  GrosswefirschaftSiawuschpascha's,  und  durch 
ein  Geschenk  von  hunderttausend  Ducaten  Mittel  ge- 
funden, den  Verbannungsort  Maghalghara  mit  der  Statt- 
halterschaft von  Damaskus  zu  vertauschen  c,  von  wo 
er  als  Grosswefir  nach  Constantinopel  zurückkam.  Des  i)tchcmnßui- 
Mufti  Tschiwifade  , dessen  Fetwa  von  wenigen,  doch 
glänzenden  Worten  wie  Zahlperlen  f,  welchem  dem 
ersten  aller  Mufti  die  Ehre  ward  , vom  Grosswefir 
(Osmanpascha)  besucht  zu  wrerden  k,  und  welcher  der 
erste  den  Vortritt  vor  den  Kadiaskeren  und  dem  Leh- 
rer des  Sultans  erhalten  hatte,  Nachfolger  war  Schei- 
chi  h,  nach  welchem  Bostanfade  Efendi,  Verfasser  ara- 
bischer und  türkischer  Verse,  den  ersten  Sitz  der  Ge-  . 


a)  Beförderungen  der  Statthalter  in  Selaniki,  S.  176,  198,  291,  ai5, 
364,  270,  271,  272.  k)  Derselbe  S.  177,  179,  189,  aof,  312,  ai5,  257, 
2Ö0;  die  merkwürdigste  davon  /fali’ s,  des  Geschichtschreibers,  zum  Def- 
terdar  von  Ihmiili  S.  216.  c)  Derselbe  S.  20a,  ao3,  211,  2^2,  25o , 2.S2 , aM. 
d)  Die  merkwürdigste  die  des  Geschichtschreibers  Selaniki  zum  Secreliire 
der  Silihdare  S.  220,  der  Sipahi  S.  a33  ; zum  Rufnamedscbi  S.  26!;  zmn 
Muhasebedschi  von  Anatoli  S.  278;  zum  Mutefcrrika  eben  da.  c)  Selaniki 
S.  198  und  Pezzen's  Bericht  v.  J.  i588,  im  k.  k.  Ilausarchive.  Sinanhassa 
handilo  Per  intercessione  della  Sullana  t donativo  di  100,000  secchini  vie- 
rte mandato  Bassa  del  Cniro  (soll  heissen  Damasco).  Summ,  delle  rel.  ve- 
net.  Settemhre  i588,  im  k.  k.  Hausarchive,  {)  Gii/el  söf  güherdiir  giiher  nf 
olur , d.  i,  schöne  Worto  sind  Juwelen,  und  Juwelen  gibt’»  nicht  viele; 
diesen  Vers  fuhrt  Attaji  in  «1er  Lebensbeschreibung  Tsrhiwifade’a  an,  wel- 
che «li«;  »75,c.  3)  ln  seiner  Biographie  in  Mouradjca  D’Olisson  1 1 f . p.  5oo. 

Abdul  - kadar,  Sclr.eichi’s  Lebensbeschreibung  in  Attaji  «lic  385,c. 
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setzwürden  einnahm  a.  Unter  ihm  wurden  zum  ersten 
Jiebiul-eww . Mahle  die  sieben  heiligen  Nächte  des  Jahres,  nähmlich 
Febru!u°  i588.  c^e  Nacht  der  Empfängniss,  der  Geburt  und  Himmel- 
fahrt des  Propheten,  der  Koranssendung,  die  beyden  un- 
mittelbar vor  dem  grossen  und  kleinen  Bairam,  die  der 
Diplome  b,  wo  die  Schutzengel  über  die  aufgezeicli- 
neten  Thaten  Rechnung  legen,  durch  Lampenbeleuch- 
tung auf  den  Thiirmen  der  Moscheen  gefeyert  c.  Ebu 
Nemi,  der  Scherif  von  Mekka,  welcher  den  Bericht 
über  die  Nothwendigkeit  der  Erneuerung  des  Ueber- 
zuges  der  Kaaba  mit  einein  ansehnlichen  Geschenke 
von  reichen  Stoffen  Atlas,  Kottun  und  Bogasin  <!,  zehn 
Centner  Aloe  von  Sokotora  und  Komar,  und  fünf  und 
, sechzig  Kokusnussschalen  voll  eingemachter  indischer 

Früchte  eingeschickt  hatte  e,  kam  vier  Jahre  hernach 
selbst  nach  Constantinopel  als  Scherif  von  Mekka,  des 
Sultans,  als  Beschützers  der  heiligen  Stätten  des  Islams, 
Hand  zu  küssen.  Siadoghli  von  Gendsche,  der  ehemah- 
lige  Befehlshaber  der  Landschaft  Karabagh,  welcher, 
um  diese  erblich  zu  erhalten,  selbst  nach  Constantino- 
pel gekommen , wurde,  statt  in  der  Väter  Statthalter- 
schaft, in  die  sieben  Thürme  gesetzt  f.  Nicht  viel  gün- 
stigere Aufnahme  fand  der  Gesandte  des  Herrn  vonGi- 
lan  , Ahmed  Gilan,  welcher  während  des  Krieges  kein 
Zeichen  der  Freundschaft  gegeben,  und  welchem  man 
nun  nicht  günstiges  Gehör  verleihen  wollte,  um  den 
persischen  Frieden  nicht  zu  stören  &.  Wirklich  kamen  , 
in  der  Folge  zwey  persische  Bothschafter  mit  Schrei- 
ben des  Schahs,  die,  bloss  wider  Ahmed  von  Gilan  ge- 
richtet, die  Nichtigkeit  seiner  Anmassungen  auf  die 
Landesherrlichkeit  von  Gilan  auseinandersetzten  **.  Vor 
ihnen,  und  gleich  nach  geschlossenem  Frieden,  hatte 

der  persische  Gesandte,  Kara  Ahmed  Soltan,  die  Ab- 

' * • 

*)  Roslanfade's  Lebensbeschreibung  in  Attaji  die  q83,e , mit  Proben 
seiner  arabischen  und  türkischen  Verss,  in  Mouradjeo  D’Ohsson  111. 
p.  606.  Mouradjea  D’Ohsson  tahlcnu  de  l’empire  Ottomon.  Octnv-Aus- 
gabe  11.  Theil  S.  .173 — 378.  c)  Selaniki  S.  216.  **)  Diese  Worte  lauten  eben 
so  im  Türkischen  und  Persischen,  aus  dem  sie  in  die  europäischen  Spra- 
chen übergegangen  : Atlas,  Kotnu,  Bogosi.  ')  Selaniki  S.  208  u.  2.r»7.  Der- 
selbe S.  2.r>4.  »)  Derselbe  S.  266,  267  u.  ?.f>8.  Summnrio  delle  relnt.  venet. 
i(>.  Ott.  i5qi,  u.  Sagredo  n.  4*>3  Quillar  statt  Ghilan.  ll)  iiclatiiki  S.  279, 

282  u.  a83.  \ 
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granzung  und  die  Abtretung  von  Nehawend  begehrt , 
und  einen  anderen  Obersthofmeister  für  den  Prinzen 
Haider  Mirfa  mitgebracht;  demselben  ward  ehrenvol- 
ler Empfang  gewährt,  aber  kein  Wort  von  Nehawend 
vorzubringen,  und  auch  die  Aenderung  des  Oberst- 
hofmeisters nicht  gestattet“,  ob  vorwaltendem  Verdacht, 
dass  Schah  Abbas  nur  Mittel  und  Gelegenheit  suche, 
sich  des  Neffen  zu  entledigen,  und  den  Krieg  von  neuem 
* zu  beginnen.  Als  Vorsichtsmassregel  wurden  in  Geor- 
gien, wo  Simon  Lewend  noch  immer  das  unter  der  Asche 
glimmende  Feuer  aufzurütteln  bemüht  war,  die  Schlös- 
ser Tomanis,  Lori,  Gori,  Achiska  befestigt  b;  die  Flot- 
te wurde  auf  Kosten  der  Wefire  und  Bege  des  Mee- 
res erneuert  und  vermehrt,  indem,  wie  vormahls  unter 
Selim  I.,  der  Grosswefir  auf  seine  Kosten  sieben  Ga- 
leeren und  ein  Admiralschiff,  die  Wefire  zwey  bis  drey,  Dschenwßui- 
die  Begierberge  und  Bege  zwey  oder  eine  Galeere  bau-  Februar 
teil  und  ausrüsteten  c;  auch  das  nach  seinem  Nahmen 
genannte  Küschk  des  Serai  am  Ufer  des  Meeres  beym 
Stallthore  des  Serai  baute  Sinan  der  Grosswefir  auf 
seine  Kosten,  und  stattete  es  auf  das  herrlichste  mit 
Tapeten,  Vergoldung  und  Porzellan  aus.  Im  schönsten 
Monde  des  Jahres,  im  letzten  Frühlingsmonde,  wo  die  *7.  Schaaban 
Rosen  und  Reben  blühen,  die  Erdbeeren  und  Kirschen  20  j^'l5gi 
reifen  d,  begab  sich  der  Sultan  über  den  durchaus  mit 
reichen  Stoffen  belegten  Weg,  um  das  ihm  bereitete 
festliche  Mahl  einzunehmen , nach  welchem  der  Bau- 
meister,  der  Kiaja  des  Grosswefirs,  der  Aufseher  der 
Stadt,  die  Leute  des  Kapudanpascha  mit  Ehren-Kafta- 
nen  bekleidet  wurden0,  denn  auch  der  Kapudanpascha 
hatte  das  zusammeugefallene  Köschk  Sultan  Bajefid's 
auf  seine  Kosten  wieder  neu  erbaut  f.  Weit  merkwür- 
digere Begebenheiten,  als  die  hier  oben  zusammenge- 
drängten, sah  noch  das  Jahr  des  persischen  Friedens, 
eines  der  merkwürdigsten  der  Geschichte  des  osmani- 


*)  Selaniki  S.  a65.  **)  Derselbe  S.  207.  *)  Derselbe  S.  »49*  Derselbe 

Mewsimi  gul  u klrat , d.  i.  die  Jahreszeit  (mansoun)  der  Rosen  und  Kir- 
srben.  — Das  Koschk  Sinan’s  ist  jüngst  (Frühjahr  1827)  ganz  zerstört, 
und  auf  der  Stelle  desselben  dos  neue  des  Sultans,  ans  vier  und  zwanzig 
Zimmern  bestehend,  aufgebaut  worden.  c)  Sclaniki  S.  25y.  0 Derselbe  S.  aüo. 
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sehen  Reiches,  weil  in  selbem  das  bis  dorthin  noch  ver- 
schleyerte  Geheimniss  beginnender  Schwäche  und  Un- 
ordnung durch  Janitscharenaufruhr  ausbrach,  welcher 
den  langen  Reigen  der  Empörungen , Aufruhre  und 
Thronumwälzungen  dieses  Zeitraumes  anführt.  Die  Er- 
zählung desselben  muss  durch  die  Erörterung  der  Ur- 
sachen von  weiter,  nähmlich  vom  zehrt  Jahre  früheren 
Tode  Sokolli’s  her,  eingeleitet  werden  a. 
iieitcehuiit’ , Wie  des  Grosswefirs  Machtvollkommenheit  schon 

rpressung.  sejt  jem  Regierungsantritte  Murad’s  111.  verringert  und 
eingeschränkt  worden,  ist  oben  zur  Genüge  auseinander- 
gesetzt ; aber  ungeachtet  des  verminderten  Ansehens  und 
* Einflusses  war  er  an  den  Mitteln  des  äusserenGlanzes  sei- 
ner Würde  nicht  verkürzt  worden,  und  er  genoss  dersel- 
ben im  vollesten  Masse,  und  so  lang  wie  vor  und  nach 
ihm  kein  Grosswefir  des  osmanischen  Reiches.  Seine 
jährlichen  Einkünfte  betrugengegen  eine  Million  Duca- 
ten  b.  Diese  wurden  sogleich  nach  Sokolli’s  Tode  um  , 
ein  Paarmahl  hundert  tausend  Ducaten  verringert,  um 
damit  den  Sold  der  Janitscharen  auszuzahlen,  oder  neue 
Timare  zu  schaffen  c.  Dreyssig  Jahre  lang  hatte  Ebu- 
suud  die  Stelle  des  Mufti,  fünfzehn  Jahre  lang  Sokolli 
die  des  Grosswefirs  unter  drey  Sultanen  bekleidet;  — 
jetzt  war  seit  zehn  Jahren  der  Mufti  viermahl  , der 
Grosswefir  siebenmahl  gewechselt  worden.  Dasselbe 
galt  von  den  Kadiaskeren,  die  vormahls  zehn  bis  fünf- 
zehn Jahre  auf  ihrem  Posten  gestanden  hatten,  und  von 
demselben  nur  mit  einer  massigen  Pension  von  hundert 
fünfzig  Aspern  abtraten  d.  In  dem  Masse,  als  die  Macht 
des  Grosswefirs  einschrumpfte,  wuchs  die  der  Günst- 
linge und  Vertrauten  und  sogenannten  Zwischengeher 


*)  Ejus  negotii  initium , ordinem  , finem  curatius  dissernm  , quia  tune 
primum  reperta  sunt,  quae  per  tot  annos  rempublicam  excderc.  Teeiti 
«nn.  II.  tj.  b)  Petschewi  Eingangs  seiner  Gescuirhte  Bl.  5 sagt  4°°'OOÜ 
Piaster,  der  Piaster  zu  izo  Aspern  galt  aber  damahls  noch  bey  drilthalb 
Ducaten,  f>o  Aspern  auf  einen  Ducaten,  4«  auf  einen  Thaler  gerechnet. 
c ) Stati  tolti  100,000  eecchini  dellu  paga  del  G.  Vczir  Mehmet  bassa  per 
dar  pagha  alli  Genizari,  Summ,  deile  reist,  venet.  a3.  I\ov.  1679,  im  k.  k. 
H ausarchive  , und  ein  anderer  über  die  Timare. *)  **)  Die  äusserst  schätzba- 
re, unter  Sultan  Murad  IV.  geschriebene  Abhandlung  Gurdschnli  Ko- 

tschibeg's  über  die  Ursachen  des  Verfalls  des  Reiches,  auf  der  k»n.  Bi- 
bliothek zu  Berlin  unter  den  v.  Dicz'schcn  Handschriften  IVr.  XVII.  Oc- 
. lav-Ausgabe  und  in  meiner  Sammlung. 
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(Mabeindschi)  a,  d.  i.  Internuntien  des  Hofes,  heran, 
welche  das  Vorrecht,  den  Sultan  zu  allen  Stunden  un- 
angemeldet zu  sehen,  sich  in  alle  Geschäfte  mengend,* 
missbrauchten.  Sie  rissen  die  Verleihung  der  ausseror- 
dentlichen Einkünfte  , welche  den  Paschen  unter  dem 
Nahmen  des  Gerstengeldes  (Arpalik)  **,  den  Sultanin- 
nen  unter  dem  des  Pantoffelgeldes  (Paschmaklik)  ver- 
liehen wurden,  an  sich;  der  Bestechung  war  Thür  und 
Angel  geöffnet;  an  den  Thoren  der  Minister  und  hohen 
Staatsbeamten  standen  nicht  mehr,  wie  vormahls,  ge- 
kaufte Sclaven,  sondern  besoldete  Diener,  welche  den 
nur  für  Kriegsdienst  bestimmten  Sold  erhielten.  Zigeu- 
ner drängten  sich  in  die  Lehen,  Juden  in  das  Serai 
ein  c.  Mit  der  Bestechung  hielt  die  Erpressung  gleichen 
Schritt.  Es  wurde  ein  eigentliches  Blutegel-System  or- 
ganisirt,  vermög  dessen  die  Defterdare  und  Statthalter 
sich  aus  dem  Schatze  und  den  Provinzen  durch  Dieb- 
stahl und  Erpressung  voll  sogen,  bis  sie,  durch  Kerker 
und  Folter  gepresst , das  Gestohlene  und  Erpresste  wie- 
der heraus  zu  speyen  gezwungen  waren.  Diese  Geld- 
Inquisitionen  hiessen  Teftisch,  d.  i.  Untersuchung , und 
die  Geschichten  melden  ihrer  häufig.  Das  Beyspiel  des 
Raubes  im  grössten  Massstabe  hatte  der  Wefir-Eidam 
Ibrahim  durch  den  Zug  nach  Aegypten  und  Syrien  ge- 
geben, welche  w eder  durch  die  Kreuzzüge,  noch  durch 
die  Mamluken  mehr  erschöpft  worden  waren.  Bey  der 
Erzählung  dieses  Raubzuges  ist  der  Werkzeuge  , derer 
sich  Ibrahim  bediente,  des  Drufenfürsten  Ibn  Manssur 
und  seines  Unterhändlers  Gomeidha,  bereits  Erwäh- 
nung geschehen;  jener  war  im  Besitze  des  Landes  zwi- 
schen Beirut  und  Tripolis,  dieser  als  Pächter  der  Ein- 
künfte für  jährliche  fünfmahl  hunderttausend  Ducaten 
zurückgelassen  wrorden  ; fünf  Jahre  darnach  wurden 
diese  beyden  Handlanger  des  Raubes  vom  Beglerbeg 
von  Tripolis  zum  Lohne  ihrer  Dienste  meuchlerisch 

Ganz  das  griechische  Mt£ctvrrns  und  das  englische  Go  bctwccn. 

Kotscbibeg’s  Abhandlung.  Dieses  Gerstengcld  leitet  Pouqueville  statt 

von  dem  türkischen  Worte  Arpn  , Gerste,  ganz  irrig  von  apnd^ojiat  her, 
um  die  Bedeutung  des  Rauhes  hineinzulegen.  c)  Kotschibeg's  Abhandlung 
in  der  ▼.  Diez’schen  Handschrift.  Nr.  XVII.  Bl.  i3. 


ermordet.  Der  gleichzeitige  Sandschak  Jerusalem^  be- 
gann den  Antritt  seiner  Statthalterschaft  damit , dass 
er  den  Bischof  der  syrischen  Kirche  spiessen,  die  Kir- 
che in  eine  Moschee  verwandeln  liess  a.  Während  der 
Unglückliche  am  Pfahle  den  Geist  aufgab , sandte  der 
Sandschak  deu  Vorstehern  der  vier  Klöster  Wrort,  dass 
es  ihnen  eben  so  ergehen  solle,  wenn  nicht  jeder  von 
ihnen  nächster  Tage  zehntausend  Ducaten  erlegte;  das 
katholische  Kloster  di  terra  Santa  brachte  sechstausend 
Ducaten,  die  übrigen  drey  eben  so  viel  zusammen.  Auf 
die  hierüber  eingegebenen  Klagen  der  Gesandten  christ- 
licher Mächte  zu  Constantinopel,  nahmentlich  des  fran- 
zösischen und  venezianischen,  wurde  der  Statthalter 
von  Damaskus  mit  der  Untersuchung  beauftragt;  die- 
ser sandte  einen  Kapidschibaschi,  der  Niemanden  fand. 
Die  Vorsteher  der  Klöster  waren  geflohen,  aus  Furcht 
des  Sandschaks  oder  seines  Untersuchers.  Zu  Constan- 
tinopel wurde  , trotz  allen  Zusicherungen  Moham- 
med’s  II. , die  Kirche  des  Patriarchats  in  eine  Mo- 
schee verwandelt  t. 

Solcher  Eigenmächtigkeiten  und  Ungerechtigkei- 
ten, Erpressungen  und  Verfressungen  war  kein  Ende; 
mit  denselben  hielt  der  Verfall  der  Einrichtungen  des 
Heefes  gleichen  Schritt,  sow  ohl  im  Lehenwesen,  als  bey 
den  Buluk  und  Janitscharen.  Nach  der  Einrichtung  der 
ersten  sollten  die  Lehen  nur  w irklichen  Söhnen  von  Sipa- 
hi  oder  belehnten  Reitern  verliehen,  und  bey  jedesmahli- 
ger  Erledigung  die  vorschriftmässigeAbstammung  durch 
das  Zeugniss  von  zwey  Saimen  und  zehn  Timarioten 
erwiesen  w erden.  Die  Vermehrung  derselben  hatte  vor- 
mahls  bloss  nach  dem  Fusse  der  auf  dem  Schlachtfeld© 
erworbenen  Verdienste  Statt,  so  dass,  wer  Kopf  oder 
Zunge  einbrachte  , bey  jedem  zehn  Aspern  der  Einkünf- 
te seines  Lehens  einen  Asper  Vermehrung  erhielt.  Fünf- 
zehn eingebrachte  Köpfe  oder  Zungen  gaben  rechtmäs- 


*)  Questo  Febraro  pnssnto  havessimn  tin  Sanginco  il  quäle  entrato  neW 
officio  pochi  giorni  dopo  Jece  impalnr  il  Fcscovo  dclla  chicsa  soriana  u.  s.  w. 
Bericht  vom  i5.  Aug.  1 587  des  Accnrsio  Quineiano  custode  e Guardiano 
di  terra  Sancta  , im  IV.  Bande  der  Scrilture  turchesche  im  k.  k.  Haus- 
archive. Dieser  Bericht  berechnet  den  Zecchino  zu  zwey  Ducali. 


sigen  Anspruch  auf  die  Verleihung  eines  grösseren  Le- 
hens , Siamet  a.  Jetzt  erhielten  Stumme,  Zigeuner  aus 
dem  Harem  und  Eindringlinge  von  allen  Classen  Rei- 
terlehen durch  Gunst  der  Weiber  oder  Kämmlinge.  Der 
Grosswefir  Osman  Ufdemirpascha  verlieh  Lehen  von 
dreytausend  Aspern  Einkünften  an  Fremde,  die  keine 
Reiterkinder  waren,  an  Schreiber,  Tschausche  undFou- 
riere  Solche  von  Weibern  ihren  Geschöpfen  verlie- 
henen Lehen,  die  Kunkellchcn  genannt  werden  könnten, 
wenn  im  Harem  die  Weiber  spännen,  statt,  wie  die 
Lilien  des  Feldes,  müssig  zu  gehen,  hiessen  in  den  Korb 
gefallene  c , und  Mancher  besass  deren  fünfzehn  bis 
zwanzig.  Berat  stritt  wider  Berat,  Ferman  wider  Fer- 
man,  und  während  die  Kadiaskere  darum  sich  stritten, 
frassen  die  Richter  die  Einkünfte  als  Processkosten  d. 
Als  noch  die  Beglerbege  die  Lehen  verliehen,  hatte  wi- 
der ungerechte  Verleihungen  der  Recurs  an  die  Pforte 
Statt,  was  aber  nicht  mehr  der  Fall,  seitdem  die  Ver- 
leihung derselben  der  Grosswefir  an  sich  gezogen  hat- 
te R.  Auf  diese  Art  sank  die  Lehensreiterey , von  wel- 
cher Rumili  allein  zwölftausend  vollständige  Reiterle- 
hen zählte,  die  mit  ihren  Reisigen  Vierzigtausend  be- 
rittener Mannschaft  stellten , in  allem  auf  sieben-  bis  . 
achttausend  Köpfe  herab  f.  Nicht  besser  als  mit  der 
Lehensreiterey  war  es  mit  der  regelmässigen  der  sechs 
Rotten  (Buluk),  welchen  dieHuth  des  Sultans,  wenn  er 
ins  Feld  zieht,  und  der  heiligen  Fahne  anvertraut  ist, 
beschaffen.  Bis  ins  Jahr  neunhundert  zwey  und  neunzig 
(tausend  fünfhundert  vier  und  achtzig)  waren  diesel- 
ben wohl  geregelt,  und  bis  dahin  wraren  die  drey  Waf- 
fenmassen der  Lehensreiterey,  der  Rotten,  und  der  Ja- 
nitscharen  in  weisem  Gleichgewichte  erhalten  worden; 
als  die  Lehensreiterey  versank,  w urden  die  Rotten  und 
die  Janitscharen  auf  Kosten  derselben  und  der  öffent- 
lichen Ruhe  übermächtig  8.  Der  Grosswefir  Osman, 
welcher  dem  Lehenwesen  den  ersten  Stoss  gab  durch 

a)  Kotschibeg's  Abhandlung  Anfangs  des  dritten  Abschnittes.  Die- 
selbe Abhandlung  in  der  v.  Diea’sclien  Handschrift  Bl.  18.  e)  Sfbile 
döscnmitch.  ‘*)  Kotschibeg’s  Abhandlung  in  der  v.  Diea’schen  Handschrift 
Bl.  19.  r)  Eben  da  Bl.  20.  ')  Eben  da.  S)  Eben  da  Rr.  XYI.  Bl.  27. 


die  Aufnahme  von  Eindringlingen,  untergrub  auch  die 
Einrichtung  der  Rotten,  indem  er  zuliess,  dass  solche, 
die  mit  täglichen  neun  Aspern  eingeschrieben  waren , 
ihre  Stellen  um  zwey-  bis  dreytausend  Piaster  an  Frem- 
de, die  sie  für  ihre  Söhne  ausgaben,  verkauften  a,  und 
indem  er  die  Stellen  der  Mulafim  oder  Candidaten  zu 
Lehen  vermehrte  , harrte  auf  Einen  erledigten  Platz 
statt  ein  Paar  Bewerber  ein  Dutzend,  welche  dann 
Bettler  oder  Vagabunden  Um  dieselbe  Zeit  drängten 
sich  auch  zuerst  Fremde  unter  die  Janitscharen  ein.  Die 
Schlauchträger,  welche  beym  Beschneidungsfeste  die 
Ordnung  aufrecht  erhielten,  wollten  sich  nicht  eher  zur 
Ruhe  geben,  bis  dass  sie  nicht  als  Janitscharen  einge- 
schrieben würden.  Der  Janitscharenaga  Ferliad  gab  lie- 
ber seine  Stelle  auf,  als  diess  zuzugeben ; sein  Nachfolger, 
MirAalem  Jusuf,  verstand  sich  dazu,  dieses  zusammen- 
gelaufene Gesindel  unter  dem  Titel  von  Clienten  oder 
Candidaten  für  erledigte  Stellen  anzunehmen  c.  Bis  un- 
ter Sultan  Murad’s  Regierung  hatten  die  Rotten  alle 
sieben  Jahre  Erneuerung,  welche  sie  Pforte  nannten, 
wo  die  erledigten  Stellen  durch  die  verdientesten  Sub- 
jecte  aus  den  Janitscharen , Dschebedschi  undTopdschi 
, besetzt  wurden  Diese  wurden  durch  die  jährliche 
Knabenlese  recrutirt , welche  nach  dem  Kanun  nur  aus 
Bosniern,  Griechen,  Bulgariern  und  Armeniern  gehal- 
ten werden  sollte  e.  Die  Rotten  lagen  nur  zu  Constan- 
tinopel,  Brusa  und  Adrianopel , oder  den  umliegenden 
Dörfern,  die  Janitscharen  nirgends  als  in  den  Casernen 
der  Hauptstadt.  Durch  die  Einmischung  von  Fremden, 
und  sogar  Rajas,  verloren  die  Janitscharen  die  Rein- 
heit ihrer  ursprünglichen  Einrichtung;  die  Unordnung 
und  ihr  Uebermuth  nahm  so  überhand,  dass  man  sich 
gezwungen  sah  , die  von  Selim  I.  so  weise  getroffene 
Massregel , dass  der  Aga  nicht  aus  ihnen  selbst,  son- 
dern nach  des  Sultans  'Willkühr  gesetzt  sey,  wieder  auf- 
zuheben, und  ihnen  die  Besetzung  dieser  Stelle  aus  ih- 


*)  K.otschibeg’s  Abhandlung  in  der  v.  Dicz’schen  Handschrift  Bl.  29. 
")  Eben  da  Bl.  17.  c)  Eben 'da  Bl.  22.  d)  Eben  da  Bl.  10  u.  11.  *)  Eben  da. 
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rem  eigenen  Mittel  zuzusichern,  in  der  Hoffnung,  sie 
besser  im  Zaume  zu  erhalten  a. 

Alle  diese  Unordnungen  würden  noch  nicht  so  bald  Munsver - 
in  Aufruhr  des  Heeres  ausgebrochen  seyn  ohne  die  Ver-  rung,un<ida- 
schlimmerung  der  Münze,  welche  mit  dem  Jahre  neun-  hVAtJruhr]m 
hundert  zwey  und  neunzig  (tausend  fünfhundert  vier-  V''van- 
und  achtzig)  begann  t*  und  immer  weiter  schritt,  so  dass 
das  Okka  Silbers,  welches  dem  vorgeschriebenen  Münz.- 
fusse  gemäss  zu  fünfhundert  Aspern  ausgeprägt  werden 
sollte,  zu  tausend  und  mehr  ausgemünzt  ward;  so  dass 
die  Drachme  Silbers  zuletzt  statt  fünf  Aspern , deren 
zehn  und  zwölf  galt  b.  Die  Münze  war  in  den  Händen 
von  Juden,  deren  grossartiger  Einfluss  seit  des  allmäch- 
tigen Hof-  und  Staatsjuden  Miquez  Zeit  in  Hof  und 
Stadt  grassirte.  Sechs  Jahre  hernach  brachte  der  Aufse- 
her der  Münze  noch  schlimmeres  Silbergeld  , „leicht 
wie  Mandelblätter,und  nichtig  wie  Thautropfen,“  sagt 
der  Geschichtschreiber  Aali,  und  both  dem  Defterdar 
Mahmud  zw  cymahlhunderttausend  Aspern  an,  um  die 
Annahme  desselben  zurTruppenzahlung  zu  erhalten.  Der 
Defterdar  wies  die  Bestechung  und  den  Antrag  zurück. 

Der  Jude  wandte  sich  aber  an  den  damahls  allmächti- 
gen Günstling-Vertrauten,  den  Beglerbeg  vonRumilif 
Mohammedpascha,  den  Falkenier,  so  zugenannt,  weil 
er  als  solcher  sein  Glück  beym  Sultan  gemacht,  und  die- 
ser, die  gebothene  Summe  annehmend,  befahl  dem  Def- 
terdar, ohne  weiteres  die  Truppen  mit  dem  kupferro- 
then  Silbergelde  zu  bezahlen  c.  Sobald  diess  bekannt 
. geworden,  loderte  die  lange  glimmende  Unzufrieden- 
heit der  Rotten  und  Janitscharen  in  vollem  Brande  auf, 
die  noch  unter  der  Hand  durch  die  Wefire  Sinan  und 
Ibrahim,  die  Feinde  des  Günstlings-Vertrauten , an- 
gefacht ward  Zum  ersten  Mahle,  seit  das  osmanische 
Reich  bestand,  fielen  die  Janitscharen  im  Serai  des  Sul- 
tans selbst  die  im  Diwan  versammelten  Wefire  mitGe- 

*)  Mouradjea  D’Olmon  tnbleau  de  l'F.mpire  Ottoman.  Octav-Amgabe 
VII.  S.  3 1 A u.  328;  auch  wurden  seit  dem  Jahre  1891  die  Derwische  Beg- 
taschi  in  das  neun  und  neunzigste  Regiment  der  Dachemaat  einrollirt. 

Muuradjea  D'Ohsson  VII.  p.  32*5  **)  Selaniki,  Aali  S.  Murad’s  XXXVI. 

Begebenheit  Bl.  3ü2  u.  Bl.  tt$o.  c)  Derselbe.  Selaniki  S.  228.  KasanbegUde. 
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walt  ft,  und  mit  der  Forderung  der  Kopfe  des  Begler- 
begs  - Günstlings  und  des  Defterdars,  an.  Vergebens 
zögerte  der  Sultan,  vergebens  Hess  er  ihnen  Haufen 
guten  Geldes  im  Hofe  aufschichten.  Sie  hatten  sich  ver- 
schworen, den  zu  tödten,  der  etwas  davon  anrühren  * 
würde , bis  nicht  die  Köpfe  ausgeliefert  waren.  „Gebt 
den  Beglerbeg  heraus!“  schrien  sie,  „oder  wir  finden 
„den  Weg  zuin  Padischah“  **i  Murad  befahl,  die  Pagen, 
die  Wachen  des  Serai,die  Bostandschi,  Baltadschi , 
die  Kapidschi,  d.  i.  die  Gärtner,  Holzhauer  und  Thor- 
wärter zu  bewaffnen  , aber  der  versammelte  Diwan 
machte  dagegen  Vorstellungen,  welche  derKadiasker 
Bostanfade  schrieb , worauf  des  Sultans  Handschreiben 
heraus  kam : „Er  werde  sogleich  geliefert“  c.  Der  Oberst- 
kämmerer verkündete  dem  Beglerbeg  den  Befehl,  sich 
aus  dem  Diwan  zu  begeben,  nahm  ihm  den  Dolch,  und 
sobald  er  hinausgetreten,  schlug  ihm  der  Henker  den 
Kopf  ab  Hierauf  wurde  der  unschuldige  Defterdar 
17.  öjcA^m.- hingerichtet.  Der  Sultan,  wohl  gewahr,  dass  dieser 
Aufruhr  zum  Theile  durch  die  Wefire  , Feinde  des 
Günstlings,  angezettelt  worden,  bedauerte,  dass  er  sie 
nicht  alle  dem  Henkerbeile  überliefert.  „Ich  habe,“  sag  - 
te er,  „in  meiner  Regierung  die  nöthige  Strenge  ver- 
nachlässigt“ e.  Der  Grosswefir  Siawusch,  der  zweyte, 
der  Eidam  Ibrahim,  und  der  dritte,  Mohammed  der 
Wundarzt,  wurden  abgesetzt;  die  Stelle  des  ersten  dem 
eben  von  seiner  Statthalterschaft  von  Damaskus  zu  Sku- 
tari  angelangten  Sinanpascha  (jetzt  zum  zweyten  Mahle 
Grosswefir) , die  Stelle  des  zweyten  Wefirs  dem  Ni- 
schandschi  Mohammedpascha,  die  des  Beglerbegs  von 


B)  Dewleti  Oimartijede  Diwan  bassilmak  ewwefa  bu  filneden  ol  misch - 
dur.  Aalt  Hl.  45i.  Padischah  bu/a  bilunf.  Am li  Hl.  föi.  c)  Jb'il  Hai  wetil- 
snn.  Selattiki  S.  229  Eben  da.  (Jeher  diesen  ersten  merkwürdigen  Aufruhr 
und  die  darauf  erfolgte  Feuersbrunst  besteht  eine  besondere  Druckschrilt : 
JVahrhaJtige  und  gar  ausjiihr/iche  Heuer  Zeiltung , Auss  Koustantinopel  wel- 
chermnssen  die  Türkische  Kriegsleut  ein  erschröckliche  Aujfruhr  angerichtet 
haben  , auch  fast  die  halbe  Statt  angezündet  und  in  llvand  gesteckt.  Ge- 
schehen den  19.  Aprilis  , dises  1589.  Jars.  (Soll  heissen  den  3.  April  1589, 
ein  Druckfehler,  wie  in  Selaniki  der  Wochentag  Schembe , d.  i.  Sonn- 
abend, ein  Schreibfehler,  statt  Duschcmbe,  d.  i.  Montag  den  3.  April 
*)  Siaset  ededschck  bir  muh  all  buldi  nndu  ghafcl  bulundum.  Aali  Bl. 
er  gibt  einige  Verse  aus  der  Kasside  des  Dichteis  KaLuli , welcLer  diesen 
Ausspruch  des  Sultans  besang. 
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Rurnili  dem  Jusufpascha  verliehen  Boslanfade,  der 
Schreiber  des  Vortrages  der  Wefire  um  die  Ausliefe- 
rung des  Beglerbegs,  erhielt  die  Stelle  als  Mufti,  und 
die  Kadiaskere  rückten  der  Ordnung  nach  vor.  Als  wie- 
derhohlte  Feuersbrünste  kund  gaben,  dass  die  Glutli 
des  Aufruhrs  in  den  Janitscharen  noch  nicht  erstickt 
sey,  wurde  an  des  Aga  der  Janitscharen,  Chifr’s  , Stel- 
le der  Mir  Aalem,  d.  i.  der  Vorstand  der  heiligen  Fah- 
ne , Mahmud  Aga , und  an  des  letzten  Stelle  der  Käm- 
merer Saatschi  Hasan,  d.  i.  Hasan  der  Uhrmacher,  ge- 
setzt13. Also  im  tausend  fünfhundert  neun  und  achtzig- 
sten Jahre  nach  Christi  Geburt,  ini  dreyhunderten  nach 
derBelehnung  Osman's,  des  Stifters  desReiches,  mitFah- 
ne  und  Rossschweif  als  Herr  von  Karadscha  Hissar  c, 
haben  sich  die  Janitscharen  zwar  nicht  das  erste  Mahl 
in  Aufruhr  wider  den  Sultan,  aber  zum  ersten  Mahle 
mit  gewaffneter  Hand  wider  den  Diwan  im  Serai  erho- 
ben, von  wannen  die  lange  .Niederlage  der  Macht  des 
Sultans  und  der  Wefire  unter  dem  gezuckten  Säbel  meu- 
terischer Truppen  datirt  J.  Dieser  erste  Diwans-Anfall 
durch  die  empörten  Truppen  und  der  zwey  gelieferten 
hohen  Staatsbeamten  Mord  hat  sich  im  Jahre  nach  der 
journee  des  barricades  und  im  selben  mit  dem  Morde 
Heinrich’s  111.  begeben.  Von  den  Ufern  des  Oxus  bis 
an  die  der  Seine  herrschte  damahls  eine  Seuche  von 
Aufruhr  und  Mord. 

Wie  durch  ein  Lauffeuer  flammten  in  den  nächst-  Weitere 
folgenden  drey  Jahren  Empörungen  in  allen  Theilen  pvrun*>en- 
des  osmanischen  Reiches  auf.  Im  Sandschak  Keifi  stand 

f 0 

ein  thronaiimassender  Abenteurer  auf,  der  sich  für  Is- 
mail, den  Sohn  Schah  Tahmasp's,  ausgab,  den  Sand- 
schakbeg  erschlug,  von  dem  Statthalter  Erferum’s  aber 
zu  Paaren  getrieben,  gefangen  und  hingerichtet  ward  e.  Scheww.  997- 

00  0 Aug.  i58y. 

*)  Aali  Bl.  45».  **)  Selaniki  S.  a3o  mit  den  andern  Veränderungen  al- 
len. c)  S.  I.  Band  dieser  Geschichte  S.  55  i.  J.G88  (1289).  Hadschi  Chal- 
fa  und  das  Ilaufatul-ebrar  setzen  den  Aufruhr  ins  Jnhi'997,  nur  Sclaniki 
iriig  i.  J.  996 ; ein  chronologischer  Irrthum,  der  nicht  nur  aus  Aali , son- 
dern auch  aus  den  gleichzeitigen  Gesandttchaftsberirhlen  (den  österreichi- 
schen und  venezianischen  im  k.  k Hausarchive)  widerlegt  wird.  Sehmiki 
gibt  nur  den  iVlonath  , 17.  Dscheinafiul-ewwel  richtig,  aber  irrig  das  Jahr 
996,  und  den  Wochentag,  Sonnabend,  an,  indem  der  17.  Dschcmafml- 
ewwel  996  eiu  Donnerstag  und  kein  Sonnabend  war.  *)  Selaniki  S.  a33. 
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In  Aegypten,  dessen  jährlicher  Tribut  von  denehemah- 
ligen  achtmahl  hunderttausend  Ducaten  auf  sechsmahl 
hunderttausend  vermindert  worden,  wurde  der  Aufstand 
der  Landestruppen  wider  den  Statthalter  Oweispascha 
mit  Mühe  durch  Dazwischenkunft  des  Richters  von  Kai- 
ro gedämpft,  und  Oweis  zur  Belohnung  dafür  mit  dem 
Wefirtitel,  d.  i.  als  Pascha. von  drey  Rossschweifen, 
Ssa/er  998.  beehrt  a.  Zu  Constantinopel  stand  ein  Moghrebi  b als 
Deo.  »589.  (jer  zwüifte  imam  Mehdi  auf,  dessen  Ankunft  erst  zu 
Ende  der  Welt,  unmittelbar  vor  dem  jüngsten  Tage, 
erwartet  wird.  Er  wurde  im  Hofe  der  Moschee  Sultan 
Bajefid’s,  wo  er  vorrrrahls  dem  Volke  als  Remmal  aus 
Sandiiguren  gewahrsagt,  an  den  Pfahl  geschlagen  c. 
Die  Janitscharen,  welchen  ihr  Aga  Apostol  Hasan  durch 
strengere  Zucht  die  Lust  nach  Empörung  zu  mindern 
hoffte,  warfen  einem  ihrer  Obersten  die  Fenster  ein, 
und  ruhten  nicht,  bis  ihnen  statt  des  bisherigen  Aga 
ein  anderer,  der  bisherige  Stallmeister  Mohammed  Aga, 
Silkidtchc  998.  gesetzt  worden  Sechs  Secretäre  der  Kammer,  welche 

Oct.  1590.  sjch  eriaubt,  den  Nahmenszug  des  Sultans  zum  Gebrau- 
che von  Actenverfälschung  nachzumachen,  wurden  ge- 
henkt e.  Der  vorige  Statthalter  Ofen's,  der  dem  kaiserli- 
chen Hofe  nicht  günstige  Jusuf  oder  Sinanpascha,  war  ei- 
nes Morgens  in  seinem  Hause  ermordet  gefunden  wor- 
den. Z wey  Sclaven, die  vermuihlichenThater,  wraren  ent- 
SUkide  998.  flohen.  Vierzig  Tage  lang  waren  die  angestrengtesten 
Sept.  1590.  Nachforschungen,  ihnen  auf  die  Spurzukommen,  verge- 
bens, endlich  wurden  sie  an  der  Stadtmauer  beym  neueu 
Garten  erdolcht  gefunden,  nicht  ohne  Verdacht,  dass  es 
hiermit  besondere  Bewandtniss  und  höhere  Verwandt- 
niss  habe1.  Ernstlicher  und  gefährlicher  waren  die  Em- 
pörungen in  den  beyden  äussersteu  Gränzfestungen  des 

Silhidsche 998.  Reiches , in  Ungarn  und  in  Persien,  zu  Ofen  und  zu 
Oct.  1590. 

•)  Selaniki  S.  235.  b)  Derselbe.  Moghrebi  ist  das  lateinische  Maurus  , ' 

so  wie  der  Tacfarinates  des  Tacilus  (annal.  L.  1t.  5a)  nichts  anderes  als 
der  Tacfur  der  Araber  zu  seyn  scheint.  °)  Selauiki  S.  240.  *9  Derselbe 
S.  246  u.  147.  c)  Derselbe  S.  Summario  delle  rel.  venet.  37.  Oct.  i5qo. 
fj  JSelaniki  S.  243.  Aus  Avanie  ward  der  Verdacht  sogar  auf  den  kaiserli- 
chen Bothschafter , Doclor  Pezzen,  geworfen,  sein  Haus  durchsucht,  der. 
kaiserl.  Dolmetsch  Auger  missbandelt  und  eingekerkert.  Pczzen’s  Bericht 
im  k.  k.  Hautarchivc,  und  Kaiser  Rudolph’«  Schreiben  in  Katona  XXVI. 
p.  465  — 469- 
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Tebrif.  Die  Besatzung  von  Ofen  und  Pest  empörte  sich, 
ausständigen  sechsmonathlichen  Soldes  willen,  erschlug 
den  Statthalter  Ferhadpascha  a,  und  dachte  gleiches 
Loos  dem  Defterdar  zu,  der  mit  Mühe  entfloh  b.  Der 
Pascha  von  Teineswar,  Mustafa,  wurde  nach  Ofen  über- 
setzt ; zurUntersuchung  ein  Muteferrika  und  Tschausch 
abgesandt.,  welche  die  Schuldigsten  ausfanden,  fünf- 
und  dreyssig  zum  Beyspiele  derüebrigen  aufhenkten, 
und  mehrere  Aga  absetzten  c.  Das  Jahr  darauf  ward 
der  Sohn  des  Grosswefirs  Sinan,  Mohammedpascha, 
Statthalter  von  Ofen  d.  Ein  schreckliches  Beyspiel,wie 
Truppenempörung  in  Blut  zu  ersticken  sey,  gab  der 
Statthalter  von  Tebrif,  Dschaaferpascha.  Der  Anlass 
war  zu  Constantinopel  schlecht  ausgeprägtes  Geld,  das 
sie  als  Sold  anzunehmen  sich  weigerten.  Sie  bemächtig- 
ten sich  nicht  nur  der  Schätze,  sondern  auch  der  ganzen 
Regierung,  indem  sie  einen  ihrer  Aga  zum  Wefir  er- 
nannten, und  dem  DefterdaT,  was  er  schreiben  sollte, 
in  die  Feder  gaben.  Zwey  Monathe  sperrte  sichDschaa- 
fer,  ohne  Jemanden  zu  sehen,  ein,  endlich,  nachdem 
er  durch  Einverständniss  mit  benachbarten  kurdischen 
Begen  den  osmanischen  Staatsstreich  vorbereitet , lud 
er  die  ganze  Besatzung  vor  die  Stadt  zu  einem  festlichen 
Versöhnungsmahle  ; was  geschehen,  sey  geschehen,  was 
vorbey,  sey  vorbey  e.  Als  er  kommen  sollte,  sandte  er 
Wort,  er  traue  sich  nicht  unbewaffnet  in  ihre  Mitte, 
bis  sie  nicht  ihre  Waffen  und  fünfzig  (der  Rädels-  . 
führer)  ihm  als  Geissei  gesendet  haben  würden.  Nach- Schanh.  1000. 
dem  diesem  Begehren  willfahrt  worden  , wurden  sie  l5y2, 
überfallen  von  den  Kurden,  die  im  Hinterhalte  ge- 
lauert, und  alle  niedergemetzelt,  achtzehnhundert  an  der 
Zahl  f.  Zu  Constantinopel  gab  eine  zufällige  oder  ab- 
sichtliche Feuersbrunst  Anlass  zu  neuem  Aufstande  der 
Janitscharen.  Als  sie  vom  Feuer  zurückgingen,  erbra- 

■)  Knlona's  Zweifel  (XXVI.  p.  465  u.  4ü9)  » °b  Iituanfi  sich  nicht  im 
Nahmen  Ferhad  irre,  ist  unbegründet ; er  hicss  Ferhad,  nicht  Ostnnn  ; er 
ist  aber  nicht  Ferliad  , der  Serdar  in  Persien.  *')  Selaniki  S.  2^2.  c)  Der- 
selbe S.  *49.  **)  Derselbe  S.  ajr5.  e)  Mufti  ma  rna/a  mafmiinir  inifa.  Pe- 
Uchewi  ßl.  204.  Petschewi , welcher  den  Dscbanfcrpas'-ha  bey  der  Belage- 
rung von  Erlau  persönlich  kennen  lernte.  ••  ibt  nähere  Personabcsclireibttn!» 
diese*  blutdürstigen  Tyrannen.  0 Aalt  ßl.  3^3  -345.  Selaniki  S.  2y3—  2y5. 
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eben  sie  mit  Gewalt  des  Pascha  von  Diarbekr,  de9  Bru- 
ders der  Obersthofmeisterinn  des  Harems,  Dpchanfeda, 
Haus,  weil  ervormahls  als  Statthalter  vonErferum  ei- 
nen Janitscharen  zu  Tode  prügeln  lassen.  Eben  vom  Lö- 
schen des  Feuers  zuGalata  gekommen,  setzten  sie  des 
Pascha  Haus  in  Feuer,  und  raubten  die  für  den  Sultan 
' bestimmten  Gelder  und  Geschenke.  Sie  begehrten  sei- 

nen Kopf.  Trotz  der  das  Harem  beherrschenden  Schwe- 
ster sah  sich  der  Sultan  gezwungen,  den  Bruder  in  die 
n.  Schpwwal sieben  Thürme  zu  werfen,  und  seine  Unzufriedenheit 
2.  Aug!  i59i.  licss  er  an  WefirSinan  aus,  welcher  abgesetzt,  und  sei- 
ne Stelle  dem  Ferhadpascha  verliehen  ward  a.  Acht 
Monathe  hernach  kündete  sich  zum  dritten  Mahle  das 
Schauspiel  des  Janitscharen  - Aufruhrs  unter  den  ge- 
wöhnlichen Vorzeichen  verschmähter  Suppe  und  ange- 
legten Feuers  an.  Der  Sultan  suchte  weiterem  Ausbru- 
che desselben  durch  die  schnelle  Absetzung  des  Aga 
und  des  Grosswefirs  zuvorzukommen.  Zum  Aga  wur- 
de der  innerste  Stallmeister,  Chalil  , der  italienische 
9 nschema/.- Renegate  Paggi  aus  Ancona  b,  ernannt,  der  Grosswe- 
a3  .Marz  159a.  f*r  verbannt,  und  an  seine  Stelle  Siawuschpascha , der 
schon  zweymahl  abgesetzte  , zum  dritten  Mahle  zur 
höchsten  Würde  des  Reiches  berufen  c.  So  halten  bin- 
nen vier  Jahren  drey  Janitscharen-Empörungen  drey- 
mahl  die  Aenderung  des  Grosswefirs  veranlasst. 

1 Mufti- Wech-  Gleichzeitig  mit  dem  Grosswefir  wurde  der  Mufti 
*elCan^i  ind  verändert , aber  nicht  aus  gleichem  Anlasse  (wie  das 
Auen.  vorige  Mahl)  von  Janitscharen  - Tumult , sondern  von 
Hader  der  ersten  Ulema  unter  einander.  Baki,  der  gröss- 
te lyrische  Dichter  derOsmanen,  damahls  Oberstland- 
richter vonAnatoli,  erlaubte  sich  in  seinem  Privat-Di- 
wan  leidenschaftliche  Anzüglichkeiten  wider  den  Mufti 
Bostanfade  und  dessen  Bruder,  damahls  Richter  von 
Gonstantinopel  d,  weil  ihm  zu  Ohren  gekommen,  der 

h)  Selaniki  S.  261 — a63.  I>)  Khrekwitz’s  Bericht  au*  Constantinopel  vom 
1$.  Marz,  mit  genauer  Angabe  des  Datums,  woraus  erhellet,  dass  m Scla- 
»iki  der  Dscbemaiiul-achir , d.  i.  der  ?.  April  statt  i\.  März,  eia  Irr- 
thum ist;  so  macht  Selaniki  auch  den  Italiener  Paggi  zum  Griechen,  in- 
dem er  den  Nahmen  Paggi  in  VVassiiaki  verstümmelt.  c)  Selaniki  S.  276. 
Naima  I.  36.  Hadschi  Cbalfa’s  Fcfiike  BI.  a.  d)  Was  wollen  diese  beydeii 
\ Gartenliimmei  (Bostan  heisst  ein  Garten),  der  altere  kratzt  schon  seit  vier- 
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Mufti  wolle  wider  ihn  Klage  fuhren,  um  dem  Bruder 
Baki’s  Stelle  zu  verleihen.  Der  Mufti  Bostanfade, hier- 
von unterrichtet , eiferte  wider  des  Dichters  ärgerliche 
Verse,  welche  die  Schenke  als  Kaaba,  den  Wirth  als 
Scheich,  den  Schenken  schöner  als  den  ägyptischen 
Joseph  schilderten  a,  und  liess  sich  verlauten,  dass, 
wenn  Baki  seinen  Platz  behielte,  er  seinen  niederlegen 
würde.  Diese  Aeusserungen  , durch  Baki  dem  Grosswe- 
fir  und  dem  Lehrer  (Seadeddin),  und  durch  diese  dem 
Sultan  hinterbracht,  veranlassten  die  Absetzung  des  Muf-  n>.  May  i5ya. 
ti,  an  dessen  Stelle  der  gelehrte  Sekeriä  b (Zacharias)  er- 
nannt ward.  Baki  erhielt  die  Stelle  des  Oberstlandrich- 
ters von  Rumili,  und  auch  Bostanfade's  Bruder  verlor 
die  seinige  als  Richter  von  Constantinopel ; aber  schon 
drey  Monathe  hernach  wurde  Baki  in  Ruhe  gesetzt, und 
a(s  ein  Jahr  darauf  Sekeria  beym  Kleidkusse  des  Sul- 
tans vom  Schlucken  ergriffen  jählings  starb  °,  nahm  * 

Bostanfade  zum  zweyten  Mahle  die  erste  Würde  des  Ge- 
setzes als  Mufti  ein.  Unter  Sekeria  kam  die  Sitte  auf, 
dass  der  Sultan  den  obersten  Staats-  und  Hofbeamten 
und  Gesetzwürden  Sommerkleider  verehrte,  und  unter 
Bostanfade  wurden  die  ungewissen  Einkünfte,  welche 
der  Mufti  bisher  als  Arpalik  (Gerstengeld)  bezog,  in 
ordentliche  Besoldung  (Wafife)  verwandelt.  Der  jähe 
Todesfall  des  Mufti  Sekeria  konnte  nicht  sehr  Wunder 
nehmen  nach  der  grossen  Pest,  welche  dieses  und  das 
vorhergehende  Jahr  fürchterlich  wiithete,  und  auch 
drey  und  sechs  Jahre  früher  fürchterlich  gewiithet 


zig  Jahren  seine  Kehle,  ohne  einen  Ton  licrvorzuhringen  ; die  Fetwa  , die 
er  schreibt,  sind  dem  Texte  de*  Gesetze«  zuwider,  er  kann  sein  Amt  nicht 
verdauen,  das  ineinige  mochte  er  seinem  Bruder,  dem  Büffel,  zuwonden. 
Feflike  Bl.  2. 

•'*)  Die  vom  Mufti  als  ärgerlich  angeführten  Verso  waren:  illcicha/icter 
heituf-harem  Piri  moghan  Sr  heichul- Harem  , 

J)ie  Schenken  sind  aas  heilige  Haus,  der  Scheich  ist  der  alte  Wirth, 
und  : Jusufi  bilmejim  amtna  teni  ranna  bilürim  ; den  Jusuf  kenn'  ich  nicht  , 
doch  kenn'  ich  dich,  o Hahne!  (Schlanke).  Er  hinterlicss  handglos>en 
zum  Miftah  , Siadresch  - schcriat , zum  Änsrhaf  , Tc/wih  , Mewakir,  Dür- 
rer u fihurrrr,  Gedichte  unter  dem  Dichteinalmien  Meiii,  und  stiftete  zu 
Constantinopel  eine  Medrcse  und  Uebcrheferungsschule  ; siehe  in  Atlaji's 
Biographien  die  378'*.  c)  Feflike  Bl.  2,  und  Hasanhegfade  Bl.  .Sa.  Boyin 
Kleidkusse  und  nicht  im  Diwan,  wie  istnanli  sagt,  welcher  noch  oben, 
drein  meint,  Sinan  habe  ihn,  als  dem  Kriege  entgegen  , vergiften  lassen; 
l»ey  Kat.  XXVi.  p.  553.  Nach  Istuunii  lässt  ihn  auch  Fessler  vergiften.  4,J  Con- 
tinua ta  peste  grandis/inta  co/i  in  Castanlino/ioli  comc  in  Peru.  Suinroario 
(teile  rel.  Tenet,  ao  Luglio  i58ti. 
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suh.  iooo.  hatte  a ; diessmahl  wurden  öffentliche  Gebethe  im  Freyen 
el1, 1 93' veranstaltet , das  Volk  zog  in  Massen  nach  dem  Pfeil- 
platze hinter  dem  Arsenale  und  nach  dem,  drey  Stun- 
den von  Constantinopel  gelegenen,  Aalemtagh  in  Asien, 
um  den  Himmel  um  Abwendung  der  Plage  zu  bitten  b. 
Der  Sultan  fuhr  mit  den  Grossen  zu  Wasser  bis  an  die 
Schlösser  des  Bosporos;  in  der  Stadt  W'aren  die  Läden 
geschlossen.  Die  Wirkung  dieser  heilsamen  Lüftung 
w^ar,  dass  am  nächsten  Tage  statt  dreyhundert  fünf  und 
zwanzig  Leichen , hundert  weniger  zum  Adrianopoli- 
tanerthore  hinausgetragen  wurden.  Jählings,  wie  der 
Mufti  Sekeria,  war  auch  zwey  Jahre  zuvor  der  Kapu- 
danpascha  Hasan,  der  geborne  Venezianer,  gestorben  c, 
■welcher  sich  noch  zuletzt  dem  vom  Sinanpascha  ge- 
machten schönen  Plane  widersetzte,  dem  Plane  der  V er- 
einigung  des  schw  arzen  Meeres  mit  dem  Meerbusen  von 
Nicomedien  mittelst  eines  von  dem  See  Ssabandscha 
nach  dem  Meerbusen  zu  grabenden  Canals,  dessen 
Grabung  schon  Plinius  als  Statthalter  von  Bithynien 
dem  Trajan  vorgeschlagen,  und  unter  Suleiman,  dem 
Gesetzgeber,  zur  Sprache  gekommen  w ar,  um  die  Ko- 
sten der  Holzzufuhr  aus  dem  sclnvarzen  Meere  nach 
Constantinopel  zu  verringern.  Wirklich  war  damahls 
durch  den  Baumeister  Sinan , den  grössten  Architek- 
ten des  osmanischen  Reiches,  den  Erbauer  der  Sulei- 
mauijc  zu  Constantinopel,  der  Selimije  zu  Adrianopel, 
und  durch  den  Meister  Gurf  Nicola  (vermuthlich  ein 
Grieche)  das  Erdreich  vom  See  Ssabandscha  bis  an  den 
Meerbusen  von  Nicomedien  in  der  Länge  von  zwanzig- 
tausend Ellen  nivellirt,  die  Ausführung  der  Unterneh- 
mung aber  damahls  der  Kriegsläufe  willen  bey  Seite 
gesetzt  worden  d.  Jetzt  hatte  dieselbe  der  Grosswefir 
nichrm.-  Sinanpascha  vorgetragen,  und  dreyssigtausend  Arbei- 
.Mir* ?5oi.ter  waren  nach  Nicomedien  befehligt  wrorden.  Hasan- 
pascha, dein  Sohne  Sokolli’s , wurde  die  Leitung  auf- 
getragen e.  Der  Grosswefir  begab  sich  selbst  auf  dem 

•)  Morti  in  giorni  36  per  la  pesle  4°’000  persone , eben  da  t3.  Olt. 

* 1689.  Selaniki  S.  293,  29$  u.  296.  Mouradjen  D’Ohsson  T.  II.  p.  2^6. 

c)  Äm  20.  Hsmafan  999  (12.  Julius  1 5p t ).  Selaniki  S.  260.  J)  Derselbe  S.  2^8. 
r)  Derselbe  S.  253,  der  Vortrag  im  üscbilianuuina  S.  666 ; doch  isl  dim-li 
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Admiralschiffe  des  Kapudanpascha  nach  Nicomedien  , 
von  ihm  und  dem  Oberstlandrichter  Anatoli's  begleitet. 

Drey  Tage  lang  ward  in  ihrer  Gegenwart  nivellirt,  und 
der  Bericht  dem  Sultan  erstattet.  Einstreuungen  von 
den  Gegnern  der  Unternehmung  stellten  dem  Sultan 
dieselbe  als  eine  Land  und  Volk  drückende  Massregei 
vor*.  Der  Sultan  sagte:  „Man  solle  lieber  Schiffe  als 
„Canäle  bauen;  wie  das  Holz  bisher  nach  Constantino- 
„pel  gekommen,  möge  es  auch  noch  ferner  kommen,  u 
und  die  Minister  bekannten:  J}Die  Worte  der  Könige  scycn 
ndie  Könige  der  Worte“  **. 

Mit  der  Tag-  und  Nachtgleiche  des  tausend  fünf-  Zweites Jahr- 
hundert  und  zweyund  neunzigsten  Jahres  nach  Christi  mdschret. 
Geburt  begann  das  zweyte  Jahrtausend  derHidschret  un-  ^^ipaut  ^ 
ter  den  grössten  Erwartungen,  weil  nach  dem  histori- 
schen Aberglauben  des  Morgenlandes  der  Beginn  je- 
des Jahrhundertes,  und  so  viel  mehr  jedes  Jahrtausendes 
die  Epoche  der  Erscheinung  eines  grossen  Mannes, 
dessen  Geist  sein’ Jahrhundert  beherrscht.  Diese  Er- 
wartungen wurden  in  Persien  zwar  einiger  Massen  durch 
den  Regierungsantritt  Schah  Abbas  des  Grossen  erfüllt, 
im  osmanischen  Reiche  aber  eben  so  getäuscht,  als  die 
der  christlichen  Welt  bey  dem  Ausgange  des  ersten 
Jahrtausendes  christlicher  Zeitrechnung,  wo  das  Ende 
der  Welt  erwartet  ward ; aber  der  Beginn  des  eilften 
Jahrhundertes  der  Hidschret  war,  wie  der  des  eilften 
Jahrhundertes  der  christlichen  Zeitrechnung,  eine  Epo- 
che voll  Verwirrung  und  Unruhe.  Zwey  der  schätzens- 
wertesten osmanischen  Geschichtschreiber,  der  Po- 
lyhistor Hadschi  Chalfa  und  der  demselben  nachschrei- 
bende Reichshistoriograph  Naima,  haben  für  den  Be- 
ginn ihrer  Geschichte  vom  ersten  Jahre  des  zweyten 
Jahrtausendes  derHidschret  keinen  andern  Grund,  als 
den  des  grossen  Zeitabschnittes  des  Jahrtausendes  auf- 
einen Druckfehler  das  J<*hr  999  in  das  Jahr  909  verwechselt;  ein  Fehler, 
welchen  auch  der  Reichsgcschichtschreiber  Wassif  im  I.  Bande  seiner  Ge- 
schichte S.  162,  und  Leyden  der  Verfasser  in  dem  Umblick  auf  einer 
Reise  nach  Brusa  S.  167  u.  171  nachgeschrieben  hat. 

•)  Vene*.  Gesandtschaftsbericht  ▼.  I.  April  i5gi  : Opposition  fatta'al 
p-imo  y ezir  ml  laglio  di  iVicomedia  da  Ferrat  dal  Capilan  dcl  mar, 

*’)  Kclamot-muluk  , mulukol-kclam. 
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znw'eisen,  der  aber  nur  in  der  zufälligen  Vollendung 
der  ersten  zehnmahl  hundert  Jahre  nach  der  Hidschret, 
und  keineswegs  in  irgend  einer,  grosse  Epoche  ma- 
chenden historischen  Begebenheit  gegründet  ist.  Der 
Truppenaufruhr,  welcher  in  dem  ersten  Jahre  des 
zweyten  Jahrtausendes  wieder  die  Absetzung  des  Gross- 
wefirs  Siawusch  und  die  Ernennung  Sinanpascha's  an 
seine  Stelle  (ebenfalls  zum  dritten  Mahle  Grosswefir) 
bewirkte,  hatte  schon  drey  Vorläufer  gezählt,  aber  er 
hatte  durch  einen  eigenen  von  den  drey  vorhergehen- 
den Empörungen  der  Janitscharen  darin  verschiedenen 
Charakter,  dass  diessmahl  sich  nicht  die  Janitscharen, 
sondern  die  Sipahi  empörten , und  diese  durch  jene 
zu  Paaren  getrieben  werden  mussten.  In  so  weit,  als 
von  nun  an  die  Brandfackel  der  Zwietracht  und  des 
Aufruhrs  zwischen  die  Truppen  selbst  geschleudert  war, 
und  die  Seuche  der  Empörung,  welche  seil  Murad  II.  her 
durch  anderthalb  hundert  Jahre  nur  von  Zeit  zu  Zeit, 
unter  Mohammed  II.,  Bajefid  II.,  Selim  I. , und  selbst 
unter  Suleiman  bey  den  Janitscharen  ausgebrochen, 
jetzt  auch  die  Sipahi  ergriff,  und  wenn  (wie  in  der  Fol- 
ge). beyde  zugleich  aufstanden , um  so  fürchterlicher 
wüthete;  nur  in  so  weit  ist  das  erste  Jahr  des  zweyten 
Jahrtausendes  der  Hidschret  in  der  osmanischen  Ge- 
a3.  Rehiul-  schichte  historisch  bedeutender  Zeitabschnitt.  Als  an 
° Junu.1593.  ^em  gewöhnlichen  Zahlungstage  der  Truppen  den  Ja- 
nitscharen der  ganze  Sold  ausbezahlt,  den  Sipahi  aber 
ein  Theil  desselben  bis  auf  die  nächste  Zahlung  Vorbe- 
halten wurde,  stürmten  diese  den  Diwan,  und  begehr- 
ten des  Defterdars  Emirpascha  Kopf.  Sogleich  wur- 
den aus  des  Sultans  Privatschatze  hundert  Beutel  her- 
beygeschafTt,  aber  sie  rührten  das  Geld  nicht  an,  und 
wollten  des  Defterdars  Kopf.  Der  Oberstkämmerer  und 
Hofmarschall  redeten  ihnen  zu : „Hier  habt  ihr  euren 
„Sold,  was  macht  ihr  mit  dem  Kopfe  des  Defterdars?“ 
Steinregen  war  die  Antwort.  Hierauf  gingen  die  Oberst- 
landrichter ihnen  vorzustellen,  dass  der  Defterdar Emir, 
d.  i.ein  Abkömmling  des  Propheten,  dessen  Todtschlag 
doppeltes  Verbrechen;  sie  wurden  abcrmahls  mitStei- 
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nen  empfangen.  Die  Wefire  luden  nun  die  Scheiche, 
Prediger  der  Suleimanije  und  Aja  Sofia  mit  den  Stu- 
denten ihrer  Akademien  in  den  Diwan  ein,  wo  sie  vor 
den  Wefiren  auf  Sesseln  sassen,  und  nachdem  ihnen 
der  Sachen  Zustand  vorgetragen  worden,  ihre  Beredt- 
samkeit  an  den  Rebellen  ebenfalls  vergebens  versuch- 
ten. Zwanzig  Seide  erhoben  grosses  Geschrey  über  das 
Verbrechen,  Prophetenblut  zu  vergiessen ; sie  trugen 
nur  Wunden  von  Steinwürfen  davon.  Der  Wefir  Bo-  - 
jalü  Mohammedpascha,  ein  Feind  des  Defterdars,  sag- 
te zum  Grosswefir:  „Was  sträubt  ihr  euch  dennso  lan- 
„ge  , ihn  hinaus  zu  geben,  habt  ihr  doch  den  Begler- 
„beg  geliefert,  was  ist’s  dehn  um  einen  Defterdar?“  Da 
trat  ihm  der  Oberstlandrichter  Bostanfade  mit  lauter 
Stimme  entgegen  : „Ist  diess  der  Diwans  Jefid’s , dass 
„die  Köpfe  der  Prophetenfamilie  hier  rollen  sollen?“ 
Nun  ward  durch  ein  Handschreiben  des  Sultans  der 
Janitscharenaga  in  den  Diwan  geladen ; die  Hauptleu- 
te der  Janitscharen  und  der  Tschausche  machten  die 
Runde  durch  die  Stadt;  bis  Nachmittag  dauerte  der 
Tumult;  da  erlaubte  der  Sultan  den  Leuten  vom  Se- 
rai,  dem  Personale  der  Küche  und  den  Holzhauern, 
die  sich  in  der  Eile  mit  Prügeln,  Küchen-  und  Heuga- 
beln bewaffnet  hatten,  darein  zu  schlagen.  Sie  trieben 
die  Empörer  mit  Gewalt  zum  Serai  hinaus,  und  da 
diese  wegen  Holzwagen,  welche  eben  das  Thor  sperr- 
ten, nicht  schnell  genug  fliehen  konnten,  wurden  drey- 
hundert  sieben  und  fünfzig  erschlagen , ihre  Leichna- 
me nicht  begraben,  sondern  als  die  von  Empörern 
ins  Meer  geworfen.  Den  Sipahi  ward  ihr  Sold  ausge- 
zahlt,  die  drey  Defterdare  sogleich  abgesetzt,  und  zwey 
Tage  darnach  auch  der  Grosswefir  Siawusch  (der,  als 
er  das  zweyte  Mahl  Grosswefir  gewesen,  seine  Stelle 
durch  Janitscharen-Aufruhr  verloren),  und  an  seine 
Stelle  Sinanpascha  von  seinem  Verbannungsorte  Ma- 
ghalghara  zum  dritten  Mahle  als  Grosswefir  berufen. 
Die  sechs  andern  Wefire  der  Kuppel  des  Diwans  wa- 
ren Ibrahim  der  Eidam,  Dschighalifade,  Sinan  der  Ad- 
miral seit  Hasan’s  Tode,  Mohammed  der  Wundarzt 
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Barbier-Beschneider) , Bojalü  Mohammed  und  Chifr- 
pascha  a. 

JVoiwoden-  Die  Janitscharen,  seitdem  sie  durch  den  ersten  ge- 
a!an*lon(.i[  lungenen  Sturm  auf  den  Diwan  ihre  Macht  kennen  ge- 
lan' lTo(iGvon  lernt,  gebrauchten  dieselbe  nun  auch  zum  ersten  Mah- 
Ichrlcu.  le  zur  Einsetzung  eines  Fürsten  der  Moldau.  Durch  Be- 
stechungen hatte  Aaron,  ein  geborner  Moldauer,  erst 
Stallknecht  i dann  Bojar,  die  Janitscharen  als  Gönner 
Schnab.  1000.  gewonnen,  und  durch  dieselben  das  Fürstenthum  er- 
M»y  uya.  jiajten  b^  j)a  er  aber  die  Steuern  nicht  richtig  abführte, 
ward  er,  vor  Jahresfrist  durch  den  Kapidschibaschi  Mo- 
hammed c abgesetzt,  nach  Constantinopel  geführt.  Hier 
nahmen  sich  die  Janitscharen  seiner,  als  ihres  Schütz- 
linges,  an,  sie  gaben  eine  Beschwerde  ein,  dass  es  nicht 
billig,  den  Woiwoden  nach  so  kurzer  Frist  abzuse- 
tzen. Als  er  zu  Constantinopel  mit  acht  Millionen  Aspern 
angekommen,  seine  Gläubiger  zu  befriedigen,  und  sich 
zu  Galata  verborgen  hielt,  nahmen  die  Janitscharen 
seine  Verborgenheit  zum  Vorwände  eines  Unrechtes, 
dessen  ersieh  bewusst  sey , überfielen  das  Haus  und 
raubten  das  Geld  d.  Hierauf  wurde  Peter  (den  die  Os- 
manen  Weli  nennen),  welcher,  unter  dem  Vorwände 
mehr  zu  geben,  das  Land  in  Aufruhr  gebracht,  am 
Fischmarkte  zu  Constantinopel  an  den  Haken  geschla- 
gen e.  In  der  Wallachey  wurde,  nachdem  Michne,  Mos- 
lim  und  Sandschak  von  Nicopolis  und  Rado  f,  untüch- 
tig befunden  worden  s,  Alexander  zum  Woiwoden  er- 
nannt, welchen  der  Mir  Aalem  Kurd  Aga  als  Beg  in- 
stallirte  **.  £r  zog  Janitscharen  und  türkische  Pächter 
ins  Land,  welche  in  Erpressungen  und  Ausschweifun- 
gen wucherten,  die  Weiber  schändeten,  und  die  Kna- 
ben zu  Janitscharen  beschnitten  \ Beschnitten  wurde 
auch  zu  Constantinopel  der  Sohn  Haider’s,  des  Neffen 


*)  Naima  BI.  4*  u.  43*  Fcflike  Bl.  5.  Selaniki  S.  3io.  **)  Selaniki  S.  28.% 
Summ,  delle  rel.  venet.  28.  Liiglio  i5c)a.  c)  Selaniki  S.  287.  Diesen  Kani- 
dachihaschi  macht  Bcthlcn  irrig  tum  Tschauschbaachi.  S.  Engel’»  Ge- 
schichte  der  Moldau.  S.  234.  •*)  Sclaniki  e)  Engel'»  Geschichte  der  Moldau 
S.  a35.  Summ,  delle  relat.  venet.  6.  Sott.  »59a.  Selaniki  S.  299.  Rado 
stato  demesto  comc  tiomo  di  pneo  giudizio.  Summ,  delle  relat.  ven.  Mnr- 

zo  159t. '*)  K.  k.  Gesandtscbaftsbeuchl.  *•)  Selaniki  S.  »55.  ')  Engel'»  Ge- 
schichte der  Wallachey  S.  226. 
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des  Schahs  von  Persien  °,  und  ein  persischer  Bot- 
schafter wohnte  der  Feyerlichkeit  bey.  Zu  dieser  Zeit 
befand  sich  zu  Constantinopel  der  Chan  von  Gilan, 
Ahmed,  welcher  durch  den  Statthalter  von  Schirwan 
die  Erlaubniss,  dem  Grossherrn  persönlich  aufzuwar- 
ten, erhalten  hatte;  ein  in  allen  Fachern  morgenlän- 
discher  Gelehrsamkeit  sehr  gebildeter  Fürst,  welchem 
der  Geschichtschreiber  Selaniki  als  Gastführer  beyge- 
geben  worden  h.  Er  wurde  auf  das  anständigste  em- 
pfangen und  bewirthet  c,  und  nachdem  er  seines  Lan- 
des durch  den  Chan  derüfbegen  beraubt  worden  war, 
erhielt  er  die  augesuchte  Erlaubniss,  nach  Kerbela  zu 
gehen,  um  dort  den  ihm  angewiesenen  Unterhalt  von 
täglichen  zweyhundert  fünf  und  achtzig  Aspern,  und  jähr- 
lichen fünfhundert  Metzen  Weitzen  und  Gerste  zu  ver- 
zehren d;  als  er  aber  hernach  von  Bagdad  heimlich 
nach  Schirwan  zurückkehren  wollte,  setzte  ihn  der 
Statthalter  von  Gendsche  ins  Gefängniss  e.  Nebst  die-  ,0oi. 
sen  Begebenheiten  ward  das  erste  Jahr  des  zweyten  >5$3* 
Jahrtausendes  der  Hidschret  noch  schwarz  und  blutig 
ausgezeichnet  durch  den  Tod  von  sieben,  als  Schrift- 
steller rühmlich  bekannten  Gelehrten,  und  durch  den 
Ausbruch  des  ungarischen  Krieges.  Von  den  sieben 
Schriftstellern  haben  vier  sowohl  um  türkische  als  per- 
sische und  arabische  Philologie  durch  Werke,  durch  die 
Erleichterung  des  Verkehrs  gegenseitiger  Literatur  mit- 
telst Uebersetzungen , Commentaren  und  Wörterbü- 
chern grosses  Verdienst,  nähmlich  Sudirund  Schemii  S 
als  Uebersetzer  und  Erläuterer  von  Hafif,  dem  grössten 
lyrischen,  von  Saadi,  dem  grössten  ethischen,  von  Dschc- 
laleddin  Bumi , dem  grössten  mystischen  Dichter  der 


*)  Naima  S.  4*  und  Selaniki.  *>)  Selaniki  «ehr  ausführlich  und  lang 
S.  3o4 — 3»a.  c)  Summ,  delle  rcl.  venet.  vom  19.  Julius  1592.  •*)  Sclnniki. 
S.  317  u.  3 1 8.  c)  JNaima  S.  4 < • Selaniki  gibt  Bericht  über  die  lange  Er- 
örterung, die  er  mit  dem  Chan  darüber  hatte,  dass  seiu  Ahn  dem  jun- 
gen Ismail  Zuflucht  gestattet;  der  Grosswefir  tröstete  ihn  mit  Geduld  ’ 
(S.  3 1 5)  laut  den  arabischen  Sprichwörtern:  Men  ssabere  fafere , und 

Esi-ssabr  mijtahol Jereätch  , d.  i.  Geduld  wird  siegen,  und  Geduld  öffnet 
das  Vergnügen.  Sudi , ein  geborner  Bosnier,  commentirte  den  Diwan 

von  Haft/,  das  Mesnewi  von  Uschelaleddin  llumi , übersetzte  das  Kafije 
und  Scholie  von  lbti  Hadscbib  und  Ihn  Malik.  B)  Schemii  commentirte  den 
Diwan  von  Hafif,  das  Mesnewi , den  Boston  (Bauragarten)  und  das  Gü/t- 
slnn  (Roseuliaiu;  von  Saudi. 
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Perser;  Wankuli  % d.  i.  der  Knecht  von  Wan,  durch 
eine  zu  Constantinopel  zweymahl  im  Druck  aufgeleg- 
te Uebersetzung  des  arabischen  Wörterbuches  Dschew- 
heri’s,  und  Chosrewfade,  Sohn  des  unter  Mohammed 
II.  so  hochberühmten  Gesetzgelehrten  Chosrew , als 
Uebersetzer  der  Geschichte  Jemen’ s von  Kutbcddin  aus 
Mekka,  und  als  Verfasser  des  zu  Anfang  dieses  Jahr- 
hundertes  zu  Constantinopel  gedruckten  Werkes  über 
die  aus  Verwirrung  wahrer  Aussprache  und  Schreib- 
weise entstandenen  Sprachirrthümer  , deren  Nähme 
aus  dem  Arabischen  in  mehrere  europäische  Sprachen 
i als  Guliniatias  übergegangen  ist  b.  Abdurrahim  Kirta- 
lifade,  mit  dem  Dichternahmen  Kerami,  als  solcher 
besonders  von  seinem  Neffen,  Hasan  Kinalifade , dem 
Verfasser  der  Biographien  osmanischer  Dichter,  ge- 
feyert c.  Mohammed  von  Aidin,  bekannt  unter  dem  Nah- 
men Munschi,  d.  i.  der  Briefsteller,  Verfasser  eines 
kürzeren  und  längeren  Commentars  über  den  Koran, 
und  eines  andern  zu  den  so  berühmten  Ständchen  Ha- 
riri’s  ll;  endlich  Schemsi  Efendi  von  Siwas,  der  Verfas- 
ser von  Lobreden  auf  die  vier  ersten  Chalifen,  eines 
Hymnus  auf  die  Geburt  des  Propheten  c,  der  acht  Pa- 
radiese f,  der  Stationen  8,  des  Spiegels  der  Eigenschaf- 
ten h,  der  Blätter  1 (über  die  Einheit  Gottes),  des  Ro- 
senbaues k,  und  mehrerer  anderer  mystischer  Werke. 
Pcnien ; Vf-  Um  die  Lohe  des  Aufruhres  der  Janitscharen  und 
£ngianJ*und  Sipahi  zu  Constantinopel  zu  dämpfen,  war  es  die  höch- 
t rankreich.  $te  Zeit,  sie  in  offenem  Kriege  über  die  Gränze  zu  füh- 
ren. Die  bisherigen  europäischen  Schreiber  der  osma- 
nischen  Geschichte  wollen  von  acht  verschiedenen  Mei- 
nungen des  Diwans  wissen,  indem  die  acht  Wefire  (es 
waren  ihrer  aber  nur  sieben)  uneins,  ob  Persien,  Fes, 
Malta,  Spanien,  Venedig,  Neapel , Pohlen  oder  Un- 

•)  TV ankuli . gedruckt  zu  Constantinopel  im  J.  n4«  (1728)  n.  im  J. 
1170  (17S6)  k)  (ihalalat , gedruckt  zu  Constantinopel  im  J.  ia'41  (iSoti). 
®)  Einzelne  Verse  au«  «einen  Gedichten  in  des  Neffen  Biographien.  ®)  ln 
allen  drey  Sprüchen  (arabisch  , persisch  , türkisch)  ein  gewandter  Philolo- 
ge und  Sammler  persischer  Strophen.  ®)  Mcwlud.  *)  Heschlbihischt  , die 
acht  Paradiese,  nicht  zu  vermengen  mit  der  Geschichte  von  Edri*  und 
dem  anthologischen  Werke  Sehi’s,  welches  denselben  Titel  führt.  8)  Me- 
nnfil.  “)  Mir  et  ui  - achtak.  l)  Ssa/aih.  GUlschenabad.  Feflike  Bl.  3.  u.  4* 
ISamia  S.  38,  3y  u.  4°» 
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garn  mit  Krieg  zu  überziehen  sey  *.  Was  von  dieser 
achtgetheilten  Meinung  und  den  langen  politischen  Re- 
den zu  halten,  erhellt  am  besten  aus  der  gedrängten 
Uebersicht  der  Verhältnisse,  in  welchen  die  Pforte  wäh- 
rend der  vier  letzten  Empörungsjahre  und  beym  Aus- 
bruche des  Krieges  mit  den  asiatischen  und  europäi- 
schen Mächten  stand.  Seitdem  dieUfbegen  glücklicher 
wider  die  Perser,  als  es  den  Osmanen  ihrer  eigenen 
Sicherheit  lieb  seyn  konnte,  seitdem  sie  das  Gebieth 
ihres  Verbündeten,  des  Chans  von  Gilan,  besetzt,  und 
diesen  nach  Constantinopel  zu  flüchten  gezwungen, 
wog  im  Diwan  das  politische  Interesse  dem  religiösen 
vor,  und  die  Furcht,  dass  es  dem  Chan  der  Ufbegen 
gelingen  möge,  Persien  zu  unterjochen,  und  dem  os- 
manischen  Reiche  als  Gränznachbar  gefährlich  zu  wer- 
den, entfernte  nicht  nur  alle  Idee  eines  persischen  Krie- 
ges, sondern  stimmte  die  Pforte  sogar  zur  freundlichen 
Aufnahme  und  Beantwortung  der  persischen  Botschaf- 
ten, welche  um  Hülfe  wider  dieUfbegen  bathen b.  Eben 
so  wenig  konnte  von  einem  Kriege  mit  Fes  die  Rede 
seyn,  dessen  Herrscher,  mit  Hülfe  osmanischer  Flotten 
eingesetzt,  durch  Gesandtschaften  stets  im  Verhältnis 
huldigender  Dankbarkeit  c.  Auf  nicht  minder  freundli- 
chem Fusse,  kraft  der  so  eben  durch  den  Botschaf- 
ter Eduard  Berton  abgeschlossenen  Handels-Capitula- 
tion  d,  stand  die  Pforte  mit  England,  Dank  der  golde- 

•)  Bey  Knolle*  füllen  die  iclit  Meinungen  de*  Diwan*  vier  Folio-Sei- 
ten, 710  — 7t3.  Sagredo  'S.  4*>°  lä**t  die  acht  Meinungen  bloss  vom 
Gross  weiir  vor  tragen.  **)  il.  Sgr.  di  Gilan  Ju  tennto  in  prigione  dall'  avo 
del  presente  He  per  anni  22  , e a prrghier  di  suot  parenti  lo  hbcrö  dun - 
dogli  ln  Jighola  per  moglie  con  la  restitution  del  suo  paese  , havendo  una 
sola  Jigliola.  Summ,  delle  relat  venet.  12.  Sept.  1591.  II.  Signor  non  per- 
sisteia  nella  prolezione  del  Principe  di  Gilan , della  quäle  non  e Jalta  men- 
sione  nella  capitulacione  — vale piii  il  rispetto  di  f tato,  di  quello  di  religione. 
Sum.  d.  rel.  vei».  4 Maggio  1592.  Selaniki  S.  357-  Il  Persianu  inlesu  la  umo- 
ne  del  Principe  di  Gilan  con  Osbcck  Tatar  o era  an  dato  senta  aspcttar 
risposta  dellu  risolutione  di  quanlo  haveva  trattato  il  suo  Capigibaschi  a 
t/uella  porta,  impatronandosi  del  suo  stato.  Summ,  delle  rel.  venet.  |3  Giu- 

fno  <592.  Eben  an  demselben  Datum  der  Entwurl  de*  von  der  eigenen 
land  des  Grosswefirs  dem  persischen  Bothschaller  mitgegebenen  günsti- 
gen Antwortschreibens,  und  wieder  vom  10.  Aug.  »593.  L’ambastndor  di 
Persia  licentiato  colla  promessa  the  il  suo  He  sara  assistito  conlm  Üsbcg 
Tataro.  Gleichzeitig  ward  der  Tod  des  Chan*  von  Gilan  kund  gemacht. 
Voppo  l’arrivo  del  stmbassador  di  Persia  si  e pubblicato  che  il  Piincipe  di 
Gilan  sia  mancato  di  vita,  cosi  per  li  molti  anni  cotne  per  il  travagho  per- 
so  per  il  cattivo  esilo  della  sua  negozinzione.  Sutnm.  delle  relat.  venet. 
3.  Luglio  i./>93.  c)  Nochbetnl-tewnrich.  ll)  Gesandtschaftsberichte  üsterrei- 
chische , venezianische  und  Mouradjea  d’Ohsson  VII,  p.  479- 
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nen  Gründe,  mit  welchen  der  Chodscha  des  Sultans*, 
der  gelehrte  Seadeddin,  gewonnen  war,  und  Dank  des 
unchristlichen  diplomatischen  Styles  Elisabeth’s , wel- 
che im  Sinne  der  Türken  die  Katholiken  als  Götzen- 
diener erklärte  b,  um  Presbyterianer  und  Hugenotten 
als  eine  Art  von  Moslimen  aufzuführen.  Dennoch  fand 
ihre  Verwendung  zu  Gunsten  des  Königs  von  Navarra, 
dass  die  osmanische  Flotte  ihm  zu  helfen  wider  Spa- 
nien auslaufen  möge,  kein  Gehör  c.  Der  französische 
Botschafter  Lanscomes  hatte  gleich  Anfangs  der  Re- 
gierung Heinrich’s  IV.  einen  Ferman  des  Sultans  an 
die  Bewohner  von  Marseille  erhalten,  worin  die  Schiff- 
fahrt einzustellen,  und  Krieg  gedroht  ward,  wenn  sie 
von  Frankreich  an  Spanien  abfielen  d.  Der  englische 
Botschafter  vermittelte  auch  den  pohlischen  Frieden 
Heinrich  IV.  meldete  aber  seine  Thronbesteigung  durch 
den  englischen  Botschafter,  und  begehrte  zugleich  die 
Abschaffung  von  Lanscomes,  welcher  der  Ligue  ergeben. 
Derselbe  wurde  abgedankt,  und  zugleich  auch  die  bis- 
her verschlossene  Kirche  zu  Galata  geöffnet  f.  Lansco- 
mes blieb  eine  Zeit  lang  als  spanischer  Spion  beym  Woi- 
woden  von  Galata  eingesperrt , wurde  aber  dann  los- 
gelassen und  nach  Malta  gesandt  s.  Der  Gesandte  Hein- 
rich’s IV.  war  Mr.  de  Breves. 

Pohlen,  Sie-  Mit  Pohlen  war  die  Pforte  sogleich  nach  Sigis- 

^Auutand  * mund’s  Regierungsantritte  höchst  unzufrieden,  nicht  nur 
weil  Erzherzog  Max  losgelassen  worden,  sondern  auch 
einer  tüchtigen  Schlappe  willen,  welche  die  Pohlen 

•)  L’ambatsadore  d'Inghilterra  ha  molla  familinrita  col  Coda  (Cho- 
dschn)  c non  tratta  con  allro.  Summ,  delle  rel.  Tenet.  3t.  Ott.  i5pi.  Si- 
nnnposcha  sagte  dem  kaiserl.  Bothschafter , Dr.  Pezzen  : „Es  fehle  den 
„Engländern  zu  >vahren  Moslimen  nichts,  als  «lass  sie  die  Finger  in  die 
„Hohe  reckten  und  Eschhed  (die  Formel  des  Glaubensbekenntnisses)  sag- 
ten.* Eytzing’s  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive  1 588.  Berton  sagte  in  einer 
Eingabe,  der  Sullan  habe  seit  7 Jahren  jährlich  einen  Brief  an  Elisabeth 
geschrieben  , und  Hülfe  wider  Spanien  versprochen.  Bis  jetzt  aber  habe 
er  nichts  als  «lic  sieben  Briefe  gesehen.  Pezzen.  c)  Art  presentato  dall* 
ambastudore  d’I/tghillera  , il  quäl  richtede  fannata  a Javor  del  Ke  di  Na- 
varra contra  il  Ke  di  Spagna  , non  tara  compiaciuto.  Sum.  delle  rel.  ve- 
net.  2.  IS’ov.  tS^t.  d)  Pezzen’s  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  e)  Eben  da. 
*)  Eben  da.  f)  Eben  da.  v.  J.  1590,  und  venez.  ßothschaftsberichl : Lancome 
vierte  spedito  e dato  in  man i del  ambassttdor  d'Inghilterra  con  la  restitu- 
tion  del/a  maggior  patte  drl/a  roba.  1.  Maggio  159a.  Lancome  ha  ottenuto 
di  Jar  il  tuo  viaggio  in  liberla  col  giuramento  che  ha  prestato  a Navar - 
risti  di  appreientarsi  in  termine  di  mesi  6 a Navarra  , e reslalo  col  Brcvi 
ilßglio  tuo  maggior.  a5.  Marzo  »593. 
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(len  Tataren  unlängst  zugefügt.  Diese  Unzufriedenheit 
zu  vermitteln,  sagte  der  Internuntius  , Andreas  Fode- 
re,  die  nächste  Ankunft  eines  Bothschafters  an.  Als  sol- ta- April  1589. 
eher  kam  einen  Monath  hernach  Paul  Uchanski  a,  mit 
dem  Begehren  der  Erneuerung  des  nun  schon  seit  hun- 
dert achtzig  Jahren  erhaltenen  Friedens  Der  König 
führte  dem  Sultan  in  seiner  Antwort  die  lange  zwischen 
Suleiman  und  Sigismund*!.,  zwischen  Selim  und  Si-  ■ 

gismund  II.,  zwischen  Stephan  und  Murad  bestande- 
ne Freundschaft  zu  Gemüthec.  Uebrigens  erklärte  der 
Botschafter : „Tribut  zu  zahlen,  sey  das  Land  weder 
„fällig  noch  willig.“  Diese  Erklärung  halte  die  grösste 
Unzufriedenheit  des  Grosswefirs  und  die  schimpflich- 
ste Behandlung  des  Gesandten  zur  Folge,  der  bald  dar- 
auf zu  Constantinopel  starb  d.  Der  Sultan  beklagt  sich 
in  einem  langen  Schreiben  an  den  König  über  die  Ein- 
fälle der  Kosaken,  welche  Bialgrod,  Tefin  und  Odi 
verbrannt  und  geplündert ; er  meldete  ihm  den  persi- 
schen Frieden  mit  dem  Erwerbe  von  neun  Statthalter- 

♦ 

schäften  und  ungeheuren  Schätzen  ; Prinz  Haider  Mirfa 
sey  mit  einer  prächtigen  Botschaft  angekommen  ; Poh- 
len soll  Tribut  geben  , wie  andere  christliche  Fürsten  , 
sonst  würden  sich  die  osmanischen  Truppen  mit  de- 
nen des  Tatarchans  vereinigen  und  ganz  Pohlen  ver- 
heeren. Desshalb  überwintere  der  Beglerbeg  von  Bu- 
mili  an  der  Gränze;  als  Tribut  wurden  hundert  Lasten, 
d.  i.  zehn  Millionen  Aspern  oder  zweymahlhunderttau- 
sendDucaten,  in  Zobeln  gefordert,  zwey  Monate  seyeu, 
als  Bedenkzeit  gegeben,  nur  mit  diesem  Tribute  könn- 
ten sie  die  Verlängerung  des  Friedens  erkaufen  e. Durch  May  »5yo. 
die  Vermittlung  des  englischen  Bothschafters  und  des 
Woiwoden  der  Moldau  f wurde  die  Erneuerung  des 

*)  Pezzcn’s  Bericht  v.  May  1590.  *»)  Nach  dieser  Berechnung  ist  der 
grosse  Einfall  v.  J.  1492  gar  nicht  »!s  friedenstörend  angesehen,  und  der 
erste  Vertrag  müsste  schon  im  J.  1 4 1 0 ,rT>  Zwischonreiche  mit  Suleiman 
abgeschlossen  worden  seyn.  Die  Geschichten  und  Urkunden  wissen  aber 
von  keinem  alteren,  als  dem  vor  einem  Jahrhunderte  i.  J.  1^89  unter  Ja- 
gelion abgeschlossenen  (Crommer  L.  XXIX.}-  c)  v.  Khrekwitz's  Bericht  v. 

6-  April  i5yo  im  k.  k.  Hausarchive.  ‘*)  Pezzen’s  Bericht  im  k k.  Haus- 
arclrive.  c)  Ehen  da.  *)  Conjirmnsione  della  pner.  con  Po/oni  ricercata  da 
un  Nonzio  loro  e traltaia  per  il  Bosdano.  Summ,  delle  rel.  venete  i3.  Giu- 
gno  159t,  und  pnrtila  dal  amb.  di  Polonia , manda  la  copia  dclli  capi- 
,toli  conclusi.  3i.  Ott.  1591. 
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Friedens  mit  zwölftausend  Piastern  und  fünfzig  Zobel- 
pelzen  für  den  Grosswefir  erkauft,  ohne  andere  Abga- 
be, als  die  von  hundert  Bündeln  Zobelfelle  a und  hun- 
dert Kleidern.  Die  Urkunde  der  Friedenserneuerung 
ir»92.  wurde  durch  den  Botschafter  Zamoiski  h überbracht  f. 
Des  Grossfürsten  von  Siebenbürgen  Hoffnungen  auf 
den  pohlischen  Thron,  wofür  er  dem  Sultan  hundert 
tausend,  dem  Grosswefir  fünfzigtausend  Ducaten  ge- 
boten, waren  vereitelt,  und  demselben  von  Seite  der 
Pforte  die  Vermählung  mit  der  Tochter  des  Grossher- 
zogs von  Toscana  durch  einen  Tschausch  untersagt 
i3.  Oct.  1592.  wrorden  c.  Von  Russland  kam  ein  Gesandter  auf  sei- 
nem Rückwege  aus  Persien,  welcher  mit  georgischen 
Fürsten  einen  Tauschhandel  von  Geschütz  um  Seide 
abgeschlossen  hatte  <l.  Er  brachte  dem  Sultan  Zobel , 
weisse  Falken  und  zwey  Wallrosszähne , mit  der  Bit- 
te, dass  der  Sultan  dem  Patriarchen  statt  der  in  ei- 
ne Moschee  verwandelten  Kirche  eine  andere  Kirche 
einräumen  w olle  e,  und  mit  dem  Begehren,  der  jährli- 
chen Abgabe  an  den  Tatarchan  enthoben  zu  seyn.  Er 
war  nur  der  Vorläufer  eines  Bothschafters,  welcher 

*)  Li  ambassadori  di  Polonia  neccssitati  di  baciar  la  mano  al  Signor 
col  presente  dclli  ccnto  malti  di  zcbellmi , rimettendosi  nelle  idec  loro  che 
sarieno  li  capitoli  vechi  deiln  pace  ratijicnti.  Summ,  delle  rcl.  venct.  Set- 
temb.  i5f)i  , und  übereinstimmend  damit  sagt  Selaniki  S.  267:  Die  bisheri- 
gen 91  Bündel  Zobelfelle  seyen  auf  100  erhöhet  worden.  *»)  IV ach  dem 
venez.  und  österreichischen  Gesandlschaflsberieht  kam  Zainoiski  damit 
im  Jänner  1592  nach  Constanlinopel , den  Abschluss  melden  die  Gcsandt- 
schaftsbei  ichle : Pace  stabilita  col  rc  di  Polonia  22.  Plarzo  i5;)2.  Summ, 
delle  rclat.  venct  Die  politische  Urkunde  ddo.  Vislica  i5.  Jauner  1592. 
c)  Ojferla  del  Transilvano  100,000  Zech,  al  Sigre.  e 5o,ooo  al  Basta  se  an- 
dando  il  Ile  di  Polonia  in  Suecia  (fuella  carica  sia  data  a lei.  Marzo  1591 
Summ,  delle  tel.  venct.  Ordine  di  spedir  Ciaitti  in  Transilvania  c Poloma 
vor  impedir  li  matrirnoui  del  Principe  colla  Jigha  del  G.  Puca  di  Toscana 
c del  Be  colla  Jiglia  dcll'  Arciduca  d' Austria.  18.  April  1.S92.  Summ,  delle 
rel.  ven.  **)  Dieses  Gesandten  und  seines  Auftrags  erwähnt  auch  Sagredo 
467  einstimmig  mit  den  venezianischen  Gesandtschaftsberichten,  nur  setzt 
er  denselben  3 Jahre  zu  früh  an,  nähuilicb  ins  Jahr  1/189  statt  1592.  ln 
den  venez.  Berichten  heisst  es:  L’  Ambassadorr  del  Alascorita  slala  pri- 
ma in  Persia , da  pochi  accompagnato  vien  detlo  rster  venuto  per  cnm- 
• vlimerito,  ha  presentalo  due  Jnlconi  bianchi  , ’con  olcttni  limpani  <li  zibrllini 
non  den  accolto  volontiert,  pcrchc  prima  stato  in  Persia.  Ganz  wie  hey  Sa- 
gredo. 12.  Olt.  if»Q2.  Summ,  delle  rel.  venet. , und  wieder:  Pion  sara 
esaudito  V Ambatsadorc  di  Moscovia  nclla  sna  oßerla  che  ha  fatto  per  //'- 
bfrarc  il  suo  Dnca  della  contribuzione  che  deve  Jar  al  Tataro.  3i.  Ottob. 
1/192  ; dann  : l’Ambassadore  di  Moscovia  e stato  licentiato  e non  riporta 
satitjazione  alli  suoi  negosi.  l^.  Nov.  i5g2.  e)  Moicowit,  Gesandte  Knin 
Panggct  (Mahl),  weil  sein  Herr  kain  gekrönter  König  ist,  verlangt  Sul- 
tan wolle  dem  Patriarchen  statt  dem  in  eine  Moschee  verwandelten  Stift 
einen  anderen  bcquemniep  Ott  zur  Hctidenz  geben.  1 3.  Oct.  i5g2.  Bericht 
des  Hrn.  v.  Khrekwitz. 
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im  nächsten  Frühjahre  kam,  und  mit  besserer  Ausrich- 
tung von  dannen  ging,  als  er  gehofft,  indem  man  sich 
gegenseitig  die  Kosaken  und  Tataren  in  Zaum  zu  hal- 
ten versprach  a. 

Venedig  würde  durch  die  Raubereyen  der  Usko-  Vtnedie  und 
ken  vielleicht  mit  der  Pforte  in  Krieg  verwickelt  wor-  ^ L$  oken‘ 
den  seyn,  wenn  es  der  Republik  hauptsächlich  durch 
die  beyden  , dem  Interesse  des  Vaterlandes  so  günsti- 
gen) Landsleute , den  veiiczianischen  Renegaten  Hasan 
(dessen  Schwester  zu  Venedig  ansässig)  und  die  Sulta- 
ninn  (die  Venezianerinn  Baffa)  nicht  gelungen  wäre , 
den  ganzen  Unwillen  des  Sultans  von  der  Republik 
auf  den  Kaiser  zu  leiten.  Uskok  , d.  i.  Flüchtlinge, 
hiess  eine  Bande  von  Dalmaten  und  Auswürflingen  an- 
derer  benachbarter  Völker,  welche  zu  Anfang  der  Re- 
gierung Suleiman’s  das  feste  Schloss  Klis,  nicht  weit 
von  den  Piuinen  Salona’s , dessen  Herr  damahls  Peter 
Crossich,  sich  zur  Freystätte  nahmen,  von  wo,  durch  die 
Waffen  der  Osmanen  vertrieben,  sie  in  dem  Hafen  Se- 
gna  gegenüber  der  Insel  Veglia  Zuflucht  suchten  b.  Diese 
gewährte  ihnen  zuerst  der  Herr  des  Ortes,  GrafFran- 
gipani,  bald  hernach  der  Statthalter  des  Kaisers  in  In- 
nerösterreich , Erzherzog  Carl  von  Gratz,  an  dessen 
Hofe  die  eifrigsten  Beschützer  dieses  neuen  Raubne- 


stes c.  Bald  waren  die  Uskoken  fürchterlich  zur  See, 
nicht  nur  den  Türken,  sondern  oft  auch  den  Venezia- 
nern, von  denen  sie  dennoch  unter  der  Hand  gedul- 
det, wie  von  dem  Kaiser  öffentlich  beschützet  wurden, 
als  Gegenmannen  wider  die  Martolosen,  welche  das 
zusammengelaufene,  bewaffnete  Raubgesindel  der  tür- 
kischen Gränze.  An  der  dalmatischen  und  veneziani- 
schen waren  die  gegenseitigen  Beschwerden  über  die 


a)  L'  /imbassndorc  di  Moscovia  traltenuto  lungo  tempo  con  migliore  ct- 
peditione  che  non  credeva  , promctlcndo  che  gli  Cosachi  ti  contormno  in 
u/fisio  e che  li  Tatari  non  utcirano.  April  Von  diesen  beyden  Bolli- 

achaftcn  erwähnt  Karamsin  eben  so  wenig  etwas,  als  von  «len  beyden  obi- 
gen im  J.  i58|  u.  i58.r>.  Hiiloria  degli  Uscochi  da  Minuccio  Jainucci  'coi 
progressi  di  quella  ge  nie  Jino  ulC  anno  1603,  ohne  Druckoit.  c)  Et  fu  det- 
to  piit  volle  che  alcuni  mercunti  svaleggiati,  tendo  ricorsi  alle  corli  austria - 
che  per  lamenlarti  , e per  otlenere  qualche  redintegraUone  dei  suoi  danni 
havevano  riconotciule  intorno  le  nioglie  dei  principali  ministri  li  gioelli  et 
altre  cose  prccioic  tolle  toro.  Hist,  degli  Uscochi  p.  i3. 

l4  * 
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* lVüubereyen  der  Martolosen  und  Uskoken  eben  so  häu- 
fig, als  an  der  pohlischen  und  russischen  über  die  Ein- 
fälle der  Tataren  und  Kosaken,  als  an  der  ungarischen 
über  die  der  Akindschi  und  Ilaiduken3.  Die  Inseln  Ve- 
glia,  Arbo,  Paga  und  die  Felsenriffe  um  Zara  waren 
der  Schauplatz  unaufhörlicher  Seeräuberey  der  Usko- 
ken,  welche  endlich  mittelbar  Anlass  zum  Ausbruche 
des  ungarischen  Krieges,  weil  die  Beschwerden,  wel- 
che der  Sultan  und  Grossweiir  sowohl  beym  Kaiser, 
als  beym  Dogen  führten,  ohne  Ausrichtung  blieben  h. 
Des  Bailo  Moro  c,  Zani  d,  Lipomani  c Hauptaugen- 
merk war  die  Erhaltung  der  Ruhe  durch  den  wirksa- 
men Einfluss  des  Kapudanpaseha  und  der  Sultaninn. 
Tschausche  gingen  manchmahl  nach  Venedig,  bloss 
mit  dem  Aufträge , Sammt  und  reiche  Stoffe  zu  kau- 
fen f.  Die  Sultaninn  dankte  dem  Bailo  mit  eigenhändi- 
gen Billeten  fiir  die  ihr  gemachten  Geschenke  Wie 
gross  der  Venezianerinn  Sultaninn  und  des  Venezianers 

*)  Hist,  dcgli  Uscochi  S.  io.  Alle  diese  Räuhcrnahmen  sind  türki- 
schen Ursprungs,  Haiduk  ( Haidud)  , Kosak,  sowohl  der  Wurzel  als  Be- 
deutung nach,  dasselbe  mit  Uskok,  Akindschi,  d.  i.  Renner  und  Brenner, 
und  Mnrtolos  , welches  Pouqueville  von  Armatoli  hei  leilen  will,  scheint  un- 
garischen Ursprungs  zu  seyn , als  Seelenverkäufer.  Litte«  ae  Ferdinandi  1, 
ad.  Miller.  In  den  sentture  turchesche  des  k.  k.  Hausarchivcs  vom 
(i.  Ssafer  999)  29.  Nov.  i5go  Beschwerde-Schreiben  des  Sultans  und  Gross- 
wefirs  an  Kaiser  Rudolph  und  an  den  Dogen  über  die  Uskoken;  detto  vom 
Silkide  998  (Sept.  1 j8<))  an  den  Dogen  über  die  Zurückstellung  eines  von 
den  Uskoken  weggenommenen  Schiffes  ; weiter  Ferman  die  Grauzhcrirlt- 
tigung  von  Sebenico  betreifend,  ein  anderer  die  Zu«  ückstellung  der  zu 
Tripolis  in  Syrien  vom  Sandscbnk  Kasini  weggenommenen  Effecten  befeh- 
lend; Schreinen  des  Sultans,  durch  den  Statthalter  von  Bosnien  über- 
sandt, in  BetrefT  der  Rnubereyen  der  Uskoken  vom  RedschebggpfiMay  tSqi.) 
Ferman  an  Derwisch  , Statthalter  von  Bosnien,  in  gleicher  Angelegenheit, 
vom  Sehewwal  ioo3  (Junius  i5y5).  Im  k k.  Hausarchive  die  Unteihandlun- 
gen  mit  den  zwey  Brüdern  Albert),  welche  dem  Kaiser  Klis  zu  unterwer- 
fen wünschten,  von  den  Jahren  «596  — 99.  Die  Uskoken  wurden  angewie- 
sen , ihnen  zu  gehorchen , der  Befehl  an  diese  lautet : sti  nottri  fideli  Voi- 
vodi  Harambassi  e L’scochi  dclla  noslra  9*  g nana  milieia.  c)  Recrcdentialien 


chesqlic  des  k.  L.  v.. ......  .«rrmaro 

1591.  Summ,  delle  rel.  venet.  r)  Der  Bailo  Lipomani  wurde  auf  Befehl  der 
Rcpuhlik  gefangen  nach  Kandien  eingcschiHt,  weil  er  seine  Vevhaltungs- 
bcfehle  in  Verhandlung  des  spanischen  Friedens  mit  der  Pforte  überschrit- 
ten, und  durch  seinen  Bruder,  einen  Bischof  in  Ruin,  des  Königs  von 
iVavarra  und  des  englischen  Bothschofters  Schritte  verralhen  zu  haben 
beschuldigt  ward.  Oesterrcichischer  Gesandlschaftsbericht  in  der  Registra- 
tur der  StaaUkanzley.  f)  Ciaus  Mustafa  per  comprare  veludi  alti  e hasst 
contramc  d'oro  e argento.  »f>9».  in  den  Serilt.  turcli.  des  k.  k,  Hausarchi- 
vcs.  8)  Bailo  manda  la  traduzionc  d'una  polisza  che  gli  ha  scrilto  la  Sc~ 
qpnissitna  Su/tana  in  risposla  di  dne  sue.  Summ,  delle  rel.  venet.  10.  Aug. 
l?93.  F.ines  dieser  sehr  merkwürdigen  türkischen  Billete  der  Venezianerinn 
Sultaninn,  Yerwandliun  des  saudischen  Dichters  Ratfo,  im  Archive  zu 
Venedig. 


des  Bailo  Moro 
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Kapudanpascha  Einfluss, lässt  sich  aus  dem  schon  oben 
berührten  Umstande  ermessen,  dass  hauptsächlich  durch 
den  letzten  der  vom  Grosswefir  Sinan  in  Asien  vorge- 
schlagene Canalbau  hintertrieben  ward8, weil  die  Sul- 
taninn  der  Arbeiter  des  Arsenals  zur  Vollendung  eines 
Köschkes  im  Serai  bedurfte.  Unter  solchen  Umstän- 
den wurde  der  Krieg,  welcher  vielleicht  die  Republik 
hätte  bedrohen  können,  gegen  den  Kaiser  gewendet.  »58g. 

Das  letzte  jährliche  Ehrengeschenk  des  Kaisers  Kaiserliche  , 
von  dreyssigtausend  Ducaten  war  durch  Herrn  Hans  schäften. 
von  Mollart  von  Reinek  b,  und  das  folgende  durch  Herrn  ,599- 
Streins  von  Ehrenreichstein  c,  Herrn  auf  Schwarzenau, 
des  Erzherzogs  Ernst  Mundschenken  , geführt  wor- 
den Die  drey  gefangenen  Bege,  welche,  so  lange  der 
Gegenstand  des  Briefwechsels  zwischen  dem  Sultan 
und  dem  Kaiser,  waren  losgegeben , und  wegen  der 
Befreyung  des  Dolmetsches  Auger  hatte  der  Kaiser  be- 
sonders an  den  Sultan  geschrieben.  Der  Tschausch  Mu- 
stafa hatte  ein  Schreiben  des  Sultans  nach  Wien  ge- 
bracht, dass  Feridunbeg  wegen  der  Friedensverletzung 
durch  den  Zweykampf  zu  Buganz  und  zu  Bakibanya 
abgesetzt  worden,  dass  der  Sultan  den  Frieden  auf- 
recht zu  erhalten  gesonnen  seyc.  DerBothschafter  Pez- 
zen  hatte  also  die  Erneuerung  des  Friedens  vom  Jah- 
re tausend  fünfhundert  zwey  und  neunzig  anzufangen 
auf  andere  acht  Jahre  erhalten  f,  und  es  war  ausbe-  t.  s«tfcr  999. 
düngen  worden,  dass  ein  doppeltes  Ehrengeschenk,  das29, 1Sov* l5y0 
ordentliche  jährliche  von  dreyssigtausend  Ducaten,  und 

•)  Opposisionc  falta  al  primo  f'czir  nel  taglio  di  Kicomedia  da  Fer- 
rot  , dal  Capitan  del  mar  e dal  nuoeo  IJcglerbeg  della  (irccia,  il  quäle  co- 
me  Matimatico  insistc  il  rnare  esser  piu  alto  del  lago.  Summ,  delle  rel.ve- 
ncte  i.  April  i5gi.  La  fabricn  del  Kosk  continua.  12.  Seit.  i5gi.  Ordine 
che  tutli  i schiavi  siano  impiegati  a certa  Jabrica  nel  Seraglio  delle  donc,  e 
chg  il  Capitnno  del  mar  ei  asisla  per  sollr.ccitarla  colli  operarii  delt*  arsenal. 

Maggio  i5g3.  Summ,  delle  rel.  venet.  b)  Petschewi  (Bl.  209)  erzählt,  das» 
sein  Schwager  Ali , zum  Mihmandar  des  geschenkbringenden  Gesandten 
i.  J.  998  (i58g)  bestimmt,  ihm  erzählte,  dass  zu  Adrianopcl  derselbe  bey 
einem  Gostmahle  die  Gesundheit  Franz  Nadasdy’s  ausgebracht,  und  ihn 
dieselbe  zu  trinken  nufgefordert  , er  aber  ihn  slurch  die  Antwort  geschla- 
gen habe:  „Ich  will  sie  dem  wackeren  Arslan  trinken,  welcher  den  IVa- 
„dasdy  Ferendsch  zu  Segesd  von  hinten  ereilt  hat.“  c)  Der  Bericht  Pez- 
zen's  in  der  Registratur  der  k.  k.  Staatskanzley  und  Epistolae  Rudolnhi 
Viennae  1772  p.  20.  d)  Epistolae  Rudolphi  p.  216  — 218,  und  Pezzen’s  Be- 
richt. •)  Im  k.  k.  Hausarchive  <$8  (i58g).  Diarium  anonytni  bey  Katona 
XXXI.  p.  56o.  f)  Die  Urkunde  v.  1.  Ssafer  99g  (29.  Nov.  1590)  in  der  k.  k. 

Staatskanzlcy  - Registratur , und  das  Origiunl  im  k.  k.  Hausarchive. 
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ein  anderes  ausserordentliches  von  Silbergeschirren 
das  nächste  Jahr  durch  eine  Grossbothschaft  überbracht 
werden  sollten.  Ein  Schreiben  des  Sultans  beschwerte 
sich  lang  und  ausführlich  über  die  Uskoken  von  Se- 
gna,  und  begehrte  die  Einreissung  des  am  Ufer  des 
Balaton- Sees  vor  drey  Jahren  gebauten  Schlosses  a. 
Ehe  der  Kaiser  noch  die  Uskoken  zäumen  konnte  oder 
wollte,  beschloss  Hasan,  der  Statthalter  von  Bosnien, 
Aug.  i5<ji.  durch  Kroatien  auf  sie  loszubrechen.  Mit  fünftausend 
Mann  verheerte  er  das  Land  zwischen  Kreuz  und  Sua- 
nich  l>,  und  belagerte  Sissek , während  der  Ban  Tho- 
mas Erdödy  seine  Erbburg  Moslovina  von  den  Türken 
zurücknahm  und  schleifen  liess ; dagegen  wurde  Klein- 
Komorn  in  der  Szalader-Gespannschaft  vom  Beg  von 
' Szigeth  überwältigt  c.  Ueber  diese  Friedensverletzun- 
gen, welche  die  Sendung  der  Grossbothschaft  verzö- 
gerten, klagte  der  Kaiser  in  besonderem  Schreiben; 
aber  einen  Monath  darnach  ging  nichts  desto  weniger 
die  durch  die  Schreiben  des  Grosswefirs  und  des  Statt- 
halters von  Ofen  dringend (1  geforderte  Grossbothschaft 
nach  Constantinopel  ab  e.  Der  böhmische  Edelmann 
und  kaiserliche  Keichshofrath,  Herr  Friederich  von 
. Khrekwitz,  mit  einem  Gefolge  von  fünfzig  Personen, 
darunter  sein  Bruder,  die  Herrn  von  Thurn  und  Ma- 
lowez,  der  Gesandtschaftssecretär  Hann  und  der  Dol- 
metsch Malik,  der  Apotheker  Seidel  und  der  Page  Wra- 


a)  Das  Original  des  Schreibens  im  k.  k.  Hausarchive,  in  Uebcrsctzung 
auch  unter  den  venezianischen  Acten  nis  dem  Builo  mitgetheilt,  vom  1.  Ssa- 
fer,  999,  d.  i.  vom  selben  Dalunv,'  nls  die  Urkunde  des  erneuerten  Frie- 
dens. k)  Istunnli  L.  XXVII.  p.  597  , nach  demselben  Fessler  L.  VII.  S.  2 
c)  Dieselben.  •*)  ln  den  Acten  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsk.  mehrere  sol- 
cher Schreiben  des  Grosswefirs  Sinanpaschn  vom  Dsckcmafiul-achir  1001 
(Marz  >593),  durchaus  Geschenke  und  Gesandtschaft  fordernd,  wenn  nicht, 
müsse  er  in  den  Krieg  ziehen;  ein  anderes,  sehr  langes,  in  italienischer 
Ueberselzung  mit  Klagen  über  Zriny,  Balhiany,  Nadasdy  ; eines  des  Statt- 
halters von  Oien,  Mohammedpascha , vom  Jänner  »f>q3  ; ein  anderes  des 
Statthalters  von  Ofen  , Hasanpascha,  vom  Julius  ii>g3  datirt.  e)  Zwey 
Schreiben  des  Kaisers  im  k.  k.  Hausarchive,  das  eine  v.  1.  Febr.  lügt,  als 
Empfangsbestätigung  der  Friedensartikel  ; das  zweyte  v.  19.  August  if»9i  , 
als  Klage  über  Hasan's  Einfälle : quae  sane  res  dubios  nos  et  animo  suspen- 
sos reddidit  , ut  neque  Oralorem  noslrum  progredi , neque  munus  hono- 
rarium  ultcrius  quam  Comaram  usque  perjerri  pnteremur.  Sigmjieutur  in- 
terea  noliis  eundern  ßassam  magno  cum  excrcitu  confinia  nostra  ingressum  t 
Minzanth  castcllum  oppugnasse  alque  incendisse.  Zyseck  alteram  arcein  ma- 
joribus  machinis  bellicis  adortum  Juissc,  tnndern  ctiam  Cumaram  minorem  in 
Canisiensi  ditionc  vi  maxima  expugnassc  crudcliterque  ct  plane  hostiliier 
per  illas  partes  grassari.  Im  k.  k.  Hausarchive. 
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tislaw  von  Mitrowiz , von  welchen  die  beyden  letzten 
die  Reise  lind  das  klägliche  Schicksal  der  Bothschaft' 
in  besonderen  Werken  beschrieben  haben3.  Nebst  dem 
jährlichen  Ehrengeschenke  von  dreyssigtausend  J)uca- 
ten  übergab  Herr  von  Khrekwitz  das  ausserordentli- 
che für  die  Friedenserneuerung,  bestehend  in  silber- 
nen, vergoldeten  Becken,  Bechern  * Korben,  Krügen, 
Schüsseln,  Flaschen,  sechs  künstlichen  Uhren;  die  ei- 
ne in  Kugelform,  die  zweyte  in  Gestalt  eines  Thurnies, 
die  dritte  künstlich  geschnitzt ; drey  andere  mit  Figu-, 
ren,  dio  sich  bey  jedem  Stundenschlag  bewegten,  Rei- 
ter, die  iurnirten,  ein  Wolf,  der  heulte,  und  durch  einen 
vom  Pferde  springenden  Türken  erreicht  ward,  ein 
Türke , der,  wie  die  Stunde  schlug,  Augen , Mund  und 
Ohren  bewegte  b.  Auch  den  Wefiren,  dem  Obersten 
Ferhad,  einem  grossen  und  hageren  Albaneser,  von 
unangenehmen  Aeusserem,  dem  Dscherrah  Mohammed 
(einem  gebornen  Ungar)  , welcher  der  Bothschaft  An- 
leitung für  ihr  Verhalten  am  Hofe  gab,  dem  Siawusch 
und  Ibrahim  (den  beyden  Eidamen  des  Sultans , aus 
Ungarn  und  Slavouien  gebürtig)  und  dem  Kapudanpa- 
scha  , dem  genuesischen  Renegaten  Cicala,  stattete  die 
Bothschaft  die  gewöhnlichen  Besuche  und  Geschenke 
ab;  dem  Grosswefir  dreytausend  Thaler,  jedem  der  an- 
deren tausend  mit  vergoldeten  Becken,  Bechern,  Krü- 
gen, Kannen,  Flaschen  und  Uhren,  auf  denen  ein  Rei- 
ter Pfeile  schoss,  ein  Mohr  Doggen  hielt,  ein  Löwe 
einen  Türken  anbei  c;  lauter  Erzeugnisse  des  durch 
Kaiser  Rudolph’s  II.  Kunstliebe  schön  emporblühen- 
den deutschen  und  böhmischen  Kunstfleisses.  Da  Sinan 
so  eben  das  zweyte  Mahl  als  Grosswefir  abgesetzt  war, 
besuchte  ihn  die  Bothschaft  den  letzten,  was  seine  Ge- 
hässigkeit gegen  den  Kaiser,  wovon  er  dem  Bothschafter 
mehr  als  einmahl  Proben  gegeben , nur  noch  vermehr- 

•)  Des  Freyherrn  von  Wratislaw  merkwürdige  Gesandtschaftsreise  noch 
Conslantinopel  , Leipzig  1787,  und  denkwürdige  Gesandtschaft  an  die  ot- 
tomanische  Pforte,  welche  ehemahU  auf  R.  K.  M.  lludolph’*  II.  hohen  Be- 
fehl Hr.  Friedrich  v.  Khrekwitz  S.  M.  Reichshofrath  veniuhtet  von  Frie- 
drich Seidel.  Görlitz.  1711.  k)  Wratislaw’s  Gesamlucballsrei.se  S.  146 — «48. 
c)  Eben  da  S.  i>5  u.  116,  wo  Siawusch  in  Chiausch,  Cicala  in  Alipaschn 
verstümmelt  ist , so  heisst  auch  Przzen  dort  Petsch. 
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le.  Weil  ihm  Pezzen  einmahl  ein  gefordertes  Geschenk 
von  tausend  Thalern  abgeschlagen,  fuhr  er  ihn,  sobald 
er  (zum  zweyten  Mahle)  Grosswefir  geworden,  im  öf- 
fentlichen Diwan  an:  „warum  derTribut  so  lange  aus-  ' 
„ständig?“  Pezzen  antwortete,  vom  Tribut  sey  ihm 
nichts  bekannt,  er  werde  desshalb  nach  Wien  schrei- 
ben, Auskunft  einzuziehen.  „Wer,“  fuhr  der  brutale 
Albaneser  weiter  fort,  „hat  dem  König  von  Wien  die 
„Macht  gegeben,  einen  schlechten  Schreiber  (Dr.  Pez- 
zen) „in  einen  Bothschafter  umzuwandeln?“  Der  Botli- 
schafter  entgegnete  : „Es  stehe  dem  Kaiser  frey,  Schrei- 
„ber  zu  Botschaftern  zu  machen  , wie  dem  Sultan  , 
„Schweinhirten  zu  Wefiren  zu  erheben“  (Sinan  hatte 
als  Kind  in  Albanien  die  Schweine  gchüthet).  Darüber  * 
gar  nicht  erzürnt,  sondern  lächelnd,  sagte  Sinan  zu  den 
Umstehenden:  „Seht  mir  den  ungläubigen  Spitzbuben 
„an“  0 ; djessmahl  im  eigenen  Schimpfe  versumpft  . * 
lVnffcnthatcn  Kaum  waren  die  ordentlichen  und  ausserordentli- 
m aosmen.  cjien  Geschenke  des  erneuerten  Friedens  dargebracht, 
so  verletzte  denselben  Hasan,  der  Statthalter  von  Bos- 
nien, durch  die  Einnahme  von  Charstoviz  und  Gora , 
April  159a.  durch  die  Erbauung  des  Bollwerkes  Petrina  am  Ein- 
flüsse des  gleichnahmigen  Flusses  in  die  Kulpa  c,  durch 
die  Eroberung  von  Bihatsch,das  seitBela  IV.  vierthalb 
hundert  Jahre  lang  ein  festes  Bollwerk  der  Grän/.e  ge- 
* wesen  d.  Sissek  wurde  von  Mikaczy  eifriger,  als  red- 

lich verteidiget , indem  er  die  Boten  Hasanpaschafc 
10.  Aug.  i5£a.über  die  Mauer  in  die  Donau  werfen  liess , und  die 
durch  verstellte  Bereitwilligkeit  der  Uebergabe  in  die 
Festung  gelockten  Sipahi  durch  angezündete  Pulverfäs- 
ser in  die  Luft  sprengte  c.  Hasan  schwur  Rache , und 
5ept.  1*92.  erfüllte  den  Schwur  noch  bis  Ende  des  Herbstes,  in- 
dem Nadasdy , welcher  den  Statthalter  durch  besonde- 

*)  Wratislaw*#  Gesnndtschnftsreise  S!  i38.  Schaut  doch  den  heidni- 
schen Schurken,  h)  E Sinan  ambilioso  , incomtante  > contmntlioso  , iujiato  , 
imprudcnlCj  irnpuden/e , superbo,  c nclla  pratica  senza  nesiumi  Sorte  di  ma- 
niera  civile,  e anco  chianuito  da  Turchi  nialto  arenturoso.  Florian!’*  Rela- 
tion in  Rnnke’s  Fürsten  und  Völker  von  Süd  - Europa.  S.  5$.  e)  Istunnfi 
XXVII.  p.  595  u.  596,  nach  ihm  Fcssler  B.  VII.  S.  246  — 247.  Diesel- 
ben , eben  da.  F)  Istuanß,  Fessler  und  obsidio  scisccnsis  bay  Kovacbich 
Script,  rerum.  bung.  min.  I.  p.  201. 
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res  Schreiben  zum  Kampfe  gefordert,  mit  dem  Verluste 
von  zwölf  Kanonen , sieben  Fahnen  und  tausend  Manu 
gefangen  ward  ®.  Dreyhundert  Gefangene  wurden  im 
Triumphe  vor  des  Bothschafters  Wohnung  vorbeyge- 
führt,  voraus  lärmende  barbarische  Musik,  dann  eine 
Truppe  mit  den  erbeuteten  Waffen,  dann  Wagen  mit 
anderer  Beute  beladen,  endlich  die  elenden  Schlacht- 
opfer der  Sclaverey,  Männer,  Weiber,  Kinder,  Greise 

ohne  Rücksicht  des  Alters  und  der  Schwäche  mitSchlä- 

< 

gen  fortgetrieben,  wie  das  Vieh,  unter  wildem  Türken- 
gejauchze b,  und  auf  dem  Markte  hernach  wie  Zucht-  ’D-  0ct- 
vich  verkauft c„  Solche  Schmach  und  solche  Türkenge- 
fahr lärmten  die  Christenheit  so  sehr  auf  , dass  Ru- 
dolph II.  im  heiligen  römischen  und  ungarischen  Rei- 
che die  Türkenglocke  anordnete,  welche,  Morgens,  Mit- 
tags und  Abends  geläutet,  zum  Gebethe  wider  die  Tür- 
ken aufmahne  d.  I)rey  Monathe  hernach  hatte  der  Auf- 
ruhr der  Sipahi,  und  durch  denselben  Sinanpascha's  Er- 
hebung zum  Grosswefir  Statt.  Das  einzige  Sinnen  des 
achtzigjährigen  Eroberers  von  Tunis  und  Jemen  war 
Krieg  in  Ungarn,  zu  dem  er  den  Sultan  durch  alle  Mit- 
tel, und  unter  andern  auch  durch  allgemeine  Bittschrif- 
teil aus  Ungarn  und  Bosnien  aufstachelte  t.  Der  kaiser- 
liche Botschafter,  dessen  geheime  Papiere  dem  Gross- 
wefir durch  einen  Renegaten  aus  dem  Gefolge  der  Bot- 
schaft e vejrrathen  worden  waren,  w urde  in  hartem  und 
schmählichem  Verhafte  mit  Ketten  belastet.  Das  Signal 
des  Ausbruches  des  Krieges  war  Hasanpascha’s , des 


a)  Von  dieser  Niederlage  Nadasdy’s  schweigen  die  ungarischen  Ge- 
schichten, aber  dieselbe  findet  sich  in  den  Bericbtcn  von  Khrekwitz  im 
k.  k.  Hausni'cbive  und  in  VVf alislaw's  Beschreibung  des  Twumuheinznge« 
S.  a3a.  k)  Eben  da.*4-)  Ehen  da.  **)  Solches  merkete  Höchstweisslichst  Horn. 
Kays.  May  st.  Pudolphus  11.  Dnnnenhero  sie  A.  >592  n ganzen  II.  als  Un- 
gar. Itei'  h die  Anordnung  gethan , dass  man  zu  Aujffmunterung  der  Chri - 
sten-Grmiither , täglich  umb  Mittag  eine  Glocken,  so  hernach  die  fleth- 
oder  Turken-Glockc  genennet  worden , läuten,  darnehmst  die  Prediger 
an  ff  der  Kantzel  die  Gemeine  ermahnet  und  etliche  schöne  Geheth  in  den 
Truck  ausgehen  lassen  sollten  u.  s.  vr.  Etliche  zu  fernerem  Nachdenken 
politische  und  historische  Discursen  was  von  des  Tyraniscbcn  Tiirkens  je- 
tzigem Einbruch  und  weiteren  und  weitern  Progressen  in  kiinfltigen  Jahren 
muthmassüch  zu  halten  sev.  Wittenberg  i66.3  (S.  26),  und  in  Simon  Wol- 
derts türkischem  Untergange  1 664  : ist  auch  keine  böse  Gewohnheit,  dass 

man  alle  Tage , Morgens  und  Abends  tu  5 oder  6 (Ihm  die  Tiircken-Glo- 
cke  an  schlage  und  die  Leute  tum  Gebeth  wider  den  Türken  ermahne. 
r)  Khrekwitz  S.  a53  u.  f. 
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Statthalters  von  Bosnien  erlittene,  nicht  zu  verschmer-, 
zende  Niederlage.  Hasanpascha,  beygenannt  Tilli,  der 
Statthalter  von  Bosnien , Konnte  unter  der  Grosswelir- 
schaft  von  Siawusch  auf  die  Unterstützung  Hasan  Kir- 
li’s,  des  Statthalter-Beglerbcgs  von  Bumili,  rechnen; 
als  aber  Sinan,  der  grollende  Albaneser,  Grosswefir 
ward,  gab  er  seinem  Sohne  Mohammed  die  Beglerbeg- 
schaft  Rumili's,  dem  Statthalter  von  Bosnien  grollend, 
weil  dieser  ihm,  als  er  das  zweyte  Mahl  Grosswefir  war, 
sein  Haus  zu  Constantinopel  zwar  eingeräumt,  dassel- 
be aber  nach  dessen  Absetzung  zurückbegehrt  hatte 
«5.  Jun.  1593.  Hinstag  vor  Frohnleichnam  lagerte  Hasan,  der  Statt- 
halter Bosniens,  mit  fünfundzwanzig-  bis  dreyssigtau- 
send  Manu  b am  rechten  Ufer  der  Kulpa;  ging  in  der 
Nacht*  mit  dem  von  Memi,  dem  Beg  von  Swornik,  an- 
geführten Fussvolke  über  die  Kulpa,  belagerte  Sissek  c. 

19.  Juniu*.  Erdödy,  Auersperg , Eggenberg , Bedern  und  Paradei- 
ser eilten  zum  Entsätze  herbey.  In  dem  Winkel , wel- 
chen mit  der  Kulpa  die  in  dieselbe  einströmende  Odra 
bildet,  ward  die  Schlacht  geliefert,  und  die  Türken  an 
die  Flüsse  zurückgedrängt.  Die  Brücken,  zu  schmal 

22.  Junius.  und  zu  schwach,  brechen  ein,  achtzehntausend  Mann 
bluten  auf  dem  Felde  oder  ertrinken  in  der  Fluth , un- 
ter diesen  Hasanbeg  selbst,  der  Statthalter  von  Bosnien, 
Ghafi  Memi,  der  Beg  von  Swornik,  Mustafa, .der  Beg 
von  Klis,  der  Sohn  Ahmedpascha’s  (dessen  Gemah- 
linn  die  Tochter  Mihrmah's),  und  der  daher  Sultanfade 
beygenannt  war  t,  und  Mohammed,  ebenfalls  der  Sohn 
der  Tochter  einer  Sultaninn,  nähmlich  der  Enkel  Mihr- 
mah's,  der  Tochter  Suleiman’s,  Gemahlinn  des  Gross- 
wefirs  Bustem.  Unter  den  eroberten  Kanonen  waren 
drey  Seclr/.igpfünder  Ferhadpascha’s , eine  mit  Kaiser 
Maximilian's  Wapen  von  Herrn  Bonn  in  Windisch- 

■)  Naima  S.  A3.  b)  Naima  gibt  die  Stärke  des  türkischen  Heeres  auf 
10,000,  die  der  Feinde  nuf  4°»f>00  ♦ Istuanfi  die  der  Türken  aut  3o,ooo  , 
die  der  Ungurn  auf  8000  an  , also  gerade  von  beyden  Seiten  fast  diesel- 
ben Zahlen,  nur  umgekehrt.  c)  Istuanfi  L.  XXVII.  p.  602.  Dass  der  Chri- 
sten feind t Hassan  mit  der  langen  blutigen  Nasen  davon  ziehen  müssen  , 
sagt  der  Bischof  Johann  Kasper  von  Wien  in  seiner  im  J.  «5<)i  gehalte- 
nen Predigt.  *’)  Diese  Zahl  gab  Khevcnhüllcr  anu.  Fcrd.  T.  IV.  p.  1093. 
Naima  S.  44  vorletzte  Zeile  nur  8oou  an. 
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land  verloren,  eine  mit  dem  Wapen  Erdöcly's,  des  Bi- 
schofs zur  Zeit  Königs  Mathias  Corvinus,  und  eine  ge- 
schichtlich berühmte,  die  Katziauerinn a,  mit  Kaiser  Fer- 
dinande I.  Wapen,  auf  welcher  auf  Befehl  des  Erobe- 
rers Szigeth’s  (Sokolli)  dem  Vertheidiger  (Zriny)  der 
Kopf  abgehauen  worden.  Ob  nahmhaften  Verlustes  von 
Geschütz  und  Heer,  von  mehreren  Begen  und  zwey 
Enkeln  von  Sultaninnen,  heisst  das  Jahr  in  der  osmani- 
schen  Geschichte  das  Jahr  des  Verderbens 

Zur  selben  Zeit,  als  der  Krieg  durch  so  blutige 
Schlacht  schon  begonnen,  wiewohl  noch  nicht  förmlich 
erklärt  worden,  war  Freyherr  Poppel  von  Lobkowitz, 
k.  k.  Mundschenk,  dennoch  mit  doppeltem  Ehrenge- 
schenke (mit  dem  gewöhnlichen  jährlichen  und  einem 
verspäteten)  von  Prag  aus  unterwegs  nach  Komorn, 
und  Sinan  hatte  die  Erklärung  des  Krieges  bloss  hin- 
ausgeschoben, in  der  Hoffnung,  die  sechzigtausend  Du- 
caten  noch  vorher  zu  verschlingen,  und  zur  Vermeh- 
rung des  Kriegssoldes  verwenden  zu  können  c\  Nach- 
dem aber  mit  der  Niederlage  Hasan’s  alle  Hoffnung  zur 
Aufrechthaltung  des  Friedens  verschwunden,  zu  Con- 
stantinopel  das  Volk  laut  um  Rache  des  Todes  Hasan's 
und  der  Enkel  der  Sultaninnen  schrie,  die  Witwe  Ah- 
mecTs,  die  Tochter  Rustem’s,  den  Sultan  um  des  Soh- 
nes Tod  zu  rächen  zum  Kriege  anflammte  (1 , und  die 
Bothschaft  in  Ketten  lag  e,  ging  Herr  von  Poppel  von 
Komorn  zurück,  und  zu  Constantinopol  zog  Sinan  der 
Grosswefir  als  Oberstfeldherr  des  ungarischen  Krie- 


a)  Khevcnliüller  ann.  Ferd.  IV.  p.  1095.  **)  Bofghun  scnesiS.  43.  Fesslet, 
welcher  dem  Kercselich  Verwirrung  von  Daten  vorwirft , versetzt  selbst 
ganz  irrig  diese  ols  Anfang  des  Krieges  so  merkwürdige  Niederlage  ins 
Jahr  i594!l*  c)  Khevenhiiller  nnnal.  Ferd.  IV.  B.  p.  1099,  und  die  Acten 
in  der  k.  J?\Slaatskanzley- Regi-.tratur , wo  sich  seine  sieben  Beglaubi- 
gungsschreiben befinden,  vom  10.  Junius  zu  Prag  ausgestellt,  nähmlich  : 
1)  an  den  Sultan,  die  Geschenke  betreffend  ; 2)  detto  die  Misshandlung' 
der  k.  k.  Bothschaft  betreffend;  3)  an  den  Grosswefir,  desselben  Inhalts; 
4)  detto  mit  Beschwerden  der  Friedensverlelzungen  ; 5)  an  den  Pascha 
von  Ofen;  6'  und  7)  an  den  Ilm.  v.  Khrekwitz;  auch  ein  Schreiben  des 
Erzherzogs  Mathias  an  Hasanpascha  von  Ofen,  v.  28.  Junius  i.r>93  mit  Be- 
schwerden : Pott  occupnlum  fVihitsch,  Hratovis , eliam  ad  occupandum  Si- 
SCfum  cum  9.  Begis  ac  6000  armatis  trajecto  Colapo.  etc.  <l)  Bethlen  U/s«, 
transylv. : simhati  (Ahmed)  uxor.  T.  III.  p.  38.  *)  Des  Herrn  v.  VVratislaw 
und  des  Apothekers  Seidel  Gesandtschaftsbeschreibung,  auch  Khevenhül- 
ler  annal.  rerd.  IV.  B.  p.  to<>8,  wo  aber  nicht  wahr,  dass  der  Wcfir  des 
Gesandten  Diener  alle  nicdcrsiibcln  und  uinbringen  lasset!. 


Ausbruch 
des  Krieges. 
W cssprim 
und  Puiola 
erobert. 
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ges  f aus,  den  vorigen  Wefir  Ferhadpascha , seinen 
Landsmann,  der,  wie  er,  in  der  Jugend  in  Albanien 
die  Schweine  gehüthet,  als  Kaimakam,  d.  i.  Stellver- 
treter des  Grosswefirs , in  der  Hauptstadt  zurücklas- 
send. Die  Derwisohe  begleiteten  den  Auszug  wirbeltan- 
zend und  Hu!  schreyend;  einige  trugen  Kanonen,  Keu- 
len und  andere  Waffen  aus  Pappe,  andere  Hessen  sich 
als  Bären  verlarvt  an  Ketten  führen“;  barbarische  Ver- 
mummungen als  Erweckungsmittel  von  Frohsinn  und 
Kampflust.  Der  kaiserliche  Botschafter  wurde  in  Ket- 
ten mitgeschleppt.  Sein  Gefolge  erst  in  das  Bagno,  wo 
die  Galeerensclaven , und  von  da  in  den  noch  fürchter- 
licheren Kerker  des  schwarzen  Thurmes  am  Bosporos 
geworfen  b.  Von  den  Janitscharen  zogen  zwülftausend 
Mann  mit  dem  Kiaja  aus , und  von  den  sechs  Rotten 
der  berittenen  Fahnenwache  vier,  indem  zwey  zur 
Huth  der  Hauptstadt  zurückblieben.  Auf  dem  Marsche 
nach  Belgrad  zu  Ufundschowa  angekommen , gab  Si- 
nan  auf  Bitte  der  Einwohner  aus  seinem  Säckel  dreys- 
sigtausend  Piaster  zum  Baue  von  zwey  Chanen,  einer 
Armenküche,  einer  Moschee  und  eines  Bades,  legte 
auch  zwey  Dürfer  an,  zur  Belebung  dieses  auf  der  Heer- 
strasse so  wichtigen  Engpasses.  Dessgleichen  befahl  er 
im  Passe  von  Battschin,  in  der  Gerichtsbarkeit  von  Ja- 
goclina,  die  Erbauung  einer  Palanka  und  eines  Chans. 
7-  ‘MA.  Zu  Belgrad  wurde  zehn  Tage  verweilt  c.  Hier  starb 
j t.  *•>  Herr  von  Khrekwitz  an  den  Folgen  der  erlittenen  Miss- 
handlungen in  Ketten.  Der  Tyrann  Sinan  warf  ganz  un- 
verschämt den  fünf  Dienern  seines  Gefolges  den  Tod  ih- 
res  Herrn  vor,  für  den  sie  dem  Kaiser  würden  Rechen- 
schaft geben  müssen,  und  entliess  sie  nach  Ofen  'Um 
i.  wirrem  ersten  Tage  des  neueingehenden  moslimischen  Jahres 
v).  S°pi.i5cß.  wurde  über  die  Brücke  von  Essek  gegangen,  und  auf 
eingelaufene  Nachricht,  dass  das  feindliche  Heer  unter 
Raab  stehe,  der  Marsch  nach  Wessprim  und  Palota 


")  Wratislaw’a  Gesnndtschnftsbericht  S.  272,  u.  Seidel’«  S.  a8.  **)  Wra- 
tialaw  und  Seidel.  c)  IVniina  1.  S.  4-r*-  Seidcl’s  Gesandtschaftsreise  und 
i buanus  L.  1 1 4 » der  sich  , und  mit  ihm  Isluanfi  und  Kessler,  aber  darin 
irrt,  dass  er  den  Pascha  von  Ofen,  Hasan,  7,11m  Sohne  binau's  macht; 
er  war  der  Sohn  Sokolli’s;  der  Sohn  Sinau’a  hiess  Mohammed  und  war 
Beglerbeg.  von  Rumih. 
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beschlossen,  dem  Beglerbeg  von  Rutnili , Mohammed- 
pascha,  der  Auftrag  ertheilt  , sechs  grosse  Kanonen 
und  zwey  Karthaunen  von  Ofen  nach  Stuhlweissenburg 
2u  schaffen.  In  der  Ebene  -wurde  zweytagige  Rast  zur 
Zahlung  des  Soldes  und  Musterungdes  Heeres  verwen- 
det. In  Stuhlweissenburg  wurde  der  Beglerbeg.  von 
Bosnien  zurückgelasseii,  dann  vor  Wessprira  gelagert. 
Nach  dreytägigem  Sturme  ergab  sich  die  Stadt  gegen 
freyen  Abzug  der  Besatzung  , und  dessgleichen  acht 
Tage  darnach  das  kleine  Schloss  Palota  a,  dessen  Be- 
satzung treulos  gemordet  ward  l>.  Am  Berge  Ja-koya 
fiel  der  Aga  der  Sipahi,  Churrem,  von  den  Feinden 
überrumpelt.  Bas  Heer  zog  nach  Oien , wo  die  Jani 
tscharen  mit  ihren  Gencrallieutenanten , dem  Sagar- 
dschi-  und  Turnadschibaschi,  zu  Pest,  die  Dschebedschi, 
Topdschi  Arabadschi  und  der  Rest  des  Heeres  zu  Sze- 
gedin in  Winterquartiere  gelegt  wrard.  Da  der  TagKa- 
sini  (S.  Demetrius),  das  gewöhnliche  Ende  türkischer 
Feldzüge  so  zu  Land  als  zur  See,  nahe,  murrten  die 
Soldaten,  schnitten  die  Stricke  des  Zeltes  des  Feld- 
herrn ab,  und  zwangen  ihn,  den  Rückmarsch  nach  Bel- 
grad anzutreten,  von  wo  er  den  Rifwanaga  mit  dem  Sie- 
gesberichte des  Feldzuges  nach  Constantinopel  sandte  c. 

Wahrend  Sinan  im  Winterquartiere  in  Belgrad, 
schlugen  sich  Nadasdy,  Palfy,  Zriny  und  Hardek  bey 
Stuhlweissenburg  mit  Hasanpascha  d von  Ofen,  wel- 
cher, von  Johann  Tapolcsany  im  Zweykampfe  durch  ei- 
nen Säbelhieb  verwundet,  sein  Leben  nur  der  Schnel- 
ligkeit seines  Pferdes  dankte  ®.  Er  hatte  sechstausend 


28.  Mohär  rem 
ioo3. 

i3.  Uct.  i5<4. 


1.  S safer  loo.l, 

»6.  Ucl.  t5y4- 


17.  Iiehiul- 
cw’wcl  ioo3 
3o.  IN'ov.  159k 


V erlutt  un~ 
gotischer 
St  blässer. 
Belagerung 
von  Gran  , 
lialwan. 

Oot.  i5y3. 
3.  Nov.  «591. 


*)  Naima  I.  S.  4®  > Petschcwi  Bl.  aio;  Hasanbegfade  Bl.  53.  Fefiike 
Bl.  8.  und  Narratio  rerum  in  superiore  lingaria.in  autumno  anni  1 5y3  ge- 
starmn  auf  der  k.  k.  Holbibliothck  unter  den  hist,  llnndsrhriften  Nro.  1009. 
7 Blatter.  *’)  Brevis  narralio  rcruin  inter  Turcas  et  Chrislianos  a.  m.  Scpt. 
i5y3  gest  in  Reusner’s  Rerum  memorab.  in  Pannoniu  ge»t.  Francoloili  i6o3 
p.  189.  r)  Naima  p.  4^.  Ein  anderer  Hnsanpatcha  war  damabls  Statthal- 
ter von  Temeswar;  von  demselben  befinden  sieb  unter  den  Handschriften 
der  k.  k.  Ilofbibliotliek  : Lillerae  Tentesvat  iensis  Hassan  Bassae  ad  Sle/tha - 
num  Balhory  de  Krhed , worin  er  ihm,  wenn  er  huldige,  die  Würde  ei- 
nes Vicekonigs  (Prorex)  über  Kaschau  uud  die  ganze  umliegende  Gegend 
verspricht;  die  Beglerbeg«  von  Anatoli,  Rumili,  der  Chan  der  Tataren  mit 
100,000  Mann,  dieVVoiwoden  der  Moldau  und  Wallachey  seyeu  zurllüllc  ange- 
wiesen, er  wolle  ihn  zu  Kaschau  einsetzen.  Sein  Schwager  (consocer)  Dobo 
soll  sich  mit  ihm  friedlich  einverstehen  ; dann  Briefe  desselben  an  Dobo  nus  Si- 
mand  vom  4-  Scpt.  i5$3datirt.  e)  Fefiike  Bl.  9.  Naima  S.  48,  Istuanli  und  de 
Cbristiunorum  victoria  ad  Albam  regalem  iu  lleusner’s  rerum  mein.  p.  195. 
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Mann  und  vier  und  vierzig  Kanonen  verloren.  Chri- 
stoph Teuffenbach,  Landeshauptmann  von  Steyermark, 

»r>.  Nov.  i5y3.  nahm  Fülek,  und  zerstörte  die  Burg,  die  Schlösser  Fü- 
lek  t,  Kekkö,  d.  i.  Blauenstein,  von  Ballassa  erbaut,  Hol- 
lokö,  d.  i.  Babenschloss,  der  Familie  Forgacs  gehörig; 
Somoskö,  Deväny,  Bujak,  Szecsen,  Dregely,  Hajatskö 
und  Neograd  ergaben  sich  den  kaiserlichen  Waffen  a. 
Zum  abschreckenden  Beyspiele  wurden  mehrere  der 
Befehlshaber  dieser  Schlösser,  ob  zu  voreilig  ergriffe- 
ner Flucht,  eingekerkert;  Kara  Karijeli  Mohammed- 
beg,  der  Befehlshaber  von  Neograd,  von  den  Janitscha- 
ren  heimlich  gehenkt h.  Im  nächsten  Frühjahre  belager- 
te Erzherzog  Mathias  mit  ganzer  Heeresmacht  Gran  c. 
Junius  159-4.  Nach  sechsmahligem  Sturme  und  zwanzigtägiger  Be- 
lagerung war  er  dieselbe  aufzuheben  gezwungen , so 
wie  Teuffenbach  die  von  Hatwan  Besseren , aber 
nicht  dauernden  Erfolg  hatte  Erzherzog  Maximilians 
Feldzug,  in  welchem  Chrastowiz,  Gora,  Petrinia  und 
Sissek  erobert  wurden  e.  Als  aber  Erzherzog  Maximi- 
lian nach  Gratz  zurückgekehrt , gingen  die  drey  er- 
sten wieder  verloren  f.  Sinan,  den  es  schon  reute , den 
Krieg  begonnen  zu  haben,  hatte  während  des  Winters 
dringend  um  Hülfe  nach  Constantinopel  geschrieben. 
Da  ward,  was  bis  dorthin  unerhört,  der  Janitscharen- 
aga  in  eigener  Person  dem  Grosswefir  zugeschickt.  Bis 
dorthin  war  er  nur  mit  dem  Sultan  ausgezogen  »,  und 
blieb,  wenn  dieser  Constantinopel  nicht  verliess,  zu 
dessen  und  der  Hauptstadt  Huth  zurück.  Diese  wurde 
diessmahl  dem  Segbanbaschi  (dem  ersten  Generallieu-  . 

")  Istuanfi  L.  XXVII.  Rousneri  rer.  mcmorab.  p.  ig3,  2o3  u.  aog.  Nai- 
»na  , Feflike  Bl.  u.  Selaniki  S.  345;  dieser  nennt  Somoskö,  Schotnosch- 
ka,  und  sagt,  dasselbe  heisse  auch  Ssoboska.  Petschewi  Bl.  at(>  schreibt 
es  Sohoschka  (S/.nhadka)  Bethlen  L.  VII.  p.  »55.  Fiilek's  Uebergabc  bey 
Selaniki  S.  35 1.  JSaimn  S.  48.  Petschewi  Bl.  216.  Raufatul-cbrar  Bl.  319. 
c)  Feflike  Bl.  «3.  d)  Istuanfi,  Naitna  , Petschewi , Aoli  Bl.  4^9  K) 

• Victoria  u.  Zeylung  etc.  aus  dem  Christlichen  Feldlager  hei  Petrinia  den  6. 
u.  7.  hernach  den  10.  u.  12.  August  dieses  i5g4-  Jor  awisirt  und  zusam- 
mengesetzt. Wien  1.594.  klrcvis  rerum  inlcr  Turcas  et  Christianos  per  Hun- 
gariam  et  Croatiarn  a mense  Septcmbri  anni  i:5g3  gesiarum  relatio.  Im 
Syndromu«  p.  19:)  — 2o3.  AJicalii  de  oppugnatione  Scionae  epistola.  Im 
Kercselich  und  Kovachich  I.  p.  20  t — 20.5.  F.piscopi  Sirmiensis  epistola  qua 
expugnationcm  Sciscii  a 1593  descripsit.  Kovachich  I.  p.  ao5.  0 Istuanfi 
L.  XXVUI.  u.  Kercselich.  Nach  demselben  Katona  XXVI.  p.  7/19.  K)  Nai- 
m»  S.  5t.  Petschewi  Öl.  2t3.  und  Mouradtea  d’Obsson  tableau  de  l’Etnpi- 
re  Oltonian  VII.  p.  354- 
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tenant  der  Janitscharen)  anvertraut.  Den  Aga  bereite- 
te der  Dschebedschibaschi  mit  tausend  Mann,  und  der 
Chan  der  Tataren  wurde  ebenfalls  den  Grosswefir  zu 
unterstützen  aufgebothen.  Als  mit  Ende  des  Frühlings 
die  asiatischen  und  europäischen  Truppen  in  dersyrmi- 
schen  Ebene  versammelt  waren,  ward  des  Grosswefirs 
Sohn,  Mohammedpascha,  über  die  Artillerie  gesetzt; 
Hasanpascha  von  Ofen  zum  Tscharchadschi , d.  i Be- 
fehlshaber der  Plänkler , der  Statthalter  von  Bosnien  . 
zum  Karauldschi,  d.  i.  zum  Befehlshaber  der  Vorwa- 
chen, ernannt.  Der  Beglerbeg-Statthalter  von  Anatoli , 
Saturdschi  Mohammed,  auf  den  rechten,  die  übrigen 
Beglerbege  auf  den  linken  Flügel  gestellt,  dem  Be- 
glerbeg  von  Meraasch  die  Nachhuth  übergeben®. In  die- 
ser Ordnung  zog  das  Heer  vor  Tata  (Dotis),  das  so 
wie  S.  Marton  nach  ein  Paar  Tagen  fiel  *\  Nichts  de- 
sto weniger  fand  Sinan  einen  Vorwand,  den  Janitscha- 
renaga  Mohammed,  den  Sohn  Schahin  Mohammed's, 
des  Eroberers  von  Gran,  abzusetzen,  und  seine  Stelle 
dem  Albaneser  Jemischdschi  Hasan,,  d.  i.  Hasan  dem 
Oebstler,  zu  verleihen,  dessen  Vornahme  seinen  ur- 
sprünglichen Stand  anzeigt  c. 

Auf  dem  Marsöhe  nach  Raab  erschien  der  Tatar-  fjaab  und 
chan  Ghafigirai  mit  vierzigtausend  Mann  d.  Die  B eg-  Mer,* sZtl"- 
lerbege,  Aga  der  Rotten,  die  Muteferrika  und  Tschau  - 
sche  gingen  ihm  entgegen  zu  feyerlichem  Empfange.  ckex  fallen 
Der  Grosswefir  bewillkommte  ihn  mit  goldenem  Be-  lo>  suk.  f0o3. 
cken  und  goldener  Giesskanne,  mit  goldgeziemirtem ‘7- Ju1,  *5^- 
Gaul , mit  juwelenbesetztem  Säbel  und  Streitkolben  t 
und  fünftausend  Ducaten.  Zwanzig  Tage  lang  dauerte 
die  Belagerung  von  Raab,  während  deren  Hasaupa- 
scha,  der  Sohn  Sokolli’s , der  Statthalter  von  Ofen, 
und  Mohammedpäscha , der  Sohn  Sinan’s,  der  Statt- 
halter von  Rumili,  ihre  Aemter  wechselten  e.  Dem 
Grosswefir  (unerwartet  so  schnell)  übergab  Graf  Har- 


a)  Naima  S.  5t.  Petschewi  Bl.  2t3.  Feflike.  b)  Feflike.  Naima  I.  e)  Pe- 
tschewi  Bl.  ai3.  Den  Auszug  Mohammed’s  als  Aga  der  Janitscharen  meldet 
Selaniki  S.  370  u.  371,  dann  den  der  Dschebedschi  373.  •*)  Mit  80,000  Mann 
sagen  die  ungarischen  Geschichtschreiber;  Naima  aber  S.  54  1.  Z.  bo,ooo. 
*)  Naima  Bl.  5a-  Fcllikc  Bl.  20.  Aali  Bl. 
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dek  * die  Festung  gegen  freyen  Abzug  der  Besatzung 
mit  ihrem  Gepäcke  lj ; dafür  fiel  dem  Eroberer  das  gan- 
ze Geschütz  und  beträchtlicher  Vorrath  an  Kraut  und 
Loth  in  die  Hände  t.  Osmaiipascha  wurde  als  Sandschak 
von  Raab  mit  zweytausend  auf  drey  Jahre  für  tägliche 
neun  Aspern  angeworbenen  Festungssoldaten,  dreytau- 
send  Jauitscharen,  dreyhundert  Kanonen,  tausend  Zeug- 
schiniedeu  zur  Besatzung  bestimmt  c.  Der  Grosswefir 
rückte  vor  Komorn.  Papa  hatte  sich  dem  Sohne  Sokol- 
li‘s,  Hasanpascha,  und  den  Tataren  ohne  Schwertstreich 
ergeben.  Komorn  höhnte  durcli  seine  Festigkeit  und  sei- 
ner Vertheidiger  Tapferkeit  die  Belagerung  des  Gross- 
wefirs,der  dieselbe  mit  heranwachsendeni  Herbste'1 
aufgab,  und  nachdem  derTatarchan  sich  bis  aufs  Früh- 
jahr beurlaubt,  den  europäischen  Truppen  die  Win- 
terquartiere zu  Ofen,  Stuhlweissenburg  und  Belgrad 
anwies,  den  asiatischen  von  Siwas  , Diarbekr,  Rakka, 
Haleb  und  Damaskus  die  Rückkehr  in  dieHeimath  ge- 
währte. Rifwanaga  wurde  mit  der  Siegesnachricht  nach 
Constantinopel  abgesendet c;  bey  seiner  Rückkehr  brach- 
te er  mit  kaiserlichem  Handschreiben  Ehrenkleider, 
Ehrensäbel  und  Ehrenreiger  für  die  Beglerbege  und 
den  Grosswefir.  Wiewohl  Sinan  an  der  Spitze  eines 
Heeres,  wie  seit  Suleiman  keines  gesehen  worden,  wie- 
wohl vom  Chan  der  Tataren  unterstützt,  war  er  döch 
auf  den  Seiten  feindlich  und  gefährlich  bedroht  von  den 
Fürsten  Siebenbürgens,  der  Moldau  und  Wallachey, 
welche  alle  drey  zugleich  stärker  oder  schwächer  am 
osmanischen  Joche  rüttelnd,  dasselbe  in  diesem  Jahre 
abzuschütteln  bemüht  waren,  und  desshalb  mit  dem 


a)  Naim«  macht  den  Grafen  zum  Eidam  des  Kaisers,  straft  aber  selbst 
die  Feigheit  seiner  (Jebergahe  mit  einem  Rcimzusolz  zu  seinem  Nahmen  : 
(•ruf  nemdtche  nskenne  juf , d..  i.  der  Graf  lür's  deutsche  Heer  eine  Straf. 
Auf  der  Hofbibi,  befindet  sicli  der  ganze  Process  des  Grafen  Hai  dek,  der 
aber  für  diese  Geschichte  keine  Ausbeute  gibt,  k)  Naitna  S.  53  lässt  nur 
2000  aiMzi'chen,  und  .spricht  von  3 Kanonen,  deren  Auslieferung,  als  die 
eines  Pfandes  begehret,  aber,  als  dem  Gesetze  des  Islams  zuwider,  ver- 
weigert wurde.  Hasanhegläde  Bl.  53  Baab’s  Eroberung,  Pelscbewi  , Aali , 
Feflike  Bl.  io  sagt  durcli  Ghafigirai.  c)  Naima  S.  5'j  nennt  den  Pascha 
Osman  ; folglich  ist  die  Angabe  Fessler’s,  nach  Istuanli  , von  Ali  dem  Re- 
negaten aus  Sorrento,  wenigstens  dem  Nahmen  nach,  irrig.  **)  Naima,  Pe- 
tschewi,  Selaniki  S.  4*7-  e)  Naima  S.  54*  auch  der  Agent  Sinan’s  (Jusuf)  nach 
Selaniki  3y8,  und  das  Schreiben  des  Tatarchans  S. 
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Kaiser  in  Schutz-  und  Trutzbündniss  wider  den  Tür- 
ken zusammentraten ; doch  geschah  diess  nicht  ohne 
Kampf,  denn  in  allen  drey  Ländern  stand  eine  Partey 
für  die  Türken,  und  nur  durch  blutige  Gewalttätig- 
keit ward  sie  besiegt.  Lang  hatte  Sigismund  durch  seine  April  1593., 
Gesandten  Georg  Ruvazdi  und  Joannes  Boldolgh  a mit 
Sinan,  und  dieser  durch  den  Renegaten,  denTschausch 
Mohammed  , ehemahls  Gregor  Veresmarti  b,  und  den 
Sandschak  von  Lippa,  den  berüchtigten  Paul  Markha- 
zy  c,  unterhandelt,  Gegen  Sennei,  welchen  Bäthory  an 
Sinan  gesendet,  prahlte  dieser  mit  der  Eroberung  von 
Tunis  und  Goletta,  von  Arabien  und  Persien,  von  Afri- 
ka und  Georgien,  und  mit  der  Eroberung  Wien’s  und 
Prag’s  im  nächsten  Winter  Der  Tschausch  Mustafa 
brachte  neuerdings  Schreiben  des  Sultans  , Grosswe- 
firs  und  des  Pascha  von  Temeswar  an  die  Stände  und 
an  Bäthory,  von  welchem  noch  immer  mit  Versiche- 
rung von  Treue  gegen  den  Sultan  geantwortet  ward  % 
bis  Sigismund  durch  des  Kaisers  und  des  Papstes  Both- 
schaft,  und  besonders  durch  den  Jesuiten  Alphons,  mit- 
telst Verheissung  des  goldenen  Vliesses  gewonnen,  mit 
den  Türken  zu  brechen  schwur  f,  und  die  Gesandten 
Christoph  Torna  und  Stephan  Okär  von  Constantino- 
pel  zurückberufen  wurden  Sie  brachten  ein  Schrei- 
ben des  Sultans,  welches  den  Fürsten  an  Sinan  und 
den  Beglerbeg  von  Temeswar  anwies,  welchem  Sie- 
benbürgen nicht  zu  beeinträchtigen  befohlen  worden 
sey  II.  Nach  langem  Streiten  siegte  die  Partey  des  Kai- 
sers über  die  des  Sultans,  und  verkittete  iliren  Sieg 
mit  dem  Blute  geköpfter  Magnaten,  und  selbst  des  Vet- 
ters Bäthory's,  Balthasar,  dessen  Brüder,  der  Cardi- 
nal Andreas  und  Stephan,  nach  Pohlen  flohen  In  der 
Moldau  hatte  der  Woiwode  Aaron  , von  den  Kosaken, 
die  Jassy  verbrannten,  bedrängt,  noch  mehr  aber  durch 
die  Ernennung  eines  neuen  Fürsten,  eines  jungen  Bog- 

*)  Bethlen  Hist.  Tmnsylv.  L.  VII.  T.  III.  p.  35.  *’)  Eben  da  S 4^- 
c)  Ehen  da  S.  5?  u.  62.  Ehen  da  S.  i4o.  •)  Ehen  da  S.  iho.  *)  Ehen  da 
S.  272.  K)  Ehen  du  S.  44'-  *')  Ehen  da  S.  444  ')  Belhlen  Hist.  Trans  S.  47 1 - 
u 4?8.  Spontoni  Hist,  della  Transilv.  p.  i5.  Venezia  1 Ö 38  macht  den  Bal- 
thasar irrig  zum  Vater  seiner  Brüder,  Stephan  und  Andreas,  7.11m  Oheim 
statt  zutn  Vetter  Sigismund’s. 
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dan,  Schützlings  Ferhadpascha’s , in  dessen  Harem  er 
als  Mosliin  erzogen  worden  a,  aufgeschreckt , den  Ge- 
horsam aufgesagt,  und  den  Mustafapascha,  vorigen  Pa- 
scha von  Meraasch,  welcher  mit  einigen  tausend  Mann 
zur  gewaltsamen  Einsetzung  Bogdau’s  herbeyeilte , als 
er  eben  über  die  gefrorene  Donau  zu  Giurgevo  setzen 
wollte,  vernichtet b.  Schneller  und  blutiger  war  die  Ent- 
scheidung des  Woiwoden  der  Wallachey,  Michael’s  , 
welcher  mit  Recht  der  Tapfere  genannt,  aber  auch  der 
Treulose  und  Grausame  beygenannt  werden  sollte.  Acht 
1.1  Nov.  Tage  nach  dem  zwischen  ihm,  einem  siebenbürgischen 
und  moldauischen  Abgeordneten  am  fünften  Novem- 
ber beschworenen  Bündnisse  versammelte  er  alle  seine 
türkischen  Gläubiger  in  einem  Chane  zu  Bukarest,  um 
sich  mit  ihnen  abzufmden  c.  Die  Rechnung  wurde  mit 
ihrer  Ermordung  abgeschlossen.  Viertausend  wurden 
niedergemetzelt.  Das  Seitenstück  zu  diesem  Blutbade 
gab  das  von  Giurgevo  , wo  ebenfalls  unter  dem  Vor- 
wände , die  Forderungen  mit  dem  Naib  Alidschan  aus- 
zugleichen, viertausend  Moslimen  treulos  und  grau- 
sam gemordet  wurden  d. 

Der  heiligen  Im  Winter  dieses  Jahres  zog  die  heilige  Fahne , 
eug^GeMer-  welche , für  die  des  Propheten  geltend,  als  eine  der 
jredcrt  °ter"  kostbarsten  Reliquien  der  Eroberung  Aegypten’s  , bis- 
ehrt;  chaMs  her  zu  Damaskus  aufbewahrt  worden,  jetzt  zum  ersten 
^calcCt  Macht.  Mahle  mit  den  syrischen  Janitscharen  nach  Constanti- 
IS’ov.  159$.  nopel,  und  von  da  zum  Beystande  des  Heeres  aus  e. 

Sie  nahm  ihren  W eg  über  Kallipolis,  von  tausend  Jani- 
tscharen begleitet,  ins  Lager  des  Grosswefirs, und  w eh- 
te siegreich  zum  ersten  Mahle  im  Felde.  Die  durch  den 
Anblick  derselben  begeisterten  Krieger  des  Islams  woll- 
ten gesehen  haben,  wie  sie  oft  während  de.s  heiligen 
Kampfes,  sich  von  freyen  Stücken  entfaltend,  mit  Gewalt 

*)  Naima  S.  55.  Aali  Bl.  4^4.  Fcflike  Bl.  22.  Naimn  S.  55.  Der  Pa. 
acht  hiens  richtig  Mustafa,  nicht  Ahmed,  wie  bey  Engci’s  Geschichte  der 
Wallachey  S.  i3t.  Spontoni  S.  27  gibt  den  Verlust*  auf  i5,ooo  Mann,  IS’ai- 
Tnn  nach  der  gewöhnlichen  türkischen  Bulletins  - Methode  auf  ein  Paar 
tausend  an.  e)  Engel'«  Geschichte  der  Wallachey  S.  229  u.  IVaima  S.  55, 
Sclaniki  Bl.  4*3.  '*)  Dieselben  eben  da,  doch  Noima  richtiger  als  Engel, 
bey  welchen»  der  IVnib,  d.  i.  Substitut  eines  Richters,  als  Kariiaskcr  er- 
scheint c;  jNaima  S.  62.  Aalt  Bl.  47-5.  Sclaniki  S.  4?3.  Bey  Moaiadjca  d’Ohs- 
jou  II.  S.  385  ist  da>  Dalum  t >9.»  uni  einige  Monuthe  zu  spät  angegeben. 
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sich  in  die  Höhe  hob,  als  wollte  sie  den  Frolmkämpeii 
vorausfliegen,  getragen  von  den  Fittigen  des  Sieges  a. 
Hingegen  kam  der  Janitscharenaga,  was  ebenfalls  bis- 
her unerhört  wrar,  vom  Lager  ins  Winterquartier  nach 
Constantinopel  zurück,  unter  dem  Vorwfande,  dass  sei- 
ne Vorfahren  nie  w'o  anders  überwintert  hatten  als 
der  Sultan.  Die  Gegenwart  der  heiligen  Fahne  im  La- 
ger war  kein  Ersatz  für  die  durch  des  Aga  Rückkehr 
in  der  Hauptstadt  kund  gegebene  Erschlaffung  kriege- 
rischen Geistes  b.  Das  hierüber  zu  Constantinopel  ent- 
standene Gerede  ward  noch  durch  das  verlautende 
Gerücht  von  des  Sultans  Krankheit  verschlimmert  u. 
Ehe  wir  von  seinem  Tode  sprechen  , noch  zwey  Wor- 
te über  das  Wichtigste,  was  sich  dern  ungarischen  Krie- 
ge gleichzeitig  in  der  Hauptstadt  und  in  den  Provin- 
zen begab.  Schon  vor  zehn  Jahren  war  ein  einfluss- 
reicher Zwerg  des  Serai  aus  demselben  entfernt  wor- 
den, weil  er  seinen  Einfluss  durch  Bestechung  miss- 
brauchte d,  jetzt  ein  jüdischer  Verschnittener,  wreil  er 
sich  wider  die  Sultaninnen  ungeziemender  Reden  ver- 
messen e.  Unter  den  wegen  Erpressungen  angeklagten 
Statthaltern  leuchteten  der  von  Diarbekr,  der  Bruder 
der  Obersthofmeisterinn  des  Harems,  und  der  von  Schir- 
wan,  der  Verschnittene  Hasan,  als  die  mächtigsten  her- 
vor. Dieser,  nachdem  er  als  Wefir  nach  Constantino- 
pel zurückgekommen,  wurde  auf  erhobene  Klagen  des 
verwalteten  Landes  abgesetzt f,  dann  aber,  als  derPro- 
cess  mit  den  Sipahi , die  ihn  verklagt,  nicht  ausging, 
wieder  als  Statthalter  zurückgesandt  5 ; jenen  vermoch- 
ten ungeheure  Geschenke  und  der  Schwester  Einfluss 
nur  so  lange  zu  retten,  als  sein  Feind  Sinan  nicht  Gross- 
w efir.  Auf  dessen  Anlass  wurde  er  in  den  schw  arzen 
Thurm  des  Bosporos  eingekerkert,  und  dann  nur  aus 
Gnade  in  die  sieben  Thürme  gesperrt b.  In  selben  thcil- 
ten  seine  Gesellschaft  Defterdare  * und  die  Aufseher 

•)  Anti  Bf.  Äßj.  *»)  Sclaniki  4*7-  c)  Derselbe  S.  Ä’O*  d)  Derselbe  S.  160. 
•)  Derselbe  S.  .160.  Derselbe  S.  355.  8)  Derselbe  S.  4°**  ")  Derselbe  S.  356 
— 36a,  367,  368,  373,  und  die  venezianischen  Gesandtschaflsberichte  v. 
io.  April  lSgi  j 10.  Aug.  iJgi  , iq.  Julius  1592.  Seianiki  S.  384,  ^92  > 3^3. 
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der  Küche  und  der  Stadt  a,  deren  Rechnungen  nicht 
klar.  Die  Kammer  war  mit  derTruppenzahlung  im  Rück- 
stände. Der  Grosswefir  Sinanbath  um  ein  Anleihen  von 
fünf  Millionen  Aspern  aus  dem  Privatschatze  des  Sul- 
tans >,  für  deren  Rückzahlung  er  sein  eigenes  Vermö- 
gen als  Pfand  anboth.  Der  Sultan  sandte  eine  Million  b; 
da  diese  ungenügend,  liefen  Bittschriften  der  auf  dein 
Marsche  begriffenen  Janitscharen  ein  , dass  sie  keinen 
Schritt  weiter  setzen  würden  vor  Bezahlung  rückstän- 
digen  Soldes.  Die  Noth  war  dringend,  sechsmahlhun- 
derttausend  Ducaten  (ein  ganzer  ägyptischer  jährlicher 
Schatz)  wurden  sogleich  nach  Belgrad  abgesandt  c.  Zu- 
gleich wurde  öffentliches  Kriegsgebeth  auf  dem  Pferd- 
platze hinter  dem  Arsenale  angeordnet,  dem  die  Wefire, 
die  Scheiche,  die  Gesetzgelehrten,  die  Präsidenten  der 
Kammer  auf  Befehl  des  Sultans  beywohnten  d.  Schau- 
spiele von  öffentlicher  Pracht  gewährte  die  Ankunft 
eines  ufbegischen  Gesandten  und  die  Vermählung  des 
12.  Rebiul“  anconitanischen  Renegaten  Paggi  (Chalil)  mit  des  Sul- 
6™uVc[  1*593.  tans  Tochter.  Eine  ganze  Woche  lang  wurden  die  Ge- 
schäfte des  Diwans  und  der  Pforte  ausgesetzt,  drey- 
hundert  Palmen  verherrlichten  den  Zug  der  Hochzeit; 
am  Geburtstage  des  Propheten  wurde  der  Vertrag  der 
Vermählung  im  alten  Serai  vom  obersten  Verschnit- 
tenen im  Nahmen  der  Sultaninn,  vom  Brautführer,  dem 
Wefir  Mohammed,  im  Nahmen  des  Bräutigams,  und 
vom  Sultanslehrer,  dem  Geschichtschreiber  Seadeddin, 
mit  einer  Mitgabe  von  dreymahlhunderttausend  Duca- 
ten unterzeichnet.  Drey  Tage  lang  wurde  die  Ausstat- 
tung \on  dreyhundert  Reihen  Maulthiere  durch  vier- 
zig Verschnittene  in  den  Pallast  des  Bräutigams  ge- 
schafft. Nach  altemBrauche  mussten  von  Seiten  des  Bräu- 
tigams für  die  Dienerschaft  des  Harems  einmahlhun- 
dert  achtzigtausend  Aspern  erlegt  werden,  vor  deren 
Erlegung  keine  Hand  zur  Aufladung  der  Ausstattung 
angelegt  ward  e.  Drey  Tage  lang  wurden  die  Gesetzge- 
lehrten und  Staatsbeamten  herrlich  bewirthet  , und 

■)  Selaniki  S.  3p  t . 4«Q-  L)  Derselbe  S.  366.  c)  Derselbe  S.  3-6.  ‘h  Der- 
selbe S.  379.  f)  Derselbe  S.  346.  ' 
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nach  dem  Herkommen  mit  Elephanleu , Löwen,  Pfer- 
den, Kamehleu,  Girafen,  Gafelen,  Falken,  Papageyen 
und  Früchten  aller  Art,  aber  nur  aus  Zucker,  beschenkt. 

Die  Prinzessinn  Braut  unter  roth  atlasnem  Baldachin,  »*.**&*«*- 

ackir  1002. 

auf  juwelengeziemirtem  Gaul,  von  den  Verschnittenen 5.  Jänn.  1594. 
zu  Fuss  begleitet,  dem  Bräutigam  mit  vorausgetrage- 
nen Hochzeitspalmen  zugeführt  a.  Gerade  einen  Mo- 
nath  darnach  brachte  der  Gesandte  des  Chans  der  Uf- 
begen,  Abdullah’s,  Geschenke  dar:  zwey  Korane,  ein 
Exemplar  der  fünf  romantischen  Gedichte  Nifami’s , 
ein  Schahnahme,  Zobel,  Hermeline  und  chorasanische 
Lammfelle,  mit  der  Nachricht  des  Sieges,  welchen  sein 
Herr  über  Hadschumchan,  den  Herrn  von  Chowarefm, 
erfochten  b.  Zugleich  wurden  die  Geschenke,  mit  wel- 
chen der  des  Raubes  angeklagte  Statthalter  von  Diar- 
bekr,  Ibrahim,  der  verdienten  Strafe  zu  entgehen  hoff- 
te, in  den  Diwan  gebracht:  drey  Korane,  ein  mit  Juwe- 
len besetzter  Säbel  und  gleicher  Dolch,  neun  Flaschen, 
neun  Teller,  neun  Trinkschalen  aus  reinem  Golde,  hun- 
dert zwey  und  zwanzig  Stücke  Sammt,  hundertvierzig 
constantinopolitanischen  Goldstoffes,  siebzehn  geschnit- 
tenen Sammts,  neun  Sammts  vonBrusa,  neun  einfachen 
venezianischen  Sammts , neun  mit  Goldladen  durch- 
wirkte reiche  Stoffe  von  Constantinopel , neun  fränki- 
sche, Kamelote  von  Angora,  Kottune  von  Bagdad,  hun- 
dert scharlachene  Kopfbinden,  sechzig  mannigfarbige, 
sechzehn  arabische  Pferde,  in  Allem  tausend  hundert 
zehn  Stücke  Geschenke  c,  welche  an  Pracht  mit  denen, 
welche  vormahls  unter  Sultan  Suleiman  die  Statthalter 
Suleiman  und  Mahmud  aus  Arabien,  der  Eidam  Ibra- 
him unlängst  aus  Aegypten  gebracht,  wetteiferten.  Ge- 
schenke, wiewohl  nicht  so  prächtige,  brachte  auch  all- 
jährlich der  Kapudanpascha , Dschighalifade , bey  der 
Rückkehr  der  Flotte  mit  erbeuteten  spanischen,  florenti- 
nischen,  maltesischen  oder  auch  ragusäischen  Schilfen  d. 

a)  Selaniki  S.  35o.  1>)  Derselbe  S.  357.  c)  Deraelbc  S.  358.  *h  Derselbe 
S.  356,  364,  3"4»  38 1 , 388,  3<j6,  410,  422.  Cap.  del.  mar  hä  larduto  a bac- 
ciar  la  man  al  Signor  per  melier  insieme  i drnari  cnralli  e mercanzie 
delle  nari  prete  da  lui  ragusee  , che  venivano  da  Soria  sotto  pretesto  che 
non  crano  di  nazione  amica.  Summ,  delle  rel.  ven.  16  Gcnnaru  »5;>4. 
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Er  stand  so  hotfh  in  Macht  und  Gunst,  dass  er  für  sei- 
nen Kruder,  der  von  Neapel  ihn  zu  besuchen  gekom- 
men, das  Fürstenthum  der  Moldau,  oder  wenigstens 
das  Herzogthum  von  Naxos,  begehren  durfte“;  auf  sei- 
ner Schwiegermutter  Credit  gestützt,  richtete  er  seine 
Klicke  sogar  auf  den  ersten  Posten  des  Reiches  b.  So 
mächtig  waren  durch  Verlaugnung  des  Glaubens  der 
Väter  und  durch  ihrer  Frauen  Hand  der  genuesische 
und  der  anconitanische  Renegate  Cicala  und  Paggi  als 
Wefirc  - Eidame  des  Sultans. 

jH'trniTs  Tod  Einen  Monath  nach  der  Audienz  des  ufbegischeu 
mahle . Gesandten , dem  letzten  Schauspiele  von  Hof-  und 

a W/rW/ - Staatshandlunsr  der  Regierung  Murad’s,  starb  er,  nicht 
iü.  Jann.  i5y5.  ohne  V orgefiihl  seines  herannahenden,  vielleicht  durch 
abergläubische  Furcht  beschleunigten  Todes.  Sein  ver- 
trauter Waffenträger,  Saatdschi  Hasan,  d.  i.  Hasan 
der  Uhrmacher,  welcher  aus  dem  Serai  als  Statthal- 
ter nach  Diarbekr  gegangen,  seit  kurzem  von  da  zu- 
rückgekommen , seine  alte  Stelle  nächst  der  Person 
fies  Herrn  eingenommen,  hatte  ein  Traumgesicht , in 
welchem  Sultan  Suleiman , der  Scheich  Ischtibi,  Sul- 
tan Murad  und  sein  Waffenträger  handelnde  Personen  c. 
Dieser  übergab  den  Traum  geschrieben  dem  Herrn, 
welcher,  als  er  drey  Tage  hernach  vom  Magenkrampfe 
befallen  ward , darin  Vorbothen  seines  nahen  Endes 
fand.  Er  befahl  dem  Waffenträger,  zwey  und  fünfzig 
Schafe  zu  opfern,  vier  schwarze,  acht  gesprenkelte 
und  vierzig  weisse , wie  es  der  Ahnherr  Suleiman  im 
Traume  Hasan's  angezeigt  d.  Er  begab  sich  in  das  von 


( der  Bruder)  ha  domandato  il  Vaivodato  di 
i ßlixia,  del  primo  ha  arnto  la  repulsu  per  es- 
Ic  della  Porta.  Summ,  delle  relal.  veue  t.  3.  Genn. 
l!u)3.  *')  //  Cicala  aspiro  ancora  lui  nl  posto  del  primo  Iretiro  Jonda/o  nel 
~ potrr  ch’ ha  hi  tun  suocera  dal  Signor ; e leggiero , mutabde , solito  a man - 
giar  due  volle  il  gioruo,  viluperalo  d’oppio.  6.  April  ifiga.  Summ,  delle  rel. 
ven.  Die  Vei  wandten  des  Renegaten  kamen  nach  Constanlinopel  : Omer 
aga  Eunuco  Zaratino  uno  delli  giovani  del  Scraglio  Jalto  andar  a Costnn- 
tinopoli  ln  madte  e sorctla.  a:>.  Agosto  i5gt.  Summ,  delle  rel.  vcnct.  c)  Den 
Traum  erzählt  Mouradjea  d’Ohsson  tnhleau  de  l’Empire  Olt.  I.  p.  3yg  der 
Länge  nach,  die  Auslegung  ist  von  Aali,  welcher  den  ganzen  Traum,  die 
ihm  vom  Waffenträger  gemachte  iWilthellmig  und  seine  Auslegung  aus-' 
Jithrlich  gibt,  Bl  ^65.  Der  Traum  kann  wirklich  so  geträumt  worden  seyn, 
aber  nachgeschrieben  zu  werden  verdient  er  nicht.  d)  Die  vier  schwarzen 
Schafe  bedeuten  nach  Anli  die  \ Prinzen,  Söhne  Muiad’a,  welche  Reicb- 


•)  II.  Sr.  Carlo  Cicala 
Jlogdania  overo  il  ducato  d, 
ser  niiestn  utilild  corne  rrga 
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Siuanpascha  jüngst  erbaute  herrliche  Köschk  am  Ufer 
des  Meeres,  von  wo  die  Aussicht  auf  die  aus  dem  weis- 
sen  und  schwarzen  Meere  in  den  Hafen  einlaufendeu 
Schiffe.  Gewöhnlich  liess  er  die  Kammermusik  sin- 
gen und  spielen  , wras  sie  wollte  , diessmahl  bezeichne- 
te  er,  wider  seine  Gewohnheit,  ein  mit  traurigem  Ver- 
se beginnendes  Lied a.  Bald  darauf  segelten  zwcy  ägyp- 
tische Galeeren  vorbey,  bey  deren  Kanonengrusse  die 
Fenster  des  Küschkes  zerschellten  und  in  Stücken  nie- 
derklirrten. „Sonst,“  sprach  Murad,  „hat  der  Kano- 
„nengruss  der  ganzen  Flotte  den  Fenstern  nichts  ge- 
schadet, jetzt  zerbrechen  sie  von  dem  dieser  Galee- 
ren. Ich  sehe,  mit  dem  Köschke  meines  Daseyns  geht 
„es  zu  Ende,“  und  häufige  Thränen  strömten  über  Wan- 
gen und  Bart.  In  der  folgenden  Nacht  verschied  er  ; 
ein  schwacher,  abergläubischer,  aber  nicht  grausamer 
und  tyrannischer  Herr.  Ausserdem  verfassungsmässigen 
Brüdermorde  beym  Antritte  seiner  Regierung,  und  ei- 
nigen ans  Verdacht  des  Nestelknüpfens  als  Zauberin- 
nen ertränkten  Sclavinnen,  fallt  ihm  keine  Mordthat 
zur  Schuld,  keine  Hinrichtung  von  Wefiren  und  Statt- 
haltern, die  er  lieber  wechselte  und  einsperren  liess, 
als  sie,  w ie  seine  Vorfahren,  sogleich  dem  Richtschwer- 
te zu  übergeben.  So  hat  er  binnen  seiner  zwanzigjähri- 
gen Regierung  den  Grosswcfir  cilfmahl,  den  Mufti  sie- 
benmahl gewechselt.  Solcher  Wankelmuth  war  die  na- 
türliche Wirkung  seines,  der  Weiberherrschaft  unter- 
gebenen Sinnes.  Anfangs  seiner  Regierung  eine  Zeit 
laug  ausschliesslich  von  der  einzigen  Gemahlinn , der 
Venezianerinn  Baffa,  beherrscht,  ohne  das  Bett  mit 
Sclavinnen  zu  theilen,  überliess  er  sich,  als  ihm  sol- 
che von  der  Mutter  und  Schwester  aufgedrungen  wur- 
den, um  mittelst  der  Beltgenossinnen  auch  die  Beherr- 
schung mit  der  Venezianerinn  zu  theilen,  seinem  na- 
türlichen Hange  zur  Wollust  so  sehr,  dass  er,  fünfzig 

thiimer  aufgebäuft , die  acht  geflockten  acht  andere,  welche  ihre  Habe 
vergeudet,  die  4o  weissen  4°  Sclavinnen  de«  Harem«. 

•)  Der  Vers  %var  : birnarem  ei  edtchel  bu  gedschc  behle  janiimde , d.  i. 
Ich  bin  unwohl,  komm,  o Tod,  wache  diese  Nacht  bey  mir!  NaimaS.  58. 
*’)  Naima  I.  S.  56.  Feflike  BI.  »3. 
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(iesetz- 
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Jahre  alt,  hundert  und  zweymahl  Vater a.  Unglückliche 
Fruchtbarkeit,  durch  natürliche  Zufälle  oder  gesetz- 
massigen  Mord  frühzeitigem  Tode  so  vielmahl  verfal- 
len ! — Mit  dem  Hange  zur  Wollust  und  zum  Aberglau- 
ben hielt  der  zur  Mystik  und  Poesie  gleichen  Schritt,  er 
umgab  sich  mit  Traumauslegern , Sterndeutern,  Schei- 
chen und  mystischen  Dichtern.  Er  selbst  verfasste  Gha- 
fele  unter  dem  Dichternahmen  Muradi,  und  schrieb 
der  einzige  aller  osmauischen  Sultane  ein  ascetisches 
Werk  : die  Eröffnungen  der  Fasle  Der  unter  seiner  Re- 
gierung erbauten  F estungen  und  Köschke  ist  schon  obeti 
an  gehörigem  Orte  Erwähnung  geschehen;  als  Prinz 
noch  hatte  er  zu  Magnesia  eine  Moschee  gebaut  und 
Akademie  gestiftet,  zu  welcher  er  hernach  als  Sultan 
Armenküche  und  Spital  hinzufügte.  Zu  Mekka  liess  er 
das  Dach  der  Gallerie  des  Vorhofes  mit  granitenen 
Säulen  unterstützen,  die  Dachrinnen  und  das  Vordach 
erneuern;  zu  Constantinopel  das  Grab  Jahja  Efendi\s, 
des  Milchbruders  Suleiman  des  Gesetzgebers,  zu  ße- 
schiktasch  am  Bosporos,  einer  der  beliebtesten  Spa- 
zierfahrten in  der  Nähe  der  Hauptstadt,  mit  einemDoin 
überwölben  c. 

Dass  Murad  die  Dichter  begünstigte,  ist  um  so  na- 
türlicher, als  sein  Vertrauter,  der  Gesellschafter  dreyer 
Sultane,  Schetnsi,  selbst  Verse  machte,  wiewohl  nicht 
die  besten.  Seine  gereimte  Geschichte  der  osmauischen 
Sultane  ll  bis  auf  Murad,  dem  sie  zugeeignet  ist,  hat 
kein  Verdienst  als  Dichterwerk,  dasselbe  gilt  von  dem 
Schehname  Lokman's , welcher  nach  des  Persers  Fe- 
thallph  Aarif,  des  Thatensängers  Suleiman’s,  die  Be- 
stallung als  Schehnarnedschi  c,  d.  i/  als  Verfasser  ei- 
nes Königsbuches  (nach  demBeyspiele  des  historischen 
Epos  Firdewsi’s)  erhielt,  und  als  solcher  die  ansehn- 
liche Rente  von  jährlichen  viermahlhunderttausend 
Aspern  (achttausend  Ducaten)  bezog  , ohne  binnen 

*)  Aali  , Nninia,  Feflike.  Fiituhntn.is  - ssiartt.  Naima  S.  58.  e)  N’oimo. 
Constontinopolis  und  der  Bosporos  II.  S.  19.^  und  ao5.  In  meiner  Samm- 
lung , verschieden  von  der  auf  der  biblfotoca  Barberini  zu  Rom.  c)  Die 
Anstellung  Taaliki’s,  dos  Nachfolgers  Lokman’s,  in  Selaniki  S.  5ti,  und 
das  Diplom  Uukmi's,  des  Nachfolgers  Taaliki’s,  im  Inscha  des  Reis  Efen- 
di Ssari  Abdullah  Nto.  s 35. 
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zwanzig  Jahren  seiner  Anstellung  etwas  anderes  als 
eine  schlecht  gereimte  Chronik  und  eine  mit  matten 
Versen  untermischte  schwülstige  Personalbeschreibung 
der  osmanischen  Sultane,  unter  dem  Titel:  Schamail- 
name,  d.  i.  Umfassungsbuch,  hervorgebracht  zu  ha- 
ben ft.  Der  Nachfolger  Lokman’s  als  Schehnamedschi 
war  der  Sohn  des  Richters  Taaliki,  unter  dem  Dich- 
ternahmen Medschdi,  d.  i.  der  Rühmliche,  weit  mehr 
durch  seine  nützliche  Uebersetzung  der  Biographien 
der  Gelehrten  von Taschköprifade,  als  durch  seine  Ge- 
dichte berühmt  b.  Drey  Dichter  Nami,  d.  i.  die  Nahm- 
haften,  haben  keiner  als  Dichter  einen  Nahmen  hinter- 
lassen  c.  Nigari  mahlte  und  dichtete  zugleich,  wie  es 
schon  sein  Nähme,  d.  i.  der  Mahler,  anzeigt ; seine  Verse, 
wie  seine  Gemahlde  hat  die  Zeit  verwischt  d.  Der  grösste 
lyrische  Dichter  der  Osmanen,  Baki,  welchem  als  sol- 
chem selbst  Suleiman,  der  Gesetzgeber,  als  Dichter  ge- 
huldigt, leuchtete  noch  lebend  als  Beyspiel  vor.  Emric 
und  Aferi  1 zeichneten  sich  nicht  nur  als  Lyriker,  son- 
dern auch  als  Dichter  von  Mesnewi  aus.  Vom  Letzten  das 
romantische  Gedicht : das  Gemählde  und  die  Einbildungs- 
kraft; ausser  dem  jener  stark  in  gereimten  Chrono- 
gramrnen,  dieser  in  der  Kunst  fünf-  und  sechszeiliger 
Strophen  mit  wiederkehrendem  Schlussverse,  Rifaati 
behandelte,  wie  so  viele  Andere,  die  beliebten  romanti- 
schen Stoffe  Jusuj  und  Suleicha  und  Lcila  und  Medschnun 
Zwey  Alewi,  zwey  Walihi  lohnen  nicht  die  Mühe,  un- 
terschieden zu  werden  b ; Proben  ihrer  Verse  und  ei- 
nes halben  Hundertes  anderer  dunkler  Reimschmie- 
de dieser  Zeit,  aber  auch  der  früheren  grossen  Lieh- 

a)  Aali  Bl.  ^66  u.  4^7  tadelt  den  Grosswefir Sokolli  bitter  über  die  Ver- 
leihung des  Amtes  an  einen  so  elenden  Stümper,  als  Loktnnn  ; und  den 
Gelehrten  Mutti  Seadeddin  über  das  in  das  Schaniailnntne  eingeschriebene 
JLob , und  Aali  hat  vollkommen  Recht.  Der  ganze  Titel  des  Schamailnnme 
(siehe  die  Quellen  im  Vorberichte  des  ersten  Bandes  XXX.  5 ) ist  : Cha- 
tsijetul  - insanijet  Jisch  - schamailit - osmanijet,  d.  i.  menschliche  Eigenschaft 
in  osmanischen  Umfassungen  (körperliche  Gestalt).  **)  Die  Uebersetzung 
der  Biographien  Medschdi’*  auf  der  k.  k.  Hofhihliothek  zu  Wien  Nro.  47®* 
gest.  999  (iSpo)  Riad.  c)  Nami,  der  Nischondschi  , gest.  toot  (i5y2)  ; Na- 
mi,  ge*i.  ioi3  (i(k«4);  Nami  gest.  997  0588),  alle  drey  in  Riafi’s  Biogra- 
phien. <r)  Nigari  aus  Galata , gest.  984  (if»7fi).  Riafi/ c)  Emri,  gest.  y83 
(tf>7/>),  Uiafi.  *)  Aferi,  gest.  993  (t585.)  S)  Rifaati  in  den  Biographie»»  von 
Rita.  *')  ln  den  Biographien  Riafi’i  uud  Kila’s. 
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ter  osmanisclier  Poesie,  haben  Blüthensammler  und 
Dichterbiographen , welche  in  dieser  Zeit  lebten,  ge- 
sammelt. Hasan  Kinalifade,  der  unter  sechshundert 
Dichtern  ein  Dutzend  Kinali,  seine  Verwandten,  aus 
Familienrücksicht  zu  Dichtern  stampelt,  wie  wreiland 
der  Kastemunier  Latifi  mehrere  seiner  Landsleute  aus 
Vaterlandsliebe  a.  Kaffade,  der  ohne  lebensbeschrei- 
bende Nachrichten  bloss  Bliithen  von  Dichtern  b gibt, 
und  NaPmi , welcher  unter  dem  Titel : Sammler  ähnli- 
cher Stücke  c , gegen  fünftausend  Gedichte  von  einem 
halben  tausend  Dichtern  nach  gleichem  Metrum  geord- 
net; die  grösste  türkische  Blumenlese,  und  als  solche 
ein  überaus  schätzbares  Werk.  Mustafa  Dschcnani,  d.  i. 
der  Paradiesische,  von  seinem  Gedichte:  der  Garten 
des  Paradieses , so  zugenannt,  schrieb  auch  eine  Samm- 
lung von  Schwänken,  unter  dem  Titel:  Seltsame  Denk- 
mahle*  die  Sultan  Murad  gern  anhörte,  doch  nie  be- 
lohnte, wenn  er  dieselben  früher  von  seinem  Mährchen- 
erzähler  gehört  d.  Murad’s  Zeitalter  war  das  Bliithen- 
alter  türkischer  Schönschreibekunst.  Husein  von  Te- 
brif,  der  berühmte  persische  Schönschreiber , dessen 
Schriften  noch  heute  in  Persien  als  die  schönsten  Re- 
liquien persischer  Schönschreibekunst  ungemein  theuer 
bezahlt  werden  , w ar  im  selben  Jahre  gestorben , als 
S.  Murad  den  Thron  bestieg.  Er  bildete  viele  Schüler, 
deren  mehrere  nach  der  Türkey  einwanderten.  Schöne 
Schrift  galt  auch  damahls,  wie  schon  zur  Zeit  der  Nach- 
kommen Timur's,  unter  dessen  Enkeln  und  Urenkeln 
mehrere  Kalligraphen , für  eine  Vollendung  höherer 
Bildung.  Der  persische  Bothschafter  Ibrahim,  welcher 
an  Murad  gesandt  worden,  war  ein  berühmter  Schön- 
schreiber, so  Abdullah  aus  der  Krim  e,  Emin  Moham- 
med f,  Mewlana  Babaschah  von  Issfahan  § und  Kutbed- 
.din  von  Jefd  ll,  die  alle  zu  Constantinopel  lebten  und 

“)  Seine  Biographien  von  Dichtem  in  meiner  Sammlung.  **)  Gest.  101a 
(i6o3),  ebenfalls  in  meiner  Sammlung.  c)  F.benfalls  in  meiner  Sammlung 
und  auf  der  biblioteca  Barberini  zu  Rom.  **)  Feflike  unter  den  Sterbfiil- 
len  i.  J.  io«4  ( i ?>9r>),  Riaful-dtchinnttn,  Bcdiut-ussar.  c)  Mennktbi  fiünerwe- 
ran  die  Lobspriiche  von  Verdienstvollen,  d.  i.  die  Nachrichten  über  be- 
rühmte Schöuaclireibcr , vom  Geschichtschreiber  Aali  Bl.  z5.  *)  Eben  da 
Bl.  3<),  ge*l.  i.  J.  gqo  (»58z  ) *)  Eben  da  Bl.  4?*.  **)  Ebcu  da  Bl.  4$  m'1  Aali 
vertraut  i.  J.  (i5bö;,  als  dieser  Deilerdar  des  Schatzes  zu  Bagdad. 


starben.  Von  Gesetzgelehrten  sind  die  Mufti,  der  Astro- 
nome  Takieddin  und  der  Arzt  Gharaseddin  bereits  au 
ihrem  Orte  genannt  worden.  Bojalü  Mohammedpascha, 
dreymahl  Niscfrandschi  und  hernach  Wefir,  war  selbst 
Dichter,  und  ein  so  grosser  Freund  von  Gesetzgelehr- 
ten, dass  er  seine  fünf  Töchter  an  fünf  der  berühmtesten 
vermählte  a.  Fafil  Efendi,  selbst  Schriftsteller,  war  Phi- 
losoph genug,  die  angetragene  Mufti-Stelle  auszuschla- 
gen , und  ganz  den  Wissenschaften  zu  leben.  Seltene 
Werke  brachte  er  der  Erste  von  seiner  ägyptischen 
Beise  nach  Constantinopel  b.  Balifade,  wie  Abdulkadir 
und  Molla  Husein  c,  Fortsetzerder  Biographien  Tasch- 
köprifade's,  hinterliess  auch  eine  Geschichte  Jemens  J. 
Dschenabi,  Verfasser  einer  vortrefflichen,  in  Europa 
kaum  dem  Nahmen  nach  bekannten  Universalgeschich- 
te Der  Sohn  des  Geschichtschreibers  Ramafau  f,  des 
Nischandschi , schrieb  Werke  über  die  Gesetzgelehr- 
samkeit , wie  Ssarigürf  8,  Auf1*,  Mahmud  aus  Kaffa  *, 
Perwif  Efendi  k,  Abdulafif  Efendi 1 und  Sinan  der  Rand- 
glossenschreiber m. 

•)  Lebensbeschreibungen  Attaji’s  399.  Biographie,  gest.  1001  (i5qi). 
Seine  fünf  Töchter  vcrheiralhet  an  jdbdtdker  imfade  , stjmifnde  , F ’ehmiki - 
Ttalifade  , Memekjade  , Mohammed  Bostanfadc.  *’)  In  Aila|i  die  3ofi.  Bio- 
graphie, er  schrieb  Tenwnd  - wissulji  ilmil  fussul , cl.  i.  Verzweigung  der 
Erreichung  in  der  Dogmatik;  Anner  raif  ji  ilmil-faraif,  genügende  Hül- 
fe iu  der  Wissenschaft  der  Erhtheilungcn.  c)  Molla  Husein  , in  Attaji  die 
319.  Biographie,  gesL  tooo  (i5yi),  dann  JVaüna  S.  60.  •*)  Bali  in  Attaji, 
die  3 1 1 . Biographie,  gest.  im  J.  992  (i584\  schrieb  Randglossen  zuin  Com- 
tnentar  des  Mtitah,  erläuterte  das  Dürrer  «.  ghurrer  Molla  Chosi  ew’s,  nach 
Art  des  Isslah  und  Isah,  übersetzte  das  Bach  A nahul-ihtisah  (Arithmetik),  und 
betitelte  seine  Fortsetzung  Taschkopriläde’s  : Eddürrer  el  nimnfitm  Ji  ahwuli 
v/emai  Bum  , d.  i.  weidgerechte  Perlen  über  den  Zustand  der  Gesetzge- 
lcbrten  Hutn's.  c)  S.  Vorbericht  der  Quellen  im  1.  Bande  XXXII.  N.  22,  in 
Altaii  die  35^.  Biographie.  F.r  schrieb  seine  Geschichte  uisprünglich  ara- 
bisch , übersetzte  sie  hernach  ins  Türkische,  ausser  derselben  noch  eine 
maiiritanisrhe  in  Prosa  und  Versen,  mehr  von  poetischem  als  historischem 
Gehalte.  *)  JV ischandschilode  , im  Attaji  die  267.  Biographie,  schrieb  An- 
hängsel zum  Korons-Cotmnentar  Bcidhnwi’s,  zu  den  Gommentaren  des  Mif- 
tah  , Hedajet,  Mcwakif.  K)  Ssarigürf,  Verfasser  eines  Kalcmijc  , d i.  rhe- 
torischen hohes  der  Feder,  wovon  Attaji  in  dessen  Biographie  (der  287.) 
Proben  gibt;  Randglossen  zum  Buche  der  F’osle  de*  lied.ijet  , zum  Com- 
tnentar  des  Mewakif,  *')  j4uf  schrieb  Randglossen  zum  Mi/Inh  (Rhetoiik), 
Tetwih  , Mcwakif  (Metaphysik).  Seine  Biograph,  in  Attaji  die  332.  *}  Mah- 
mud’s  Biographie  in  Attaji  die  298.  ; schrieb  die  (Massen  der  banefilischen 
Gcaetzgelehrtrn  nach  Muster  des  Dschewahiri  mnfije  (glänzende  Juwelen), 
arah.  per*,  u.  türkische  Gedichte,  gesl.  990.  (if>8a.)  Pawif  machte  aus 
dem  Telehits  , welches  ein  Auszug  des  Mif Iah , abermahl  einen,  schrieb 
eine  Abhandlung  über  die  Heiligkeit  und  Randglossen  zum  Hedajet.  Seine 
Biograph,  in  Attaji  die  270.  ')  Abdulafif,  gest.  98.3  (1Ü7Ü),  in  Attaji  die  245. 
Biog.  schrieb  über  die  beyden  Korana-Gommentare  Snmochschari’s  u.  Beid- 
hawi’s  , Randglossen  zum  Hedajet  und  Mi/Iah.  ni)  Gesl.  986  (1.578),  in  At- 
taji die  266.  Biographie.  Er  schrieb  Randglossen  zum  Kontos  - Coiumeuta- 
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Stiftung  von 
Dviwts  clt-Or * 
den  ; lieis 
Efendi,  Rin- 
thedung und 
sfitsdelmung 
des  Reichet. 


Da  Murad  abergläubisch  aber  nicht  grausam , ist 
seine  Regierung  auch  nur  mit  einem  einzigen  Religions- 
morde befleckt,  nähmlicli  mit  der  bald  nach  seiner 
Thronbesteigung  Statt  gefundenen  Hinrichtung  des 
Scheich  Hamfa,  welcher,  weil  er  den  Herrn  Jesus  über- 
schätzte, als  Ketzer  auf  dem  Hippodrome  gesteinigt 
werden  sollte,  dem  aber  dann,  aus  Furcht  von  Volks- 
aufstand, gleich  beym  Austritte  aus  dem  Kerker  die 
Kehle  abgeschnitten  ward  a.  Dem  Plane  einiger  Fana- 
tiker, christliche  Kirchen,  und  darunter  sogar  die  des 
heiligen  Grabes  zu  Jerusalem,  in  Moscheen  zu  ver- 
wandeln, war  durch  die  Bemühungen  der  Botschaf- 
ter glücklich  vorgebeugt  worden  h.  Die  Stiftung  dreyer 
neuen  Derwisch-Orden,  nähmlicli : der  Dschelweti,  der 
Uschaki  und  Schemsi,  von  c deren  Stiftern  der  erste, 
Dschelweti,  zu  Brusa,  der  zweyte,  Uschaki,  zu  Constan- 
tinopel,  der  dritte,  Schemseddin  von  Siwas,  zu  Medina 
im  Gerüche  der  Heiligkeit  lebte  und  starb,  darf  unter 
der  Regierung  eines  ascetischen  Sultans  weniger  be- 
fremden, als  die  der  Gulscheni,  Jigitbaschi  und  Umni- 
sinani  unter  der  Regierung  Suleiman  des  Gesetzge- 
bers. Der  Vorzüge,  welche  der  Mufti  Kafifade  durch 
den  Vortritt  der  Kadiaskere  vor  den  Beglerbegen,  der 
Mufti  Tschiwifade  durch  den  ersten  Besuch  des  Gross- 
wefirs  beym  Mufti  dem  Körper  der  Gesetzgelehrten  und 
ihren  obersten  Würden  verschafften,  ist  bereits  eben 
so,  wie  der  vorzüglichsten  Werke  gelehrter  Mufti,  bey 
Nennung  derselben  gedacht  worden.  Unter  den  Staats- 
ämtern gelangte  das  des  Reis  Efendi  oder  Staatssecre- 
tärs  für  die  auswärtigen  Geschäfte  zu  grösserer  Wieh- 
re Kafi  Chan’«,  Anhängsel  zu  den  Commcnlaren  des  Mewakif , Telwih , 
Tedschrid  und  andern. 

a)  y¥n  im  adv  er  tu  in  in  Theologum  Scheich  ff  tun  zu  fiotniensem,  qm  quon- 
dam  Perta/hnssae  dispensator  Juerat , Jcsurn  maximi  Jacichai.  JJecretuui 
quod  in  f/ippodromo  lapidar etur  , sed  quia  timebatur  tumultus  in  egrestu 
carceris  ei  gula  amputata  Juit.  Janittarus  ad  pedes  ejus  sc  projiciens  gu- 
lam  sibi  abicidit , corpus  crematum  , tertia  die  post  duo  ejus  assectac  unus 
inuncatut  alter  trucidatus.  llncnad's  Bericht  v.  J.  i5y5  im  k.  k.  Hausarchi- 
ve und  Gerlach’s  Tagebuch.  ")  Proposto  che  la  chiesa  del  S.  Sepolcro  sin 
cangiata  in  Motchca.  Summ,  dclle  rel  venct.  i.  Giugno  l5oi.  Ln  chiesa  di 
Stanco  Uber  ata  per  la  consegnaeionc  di  3o  schiavi  Turchi  liberal! , che  co- 
stano  ai  Peroti  colle  spese  a3o  tecchini  uno  (also  6900  Ducaten).  Summ, 
delle  rel.  venet.  5.  April  «5<)i.  c)  Monradjea  d’Ohsson  lableau  de  l’Empire 
Ott.  Octav-AusgaLc  ßd.  IV.  S.  (jaü.  A)  Eben  dt. 
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tigkeit.  Dasselbe  bestand  unter  diesem  Titel  erst  seit 
Suleiman  dem  Gesetzgeber,  vor  ihm  hatte  der  Vorste- 
her der  Staatskanzley  Emini  Ahkam , d.  i.  Intendent 
der  Befehle,  geheissen  ".Suleiman  betitelte  ihn  Reisul- 
kuttab,  d.  i.  das  Haupt  der  Schreiber;  unter Suleiman’s 
und  Selim’s  Regierung  waren  die  Reis  Efendi  den  Ni- 
schandschi,  d.  i.  den  Staatssecretären  für  denNahmens- 
zug  des  Sultans,  noch  sehr  untergeordnet,  unter  Mu- 
rad  aber  hoben  sie  sich  mit  denselben  fast  zu  gleichem 
Range  durch  das  Gewicht  von  Federn  so  entschiede- 
nen Verdienstes  als  Feridun,  Okdschifade  bund  Lam  Ali 
Tschelebi  c.  Wie  den  Feldherren  Murad’s , den  Gross- 

i 

wefiren  Sinan,  Osman  und  Ferhad,  das  Verdienst  der 
grössten  Ausdehnung  des  osmanischen  Reiches  in  Asien 
durch  die  Eroberung  von  Georgien,  Derbend,  Schir- 
wan  , Karabagh  und  eines  Theiles  Aferbeidschan's  ge- 
bührt, so  seiner  Staatskanzley  das  der  vollkommensten 
Einrichtung  der  Statthalterschaften,  deren  Zahl  di^rch 
die  Eroberung  vermehrt,  und  deren  Abstufuug  so  ge- 
regelt ward,  dass  die  Statthalter  entweder  Wefire, 
d.  i.  Paschen  von  drey  Rossschweifen,  oder  Beglerbe- 
ge,  d.  i.  Paschen  mit  zwey  Rossschweifen,  unter  denen 
die  Sandschake  als  Bege  mit  Einem  Rossschweife  stan- 
den rf.  Das  osmanische  Reich  umfasste  damahls  in  sei- 
ner grössten  Ausdehnung  vierzig  Statthalterschaften 
und  vier  steuerbare  Länder.  Von  den  vierzig  Statthal- 
terschaften waren  acht  in  Europa,  vier  in  Afrika,  acht 
und  zwanzig  in  Asien  gelegen.  Die  europäischen:  Un- 
garn, Terneswar,  Bosnien,  Semendra,  Rumili,  Kaffa, 
welche  letzte  von  S.  Murad  gegen  die  Verpflichtung, 
die  kaiserliche  Küche  mit  dem  nöthigen  Schmalze  zu 
versehen,  verliehen  ward  c;  Kandien  und  der  Archipel, 
zu  w elchem  Morea,  Lepanto  und  auch  Nicomedien  ge- 

*)  Re*mi’*  Geschichte  der  Rei»  Efendi,  gleich  Eingang*.,*’)  Okdschi- 
fnde  Alohninmed/msfha  ward  Reis  Efendi  i.  J.  989  (»58ij,  gest.  99$  (1586). 
Resmi’«  Geschichte  Bl.  56.  c)  Lam  slli  Tschelebi , de*  -voiigen  Nachfolger, 
dreymahl  Reis  Efendi.  Resmi'a  Geschichte  Bl.  17.  •*)  Es  ist  irrig,  was  Mou- 
radjea  D’Olmon  sagt.  B.  VII.  p.  777:  il  eltva  les  simples  Commandans  de 
Livas  (Saudschak)  an  ranff  de  Mirmirans  (Beglerbcg)  ou  de  Pacbas  ä 
deux  q neues ; die  Sandschake  hatten  nur  Einen  Rossschweif , die  Begier- 
hege - Statthalter  zwey,  wenn  aie  aber  den  Rang  als  Wehre  hatten,  drey. 
*7  Seiamki  S.  3ii  , dann  3a3  : Untersuchung  des  Beglerbegs  von  Ralia. 


X 


258 

hörten.  Die  afrikanischen:  Aegypten,  Algier,  Tunis, 
Tripolis.  Die  asiatischen:  Anatoli,  Karaman,  Meraasch, 
Adana,  Cypern,  Haleb,  Ssaida,  Damaskus  und  Tripo- 
lis in  Syrien;  am  schwarzen  Meere:  Siwas  oder  Rum  , 
Trabefun,  Tschildir  ; gegen  Persien:  Gurdschistan,  d.  i. 
Georgien,  Daghistan,d.  i.  Kaukafien,  Schirwan,  Karss, 
. Wan , Erferum  , Schehrfor,  oder  das  eigentliche  Kur- 
distan ; in  Mesopotamien:  Rassra,  Bagdad, Rakka,  Mos- 
sul , Diarbekr ; in  Arabien  : Dschidda,  Ssanaa,  Sebid 
und  Mekka,  der  Sitz  des  Scherifs.  Die  vier  steuerba- 
ren Schutzländer:  Siebenbürgen,  die  Moldau,  Wal- 
lachey  und  Ragufa.  In  diesen  weiten  Gränzen  begriff 
das  osmanische  Reich  damahls  in  Europa:  ganz  Grie- 
chenland, lllyrien,  Moesien,  Macedonien , Pannonien, 
Thracien,  Dacien,  die  Reiche  des  Pyrrhus,  Perseus, 
Rhescuporis,  und  Decebalus,  die  der  Triballer  und 
Bulgaren;  in  Afrika:  das  Reich  der  Ptolemäer  und 
das  Gebieth  Carthago’s  mit  dem  zwischen  beyden  ge- 
legenen Königreiche  der  Numiden  ; in  Asien:  die  Rei- 
che der  berühmten  Könige  Mithridates,  Antiochus,  At- 
talus,  Prusias , Herodes , Tigranes,  die  der  unberühm- 
ten Könige  von  Cappadocien  a,  Cilicien,  Comagene^, 
der  Iberer  c und  Scythend,  einen  Theil  des  Reiches  der 
Parther,  ausser  den  griechischen  Republiken  und  dem 
punischen  Handelsstaate  ; zwanzig  Königreiche  in  vier- 
zig Statthalterschaften,  vom  Fluthenschwalle  der  Syr- 
ten  bis  an  den  Kaukasus  und  die  Gegenden,  welche 
der  fabelhafte  Hydaspes  e beleckt. 

*)  fiex  sfrchilaut  Cappadocia  potiebatur.  Tncitui  Ann.  L.  II.  4 a . b)  4rt- 
tiocho  Comaeenorum , Phitopnlorc  Cilicum  regibus  dc/unctis.  Tncit.  Ann. 
L.  II.  4»-  c)  Ibcrot  Pharasmanes  oblinebat.  Tacit.  Ann.  L.  XII.  ln  sil~ 

banos  Heniochosnue  et  consanguineum  sibi  Hegern  Scytharum.  Tacit.  ann. 
L.  II.  68. 

e)  Sive  per  Syrtes  iter  acstuosas 
Sive  facturus  per  inhospitalem 
Caurnsum  , vel  ifune  loca  fabulosus 
Lambil  Hydaspes.  Hoiat.  1.  19. 
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Eia  und  vierzigstes  Buch. 

Thronbesteigung  Mohammccfs  II  f.  und  Brudermord.  Sin  ans 
Absetzung  und  Aufruhr  der  Sipahi  zu  Conslantin opel.  Ibra-  , 
hirn  s und  Sinans  Ränke  und  Ferhad's  Hinrichtung.  Feldzug 
in  die  Wallachey  und  nach  Ungarn.  Grans  Eroberung.  Si- 
nans  Absetzung  , Wiedereinsetzung  und  Tod.  Die  Sultaninn 
Walide  und  des  Sultans  Lehrer , Seadeddin.  Erlaus  Erobe- 
rung. Schlacht  bey  Keresztcs.  Des  Grosswefirs  Cicala  ver- 
derbliche M assregel.  Mohammed.' s Einzug  zu  Constantinopel 
und  persische  Bolhschqft . Der  Grosswefir  Ibrahim  abgeselzt , 
sein  Nachfolger  Hasanpascha  hingerichtet.  Europäische  Both- 
schaften  und  die  Krim;  liaab's  Verlust , Jf^arasdin  s und 
Ofens  Belagerung.  Haffpascha's  Niederlage , Salurdschi s 
Hinrichtung.  Ibrahim's  Charakter.  Papa  fällt  durch  Meute- 
rey , Kanischa  durch  Waffen.  Friedliche  Verhältnisse  mit 
europäischen  Mächten.  Die  W alide  und  die  Wefire ; Empö- 
rungen. Ermordung  der  Judinn  Kira  ; der  schwarze  Schreiber. 

Seadeddin  s , Baki's  , Aali's  Tod. 


Murad's  Tod  wurde  zu  Constantinopel  nach  der  seit  Thronbestei- 

r gung  und 

Mohammed  I.  bey  dem  Tode  vön  sieben  Sultanen  un-  Brudermord. 
abänderlich  beobachteten , und  auch  von  den  rhmi-  gtscüeilk. 
sehen  Kaiserinnen  Livia  a und  Agrippina  h beym  Tode 
des  Augustus  und  Claudius  im  Geiste  vorsichtiger  Ty- 
ranney  geübten  Politik,  welche  will,  dass  des  Herr-, 
schers  Abtritt  und  des  Herrschers  Antritt  zugleich 
der  Welt  kund  gemacht  werde,  bis  zur  Ankunft  Mo- 
hammed's  von  Magnesia  auf  das,  sorgfältigste  verheim- 
licht. Es  war  zum  letzten  Mahle,  dass  solche  Verheim- 
lichung nothwendig,  weil  Mohammed  III.  der  letzte 
der  osmanischen  Kronprinzen,  welche  als  Statthalter 


*)  Donec  provisit , quac  tempus  monebat , um  ul  exccssisse  yduguttum  et 
rerum  potiri  Ncronem  fama  eadem  tufit.  Tacit.  Ann.  I.  5.  b)  Dum  ret  fir- 
'tnondo  imperio  componuntur.  Tncit.  ann.  XII,  G8. 
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von  der  Hauptstadt  entfernt  der  Thronbesteigung  harr- 
ten. Alle  folgenden  Sultane  sind  von  dem  Dunkel  des 
Thronprinzenkerkers,  welcher  der  Käfig  heisst,  unmit- 
telbar ans  volle  Licht  des  Thrones  getreten,  ohne  frü- 
her in  der  Provinz  freye  Luft  geathmet  und  als  Statt- 
halter das  Regieren  versucht  zu  haben.  Die  Mutter 
Mohammed’s,  die  Venezianerinn  ßaffa,  bald  in  so  grös- 
serem Ansehen,  als  Sultaninn  Walide,  hatte  Murad's  Tod 
selbst  den  Wefiren  geheim  gehalten,  so  dass  der  Bo- 
standschibaschi  ohne  Schreiben  von  denselben  bloss 
mit  der  Nachricht  von  der  Mutter  a am  vierten  Tage 
zu  Magnesia,  und  Mohammed,  ohne  sich  sehr  zu  ei- 
len, am  achten  Tage  nach  erhaltener  Nachricht  zu 
Constantinopel  ankam.  Sobald  er  am  Köschke  Bajefid’s 
gelandet,  verkündeten  die  Kanonen  des  Serai  und  die 
Ausrufer  auf  den  Plätzen  Murad’s  HL  Tod  und  Mo- 
hammed’s III.  Thronbesteigung.  Der  Grosswefir  und 
der  Mufti,  die  Wefire  und  Kadiaskere,  die  Aga  der 
Truppen  und  des  Hofstaates,  der  Reichsmarschall  und 
Oberstkämmerer,  die  Vorgesetzten  der  Staatsbothen 
(Tschausche)  und  Kämmerer  (Kapidschibaschi) , die 
Obersten  der  Truchsesse  (Tschafchnegir) , der  Furie- 
re (Muteferrika) , der  Wasserträger  (Saka)  und  Zelt- 
aufschläger (Mehter)  küssten  huldigend  die  Hand,  den 

Aermel  oder  den  Staub  vor  dem  Throne.  Die  Lei- 

* 

che  Murad’s  wurde  von  vier  obersten  Hofämtern,  dem 
Obersthofmeister  (Kapu  Aga)  , dem  Oberaufseher  des 
Serai  (Serai  Agasi),  dem  Oberstschatzmeister  (Chafi- 
nedarbaschi)  und  Oberstküchenmeister  (Kilardschiba- 
schi)  getragen,  und  an  der  Begräbnisstätte  des  Va- 
ters Selim  nächst  der  Moschee  desselben  mit  dem 
gewöhnlichen  Gepränge  bestattet  b.  Das  Leichenge- 
beth  hätte  mit  des  Kaimakams  Ferhad  Bewilligung  der 
Prinzenlehrer  Seadeddin  halten  sollen,  als  der  Mufti 
Bostanfade  herbeykam , und  dasselbe  im  Beyseyn  des 
Sultans  verrichtete.  Seadeddin  wollte  dasselbe  von 
neuem  beginnen,  aber  der  Mufti  gestattete  es  nicht, da 


*)  Selaniki  S.  ^3o.  k)  Derselbe  S.  43g.  N«ima  S.  6a. 
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der  Sultan  es  schon  verrichtet;  diese  von  Ferhad  dem 
Prinzenlehrer  Seadeddiu  gegebene  Erlaubniss  nistete 
tief  in  des  Mufti  rachsüchtigem  Gemüthe  Von  hun- 
dert und  zwey  Kindern  Murad’s  hatten  den  Vater  sie- 
ben und*  zwanzig  Töchter  und  zwanzig  Söhne  über- 
lebt , neunzehn  nach  dem  Reichsgesetze  des  Bruder- 
mordes nur  bis  zu  des  Vaters  Beerdigung , auf  welche 
vier  und  zwanzig  Stunden  später  die  ihrige  folgte  J>. 
Vier  derselben  waren  herangewachsen , und  durch  ih- 
ren Lehrer  Newi  mit  aller  Sorgfalt,  als  ob  ihnen  das 
Loos  den  Thron  statt  der  Henkerschnur  bestimmt  hät- 
te, erlogen  worden  c.  Damit  der  Gräuel  des  Kampfes 
um  Tod  oder  Leben,  und  der  Flüche,  welche  die  un- 
glücklichen Schlachtopfer  wider  den  Brudermörder 
und  seine  Henker  ausstiessen  , ein  Staatsgeheimnis 
bleibe,  wurde  die  Hinrichtung  Stummen  übertragen  d. 
Der  hoffnungsvollste  dieser  neunzehn  Prinzen  war  Sul- 
tan Mustafa,  in  schönen  Redekünsten  nicht  ungebildet, 
welcher  bey  der  Nachricht  von  des  Vaters  Tode  das  Vor- 
gefühl des  seinigen  in  elegischem  Doppelverse  aus- 
hauchte e.  Nach  der  Erwürgung  der  neunzehn  Prinzen 
wurden  sieben  schwangere  Sclavinnen  ins  Meer  ge- 
worfen; die  neunzehn  Särge  der  Prinzen  mit  Staats- 
Turbanen  und  Reigern  ausgestattet  , jeder  von  vier 
Baltadschi  getragen , von  den  Paschen  und  Kammer- 
dienern umgeben,  wurden  vier  und  zwanzig  Stunden 
nach  des  Vaters  Begräbnis  neben  ihm  bestattet.  Die  sie- 
ben und  zwanzig  Töchter  mit  allen  regierenden  Her- 
rinnen und  Sclavinnen  des  Harems  Murad’s , mit  der 
Sultamnn  Chasseki  und  der  Obersthofmeisterinn  des 
Harems,  Dschanfeda  (Seelenopfer),  mit  allen  Zwergen, 
Stummen,  Welche  Sultan  Murad’s  Regierung  durch  ih- 
ren Einfluss  auf  dieselbe  entwürdiget  hatten,  zogen 

*)  Hasanbcgfade  Bl.  5f).  Selaniki  S.  44°  Pclschevri , Hasanbcgfade. 
c)  Raima  S.  58.  ‘*)  Selaniki  S.  44°*  *)  Raima  S.  58: 

JVassijemde  Kalihi  kudrel  ne  jtjdi  bUmediim  , 

Ah  kirn  bu  giilscheni  nnlemde  her  gif  gölmediim. 

Ich  weis«  nicht,  was  das  I.oos  mir  aul  die  Stirn  geschrieben, 

Ach  ! dass  im  Uosenhpio  kein  Lächeln  mir  geblieben. 

Rach  aller  Wahrscheinlichkeit  ist  das  sehr  schön  geschriebene  Exemplar 
der  Geschichte  Ferdi’s,  welches  von  einem  Sultan  Mustafa  geschrieben, 
das  Werk  dieses  unglücklichen  Prinzen  (in  meiner  Sammlung). 

IV.  16 
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aus  dem  neuen  ins  alte  Serai  n.  Der  von  Magnesia  mit- 
gekommene  Bruder  der  Amme  Mohammed's,  Lala  Mo- 
hammed, erhielt  die  Würde  eines  Welirs;  da  Sultan 
Mohammed's  Chodscha,  Nevaiji,  so  eben  gestorben, 
wurde  Seadeddin  in  dieser  Würde  bestätigt.  Ibrahim , 
der  Bruder  der  Obersthofmeisterinn  Dschanfeda,  wel- 
chem nur  ihr  Einfluss  bisher  das  Leben  in  den  sieben 
Thürmen  gefristet,  wurde  hingerichtet  b.  Am  dritten 
Tage  nach  der  Thronbesteigung  wurden  hundert  und 
sechs  und  dreyssig  Beutel,  jeder  von  zehntausend  Du- 
caten,  zur  Vertheilung  des  üblichen  Thronbesteigungs- 
geschenkes unter  das  Heer  aus  dem  Schatze  gefördert; 
nur  ein  Theil  der  ungeheueren,  zur  Befriedigung  des 
Heeres  erforderlichen  Summe,  indem  unter  die  Jarii* 
tscharen  allein  sechsinahlhundert  sechzigtausend  Duca- 
ten  vertheilt  wurden  f. 

Sinan's  stbse-  Acht  Tage  nach  der  Thronbesteigung  verfügte  sich 
Äfl  <ler  Sultan  in  feierlichem  Zuge  in  die  Moschee,  dem 
pafü  su  Kanzelgebethe  beyzuwohnen.  Seit  zwey  Jahren  war 

slantinopet.  ° • • 

diess,  weil  die  Stummen  und  vv  eiber,  aus  furcht,  dass 
der  Sultan  sich  öffentlicher  Beschimpfung  von  den 
Truppen  aussetze,  ihm  davon  abriethen,  unterblie- 
24*  Dschem. - ben  c.  Zwey  Tage  darnach  hatten  die  gewöhnlichen 
^Febr.  Beförderungen  der  Hofamter  mit  Vorrückung  von 
den  unteren  Stellen  in  die  oberen  Statt.  Aus  den  Pa- 
genpflanzschulen zu  Adrianopel  und  Constantinopel 
wurden  tausend  zweyhundert  siebzig  Köpfe  mit  Besol- 
dung angeslellt  Die  Kadiaskere  und  Defterdare  wur- 
den gewechselt  c.  Der  Kapudanpascha  Dschigala  ver- 
ungnadet,und  seine  Stelle  dem  Schwager  Chalil  verlie- 
hen1, der  Janitscharenaga  (der  Oebstler  Hasan)  ab- 
gesetzt Sjdann  ergingen  die  Kundmachungsschreiben 
der  Thronbesteigung,  und  zwar  nach  Asien:  au  den 
Herrscher  von  Samarkand  und  Buchara,  Abdullah  Chan, 
an  Schah  Abbas  von  Persien,  an  Lewend  und  Alexan- 
der, die  Fürsten  von  Georgien,  an  Atschikbasch  und  Da- 

*)  Sclnniki  S.  \\o.  Naipta  S.  6a.  *')  Sclaniki  S.  IVaimn  S.  62.  c)  Sp- 
lan’ki  S.  2'j8  u.  /, % 1 . '')  lierttlbc  S.  !\\\.  Derselbe  5.  445-  b Derselbe 
S.  463.  ^ Dpi  selbe  5. 
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dian,  d.  i.  an  die  Herren  von  Mingrelien  und  Kolchis ; in 
Europa:  an  den  König  von  England,  Frankreich  und 
Pohlen,  an  die  Dogen  von  Venedig  und  Ragufa,  und 
an  die  vierzig  Statthalter  des  Reiches3.  Von  Schah  Ab- 
bas war  kurz  vor  dem  Tode  Murad’s  der  Chan  von 
Kafwin , Kerim  Chan,  als  Botschafter  angekommen, 
um  sich  um  das  Befinden  des  Prinzen  Haider,  dessen 
Amme  er  mitgebracht,  zu  erkundigen.  Als  dieser  am 
Tage  der  Thronbesteigung  nicht  die  Hand  geküsst,  ward 
ihm  diessmahl  mit  dem  Botschafter  und  seinem  Oberst- 
hofmeister die  Ehre  des  Handkusses  und  Feyerkleides  ü. 
Am  eilften  Februar  wurden  nach  hergebrachter  Hofsit- 
te unter  die  Wefire  und  Kadiaskere,  die  Nischandschi 
und  Defterdare,  das  ist  unter  die  vier  Säulen  des  Di- 
wans, Winterpelze  vertheilt  c;  und  fünf  Tage  dar- 
auf, d.  i.  erst  einen  vollen  Monath  nach  Murad’s  Tode, 
wurde  das  Siegel  des  neuen  Sultans  nicht  dem  bisheri- 
gen Grosswefir  und  Oberfeldherrn  Sinan , sondern 
seinem  Gegner  und  Nebenbuhler  Ferhad  mit  der  Ober- 
feldherrn-Bestallung,  und  dem  Befehle  gegen  dieWral- 
lachey  zu  ziehen,  zugesendet  d.  Sinan  wurde  mit  drey- 
mahlhunderttausend  Aspern  Ruhegeldes  nach  Malgha- 
ra,  das  er  schon  zweymaht  mit  dem  Pallaste  des  Gross- 
wefirs  vertauscht  hatte,  verwiesen;  sein  Sohn,  der  Beg- 
lerbeg  von  Rumili  und  Statthalter  von  Ofen,  Mo- 
hammed f,  abberufen,  und  dessen  Stelle  dem  Sohne 
Sokolli’s,  Hasan,  verliehen  e.  Unter  dem  Vorwände  nü- 
thiger  Kriegsberathung  nahte  sich  Sinan  der  Haupt- 
stadt bis  Chalkalübinar  (der  ersten  Lagerstation  ausser 
Constantinopel) , von  wo  er  dem  Kiflaraga  (dem  Un- 
garn Ghafnefer)  schrieb,  aber  in  der  Antw  ort  die  Wei- 
sung erhielt,  sich  nach  Malghara  zu  begeben , indem 
über  die  Geschäfte  nur  der  Grosswefir  gehöret  werdet 
Dieser  versammelte  die  W^efire  Ibrahim,  Dscherrah 
Mohammed,  Chalil,  den  Verschnittenen  ilasanpascha, 

*)  Seloniki  S.  4i*>-  k)  Derselbe  S.  4-,>0*  c)  Derselbe  S.  4$9*  *)  Derselbe 
S.  45t-  Naima  S.  63.  SclAiiiki  S.  4^9-  Petachewi  S.  220.  *)  Selaniki  S.  4*>7 
Aali  Bl.  473.  Sagredo , gewöhnlich  sehr  wohl  unterrichtet,  ist  gnn*  uml 
gar  in  Irrthum,  wenn  er  sagt,  dass,  nach  Lala's  (S.  a55)  Tode  die  Grosswcfus- 
Slcllc  zwey  Monatke  lang  unbescUt  geblieben  se y.  Sagredo  p.  497« 

16  * 


6.  Dschem.  - 
achir  ior>3. 
t6.  Febr.  »f>y5. 
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den  Mufti  Bostanfaclo , die  Kadiaskere  Abdulbaki  (den 
grossen  Dichter),  und  den  Sohn  Ebusuud’s,  den  Ni- 
schandschi  Hamfapascha,  die  vier  Defterdare  und  die 
Aga  der  Janitscharen,  der  Botten  und  des  Steigbügels 
im  Diwan  bey  sich,  um  sich  zu  berathen,  ob  der  Marsch 
nach  Ofen  oder  nach  der  Wallachey  zu  richten  sey. 

12.  Schnaban  Das  letzte  ward  der  dort  Statt  gefundenen  Niederlage 

22.  Ap Al  » 5q5.  willen  als  das  Dringendere  anerkannt  a.  Ein  Paar  Ta- 
ge darnach,  als  Ferhadpascha  aus  dem  Diwan  des  Se- 
, rai  nach  Hause  ritt , standen  tausend  Sipahioghlan  von 

Tebrif,  welche  die  ihnen  versprochenen  Stellen  von 
Sipahi,  und  ungarische  Granzer,  welche  die  gewöhnli- 
che Thronbesteigungszulage  nicht  wie  ihre  Brüder  an 
der  Gränzc  erhalten  hatten,  beym  Bade  derChasseki, 
und  begehrten  vom  Grosswefir,  als  er  vorbeykam,  Sold 
und  Zulage  h.  „Geht  an  die  Gränze,“  antwortete  ih- 
nen der  Grosswefir,  „dort  werdet  ihr  bezahlt,“  und 
als  sie  ungeheuer  schrien,  sagte  er:  „Wisst  ihr  nicht, 
„dass,  die  ihren  Vorgesetzten  nicht  gehorchen,  Un- 
gläubige sind,  und  ihre  Weiber  unfruchtbar?“  Sie 
gingen  zum  Mufti,  sich  darüber  zu  beklagen,  und  Fet- 
wa  wider  den  Grosswefir  zu  begehren.  „Brüder,“  sprach 
der  Mufti,  „hat  diess  der  Grosswefir  wirklich  gesagt, 
„so  schadet  es  euch  nichts,  ihr  seyd  desshalb  weder 
„Ungläubige  , noch  eure  Weiber  unfruchtbar;  gebt 
„euch  zur  Buhe“  c.  Seine  Hochwürden,  der  Mufti,  geben 
keinFetwa  ohne  Geld,  sagten  die  Buhestörer  höhnisch, 
und  zerstreuten  sich  unter  die  Botten,  den  Geist  des 
Aufruhrs  verbreitend.  Am  folgenden  Tage  wurden  acht 
und  vierzig  Millionen  Aspern  in  Gold  und  Silber  aus 
dem  Schatze  gefördert,  zur  Bezahlung  des  Soldes  und 
der  Zulagen  der  Sipahi.  Der  Geschichtschreiber  Sela- 
niki, als  Aufseher  der  Soldzahlung,  besorgte  die  Auf- 
schichtung der  Beutel  a,  aber  die  Sipahi  rührten  kei- 
nen derselben  an,  sie  begehrten  den  Kopf  Ferhad’s,  . 

*)  Selaniki  S.  468.  **)  Aali  Bl.  4/0>  <Naima  , Fefiike,  l’ctsebewi,  Ilasan- 

begfade  spiechen  nur  von  den  Sipaliipglilan , die  von  Tebrif  kamen;  der 
cin/.ige  Selaniki  S.  4^2  auch  von  7f>o  ungarischen  Granzero , die  von  der 
Eroberung  Raab’»  nach  Constantinopel  gekommen.  c)  ScJuniki  S.  4^3.  Fef- 
iike. Bl.  a5.  a)  Sclaniki  S.  470  »»*<1  4?4- 
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- welcher  sie  Ungläubige , ihre  Weiber  unfruchtbar  ge- 
scholten ; vergebens  redeten  ihnen  die  Kadiaskere  und 
der  Mufti  zu,  diesem  entgegneten  sie  Schimpf,  den 
Wehren  Steinregen;  der  Wehr  Lala  Mohammed  war 
an  der  Hand,  der  Kapudanpascha  Chalil  am  Ohre  ver- 
wundet, der  WefirDscherrah  Mohammed  an  der  Brust 
• beschädigt  a.  Da  riss  dem  Janitscharenaga  Moham- 
med die  Geduld,  auf  seinen  Befehl  trieben  die  Jani- 
tscharen  dieSipahi  mit  Prügeln  zurück,  und  die  bewafl- 
neten  Bostandschi  des  Serai  zerstreuten  sie  so,  dass 
die  Wehre  ruhig  nach  Hause  kehrten.  Am  nächsten 
Tage  wurden  hunderttausend  Piaster  unter  die  Jani- 
tscharen  vertheilt , zehn  ihrer  Aga  mit  Kaftanen  be- 
kleidet.  Die  Wehre  Cicala  und  Siawusch , welche  im 
Verdachte,  mit  dem  nach  Malghara  verwiesenen  Sinan 
die  Meuterey  genähret  zu  haben , wurden  der  erste 
nach  Karähissar,  der  zweyte  nach  Konia  verwiesen.  Am 
folgenden  Tage  ging  die  Auszahlung  des  Soldquartals 
ruhig  vor  sich  b. 

Dieser  Aufstand  und  die  während  des  Winters 
der  Wallachey  an  den  Ufern  der  Donau  vorgefallenen  ke.  Ferhad's 
Waffenthaten  Michael’s  beschleunigten  den  Aufbruch  0 

des  Grosswefirs,  der  wie  gewöhnlich  durch  das  Thor 
von  Adrianopel,  aber  ohne  grossen  Prunk,  auszog.  In  »«•  ücc- 
der  ersten  Nacht  wurde  einer  der  vor  seinem  Zelte 
aufgesteckten  Bossschweife  umgerissen  und  die  golde- 
ne Kugel  zerbrochen,  was  für  üble  Vorbedeutung  galt c. 

Einen  Monath  nach  der  Türkenvesper  vbn  Dschur- 
dschevo  und  Bukarest  hatte  Michael's  Kriegsoberster , 
der  Ungar  Albrecht  Kiräly,  die  zwischen  l\usdschuk 
und  Nikopolis  in  gleicher  Entfernung  gelegene  Stadt 
Flock  abgebrannt  J , die  Festung  lbrail  am  Neujahrs- 
tage nach  abgebrannter  Vorstadt  angegriffen  Die«-Jil,‘n-  ,f,yr> 
Tschausche  Mohammed  und  Mustafa  bedingten  gegen 
feyerlichen  Schwur  des  ungarischen  Anführers  den 
freyen  Abzug  der  Bewohner  mit  Hinterlassung  ihrer 

•)  Selaniki  S.  Naima  S.  65.  **)  Nnima  S.  65.  Seinniki  S.  Pe- 
tschewi  Bl.  »ai.  Ilasanheglade  Bl.  6a.  c)  Aali  Bl.  4$7-  d)  Brevis  rerum  a Mi- 
cliacle  gestaruin  descrintio  autore  ßaldatsare  Wolthero  und  Rcusneri  re- 
rmn  mem.  jv  »33.  °)  Ehen  da  und  Naima  S.  63.  Kellikc  Bl. 
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Habe.  Dennoch  fielen  die  Wallachen  über  die  Auszie- 
- henden  her,  einige  plündernd,  andere  tüdtend.  „Liig- 
„11er!  wo  ist  euer  Versprechen  ?w  rief  Mohammed  Ka- 
ratschausch  dem  Kiräly  zu,  und  die  Ungarn  tödteten 
selbst  einige  Wallachen , um  das  gegebene  Wort  si- 
6.  Junn.  1595.  cheren  Abzuges  zu  bewähren  a.  Sechs  Tage  darnach 
verheerten  die  Ungarn  und  Wallachen  die  Gegend  um 
Silistra,  und  zündeten  die  Stadt  an  b.  Mustafabeg,  der 
Sandschakbeg  von  Silistra,  schlug  sie  zurück,  und 
rächte  mit  ihrem  Verluste  von  viertausend  Mann  den 
oben  erzählten  Tod  des  Beglerbegs  von  Meraasch,  Mu- 
17.  Schaalan  stafa  c.  Gegen  Ende  April , drey  Tage  nach  dem  Auf- 
27.  April  1595.  stände  der  Sipahi,  zog  der  Grosswefir  F erhadpascha  von 
Constantinopel  aus,  und  lagerte  zu  Daudpascha  ; der 
Schwager-Wefir  Ibrahim  blieb  als  Kaimakam  mit  dem 
Janitscharenaga  zur  Huth  der  Hauptstadt  zurück,  dem 
Scheine  nach  dem  Grosswefir  gewogen , im  Herzen 
aber  seinem  Gegner,  dem  abgesetzten  Grosswefir  Si- 
nan,  zugethan,  und  daher  alle  Massregeln  von  Trup- 
penvermehrung erschwerend,  dem  Sultan  vorstellend, 
dass  die  Truppen,  dem  Ferliad  abgeneigt,  nie  unter  sei- 
nen Fahnen  mit  Eifer  fechten  würden.  Dieselbe  Spra- 
che führten  der  Mufti  Bostanfade,  der  Kadiasker  Ba- 
ki , die  Wefire  Dscherrah  Mohammed  und  Dschighali- 
fadepascha  tl.  Zu  Adrianopel  wurde  zehn  Tage  gera- 
stet. Vierhundert  Kanoniere  von  alten  Truppen,  wel- 
che hier  zum  Lager  stiessen , hatten  ein  grosses  Zelt 
gekauft,  welches  Janitscharen  zuvor  ausgehandelt  hat- 
5.  Kama/an  ten.  Diess  war  der  Anlass  eines  Aufstandes  der  letzten 
14.  M*y  'i595.  wider  die  Kanoniere,  welche  sie  stürmten,  verwendeten, 
zerstreuten.  Die  Klage  der  Kanoniere  beym  Grosswe- 
fir blieb  ohne  Ausrichtung,  sie  wurden  alle  abgeschafft. 

* Hier  wurden  zum  ersten  Mahle  die  empörten  Zinslän- 

der Moldau  und  Wallachey  als  Statthalterschaften  förm- 
lich vergeben ; die  Moldau  an  den  Beglerbeg  vonSchir- 
wan  , Dschaaferpascha , die  Wallachey  an  Saturdschi 
Mohammedpascha,  und  demselben  Mohammedbeg  von 

n)  Naim»  S.  6.1.  kj  Walther  hey  Reusner  p.  a33.  e)  Naima  S.  63.  ,l)  Nai- 
tna  S.  66.  Feflike  Bl.  21  , Hasanbcgfade  Bl.  63. 
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Jetiischehr  als  Defterdar  bestellt  a.  Nach  sieben.  Wo-  J 
chen  stand  der  Grrvsswefir  zu  Rusdschuk,  wo  der  Beg- 
lerbeg  von  Rumili,  Hasan,  mit  fünfhundert  Gefange- 
nen und  viertausend  Köpfen  als  Trophäen  eines  über 
Michael  erfochtenen  Sieges  im  Triumphe  einzog.  Der 
Grosswefir  sah  aus  einem  grossen  achtsäuligen  Zelte 
dem  Baue  der  Brücke  zu,  welche  nach  einigen  Tagen 
mittelst  fünfhundert  Brückenschiflen  bis  Dschurdsche- 
vo  geführt  ward  b.  Indessen  hatten  Ibrahim  und  dio 
andern  Freunde  Sinan's  ihre  Ränke  mit  so  gutem  Er- 
folge geschmiedet,  dass  der  Oberstkämmerer  Ahmed 
Aga  mit  dem  Befehle  von  Ferhad's  Absetzung  und  Hin-  2$ 
richtung  abgeordnet  ward  c.  Ferhad  , welcher  durch  7. 
getreue  und  thätige  Ausspäher  ein  Paar  Tage  vor  sei- 
ner Ankunft  davon  Kunde  erhalten,  legte  das  Siegel 
in  des  Wefirs  Saturdschi  Mohammed  Hände  nieder,  und 
nahm  mit  seinem  Gepäcke  und  dreytausend  tüchtigen 
Reitern  den  Weg  nach  Constantinopel.  Er  begegnete 
den  syrischen  Truppen  , welche  Sinan  (an  seine  Stelle 
als  Grosswefir  zum  vierten  Mahle  ernannt)  mit  den  Wor- 
ten: „Sein  Kopf  gehört  mir,  seine  Schätze  euch,“  wi- 
der ihn  losgelassen  lJ,  und  durch  die  Bestechlichkeit 
des  Mufti  Bostanfade  um  dreyssigtausend  Ducatenp  ein 
Fetwa  erhalten  hatte,  welches  die  Klagen  der  Trup- 
pen, dass  er  sie  und  ihre  Weiber  schimpfte,  berück- 
sichtigte l.  Um  den  syrischen  Janitscharen  zu  entkom- 
men, gab  denselben  Ferhad  sein  Gepäck  Preis,  und 
sah  der  Plünderung  von  einer  Anhöhe  zu,  dann  warf 
er  sich  ins  Gebirge  von  Ostranidscha,  und  langte  auf 
seinem  Meierhofe  zu  Litrof,  in  der  Nähe  von  Constan- 
tinopel,  an.  Durch  das  Opfer  seiner  Güter  erkaufte  er 
sich  mittelst  der  Walide  Sicherheit  des  Lebens  ß,  und 
durch  einen  mit  Juwelen  reichlich  besetzten  Dolch,  wel- 
chen der  deutsche  Jude,  der  Arzt  Salomon  Eschinafi 
(der  Unterhändler  des  venezianischen  Friedens  nach 
Cypern’s  Eroberung  vor  zwanzig  Jahren , und  seitdem 

1 

*)  Naimn  S.  f>6.  Derselbe  eben  da.  Derselbe  S.  67  t Feflike  Bl.  27, 
Selnriiki  S.  497-  ,l)  B»«ima  , Seluiuki  , Aali  151.  475.  e)  Aal i Bl.  4/6.  *)  JVniina 
S.  67  llusanbe^luile  Bl.  64-  Selaniki  S.  5a3  u.  52/1.  Bl  INaima  S.  08  Pctsclicwi 
151.  22  t.  Selaniki  S.  499*  Aali  Bl.  4/6. 
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immer  in  Geschäfte  gemischt)  , überbrachte , hatte  er 

ein  Handschreiben  des  Sultans  erwirkt,  das  ihm  ruhi- 

# 

gen  Aufenthalt  auf  dem  Meierhofe  zusicherte.  Demsel- 
ben trauend,  fing  er  an,  den  Besuch  der  Freunde  zu 
empfangen,  als  ihn  eines  Morgens  der  Bostandschiba- 
schi  wie  der  Blitz  vom  Himmel  üjierfiel , und  in  die 
sieben Thürme  schleppte;  dann  erfolgte  auf  einen  vom 
Schwager- Wefir  Ibrahim  durch  die  gewandte  Feder  des 
Beis  Efendi  Okdschifade  erstatteten  Vortrag  ein  anderes 
Handschreiben  mit  dem  Befehle  der  Hinrichtung  mit 
demselben  begab  sich  der  Reichsmarschall  in  die  sie- 
ben Thürme.  Der  Leib  des  Erwürgten  wurde  in  dem 
von  ihm  in  der  Nahe  Ejub's  erbauten  Grabgewölbe 
beygesetzt a.  Diess  war  die  Belohnung  der  Dienste  des 
Oberststallmeisters  Murad’s  III.,  welcher  durch  der 
Baffa  Einfluss  den  Oberbefehl  in  Persien  erhalten,  den 
Prinzen  Haider  Mirfa  nach  Constantinopel  geschafft , 


und  zweymahl  die  oberste  Würde  des  Reiches  als  Gross- 
wefir  verwaltet  hatte  b.  Auch  diessmahl  hatte  die  Sul- 
taninn  Walide  ihrem  Schützling  wenigstens  das  Leben 
zu  retten  versucht,  aber  vergebens.  Cicala  hatte  vom 
Sultan  den  Befehl  erhalten,  sich  ins  Feld  nach  Ungarn 
zu  rüsten,  und  er  wollte  daher  Ferhad’s  Marstall  kau- 
fen; da  sandte  ihm  die  Walide  Wort,  dass  ersieh  dessen 
bey  Leibe  nicht  vermesse.  Cicala  hatte  dem  Sultan  den 
Befehl  der  Mutter,  welcher  dem  seinigen  widersprach, 
gezeigt,  und  dadurch  den  Todesbefehl  beschleunigt  c. 


inan's  Feld-  Zehn  Tage  nach  Ferhad’s  Hinrichtung  zog  Sinan 
Tvullachey.  m*t  der  heiligen  Fahne  von  Constantinopel  gegen  die 
x.Silh.  ioo3.  Wallachey  aus  d.  Der  Marsch  ging  durch  den  Pass  von 
' Au8-  IJs*5,  Tschalikawak , über  Schumna  und  Hefargrad  nach  der 
Brücke  von  Terköi,  d.  i.  Dschurdschevo  e.  Sieben  Ga- 

• i 

leeren  mit  Vorrath  für  Geschütz  waren  vom  schwar- 


zen Meere,  die  Donau  herauf,  vor  Rusdschuk  einge- 
7.  Siihi&che.  laufen.  Als  die  Brücke  über  die  Donau  fertig  f,  zog  das 

a3.  August.' 

*)  JVninia  S.  68.  und  Osman  Efendifade’s  Biographien  der  Grosswclirc. 
*’)  Hnsanbegfade  BL  65  beschliesst  seine  Bemerkungen  über  Eerhad’s  un- 
verdientes rinde  mit  dem  Spruche  der  Ueherlieferung  : Tuba  li  men  mische 
Saiden  w(  mate  schehiden  , wohl  dem,  der  glücklich  lebt,  und  als  Märty- 
rer stirbt!  c)  Anli  Bl.  477.  d)  Naim*  S.  68.  Seluniki  S.  49*.  *)  A »li  Bl.  4>7* 
Naim«.  Sehniki  S.  5oi. 
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Heer  gegen  Bukarest;  vier  Meilen  davon,  in  dem  wal- 
dichten  und  sumpfichten  Passe  von  Kalugeran,  war 
das  wallachische  Heer  zugegen.  Der  Grösswefir  ordnete 
die  Janitscharen  im  Eichenwalde,  führte  zehn  Kano- 
nen auf  eine  Höhe,  und  nahm  den  Angriff  in  der  Na- 
he der  Brücke  von  Kalugeran  in  sumpfichter  Gegend 
auf.  Vier  Paschen:  Saturdschi  Mohammed,  Haider,  Hu- 
sein  und  Mustafa  rückten  über  die  Brücke,  und  schlu- 
gen sich  vom  Morgen  bis  zum  Abend;  sie  jagten  dem 
Feinde  zwar  zwölf  Kanonen  ab,  wurden  aber  in  die 
Sümpfe  zurückgetriehen , so  dass  die  drey  Paschen 
Haider,  Husein  und  Mustafa  in  den  Sümpfen  umka- 
men “.  Sinan  selbst,  schon  in  Sumpf  versunken,  wurde 
nur  durch  die  Anstrengung  eines  Wackeren,  welcher 
hernach  unter  dem  Nahmen  Hasan  Batakdschir  d.  i. 

Hasan  der  Sumpfner,  unter  dem  Grösswefir  Murad 
diente,  gerettet  b.  In  der  Nacht  flog  ein  Theil  des  Pul- 
vervorrathes  der  Janitscharen,  durch  einen  Gefange- 
nen angezündet,  in  die  Luft;  die  Meinung,  dass  diess 
die  Wirkung  nächtlichen  feindlichen  Ueberfalles,  brach- 
te das  ganze  Lager  in  Verwirrung  und  Flucht.  Indes- 
sen hatte  sich  Michael  nach  Bukarest  und  Tergovischt, 
und  von  da  an  die  siebenbürgische  Gränze  zuriickge-  1 
zogen.  Der  Grösswefir  rückte  nach  Bukarest  vor.  Die  20.  SUhidtche. 
Kirchen  wurden  in  Moscheen  verwandelt,  an  die  Stel-  AUf,usl' 
le  des  Hochaltars  trat  das  Mihrab,  an  die  des  vergol- 
deten Kreuzes  auf  den  Thürmen  der  vergoldete  Halb- 
mond. Im  Kriegsrathe  ward  beschlossen,  Bukarest  und 
Tergovischt  mittelst  eines  Schlosses  zu  befestigen.  In 
Bukarest  ward  hiezu  die  Fürstenburg  des  Woiwoden 
Alexander  ausersehen,  binnen  zwölf  Tagen  war  sie 
befestigt ; Saturdschi  Mohammedpascha,  Statthalter  der 
Wallachey , tausend  Janitscharen  und  tausend  andere 
Söldner  (Kuloghli)  wurden  als  Besatzung  in  Bukarest 
gelassen,  und  binnen  Monathsfrist  war  Tergovischt 
und  Bukarest  mit  hölzernem  Walle  befestiget  c.  Nach 

*)  Naimn,  Aali  BI.  4/8.  *0  ]Yattn«  S.  69  und  narratio  rcrum  aj  Michnelc 
RMtarmn  in  Reusner.  p.  7,\\.  Behdscbetul  - »ewarich.  Feflike  Bl.  3i.  Pe- 
tscbewi , Hasanbeßfade.  c)  IS’aima  S.  72.  Selaniki  S.  5<>4. 
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12.  Ssnf.  ioof>. 
5.  Oct.  *590. 


sechs  Wochen  erschien  Michael  vor  Tergovischt  und 
nahm  es  nach  dreytägiger  Bestürmung ; die  darin  mit 
dreytausend  fünfhundert  Mann  als  Besatzung  zurück- 
gelasseneh  Alipascha  und  Kodschibeg  wurden  gefan- 
gen, gespiesst,  und  am  Pfahle  langsam  gebraten,  das 
Schloss  niedergebrannt  a.  Sinanpascha  zog  sich  nach 
Bukarest  zurück,  das  er  nach  vierzehntägiger  Bast 
verliess,  nachdem  er  die  hölzerne  Befestigung  nieder- 
gebrannt  Die  Kanonen  wurden  auf  Wagen  geladen, 
fortgeschleppt,  in  der  grössten  Verwirrung  kam  das 
Heer  nach  Dschurdschevo.  Hier  erschwerte  denüeber- 
gang  eine  höchst  unzeitige  Massregel  der  Finanzen. 
Da  auf  den  Streifzügen  während  des  Sommers  viele 
Wagen,  mehrere  hundert  Gefangene,  und  mehrere 
tausend  Schafe  erbeutet  worden  waren,  von  denen  bis 
jetzt  die  Sclaventaxe  (Pendschik) , und  überdiess  Wa- 
chen- und  Schafgeld  nicht  bezahlt  worden,  w urden  an  der 
Brücke  Aufseher  und  Schreiber  angestellt,  um  von  den 
über  die  Brücke  Ziehenden  die  gesetzmässige  Fünf- 
teltaxe einzutreiben  c.  Während  diese  in  der  Stirne  des 
Heeres  Geld  eintrieben,  trieb  Michael  im  Rücken  Her- 
den und  Truppen  ab;  die  Massregel  wurde  sogleich  zu- 
rückgenommen, Sinan  passirte  die  Brücke  in  der  Nacht. 
Am  Morgen  schwellte  sich  an  derselben  die  Menge 
des  Geschützes,  des  Trosses  der  Streifer.  Michael  im 
Bücken  schoss  mit  Kanonen  die  Brücke  entzwey  und 
schmetterte  die  Streifer  in  ganzen  Scharen  nieder 
Geschütze  undGepäcke  wurden  in  die  Donau  gestürzt, 
um  nicht  in  des  Feindes  Hände  zu  fallen;  die  Walla- 
chen metzelten  gräulich  unter  den  abgeschnittenen 
Truppen;  die  Donau  strömte  blutig,  kein  Mann  der 
auf  dem  linken  Ufer  zurückgebliebenen  Renner  und 
Brenner  entkam  ; an  diesem  Tage  wurde  die  Wurzel 
der  Renner  und  Brenner  vernichtet,  die  sofort  nie  mehr 
sich  von  dieser  gräulichen  Niederlage  erhohllen  % 


*)  Aali  BI.  4/9-  Naitna  S.  7.3.  Diese  Gräuel  seines  Helden  Michael  ver- 
schweigt ßalthalar  Walther,  wiewohl  er  von  Alipascha  spricht,  und  vom 
Kadi  von  Awlona  bcy  ßeusncr  p.  244-  Aali  Bl.  48°  Naimo.  c)  Naima, 
Aali  Bl.  483.  Naima  S.  73.  Fellike  Bl.  32,  Sclanilu  S.  5i2  u.  5s8 , Ho- 
snubepläile  Bl.  65.°)  Ul  Jemande  stkind'ehi  köki  kesilnb  mnnkarij  oldi , 
d.  i.  zur  selben  Zeit  wurde  die  Wurzel  der  Akindschi  (llcnner  und  Bren- 
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Dschurdschevo  von  Michael  dreyTage  lang  beschossen 
und  gestürmt,  erobert,  durch  Brand  und  durch  allge- 
meines Blutbad  der  Besatzung  erschöpft n.  Dem  Schrei-2/-  °ct‘  »Sgfü 
ben  des  Tatarchans  Ghafigirai,  welcher  sich  verbürg- 
te, denWoiwoden  Michael  und  den  abtrünnigen  Ridh- 
wan  zu  liefern,  und  um  die  Verleihung  der  Wallachey 
an  einen  seiner  Bege  bath,  ward  keine  weitere  Fol- 
ge gegeben  •*. 

Der  Tag , wo  Sinanpascha  mit  der  heiligen  Fahne  Gran's 
gegen  die  Wallachey  ausgezogen,  war  bereits  der  sie-  E,oLeru,,G' 
Rente,  seitdem  des  Kaisers  Oberfeldherr  in  Ungarn, 

Fürst  Mannsfeld,  belagernd  vor  Gran  stand;  mit  ihm 
als  Unterbefehlshaber  die  Edelsten  deutschen,  ungari- 
schen, höhmischen,  italienischen  und  belgischen  Adels  ; 
die  Deutschen : der  Freyherr  Adolph  von  Schwarzen- 
berg,  und  Herrmann  von  Rosswurm;  die  Ungarn:  Ni- 
klas Palfy  und  Franz  Nadasdy ; die  Böhmen  : Trczka  und 
Kinshy  ; die  Italiener:  Johann  von  Medici,  Vincenz  Gon- 
zaga und  der  Herzog  von  Mantua,  dann  derNiederlan- 
der  Haricourt , aus  den  Grafen  von  Hochstätten,  der 
Neffe  Mannsfeld’s  c.  Nachdem  die  Belagerung  schon  ei- 
nen ganzen  Monath  gewährt,  erschienen,  um  sich  mit 
den  Genannten  in  offener  Feldschlacht  zu  messen,  zwan- 
zigtausend Osmanen  ; die  nahxnhaftesten  Befehlsha- 
ber Ungarn’s,  der  Beglerbeg  von  Ofen,  Ssofi  Sinanpa- 
scha; der  von  Temeswar,  Michalidschlü  Ahmedpascha  ; 
der  von  Szigeth , Terjaki  Hasanpascha;  der  von  Raab, 
Osmanpascha,  mit  dem  Beglerbeg  Haleb’s,  Mahmud- 


rj<?r)  abgeschnitten  um!  vernichtet.  Naima  S.  73.  Diese  Niederlage  ist  in 
den  osoiaiiischen  Geschichtschreibern  weit  umständlicher  beschrieben,  als 
in  den  wallochischen.  S.  Engel’*  Geschichte  der  Wallachey  S.  2.37  u.  f. 

*)  Selaniki  S.  53i.  **)  JVaima  S.  73.  Nacli  Selaniki  S 53f>  hatte  Ghafi- 
girni  Chan  die  Moldau  auf  Bürgschaft  des  König*  von  Pohlen  für  einen 
.Armenier  gegen  jährliche  Abgabe  von  3, 000, 000  Aspern  begehrt.  Vermullu* 
lieh  ist  dies*  Jeremias  Moghila  , welchen  Zomoisky  eiusetzte.  Engel’*  Ge- 
schichte der  Moldau  S.  24t-  c)  Strigoniensis  ohsidionis  diaria  , «ynopsis  nh 
Arnoldo  Uelio  , deiy  Secretäre  Mannsfeld’s , in  Reusneri  rerum  memor^h. 
p.  255,  da  nn  Mnnnafeldiana  militia  Hungoriae  consiguntu  in  ipsis  costtis 
strigoniensibus  anno  i5c>5  a Nicolno  Gnldmann  Francofurti  1697.  4-  Annn- 
jes  i-erd.  IV.  p.  1390.  Feflike  Bl.  33  — 36,  auch:  Beschreibung  und  gründ- 
Bericht  von  der  Eroberung  der  Hauptstadt  Gran.  Wien.  •*)  Annales 
rerd. , Naima  S.  70  vermindert  im  gewöhnlichen  Bulletin  - Styl  die  Zahl 
auf  lo.oon,  und  Fesslcr  vermehrt  dieselbe  auf  3u,ooo,  der  wahiheilsliebcn- 
de  Aali  Bl.  481  sagt  20,000,  was  nur  um  4000  mehr , als  die  in  den  Annal. 
I-erd.  angegebene  Zahl  von  itj>ooo. 
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, pascha,  dem  Tscherkessen,  dem  Bruder  des  Hingerich- 

teten Ibrahim  von  Diarbekr  % unter  dem  Oberbefehle 
Mohammedpascha's , des  Sohnes  des  Grosswefirs  Si- 
nan’s,  welcher  lange  Zeit  zu  Ofen  in  Erwartung,  dass 
sich  des  Feindes  gesammelte  Macht  dorthin  wenden 
werde,  gelagert  hatte  K Erst  nachdem  die  Belagerung 
4.  Aug.  1595.  schon  einen  Monath  gedauert,  wurde  zwischen  dem 
Strazsaberg  und  Georgenfeld  c geschlagen.  Osmanpa- 
scha,  welcher  vom  Strazsaberg  mit  dem  Verluste  des 
tapfern  Nassuhaga  zurückgeschlagen  worden,  fiel  in  der 
Nahe  von  Depedelen  <l  mit  viertausend  Türken  e;  das 
ganze  Lager,  worin  tausend  fünfhundert  Zelten  mit 
kostbaren  Gerätschaften  , neun  und  dreyssig  Feld- 
schlangen und  sieben  und  zwanzig  Fahnen,  wurde  er- 
beutet f.  Mit  Mühe  rettete  der  Beglerbeg  von  Szigeth  , 
Terjaki  Hasanpascha  , die  grosse  Kanone  von  Wara- 
din,  das  Andenken  der  Eroberung  Suleiman’s,  indem 
er  sie  auf  ochsenbespanntem  Wagen  nach  Ofen  führ- 
te s.  Kara  Alibeg,  ein  Verwandter  Lala  Mohammed- 
pascha’s,  des  Obersthofmeisters  Mohammed’s,  ging  au? 
der  Festung  zum  Serdar;  fünfzehnhundert  Reiter,  dar- 
unter der  Sohn  Schemsipascha’s , der  Sandschak  von 
Boli,  und  Mohammed,  der  Beglerbeg  von  Anatoliv  war- 
fen sich  hinein  ,1.  Kara  Alibeg  lud  von  den  feindli- 
chen Befehlshabern  die  beyden  Schrecken  der  unga- 
rischen Granze,  Franz  Nädasdy  und  Nikfas  Palfy  ’,  zur 

*)  Anti  Bl.  481.  **)■  JVnimn  S.  70.  Selaniki.  c)  Bey  Naimn  Dsehigerdelen. 
l’jJ>on  da  Depedelen  ; diess  scheint  der  türkische  JVahnie  des  Strazsaberg 
zu  seyn  ; cs  heisst  Hitgelbohrend.  r)  Aunales  Ferd.  aus  oiliciellein  Berichte, 
also  nicht  14,000,  wie  Kessler  angibt.  *)  Annnies  Ferd.  n.  1390,  und  nicht 
3o  Rossscliweife  ! ! wie  Kessler  sagt.  S)  Istuanli  L.  XXIX.  *')  Petscliewi  Bl. 
22]  u.  aafi  sehr  ausführlich  als  Augenzeuge;  Mohammed  war  Begierheg  von 
Anatoli . nicht  von  Karaman,  wie  Istuanli  und  llclius  sagen.  F.in  Tagebuch 
dieser  Belagerung  Gran’s  befindet  sich  auf  der  k.  k.  Holbihl.  JVro.  jfiS  der 
histor.  Handschriften  : Ephemcrides  expeditionis  advrrsus  Turcat  ifkp.  27 
Blätter,  darin  heisst  cs  am  27.  August  (Blatt  i!j)  : JUmtrissimut  Archidux  , 
I).  Joannes  de  Medicis  , Allobrandinus , /tn/phus  et  Ilaultts  , Sphortia  nl- 
trrani  partem  Jlumitiis,  ubi  Cokera  habetur  pe>  lustrant , nt  eiderent  ulrunt  et 
inde  possenl  borcalem  angulnnt  ipsius  arcis  vexare.  Ich  habe  eben  so  wenig 
erfah  ren  können,  was  Cokera,  als  was  Depedelen  Zur  ein  Ort,  und  ob  jenes 
vielleicht  nicht  Dschig erdeten  (Leberhohrend).  ')  Der  Reichahistoriogvaph 
INaimaS.  71  adelt  den  Helden  INiklas  Palfy  mit  folgenden  Schimpfwollen:  Palfy 
Miklosch  Mrlunki  serhaddlvrde  mttlearij  we  manlurn  \ve  isla  tue  adawetilc  mew- 
sttnt  olub  Jnnik  kalaasin  agadsch  top  ilc  alan  chinjir  ditr  , d.  i.  Palfy  Niklas 
der  \ ei  fluchte,  an  der  Gl  änze  bekannt  und  berüchtigt  und  der  Feindschaft 
gegen  den  Islam  bezüehtigt,  das  Schwein,  welches  ltaab  mittelst  Petarde 
einnalitn,  PeUchewi  sagt  von  Palfy  Bl.  228:  ghajet  - mudebbir  wt  bir  atikil 
kaftr  tdi , d.  i.  er  war  ein  sehr  bedächtiger  und  verständiger  Ungläubiger. 
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Unterredung  ein,  sie  zum  Abzüge  zu  bewegen,  wäh- 
rend diese  ihm  vergebens  von  Uebergabe  sprachen. 

I)  ie  Belagerung  ging  ihren  Gang  fort.  Nachdem  die 
Wasserstadt  erobert,  und  die  Wassernoth  im  Schlosse 
so  sehr  gestiegen,  dass  man  für  einen  Trunk  mehrere 
Ducaten  gab;  nachdem  der  Beg  von  Gran,  der  wacke- 
re KaraAli  gefallen,  und  der  von  Kopan,  Abdullah,  ge- 
fangen worden  war,  und  die  Nothschreiben  seines  Nach- 
folgers Mohammed,  des  Beglerbegs  vonAnatoli,  an  den 
Sohn  Sinanpascha's  um  Hülle  erfolglos  blieben,  unter- 
handelte er  endlich  mit  Palfy  und  Nadasdy,  welche 
den  gefangenen  Beg  von  Kopan  auf  den  StuckwaU  ge- 
stellt , die  Uebergabe  der  täglich  durch  tausend  fünf- 
hundert bis  tausend  achthundert  zehn  Kanonenschüs- 
se a geängstigten  Festung  gegen  freyen  Abzug  mit  Wei- 
bern , Kindern  und  Gepäcke  auf  dreyssig  königlichen 
Schiffen  bis  Wissegrad.  Fünfhundert  Mann,  tausend  Kü-  2. 
pfe  Weiber  und  Kinder,  Verwundete  und  Kranke  wur- 
den eingeschifft  Die  Türken  hatten  während  ihres 
Besitzes  die  Alterthümer  der  Stadt  und  sogar  die  Bil- 
der verschont,  welche  die  deutschen  Soldaten  gleich 
nach  der  Uebergabe  elend  verstümmelten , und  das 
Schloss,  das  die  Türken  viele  Jahre  reinlich  gehalten, 
mit  Unflath  besudelten  c.  Mohammed,  der  Beglerbeg 
von  Anatoli,  Befehlshaber  von  Gran,  hatte  sich  auf 
die  Einladung  der  christlichen  Heerführer  geweigert , 
mit  ihnen  selbst  in  Unterredung  zusammenzutreten  ; sei- 
nerstatt kam  der  Sohn  Schemsipascha’s,  der  letzte  Ab- 
kömmling der  Herrscherfamilie  von  Sulkadr,  der  Sohn 
des  Dichters-Vertrauten  Murad’s  III.  Die  kaiserlichen 
Befehlshaber  sagten  ihm  Verbindliches  über  seine  gu- 
te Art,  welche  seine  edle  Abkunft  bezeuge,  während 
des  Begs  von  Anatoli  Weigerung  den  rohen  Türken 
bezeichne  d.  Dem  Geschichtschreiber  Petschewi,  w el- 
cher den  Verhandlungen  beyw  ohnte,  erzählte  Palfy  die 

•)  Aali  Bl.  482.  l>)  IUtianfi  L.  XXIX.  p.  665.  Annal.  Ferd.  IV.  p. 
c)  Turcae  antirjuitntes  omnes , tjnns  olim  ihi  invenerunt  , religiosissime  scr- 
varunt,  nec  non  itnaginet  jtnlcherrimas  intaclai , rjuat  Germani  mitere  et  tur - 
piler  ftrimn  ingrctsu  s/ioliarunl.  F.|>l»emcrides  cxpcditioms  adveisu«  Turca*. 
A.  i595  aal  dci  k.  k.  llun>ibliutlu'k  IN'ro.  JjU  (lil.  19).  l’elickcwi. 
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von  Sinan  in  den  Sümpfen  derWallachey  erlittene  Nie- 
derlage, und  als  dieser  die  Sache  nicht  ganz  zu  glau- 
ben schien , verwahrte  sich  Palfy  wider  alle  Lüge,  die 
nur  Brauch  der  Osmauen,  wofür  sie  jetzt  mit  Gran’s 
Verlust  gestraft  würden  t.  Auf  den  Fall  Gran’s  folgte 
der  von  Wissegrad,  sey  es  durch  der  Italiener  Medici, 
Aldobrandini , Gonzaga , Ghislieri  zweckmassige  An- 
8.  Scpu  »595.  stalt , sey  es  durch  des  ehemahligen  Janitscharenaga 
von  Ofen,  Osmanaga's,  Verrath,  welcher  mit  dem  Herrn 
auch  den  Glauben  verrieth,  und,  ein  doppelter  Abtrün- 
niger, den  Turban  mit  dem  Hute  verwechselte.  Er  hat- 
te das  Pulvergewölbe  verrathen,  das  die  Feinde  sogleich 
mit  Schiffen  leerten  *.  Auf  die  Nachricht  von  Graifs 
und  Wissegrad's  Falle  zündete  derSandschak  Moham- 
med, auch  ein  Abtrünniger  (vom  Christenthume),  ehe- 
mahls  Gregor  Borsy  genannt,  die  Burg  von  Waitzen 
an;  Palfy  eilte  herbey,  das  Feuer  zu  löschen,  und  Stadt 
und  Burg  in  Besitz  zu  nehmen ; an  der  kroatischen 
Gränze  war  Klis  von  Lencowiz  b genommen  und  ver- 
loren; Babocsa  von  Zriny  und  Erdödy  erobert,  Petri- 
nia  vom  Eunuchen  Ahmed,  Kostanizza  von  Sigmund  von 
Herberstein,  dem  Landeshauptmanne  der  kroatischen 
Gränze,  belagert  worden0.  Szolnok  wurde  von  den  Un- 
garn , Lippa  von  den  Türken  vergebens  versucht  d. 
Sinan s Abse-  Zu  Constantinopcl  brachte  jeder  Tag  neue  Klagen 

\yleSertin~  über  Niederlagen  und  dringende  Bitten  um  Hülfe  von 
Setzung,  der  wallachischen  und  ungarischen  Gränze:  Ibrail , 
Warna,  Kilia,  Isakdschi,  Ismail,  Silistra  , Jerköi,  Rus- 
dschuk,  Bukarest,  Akkerman , Dschankerman , Totar- 
kan  seyen  verbrannt  und  verheert  e;  Gran,  die  Erobe- 
rung Suleimau’s , sey  belagert  , bestürmt,  gefallen  *. 
Der  Mufti  überbrachte  dem  Sultan  ein  von  Alitschele- 
bi  verfasstes  Klagegedicht  über  den  traurigen  Zustand 
Moharr.  1004.  (jer  Gränze  tt .I)a  ordnete  der  Sultan  öffentliches  V olks- 

Sept*  i5y5. 

gebeth  auf  dem  Pferdeplatze  hinter  dem  Arsenale  an , 
und  der  Prediger  Aja  Sofia’s,  der  Scheich  Mulrijeddiu, 

*)  Petscliewi  Bl.  3*».  Istuanft  L.  XXIX.  p.  665.  Annal.  Ferd.  IV.  p.  1398. 
PJaima  S.  -3.  b)  Istuanti  L.  XXX.  p.  688.  c)  Derselbe  L.  XXIX.  p.  666.  d)  Der- 
selbe L.  XXX.  °)  üclamki  5.481,  48*-  0 Derselbe  S.  4ö4>  5oo,  5o3,  507, 5»4* 
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d.  i.  Wiedererwecker  des  Glaubens,  erweckte  die  reli- 
giösen Gefühle  des  Volkes  durch  die  Verse  des  Korans 
und  die  Ueberlieferungen  des  Propheten  a.  Acht  Tage 
darnach  bebte  die  Erde  so  zu  Coustantinopel , als  iu 
Klein -Asien,  woher  die  Nachrichten  zerrütteter  Ort- 
schaften einliefen.  Die  Flecken  Orghanlü,  Ssart  (Sar- 
des) , Seid  Ahmedlü,  Kedik,  die  Dörfer  Bostandschi, 
Hamfa  Tschausch,  Afiflü,  Japilü  lagen  in  Schutt.  Zu 
Partschinlü  hatte  die  Erde  zehn  Joche  weit  geklafft, 
, Wasser  sprang  thurmhoch  in  die  Hohe,  und  warf  selt- 
same nie  gesehene  blinde  Fische  aus;  auf  dem  Wege 
von  Magnesia,  nicht  weit  von  der  Brücke  des  Kodos 
(Hermas),  quoll  pechschwarzes  Wasser  hervor  b.  So- 
bald der  Grosswefir  Sinan  nach  Constantinopel  gekom- 
men, ward  ihm  die  Ungnade  des  Sultans,  die  er  sich 
durch  seine  Niederlage  in  der  Wallachey  und  durch 
den  Verlust  Gran's,  welcher  der  Feigheit  seines  Soh- 
nes, der  sich  in  Ofen  einschloss,  zugeschrieben  ward, 
zugezogen,  durch  den  Verlust  des  Siegels  und  den  Be- 
fehl nach  seinem  Verbannungsorte  Malghara  zu  wan- 


dern, bedeutet  c.  Das  Siegel  wurde  dem  Obersthof- 
* meister  Lala  Mohammed  vertraut,  Sohne  eines  Saim 
aus  Ssaruchan;  in  seiner  Jugend  Tschausch,  hernach 
Schreiber  der  frommen  Stiftungen  von  Mekka , hatte 
er  seiu  Glück  durch  sein  Weib  gemacht,  welche  die 
Amme  Mohammed’s,  durch  die  er  zum  Deftcrdar, 
Obersthofmeister  des  Kronprinzen,  bey  dessen  Regie- 
rungsantritte zum  Wefir,  und  jetzt  zum  Grosswefir  be- 
fördert ward.  Kein  Grosswefir  unter  den  zweyhunder- 
ten , welche  das  osmanische  Reich  bis  jetzt  zählt , hat 
seinen  Weg  von  der  untersten  Stufe  zur  höchsten  in 
kürzerer  Zeit  zurückgelegt,  denn  binnen  zwölf  Jahren 

t 

war  er  Tschausch  und  Grosswefir,  nur  einer  hat  seines 
Amtes  kürzer  genossen ; schon  am  dritten  Tage  nach 
seiner  Ernennung  starb  er,  und  sein  Tod  ward  als  ein 
Wink  des  Himmels  angesehen,  das  Siegel  abermahl 


16.  Ttebiul- 

twwel  1004. 

19.  Nov.  tßgS. 


•)  Selaniki  S.  ,rio6.  '*)  Dortelke  S.  5to.  Terrcmoto  d’ Amasia  a ditlruUo 
4<>oo  cate.  Olt.  Sum.  del.  rel.  vcn.  c)  JVaima  S.  73.  Aali  Bl.  484.  Feflike 

Bl.  38.  Selaniki  S.f>3(>.  FeUchewi  Bl.  229.  Osmaniadc  Elernlis  Biographien 
ilur  Giostnclire. 


4 

\ 


* 


Digitized  by  Google 


256 


dem  abgesetzten  Grosswefir  Sinan  zu  vertrauen.  Mehr 
als  achtzig  Jahre  alt,  übernahm  Sinan  zum  fünften 
Mahle  die  Stelle  des  Grosswefirs,  der  osmanische  Ma- 
rius, demselben  nicht  nur  an  Siegen,  Muth,  Unterneh- 
mungsgeist und  Wildheit,  sondern  auch  darin  ähnlich, 
dass,  wie  unter  der  Republik  keiner  das  Consulat  sie- 
benmahl wie  Marius , bis  heute  kein  Grosswefir  die 
oberste  Würde  des  Reiches  fünfmahl,  wie  Sinan,  be- 
kleidet hat.  Diessmahl  nicht  mehr  im  guten  Einverneh- 
men mit  dem  Schwager  des  Sultans,  dem  Wefir  Ibra- 
him, welcher  ihn  früher  wider  Ferhad  gehoben , bey 
den  zwey  letzten  Veränderungen  des  Grosswefirs  aber 
diese  Stelle  für  sich  gehofft,  und  Sinan’s  Unfähigkeit 
ob  dessen  hohen  Alters  zur  Sprache  gebracht  hatte. 
Sinan,  dessen  Rauheit  die  Bothschafter  mit  Ausbrü- 
chen seines  Hasses  wider  christliche  Monarchen  nicht 
verschonte  , hatte  auch  seiner  Feindschaft  gegen  Ibra- 
him in  offenem  Diwan,  und  vor  dem  Sultan  selbst  kein 
Hehl.  Im  Diwan  redete  er  den  Gegner  an:  „AlsKaitna- 
„kam  habt  ihr  überall  hin  untüchtige  Befehlshaber  ge- 
schickt, und  habt  des  Krieges  Unglück  veranlasst;“ 
und  vor  dem  Sultan : „Ich  sey  alt  und  gebrechlich , 
„sagt  man,  wenn  diess  Ibrahim  sagt,  so  komme  er  her- 
aus in  den  Hof,  wir  wollen  ringen,  und  Lanzen  schwin- 
„gen  mitsammen,“  und  indem  er  diess  sagte,  legte  er 
Hand  an  Ibrahim's  Gürtel , und  zog  ihn  fort  a.  Sinan 
hatte  Muth  und  Kraft  genug,  dem  Sultan  den  Ent- 
schluss aufzudringen,  selbst  ins  Feld  zu  ziehen,  und 
seines  grossen  Ahnherrn  Suleiman  Beyspiel  nachzuah- 
men. Hierzu  bestimmte  ihn  das  Murren  der  Janitscha- 
ren  h , welche  erklärten,  nicht  ausziehen  zu  wollen, 
bis  sich  nicht  der  Sultan  an  ihre  Spitze  setze ; das  Zu- 
reden des  Sultanslehrers  Chodscha  Seadeddin,  wel- 
cher hierin  einstimmig  mit  dem  Grosswefir  das  Heil 
des  Heeres  und  des  Reiches  mit  Recht  an  die  per- 
sönliche Erscheinung  des  Sultans  im  Felde  gebunden 

“)  Naima  S.  7 ).  *»)  Selaniki,  und  in  dem  venez.  Gesandtschaftshcticli- 
te:  Li  Gtanizzari  hanno  ricusato  di  mangior  in  Vtwano  mostrandusi  allen i 
dalf  andar  alla  gucrra  scnza  il  Jlc.  Seit.  i5<j5. 
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, glaubte;  die  zahlreichen,  in  diesem  Sinne  von  der  Grän- 
ze  einlaufenden  Bittschriften";  endlich  die  Predigten 
des  Scheichs  der  Aja  Sofia,  des  IViedcrerweckcrs  des 
Glaubens , welcher  in  der  Capelle  des  alten  Serai  in  des 
Sultans  Gegenwart  eine  Ehre  und  Glaubenseifer  aufre- 
gende Predigt  hielt,  von  dem  Ruine  der  Moscheen  und 
Festungen,  welche  in  die  Hände  der  Ungläubigen  ge- 
fallen, von  den  Eroberungen  Sultan  Suleiman's  und 
von  der  Pflicht  die  verlornen  wieder  dem  Gebiethe 
des  Islams  einzuverleiben  So  wurde  denn  des  Sul- 
tans Entschluss,  im  Frühjahre  selbst  ins  Feld  zu  ziehen, 
dem  Reiche  und  besonders  der  Gränze  zu  gutem  Trö- 
ste verkündet,  und  die  thätigsten  Kriegsanstalten  ge- 
troffen. Der  Wefir  Dscherrah  Mohammedpascha  wur- 
de mit  einmahlhundertfünfzigtausend  Ducaten  nach 
Belgrad  gesendet,  um  Lebensmittel  aufzuspeichern,  im 
Ganzen  sechsmahlhundertzwanzigtausend  Ducaten  aus 
dem  Schatze  herausgegeben  c.  Der  zweyte  Defterdar 
und  der  vormahlige  erste , jetzt  Beglerbeg  von  Kara- 
man,  erhielten  den  Auftrag,  für  die  Brücke  und  Schif- 
fe zu  sorgen,  dem  Nischandschi  Hamfapascha  wurde 
die  Oberaufsicht  des  Munitionswesens,  dem  Oberst- 
stallmeister, Tirnakdschi  Hasan,  die  Herbeyschaffung 
von  Pferden  und  Mäulern  aufgetragen  d. 

Der  Winter  verstrich  unter  diesen  Vorkehrungen, Sinan's  Tod. 
und  mit  eintretendem  Frühjahre,  wo  Sinanpascha  sei- 
nen Lorbern  als  Eroberer  der  Goletta,  Arabien’*  und 
Georgien’s,  neue  als  Eroberer  Erlau’s  beyzufügen  hoff- 
te, kaum  ein  Jahr,  nachdem  er  seinen  Nebenbuh- 
ler, den  Grosswellr  Ferhadpascha , durch  Bestechung 
des  Mufti  und  der  syrischen  Janitscharen  dem  Henker 
überliefert  hatte,  starb  er  jählings  (nachdem  er  nie  ei- 
nen Tag  krank  gewesen)  am  Mittwoch  des  Neumondes, 
welcher  nach  niorgenländischem  Aberglauben  für  den 

unglücklichsten  Tag  der  Woche  gilt  e;  der  osmanische  4.  Schaalan  * 

1004. 

•)  Mouradjes  d’Olmon  B.  VII.  p.  4'8.  Selaniki  S.  5a6.  TVtonrndjc«  3.  April  i5y6. 
d’Ohssou  II.  B.  Octav - Ausgabe  S.  372.  Er  rief  von  der  Kanzel;  IVo  und 
die  mit  Glnubcnseifer  Beseelten  ? wo  die  Liebe  für  den  Pro/iheten,  den  sfus- 
erwahltcn  ? c)  Seinniki  S.  58o.  **)  JVainm  S.  j5.  *)  Der  Tag  heisst  Nahast  mu- 
stemerr , d.  i.  fortwährendes  Unglück.  H.  Ghali,  ebron.  Taf.  im  J.  1004, 
bevin  Tode  Sinan's. 

IV.  ~ 17 
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Marius,  der  fiinfmahlige  Grosswefir , der  harmäckige 
Albaneser,  der  barbarische  Feind  der  Christen  und  al- 
ler Cultur,  desshalb  nicht  nur  der  ersten  Schrecken , 
sondern  auch  von  allen  Gelehrten  und  Dichtern,  denen 
er  besonders  gram  war,  gehasst.  Der  Geschichtschrei- 
ber Aali,  der  sich  über  ihn  vorzüglich  rücksichtsloser  Be- 
handlung , geringschätziger  Vernachlässigung  seiner 
Werke  und  Zurücksetzung  in  seiner  Laufbahn,  wäh- 
rend die  seinem  Verdienste  gebührenden  Stellen  Un- 
wissenden und  Unwürdigen  verliehen  wurden,  zu  be- 
klagen hatte“,  hat  in  seiner  Geschichte  einige  Epi- 
gramme von  Dichtern  aufgenommen,  welche  sich  über 
Sinan’s  selbst  erbautes  erhabenes  Grabmahl  nächst  dem 
Thore  Parmakkapu,  über  den  Umstand,  dass  er  in  der 
Nähe  mehrerer  dort  begrabener  Dichter  liegt,  und  über 
ein  an  seinem  Todestage  in  der  Nähe  von  Parmakkapu 
entstandenes  Feuer  lustig  machten , welches  aus  dem 
Höllenbrunnen  seines  Grabes  emporgeschlagen  haben 
musste,  während  Sinan's  finsterer  Geist  in  der  finsteren 
Bauchwolke  als  verfinsternder  krächzender  Babe  da- 
vonflog t.  Die  unermessenen  Beichthümer,  die  er  zu- 
rückliess,  bezeugen  seine  Baubsucht,  die  Schätze  sei- 
ner Verlassenschaft  den  dainahligen  Luxus,  wesshalb 
die  Liste  derselben  b hier  an  ihrem  Orte:  zwanzig 
Kästchen  mit  Chrysolithen  c,  fünfzehn  Bosenkränze 
von  Perlen,  dreyssig  diamantene  Kosen,  zwanzig  Miska- 
le  Goldstaub,  zwanzig  mit  Edelsteinen  besetzte  Wasch- 
becken, ein  Schallbrett,  sieben  mit  Edelsteinen  besetzte 
lederne  Tischdecken,  sechzehn  Korane,  sechzehn  Sät- 
tel, vier  und  dreyssig  Steigbügel,  zwey  und  dreyssig 
Schilde,  fünfzehn  Kistchen,  hundert  vierzig  Helme, 
hundert  zwanzig  Gürtel , sechzehn  Armspangen,  fünf- 
zehn Schüsseln,  sechshundert  Zobelpelze,  sechshun- 
dert Luchspelze,  dreyssig  Pelze  von  schwarzem  Fuchse, 
tausend  fünf  und  siebzig  Stücke  goldenen  und  rei- 

*)  Die  Belege  hievon  enthält  das  Inscha  Aali'«  in  den  Schreiben  an 
die  Wehre,  worin  er  sich  über  die  Ungerechtigkeit  dieser  Vernachlässi- 
gung hart  und  laut  beklagt.  Feflike  Bl.  36.  In  v.  Die*’«  Deukwütdig- 
keitcn  von  Asien  I.  Thl.  S n3.  e)  Sebet  dsched  aind  Chrysolithe,  und  nicht 
Topase,  wie  v.  Diez  übersetzt. 
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eben  Stoffes , neunhundert  Pelze  von  Grauwerk , ein 
und  sechzig  Scheffel  Perlen,  zwey  Halsbänder  von  Dia- 
manten, zwey  Pferdedecken  mit  Edelsteinen,  und  drey- 
fsig  Sattel  mit  Perlen  besetzt;  in  barem  Gelde  sechs- 
mahlhunderttausend  Ducaten ; der  Werth  der  obigen 
Verlassenschaft  auf  zwey  Million  neunmahlhunderttau- 
send  Aspern  geschätzt  a.  Wenn  auch  die  Summe  von 
einer  halben  Million  Ducaten  als  ganz  unglaublich  er- 
scheint , so  stehen  doch  die  übrigen  Angaben  ganz  in 
Verhaltniss  mit  der  früheren,  in  den  Geschichtschrei- 
bern gegebenen  Liste  der  Vcrlassenschaften  des  frühe- 
ren Wefirs  Rustempascha  und  des  späteren  Nassuh  , 
und  nicht  unglaublich  als  der  aufgespeicherte  Raub 
des  Eroberers  Jeineirs  und  Georgien’s,  des  V^rheerers 
Ungarn’s  und  der  Wallachey,  des  fünfmahligen  Gross- 
wellrs , mit  dessen  Tode  und  seines  Nachfolgers,  des 
Schwagers  Ibrahim  , Ernennung  zum  Grosswefir  der 
freymüthigste  und  wahrheitliebendste  der  osmanischen 
Geschichtschreiber,  Aali,  als  unser  Begleiter,  leider ! Ab- 
schied nimmt  b. 

In  diesem,  durch  den  persönlichen  Auszug  des  Sui-  Botschaften. 
tans  so  merkwürdigen  Jahre  wurden  durch  den  Both-  l't'alMe* 
schafter  Donado  die  venezianischen  Capitulationen  er- 
neuert c,  welcher  zugleich  die  glückwünschende  Ant- 
wort auf  die  Sendung  des  Truchsesses  brachte,  der  nach 
Venedig  geschickt  worden  war,  um  die  Thronbestei- 
gung zu  melden  t.  Schah  Abbas  hatte  durch  den  Both- 
schafter  Sulfikar  zurThronbesteigung  Glück  gewünscht, 
und  zugleich  seine  Siege  in  Chorasan  wider  Mumin 
Chan,  den  Fürsten  derUfbegen,  gemeldet11.  Der  persi- 


“)  Die«*  i«t  die  richtige  und  glaubliche  Angabe  Sclaniki’a  (S.  ?>74U  wel- 
cher damahl«  bey  den  Finanzen  angesteWt  war,  und  nicht  die  fabelhafte, 
in  den  Denkwürdigkeiten  v.  Diez,  nach  welcher  er  mit  einer  gänzlichen 
Abwesenheit  aller  Kritik  das  baie  Geld  Sinan's  auf  53,58o,ooo  preussische 
Thaler  berechnet!!!  — Cr  hätte  doch  schon  hierin  Unrath  merken  können, 
das»  jene  Liste  100,000  Rosenobel  (Flori)  ansetzt,  deren  jeder  wieder  4 ,FI°- 
ri  werth  war!  b)  Den  Schluss  dieses  vortrcfllichen  Quellweikes  macht  Aali’s 
Glürkwiinschungsschreiben  zur  Erhebung  Ibrahim’*  als  Grosswefr , und 
eine  kurze  Nachricht  über  die  früheren,  von  Ibrahim  bekleideten  Hof- und 
Stnatsämter.  e)  Capitulatione  rilaiciuto  a Leonardo  Dona  vom  Rebiul  - ew- 
wel  too^  (Nov.  i5v)5)  im  Archive  zu  Venedig  den  3o.  Ott.  Ingrrssn  delC  ylm- 
hassador  Donado  a CoslantinopoU.  Suin.  del  rel.  ven.  •*)  Das  Schreiben  im 
persischen  Insclia  (vom  Grafen  Lützow)  Bl.  au.  Da  in  diesem  Jahre  schon 
Abdulmumin  in  Chorasan  herrschte,  ist  abeinmds  derlrrlhum  der  von  S?u- 

■7  * 
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sehe  und  ein  russischer  Bothschafter,  welche  zur  Thron- 
besteigung Glück  zu  wünschen  gekommen,  und  dann 
nach  Georgien  gehen  sollten,  um  zwischen  den  Herr- 
schern desselben,  Simon  Lewend  und  Alexander,  Frie- 
den zn  stiften,  wurden  zu  Constantinopel  zurückgehal- 
ten, weil  man  ein  Bündniss  zwischen  Russland  und  Geor- 
gien w ider  die  Türkey  fürchtete  a.  Ein  Bothschafter  des 
Dadian,  d.  i.  des  Herrn  von  Kolchis,  hatte  siebzehn 
tscherkessische  Knaben  und  Falken  zum  Geschenke 
gebracht  Der  englische  Bothschafter  verbreitete  das 
Gerücht,  dass  er  von  seiner  Königinu  beauftragt  sey, 
Türken  und  Pohlen  wider  die  Woiwoden  der  Moldau 
und  Siebenbürgen  zu  verbünden  c.  Die  Seele  der  Re- 
gierungwar, trotz  des  Wechsels  der  Grosswefire,  noch 
immer  die  Venezianerinn  Baffa , w elche  unter  Murad 
als  Sultaninn  Chasseki,  d.  i.  Sultaninn  GVmstlinginn,  den 
Gemahl,  jetzt  unter  Mohammed  als  Sultaninn  Walide, 

' d.  i.  Sultanimr  Mutter,  den  Sohn  beherrschte,  doch  als 
Mutter  mehr  für  die  Dauer  ihrer  Herrschaft,  und  da- 
her für  des  Sohnes  beschlossenen  Auszug  ins  Feld,  w o- 
hin sie  ihn  nicht  begleiten  konnte,  zitternd.  So  weit 
ging  ihre  Herrschsucht,  dass,  in  der  Furcht  durch  des 
Sohnes  Entfernung  von  der  Hauptstadt  die  Gewalt  über 
ihn  zu  verlieren,  sie  Alles  aufboth,  ja  sogar  alle  Bande 
des  Glaubens  der  Vater  vergessend , in  verzweifelter' 
Herrschwuth  allgemeines  Blutbad  aller  Christen  vor- 
schlug d.  Diese  feindliche  Stimmung  wider  die  Chri- 
sten insgemein  wmrde  noch  durch  die  eingelaufene 
[Nachricht,  dass  die  Spanier  Patras  verheeret,  gestei- 
gert und  ging  zum  Glück  nicht  schlimmer,  als  in  einen 
Ferman  aus,  welcher  die  nicht  verheiratheten  Griechen 
binnen  drey  Tagen  von  Constantinopel  verbannte  e. 


kowsky  (Diez  II.)  p.  7 ülienetztrn  Handschrift , nach  welcher  Mumin  erst 
im  .Inlire  i5p8  zur  Hcgierung  gelangt  waie,  Klar. 

a)  L’ sfmhassndnri  d<  Pcrsia  e di  Moscovia  non  erano  lasciati  pnrtir  per 
il  pnese  di  Giotgiani  sottopasto  cd  stlexandro  e Simone  ; voce  , si  era  con- 
chiusa  legn  fru  fjucl  Principe  ( Motcovita J il  Persiano  e la  Georgin  contra 
il  Turcho.  Giu^no  if»y5.  Sum.  dcl.  rcl.  ven.  **)  Selaniki  S.  53o.  c)  Sutn.  dcl. 
rel.  ven.  Genna  ro  i5yr».  Ln  Pcginn  madre  si  ditpera  che  il  Jiglio  de ve 
nartir  e fn  ogni  cosa  per  st  in  bar  tu  proponendo  anco  il  Vespro  Sicihano  con- 
tra li  Christian!.  Giugno  1 Sinn.  dcl.  rel.  ven.  *)  Ordinn  il  Signor  che 
tutli  li  Grcci  che  non  hanno  moglie  debbono  pnrtir  di  Costantinopvli  nel  ter- 


Gleich  nach  seinem  Regierungsantritte  hatte  Mohatn- 

% 

ined  der  Sultaninn  Walide  t'agüch  dreytausend  Aspern, 
nebst  dreymahlhunderttausend  Aspern  Wintergeschenk 
und  eben  so  viel  Sommergeschenk  angewiesen,  welche 
in  neuer  Münze  bezahlt  werden  mussten  a.  Raid  dar- 
auf wurden  ihr  eine  Million  Aspern  als  Pantoffelgeld 
zugeschlagen  b.  Ihr  Eidam  Ibrahim,  welchen  sie  schon 
zweymahl  früher  an  Sinan’s  Stelle  zum  Grosswefir  zu 
heben  versucht,  hewirthete  von  Zeit  zu  Zeit  ihre  Scla- 
vinnen  in  seinem  Garten  zu  Jenihissar  am  Bosporos 
(ehemahls  dem  Nischandschi  Feridun  gehörig),  und  der 
Aufwand  eines  solchen  Festes  ward  auf  sechstausend 
Ducaten  gerechnet  c.  Der  Sultan  wechselte  seinen  Auf- 
enthalt zwischen  Constantinopel  und  Skutari  im  Gar- 
tenpallaste d.  Gleich  nach  seiner  Thronbesteigung  hat- 
te er  eine  Untersuchung  der  Summen,  welche  sein  Va- 
ter von  verschiedenen  öffentlichen  Cassen , nähmlich: 
von  denen  der  vier  Intendenten  (der  Kopfsteuer,  der 
Gerstenlieferungen , der  kaiserlichen  Küche  und  des 
Arsenals)  und  von  den  Deflerdaren  entlehnt  hatte,  an- 
gestellt, und  zur  Berichtigung  des  von  Seite  des  Kam- 
merbeutels ausständigen  Betrages  wurden  fünfzig  Mil- 
lionen Aspern  angewiesen  c.  Der  Obersthofmeister  La- 
la Mohammed  (nachher  dreytägiger  Grosswefir)  gab 
aber  mehr  als  das  Doppelte,  nähmlich:  zwey  Millio- 
nen Ducat«u  aus,  und  verfiel  in  eine  Untersuchung, 
welche  dem  ersten  Defterdar  und  dem  Wefir  Kapudan- 
pascha  Cicala  aufgetragen  ward  f.  Ausser  mehreren  an- 
deren Untersuchungen  über  Defterdare  wurde  auch 
eine  über  die  Verw  alter  der  frommen  Stiftungen  vori- 
ger Sultane  vei hängt,  und  dieselbe  den  Wefiren  auf- 
getragen, so  dass  jeder  der  Wefire  des  Diwans  als  Auf- 
seher der  Stiftungen  einer  der  vorigen  Sultane  bestel- 
let ward  S.  Die  Strenge  für  die  Beobachtung  der  Re- 

minc  di  3 Giorni.,Chiaus  arrirato  con  l'avviso  t lei  sacco  dato  dni  Spngnoli 
a Palrosio.  io.  Ottubre  lSgS.  Suin  del.  rol.  von. 

“)  Selaniki  S 4^3.  Doraelbe  S.  56i.  c)  Derselbe  S.  4/6*  “)  Derselbe 
S.  4‘%  und  5o».  K ) Derselbe  S.  4|3-  {)  lnquisizionc  contra  il  Lala  per  l'cs- 
iorso  fallo  da  lui  di  duc  millioni  d'oro  net  pagar  i debili  del  padre  del  Si- 
gnor , e il  Deflerdaro  principale  col  int  eiligen  zu  del  Cigala  ha  arutu  questo 
catico.  Seil.  i5y5.  Sum.  del.  rel.  ven.  itn  H.  Arob.  Selaniki  S.  5^1. 
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ligionspflichten  wurde  durch  die  Ertränkung  einiger 
Weiber,  welche  die  Fasten  gebrochen  hatten,  kund 
' gegeben  a. 

ScaihdJin.  Zugleich  mit  der  Bestimmung  des  Grosswefirs  Ibra- 
RIa ECriau.lch  him  als  Oberfeldherrn  nach  Ungarn  b war  der  Sultans- 
lehrer Seadeddin  zur  Begleitung  des  Sultans  in  diesem 
Feldzuge  ernannt  worden,  und  wie  er  bisher  in  allen 
Verhandlungen  europäischer  Mächte  wirksam  einge- 
treten, wurde  er  nun  auch  in  allen  Kriegsgeschäften 
zu  Käthe  gezogen.  Als  er  mit  «einem  Sohne  dem  Gross- 
wefir  am  dritten  Tage  nach  dessen  Ernennung  den 
Glückwunsch  abstattete,  kam  eben  auch  der  Mufti  Bo- 
stanfade,  und  Berichte  und  Bittschriften  aus  der  Wal- 
lachey  waren  eingelaufen,  mittelst  deren  Michael,  der 
Fürst  der  Wallachey,  um  Wiederaufnahme  in  Gnade 
und  Lehenspflicht  des  Sultans  bath.  Seadeddin  las  an  des 
Reis  Efendi  Stelle  diese  Briefschaften,  und  es  erhob  sich 
ein  lebhafter  Streit  zwischen  dem  Mufti  und  dem  Sul- 
tanslehrer, indem  dieser  für  Michael’s  Begnadigung, 
wenn  er  seine  Söhne  zu  Geissein  gäbe,  jener  aber  da- 
wider stimmte,  und  zuletzt  mit  der  Erklärung,  dass 
nach  dem,  was  geschehen,  wreder  Michael’s  Vertrag 
noch  Islam  annehmbar  sey,  aufstand  und  davon  ging  , 
zur  grossen  Beleidigung  Seadeddin’«,  welcher  aber  den 
Vortheil,  zurückgeblieben  zu  seyn,  dazu  benützte,  dass 
er  dem  Reis  Efendi  Musa  die  Antwort  an  Michael  und 
die  Bojaren  in  seinem  demselben  günstigen  Sinne  in 
a4‘  Scfiewwal die  Feder  gab  c.  Solches  Ansehen  behauptete  Seaded- 
2i.  Jun.  1596.  din  auch  auf  dem  Marsche  des  Heeres,  wrelches  mit  der 
Sommersonnenwende  feyerlich  von  Constantinopel  aus- 
zog d.  Alle  Morgen  ging  Seadeddin  vor  den  Wefiren 

• 

“)  Sagredo  p.  <$q8.  b)  Ibrahim's  Notißeations  Schreiben  seiner  Erhe-, 
bunt*  zum  Grosswelir  an  den  Dogen  von  Venedig,  vom  halben  Schewwal 
(Jun ms),  in  Tom.  V.  delle  scritture  turchosche , mit  einem  sehr  schlech- 
ten und  fast  unleserlich  gestochenen  Siegel,  das  er  später  änderte.  c)Nai- 
ma  S.  75,  Feflike  auf  der  k.  k.  Hofhibliolhek  Nro.  209.  In  den  gescnicht- 
liclien  ilandschriften  befindet  sich  eine  sieben  Blätter  starke  lU-lalione  äel- 
la  parlita  dcl  Turco  di  Coslnntinopoti  verso  il  Campo , aber' mit  dem  fal- 
schen Dalum,  den  6.  Julius  ifipö.  d)  Selaniki  S.  5p7  umständliche  Beschrei- 
bung des  Auszuges  und  eine  Beschreibung  des  Abschiedes  der  Walide  bey 
der  Moschee  Mibrmah  am  Adrianopolitauerthore.  Nach  Selaniki  p.  6o3  nahm 
Mohammed  aus  dem  Schatze  55o  Kamehllasten  Goldes  und  Silbers  ; er  liess 
zurück  unter  der  Obhuth  der  Walide  400  Lasten  Goldes,  die  Last  zu  40,000 
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zuin  Sultan,  und  berieth  mit  ihm  die  Erfordernisse  des 
Tages  nach  seinem  Gutdünken.  Zu  Adrianopel  gelang 
es  ihm,  für  seinen  erst  sechs  und  zwanzigjährigen  3 
Sohn  Esaad  vom  Sultan  die  Richterstelle  von  Constan- 
tinopel  zu  erhalten.  Hierin  scheiterte  sein  auf  den  höch-  , 
sten  Gipfel  gestiegener  Einfluss  gegen  der  Sultaninn 
Walide  Macht,  welche  den  bisherigen  Richter  von  Con- 
stantinopel,  Abdul-Halim  , beschützend , denselben  in 
seiuem  Posten  erhielt,  so,  dass  Esaad  vom  Kaimakam 
Hasanpascha  dem  Verschnittenen  zurückgesandt  ward  h. 
Der  Grosswefir  Ibrahim,  Seadeddin’sGonner,  klagte  ver- 
gebens über  solche  dem  Sultanslehrer  gewordene  De- 
müthigung,  es  erging  ein  kaiserlicher  Befehl:  Mit  dem, 

• was  auf  der  Sultaninn  Walide,  der  hohen  Wiege  der 
Herrschaft,  der  Muschel,  der  Perle  des  Chalifats,  Für- 
bitte geschehen , habe  es  sein  Verbleiben;  Seadeddin 
möge  auf  eine  andere  Art  getröstet  werden.  Der  Gross- 
wefir verlieh  also  dessen  Sohne  den  noch  höheren  Rang 
eines  Oberstlandrichters.  Zu  dieser  Kränkung  kam  das 
Fieber,  das  den  Sultanslehrer  zu  Ssofia  befiel,  und  wo- 
mit er  bis  nach  Beendigung  des  Feldzuges  behaftet  war. 
Zu  Philippopolis  verweilte  der  Sultan  vier  Tage  lang 
in  einem,  am  Ufer  der  Marizza  erbauten  Köschke  des 
Richters  der  Stadt,  den  er  dafür  auf  lebenslang  in  sei- 
nem Amte  bestätigte.  Als  zu  Patschina  gelagert  ward, 
küsste  Mohammed,  der  Sohn  des  verstorbenen  Gross- 
weltrs  Sinan,  die  Hand,  zu  Belgrad  aber  wurde  dersel- 
be und  der  Defterdar  Ali  Tschausch  Getschdihan,  d.  i. 
Krummmaul,  denen  alle  Schuldvon  Gran’s  Verlust  bey- 
gemessenward,  eingekerkert,  und  all’ ihre  Habe  vom  Fis- 
cus  in  Beschlag  genommen.  Ali  das  Krummmaul,  wi- 
der welchen  schon  das  Todesurtheil  ergangen,  wurde 
begnadigt , und  begleitete  das  Heer  sogar  w ieder  als 
Defterdar;  auch  der  Sohn  Sinan's  wurde  wieder  in  sei- 
nen Rang  als  Wefir  eingesetzt,  aber  da  er  keinen  Hel- 

Ducaton,  d.  i.  16,000,000  Ducaten  , 100  I. asten  Piaster,  die  Last  zu  10,000 
Piaster,  macht  eine  Million  Piaster,  und  5o  Lasten  neuer  Aspern,  d.  i.  Al- 
le* zusammen  mehr  als  zehntausend  Lasten,  d.  i.  lausend  Millionen  Aspern 
gerechnet. 

*)  Gehören  im  J.  978  (i57o),  in  Altaji’s  Biographien  die  8ß6lc.  k)  Nai- 
nia  S.  76.  Pelsehcwi  Bi.  33o.  Feflike  Bl.  38.  Ilnsanbegiade  Bl.  68. 
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ler  mehr  im  Vermögen,  musste  er  zu  Belgrad  in  Besa- 
tzung verbleiben.  In  der  Nahe  von  Slankament  ward 
Kriegsrath  gehalten,  ob  Komorn’s  oder  Erlau’s  Erobe- 
rung vorzuziehen,  und,  wiewohl  Cicala  für  die  erste 
stimmte,  die  letzte  als  die  von  den  übrigen  Wefiren 
als  vorzüglicher  erachtete  beschlossen.  Zwischen  Ti- 
tel und  Peterwardein  ward  über  die  Donau  Schiffbrü- 
cke geschlagen,  und  am  fünften  Tage  nach  demUeber- 
gange  der  Brücke  in  der  Ebene  von  Szegedin  gelagert a* 
Hier  ermuthigte  das  Heer  der  stattliche  Aufzug  desßeg- 
lerbegs  von  Rumili,  Hasan's,  des  Sohnes  Sokolli’s,  des- 
sen Dienerschaft  und  Haus  von  Stahl  und  Gold  glänz- 
te; zugleich  lief  aber  die  Nachricht  ein,  dass  Hatwan, 
vom  Feinde  hart  bedrängt,  der  schleunigsten  Hülfe  be- 
dürfe. Diese  wurde  dem  Wefir  Dschighalifade  aufge- 
tragen; er  marschirte  aber  so  langsam,  dass,  ehe  er 
noch  ankam,  Hatwan  erobert,  und  die  ganze  Besa- 
tzung niedergemetzelt  worden.  Zur  grössten  Verwun- 
derung erfolgte  nicht  das  geringste  Zeichen  sultani- 
i8.  Mohnrrem  scher  Ungnade  gegen  Cicala , während  der  Defterdar 
1 1.  Scpt.  1596.  Ibrahimpascha,  weil  die  Janitscharen  bey  der  Soldaus- 
zahlung des  Neujahrsquartals  murrten,  abgesetzt  und 
seine  Stelle  dem  Krummmaul  Ali  verliehen  ward.  Die 
Sclavensöhne , d.  i.  die  Janitscharen,  erhielten  jeder 
das  gewöhnliche  Kriegsgeschenk  von  tausend  Aspern. 
Unter  Hasan  Sokolli’s  eifrigster  Leitung  wurde  das  Be- 
lagerungsgeschütz von  Szegedin  auf  der  Theiss  einge- 
schifft, und  bis  nach  Szolnok  auf  Schiffen,  von  hier 
aber  auf  Schlitten,  deren  unterer  Theil  mit  Talg  und 
Fett  beschmiert,  bis  vor  Erlau  geschafft.  Die  Munition 
wurde  theils  auf  Lastthieren  getragen,  theils  unter  das 
Heer  zum  Tragen  bis  nach  Erlau  vertheilt,  wo  jeder 


31.  Sept.  i5g6. 

•)  Naima  S.  78.  Petschewi  Bl.  33o.  Feflike  Bl.  l\\.  Hasanbegfade  Bl.  70  u.  f. 
Nochhetul  - tewariol»  und  auch  die  Geschichte  Chalilpaselin’s , des  naeh- 
inahligen  Kapudanpatcha  und  Grosawcfir» , welcher  der  Belagerung  von 
Erlau  in  der  Begleitung  de»  Sultans  als  Oberststallmeister  beywohntc;  kei- 
neswegs zu  vermengen  mit  Chalil  Kapudanpascha  , Schwager  des  Sultans, 
welcher  in  demselben  Jahre  der  Eroberung  Erlau’*  mit  einer  Flotte  von 
110  Galeeren  auslicf,  die  Meere  zu  sichern.  H.  Chalf.  chron.  Taf.  S.  5aa. 
Geschichte  der  Seekriege  S. 
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Aufbruche  von  Szolnok  wurde  in  der  schönen  Ebene 
von  Erlau  gelagert. 

Nach  dem  Spruche  Omars:  „Schicke  die  Verheis-  F.riau's 
„sung  deinen  Schritten  voraus,“  wurde  der  Besatzung  EroljerunS- 
kaiserliches  Aufforderungsschreiben  gesendet  , worin 
Sultan  Mohammed  die  Besatzung  zum  Islam  aufforder- 
te,  oder,  wenn  sie  die  Festung  übergeben  wollte,  freyen 
und  sicheren  Abzug  zuschwor,  unter  der  Formel  ei- 
nes Schwurs  , deren  er  sich  sonst  nie  bediente,  nahm- 
lieh:  beym  Pferde,  das  er  ritt,  beym  Sabel,  mit  dem  er 
umgürtet  war8!  Am  siebenten  Tage  nach  Beschiessung 
der  Stadt  zogen  sich,  die  Truppen  aus  der  brennen- 
den in  die  Burg  zurück.  Trotz  Wilhelm  von  Trczka's 
mit  seinem  Blute  besiegelter  Beredtsamkeit  und  Treue 
zwang  der  zügellosen  Wallonen  Meuterey  **  die  Haupt- 
leute zur  Uebergabe.  Sie  wurden  als  Geissei  in  das  La- 
ger gesendet,  wo  sie  im  Zelte  des  Fünfkirchners,  des 
Geschichtschreibers , damahls  Delterdars  Mohammed- 
pascha’s,  des  Statthalters  von  Karaman,  mit  dem  er 
aus  Gran  abgezogen,  verweilten.  Trotz  des  Schwurs 
beym  Säbel  und  Pferde  wurden  die  fünfthalbtausend 
Mann  der  abziehenden  Besatzung  von  den  Janitscharen 
überfallen  und  Alle  niedergehauen,  zur  Rache  des  Ge- 
metzels von  Hatwan  c,  mit  gleichem  Gräuel  unmensch- 
licher Grausamkeit  von  Schinden  und  Verstümmeln. 

Die  Wallonen  hatten  den  Türken  zu  Hatwan  die  Haut 
abgezogen,  die  Glieder  ausgerissen;  hier  wurden  sie 
zum  Lohne  ihrer  Treulosigkeit  von  Türken  geschun- 
den und  entmannt  d.  Damahls,  sagen  die  osmanischen 
Geschichtschreiber , ging  ein  altes  Gränzeriied  in  Er- 
füllung, dessen  Schlussvers  dieErlauer  vor  der  Ueber- 
gabe in  der  Türken  Hände  prophetisch  warnte  c.  Von 

*)  Pindiigiim  nt  koschandüghiim  kilitsch  itschiin.  Petschcwi  Bl.  2\l. 

")  I*t»onli  L.  XXX*  p.  696.  c)  IVuima  , Petschewi , Fcflike  Bl.  43.  Ungari- 
sche Chronik.  Istuanfi  L.  XXX.  p.  690.  \Promiscua  omnium  caedes.  Do  ex- 
pugnatione  Hatwanenti  im  Syndrotnu*  p.  271  — *78.  **)  Jnnsnn  in  Reusncr 
P.  276  Die  Walionen  gaben  das  Beyspiel  der  Unmensehlichkeil  den  Tür- 
ken : ^Item  Alans  und  Weibspersonen  geschunden , liiemen  zu  Gürteln  und 
„ andern  Sachen  aus  der  Haut  gemacht,  ja  inen  auch  etliche  Glieder  abge - 
„nnmmen  , die  ich  schäm  halber  alhier  zu  mcltcn  unterlasse , dann  Ileutel  , 

Taschen  und  Anderes  machen  lassen  * Chronica  des  Ungar.  Kriegswesens 
II.  S.  .325.  *)  PeUchewi  Bl.  a3i.  IVaimn,  der  Refrain  war:  jok  dür  sijiinle 
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■ zehn  Hauptleuten , welche  in  des  Fünfkirchners  Zelt 
dem  Blutbade  entgingen,  entehrten  sich  ein  Paar  als 
Renegaten,  Bekenner  des  Islams,  ein  Paar  andere,  Co- 
gorani  und  Betsenyei,  lösten  sich  schon  beym  Lager, 
Bartzy  undKinsky  später  vom  Thurme  Neboisse  in  Bel- 
grad durch  Flucht,  aus  welchem  auch  Trczfca  und  Thurm 
wieder  ans  Licht  kamen  a.  Paul  Nyary,  der  Festungs- 
befehlshaber, wurde  dem  Janitscharenaga  übergeben  b. 
Die  Besatzung  Erlau's  wurde  dem  Beglerbeg  von  Ana- 
toli,  Mohammed,  übertragen,  der  Janitscharenaga  We- 
it zum  Statthalter  Rumili’s,  an  dessen  Stelle  der  Stall- 
meister Hasan  Tirnakdschi,  d.  i.  der  Fingernaglichte, 

' Janitscharenaga.  Der  F ünfkirchner  schrieb  als  Defterdar 
Mohammedpascha's  dieBestallungsanweisungen  derße- 
satzung  von  Erlau,  nach  deren  Inhalt  dann  zu  Constan- 
tiuopel  die  Berate  aus  der  kaiserlichen  Staatskanzley 
ausgefertigt  wurden  c.  Mit  der  Siegesnachricht  wurde" 
der  Aga  der  Stummen  nach  Constantinopel  gesendet  tJ. 
Was  an  Rede  dem  Ueberbringer  mangelte,  überfloss 
in  der  Redekunst  des  Schreibens  c Seadeddin’s  überEr- 
lau’s  Eroberung  und  seiner  berühmten  Kasside  f.  Zehn 
Tage  nach  Erlau’s  Uebergabe  wurden  in  der  Ebene 
von  Keresztes,  wo  die  Zagyvasich  vor  dem  Ausflusse  in 
die  Theiss  in  Sümpfen  verbreitet,  dreyTage  nach  ein- 
ander drey  merkwürdige  Schlachten  geliefert  zwischen 
der  osmanischen  Heeresmacht  und  der  zum  Entsätze 
Erlau’s  zu  spät  gekommenen  vereinten  Erzherzog  Ma- 
ximilian's  8 und  Sigismund’s,  des  Fürsten  von  Sieben- 
23.  Oci.  i5y6.  bürgen.  Am  ersten  Tage  wurde  Dschaaferpascha  der 
Verschnittene,  nachdem  er  feindlicher  Uebermacht  “ 


wtremiif  Egriti  hidi  Effrili , d.  i.  Mit  euch  ist  unsere  Uebergabe  nichts, 
Erlauer  Katzen!  ihr  Erlauer  Katzen! 

*)  Fessler  lässt  dieselben  auf  seine  Faust  zu  Belgrad  umkommen,  was 
»her  nicht  wahr.  S.  Warek  Dynasten  von  VVelisch  in  Hormayr's  Archive  1 8^7. 
S.  *’)  Istuanli  L.  XXX.  p.  697.  c)  Petschewi  Bl.  a3i.  J)  Naim*  S.  80. 
c)  Selaniki  S.  622.  Naima.  f)  Baufatul  - ebrar  Bl.  3a5.  Tabiibegfade  Bl.  i85. 
Bj  Naim«  S.  80  sogt  von  Erzherzog  Maximilian  : Buraderi  Tschnsar  aama 
\ve  aa'edsch  bir  Jasar , der  Bruder  vom  Kaiser,  ein  blinder  und  lahmer 
Kalmäuser;  nach  Einigen,  sagt  Naima,  seyder  Anführer  de»  vereinten  Hee- 
res nicht  Erzherzog  Maximilian,  sondern  Nadosdy  mit  dem  silbernen  Kusse 
gewesen.  S.  80  I.  Z.  *•)  Nach  den  türkischen  Siegesberichten  bestand  dos 
feindliche  Heer  aus  nicht  weniger  als  3oo,ooo  Mann  mit  100  Kanonen  , ver- 
eint aus  den  Truppen  der  Könige  von  Wien,  Spanien,  des  Papste»,  des 
Grossherzogs  von  Florenz,  der  Grossfürsten  von  Siebenbürgen  und  der 
sieben  Churfürsten!!  — Naima  S.  80.  Selaniki  S.  634- 
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mit  Löwenmuthe  widerstanden,  mit  dem  Verluste  von 
tausend  Janitscharen,  hundert  Sipahi  und  drey  und  vier- 
zig Kanonen  geschlagen  a,  wesshalb  der  Beglerbeg  von 
Rumili  seiner  Stelle  entsetzt,  und  diese  wieder  dem 
Wefir  Hasan  Sokolli  zugeschlagen  ward  b.  Der  Sultan, 
zum  Rückzuge  geneigt,  hielt  Kriegsrath,  in  Melchern 
Seadeddin,  der  Sultanslehrer , mit  schlagender  Beredt- 
samkeit  die  Nothwendigkeit  zu  bleiben,  und  den  Feind 
auf  der  Ebene  anzugreifen  , siegreich  vertheidigte ; „es 
„sey  unerhört , dass  ein  Padischah  der  Osmanen  den 
„Feinden  ohne  Ursache  den  Rücken  gekehrt“  c.  Eini- 
ge stimmten  dafür,  dass  Hasanpascha  Sokolli  zum  An- 
griffe befehligt  werde,  „Das  ist  kein  Geschäft,  das  Pa- 
tchen ausrichten  können,“  rief  Seadeddin,  „hier  wird 
„des  Padischahs  Gegenwart  selbst  erfordert“  d.  Sogleich 
wurde  durch  den  Reis  Efendi  ein  Schreiben  an  den 
Bruder  des  Tatarchans  Fethgirai  abgefertigt,  welches 
ihm  die  Einbringung  von  Gefangenen  befahl.  Seaded- 
din schrieb  ein  Billet  an  den  Pascha  Mohammed,  den 
Befehlshaber  von  Erlau:  „dass , wiewohl  die  anatoli- 
„schen  Truppen  zur  Besatzung  Erlau's  befehligt  seyen, 
„die  Noth  erheische,  dass  sie  den  rechten  Flügel  des 
„Treffens  in  offener  Feldschlacht  bildeten“0.  Demnach 
riefen  die  Ausrufer  grossen  heiligen  Kampf  aus,  und 
Mohammedpascha  marschirte  am  folgenden  Morgen 
mit  dem  Sultan  aus  Erlau.  Am  selben  Nachmittage  er- 
hielt der  Grosswefir  ein  Handbillet  des  Sultans:  „Mein 
„Eala,  wie  wär’s , wenn  ich  dich  hier  als  Serdar  zu- 
„rückliesse  und  nach  Constantinopel  ginge?“  Während 
der  hierüber  erschrockene  Grosswefir  dem  Reis  Efen- 
di den  Vortrag  an  den  Sultan  in  die  Feder  gab,  wur- 
den beyde  vor  den  Sultan  berufen  f.  Im  Vorzelte  be- 
sprach sich  Ibrahim  kurz  mit  Ghafnefer,  dem  Oberst- 

a)  Jstuanfi  L.  XXX.  p.  698;  m Naima  S.  8t  wird  «war  der  Verlast 
der|  Artillerie  und  des  Geparkt  bekannt,  der  »her  von  Todten  nur  nuf  3o 
angetetzt.  Soviel  vom  türkischen  Bullelin-Styl.  b)  IVaimn  S.  82.  2.  Z.  Ha«an- 
beglade  (Bl. -2)  hielt  in  der  Nacht  dieser  Schlacht  die  Register  derSehild- 
wachen,  und  übergab  dieselben  dem  Ahmedaga,  detn  Geschäftsträger  H»*au 
Sokolli’s.  e)  Naiinn  , Feflike  S.  4$.  d)  Petschewi  Bl.  233.  t\'aiuia.  e)  Naima  : 
rctmi  kadim  iifre , nach  altem  Brauche ; nach  diesem  sollten  »her  die  Afia- 
ten  in  Europa  den  linken  Flügel  bilden.  Naima  S.  83  llasenbegfade  Bl.  /3. 
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hofmeister,  dem  Haupte  der  weissen  Verschnittenen, 
dem  wissenschaftliebenden  ungarischen  Renegaten.  Zu- 
gleich trafen*  drey  und  sechzig  Gefangene,  in  Ketten 
vom  Kalgha-Sultan  Fethgirai  eingesendet , ein;  nach- 
dem durch  ihre  Aussage  die  Grösse  der  feindlichen  ver- 
einten Kaiserlichen  und  siebenbürgischen  Heere  bestä- 
tiget worden  war,  wurden  sie  zusammengehauen  a. 

Schlacht  fön  Am  zweyten  Tage  kämpften  um  den  Uebergang  durch 

CicaU  Grosi-  die  Fürthen  der  Sümpfe  Hasan  Sokolli,  Sinan,  des  hinge- 
richteten  Grosswefirs  Ferhad  Sohn,  und  der  Kiaja  des 

2a.  Oct.  J 

Grosswefirs  mit  Schwarzenberg  und  Teuffenbach.  Un- 
ter den  Paar  hundert  Mann  , die  auf  jeder  Seite  fielen, 
waren  ausgezeichnete  Hauptleute,  wieDitmar  von  Kö- 
nigsbergund  Fronsbergerder  Bayer  Am  dritten  Taget 

26.  Oct.  standen  die  beyder> Heere  in  voller  Ausdehnung  einan- 
der gegenüber.  In  der  Mitte  des  osmanischen  der  Sultan 
bey  der  heiligen  Fahne,  hinter  ihm  die  sechs  Rotten  sei- 
ner  berittenen  Leibwache,  zu  seiner  Rechten  die  Wefire, 
zu  seiner  Linken  die  Oberstheeresrichter,  und  an  ihrer 
Spitze  der  des  Wortes  und  der  That  gleich  mächtige 
gelehrte  Seadeddin,  im  Rücken  das  Gepäck,  der  Ob- 
sorge der Muteferrika  übergeben;  die  Stuckwagen,  wie 
gewöhnlich  mit  Ketten  an  einander  gebunden,  bilde- 
ten die  Yertheidigungslinie  der  Vorderseite.  Auf  ei- 
nem Flügel  vier  Beglerbege  : von  Anatoli,  Karaman  , 
Haleb  und  Meraasch,  auf  dem  anderen  die  von  Rumi- 
li  und  Temeswar;  den  Vortrab  führte  der  Beglerbeg 
von  Diarbekr,  dem  Befehle  des  Wefirs  Cicala  unterge- 
ben. Eine  Kirche  am  Uebergange  einer  Furth  der  Süm- 
pfe wurde  mit  Janitscharen  und  Kanonen  besetzt  c. 
Hier  griffen  die  Ungarn  und  Deutschen  aber  erst  spät 
Nachmittags  an,  und  brachten  den  Theil  des  Heeres, 
wo  der  Sultan  selbst,  in  Verwirrung.  Dieser  begab  sich 
bey  annahender  Gefahr  in  den  Rücken  des  Heeres  ins 
Zelt  des  Befehlshabers  der  Muteferrika,  Junis  d.  Die 

*)  IVaima,  Hasanbegfade  Bl.  74.  **)  Istuanfi  L.  XXX.  p.  700,  und  de 
expugnatione  Agriae  ct  praelio  ad  Kereslam  auctore  Jansouio  in  Ueusner 
S.  27.V  c)  Von  dieser  Kirche  sprechen  Janson  und  die  osmanischen  Ge- 
schichtschreiber einstimmig.  Petschewi  ßl.  33a.  I\aima.  '*)  ISaima,  llasan- 
hegiade,  Petschewi.  Mohammed  floh  also  nicht  nach  Szolnok  , wie  IstuanU. 

, oder  nach  Erlau,  wie  Janson  will;  das  Leute  kommt  doch  noch  der  Wahr- 
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Schlacht  war  von  den  Deutschen  und  Ungarn  gewon- 
nen, hundert  neun  Kanonen  erbeutet,  und  der  Tag 
geendet,  wenn  Maximilian’s  scharfer  Befehl,  nicht  zu 
plündern,  befolgt  worden  wäre ; aber  dessen  nicht  ein- 
gedenk, fielen  sie  raubend  über  die  Zelte  des  Sultans, 
wo  die  Pagen,  die  Köche,  die  Holzträger,  die  Karnehl- 
treiber,  die  Stallleute,  die  Zeltaufschläger  in  Ermang- 
lung von  Waffen  zu  Stöcken,  Löffeln,  Beilen,  Messern, 
Spiessen , Pfählen  griffen,  und  sich  zur  Wehre  setz- 
ten. In  dieser  Stunde  der  Gefahr,  wo  nach  dem  Wor- 
te der  heiligen  Schrift  des  Islams  die  Herzen  in  die 
Kehlen  stiegen  a , sprach  der  Chodscha  Seadeddin  dem 
Sultan  die  Worte  der  Weisheit  zu:  dass  der  Geduld 
der  Sieg  harret , und  Schwerem  Leichtes  folgt  Moham- 
med hatte  des  Propheten  Mantel , w elcher  die  heiligste 
Reliquie  des  Schatzes  der  Sultane,  umgeworfen,  und 
hielt  sich  fest  an  die  heilige  Fahne  c.  Die  Niederlage 
entschied  Cicala,  welcher  mit  der  Reiterey  des  Vor- 
trabs aus  dem  Hinterhalte , in  dem  er  gelegen,  in  dem 
Augenblicke  hervorbrach,  als  die  Ungarn  und  Deutschen 
schon  die  Kreuzesfahnen  auf  den  Schatzkisten  aufpflanz- 
ten,  und  auf  denselben  tanzten  cl.  In  weniger  als  einer 
halben  Stunde  hatte  Cicala  zwanzigtausend  Reiter,  die 
den  rechten  Flügel  des  Lagers  überfallen  hatten,  in 
die  Sümpfe  gesprengt  und  vernichtet;  panischer  Schre- 
cken ergriff  das  christliche  Heer;  die  Flucht  ward  all- 
gemein. Mehr  als  fünfzigtausend  gingen  in  den  Süm- 
pfen oder  unter  dem  Säbel  der  Tataren,  die  von  allen 
Seiten  die  Flüchtigen  verfolgten,  zu  Grunde.  Zehntau- 
send Ducaten  in  Gold,  sieben  und  neunzig  der  Schön- 
heit näher,  weil  der  Uürken  de#  osmanischen  Lagers  wirklich  Erlau  zu- 
gekehrt war,  aber  Istuanli’s  Angabe  ist  gar  zu  unkritisch  ; der  englische 
Gesandte,  den  er  Ricardus  nennt,  war  Eduardus  berlou.  Seidel’»  Gesandt- 
scliaf  tsheschreibung  S.  80. 

*)  Belaghel  el  -kukib  el-hnnadschir.  Naima  S.  86.  k)  En-nastr  maness- 
tsabr  wf  inne  iwiael-uiri  jesren.  „Naima  S.  86.  c)  Naima  und  Hadschi  Chal- 
fa  iin  Feflikc  gehen  zwey  widersprechende  Berichte;  nach  dein  einen  hat- 
te die  Schlacht  zwey  Tage  gedauert  (S.  86)  , und  erst  am  zweyten  hätte 
der  Ungarn  Niederlage  Statt  gehabt;  der  zweyte,  aus  Petschewi  genom- 
mene, stimmt  mit  den  ungarischen  überein,  welche  den  Sieg  Nachmit- 
tags, die  Niederlage  Abends  desselben  Tage#  erzählen.  Naima  I.  S.  2<)i. 
**)  Petschewi  , Naima  gebrauchen  «las  arabische  Wort  Bakss , Hnsnnh  eg  fa- 
de aber  setzt  Tansa  ojnamitchlar , sie  spielten  einen  Tanz  aui.  Bi,  76. 


Digitized  by  Google 


27Ö 


sten  Kanonen  wurden  erbeutet a.  Dieser  glänzende  Sieg, 
welchen  die  osmanischen  Geschichtschreiber  denen  von 
Moliäcs  und  Tschaldiran  an  die  Seite,  oder  über  die- 
selben setzen , war  hauptsächlich  des  gelehrten  Sea- 
deddin  Verdienst,  dessen  Muth  und  Beredtsamkeit  des 
Sultans  Person  im  Schlachtfelde  erhalten  t;  nach  ihm 
gebührte  die  Entscheidung  des  Waffenglückes  dem  We^ 
Hr  Cicala,  welcher  noch  am  selben  Abend,  sein  Ver- 
dienst rühmend,  in  des  Sultans  Zelt  trat,  und  zur  Be- 
lohnung desselben  durch  seiner  Freunde  Seadeddin 
und  Ghafnefer  Unterstützung  vom  Sultan  als  Grosswe- 
fir  begrüsst  ward.  Indessen  war  Ibrahim  mit  Vorkeh- 
rungen zur  Verfolgung  der  Flüchtigen,  und  auch  noch 
am  folgenden  Morgen  in  den  Verrichtungen  der  ober- 
sten Reichswürde  beschäftigt,  denn  von  dem,  was  in 
des  Sultans  Zelt  vorgegangen  , hatte  er  nichts  erfah- 
ren, und  das  Siegel  war  ihm  nicht  abgefordert  worden. 
Seadeddin  konnte  nicht  umhin,  dem  Obersthofmeister 
Ghafnefer  sein  Erstaunen  zu  bezeigen,  der  mit  ihm  dar- 
in übereinstimmte,  aber  keiner  von  beyden  getraute 
sich  dieses  Erstaunen  dem  Sultan  selbst  vorzubringen, 
weil  sie  seine  Vorliebe  für  Ibrahim  kannten.  Da  mein- 
te der  Stallmeister  Ahmedaga,  der  sich  gegenwärtig 
befand,  dass  er  es  wohl  gelegenhcitlich  anbringen  könn- 
ne;  „Thu  so,“  sagte  Ghafnefer,  „thue  bey  Gelegenheit 
„die  Frage,  welches  Pferd  der  Sultan  heut  zur  Besich- 
tigung des  eroberten  Lagers  zu  reiten  befehle.“  Der 
Stallmeister,  ein  roher  Türke , scheute  sich  nicht  dem 
Sultan,  was  Ghafnefer  gesprochen,  zu  wiederhohlen, 
und  nach  einigem  Nachdenken  sprach  der  Sultan  : „Der 
„Oberstkämmerer  nehme  das  Siegel,  und  bringe  es 
„dem  Sinan“  (Cicala).  Der  Oberstkämmerer  traf  den 
Gross wefir  auf  dem  Rückwege  ins  Lager,  meldete  ihm 
des  Sultans  Befehl,  begleitete  ihn  in  sein  Zelt,  und 
übernahm  dort  von  ihm  das  Unterpfand  der  höchsten 
Würde,  das  er  dem  Sinan  als  Grosswefir  überbrachte  b. 

*)  Naim»  S.  88.  Selaniki’s  Erzählungen  S.  G3o  mit  Chronoerammen  be- 
gleitet. *’)  Petschewi  S.  2.35,  Hasanbeglitde  Bl.  77.  Fcllike  S.  5o.  JVa»m* 
S.  89.  Da  nach  Anli  diese«  nm  Abende  der  Schlacht  und  am  Tage  dar- 
auf im  Zelte  des  Grossherrn  vorging,  sind  lstuunh  und  Janson,  weiche 
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Cicala  Grosswefir  stampelte  die  kurze  Zeit  seiner  cieala's , des 
Regierung  durch  unbesonnene,  heftige  und  verderbliche  ^detUiche 
Massregeln.  Während  den  drey  ersten  Tagen  nach  sei-  Massregein. 
11er  Ernennung  musterte  er  das  Heer;  es  fehlten  an  be- 
lehnter und  besoldeter  Mannschaft  dreyssigtausend,  de- 
nen er  nicht  nur  den  Sold  abschnitt,  sondern  dieselben 
mit  dem  Nahmen  von  Flüchtlingen  brandmarkte,  und 
als  solche  durch  alle  Theile  des  Reiches  mit  Geld- und  x 

Lebensstrafen  verfolgte.  Mehreren  liess  er  sogleich  die 
Köpfe  abschlagen,  darunter  Junis , dem  Aga  der  Mu- 
teferrika , in  dessen  Zelt  sich  der  Sultan  während  des 
Treffens  begeben;  andere,  wie  den  Muteferrika  Dscha- 
hi  und  den  Pascha  von  Haleb  Sohrab , entehrte  er  als 
Feige  vor  dem  ganzen  Heere,  indem  er  sie  in  dem  Auf- 
zuge alter  Weiber  durch  das  Lager  führen  liess.  Hie- 
durch meinte  er  der  gesunkenen  Kriegszucht  aufzuhel- 
fen, und  der  Gefahr  des  Ausreissens,  wodurch  die  letz- 
te Schlacht  bald  verloren  gegangen,  auf  immer  vorzu- 
beugen. Der  Erfolg  war  aber  ganz  ein  anderer,  dem 
Reiche  mehr  verderblich,  als  der  Feigen  Flucht.  Die- 
se von  allen  Seiten  verfolgt,  entflohen  nach  Asien,  und 
rotteten  sich  dort  in  der  Folge  als  Aufrührer  zusam- 
men, so  dass  das  Schlachtfeld  vonKeresztes  das  Saat- 
feld, aus  welchem  die  verderbliche  Saat  des  Länder- 
aufruhrs emporschoss,  welche  nach  wenigen  Jahren 
zum  Verderben  des  Reiches  reifte.  Die  Firari,  d.  i.  die 
Flüchtlinge  von  Keresztes,  wurden  die  Dschelali,  d.  i. 
die  Empörer  von  Klein-Asien  a,  und  die  aus  den  agria- 
nischen  Ebenen  Ungarn’s  vor  den  ungläubigen  Feinden 
als  Ausreisser  flohen,  widerstanden  den  Brüdern  Mos- 
limen  mit  gewaffneter  Hand  in  den  kaystrianischen , 
kilbianischen  und  hyrkanischen  Geülden.  Eine  zweyte, 
nicht  viel  minder  verderbliche  Massregel  war  die  Ab- 
setzung des  Chans  der  Krim ,.  Ghafigirai,  weil  er  nicht  > 
selbst  zu  Erlau  erschienen,  sondern  nur  seinen  Bru- 
der Fethgirai , den  Kalgha , und  diesen  nicht  mit  der  . 


den  Sultan,  dieser  nach  Erlau,  jener  gar  nach  Szolnok  davon  laufen  las- 
sen ! hinlänglich  widerlegt. 

*)  >Taiina  S.  90.  Feflike  ßl.  49. 
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gewünschten  Anzahl  Tataren  gesendet;  an  Fethgirai’s 
Stelle  wurde  der  ehemahlige  Nureddin  (zweyter  Thron- 
folger) Bachtgirai,  der  Sohn  Aadilgirai’s , als  Kalgha, 
und  dessen  Bruder Selametgirai  als  Nureddin  ernannt; 
eine  Ernennung,  deren  unmittelbare  Folge  der  Auf- 
ruhr der  Krim  a.  Kaum  einen  Monath  dauerte  Cicala’s 
Grosswefirschaft.  Als  Mohammed  auf  seinem  Büchzu- 
ge nach  Constantinopel , der  über  Szolnok , Szegedin  , 
Peterwardein  und  Belgrad  angelreten  ward,  nach  Chir- 
menli  kam,  nahte  sich  seiner  Kutsche  Suleimanaga , 
der  betrauteste  Stumme  der  Sultaninn  Walide,  als 
Ueberbringer  von  Gliickwünschungsschreiben  des  Sie- 
ges und  Missbilligung  der  Wahl  Sinan’s.  Sobald  der 
Sultan  abgestiegen,  wurde  der  Tschauschbaschi  Kitab- 
dschi  Omer  befehligt,  das  Siegel  dem  Cicala  zu  neh- 
men, und  dem  vorigen  Grosswefir  Ibrahim  wieder  zu- 
zustellen. Der  Oberststallmeister  Ahmed , dessen  Ge- 
schäftigkeit den  Feinden  Ibrahim’s,  dem  Chodscha  und 
Obersthofmeister,  gedient,  wurde  abgesetzt,  Cicala  nach 
AkSchehr  in  Klein-Asien  verbannt  ,J.  Hasan,  der  Sohn 
Sokolli’s,  als  Statthalter  zu  Belgrad  zurückgelassen, 
musste  bloss,  weil  er  bey  der  Absetzung  Ibrahim's  zu- 
gegen gewesen , seine  Stelle  dem  Saturdschi  Moham- 
med abtreten,  und  selbst  die  Seele  des  ganzen  Feldzu- 
ges, der  Chodscha  Seadeddin  , erhielt  den  Befehl,  sich 
in  die  Einsamkeit  zurückzuziehen,  und  sich  fortan  we- 
der in  politische  noch  selbst  in  die  Geschäfte  der  Be- 
förderungen der  Ulema  zu  mischen.  Die  Stelle  desNi- 
schandschi  Lam  Ali  Tschelebi,  welcher  den  Siegesbe- 
richt von  Erlau  ganz  im  Sinne  Cicala’s  mit  übertriebe- 
nem Lobe  desselben  verfasst  f,  wurde  dem  Reis  Efen- 
di Musa,  und  die  Stelle  dieses  dem  durch  de»  zierli- 
chen Styl  seiner  Aufsätze  als  Musterschriftsteller  be- 
kannten Okdschifade  verliehen  c.  Um  den  Chodscha 

4 

')  Naim*  S.  90.  Die  sieben  Wandelsterne,  in  der  I talinskiseben  Hand- 
schrift Bl.  76.  Rev  Ghafigirai’a  Regierungsantritte  begab  sieb  Alpgirai  , der 
Kalgba,  und  Muharekgirai,  der  .Nureddin,  jener  nach  Adrianopel,  dieser 
nach  Tscherkessien  , und  an  ihre  Stelle  waien  Fethgirai  als  Kalgba,  d.  i. 
erster  Thronfolger,  und  Bachtgirai  al«  zweyter  Nachfolger  getreten.  IV »i— 
ma  S.  90  u.  91,  Selauilyi  S.  638.  Hasanbcglade  Bl.  -8.  c)  Okdschijade  Mo- 
hammed Schah  Efendi,  nicht  zu  verwechseln  mit  seinem  Vater,  der  auch 
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noch  mehr  zu  demüthigen,  wurde  sein  Sohn  Moham- 
med seiner  Würde  als  Oberstlandrichter  Anatoli’s  ent- 
setzt, und  diese  seinem  abgesagten  Feinde  Kuschjah- 
ja,  dem  bisherigen  Richter  von  Mekka,  verliehen. Die- 
ser, der  dermahlige  Oberstlandrichter  von  Rumili,  Da- 
mad  Efendi,  und  der  vorige,  der  grosse  Dichter  Ra- 
ki, vereinten  ihre  Bemühungen,  ihren  Gegner  Seaded- 
din  sogar  aus  der  Hauptstadt  zu  verbannen,  und  er- 
statteten zu  diesem  Ende  durch  des  neuen  Reis  Efen- 
di Okdschifade  Feder  einen  Vortrag  an  den  Sultan, 
welchen  der  Grosswefir  mit  Billeten  gleichen  Sinnes 
an  die  Walide  und  die  Aga  des  Harems  begleitete;  aber 
der  Chodscha , zeitlich  genug  hievon  in  Kenntniss  ge- 
setzt, arbeitete  den  Minen  seiner  Feinde  durch  die  sei- 
ner Freunde  im  Harem  entgegen.  Diese  stellten  dem 
Sultan  vor,  dass  er  sich  den  bösen  Wünschen  eines 
so  gelehrten  und  verdienten  Greises  a,  wie  Seadeddin , 
nicht  aussetzen  möge  , und  so  blieb  es  bey  der  ersten 
Anordnung,  dass  Seadeddin  bloss  sich  ruhig  verhal- 
ten, und  an  den  Beförderungen  der  Ulema  keinen  Theil 
nehmen  solle,  welche  hinfüro  bloss  der  Grosswefir  und 
der  Mufti  mitsammen  berathen  sollten 

Bey  der  Rückkunft  Mohammed’s  erwartete  densel- 
ben im  Pallaste  der  Vorstadt  Daudpascha's  die  Sulta- 
ninn  Walide  mit  den  Sultaninnen  des  Harems  c.  Der 
Kaimakampascha , Stellvertreter  des  Grosswefirs  und 
Statthalter  von  Constantinopel , war  bis  nach  Tschek- 
mcdsche , dem  alten  Athyras  oder  Rhegium,  entgegen 
gegangen,  um  mit  den  zwey  Wehren,  Statthaltern  von 
Bagdad  und  Tebrif,  Chifr  und  Mahmudpascha,  wel- 
che sich  eben  zu  Constantinopel  befanden,  die  Hand 
des  Sultans  zu  küssen.  Die  Nacht  ward  zu  Daudpascha 

Okdschifade  hiess,nnd  auch  Bei*  Efendi  war;  aus*er  feinem  sehr  geschätz- 
ten Intcha  hinterliess  er  auch  einen  Vierziger,  d.  i.  eine  Sammlung  von  \o 
Eeberlieferungen  de«  Propheten,  deren  er  jede  in  einer  vierzeiligen  Strophe 
commentirle  ;•  gest.  i.  J.  io3g  (1629),  nachdem  er  zum  fünften  .Mahle  Ki- 
schandschi  gewesen.  (In  Besmi’s  Biographien  der  Bei*  Efendi  die  XXIV.) 

*)  Seadeddin,  geboren  i.  J.  Q$3  (l536),  war  damahl*  sechzig  Jahre  alt. 
**)  Naima  S.  91.  c)  Selaniki  S.  ftii  sagt,  der  Sultan  sey  Sonnabends  gekom- 
men, und  habe  Sonntags  (den  8.  Dee.j  seinen  Einzug  gehalten,  so  auch  nach 
den  venez.  Gesandtschaftsberichten : Entratn  del.  Signor  Hi  ntorno  d'On - 
gheria  li  8.  Dec.  Suw.  del.  rel.  ven.  vom  a-j.  Dec.  im  H.  Aich. 

IV.  . * lö 


Mohammed'* 
Einzug  in 
(omlantino- 
pcl  und  per- 
* liehe  Bolh - 
schajt. 
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ausgeruht,  am  folgenden  Morgen  hatte  der  Triumph- 
einzug Statt.  Die  Wefire  und  Ulema,  mit  dem  Kaima- 
kam  und  dem  Mufti  an  ihrer  Spitze,  standen  auf  der 
Wiese  von  Daudpascha  aufgereiht,  um  den  Sultan  mit 
Segenswünschen  und  Glückzuruf  zu  empfangen,  und 
ihm  dann  in  die  Stadt  vorzuziehen.  Alle  Gassen,  wo- 
durch der  Zug  ging,  waren  mit  reichen  Stoffen  und  man- 
nigfarhigen Tüchern  behängen,  wobey  sich  die  fränki- 
schen und  jüdischen  Kaufleute  vor  den  moslimischeii 
auszeichneten.  Die  Verwalter  der  Moscheen  und  from- 
men Stiftungen  Hessen  von  ihren  Stiftungsgebäuden 
Rauchfässer  nieder,  aus  denen  Wolken  von  WTohlge- 
rüchen  empordampften;  die  Verwalter  der  grossen  sa- 
tanischen Moscheen  schlachteten  jeder  drey  Ochsen  und 
zehn  Schafe,  die  der  anderen  einen  Ochsen  und  fünf 
Schafe  als  Dankopfer.  Die  Imame,  Scheich«,  Muefine 
und  Derwische  schrien  von  allen  Seiten  langes  Leben 
und  Xjl’ück ! welchen  Zuruf  die  Schar  der  Knaben  mit 
Amen!  Amen!  erwiederte.  Der  Aufzug  der  Zünfte  war 
über  zweytausend , die  Arbeitsleute  des  Arsenals  über 
viertausend  Köpfe  stark.  In  der  Nähe  der  Moschee  des 
Eroberers  stand  der  neu  angekommene  persische  Both- 
schafter,  der  Chan  von  Erdebil,  Sulfikar,  mit  seinem 
: Gefolge  vor  dem  Thore  seiner  Wohnung;  mehr  als 
fünfhundert  Ellen  reiche  Stoffe  hatte  er  den  Hufen  des 
kaiserlichen  Gauls  untergebreitet,  und  sieben  Hand- 
pferde, nach  Art  der  ufbegischen  Tataren  reich  gezie- 
mirt,  wdeherten  und  stampften  ins  Geklirre  der  silber- 
nen Ketten.  Unter  den  Rossschweifen  leuchtete  die  hei- 
lige Fahne  des  Propheten,  als  der  Lichtkern  dieses 
Cometen  des  Krieges  und  des  Sieges,  vor.  So  ging  der 
Zug  in  die  Kaiserburg,  wo  der  grösste  Dichter  seiner 
Zeit,  der  als  lyrischer  bis  heute  unter  den  Osmanen 
unerreichte  Baki,  d.  i.  der  Dauernde,  seine  auf  die  An- 
kunft des  Sultans  verfasste  Kasside  zu  überreichen  die 
Ehre  hatte  a.  Sieben  Tage  dauerten  die  Beleuchtungen 

*)  Selaniki  S.  644  ; diese  Kasside  fehlt  in  den  beyden  Exemplaren,  aus 
welchen  die  deutsche  Uebersetzung  : Baki's  , des  grössten  türkischen  Lyri- 
kers, Diwan  {Wien  1825),  verfasst  ist.  Selaniki  gibt  die  drey  ersten  Distichen 
der  Kasside: 
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und  Festlichkeiten  des  Triumphes.  Der  persische  Both-  »3.  Nov.  ityG. 
6chafter  war  vierzehn  Tage  zuvor  a mit  einem  Gefolge 
von  tausend  Personen  angekommen,  um  zur  Thronbe- 
steigung Glück  zu  wünschen , und  die  Siege  seines 
Herrn,  des  Schahs,  wider  die  Ufbegen  zu  melden.  Er 
war  auf  das  feyerlichste  empfangen  worden,  und  er 
zeichnete  sich  vor  den  bisherigen  Botschaftern  durch 
seinen  Kopfbund  aus,  welcher  sehr  schmal  aus  gestreif- 
ter Seide  b,  wie  einst  die  alten  persischen  Könige  ge- 
tragen c,  mit  diamantenen  Reigern;  ein  gleicher  wurde 
vor  ihm  hergetragen.  In  der  Audienz,  die  er  bald  nach 
des  Sultans  Ankunft  beym  Grosswefir  hatte,  fragte  ihn 
dieser : „Ob  Schah  Abbas,  wie  sein  Ahnherr  Schah  Tah- 
„masp , ein  wissenschaftliebender  Herr  ,M  und  als  diese 
Frage  bejaht  ward,  fragte  er  weiter,  „welchem  Studium 
„er  vorzüglich  obliege?“  „Er  ist  des  Rechtes  beflissen,“ 
antwortete  der  Botschafter.  „In  der  Tiiat,“  entgeg- 
nete  der  Grosswefir,  „ist  die  Gerechtigkeit  der  Reiche 
„Grundfeste“  J.  Durch  die  Wahl  des  Chans  von  Erde- 
bil  und  seines  Gefolges,  Leute  von  hoher  und  feiner 
Bildung,  hatte  der  persische  Hof  abermahls  die  Maxi- 
me seiner  damahligcn  Diplomatie  bewährt,  vermöge 
welcher  Botschaften  nur  w issenschaftlich  und  fein  ge- 
bildeten Männern  zuTheil  wurden,  um  dadurch  die  gu- 
te Meinung  geistiger  und  sittlicher  Cultur  irn  Auslande 
zu  erhöhen.  Sogar  seine  Leibw  achen  waren  in  Wissen- 
schaft und  Kunst  nicht  unerfahren®.  Doch  er  selbst,  ein 
Turkmane  vom  Stamme  Karamanlü,  war  von  wenig 
Worten.  Nachdem  die  Wefire,  wie  gewöhnlich,  zur 
Audienz  des  Sultans  gegangen,  wurde  der  Botschafter 
mit  fünfzig  seines  Gefolges  zur  Ueberreichung  seines 


Gott  sey  Dank,  durch  dessen  Leitung 
Siegreich  einzieht  der  Sultan  , 

Durch  des  Scbahei  Ankunft  bricht 
JSeuer  Tag  der  Welten  an, 

Strablenlittig  hebt  die  Sonne 
Als  ein  Paradiesesschwan. 

*)  29.  Nov.  Entrata  dell’  simbassador  di  Pcrtia  con  nobilissima  com- 
pagnia  e honoralissimo  incontro.  Sum.  del.  rel.  ven.  l.r>96.  k)  Seloniki 
S.  617.  c)  Cydnrim  Periae  regium  capitis  vocabant  insigne , hoc  caerullra 
fascia  alba  distincta  circumibat.  Curt.  I..  III.  Purpureum  diadema  dislinctum 
albu,  quäle  Darius  habuerat.  Curl.  L.  VII.  J)  Fil  hakika  sc  hohlere  lajim  olan 
aadl  u dad  dür,  Sclauiki  S.  6}o.  c)  Selaniki  S.  Ö65. 
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Beglaubigungsschreibens  eingeführt.  Er  übergab  dassel- 
be in  die  Hand  des  letzten  der  sieben  Wefire  n,  wel- 

*• 

eher  es  dem  Vorrnanne  und  dieser  dem  nächsten,  und 
so  fort  bis  zum  Grosswefir  übergab,  welcher  es  zu- 
nächst des  Thrones  hinlegte.  Hierauf  Küsste  der  Both  - 
schafter  den  Saum  des  Kleides,  und  hielt  seine  Anrede, 
die  aus  kurzen  Anwünschungen  langen  Lebens  und  sta- 
ten  Glückes  bestand,  worauf  der  Sultan  nichts  antwor- 
tete als:  „Wohl,  wohl“  b.  Es  wurden  ihm  Schauspiele 
von  Ringern  und  Bogenschützen  gegeben  c,  und  da 
der  persische  Prinz  Haider  voriges  Jahr  gestorben  <l, 
entgegnete  die  Antwort  des  Sultans  die  Nachricht  von 
den  über  die  Ufbegen  in  Chorasan  erfochtenen  Siegen 
mit  der  Siegesnachricht  der  Eroberung  von  Erlau  und 
der  Schlacht  von  Keresztes  e. 

Europäische  Ausser  dem  Schah  von  Persien  hatte  von  mosliml- 

und hdic  Krim,  sehe  11  Herrschern  auch  der  Sultan  von  Fes  zur  Thron- 
besteigung durch  eine  besondere  Bothschaft  Glück  ge- 
wünscht, welche  goldene  Geschirre  und  Kästchen  mit 
Juwelen  zum  Geschenke  brachte  f.  Der  venezianische 
Bailo  Capello  , der  Nachfolger  Veniero’s  P,  brachte 
ebenfalls  Geschenke  mit  Glückwünschen  zum  siegrei- 
chen Feldzuge  dar  h.  Die  Republik  hatte  sich  noch 
immer  des  besonderen  und  mächtigen  Schutzes  ihrer 
Tochter,  der  Sultaninn  Mutter  (Baflä),  zu  erfreuen  *.  Da 
nach  hergebrachtem  Gebrauche  bey  dem  Eintritte  der 
Gesandten  in  den  Diw  an  die  Wefire  standen,  w aren  die 
Kadiaskere,  den  letzten  zu  Ehren,  bisher  auch  aufgestan- 


a)  Dir  Nuhmen  der  Wefire  bey  Selaniki  S.  65a : l)  der  Grosswefir 
Ibrahim;  2)  Dscherrali  Mohammed;  3)  der  Kapudan  Chalil  ; Hasan  der 
Khimakam;  5)  der  Wehr,  Statthalter  von  Tebrif,  Mahmud  ; 6)  der  von 
Bagdad,  Chifr ; 7)  der  von  Belgrad,  Saturdschi.  ln  den  Provinzen  waren: 
1)  Mohammed,  Sinan's  Sohn,  zu  Belgrad  geblichen;  2)  Hasan,  Statthalter 
von  Jemen;  3)  Hasan  Sokolli;  4)  Hasan  Terjaki , Statthalter  von  Bosnien; 
5)  Hasan  der  Oehatler,  Statthalter  von  Schirwan;  6)  Mustara,  Statthalter  von 
Erferum  ; 7)  Hali!  Ahmed  , Statthalter  von  Ofen.  Chosrh  , chosch.  Selani- 
ki S.  647.  e)  Selaniki  S.  666.  tl)  Feflikc  Bl.  4«  , begraben  zu  Ejub.  e)  Das 
Bednuerungssrhreibcn  Schah  Abbas  zum  Tode  Murad'a  III,  welches  zu- 
gleich die  Siegesnachrichten  des  Feldzuges  wider  die  Ufbegen  enthält, 
im  persischen  Insclta  (vom  Gr.  Liitzow)  ]\ro.  XXI,  und  die  Antwort  !>1o- 
hnmrned’s  Ineraul  mit  den  Siegesnachrichten  ans  Ungarn.  F.ben  da  Nro. 
XXII.  f)  Selaniki  S.  576.  *)  Sum.  del.  rel.  ven.  im  H.  Aich.  *')  Das  Schrei- 
ben Mohammed’«,  worin  er  dem  Dogeu  die  F.innahme  Erlau's  meldet,  in 
den  scritlure  tnrchesche  im  H.  Archl  ')  La  Su/tana  s’ojj'eriicc  di  scudo  c 
lancia  contra  chi  voleste  ojfender  In  buona  pnee  della  Hepublica.  Sum.  del. 
rel.  ven.  IVov.  t5g6  im  H.  Arcb. 
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den,  nur  der  diessmahlige  Oberstlandrichter  Jahja, 
Seadeddin's  Gegner,  blieb  fest  auf  seiner  Stelle  sitzen“. 
Der  englische  Gesandte  Berton  hatte  den  Feldzug  von 
Erlau  im  Lager  des  Sultans  von  seiner  Person  unzer- 
trennlich mitgemacht b.  Der  französische,  welcher  nach 
des  Geschichtschreibers  Selanihi  Zeuguiss  des  Türki- 
schen so  mächtig,  dass  er  türkisch  sprach  und  schrieb, 
und  keines  Dolmetsches  bedurfte,  brachte  ebenfalls 
Geschenke  und  Glückwünsche  zum  siegreichen  Feld- 
zuge0, und  den  Antrag  einer  Hülfsflotte,  wenn  der 
Sultan  eine  zum  Beystande  der  von  den  Spaniern  un- 
terdrückten Mauren  rüsten  wollte  d.  Der  Scherif  von 
Mekka  sandte  als  Thronbesteigungsgeschenk  den  al- 
ten Ueberzug  der  Kaaba  und  des  Prophetengrabes,  den 
alten  Gebrauch  erneuernd,  vermöge  dessen  die  Sche- 
rife  von  Mekka  denChalifen  und  Fürsten  der  Seldschu- 
ken  Jbeym  Regierungsantritte  diesen  Ueberzug  zum  Ge- 
schenke brachten;  dessgleichen  hatte  auch  der  Sche- 
rif von  Mekka  dem  Eroberer  von  Aegypten,  Sultan  Se- 
lim  I.,  gesendet,  aber  seitdem  hatte  die  Sendung  nicht 
Statt  gehabt.  Die  Wefire  und  die  Ulema  gingen  dem 
Prunk  -Kamehl , welches  die  heilige  Last  trug,  vereh- 
rend entgegen,  und  begleiteten  dasselbe  von  der  Mo- 
schee Ejub’s  in  die  Burg,  wo  dieselben  der  Grosswe- 
fir  feyerlich  empfing.  Die  Begeisterung  der  Emire  und 
Derwische  beym  feyerlichen  Einzuge  der  Reliquien  un- 
ter Pfeifen-  und  Trommelgetön  wirkte  so  ansteckend 
auf  die  Zuschauer  unter  dem  Volke,  dass  viele  Chri- 
sten und  Juden,  von  gleicher  Begeisterung  ergriffen,  den 
Finger  als  Moslimen  in  die  Höhe  reckten.  Der  Scheich 
Emir  Efendi  belehrte  die,  welche  solche  Neuerung  ta- 
*’  delten,  in  seinen  Predigten,  dass  diess  uralter  Brauch 
von  Scherifen  zur  Ehre  von  Chalifen  c.  Den  nächsten 
Anlass  zu  dieser  feyerlichen  Sendung  mochte  Moham- 
inedpascha  Scherif,  d.  i.  einer  der  Abkömmlinge  des 


•)  Istuonfi  L.  XXX.  p.  701  nennt  ihn  Ricarda*:  snnul  cum  Ricordo 
Jlegittat  sfngUac  Legato.  l>)  Selaniki  S.  65 1.  c)  Es  war  ein  anderer  als  Sa- 
Ni-ry  von  Lanscomes , seinen  JSahmen  kunn  icli  aus  der  Verstümmlung  des 
Textes  von  Sclnniki  , wo  er  Kiasikil  heisst , nicht  errathen.  Derselbe 
S 663.  •)  Sclauiki  S.  65o , 67.I  u.  666. 


Hälfte  Dec. 
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Propheten,  ehemahls  erster  Defterdar  und  jetzt  Statt- 
halter von  Aegypten,  gegeben  haben,  welcher  in  dem 
Geiste  der  Zurückführung  aufs  Alte  in  dem  Versuche 
den  Sold  der  Truppen  auf  alten  Fuss  herabzusetzen, 
thätlichen  Widerstand  fand,  der  ihm  bald  in  offenem 
Aufruhre  das  Leben  gekostet  hatte  a.  Vor  ihm  hatten 
die  Scherife  ein  besonderes  Zeichen  auf  dem  Kopfe  ge- 
tragen, das  er  in  die  grüne  Farbe  abänderte , welche 
noch  heute  die  ausschliessliche  Farbe  des  Kopfbundes 
der  Scherife  oder  Emire.  Mit  denselben  begleitete  er 
selbst  den  feyerlichen  Umgang  derUeberzüge  der  Kaa- 
ba und  des  Prophetengrabes , w elche,  zu  Kairo  verfer- 
tigt, statt  der  alten  in  feyerlichem  Aufzuge  nach  Ara- 
bien gesendet  wurden  b.  Der  Aufstand  der  Truppen  zu 
Kairo0  wurde  dadurch,  dass  es  nicht  beym  alten,  son- 
dern beym  erhöhten  Solde  blieb,  gestillt,  aber  nicht 
so  leicht  war  die  Beruhigung  der  Krim , in  welche 
erst  die  Ernennung  Fethgirai’s  zum  Chan  durch  Cicala 
und  dann  die  Wiedereinsetzung  Ghafigirai’s  durch  Ibra- 
him den  Brand  des  Bürgerkrieges  geschleudert  hatte. 
Sobald  Ibrahim  wieder  Grosswefir,  sandte  er  den  Vor- 
steher der  Muteferrika,  Chanedan  Tscherkes,  mit  zwey 
bestätigenden  Handschreiben  der  Chanschaft,  das  eine 
auf  Ghafigirai,  das  andere  auf Fethgirai  lautend,  mit 
dem  Verhaltungsbefehle , jenen  von  beyden  zu  installi- 
ren,  für  welchen  die  Stimme  des  Landes.  Als  er  ankam, 
war  Ghafigirai  bereits  eingeschifft , segelfertig  nach 
Constantinopel.  Der  Commissär,  durch  alte  Rücksicht 
und  neue  Hoffnung  für  Ghafigirai  gestimmt,  machte 
das  zu  seinen  Gunsten  lautende  Bestätigungsschreiben 


")  Mohammed’s , des  Sohnes  Jusufs,  Geschichte  yon  Aegypten  BI.  8a. 
Nach  der  alten  Einrichtung  hatten  die  12  Sandschakbegc  täglich  nur  aoo 
Aspern.  Die  1200  Mutcferrika  12  Asp.;  die  Tschausche  11  Asp.  ; die  Günül- 
lü  io  Asp.;' die  Tui'enkdschi  j)  Asp.;  die  Tscherkessen  8 Asp.;  die  Jani- 
tscharen  7 Asp.;  die  Afaben  6 Aspern,  k)  Selaniki  S.  63.  e)  Einer  der  Si- 
pahi  sandte  dem  Mohamtnedpascha , als  er  ins  Schloss  stieg  , eine  Kugel 
nach,  die  ihn  aber  nicht  traf.  Mohnmmedpnscha  erneuerte  die  Moschee 
Ellierije  und  stiftete  Linsensuppe.  Sein  Vorfahr  war  Kurd  Mohammed  , 
der,  um  die  jährlichen  600,000  Ducaten  voll  einzusenden,  200,000  von 
Knufleuten  zu  leihen  nahm.  Selaniki  S.  588.  Kurd’s  Vorfahr,  Halif  Ahmed- 
pascha, seiner  wissenschaftlichen  Kenntnisse  der  Mujti  der  Wejire  beyge- 
nnnnt,  hatte  zu  Kairo  Bulak  und  Rosette,  Chane  und  Waarenmagazine 
(Okale)  gebaut.  Mohammed’»,  des  Sohnes  Jusuf’s,  Geschichte  von  Aegyp- 
ten Bl.  81. 
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Kund,  und  nun  stand  Partey  wider  Partey,  indem  Feth- 
girai  sich  auf  sein  Bestallungsdiplom , Ghafigirai  auf 
das  Bestätigungsschreiben  berief.  Der  Richter  der  Krim, 
Abdurrahman  Efendi,  erklärte  das  Bestätigungsschrei- 
ben als  die  spätere  Urkunde  für  die  rechtsgültige;  der  . 

Mufti  von  Kaffa,  Molla  Afaki,  bezweifelte  die  Echtheit 
des  Handschreibens,  weil  es  von  keinem  Ferman  oder 
Berat  begleitet,  und  weil  der  Gehorsam  nur  dem  Tu- 
glira,  das  ist  dem  Nahmenszuge  des  Sultans,  nicht  sei- 
ner Handschrift  gebühre  a.  Alle,  welche  dem  Tughra 
Gehorsam  versagten,  seyen  Empörer.  Fethgirai,  durch 
diesen  Ausspruch  des  grössten  Theiles  seiner  Anhän- 
ger beraubt,  unterwarf  sich  und  ging  dem  Bruder  hul- 
digend die  Hand  zu  küssen.  Beym  Herausgehen  fiel  ein 
Haufen  tatarischer  Mirfa  über  ihn  her,  deren  einer 
ihn  mit  einem  Streithammer  zu  Boden  schlug,  während 
die  anderen  ihm  mit  ihren  Säbeln  den  Garaus  mach- 
ten. Hierbey  hatte  es  nicht  sein  Bewenden,  nach  dem 
Buchstaben  des  Blutgesetzes  Dschengifchan’s,  nach  wel- 
chem die  Familien  der  Staatsverbrecher  bis  auf  das  letz- 
te Glied  bluten  müssen  b , wurden  auch  alle  Kinder 
Felhgirai’s  bis  auf  die  Säuglinge  gemetzelt.  Diess  war 
die  Frucht  von  Cicala’s  des  Grosswefirs  unreifer  Mass- 
regel.  Chanedan  Aga  brachte  die  Nachricht,  dass  der 
Keim  des  Bürgerkrieges  in  dem  Blute  Fethgirai*s  und 
seiner  Kinder  ausgelöscht  worden. 

Der  Oberbefehl  der  Heere  in  Ungarn  für  denFeld-  Feldzug 
zu g des  eingehenden  Jahres  wurde  dem  jüngsten  We-  vJ£iSet?ung 
fir,  Mohammed  Saturdschi  c,  d.  i.  dem  Schlachtmes-y"#  Ibrahim' 
serschmied,  als  Serdar  übergeben;  da  er  ohne  eigenes  Hinrichtung 

° . . des  Grosswe- 

Vermögen,  erhielt  er  zehntausend  Ducaten  Equipi-  ßrs  Hasan- 
rungs  - Gelder.  Ali  Aga,  der  Kiaja  der  Janitscharen  , fjatthu- 
und  Ahmed  Etmekdscliifade , d.  i.  der  Sohn  des  Bä- 
ckers, wurden  ihm  untergeordnet;  jener  mit  zehntau- 
send Janitscharen,  dieser  als  Defterdar  des  Krieges  mit 

*)  Naima  S.  cß  utul  auch  io  den  Biographien  Molla  Afaki’s  und  denen 
der  Gcsetzgclehrten  von  Atlaji  die  **)  Hasanbeglade  Bl.  80.  Seluniki 

S>.  <»7 1 * Naima  S.  p3.  Von  Dschengifchan  Jasa  haben  die  Osmanen  ausser 
dieser  Strafe  von  Staatsverbrechern  die  Erbfolge  nach  dem  Seniorate  ge- 
nommen. c)  istuanfi  verstümmelt  diesen  Bcynahinen  in  Satergis  t Fessler 
aber  den  Serdar  (Heerführer)  gar  in  Zerhad ; Selaniki  Bl.  670. 
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hundert  Millionen  Aspern  zur  Zahlung  der  Truppen  *. 

23.  J'cÄrmva/ Anfangs  Junius  zog  Saturdschi,  vom  Grosswefir  und 
9.  Ju°u.Ji5g7.  Mufti  bis  auf  die  erste  Station  begleitet,  von  Constan- 
tinopel  aus  ; erst  nach  drey  Monathen  lagerte  er  in  den 
syrmischen  Ebenen,  wo  der  Statthalter  von  Bosnien, 
Hafif  Ahmed,  und  der  von  Diarbekr,  Murad,  zu  ihm 
12.  Stafer  stiesscn.  Zu  Kurtaran  kamen  ihm  die  von  Ofen,  Micha- 
il 1597. lidschlü  Ahmed,  und  von  Diarbekr,  Muradpascha,  entge- 
gen. Erst  mit  Herbstes  Anfang,  nachdem  Papa  von  Erz- 
herzog Maximilian  erobert  **,  und  Slatina  in  Slavonien 
von  Sigmund  Herberstein  durch  Brand,  Raub  und 
Wegschleppung  der  Einwohner  erschöpft  c,  Raab  mit 
dem  Verluste  von  ein  Paar  tausend  Mann  vergeblich 
belagert  d,  und  Totis  mittelst  Petarde  mit  stürmender 
Iland  und  metzelndem  Arme  erbeutet  werden  e,  wandte 
sich  der  Serasker  mit  seiner  Macht  wider  das  letzte , 
und  als  es  wieder  erobert  war  f,  gegen  Waitzen.  Auf 
28.  Stafer.  dem  Marsche  dahin  wurden  auf  die  eingelaufene  Nach- 
richt, dass  der  Siebenbürger  Temeswar  belagere,  die 
mit  dem  Lager  noch  nicht  vereinten  Beglerbege  von 
Siwas,  Rakka , Adana  zum  Entsätze  Temeswar’s  be- 
21.  Beb  -rww.  fehligt.  Anfangs  Novembers  stand  der  Serdar  vor 

| f q y 

Waitzen. Nach  vierzehn  Tagen  fand  drey  tägiger  Sturm, 
und  endlich  ein  Treffen  Statt,  worin  Saturdschi  von 
Kollonitsch,  Nadasdy,  Palfy  mit  einem  Verluste  von 
dreytausend  Mann  geschlagen  ward  ,1.  Ein  Aufstand  der 
Janitscharen  nüthigte  den  Serdar  zu  scheinbarer  Un- 
terhandlung der  Waffenruhe  1 ; Muradpascha  von  Diar- 
bekr, sein  Schwiegersohn,  Kafifade  Alipascha,  und  der  - 
Richter  von  Ofen,  Habil  Efendi,  traten  in  der  Insel  vor 
Waitzen  mit  kaiserlichen  Commissären  zusammen, 
doch  ohne  Erfolg  k.  Die  asiatischen  Truppen  zogen 
nach  Hause  , die  regelmässige  Reiterey  wurde  zu  Fünf- 
kirchen,  Essek,  Bäos  und  Zombor  in  Winterquar- 
tiere vertheilt.  Von  Saturdschi  waren  Csanad  , Arad 

a)  Raima  S.  o3.  lstunnii  L.  XXX.  p.  709.  c)  Derselbe  p.  710.  <J)  Eben 
da.  c)  Derselbe  S.  707.  {)  lstunnii  L.  XXX.  p.  711  und  Raima  S.  9^.  8)  Rai- 
ma S.  95.  “■)  lstuanli  L.  XXX.  p.  713.  Raima  und  Roclibetul-tewp.rich  dis«, 
aimuliren  den  Verlust.  *)  lstunnii  p.  71^.  Raima’s  (S.  97)  Worte  sind: 
Kufarrin  burni  hawade  olmaghile  netidsch e wermedi,  da  der  Ungläubigen 
Rase  in  der  Luft , kam  es  su  keinem  Erfolge. 
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Nagy-Lak;  vom  Siebenbürger  die  an  derMarosch  ge- 
legenen Schlösser  Fel-Lak,  Sös-Kerek,  Marton  weg- 
genommen ; Temeswar  aber  vergebens  belagert  wor- 
den a.  Satnrdschi  entschuldigte  den  erfolglosen  Feld- 
zug mit  der  Abwesenheit  des  Tatarchans,  welcher, 
w iewohl  durch  besondere  Schreiben  aufgefordert  11 , im 
Felde  nicht  erschienen  war.  Diess  vermehrte  des  Sul- 
tans Unwillen  auf  den  Grosswefir  Ibrahim,  dem  er  den 
durch  die  Wiedereinsetzung  Ghafigirai’s  veranlassten 
Mord  Fethgirai’s  und  seiner  ganzen  Familie  nicht  ver- 
zieh. Er  besprach  sich  über  eines  neuen  Grosswefirs 
Wahl  mit  dem  Mufti  Bostanfade,  der,  Anfangs  zw'ar 
auf  Ibrahim’s  Seite  tretend,  als  er  des  Sultans  Unwil- 
len gesteigert  sah,  bemerkte,  dass  der  Ordnung  nach 
der  Platz  dem  zweyten  Wefir,  Dscherrah  Mohammed, 
gebühre.  „Es  ist  wahr,“  sagte  Mohammed,  „aber  es 
„fehlt  ihm  an  Urtheil  und  Tüchtigkeit,“  und  er  ernann- 
te den  vormahls,  seiner  Erpressungen  in  Aegypten  wil- 
len, in  die  sieben  Thürme  geworfenen  und  daraus  durch 
Summen,  die  er  der  Walide  geopfert,  mittelst  dieser 
befreyten  Verschnittenen  Hasanpascha.  Nicht  die  grös- 
sere Tüchtigkeit  hatte  ihm  diese  Stelle  vor  den  Wefi- 
ren  seinen  Vormännern  (er  war  der  letzte)  verschafft, 
sondern  die  ungeheilren  Summen,  die  er  der  Walide 
schenkte  und  jährlich  zu  schenken  versprach.  Schon 
unvorsichtig  genug,  indem  er  bey  Verkaufung  der  Aem- 
ter  den  Meistbietenden  die  Walide  nannte,  welcher 
er  diese  Summen  liefern  müsse,  war  er  noch  unvor- 
sichtiger, indem  er  den  Obersthofmeister  Ghafnefer 
stürzen  wollte,  und  beym  Sultan  auf  dessen  Hinrich- 
tung antrug.  Mohammed  willigte  nicht  nur  nicht  ein, 
sondern  sagte  es  der  Mutter,  diese  dem  Obersthofmei- 
ster. Dieser,  sich  zu  retten  und  zu  rächen, unterstützte 
seine  Anzeige,  dass  der  Grosswefir  die  Walide  als  die 


•)  Chronica  des  ung.  Kriegswesens  Number*»  ifii5.  Conlimiatio  ungnri- 
acher  und  siehenbürgischer  Kriegshändel.  Frankfurt  »598.  Diseurs  ungari- 
scher, siehcnbürgischer,  crabetischer,  wallachischer  und  tatarischer  Hand- 
lungen. Nürnberg  i.r»98.  Historicae  relationis  conlimiatio,  wahrhaftige  Be- 
schreibung aller  gedenkwürdigen  Historien  durch  Jacobum  Francuui.  1598. 
Itluanfi  L.  XXXI.  p,  728,  729  u.  730.  N’aima  S.  95. 
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grosse  Quelle  aller  Bestechungen  in  den  Mund  des  Vol- 
kes bringe,  und  Alles  durch  seine  Erpressungen  empö- 
re , durch  des  Janitscharenaga,  Tirnakdschi,  Zeugniss 
beym  Sultan  ; dazu  kam,  dass,  als  der  Mufti  ßostanfade 
gestorben,  der  Grosswefir  einen  der  beyden  Kadiaskere 
Baki  (den  Dichter)  oder  Karatschelebifade  (des  Ge- 
schichtschreibers Vater)  vorschlug,  während  der  Sul- 
tan hierzu  seinen  Chodscha  Seadeddin  bestimmte  a. 
Dreymahl  erstattete  der  Grosswefir  Vortrag  wider  Sea- 
deddin’s  Ernennung,  dem  er  seit  langem  Feind,  und  als 
er  sich  wider  denselben  ungeziemender  Ausdrücke  er- 
laubte, bestätigte  der  Sultan  dennoch  Seadeddin’s  Er- 
nennung, um  so  mehr  erzürnt.  Nun  vereinten  sich  der 
Mufti  Seadeddin  k,  der  Obersthofmeister  Ghafnefer  und 
der  Janitscharenaga  Tirnakdschi  zum  Sturze  des  Gross- 
wefirs,  indem  sie  die  Walide  mit  der  Schilderung  des 
Unfuges,  den  er  mit  ihrem  Nahmen  deckte,  aufstachelten, 
und  von  ihr  das  Todesurtheil  ihres  Geschöpfes  erhiel- 
2.  Unmafan  teil  c.  Am  Tage,  wo  in  Gegenwart  aller  WeHre  zu  Sku- 
8.  A^rii  i5y8.'t*ri  ,l  die  Grundfeste  der  Moschee  der  Sultaninn  Wa- 
lide gelegt  ward,  nahm  der  Bostandschibaschi  Ferhad 
das  Reichssiegel  und  den  bisherigen  Träger  desselben 
in  Empfang.  In  die  sieben  Thürme  abgeführt , wurcfe 
Hasan  dort  nach  sechs  Tagen  erwürgt  c , und  an  der 
von  ihm  gestifteten  Medrese  beerdigt.  Der  Janitscharen- 
aga Tirnakdschi  legte  den  Pallast  Hasan’s  und  sein  gan- 
zes Vermögen  unter  das  Siegel  des  Fiscus ; weil  aber 
dessen  Schatzmeister  flüchtig  geworden,  entsprach  die 
Beute  der  Erwartung  nicht.  Das  Reichssiegel , welches 
Ibrahim  zum  dritten  Mahle  erwartete,  wurde  durch  des 
Chodscha  Seadeddin  Einwirkung  dem  zweyten  Wcfir, 
Dscherrah  Mohammedpascha,  verliehen  r mit  energi- 
schem Handschreiben : „Wenn  du  deine  Pflicht  nicht  er- 


*)  Selaniki  S.  717.  b)  11  Cogia  inimicissimo  di  As  an  creato  Mufti , cre~ 
desi  che  egli  sin  stuto  principal  instrumcnlo  dcl/a  oppressione  di  Asan. 
Sum.  del.  rel.  ven.  Hasanhegfadc  Bl.  83.  c)  Nainia  S.  08.  •*)  Dschibannuma 
S.  693  (nicht  98  wie  in  Constantinopolis  und  der  Boaporoa  II.  S.  3i5 
durch  einen  Druckfehler  steht)  , INaima  S.  ioi.  e)  Selaniki  S.  72».  Fefii- 
kc.  JNnimn  S.  98.  Petschewi  Bl.  287.  Asunbassa  deposto  improvisamente  c 
condolto  in  prigione  alle  7 torri,  causa  in  tiranica  sua  natura,  e aver  cela- 
to  al  Signore  li  avisi  d'Ongheria.  Suui,  del.  rel.  von.  Aprile  »598. 
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„lullst,  wirst  du  geviertheilt,  dein  Nähme  ein  ewiger 
„Schimpf  seyn“  °. 

Den  folgenden  Feldzug  eröffnete  der  Verlust  Raab’s,  nuab's  Ver- 
von  Schwarzenberg  und  Palfy  durch  List  und  Petar-  Jt"’s  ßelagc- 
den  geöffnet  und  erobert.  Die  Besatzung  erhielt  ihren  ru"s' 
Mundvorrath  jährlich  durch  zwey-  bis  dreyhundert 
Ochsenwagen  aus  Fünfkirchen.  Diese  wurden  oft  von 
den  Feinden  abgeschnitten,  so  dass  fünf-  bis  sechstau- 
send Ochsen  der  Gegend  um  Fünfkirchen  verschwun- 
den waren,  und  statt  derselben  die  Weiber  der  unga- 
rischen Raja  vor  den  Pflug  gespannt  wurden;  diese 
Wagen  führten  auch  Wein  zu,  welchem  der  Janitscha- 
renaga,  in  allem  das  Gegentheil  des  wackeren  Begler- 
begs  Mahmud  , ergeben  , die  Mannszucht  gar  sehr  ver- 
nachlässigte. Von  zweytausend  Dschebedschi  und  zwey- 
tauscnd  Janitscharen-Recruten , Sclavensöhnen  (Kul- 
oghli),  welche  die  Besatzung  bildeten,  waren  die  Mei- 
steu  zu  Fünfkirchen,  Koppany,  Stuhhveissenburg  ver- 
heiralhet,  so  dass  die  Festung  oft  ihrer  Vertheidiger 
entblösst  b.  Auf  diese  Umstände  rechnend,  nahten  Palfy 
und  Schwarzenberg  nächtlicher  Weile  , und  Husaren, 
des  Türkischen  kundig,  melden  der  Wache  am  Thore 
die  Ankunft  von  Proviantwagen;  mit  Mühe  seyen  sie, 
sagten  sie,  den  Ungläubigen  entwischt,  die  ihnen  auf 
der  Ferse;  die  Wache  (ein  einziger  junger  Janitschare 
versah  dieselbe  nüchtern  und  wach)  möge  für  schnel- 
le Eröffnung  des  Thores  sorgen.  Durch  die  Bethörung 
dieses  Gesprächs  bleibt  die  Zugbrücke  unaufgezogen  c 29.  März  i5g8. 
und  die  Petarde  wird  angelegt;  sie  zerschmettert  das 
Thor,  und  die  Deutschen  und  Ungarn  ziehen  ein;  da- 
ra.ahls,  sagt  die  bis  heute  erhaltene  Volkssage,  krähte 
auf  dem  Thurme  der  eiserne  Hahn,  und  die  aus  Stein 
gehauenen  Glockenverzierungen  am  Wasserthor  schlu- 
gen an.  Ritterlich  vertheidigt  sich  der  Pascha  mit  zwey 
Säbeln,  jeden  in  einer  Hand,  bis  er  niedergehauen,  sein 
Kopf  auf  einem  Spiesseauf  der  ungarischen  Bastey  auf- 


•)  Mouradjpa  d’Ohsson  lableau  de  l’Empire  Ott.  VII.  p.  207.  *’)  Naim» 
S.  98.  Fcllike  Bl.  56,  Petschewi  S.  287.  c)  Naima  S.  99,  im  Einklänge  mit 
der  Chronica  de*  ungarischen  Kriegswesen».  Nürnberg  t6i5. 
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gesteckt  wird.  Dreyhundert  Türken  ins  Pulvermagazin 
der  Ilelingbergerbastey  verkrochen,  sprengen  sich  und 
eben  so  viele  Feinde,  die  auf  der  Bastey,  in  die  Luft  *. 
Der  trunkene  Janitscharenaga  soll  fünf  und  zwanzig- 
tausend Ducaten  bey  sich  gehabt,  und  Palfy  ihm,  ehe 
er  ihm  den  Kopf  abschlagen  liess,  wie  der  Eroberer 
von  Constantinopel  dem  Notaras  gesagt  haben:  „War- 
„um  hast  du  das  Geld  nicht  auf  die  Vertheidigung  der 
„Festung  verwendet“  ^ ? Von  der  ganzen  Besatzung  ent- 
rannten  nur  vier  bis  fünf  Mann  nach  Ofen,  dessen  Beg- 
lerbeg  hievon  an  den  Serdar  Saturdschi  Bericht  er- 
stattete c,  welcher  noch  immer  unbeweglich  im  Win- 
»4  Silk.  1006.  terquartiere  vor  Belgrad  d.  Erst  nachdem  er  Verstär- 

iJ».  Jun.  1598.  n 

kungen  aus  Lonstantmopel  an  sich  gezogen, zog  er  von 
Belgrad  aus,  und  liess  unter  Belgrad  am  steinigen 
Vorgebirge  (Taschlikburun)  Brücke  über  die  Donau 
schlagen,  tausend  achthundert  Ellen  lang,  die  in  acht- 
zehn Tagen  fertig  e.  Er  lagerte  in  der  Ebene  von  Pan- 
tschowa.und  erwartete  dann  zu  Becskerek,  welches 
zu  Mohammed  Sokolli’s  frommen  Stiftungen  gehörte, 
des  Tatarchans  Ankunft  fünf  und  vierzig  Tage  lang, 
a;.  Mohär rem  Erst  Ende  August  traf  er  ein,  und  ward  mit  grosser 
3u.  Augf  1:198. Feyerlichkeit  empfangen.  Zobelpelze,  goldgestickte 
Tücher,  zwey  Pferde  mit  edelsteinbesetztem  Geschirr 
wurden  ihm  als  Geschenk  verehrt.  Es  wurde  Kriegs- 
rath gehalten,  ob  die  Strasse  von  Lippa,  die  von  Lu- 
gos  und  Sebes,  oder  die  von  Warasdin  die  vorzüg- 
lichere. Der  Zug  nach  Warasdin  wurde  beschlossen. 
Csanad  an  der  Marosch  ergab  sich  nach  einigen  Ka- 
nonenschüssen, hundertfünfzig  Mann  der  Besatzung 
wurden  vor  dem  Zelte  des  Serdars  geköpft;  dann  wur- 

m * 

*)  Chronica  des  ungarischen  Kriegswesens  II.  Theil  S.  3po.  Nairoa 
I.  S.  99.  c)  Wenn  das  von  [Saima  angegebene  Datum  dieses  Berichtes 
29.  Scliaahan  (6C  April)  richtig  dst,  so  beeilte  sich  der  Begierheg  eben 
nicht , diese  unangenehme  Nachricht  einzuherichten ; Raabs  Eroberung 
gab  den  Stoff  zu  vielen  Gedichten  und  Lohpredigten,  in  Reusner’s  rer. 
mem.  sind  deren  einige  und  zwanzig  gesammelt:  Lob  und  Dankpredigt 
wegen  glückseliger  und  ritte»  lieber  Eroberung  der  H aublv'östung  Jlaab  gehal- 
ten su  JDicn  in  der  Thumbkirchen  von  S.  Stephan  den  2.  jfpril . Augsburg 
1S98  u.  Istuonli  L.  XXXVI.  p.  718-  N'aima  I.  S.  100  und  ungarische 
Chronik  II.  S.  4n-!>*  c)  Naima  1.  S.  103.  Feflike  Bl.  56,  58  u.  5q.  Petschcw* 
Bl.  238.  Ilasanhegfade  Bl.  84  > Sclaniki  S.  768. 
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de  über  die  Marosch  gegangen  und  Anfangs  Octobers  *9. Ssafer 
vorWarasdin  gelagert.  Sieben  Wochen  Iangwad  die  Fe-  c.  Oct' 
stung  durch  Minen  und  Stürme  ermüdet;  während  die- 
ser Zeit  traf  die  Nachricht  ein,  dass  Totis,  Papa,  Wess- 
prim,  gefallen,  Hafif  Ahmedpascha  vom  Woiwoden  Mi- 
chael zu  Nikopolis  überfallen  und  geschlagen  worden, 

Ofen  belagert  und  gefährlich  bedroht  sey  a.  Der  Ser- 
dar  brach  also  gegen  Szolnok  auf.  Seinen  Marsch  hemm- 
ten die  vom  herbstlichen  Hegen  angeschwellten  Strö- 
me  und  des  mit  dem  Brückenbaue  beauftragten  Pa- 
scha von  Temeswar  Nachlässigkeit.  Die  Ströme  muss- 
ten mit  Flössen  übersetzt,  die  Kanonen  mit  Stricken 
aus  dem  Wasser  gezogen  werden,  mehrere  hundert 
Menschen  verschlangen  die  Sümpfe.  Kodsch  Muradpa- 
scha , der  Statthalter  von  Diarbekr,  und  Mahmudpa- 
scha, der  von  Haleb , spannten  sich  selbst  ans  Joch, 
um  die  Kanonen  zu  ziehen  und  durch  ihr  Beyspiel  die 
Soldaten  zu  befeuern;  so  ward  der  Weg  von  Gyula 
nach  Szolnok,  sonst  ein  Marsch  von  drey  Tagen,  in 
zwölf  mühsam  zurückgelegt.  Zu  Szolnok  wurde  einen 
Tag  gerastet;  der  Mangel  an  Lebensmitteln  war  so 
gross,  dass  ein  Brot  um  Einen  Ducaten  verkauft  wur- 
de. Da  auf  der  Theiss  keine  Proviantschiffe  zu  sehen, 
empörten  sich  die  Janitscharen , brachen  dem  Serdar 
das  Zelt  über  dem  Kopfe  zusammen,  prügelten  ihn,  und 
hätten  ihn,  ohne  der  Officiere  Dazwischenkunft,  in  Stü- 
cke zerrissen;  auch  das  Zelt  des  Defterdars  Etmek- 
dschifade  ward  niedergeworfen  und  geplündert.  Diese 
Meuterey  zwang  den  Serdar,  die  Rossschweife  von  der 
Strasse  nach  Ofen  auf  die  Seite  von  Szegedin  zu  wen- 
den ; krank  und  gekränkt,  trat  er  den  Rückmarsch  nach 
Belgrad  an,  nachdem  er  demTatarchan  zuZombor  und 

♦ 

ß 

•)  Hasanbegfade  Bl.  86,  Naimn  S.  10.4.  Petschewi , der  den  Feldzug 
mitmachle,  sagt,  das«  er  nie  solche  Beschwerlichkeiten  #nusgestanden  , ak 
hier  unter  den  Sümpfen  ; er  gibt  eine  auch  in  F oft i k e auf  cenommeno  inte- 
ressante jVotiz  von  dem  Scheich  Alidede,  Verfasser  der  Ewail  (online«), 
der  zu  Szigcth  begraben  liegt,  und  über  Satui  dschi’s  Egoismus.  Petsehe- 
wi,  der  neben  Alidede  ritt,  fragte  ihn,  warum  denn  dem  Saturdsrhi  nichts 
gelinge;  wed  er,  sagte  der  Scheich,  selbstsüchtig  (Chodhin)  , selbstgefällig 
(Chodpesend)  selbstsinnig  (Chodrei)  und  sclbstpralilcnd  (Chodfurusch),  wer  ■ 
nur  eine  dieser  vier  Zweige  der  Selbstsucht  besitze,  dürfe  sicher  »eyn , 
dass  ihm  nichts  von  Sutten  gehe.  Pctschcwi  Bl.  240.  Feflikc  Bl.  66# 
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dem  Heere  desselben  um  Szegedin  das  Winterquartier 
angewiesen  a. 

Ofen’s  Belagerung  hatte  fast  gleichzeitig  mit  der 
von  Grosswardein  begonnen,  und  war  gleichzeitig  mit 
derselben  aufgehoben  worden,  wiewohl  die  Wasser- 
stadt schon  erobert,  der  Gerhardsberg  besetzt,  der  Wall 
der  oberen  Stadt  durch  Minen  tüchtig  erschüttert,  der 
Türken  Verlust  anTodten  und  Verwundeten  nahmhaft 
war  b.  Unter  den  ersten  befand  sich  der  zum  Entsätze 
herbeygeeilte  Pascha  von  Stuhlweissenburg , Semen- 
derpascha,  und  der  Beglerbeg  vonMeraasch,  Sinan- 
pascha,  dessen  Stelle  dem  bisherigen  Statthalter  von 
Gran,  Michalidschlü  Ahmed,  und  die  Statthalterschaft 
von  Ofen  dem  Beglerbeg  von  Temcswar,  Suleiman,  ver- 
liehen ward.  Unter  den  Verwundeten  waren  der  Beg 
von  Semendra,  Mohammed,  und  der  Beglerbeg  von 
Bosnien , Terjaki  Hasanpascha.  Schon  hatte  Michali- 
dschlü Ahmed  den  Gedanken,  fest  zu  halten , aufgege- 
ben, und  den  Entschluss  gefasst,  die  Besatzung  nach 
Ofen  überzuführen,  als  der  Beg  von  Szolnok  Kulaksif 
Osman,  d.  i.  Osman  ohne  Ohren,  welcher  sich  im  per- 
sischen Kriege  zu  Derbend  ausgezeichnet,  zu  rechte 
kam,  diesen  voreiligen  Entschluss  zu  vereiteln , und 
die  Feinde  mittelst  einer  Beihe  aufgepflanzter  Kano- 
nen zurückzutreiben.  Durch  die  eingefallene  üble  Wit- 
terung war  Erzherzog  Mathias  zur  Aufhebung  der  Be- 
lagerung Ofen’s,  wie  Saturdschi  zu  der  Aufhebung  der 
Belagerung  von  Temeswar  gezwungen  worden.  Wäh- 
rend dieser  war  derWefir  Ilafif Ahmedpascha  zu  Niko- 
polis  vom  Woiwodeu  derWallachey,  Michael,  unter  dem 
Scheine  von  Rückkehr  zu  seiner  Vasallenpflicht  verrä- 
therisch  in  die  Falle  gelockt  worden.  Zu  gleicher  Zeit 
als  Michael’s  Gesandter,  Dimo,  im  Lager  bey  Hafifpa- 
scha  mit  demselben  zu  unterhandeln  heuchelte,  über- 

•)  Naima  I.  S.  106.  1>)  Summarium  eorum,  auao  in  obsidione  buden *i 
anno  i5g8  notatu  maxime  digna  occurrerunt.  Epnemeris  per  An.  Helium  in 
Beusneri  rerum  meinor.  p.  3a3.  Istuanfi  731.  Feflike  Bl.  61.  Ungarische 
Chronik,  Petscbewi  Bl.  2^0.  Naima  I.  S.  110.  Dio  osmanischen  Geschicht- 
schreiber heissen  diese  die  erste  Belagerung  Ofen’s , ganz  die  zvtrey  frühe- 
ren vergessend.  00  ö 


i 


Digitized  by  Google 


287 


9 


\ 


fielen  zwanzigtausend  Wallachen  die  sechsmahl  gerin- 
gere Macht  der  Türken,  die  vernichtet  oder  zerstreuet 
wurden.  Hafifpascha  floh  in  der  grössten  Verwirrung 
gegen  Tirnova.  Michael  Hess  ein  altes  Weib  mit  des 
Pascha  Turban  und  Pelz  angezogen  im  Lager  herum- 
führen , um  sich  und  seine  Wrallachen  durch  diesen 
Spott  zu  erlustigen  a.  Ilafif  kam  wieder  zurück,  stell- 
te die  Festungswerke  von  Nikopolis  her,  und  überwin- 
terte dann  zu  Hefargrad,  bis  der  zur  Huth  der,  Donau- 
gränze  ernannte  vierte  Wefir  Mahmudpascha  schon 
zu  Adrianopel.  Er  sah  denselben  zu  Schumna,  und  ver- 
fügte sich,  dessen  Stelle  als  vierter  Wellr  im  Diwan 
einzunehmen,  nach  Constantinopel , wo  wegen  des  üb- 
len Erfolges  des  Feldzuges  b der  Serdar  Saturdschi  Mo- 
hammed sowohl,  als  der  Grosswefir  Dscherrah  Mo- 
hammed ihrer  Stellen  entsetzt,  und  beyde  abermahl 
dem  vorigen  Grosswefir  Ibrahimpascha  verliehen  wor-  9.  Dtchem.- 
den  c.  Dieser  nun  zum  dritten  Mahle  Grosswefir,  und  g^Dtc!  i5yS. 
zwar  schon  zum  zweyten  Mahle  der  dritte  Grosswefir 
binnen  Jahresfrist  ll,  denn  Sinan,  Ibrahim  und  Cicala 
w aren  vor  drey  Jahren  alle  drey  binnen  achtMonathen 
Grosswefire  gewesen,  sann  seines  Vorgängers  Verder- 
ben unter  der  tiefsten  Verstellung  Larve.  Mit  Früh- 
lings Anfang  zog  er  von  Constantinopel  aus.  Die  Stelle  27.  Schewwai 
des  Kaimakam  erhielt  der  bisherige  Kapudanpascha23  iJj0^7\5y9 
Chalil,  mit  dessen  Stelle  der  WTefir  Cicala  abermahls 
begabt  ward. Lam  Ali  Tschelebi  war  Defterdar  undOk- 
dschifade  Staatssecret'dr  für  den  Nahmenszug  des  Sul- 
tans; Burhan  Efendi  wurde  zum  Defterdar  des  Krie- 
ges, Medhi  Tschelebi  zum  Ileis  Efendi,  und  Hasanbeg- 
fade,  der  Geschichtschreiber,  welcher  den  Feldzug  als 
Secretär  Saturdschi’s  mitgemacht,  und  mitten  im  Win- 
ter nach  Constantinopel  gekommen  wrar,  zum  Tefkere- 
dschi,  d.  i.  Bittschriftmeister,  ernannt  e.  Die  zur  Be- 

*)  Naima  S.  in.  b)  Naima  S.  107 — 109  gibt  das  Schreibet!  Seaded- 
din's  an  seinen  Schützling  Saturdschi,  worin  er  seine  Unzufriedenheit 
über  den  üblen  Erlolg  des  Feldzuges  und  S<tturd*chi’s  begangene  Feh- 
ler ausdrückte.  Dieser  liess  sich,  wie  es  scheint,  von  Verschnittenen  lei- 
ten , weil  ihn  Scadeddin  mit  der  Frage  apostrophirt  : „Ziemt  cs  den 
^Grossen,  sich  von  Verschnittenen  betriegen  zu  lassen?“  c)  Naima  S.  112. 

^jFeflikc  Bl.  62.  Pclschewi  Bl.  242.  Selaniki  S.  768.  ®)  Hajoubegludc  Bl.  88, 
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streitung  des  Feldzuges  nöthigen  Kosten  wurden  auf 
des  Chodscha  und  der  Walide  dringendes  Begehren 
nur  mit  vieler  Mühe  aus  dem  Schatze  verabfolgt a.  Ibra- 
him schrieb  an  Saturdschi  die  schmeichelhaftesten  Brie- 
fe, ihn  so  sicherer  zu  machen,  und  nachdem  er  zu 
Adrianopel  den  bisherigen  Defterdar  des  Krieges,  Et- 
mekdschifade  Ahmedpascha,  eingesperrt,  stellte  er  ihn 
sogleich  als  solchen  wieder  an,  nur  Geschäftswillen  b, 
wie  er  in  dem  Berichte  nach  Constantinopel  meldete, 
d.  i.  um  treulosen  Plan  so  sicherer  zu  vollziehen.  Zu 
Philippopolis  erhielt  er  die  Nachricht,  Saturdschi  ha- 
be dem  Ghafigirai  Chan  die  Statthalterschaft  Silistra 
als  Gerstengeld  verliehen , eine  unerhörte  und  gefähr- 
liche Neuerung,  wodurch  der  Tatarchan  am  Ufer  der 
Donau  Fuss  gefasst  hätte.  Ibrahim  bestätigte  die  Ver- 
leihung durch  sein  Diplom,  berichtete  aber  heimlich 
an  die  Pforte,  es  geschehe  nur  Geschäftswillen  c vor 
der  Hand,  bis  der  Augenblick  gekommen, diesen  gros- 
sen Staatsfehler  zu  verbessern ; denn  im  Gegentheil 
wäre  Gefahr,  dass  Saturdschi  mit  seinem  Gönner,  dem 
Tatarchan,  entflöhe.  Der  Auftrag,  des  Sultans  Hand- 
schreiben, welches  das  Todesurtheil  Saturdschi’s  ent- 
hielt, ward  dem  Janitscharenaga,  Tirnakdschi  Hasan, 
übergeben.  Zu  Hissardschik,  in  der  Nähe  von  Belgrad, 
lud  Saturdschi,  die  Warnungen  seines  Freundes  Gha- 
figirai nicht  befolgend,  den  Janitscharenaga  zum  fest- 
lichen Mahle  des  kleinen  Bairarn.  Der  Aga,  mit  den 
Seinigen  bewirthet,  und  mit  Kaftanen  bekleidet,  zog 
des  Sultans  Haudschreiben  hervor.  Die  Jajabaschi  fie- 
len über  Saturdschi  her,  und  das  Gastmahl  ward  sein 
Todesmahl  d.  Sein  Schatzmeister  entfloh  mit  der  Nach- 
richt des  Todes  zum  Tatarchan  c.  Als  die  Nachricht 
dem  Grosswefir  zu  Battschina  gebracht  ward,  heuchel- 
te er  das  grösste  Erstaunen,  und  schwur  vor  denen, 
die  gegenwärtig,  in  verstelltem  Zorne  schäumend,  dass 

und  nach  demselben  ISaima  ; er  klagt  über  den  Schnee,  wie  Petschewi 
über  die  Sümpfe. 

“)  Naima  S.  112.  Feflike  Bl.  63.  Petschewi  Bl.  Berai  Masilahat. 

Naima  S.  ii3.  c)  Li  mastlahatin.  Naima,  eben  da.  Kaimt  S.  ti4>  Sela- 
niki  S.  /32,  e)  itasanbegfade  Bl.  8g. 
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der  Janitscharenaga  solche  Eigenmächtigkeit  sich  oh- 
ne seinen  Befehl  erlaubt;  zugleich  rief  er  aber  den  Aga 
der  Sipalii,  Aladscha  Mohammed,  der  damahls  zugleich 
das  Amt  des  obersten  Profosen  handelte,  und  befahl 
ihm,  des  Defterdars  Etmekdschifade  Person  und  Habe  so- 
gleich in  Empfang  zu  nehmen.  Er  gehorchte.  Der  Kiaja 
des  Grosswefirs  (aufgebracht,  dass  des  Defterdars  Ver- 
haft ohne  sein  Wissen  geschehen)  ging,  sich  darüber  zu 
beklagen,  zum  Gross wefir.  Dieser  schwur  abermahls, 
dass  er  nichts  davon  wisse,  welche  Kühnheit,  denDef- 
terdar  eigenmächtig  zu  verhaften  1 Aladscha  Aga  ward 
vorgefordert:  „Wer  hat  dich  ermächtigt,  den  Defter- 
„dar  zu  verhaften?“  fuhr  ihn  der  Grosswefir  zornver- 
stellt an,  und  während  er  ihn  mit  Schimpfworten  ins 
Gesicht  ausschalt , steckte  er  sogleich  den  Zeigefinger 
der  rechten  Hand  in  die  geballte  linke  Faust,  als  stum- 
men Befehl,  denDefterdar  ja  fest  zu  verwahren.  Als  sie 
weggingen,  rief  Ibrahim  den  Aladscha  zurück,  und  er- 
neuerte mündlich  den  mimischen  Verhaftsbefehl.  „Sehr 
„wohl,“  sagte  der  Aga,  „was  soll  ich  dem  Kiajabeg 
„antworten,  der  nun  die  Losgebung  erwartet?“  „Lass 
„ihn  reden,“  sagte  Ibrahim,  „und  horche  nur  meinem 
„Worte.“  Durch  Verheissungen  von  Summen  brachte  es 
Etmekdschifade  dahin,  dass  er  nicht  nur  auf  des  Gross- 
wefirs Befehl  frey  gelassen,  sondern  auch  in  sein  Amt 
wieder  eingesetzt  ward.  Er  rächte  sich  in  der  Folge  an 
Aladscha  für  den  Verhaft  dadurch,  dass  er  unter  einem 
aus  der  Luft  gegriffenen  Vorwände  dessen  Vermögen 
confiscirte,  was  Ibrahim  geschehen  liess  a.  So  handel- 
te der  Slavonier  aus  Kanischa,  der  Räuber  Aegypten’s, 
der  Meuchler  drufischer  Fürsten,  des  Sultans  Schwager, 
der  dreymahlige  Grosswefir  Ibrahim,  im  Geiste  osma- 
liischer  Regierungskunst  Geschäflswillen. 

Vierzehn  Tage  vor  der  Hinrichtung  Saturdschi’s  FrieiUnsan- 
hatte  Ibrahim  an  den  Kaiser  geschrieben  (seit  dem  Aus-  S^charak- 
bruche  des  Krieges  das  erste  Schreiben  des  Grosswe-^ 
firs  an  den  Kaiser),  wodurch  alle  Schuld  des  Krieges  24.  dun.  i5yo 

a)  PeUchewi  aus  dem  Monde  Aladscba's  selbst,  bey  Naima  S.  nf», 
und  llasanbegfade  Bl.  90. 

IV.  IQ 
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auf  Sinanpascha  geschoben,  und  dass  bey  der  Thronbe- 
steigung Mohammed*«  das  Gefolge  des  letzten  kaiserli- 
chen Gesandten  Khrekwitz  freygegeben  worden,  geltend, 
gemacht  wird ; da  weiter  kein  Schritt  von  Seite  des 
Kaisers  geschehen,  sey  Erlau  gefallen,  und  nun  ziehe 
er  mit  seinem  Heere  nach  Belgrad".  Um  den  durch  die 
meuchlerische  Ermordung  seines  Freundes  Saturdschi 
aufgelärmten  Tatarchan  zu  beruhigen,  und  ihn  in  Un- 
garn fest  zu  halten,  wurden  der  Beglerbeg  von  Siwas, 
Mahmud , und  der  Aga  der  Silihdare  nach  Zombor  ge- 
sandt. Der  Chan  berichtete,  dass  von  Wien  aus  Worte 
des  Friedens  an  ihn  gekommen  seyen.  Zu  Adony,  wel- 
ches auf  türkisch  Dschankurtaran,  d.  k Seelenbesorger, 
heisst,  nach  grundfalscher  Sage,  dassSuleiman  bey  sei- 
nem Rückzüge  von  Wien's  Belagerung  hier  gesagt  ha- 
ben soll:  „Jetzt  hab*  ich  meine  Seele  gerettet  vor  Carl 
„dem  Fünften“  b,  begab  sich  der  Grosswefir  über  die 
Donau,  den  Tatarchan  zu  besuchen,  welcher  auf  dem 
anderenvUfer  der  Donau  von  Zombor  heraufmarschi- 
ret  war.  Die  Wackeren  von  Stuhl weissenburg  brach 
ten  zwey  von  den  Feinden  (bey  ihrem  an  Stuhlweissen- 
bnrg  misslungenen  Versuche)  c erbeutete  Petarden, 
als  das  erste  Muster  dieses  Belagerungsgeschützes, 
welöhes  während  dieses  Krieges  wider  die  Türken  so 
entscheidend  losdonnerte.  Der  Grosswefir  lagerte  in 
den  Feldern  von  Alt- Ofen  d,  der  Tatarchan  gegen- 
über in  denen  von  Pest;  es  ward  Brücke  geschlagen, 
und  nach  vier  Tagen  begab  sich  der  Grosswefir  nach 
Pest,  in  der  Absicht,  dem  Lager  der  Feinde,  das  zu 
S.  Georg  e vor  Gran,  entgegen  zu  gehen.  Waitzen  wur- 
de von  seiner  Besatzung  angezündet  und  verlassen.  Da 


*)  Vom  letzten  Silkide  1007  (»4*  Juniu»  1599),  im  H.  Arch.  Liberala  la 
famiglia  de  IV  sfmbassador  Ces.  al  Piro.  29  con  condieione  che  partino  cot 
sfinbustadore  d’/nghitterra  chiamato  ai  cnvtpo.  Sun»,  ilel.  rel.  ven.  Luglio 

i5;)6.  Umständlicher  erzählt  diese  Löschung  des  Apothekers  Seidel  denk- 
würdige Gesandtschaft  an  der  ottomanischcn  Pforte.  Görlitz  1711.  S.88.  u.  f. 
®)  Adoti  seu  Tschankurtaran.  Hie  tocorum  vietnabus  olim  ustriac  signis 
puhut  Soleimnnus  lande  m represta  Joga  dixtue  Jertur  : Ute  a Carolo  Quin- 
to  ylutlriaco  securus  dego.  Itin.  Cotnilis  a Leshe  p.  20.  Suleimnii  ging  auf 
seinem  Rückzuge  von  Wien  bev  Pest  über  die  Donau  und  kam  car  nicht 
nach  Adonv.  (Siehe  Sulr-iman’s  'Tngebuch  im  III.  Rande.  c)  Ungarische  Chro- 
nica III.  Thf.  S.  4-Sd.  **)  ßuda-Qr»,  in  Naima  S.  riö  GitrJ  Elias.  e)  JN i— 
tna  S.  116  Sl.  Georg  heisst  bey  IS’aima  Dscbegerdelen. 
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ein  kaiserlicher  Abgesandter  zuerst  zum  Chan,  und  dann 
zum  Grosswefir  kam,  wurden  Muradpascha,  Moham- 
med Kiaja  von  Seite  des  Grosswefirs,  Ahmedaga  von 
Seite  des  Tatarchans  ins  feindliche  Lager  geschickt, 
um  Friedenserüffuungen  anzuhören;  doch  kehrten  sie 
nach  ein  Paar  Tagen  unverrichteter  Dinge  zurück  a. 
Das  Kanonenfeuer,  womit  Neograd  den  Marsch  des 
Heeres  längs  der  Donau  beunruhigen  wollte,  that,  weil 
zu  entfernt,  keinen  Schaden;  gegenüber  von  Wisse- 
grad wurden  die  neue  Palanka  und  das  Schloss  Were- 
bel  ihres  Geschützes  entleert,  verbrannt  und  verlas- 
sen. Als  das  Lager  gegenüber  von  Gran,  begannen 
Friedensunterhandlungcn  auf  der  Andreasinsel.  Die  kai- 
serlichen Bevollmächtigten:  der  Erzbischof  von  Gran, 
Johann  Kutassy,  Franz  Nadasdy,  Bartholomäus  Pez- 
zen  und  Palfy;  die  türkischen:  Mohammed,  der  Kiaja 
des  Grosswefirs,  Habil  der  Richter,  Ferhad  der  Jani- 
tscharenaga  von  Ofen,  und  der  Grieche  Alexander 
Paläologus  von  Seite  des  Tatarchans.  Diese  forderten 
Gran,  Fülek,  Neograd  b,  Raab;  jene  Erlau,  Hat>van, 
Sirokwar  und  Cserepwar  zurück.  So  gingen  sie  frucht- 
los auseinander0.  Der  Statthalter  von  Ofen,  Suleiman, 
war  kurz  vorher  auf  einem  Lustritte  mit  sechzig  sei- 
nes Gefolges  gefangen,  und  von  Palfy  dem  Erzherzog 
Mathias  nach  Wien  zum  Geschenke  gesendet  worden. 
Den  Befehl  übernahm  an  seiner  Statt  Murad,  der  Statt- 
halter von  Diarbekr <J.  Ibrahim  zog  vor  Neuhäusel e oder 
Ujvar  und  sandteStreifparteyen  in  die  Gegend.  Auf  die 


•)  Petschewi  S.  und  nach  dcnosclbcu  Naima.  Im  H.  Arcb.  zu  Wien 
i«t  eine  Vollmacht  vom  3o.  Sept.  aus  Pilsen  datirt,  für  Kutassy,  Mel- 

chior von  Rcdcrn,  Hofkriegsrathsprasident,  Niklas  Palfy,  Hofkriegsrath  P«z- 
zen.  Dantes  ct  concedcntrs  iptis  confunciim  ac  separaten  plenam  omnimo- 
demque  facultatcm  , autoritatem  et  potestalem,  ut  videlicct  pro  /Vobis  ac  no- 
mine JVoslro  cum  supramemorato  Tatarorum  Chano  aut  etiom  tcum  diclo 
Jbraim  /iassa  — de  pacc  ac  de  aliis  omnibus  inde  dependcntibus,  emrrgen - 
tibus  annexis  et  connexis  colloqilendi  , agendi  , tractandi , concludendi,  sta- 
tuendi,  und  in  den  Acten  der  geheimen  Hof-  und  S'aatskanzley  : Instructio 
pro  Jidclibus  noslris  comili  Adolpho  ab  Althnn  et  Paulo  Appony  de  Nagy 
Appon  ad  effcctuationem  universarum  conclutionnm  seu  articulorum  tarn 
in  .SitvatoroKiana  denuo  conßrmata  quam  in  Vicnncnsi  recenter  facta  capi - 
tulatione  comprehensorum  destinahs  Cnmmissariis , in  \\  Artikeln.  Uasan- 
begfade  ßl.  9t  , und  nach  ihm  Naima,  nennen  bloss  Pally  und  den  Gra- 
fen (?)  Selaniki  S.  8»5.  Khevenhüller  annal.  Ferdinand!  V.  S.  2096.  am 
5.  Oct.  e)  Naima  S.  117.  Istuanti  p.  74*-  Feflike  Bl.  66  u.  67.  d)  Istuanft  L. 
XXXI.  p.  7-J2  e)  Naima  S.  »17. 
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Nachricht,  dass  die  Feinde  sich  bey  Komorn  zusam- 
mengezogen, und  bey  weit  vorgerücktem  Herbste  mar- 
schirte  er  auf  dem  linken  Donauufer  nach  Pest  und  Ofen 
zuriik.  Der  Chan  der  Krim,  Ghafigirai , bath  um  die 
£rlaubniss,  nach  Hause  zu  kehren,  und  alle  Versuche 
Ibrahim’s,  den  Chan  zu  bewegen,  dass  er  auch  diesen 
Winter,  wie  den  vorigen,  inUngarn  bleibe,  waren  frucht- 
los a.  Ghafigirai  misstraute  jedem  Schritte  des  Gross- 
wefirs,  nie  kam  er,  ihn  in  dessen  Zelt  zu  besuchen,  sie  sa- 
hen sich  meistens  nur  zu  Pferde,  und  das  gute  Verneh- 
men war  nur  ein  äusseres  scheinbares  b.  Der  Chan  ging 
nach  der  Krim,  der  Grosswefir  über  Kecskemet,  Zorn* 
22.  Pebiui-  bor,  Bacs.  Hälfte  Novembers  lagerte  er  gegenüber  von 
1 1° Vo v !° 599.  Vuk o w a r , an  dem  Ufer  der  Donau  c;  vier  Tage  her- 
nach ging  er  über  die  Brücke  von  Peterwardein , und 
7. Dtchem .-  Ende  Decembers  ward  in  den  Feldern  von  Belgrad 
a5.  Dec.ri5o<).  gelagert.  Hier  nahm  der  Janitscharenaga  Tirnakdschi 
Abschied,  nach  Constantinopel  zu  gehen,  die  asiati- 
schen Truppen  wurden  nach  Hause  entlassen,  die  euro- 
päischen in  Winterquartiere  vertheilt..  Ibrahim  hielt 
strenge  Mannszucht,  und  gewann  sowohl  durch  die- 
selbe, als  durch  seine  Verstellungskunst,  worin  er  Mei- 
ster, die  Gränzer  und  christlichen  Unterthanen  für  sich. 
Er,  welcher  Aegypten  und  Syrien  durch  den  Raub  von 
Millionen  erschöpft,  erlaubte  nicht,  dass  ein  Korn  des 
' ' von  den  Unterthanen  zugeführten  Getreides  unbezahlt 

genommen  werde,  daher  in  seinem  Lager  beständiger 
Ueberfluss  an  Lebensmitteln;  Klagen  wider  Gewalt- 
tätigkeiten des  Heeres  waren  fast  unerhört.  Die  Scr- 
vierund  Wallachen  aus  Semendra  und  Temeswar  ström- 
ten ihm  in  Scharen  zu,  er  überhäufte  sie  mit  Geschen- 
ken , gab  ihnen  Fahnen  und  besonders  Teppiche  von 
Salonik,  worin  ein  Löwe  gewirkt  war,  worauf  sie  sehr 
stolz,  als  des  Gebers  Sinnbild  d.  Zu  diesem  hätte  sich 
das  Krokodil  besser  geeignet,  denn  er  besass  die  Kunst, 
seinem  Gesichte  den  Ausdruck  der  Rührung  aufzuprä- 

a)  Naima  S.  117.  **)  Srliekerab  t d.  i.  Zuckerwasser,  ist  die  persische 
Metapher  für  diplomatische  Freundschaft,  welche  tiiss  , aher  Jiiittig.  ]Vai- 
ma  S.  1 1 7.  c)  JN’aima  S.  118.  Die  nächste  Station  am  Ufer  der  Dunau 
heisst  Egriofmak.  ISaim«  S.  t*g.  Feilikc  LJ.  68.  PeUchewi  Bl.  2*4  • 
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gen,  und  aus  Verstellung  zu  einen  wie  zu,  zürnen.  Als 
die  christlichen  Einwohner  vonPoschega  im  Aufstande 
den  türkischen  Richter  erschlugen,  gab  er  vor,  es  sey 
auf  seinen  Befehl  geschehen  , und  fertigte  ihnen  sogar 
schriftliche  Urkunde  aus,  dass  des  Richters  Blut  gc- 
setzmässig  vergossen  worden  sey;  denen,  die  ihm  sol- 
cher Handlungsweise  willen  Vorstellungen  machten,  gab 
er  zur  Antwort:  „Sollen  wir  die  Raja  durch  verhängte 
„Untersuchung  in  Feindes  Land  treiben?“  Er  bediente 
sich  der  auf  diese  Art  durch  Schmeicheley,  Freygebig- 
keit  und  Nachsicht  unter  seine  Fahnen  aufgenomme- 
nen  Banden  christlicher  Unterthanen  zur  Vertilgung 
der  Haiduken,  vor  deren  Räubereyen  seit  dreyssig  Jah- 
ren in  Slavonien  Niemand  sicher.  Solche  Milde  und 
Grossmuth  heuchelte  er  bloss  aus  Politik  oder  fühlte 
sie  wirklich  für  seine  Landsleute,  die  Slavonier. 

Mittelst  derselben  Kunst,  womit  Ibrahim  während  Meutere?  tu 
des  Winters  die  Unterthanen  der  Gränze  für  sich  ge-  tc!u?tErobe~ 
wann , sann  er  Papa’s  Erwerb  ohne  Waffenthat,  durch  runs- 
bestechende  Unterhandlung  mit  den  ob  Rückstand  von 
Jahressold  inMeuterey  begriffenen  Franzosen  und  Wal- 
lonen der  Besatzung.  Sie  hatten  sich  mit  dem  Verspre- 
chen der  Uebergabe  der  Festung  gegen  deh  rückstän- 
digen Sold  von  sechzigtausend  Ducaten  an  den  Statt-  Juuiu«  iüo<>. 
halter  von  Stuhlweissenburg,  Derwischpascha,  gewen- 
det, welcher  hierüber  an  den  Grosswefir,  und  dieser  an 
den  Sultan  berichtete*.  Es  wurden  ihnen  sogleich  zehn- 
tausend Ducaten  als  Weggeld,  und  die  spätere  Bezah- 
lung der  ausbedungenen  Summe  zugesagt  f.  Nachdem 
sie  die  Ungarn  und  Deutschen,  welche  ihrem  Schwu- 
re treu,  überwältigt,  den  Obersten  Marota  gebunden, 
die  Mannschaft  entwaffnet,  die  Bürger  geplündert,  ver- 
teidigten sie  dieFestung  wider  das  kaiserliche  Kriegs- 
volk, mit  welchem  Freyherr  Adolph  von  Schwarzenberg 
die  Festung  belagerte.  Erlau’s  Eroberer  sank  von  re- 
bellischer Kugel  getroffen  ins  Grab.  Da  die  Empörer 


*)  NaimaS.  it8.  Feflike  Bl.  74.  Hasanhegfade  Ahdulkndir.  Den  Anführer 
derselben  nennen  die  osman.  Geschichtschreiber  Cardinal , was  wohl  nur 
eine  Verstümmlung  von  Colonel  »cyn  dürfte.  Istuanii  L.  XXXII.  p.  75 1 - 
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die  Festung  in  die  Länge  zu  halten  verzweifelten,  fie- 
len sie  gegen  zweytausend  Mann  stark  aus,  um  sich 
zu  den  Türken  durchzuschlagen.  Nadasdy’s  Husaren 
und  Thurn’s  Pferde  ereilten  die  Flüchtigen  in  einzel- 
nen Truppen,  und  hieben  derer  über  tausend  zusam- 
men; nur  fünf-  bis  sechshundert  kamen  erschöpft  und 
verwundet  zu  Stuhlweissenburg  an,  wo  sie  die  ver- 
sprochenen zehntausend  Ducaten  erhielten , und  als 
besondere  Truppe  Kriegsdienst  nahmen.  Ueber  zwan- 
zig Jahre  zeichneten  sie  sich  im  Pforten-  und  Kriegs- 
dienste aus,  durch  Tapferkeit  und  Grausamkeit  gegen 
die  Christen,  die  ihnen  in  die  Hände  fielen.  Bey  der 
Belagerung  von  Kanischa  waren  sie  die  Vordersten  un- 
ter den  Stürmern,  und  erhielten  hierauf  den  ihnen  ver- 
sprochenen Rest".  Noch  bey  der  Belagerung  vonCho- 
cim  fanden  die  davon  Uebrigen  ihre  grösste  Lust  dar- 
an, Kosaken  und  Russen  zu  braten  b.  Es  scheint,  dass 
sie  durch  solche  unmenschliche  Barbarey  die  noch 
grössere  rächen  wollten,  womit  ihre  Brüder,  welche 
in  der  Ungarn  und  Deutschen  Hände  gefallen,  unter 
den  ausgesonnensten  Foltern  zu  Tode  gemartert  wor- 
den c.  Ibrahim  zögerte  mit  seinem  Aufbruche  von  Bel- 
grad, bis  von  Constantinopel  der  Janitscharenaga,  Tir- 
nakdschi  Hasan,  mit  seiner  Mannschaft,  mit  den  Kano- 
nieren und  Zeugschmieden,  und  aus  der  Krim  der  von 
Ghafigirai  Chan  gesandte  Sultan  mit  einigen  tausend 
Tataren  angekommen  Wiewohl  bey  Beendigung  des 
vorigen  Feldzuges  dem  Tatarchan,  so  wie  dem  Gross- 
wefir-Serdar  durch  einen  Kämmerer  Säbel,  Kaftan  und 
Geld  gesendet  c,  wiewohl  der  Chan  mit  den  schmei- 
chelhaftesten Schreiben,  in  Person  zu  erscheinen,  ein- 
geladen worden,  so  entschuldigte  er  sich  doch  auf  das 

°)  Nnima.  Naima  S.  118.  Feflike  Bl.  74.  Hasnnbegfnde.  c)  Dieselben 
meistcntheils  spiessen , radbrechcn  , an  die  Haken  wer  Jen  , die  Gemacht 
ausschneiden  , sengen  , braten  , Riemen  aus  ihren  Leibern  schneiden  , mit 
Essig,  Salz  und  Pfeffer  dareinstreichen  lassen,'  Andere  mit  Ziindstrick 
brennen  , mit  Pech  ti opfert  und  Pulver  sprengen , bis  an  den  Hals  in  die 
Erde  graben  , und  mit  ei  sernen  Kugeln  umb  Gelt  darnach  schieben  lassen  , 
auch  viel  derselbigen  zusa mm engckuppclt  , und  in  einen  Ring  gestellt , wel- 
che wie  einer  nach  dem  anderen  von  dem  Scbarpfrichter  seines  Gefallens 
ho  ausgenommen  und  mit  ntanig fälliger  Pein  hingerichtet  worden  , Zuse- 
hen müssen.  De«  ungarischen  Kriegswesens  dritter  Theil  S.  477-  Naim« 
S.  122  Fellike,  llasanbegfado  Bl.  93.  •)  Selaniki. 
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artigste,  und  zwar,  wie  schon  bey  vorigen  Gelegenhei- 
ten , die  Schreiben  des  Grosswefirs  und  des  Mufti  mit 
Ghafelen  aus  seiner  eigenen  Feder  beantwortend,  in- 
dem er  mit  gleicher  Geschicklichkeit  den  Säbel  und 
die  Feder  führte  a.  Ende  Julius  ging  das  Heer  über  die 
Brücke  von  Essek,  in  der  Richtung  des  Marsches  nach 
Gran.  Terjaki  Hasanpascha,  welcher  so  eben  bey  Ba- 
ranyavar  die  Feinde  geschlagen  und  die  Flüchtigen  in 
die  Donau-gesprengt  hatte  stiess  hier  zum  Grosswe- 
fir,  und  im  Kriegsrathe  wurde  die  Unternehmung  ge- 
gen Kanischa  *der  gegen  Gran  vorgezogen.  Muradpa- 
scha,  der  Statthalter  von  Diarbekr,  und  Mohammed, 
des  Grosswefirs  Kiaja,  wurden  gegen  Siklos  und  Ba- 
bocsa  befehligt;  beyde  ergaben  sich,  die  Besatzung 
wurde  mit  freyem  Abzüge  von  Mahmud  Kiaja  nach 
JMeograd  am  Balatonsee  geleitet  c.  Der  Beglerbeg  von 
Rumili,  Lala  Mohammedpascha,  führte  fünf  Stücke 
des  schweren  Belagerungsgeschützes  von  Ofen,  und 
die  Franzosen,  welche  aus  Papa  entlaufen,  von  Stuhl- 
weissenburg  mit  sich  , nahm  in  seinem  Marsche  über 
Koppany  das  Schloss  Bolondwar  und  die  Palanke  Lak. 
Der  Grosswefir  von  Babocsa  nach  Berzencze  vorge- 
rückt, gab  den  Tataren  Befehl,  zu  streifen,  und  stand 
erst  Ende  August  vor  Kanischa.Mühevoll  war  die  Bela- 
gerung , wie  keine  der  vorhergehenden  dieses  Krieges, 
durch  die  sumpfige  Lage  des  Ortes,  wo  weder  Minen 
noch  Laufgräben  leicht  anwendbar.  Mittelst  aus  Schilf 
geflochtenen  Matten  wurden  Wege  , so  breit  als  ein 
Wagen,  bis  an  die  Mauer  geführt,  und  diese  Matten 
mussten  täglich  erneuert  werden.  Zudem  erschien  das 
feindliche  Heer  unter  des  Herzogs  von  Lothringen, 
Philipp Emanuel  Mercoeur,  Oberbefehle  zum  Entsätze; 
wiewohl  er  mit  dem  überlegenen  türkischen  Haupt- 
schlacht vermied , kam  es  doch  zu  Gefechten,  in  wel- 
chen Ibrahim  vierzehn  Kanonen  und  dreytausend  Manu 
verlor.  Der  Pulverthurm,  der  mit  tausend  Centnern  Pul- 
ver und  hundert  siebzig  gefangenen  türkischen  Wei- 

i 

ft)  Solche  Ghofele  eibt  SeUuiki  S.  744  u.  78t.  **)  N« imn  S.  123.  c)  Nai- 
ma  S.  ij4-  Fef.iko  Bl. 


2.  Rebiul- 
e\v\vrl  1009. 
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bern  und  Kindern  in  die  Luft  flog,  brachte  die  Kano- 
nen der  Festung  auf  mehrere  Tage  zum  Schweigen; 
dennoch  begann  die  Vertheidigung  mit  neuem  Feuer, 
und  dauerte  fort,  bis  durch  des  Herzogs  von  Mercoeur 
Abzug  alle  Hoffnung  zum  Entsätze  verschwunden.  Da 
übergab  Georg  Paradeiser  a nach  vier  und  vierzig  Ta- 
gen angstvoller  und  mühseliger  Belagerung  und  Ver- 
theidigung die  Festung  gegen  Zurücklassung  des  Ge- 
schützes und  freyen  Abzug  mit  Hab  und  Gut.  Dieser 
ward  so  pünctlich  beobachtet,  dass  Hühnersteigen  und 
Wiegen  auf  die  Kamehle  geladen  wurden  Fünfzig 
grosse  Kanonen,  sechs  und  zwanzig  Karthaunen  blie- 
ben zurück.  Den  Siegesbericht  verfasste  Hasanbegfade, 
der  Geschichtschreiber,  welcher  damahls  die  Stelle 
des  mit  dem  Abgesandten  desWoiwoden  Michael  nach 
k Constantinopel  abgegangenen  Beis  Efendi  Hamfac  ver- 
trat, und  erhielt  dafür  Ehrenkleid  und  Ehrensäbel.  Ab- 
di  Efendi  war  der  Ueberbringer  der  Siegesnachricht 
nach  Constantinopel , das  drey  Tage  und  Nächte  lang 
Siegesfeste  feyerte  d.  Zwanzig  Rotten  von  Segban, 
dreytausend  neu  geworbene  Truppen  wurden  in  Besa- 
tzung nach  Kanischa  gelegt , die  Statthalterschaft  dem 
Terjaki  Hasan  verliehen,  mit  Zuschlagung  von  Szigeth, 
Essek,Siklös  und  Fünfkirchen  als  Gerstengeld.  Mit- 
telst der  zu  Jakova  über  die  Drau  geschlagenen  Brü- 
cke, wurde  nach  Essek  marschirt.  Der  Beglerbeg  von 
Rumili  wurde  nach  Perferin , der  von  Anatoli  nach 
Banialuka  ins  Winterquartier  befehligt,  der  Grosswe- 
fir  Serasker  blieb  zu  Belgrad,  der  Janitscharenaga  ging 
nach  Constantinopel  zurück. 

Friedliche  Wiewohl  nach  Kanischa’s  Eroberung  noch  sechs 

Verhältnisse  jahre  unter  wechselnden  Unterhandlungen  und  Waf- 

rmt  cunopat-  ° 

tchen  Mach-  fentliaten  verflossen,  bis  durch  den  Frieden  zu  Sitva- 
torok  der  Krieg  beendigt  ward , so  unterbrechen  wir 
doch  hier  seines  Laufes  Erzählung  geflissentlich,  nicht 
sowohl  um  andere  Ereignisse  der  drey  letzten  Jahre . 

")  Ungarisch.  Kriegsw.  Chronik  III.  S.  406.  Istuanfi ; Naima  gibt  als 
den  Tag  der  Uebergabc  den  14  Rebial-ochir  (23.  Oct.)  «n , was  8 Tage  zu 
früh.  *’)  {Naima  S.  s 37.  Hasanbegfade.  c)  Biographien  der  Beis  Efendi.  IVai- 
mo.  ,l)  IS'oime, 
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nachzuhohlen,  als  um  die  Aufmerksamkeit  vorzüglich 
auf  die  Begebenheiten  des  tausend  und  achten  Jahres 
der  Hidschret  zu  heften,  dessen  Ausgang  in  das  letzte  des 
sechzehnten  Jahrhundertes  der  christlichen  Zeitrech- 
nung fallt,  und  nicht  nur  das  schicksalentscheidendste 
der  Regierung  Mohammed’s,  sondern  durch  seine  Bege- 
benheiten eines  der  merkwürdigsten  der  osnianischeu 
Geschichte.  Die  Stellung  der  Pforte  gegen  die  übrigen 
Mächte  wahrend  der  drey  letztverflossenen  Jahre  war 
um  so  friedlicher  und  freundlicher,  je  wechselnder  das 
Waffenglück  in  Ungarn  ; der  englische  Botschafter  Ber- 
ton,  welcher  den  Sultan  nach  Erlau  begleitet  hatte,  war 
zu  Constantinopel  gestorben  a.  Der  französische,  Herr.4.  jana.  ibß. 
von  Breves,  hatte  die  Ernennung  des  Muteferrika  Mut- 
tahher  als  ausserordentlicher  Gesandter  nach  Frank- 
reich bewirkt,  um  dem  Könige  einen  mit  Edelsteinen 
besetzten  Säbel  zum  Geschenke  zu  bringen,1*.  Cicala,  als 
Genueser  den  Franzosen  nicht  minder  feind,  als  den 
Venezianern,  hintertrieb  die  Sendung,  und  Herr  von 
Breves  wandte  die  Zurücknahme  auf  ehrenvolle  Art, 
indem  er  erklärte,  dass  dem  Könige  freygegebene  Scla- 
ven  lieber,  als  edelsteinbesetzter  Säbel c.  In  Verein  mit 
, dem  venezianischen  Botschafter  verwandte  er  sich  zu 
Gunsten  der  Mauren  von  Granada  und  der  Kirche  des 
heiligen  Grabes,  welche  der  Statthalter  von  Damaskus 
in  eine  Moschee  verwandeln  wollte^,  dessgleichen  für 
dieFranciscaner  von  Pera  bey  dem  Mufti,  dem  gelehr- 
ten Seadeddin,  mit  dem  er  schon,  als  er  noch  Lehrer 
Sultan  Murad’s,  in  freuwlschaftlicherVerbindung  stand 
endlich  w'andte  er  von  Chios  das  Wetter  des  Zornes  des 
Sultansvab,  welches  w'egen  des  misslungenen  Ueber- 
rumpeluugsversuches  des  Eilandes  durch  fünf  toscani- 

•)  Sum.  del.  rel.  ven.  Gennnro  i?*98,  im  H.  Areh.  **)  Dieser  Sendung  ist 
in  ]•  Inscan’s  Geschichte  nut  keinem  Worte  erwähnt.  Auf  der  Hofbibi,  be- 
findet sich  unter  den  Rangonischen  Handschriften  Nro.  XXVIll  (Bl.  4‘) 
das  Schreiben  Heinrich  s IV.  nn  Breves  vom  a(>.  Jänner  und  eine 

?o!itischc  Denkschrift:  Deila  fraletlanza  e confederatione  di  Francesi  coi 
urchi,  e per  sangue  e per  coitumi  e per  relettione  conterva  Jfra  qucsle  duc 
nationi.  c)  üiceva  che  it  suo  He  non  haveva  bisogno  d’altru  spada , cra  me - 
pli°  hberare  i Schiavi  Francesi.  Sum.  del.  rel.  ven.  5.  Setl.  1 5<>8  und  Bou- 
fher  Inventaire  de  I’histoirc  generale  des  Turcs  5gi  u.  5<ja.  «)  Sum.  del. 
rel.  ven.  Marzo  i5y<j.  «•)  Baudicr  p.  ;"«>«.  r 
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' sehe  Galeeren  auF  die  Katholiken  loszubrechen  und  alle 
ihre  Kirchen  in  Moscheen  zu  verwandeln  drohte.  Die- 
se unter  dem  Oberbefehle  des  Generals  Virginio  Uromo, 
Herzogs  von  Bracciano,  veranstaltete  Unternehmung, 
deren  Admiral  Marco  Antonio  Calefato  und  General  der 
Landungstruppen  Bartolomeo  de  Montaut,  endete  mit 
des  letzten  Tode,  abgeschlagenem  Sturme  und  schimpf- 
lichem Rückzuge  Die  Unterhandlung  eines  spanischen 
Waffenstillstandes,  welche  der  Grosswefir  Ibrahim  be- 
günstigte, kreuzte  der  Mufti  Seadeddin  und  sein  Freund, 
der  Obersthofmeister  Ghafnefer  b.  Pohlen  unterhielt 
den  durch  Zamoisky  erneuerten  Frieden  durch  mehr- 
mahlige  Bothschaften.  Da  die  Wallachey  und  Moldau 
seit  Michael’s  Empörung  und  Sinan’s  unglücklichem 
Feldzuge  für  die  Pforte  so  gut  als  verloren,  bath  König 
Sigismund  um  die  Verleihung  derselben  , gegen  Ent- 
Sept.  *597.  richtung  des  gewöhnlichen  Tributes  c.  Er  war  zu  Ku- 
tschuktschekmedsche  (Ponte  piccolo)  einquartirt,  und 
sollte  am  folgenden  Tage  mit  der  Feyerlichkeit  des  ge- 
wöhnlichen Empfanges  in  die  Stadt  ziehen,  aber  aus 
Anlass  einerBeschwerde  blieb  er,  wo  er  war,  und  täusch- 
te die  Erwartung  der  Stadt  und  des  Diwans  tl;  dassel- 
Fcbr.  i5y8.  be  tliat  im  folgenden  Frühjahre  der  ufbegische  Gesand- 
te Abdullah’s,  des  Herrschers  von  Samarkand  und  Bu- 
chara. In  seinem  letzten  Nachtquartiere  zuGebife  aus- 
geraubt, verweigerte  er,  bis  das  Gestohlene  nicht  zu- 

*)  Ratidier  i>.  5<j5,  Naima  S.  u5,  Selaniki  S.  783,  welcher  sehr  dar- 
üher  schimpft,  dass  mehr  als  hundert  Sclnven  dem  verfluchten  französi- 
schen Gesandten  übergeben  worden:  af  kaldiki  boile  <iuti  Is/nm  itsrhinde 
ssnrahatai  Frandscha  laini  deltdeti  He  holet  fuhur  eiledi : „Wenig  fehlte, 
„da>.s  in  dem  (lause  des  Islams  offenbar  durch  des  verfluchten  Frankreich** 
„Anleitung  eine  Begeisterung  für  dasselbe  entstanden  wäre.“S.  78^.  Das  Jahr 
vor  diesem  Angriffe  auf  Chios  unterhandelte  Neri  Gerardi  von  Seite  des 
Grossherzogs  Frieden  , aber  ohne  Erfolg.  Arrivato  il  Mutcferrica  da  Fi- 
renze havendo  condotto  scco  1 in  A’eri  Gerardi  con  altri  sette.  — Gerardi 
parle  (27.  INov.  1598)  col  negozio  irresoluto  e disgustalo.  Sum.  del.  rel.  ven. 
Dieser  Mtiteferrika  oder  Tscbascbncgir  scheint  aber  ein  Abenteurer  gewe- 
sen zu  seyn  ; II  negozio  di  Toscana  trattato  per  quel  Ciasnegir  che  ti  ser- 
vi  in  Francia , Firenze,  Venezia  del  nome  di  persona  della  Posta  con  pa- 
tente false  essendo  grenatino  Ilenegato.  Rel.  ven.  Dec.  1597.  La  tratta- 
tiouv  della  I reg  na  di  Spagna  communicata  da  Ebrei,  inipedila  dal  Mufti  e 
Capiagn.  Sum.  del.  rel.  ven.  Ottobre  i5g8.  c)  Ambassudore  di  Polonia  fa 
istetnza  che  la  F alachia  c Bogdania  siano  dnte  al  suo  Re  col  solito  tribu- 
lo.  2t.  Ott.  1597  Rel.  ven.  d)  Selaniki  S.  6g5  schimpft  den  Botbschafter 
dessbalh  mit  den  Worten:  Laini  mesfitr  ewkar  u machmur , der  obige 
Vciflucbte,  dei  Betrunkene  und  Verruchte;  SsBfer  1006  (Sopt.  1597),  in 
dem  Sum.  del.  rel.  ven.  22.  Settembre  Arrivo  dell'  Ambassador  di  Polonia. 
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rückgegeben,  seinen  Einzug  in  die  Stadt,  wo  seiner,  wie 
vor  sechs  Monathen  des  pohlischen,  die  Mitglieder  des 
Diwans  vergebens  harrten  Nach  dem  Verlaufe  eines 
Monaths  hielt  er  endlich  seinen  Einzug, und  ward  wie 
gewöhnlich  im  Diwan  bewirthet,  ein  schlichter  Mann  , 
fast  von  Derwischen-Sitte , der,  als  ihn  der  Grosswefir 
ansprach,  demselben  vom  Sessel  aufstandb.  Er  war  ge- 
kommen, die  Trauer  über  S.  Murad’sTod  zu  bezeigen, 
zum  Regierungsantritte  Mohammed’s  und  seinen  Sie- 
gen Glück  zu  wünschen  c.  Er  wurde  mit  einem  ange- 
kommenen pohlischen  Gesandten  binnen  vierzehn  Ta- 
gen zurückgefertigt , nach  dem  Kanun , welcher  frem- 
de Gesandten  sobald  als  möglich  abzufertigen  vor- 


schreibt, um  sich  der  Verköstigung  derselben  bald  zu 
entheben  ^.Wenige  Monathe  darnach  war  Abdullah  , 
der  Herrscher  von  Samarkand,  gestorben,  und  sein 
Sohn  und  Nachfolger  Abdulmumin  nach  einigen  Mo- 
nathen vom  Nureddin  Mohammedchan,  berühmt  unter 
dem  Nahmen  Tolenichan,  vom  Throne  gestossen  wor-tf«»"»/- 
den  e.  Schah  Abbas  hatte  diese  Unruhen  des  Nachbar-  14  i 
reiches  zur  Wiedereroberung Chorasan's  benützt,  und 
sandte  seinen  Ceremonienmeister  Kara  Chan  mit  vier 
und  zwanzig  Schlüsseln  eroberter  St'adte  und  Schlös- 
ser nach  Constantinopel  f,  mit  ihm  die  Amme  Kotsch- 
kopan’s,  des  Vaters  des  verstorbenen  Prinzen  Haider, 
welche  unter  dem  Titel  des  Grabbesuches  reiche  Ge- 
schenke für  die  Sultaninn  Walide  brachte.  Der  Both- 
schafter  übergab  die  vier  und  zwanzig  Schlüssel  in 


•)  Selnniki  S.  71J.  t)  Derselbe  71.1.  c)  Derselbe  S.  7 iä.  **)  Selaniki 
S.  7 15.  14.  Schaabnn  tooß  (aa.  Mar*  i:k>8),  in  dem  Sum.  de!,  rel.  ven. 
8 Agosto  i5<j8.  L’Atnbastado>  e di  Polonia  partilo.  Nach  Mouradjea  d'Ohs- 
aon  VII.  ß.  4^0  war«  in  diesem  Jahre  erst  der  ersleTraetat  mit  Pohlen  ge- 
schlossen worden,  was  mehr  als  Rin  Irrthum;  Erstens  ist  Seinniki  falsch 
citirt,  denn  die  pohlische  Gesandtschaft  zur  Abschliessung  des  Friedens 
ist  die  oben  S.  aio  erwähnte,  nur  Abschliessung  des  Friedens  im  J. 
und  nicht  i5c)8;  Zweitens  ist  cs  falsch,  dass  diess  der  erste  Tractat,  des- 
sen die  osmanisrhen  Geschichten  mit  Pohlen  erwähnen;  überhaupt  ist  der 
historische  Abschnitt  der  Diplomatie  der  schwächste  des  sonst  so  vor- 
trefflichen Werke*;  die  vene*.  Gesandtschaflsberichte  erwähnen  nach  ifi^ 
noch  eines  Gesandten  nach  Pohlen  i.  J.  1 5« ><) * und  eines  pohlischen  i.  J, 
1600.  Mustelan  Cinus  spedito  in  Poloffna  di  ritorno.  Luglio  i *>99,  und  : Gion- 
to  un  Amb.  di  Polonia.  3.  Seit.  1600.  ®)  Naima  S.  ii5.  *)  Naim»  S.  Ii5. 
Selaniki  S.  *91  , ygS  u.  8t8,  im  persischen  Inseha  Nr.  XXIII-  die  Antwort 
S Mohammed’*  auf  «len  Riegesbericht  der  Eroberung  Chorasan'a , der 

Leberbringer  Mohammed  Kuliheg  von  Arabgir. 
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zwey  Schüsseln  in  einer  silbernen  und  goldenen,  in  der 
letzten  die  Schlüssel  der  beyden  Hauptstädte  Chora- 
sati’s,  Mesclihed  und  Herat;  die  Amme,  die  Frau  Gü- 
liter,  d.  i.  frische  Rose,  wurde  nicht  minder  ehrenvoll 
im  Harem  bewirthet  a. 

Die  Sultaninn  Walide  beherrschte  noch  immer 
nicht  nur  das  Harem,  sondern  auch  grösstentheils  das 
Reich  zu  dessen  sichtbarem  Verderben.  Der  Bau  ihrer 
Moschee  zu  Skutari  ging  fort,  und  der  des  Mewlewi- 
Klosters,  welches  der  Janitscharen- Secretär  Moham- 
med am  neuen  Thore  baute,  eines  der  berühmtesten 
Constantinopers , ward  vollendet  K An  der  Moschee 
der  ersten  wfar  Akademie  und  Ueberlieferungsschule , 
an  welcher  die  beyden  geschätzten  Gelehrten  Abulmeia- 
min Kfendi  und  Ssari  Gürf  schon  alsMuderris  angestellt 
wurden,  ehe  noch  die  Grundfeste  gelegt  war.  Von  Zeit 
zu  Zeit  schoss  sie  aus  ihrem  ungeheuren  Schatze  Geld 
zur  Bezahlung  der  Truppen  oder  zu  anderem  Kriegsauf- 
wande  vor,  aber  noch  mehr  waren  die  schönen  Scla- 
vinnen,  die  sie  dem  Sohne  schenkte,  geeignet,  sie  in 
dessen  dauernder  Gunst  zu  erhalten0.  Frau  Rafije,  de- 
ren schon  unter  der  vorigen  Regierung  als  einer  Rath- 
geberinn  Sultan  Murad’s  erwähnt  worden,  wrar  gestor- 
ben, und  unter  grossem  Zulaufen  ihrer  Schützlinge  in 
der  Nahe  ihres  Hauses  zu  ßeschiktasch  begraben  wor- 
den Für  ihren  Sohn  sowohl,  als  für  den  der  Amme, 
welche  nach  ihres  Gemahls  Lala  Mohammedpascha  To- 
de wieder  vermählt  ward,  wrurde  mit  Gunst  gesorgt e.  So 
war  auch  die  Sultaninn,  Gemahlinn  Mahmudpascha’s 
und  hernach  Sinanpascha’s,  die  Tochter  Sultan  Mu- 
stafas (des  Sohnes  Suleiinan’s),  gestorben  f.  Durch  den 

*)  Selaniki.  b)  Naima  S.  10t,  Selaniki  S.  710  — 711.  °)  La  Sultana  L'a- 
lidc  ha  la  tramontcna  del  governo  , la  Rasch  kadun  la  sua  familinrissima, 
etla  presentu  nna  giovine  bellissima  che  partori  1/  primogenito  Sr /im  onde 
in  mo/ta  grazia.  I\ov.  i5q6.  Sum.  del.  rel.  ven.  La  summa  delle  cosr  le  piit 
importanti  si  reduce  alla  Regina  madre.  6.  Luglio  i5()6.  Sam.  del.  rel. 
ven.  Zwey  Jahre  später : La  SnltanA  madre  ha  corso  gran  travaglio  di- 
ccndosi  che  il  Sign,  voleva  mandarla  in  simasin  ave  il  Seraglio  uccchio , ma 
che  ha  promrsso  non  ingerirsi  nel  Governo  dimostrando  esso  Signor  molto  » 
risolnto  di  rijormar/o  coli  mezzo  del  primo  (Dscherrah  Mohammedpafcha) 
c della  pena.  1S98.  Sum.  del.  rel.  ven.  Seinniki  S 685,  ihr  Sohn  lYIusta- 
iapasrlia  von  lloleh.  Sei.  S.  700.  736  Beglerbef;  von  Erlerum  , dann  Welir 
i.  J.  1008  ( «Spf)).  Selaniki  S.  83o.^*)  Sclaniki  S.  536,  55o,  65«),  732  u.  860. 
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Einfluss  der  Weiber  wurden  nicht  nur  die  Statthalter 
schalten,,  sondern  auch  die  Stelle  des  Grosswefirs  ver- 
kauft; Hasan,  der  Verschnittene,  und  dann  Ibrahim  wa- 
ren bloss  durch  die  Walide  Grosswefire  geworden”;, 
durch  seine  Frau  die  Sultaninn,  Schwester  des  Sultans, 
welche  aber  um  diese  Zeit  bald  an  einem  Falle  gestor- 
ben wäre  ,J,  erhielt  sich  der  Kapudanpascha  Chalil, 
erst  als  Kapudanpascha,  dann  als  Wefir- Kaimakam. 
Als  Kapudanpascha  baute  er  eine  Baschtarda,  d.  i.  kai- 
serliche Galeere  von  sechzehn  Ruderbänken,  jede  mit 

acht  Ruderern  bemannt,  und  dieselbe  ward  nach  dem 

\ 

von  Sultan  Suleiman  herrührenden,  und  noch  von  Se- 
lim  II.  und  Murad  III.  beobachteten  Kanun,  in  des  Sul- 
tans Gegenwart  vom  Stapel  gelassen0;  dessgleichen 
that  Cicala,  als  er  bey  seiner  Rückkunft  nach  Constan- 
tinopel'1,  der  nun  zum  zweyten  Mahle  Kapudanpa- 
scha, mit  der  ganzen  Flotte  nach  Messina  auslief,  seine 
Mutter  zu  hohlen  Durch  die  Walide  war  er  als  Gross- 
wefir  abgesetzt  und  verbannt,  durch  seine  Freunde,  den 
Chodscha  (Seadeddin)  und  Obersthofmeister  (Ghafne- 
fer)  wieder  als  Kapudanpascha  installirt  worden  f ; wie 
Cicala  seinen  Bruder  Carl  nach  Constantinopel  geru- 
fen, so  Ghafnefer  seinen  Neffen,  der  zur  Verzweiflung4 
seiner  Mutter  8 Moslim  ward.  Nach  Cicala  und  Chalil 
waren  die  beyden  ansehnlichsten  Wefire . die  Söhne 
zweyer  der  mächtigsten  Grosswefire,  nahmlich : Ha- 
san, der  Sohn  Sokoili’s,  und  Mohammed,  der  Sohn 
Sinan's.  Der  erste  brachte  bey  seiner  Rückkunft  von 
Ungarn  dem  Sultan  fünf  und  sechzig  Kleider,  zwölf 
silberne  Geschirre  dar,  um  den  zwischen  ihm  und  dem 
Sohne  Sinairs  entstandenen  Rangstreit  beyzulegen  ,l; 


a)  Ihraim  cletto  primo  Vrzir  per  intercessione  delle  donne.  Sum.  del. 
rel.  ven.  **)  Sultan a mobile  di  Calil  vicina  alln  morte  per  u na  caduta . Gui- 
gno.  i5t)8.  c)  Selaniki  S.  58o,  5 96,  608,  616,  ()2.">  u.  777.  **)  Derselbe  S.  790. 
e)  H.  Chnlf.  clnou.  Taf.  S.  522.  *)  II  Sr.  volesie  il  Cigala  sentasse  terso 
Vezir  ncl  Diwano,  ma  avendo  communicato  alla  madre , che  il  Cigala  doppo 
Jallo  primo  y czir  aveva  drllo  che  non  dovessc  ascoltar  la  madre  ne  ln 
Sultana  intru  (la  madre)  in  grandissima  cotera  , onde  il  Sigr.  amantissimo 
della  madre  to  telego  in  Erzerum  2.  Gen.  1597  Sum.  del.  rcl.  ven.  S)  Il 
Cfrpote  del  Capiaga  gionto  a fursi  Turco  con  gran  rimorso  della  madre. 
1600.  April.  Sum.  del.  rel.  ven.  **)  yfsan  figlio  di  Mohammed  sentato  quin - 
to  yezir  in  Dirano  al  suo  ritorno  d’Ongheria  ha  presenlato  al  Sigr.  65  t»e- 
sti  e 12  vqsi  d’argento , cssendo  nala  disputa  per  la  prccedeneatra  lui  e Mo- 
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' doch  erhielt  der  Sohn  Sinan’s  den  höheren  Platz  durch 
der  Sultaninn  Mutter  Einfluss  % und  verstärkte  sein 
Ansehen  durch  seine  Vermählung  mit  der  Tochter  Pia- 
le's  aus  der  Tochter  Sultan  Selim’s  b.  Diese  Hochzeit 
und  die  doppelte , welche  der  Grosswafir  Mohammed  * 
Dscherrah  durch  die  Verlobniss  seiner  Tochter  c und 
die  Beschneidungseiner  Söhne  feyerte,  waren  Volks- 
feste, und  das  letzte  so  glänzender,  als  der  Groswefir 
selbst,  vom  Barbier  emporgeschwungen,  bey  der  Be- 
schneidung des  regierenden  Sultans  noch  das  Amt  des 
Wundarztes  verrichtet  hatte,  von  dem  er  den  Beynah- 
men  Dscherrah,  d.  i.  der  Wundarzt,  führte.  Solche  Fe- 
ste unterhielten  die  Bewohner  der  Hauptstadt,  wäh- 
rend an  der  ungarischen  Gränze  der  Brand  des  Krieges 
fortloderte,  und  hie  und  da  in  den  Provinzen  Empö- 
rungsversuche im  Blute  der  Aufwiegler  erstickt  wur- 
den. Ein  alter  Mann,  der  sich  in  den  Kaffehhäusern  zu 
Constantinopel  fürMehdi,  den  zwölften  der  Imame  und 
Vorläufer  des  jüngsten  Tages,  auszugeben  anfing,  ward, 
i trotz  seines  grauen  Bartes,  gehenkt  d ; ein  anderer  Aben- 
teurer, der  sich  in  der  Gegend  von  Constantinopel  für 
Prinzen  Suleiman,  den  Bruder  Sultan  Selim’s,  ausgab, 
,5y8.  an  den  Haken  geschlagen  e.  Dreytausend  Studenten, 
welche  in  Karaman  während  des  Beglerbegs  Abwesen- 
heit als  Aufrührer  das  Land  verheerten,  wurden  die  mei- 
sten getödtet  *.  In  Jemen  spuckten  die  Anhänger  der 
Familie  Muttaliher,  deren  zu  Constantinopel  in  den  sie- 
ben Thürmen  eingekerkerte  Glieder  jetzt  engerer  Ver- 
wahr willen  in  das  Schloss  des  Bosporos  übertragen 
wurden  in  den  Statthalterschaften  von  Bassra  und 
Bagdad  plünderte  ein  Räuberhauptmann,  der  sich  Mu- 
barekschah,  d.  i.  der  gebenedeyte  Schah , nannte , die 
1 Karawanen,  und  störte  den  Zug  des  Handels  h.  Er  gab 
sich  ebenfalls  für  Mahdi  aus,  und  den  Begen  von  Kew- 
keban  und  Iiadsche  wurden  rumilische  Truppen  zu 


hammed  Jiflio  di  Sinan.  Dcc.  i5Q7.  Sutn.  del.  rel.  ven.  im  II.  Arch.  und  Se- 
laniki S.  (u)8. 

")  Mohnmmel  figlio  di  Sinan  fatlo  sentar  in  luogo  del  Secondo  t’ezir 

Jier  opera  dctla  Sultana.  Seit.  1600  Sum.  del.  rel.  ven.  im  H.  Arcb.  “)  Se- 
aniki  S.  ?54-  c)  Derselbe  S.  68o  , 84*.  **)  Derselbe  S.  G92.  e)  ßiaimn  S.  lifi. 
0 Derselbe  S.  joi.  Selaniki  S.  ;33.  s;  Selaniki  S.  728.  Derselbe  eben  da. 
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nöthiger  Verstärkung  gesandt  a.  Hadschi  Ibrahim  von 
Haleb  dämpfte  eine  Meuterey  der  Janitscharen,  indem 
er  siebzehn  derselben  aufknüpfen  Hess  b.  In  Georgien, 
rottete  Dschaafer  die  Familie  der  Lewend  Luarssab 
aus,  indem  er  mit  Alexander’s  Kopfe  dessen  Sohn  und 
den  Simon  Lewend  nach  Constantinopel  sandte , wo 
sie  in  den  sieben  Thürmen  ihr  Leben  ausschmachte- 
ten c;  hingegen  ward  dem  Sohne  Burhaneddin's,  des 
letzten  unabhängigen  Fürsten  von  Schirwan,  welcher 
huldigend  an  die  Pforte  kam,  ehrenvoller  Empfang,  und 
unter  dem  Titel  von  Ladegeld  wurden  ihm  zwanzigtau- 
send Aspern  geschenkt  d* 

Bedeutender  als  diese  Aufstände  in  der  Provinz  Ermordung 
war  der  der  Sipahi  in  der  Hauptstadt,  weil  er  das  Sig-  (I£ 
nal  des  Sieges  der  Soldatenregierung  über  die  Wei-  ^hreiber 
berherrschaft.  Die  Jüdinn  Kira  , deren  Einfluss  als  l5  i\amnjan 
Schaffnerinn  des  Harems  schon  unter  Sultan  Murad  ge-,  '°°8,  ~ 
dacht  worden,  war  die  erste  Zielscheibe  auflodernder 
Meuterey  der  Sipahi,  weil  sie  sich  in  Verleihung  von 
Reiterlehen  gemengt,  und  durch  Bestechung  Unwür- 
digen Stellen  verschafft  In  vollem  Aufstande  forderten 
die  Sipahi  ihren  Kopf.  Chalil , welcher,  seitdem  Cica- 
la  wieder  Kapudanpascha , die  Stelle  des  Grosswefirs 
als  Kaimakam  vertrat,  fürchtete,  dass  der  Jüdinn  ver- 
sagter Kopf  seinen  und  den  der  Walide  kosten  könne. 

Er  sandte  den  Tschauschbaschi , sie  mit  ihren  Söhnen  , 

in  Empfang  zu  nehmen;  als  sie  die  Stiege  des  Diwans- 
Saales  im  Pallaste  des  Grosswefirs  hinaufstiegen,  fielen 
die  Sipahi  über  ihre  Opfer  her,  zerfleischten  die  Mut- 
ter und  drey  ihrer  Söhne,  und  hingen  die  zerfleischten 
Glieder  an  die  Thüren  der  Grossen,  durch  deren  Mit- 
tel sie  Stellen  verkauft.  Nur  der  vierte  Sohn  der  Jü- 
dinn rettete  sein  Leben  als  Moslim  , als  solcher  Aksak 
Mustafa  Tschausch  genannt;  der  Ertrag  der  wegge- 
liommenen  Habe  der  Mutter  betrug  nicht  weniger  als 
fünf  Millionen  Aspern  e.  Dieser  Vorfall  zog  die  Abse- 
tzung Chalil’s  als  Kaimakam  und  die  Ernennung  des 

•)  Naim»  S.  1«.  &)  D**r«ell»e  S.  iso.  c)  Deraelbe  Acn  da,  Selaniki  S.  811 

— 812.  Selaniki  S.  739  — 73o.  r)  ISairna  S.  iay. 
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Verschnittenen  Hafifpascha  an  dessen  Stelle  nach  sich  ". 

Zugleich  mit  diesem  Reiteraufstande  in  der  Hauptstadt 
flammte  im  Osten  die  weit  mächtigere  und  gefährliche- 
re, immer  weiter  um  sich  greifende,  und  während  ei- 
nes Menschenalters  nicht  zu  löschende  Feuersbrunst 
des  dreyssigjährigen  Länderaufruhres  der  Flüchtigen 
von  Keresztes  auf.  Das  erste  Haupt  dieser  vielköpfigen 

Hydra  war  der  Oberst  der  Segbanen  , Abdulhalim,  be- 

% 

rühmt  unter  dem  Nahmen  Karajafidschi,  d.  i.  des  schwar- 
zen Schreibers,  welcher  an  der  Spitze  von  Kurden  und 
Turkmanen  , Flüchtlingen  aus  dem  ungarischen  Feld- 
zuge , sich  in  den  Besitz  von  Rolia  (Edessa)  gesetzt, 
und  mit  Huseinpascha , welcher  zur  Untersuchung  an- 
gezeigten Unfuges  nach  Asien  gesendet  worden  war , 
verbündet  hatte.  Dem  letzten  ging  der  Mutesellim,  d.  i. 
der  provisorische  Verwalter  der  Statthalterschaft  von 
Karaman,  entgegen,  und  ward  von  ihm  in  der  Nähe  von 
Akserai  bis  Konia  zurückgeschlagen.  Wider  diese  Re- 
bellen ging  Mohammedpascha,  der  Sohn  Sinan’s,  nach 
Moharr.  1008.  Asien,  und  belagerte  in  Roha  die  beyden  nun  verein- 
juiiu«  iSyy.  |en  Empörer,  den  schwarzen  Schreiber  und  den  Pa- 
scha Husein.  Als  die  Noth  der  Belagerten  an  Munition 
so  gross,  dass  sie  statt  aus  Bley  aus  Piastern  Kugeln 
gossen,  unterhandelte  Karajafidschi  mit  dem  belagern- 
den Wefir  des  Pascha  Auslieferung,  für  sich  selbst  die 
Statthalterschaft  Amasia  ausbedingend.  Der  Vorschlag 
ward  angenommen,  Huseinpascha  ausgeliefert,  zuCon- 
stantinopel  mit  zerschmetterten  Gliedern  auf  einem 
Pferde  durch  die  Stadt  geführt,  und  endlich  am  Holz- 
thore  an  den  Haken  geschlagen  b.  Der  Wefir  Moham- 
med, der  Sohn  Sinan’s,  überwinterte  zu  Diarbekr,  und 
brach  im  Frühjahre  abermahls  wider  Karajafidschi  auf, 
welcher,  statt  sich  nach  der  ihm  verliehenen  Statthalter- 
schaft Amasia  zu  begeben,  in  der  Nähe  vonSiwas  land- 
aufrührend hauste.  Der  Pascha  vonSiwas,  Mahmud,  ins 
Feld  nach  Ungarn  berufen,  vertheidigte , als  er  über 
Constantinopel  zog,  des  Rebellen  Sache  mit  goldener 

a)  IVaima  S.  120.  Selaniki  S.  83a  u.  835.  Naima  S.  121.  Feflike  Bl.  77. 
Selaniki  S.  793,  79$,  806,  80*:,  814  u.  8*4* 
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Beredtsamkeit , und  verbürgte  sich  für  dessen  ruhiges 
Benehmen.  So  ward  der  Wefir  Mohammedpascha  zu- 
rückberufen, und  dem  Rebellen  zum  zweyten  Mahle  ein 
Sandschak,  nähmlich  das  von  Tschorum,  verliehen  a.  v 
Da  er,  statt  dem  Aufruhre  zu  entsagen,  denselben  mit 
seinem  Bruder  Deli  Husein  nur  ins  Grössere  trieb, 
wurden  der  von  Bagdad  zurückkehrende  Statthalter, 

Hasan,  und  der  ehemahlige  von  ilaleb,  Hadschi  Ibra- 
him, jetzt  sechster  Wefir  im'  Diwan,  wider  ihn  befeh-  n.  Schewwai 
ligt.  Zu  Kaissarije  standen  den  beyden  Wefiren  zwan-ajiA,®jJ,l(|0o' 
zigtausend  Rebellen  in  offener  Feldschlacht  entgegen; 
mit  Mühe  rettete  sich  Hadschi  Ibrahim  nach  Kaissari- 
je, die  Schlacht  war  verloren,  fast  das  ganze  Heer 
durch  die  Rebellen  aufgerieben  J>.  Seit  dieser  Schlacht 
glaubte  sich  der  schwarze  Schreiber  Herr  und  Kaiser 
in  Asien,  und  erliess  als  solcher  Befehle,  deren  einer 
wörtlich  folgenden  Inhaltes:  „Da  der  Vorzeiger  dieses 
„edlen  Befehls  Mohammed  aus  Kaissarije  in  der  Schlacht 
„mit  dem  durch  Gottes  Gnade  besiegten  Heerführer  der 
„Osmanen,  Hadschi  Ibrahimpascha,  sich  aufrichtig  un- 
terworfen, hab’  ich  ihn  aller  Steuer  und  Abgaben  ent- 
hoben, und  diesen  kaiserlichen  Befehl  gegeben : Ich  be- 
fehle hiemit,  dass,  nachdem  die  Hand  der  Osmanen 
„hierorts  abgeschnitten,  und  die  Herrschaft  unstreitig 
„mir  zugefallen,  derselbe,  vermöge  meines  Befehls,  von 
„allen  Steuern  enthoben  werde;  wer  diesem  Befehle 
„nicht  nachkommt,  wird  dafür  büssen;  diesen  edlen 
„Befehl  sollst  du  in  Händen  behalten,  und  die  Anderen 
„sollen  nach  dessen  kaiserlichem  Inhalte  handeln.  So  sol- 
len sie’s  wissen!  Gegeben  in  der  Mitte  Rebiul-ewwels  nchiut- 
„des  Jahres  tausend  neun“  c.  Seit  dreyhundert  Jahren 
des  Bestandes  des  osmanischen  Reiches  war  so  freche  , 

Verletzung  der  Rechte  der  Herrschaft  nicht  erhöret 
worden.  In  Aegypten  hatte  sich  zwar  zu  Anfang  der  Re- 
gierung Suleiman’s  der  Statthalter  Ahmed  einen  Augen- 
blick Sultan  genannt,  aber  diesen  Titel  hatte  spater 
selbst  der  Grosswefir  Ibrahim,  der  Belagerer  Wien’s , 

Monathe  lang  geführt,  ohne  des  Padischahs  Ahndung, 

“)  IVnima  S.  122.  **)  Derselbe  S.  128.  c)  Derselbe  S,  128. 

IV.  20 
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jetzt  lies»  der  von  Keresztes  feldflüchtige  Janitschare 
kaiserliche  Befehle  ergehen  in  seinem  Nahmen,  und 
wahrend  der  Grosswefir Ibrahim  Kanischa  eroberte,  riss 
der  schwarze  Schreiber  in  Asien  die  Herrschaft  an  sich. 

Scndeddin's  , Nicht  minder  bedeutungsvoll,  als  durch  Kanischa's 

1 aklTod.altS  Eroberung  und  des  dreyssigjährigen  asiatischen  Auf- 
ruhrs Beginn,  war  das  tausend  und  achte  Jahr  der 
moslimischen  Zeitrechnung  durch  merkwürdige  Sterb- 
fälle, durchweiche  die  grössten  Lichter  osmanischer 
Poesie  und  Historie  in  dem  Zwischenräume  von  Weni- 
gen Monathen  erloschen;  ein  für  den  Geschichtschrei- 
ber weit  merkwürdigeres  Ereigniss , als  der  Tod  von 
siebzehn  Sultaninnen,  Tanten  oder  Töchtern  Moham- 

t » 

med's , welche  vor  zwey  Jahren  die  Pest  weggerafft , 
und  welche  alle  an  der  Seite  ihres  Bruders  oder  Gross- 
vaters Murad  begraben  wurden  a.  Der  gelehrte  Sea- 
deddin,  welcher  seit  fünf  und  zwanzig  Jahren  als  Prin- 
zen- und  Sultanslehrer,  und  endlich  als  Mufti,  der  Rath 
der  Sultane  Murad  und  Mohammed,  in  alle  grosse  Ge- 
schäfte eingriff,  der  den  Sultan  in  eigener  Person  nach 
Erlau  zu  ziehen  veranlasste,  und  auf  dem  Schlacht- 
felde von  Keresztes  ermuthigte;  der  Verfasser  der  os- 
manischen  Reichsgeschichte  von  der  Gründung  des 
Reiches  bis  auf  den  Tod  Selim’s  I.  und  Uebersetzer 
der  persischen  Weltgeschichte  Lari’s,  welche  bis  zur 
Gründung  des  osmanischen  Reiches  herunter  geht  ; 
Seadeddin , das  unerreichte  Muster  ostnanischer  Hi- 
storiographie in  Hinsicht  asiatischen  Prachtstyls,  der 
von  keinem  der  folgenden  Geschichtschreiber  in  die- 
ser Vollendung  erreicht  ward,  starb  jählings  in  des 

*•>..  nehiul-  Herbstes  Anfänge , am  Geburtsfeste  des  Propheten,  als 

2.  Oct.  1599.  er  eben  in  der  Moschee  Aja  Sofia  sich  zum  Gebethe 
der  Geburtsfeyer  vorbereitete.  Vier  seiner  Söhne,  alle 
vier  in  hohen  Würden  des  Gesetzes , trugen  die  Lei- 
che , welche  zu  Ejub  bestattet  ward  b.  Sechs  Monathe 

•)  Seinniki  S.  7^2.  ßaudicr  Inventaire  de  l’histoirc  g<*ndrale  des  Tores 
pan.  591.  *•)  Im  Fcflike  BI.  tki — 71,  und  in  Attnji  die  49#,e  Biographie, 
in  beyden  stellt  12.  ßebiul-aenir  Donnerstags,  was  falsch,  indem  der  12. 
ftcbiul  - ewwel , d.  i.  der  a.  Oct.  i.  J.  i5q9,  dessen  Snnntngsbuchstalie  C, 
auf  einen  Sonnabend  fiel  ; seine  Roirhsgcschiehte  fuhrt  den  Tilol : To- 
dschul-lvwanch  , d.  i.  Krone  der  Geschichten ; die  Lari’a:  Mirclul-cdwur , 
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hernach,  in  den  ersten  Tagen  des  Frühlings,  starb 
Baki„  nachdem  er  zum  dritten  Mahle  die  Stelle  des 
Oberstlandrichters  von  RumiU  bekleidet,  die  aber  des 
Mufti  selbst  nach  Seadeddin’s  Tode,  welchem  Ssa- 
nollah  nachgefolgt  war,  nicht  hatteerhalten  können; 
der  grösste  Lyriker  der  Osmanen,  ausserdem  Ueber- 
setzer  dreyer  geschätzter  arabischer  Werke,  einer  Le- 
bensgeschichte des  Propheten  a,  einer  Geschichte  Mek- 
ka’s  b,  und  eines  Werkes  über  das  Verdienst  des  heili- 
gen Krieges  um  Glauben  und  Vaterland  c.  Das  Grab- 
gebeth  verrichtete  der  Mufti  Ssanollah,  mit  Anführung 
eines  auf  die  Versammlung  und  den  Augenblick  pas- 
senden Distichons  d des  Dichters,  dessen  Nähme:  der 
Dauernde,  dauern  wird  so  lange,  als  türkische  Litera- 
tur e.  Mit  dem  grossen  Lichte  osmanischer  Lyrik  er- 
loschen im  selben  Jahre  auch  die  sechs  kleinen:  Suhei- 
li  f,  Aarifi»,  Bassiri,  der  den  Tod  vor  Kanischa’s  Mauern, 
das  Grab  zu  Szolnok  gefunden  h,  llmi,  der  Richter  von 
Paphos  ',  Walihi  von  Uskub  k,  und  der  Schehnamedschi, 
d.  i.der  bestellte  Sänger  des  Epos  des  regierenden  Sul- 
tans, Taalikdschifade !,  ein  elender  Chronik-Reimer.  Der 
grösste  Verlust  aber  für  die  Geschichte  dieses,  Ge- 
schichtschreibern und  Dichtern  so  gefährlichen  Jahres 
ist  nicht  der  Geschichtschreiber  Seadeddin , bey  wel- 
chem die  Wahrheit  oft  unter  der  Last  des  Redeschmu- 


d,  i.  Spiegel  der  Aionen  ; er  übersetzte  auch  den  mystischen  Traclat  Ko- 
schairi’s  ins  Türkische. 

*)  Mcwahdml  - Irdemjc , d.  i.  die  inneren  Geschenke  von  Dnam  Sche- 
habeddin  B.  Mohammed  Al-Kas'ellani , gest.  <.12.3  (iSiy);  die  Uehersctzimg 
rührt  den  Titel:  Maalimul  - inkin  t d.  l.  Belehrungen  gewisser  Einsicht, 
b)  El-ilam  fi  ahwali  bn/rdillahil-hararn  , d.  i.  Anzeige  des  Zustandes  der 
heiligen  Stadt  Gottes,  vom  Scheich  Mahmud  B.  Ahmed  Kutbul  - Jemeni , 
g.  i.  J.  988  (tf>3o).  e)  Fafaitul  - dschihad , d.  i.  Vortrefflichkeiten  de*  heili- 
gen Krieges  ; auszugsweise  von  mir  ins  Deutsche  übersetzt  in  der  Posaune 
des  heiligen  Krieges,  herausgegeben  von  Johnnne*  v.  Müller  irn  Jahre  i8o5. 
Baki’s,des  grössten  türkischen  Lyrikers,  Diwan,  Wien  182!?.  Der  23.  Ramnfan 
ist  dort  irrig  als  der  1 1.  April  statt  7.  April  angegeben.  Attaji  5o5tc  Biographie. 

**)  Um  dich  zu  schätzen,  was  du  wertli  seyst  rein, 

Steh’n  gegenüber  Dir  d<e  Freunde  Reih'n  in  Reib’n.  • 
c)  Als  das  Verzeichnis*  der  Dichter  besah  das  richtende  Schicksal, 

Riss  es  der  Nahmen  gar  viel  aus  dem  Register  heraus, 

Während  es  jene  verwarf,  bestätigt  es  diesen  für  immer, 

Schrieb  in  der  Zeiten  Buch:  Dauernd  ist  fiaki  für  wahr! 

Tn  der  Biographie  desselben  im  FvfUkr  und  j4tlaji. 
f)  Suheili  von  Angova  in  Riafi,  die  i56l*  Biographie.  *)  Aarifi  aus  Szigeth 
in  Riafi,  die  20tte  Biogranbfe.  **)  Riafi’s  Biographie  der  Dichter,  die  35u‘. 
')  Eben  da  die  223lc.  Eben  da  die  3j71®.  •)  Eben  da  die  295tc. 
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7.  April  1600. 
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ckes  erliegt , und  bey  dem  überall  die  Hofpolitik  des 
Sultanslehrers  hervorschaut,  sondern  der  Tod  Aali’s, 
eines  der  freymüthigsten  und  wahrheitliebeudsteu  os- 
manischen  Geschichtschreiber,  welcher,  wenn  auch 
nicht  immer  mit  gehöriger  chronologischer  Kritik, 
doch  immer  mit  Geist  und  Gemüth  schrieb.  Seit  Sul- 

f 

tan  Suleiman’s  Regierung  in  Staatsdiensten , hatte  er 
vier  Sultanen  (Suleiman,  Selim,  Murad  und  Moham- 
med)  gedient,  weil  ihm  aber  derGrosswefir  nicht  gün- 
stig, es  nie  zu  der  seiner  Feder  gebührenden  Stelle  ei- 
nes Staatssecret'ärs,  sondern  nur  zu  den  untergeordneten 

Stellen  eines  Defterdars,  eines  Secretärs  der  Janitscha- 

* 

ren , und  endlich  eines  Sandschakbegs  von  Amasia  und 
Pascha  von  Dschidda  gebracht,  als  welcher  er  starb, 
nachdem  er  die  Geschichte  des  osmanischen  Reiches  bis 
vier  Jahre  vor  seinemTode  herunter  geführt,  und  acht- 
zehn Werke , theils  in  Prosa,  theils  in  Versen  hinter- 
lassen; unter  den  ersten  eine  Weltgeschichte,  die  Fund- 
grube der  Kunden  a,  deren  vierter  Theil  die  osmanische 
Geschichte,  dann  die  Specialgeschichten  der  Erobe- 
rung Szigeth’s,  betitelt:  die  sieben  Versammlungen  b,  des 
Bruderkrieges  der  Söhne  Suleiman’s  unter  dem  Titel: 
Seltenheit  der  Kämpfe ; den  Feldzug  in  Georgien  unter 
dem  Titel:  das  Buch  des  Sieges;  die  Beschreibung  der 
Beschncidungsfeyerlichkeiten ; eine  Uebersetzung  der  ß/ü- 
ihe  der  Geschichten,  und  eine  Sammlung  von  Briefen.  We- 
niger Verdienst  haben  seine  poetischen  Werke,  sey  es 
die  romantischen,  sey  es  die  mystischen,  sey  es  die  ly- 
rischen, von  denen  er  einen  persischen  und  türkischen 
Diwan  hinterliess  f.  Mit  Schmerzen  trennen  wir  uns 
von  diesem,  in  seiner  Art  einzigen  Wahrheitsmunde  os- 
manischer  Geschichte,  unserem  bisherigen  treuen  Be- 
gleiter, und  fühleu  seinen  Verlust  für  die  Regierung 
Mohammed’s  so  mehr,  als  mit  Aali's  Todesjahre  auch  die 
in  Kleinigkeiten  und  Daten  pünctlichste  aller  osmani- 
schen Geschichten,  die  des  Ceremonienmeisters  Musta- 
fa aus  Selanik,  verstummt. 

*)  Kurthul  - uchbar.  Heft  - rncdschlft. 
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Zwey  und  vierzigstes  Buch. 

Michael’ s , des  TVoiwoden  der  Walachcy  , Politik  und  Ende. 

Ibrahim' s Tod  ; Hasan  der  Oebstler  Grossweßr.  Kanischa’s  Be- 
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lagerung  und  Eroberung.  Aujruhr  in  Asien.  Seebegebenheiten 
in  Afrika.  Belagerung  von  Stuhlweissenburg  3 Pest , Ofen; 
der  Tatarchan  zu  Fünfkirchen.  Aufruhr  der  Sipahi  durch 
die  Janitscharen  und  Hinrichtungen  gedämpft.  Hasan  des 
Oebsllers  ySlurz,  Asiatische  Rebellen  lassen  ihre  Köpfe  in  Un- 
garn 3 Sohnesmord  und  Auto  da  fc.  Persischer  Friedensbruch. 
Mohammed's  Tod , Verfall  der  politischen  Einrichtungen 
und  Gelehrte  unter  Mohammed  III.  Thronbesteigung  Sultan 
Ahmed’ s I.  Die  (P'alide  zieht  ab  , der  Sultan  wird  beschnit- 
ten und  blallerty  Feldherrn  und  Statthalter  werden  ernannt. 
Der  persische  Feldzug.  Veränderung  des  Kaimakams.  Tod 
des  Grosswefirs.  Feldzug  in  Ungarn.  Erneuerte  Capilulation 
mit  England , Frankreich  und  Venedig.  Zwey  Kaimakame 
geköpft , zweyer  Prinzen  Geburt , vier  neue  Rebellen  in  Asien. 
Friedensunterhandlungen.  Bocskai's  Erscheinung , Gran's  Er- 
oberung. Niederlage  und  Tod  Cicala’s ; Hinrichtung  des  när- 
rischen Ilusein , Erscheinung  des  Tabaks.  Sieg  der  Rebel- 
len zu  Bulawadin , Ahmed’ s Reise  nach  Brusa.  Soldaten- 
aufruhr gedämpft  zu  Constantinopel.  Des  Grosswefirs  Lala 
Mohammedpascha  Tod.  Freym üt h igkeit  des  Mufti  im  Kriegs- 
rathe.  Friedensverhandlungen.  Der  närrische  Ferhad  Gene- 
ral. Derwischpascha  hingerichtet , Muradpascha  Grosswcßr. 

Der  Friede  von  Silvatorok . 


1 *er  Verschnittene  Ahmedpascha,  Kaimakam  statt  Cha- 
lil’s  nach  der  Ermordung  Kira’s,  verlor  seinen  Platz 
aus  folgendem  Anlasse,  welcher  zugleich  einen  (sieben- 
bürgischen  und  walachischen  Geschichtschreibern  bis 
jetzt  unbekannt  gebliebenen)  wahrscheinlichen  Beweg- 
grund der  von  Basta  ausgeführten  Ermordung  Michael’s 
gibt.  Nachdem  dieser  die  Türken  zuNikopolis  geschla- 


Michaers,  des 
Jioiwodcn 
dcrWalachcy , 
Politik  und 
Ende. 
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2i.  Oct.  1596.  gen  und  die  Stadt  erobert  % hatte  er  in  der  Hoffnung, 
Siebenbürgen  seiner  Herrschaft  zu  unterwerfen,  sechs- 
mahlhuuderttausend  Aspern  als  Tribut  entrichtet1’,  und 
dafür  die  Belehnung  der  Walachey  vom  Sultan  mit- 
21.  Jul.  1597.  telst  Tschausches  empfangen  c.  Hierauf  in  Unterhand- 
lungen mit  dem  Kaiser,  um  Siebenbürgen  als  dessen 
Vasall  zu  besetzen,  hatte  er  den  Hafif  Mohammedpa- 
scha, den  Verschnittenen,  beyNikopolis  durch  die  List 
seines  Abgesandten.  Dimod,  welcher  unter  dem  Schei- 
ne von  Tributwagen  seine  Kanonen , mit  rothem  Tu- 
che bedeckt,  bis  an  dessen  Lager  geführt,  geschlagen. 
Als  aber  hernach  Sigmund  Bäthory  Siebenbürgen  sei- 
nem Vetter,  dem  Cardinal,  abgetreten,  und  Sigmund, 
der  König  von  Pohlen,  den  Jeremias  Mogila  als  Woi- 
woden  der  Moldau  wider  Michael  unterstützte,  dessen 
herrschsüchtiger  Gedanke  alle  drey  Woiwodschaften: 
Siebenbürgen,  die  Moldau  und  Walachey , unter  sei- 
nem Zepter  zu  vereinigen  hoffte,  hatte  dieser  seine 
Waffen  wider  den  Cardinal-Woiwoden  gewandt,  wel- 
■jS.  Oct,  1599.  eher,  zwischen  Hermannstadt  und  Schellenberg  geschla- 
gen, auf  der  Flucht  ermordet  ward  e,  so  dass  in  der 
zweyten  Hälfte  des  sechzehnten  Jahrhundertes  Sieben- 
bürgen mit  dem  Morde  zweyer  Cardinäle  geschändet. 
Hierauf  hatte  Michael  den  Woiwoden  der  Moldau,  Je- 
remias , und  die  Pohlen  zu  Suczawa  geschlagen  f,  und  , 
Markus,  den  Sohn  des  Petrisko,  in  der  Moldau  als  sei- 
nen Vasallen  installirt,  zugleich  aber  die  türkische  Be- 
stätigung alsWoiwode  der  Moldau  mittelst  Keule  und 
Fahne  angesucht  und  erhalten  s.  Diess  war  lbrahim’s 
Au0.  1G00.  des  Grosswefirs  Politik,  welcher  nach  Kanischa's  Er- 

*)  Engel'*  Geschichte  der  Wallachey  S.  242.  *»)  Von  diesem  Tribute, 
melden  Belhlen  , Engel,  Isluanli,  Spontoni  nicht  das  Geringste,  im  venez 
Gesandt!»,  vom  2^  Oec.  i5y(j  heisst  cs  aber  : Micalt  mandb  5 tomme  (5oo,ooo' 
aspri  per  tributo,  e il  Sr.  li  mandb  lo  standardo  , ma  la  Vaiachta  essend0 
Stata  dannegiata  da  nn  Ret’lerbec  csso  Alicali  sacchegiö  Nicopoli.  Im  H.  Arcb» 
ln  Selaniki  S.  7 56  steht  die  spätere  Sendung  vom  Rebiul-achir  1007  (Roy. 
1S98)  mit  sechs  Jiik , d.  i.  600,000  Aspern,  welche  Angabe  als  die  richtigere 
der  venezianischen  vorzuziehen  ist.  Vom  Jahre  iTkjS  melden  die  venez. 
Berichte  zwar  nicht  den  Betrag  des  Tributes,  wohl  aber:  Ifuorno  di  Mi- 
cali  di  y alachia  con  Offerte  di  esser  buon  rassallo.  Sum.  del.  rcl.  von.  im 
11.  Arch.  c)  Engcl’s  Geschichte  der  Wallachey  S.  a44-  d)  Raima  S.  1 1 1 u.  129. 
Dieser  Dimo  ist  wohl  kein  anderer,  als  der  Demeter  Dwornik.  Engel  S. 

*)  Engel's  Geschichte  der  Wallachey  S.  253.  f)  Derselbe  S.  a58.  8}  Dersel- 
be S.  260 , auch  Belhlen. 
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obcrung  Michael’s  Gesandten,  Dimo,  in  Begleitung  des 
Beis  Efendi  des  Lagers,  Jafidschifade , nach  Constan- 
tinopel  abgesendet  hatte  a.  Hafif  Ahmed  der  Verschnit-  Sept.  iöoo. 
tene,  Rache  kochend  wider  den  walachischen  Gesand- 
ten Dimo,  welcher  ihm  zu  Nikopolis,  die  mit  rothem 
Tuche  bedeckten  Kanonen  als  Schatzwagen  vorgeführt, 
bewog  den  Mufti  Ssanollah  zu  einem  Fetwa,  welches 
erklärte,  dass  dem  Gesandten  eines  so  treulosen  Par- 
teygängers,  als  Michael,  keine  Treue  zu  halten  sey.  Auf 
dieses  Fetwa  gestützt,  liess  der  Verschnittene  dqn  Wa- 
lachen Dimo  an  den  Haken  schlagen , an  welchem  er 
unter  grausamen  Martern  den  Geist  aufgab.  Durch  die- 
se öffentliche  Verletzung  des  sonst  selbst  den  Osma- 
nen  heiligen  Gesandtschaftsrechtes  zog  sich  Hafif  Ah- 
med den  Unwillen  der  Hauptstadt,  ausserdem  aber  den 
besonderen  des  Grosswefirs  Ibrahim  durch  die  Abord- 
nung eines  Tschausches  an  die  Gränze , welcher  den 
Auftrag  hatte,  über  des  Grosswefirs  Vorkehrungen  und 
Massregeln  zu  berichten.  Ibrahim  beklagte  sich  in  ei- 
nem Schreiben  an  die  Walide  bitter  über  solche  Ver- 
letzung des  Gesandtschaftsrechtes  und  Verkümmerung 
seiner  obersten  unumschränkten  Gewalt.  Hafif  Ahmed 
wurde  abgesetzt,  und  die  Stelle  des  Kaimakams  dem 
Wefir  Hasan  dem  Oebstler  verliehen  b.  Michaelas  Un- 
terhandlungen mit  Ibrahim  während  der  Belagerung 
Kanischa’s  und  die  Sendung  Dimo’s  nach  Constanti- 
nopel  waren  hinreichender  Grund  zur  Aufsichtigkeit 
Basta’s,  welcher,  wie  vor  einem  halben  Jahrhunderte 
Castaldo , sein  Landsmann  und  Vorfahr  im  Oberbe- 
fehle kaiserlicher  Heere  in  Siebenbürgen , sich  für  die 
Ermordung  des  Gegners,  als  die  schnellste  und  sicher- 
ste Massregel  entschied  c.  Michael,  der  Türkenfreund,  ,9.  Augi  lÖ0l( 
fiel  ein  Opfer  seines  Ehrgeitzes , wie  vor  ihm  Gritti, 
und  die  zwey  Cardinäle,  Martinuzzi  und  Bäthory,  alle 
vier  den  Boden  des  Landes,  den  sie  zu  beherrschen  ge- 
hofft, mit  ihrem  durch  Meuchelmord  vergossenen  Blu- 
te befleckend.  Unmittelbar  nach  diesem  Ereignisse,  oder 

“)  Naima  S.  1*9.  b)  Derselbe  S.  129  u.  i3o.  Hasanbegl'adc  Bl.  97.  c)  Eu- 
gcl’s  Geschichte  der  VVallachey , Isluanli , Belblen  , Spootoni. 
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unmittelbar  vorher,  waren  die  osmanischen  Befehlsha- 
ber  der  Donaugränze , der  Pascha  Mahmud , welcher 
die  Festung  Dschurdschevo  wieder  aufgebaut  a,  und 
der  Befehlshaber  der  Donauflotte,  der  Beglerbeg  von 
Cypern , Schaaban , in  die  Walachey  verheerend  ein- 
gefallen, hatten  den  Michael  selbst  oder  seinen  Ban, 
Calota  b,  geschlagen,  und  die  erbeuteten  Fahnen  mit 
goldenen  Knöpfen,  Trommeln  und  Trompeten  als  Tro- 
phäen nach  Constantinopel  gesendet.  Mit  dieser  Sieges- 
nachricht,  und  mit  der,  dass  Michael  der  Empörer  ver- 
schwunden, ging  der  Tschausch  Ibrahim  an  Schah  Ab- 
bas nach  Persien  ab.  Siebenbürgische  Gesandte  erneuer-  * 
• ten  die  Capitulation  des  Landes,  und  Sigismund  erhielt, 
wie  sein  Vorfahr,  die  Belehnung  durch  die  Iland  eines 
türkischen  Tschausches  c. 

. i » # 

Ibrahim’ s Tod.  Ibrahim  hatte  noch  unmittelbar  vor  Kanischa's Er- 

Oeb stier  oberung  an  Erzherzog  Mathias  geschrieben,  dass  er 
Grow'ßr.  schon 

voriges  Jahr  mit  seinem  Heere  nach  Wien  und 
Prag  hatte  vorrücken  können,  doch  sey  es  aus  Liebe 
zum  Frieden  unterblieben.  Dieses  lange  und  merkwür- 
dige Schreiben  enthält  Vorwürfe  über  die  Grausamkeit 
und  Barbarey  der  Ungarn  und  Wallonen,  welche  in 
diesem  Feldzuge,  weil  Ibrahim  gute  Mannszucht  hielt, 
die  der  Türken  bey  'weitem  übertrafen  f.  Die  Anwürfe 
zum  Frieden  waren  in  diesem  Kriege  auch  wirklich 
1597.  zum  ersten  Mahle  seit  der  Schlacht  von  Warna  von  Sei- 
te der  Türken,  und  zwar  durch  den  Tatarchan  ge- 
kommen , welcher  schon  drey  Jahre  früher  den  ersten 
Friedensvorschlag  gemacht,  worauf  Joannes  Bernhard- 
fy  von  kaiserlicher  Seite  an  den  Tatarchan  abgesendet 
»598.  worden,  um  ihn  wegen  des  gemachten  Friedensantra- 


a)  Mnhmudpascha  wird  auch  in  den  vcnez.  Gesandtb.  genannt : Ma- 
mudbatsa  ha  mandato  il  modelo  d’una  Jortetta  fabricala  di  tä  del  Uanu- 
bio  detia  S.  Georgio  (Giurgevo)  alli  conßni  drila  Valachia.  Ott.  1600. 
Sum.  del.  rel.  ven.  *’)  Naiina  S.  i3o  heisst  ihn  Ka/ila.  ln  dein  in  der  St.  R. 
vorhandenen  Schreiben  betitelt  er  sich:  Valachiae  transalpmae  haeredita- 
rius  Princrps , Itcgni  Trant)  Ivaniae  Dominus  , nec  non  ülo/dai’iae  supremus 
Gubernator  et  Dominus,  quarundam  partium  Hungariae  Dominus  , tt  lohnt 
Chritlianitalis  procetsor  et  Capitaucus ; eben  da  die  aufgefangenen  »Schrei- 
ben, wodurch  er  sich  an  den  Sultan  wandte,  die  Einsetzung  in  die  obi- 
gen Reiche  ansuchend , und  auf  den  Kaiser  und  seinen  Bruder  schmä- 
hend. c)  Suleiman  Ciaus  che  accompagnara  gli  Ambatsadori  di  Trantiba- 
nia  e porlaea  iinsegna  a Aigismondo  di  ritorno.  Nov.  ttioi. 
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ges  zn  sondiren,  und  mittelst  zehntausend  Ducaten  für 
das  Interesse  des  Kaisers  zu  gewinnen  ft.  Der  Tatar- 
chan  sandte  hierauf  als  seine  Gesandten  den  Alexan- 
der Paläologus  J)  und  Ahmed  Aga,  welche  in  der  An- 
dreasinsel mit  dem  kaiserlichen  Bevollmächtigten  ver-  i5g<> 
geblich  zusammengetreten  waren  c.  Jetzt  ertheilte  der 
Grosswefir  dem  Statthalter  von  Ofen,  Muradpascha,  die 
Vollmacht,  den  Frieden  zu  unterhandeln,  und  sandte 
mit  demselben  seinen  Kiaja,  Mohammed,  von  seinem 
Standquartiere  zuSemlin  über  Essek  ab  d.  Einige  Tage  9.  Mohnrrem 
nach  ihrer  Abreise  erkrankte  Ibrahim  und  starb,  nach-  l0  ji£°i6o, . 
dem  er  seinem  Nellen  Murtesapascha  die  wichtigsten 
Angelegenheiten  des  Heeres  empfohlen.  Derselbe  und 
der  Defterdar  Etmekdschifade  versiegelten  die  Verlas- 
senschaft. Der  Leichnam  wurde  nach  Constantinopel 
abgeführt,  und  dort  in  dem  von  ihm  erbauten  Grab- 
mahle im  Vorhofe  der  Moschee  der  Prinzen  bestat- 
tet c;  hierin  glücklicher  als  Ibrahim,  der  Belagerer  von 
Wien,  mit  welchem  er  die  christliche  Abkunft,  die  Re- 
negatenschaft, die  Grosswefirschaft,  die  sultanische  Ver- 
wandtschaft, die  prächtige  Hochzeit,  das  Serai  auf  dem 
Hippodrom,  den  Zug  nach  Aegypten,  die  obersteFeld- 
herrnstelle  in  Ungarn,  die  gute  Mannszucht,  die  Geld- 
gier, den  Ehrgeitz,  nicht  den  grossen  Geist,  aber  auch 
nicht  das  Ende  durch  Henkershand  gemein  hatte.  An 
seine  Stelle  w ard  der  bisherige  Kaimakam,  der  Oebst- 
ler  Hasan,  zum  Grosswefir  und  Oberfeldherrn  in  Un- 
garn ernannt.  Die  ganze  Kriegsrüstung  Ibrahim's,  sei- 
ne Zelter,  Kamehle,  Maulthiere  wurden  dem  Oebstler 
geschenkt,  ja  sogar  die  Witwe,  die  Sultaninn  Aische, 
demselben  verlobt,  nur  sollte  er  aufs  schnellste  an  die2o.  Maharrem 
Granze  abgehen.  Da  er  sich  dessen  unter  dem  Vorwan-  2I  j‘®i‘°'l6oI> 

*)  Jonnnis  ßernhardfii  atl  Tatarchanum  obligatio  i3.  Aug.  i.r>98  im  II. 

Arch.  k)  Das  Schreiben  des  Tatarchans  durch  Alexander,  20.  Ramalan  1007 
(16.  April  1.599)  im  H.  Arch.  c)  Reinhard  Strein’s  Gutachten  ül>er  die  bevor- 
stehende Friedens  - Tractalion  im  Jahre  1.S99,  in  der  St.  R.  Die  Instyietion 
fiir  rlie  ßothschafter  aus  Pilsen  , in  sieben  Artikeln,  eben  da.  •*)  istuanli  L. 

XXXII.  p.  772  nennt  die  ernannten  kais.  Bevollmächtigten:  Culassi  , IVa- 
dasdy,  Petz,  Aichinger,  Ilerberstcin  und  Paul  IVyory  , in  der  im  H-  Arch. 
befindlichen  Instruction  vom  27.  April  160t  heissen  dieselben  aber:  Kutas- 
SV,  Erzbischof  von  Gran,  JSadasdy  Generalcapitän , Freyherr  Wolf  von  F.y- 
tzing  auf  Schrotlenthal,  Bartholomäus  Pezzcn  zu  Ulrichskirchen,  und  IX Va- 
ry von  Bcncdek,  Obristcr  zu  Yardein.  *)IVainia  S.  i3i.  llasanbcgfade  Bl.  98. 
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de,  es  sey  für  dieses  Jahr  schon  zu  spät,  entheben  woll- 
te, zwang  ihn  hiezu,  auf  des  Mufti  Ssanollah  dringende 
Vorstellung  an  den  Sultan,  dessen  ausdrücklicher  Be- 
fehl, aber  er  trat  den  Marsch  nicht  an,  bis  er  nicht 
des  Mufti  Absetzung  bewirkt,  und  die  ersten  Stellen 
der  Statthalterschaften  und  Ulema  nach  seinem  Sinne 
vergeben  hatte.  Chodschafade  Mohammed  Efendi  ward 
Mufti,  Chalil  als  siebenter  Wefir  Kaimakam , Hafif  Ah- 
med dritter  Wefir,  die  Statthalterschaften  von  Bagdad 
und  Belgrad  wurden  vergeben  Hamfa  Efendi  trat  an 

Okdschifade's  Stelle  als  Staatssecretär  für  den  Nahmens- 

% 

g.Ssafer  1010.  zug  des  Sultans.  Am  neunzehnten  Tage  nach  seiner  Er- 

y.  Aun.  io'oi.  nennung  zum  Grosswefir  zog  Hasan  von  Constantino- 

pel  mit  zahlreichem  Heere  und  vielen  Muteferrika  und 
Tschauschen  b in  feyerlichem  Aufzuge  aus,  und  mar- 
schirte  in  der  grössten  Eile,  so  dass  er  unter  keinem 

8.  Peb.-cww.  Zelte  schlief,  bis  er  am  sieben  und  zwanzigsten  Tage 
6.  Jsept  D * ° 

nach  seinem  Aufbruche  von  Constantinopel  das  seines 
Vorfahrs  Ibrahim  im  Lager  von  Semlin  bezog  c.  Auf 
die  Kundschaftsnachricht,  dass  sich  zu  Raab  ein  unge- 
heures Heer  der  Feinde  sammle,  und  Ofen  oderStuhl- 
weissenburg  bedrohe,  wurde  der  Marsch  gegen  Ofen, 
dessen  Statthalterschalt  dem  Mankirkuschi  Mohammed 
Efendi  verliehen  worden  war,  beschlossen  d,  aberStuhl- 
weissenburg  war  vor  der  Ankunft  des  osmanischen  Hee- 
res gefallen.  Erst  drey  Wochen  hernach  begegneten 
sich  die  beyden  Heere  unter  den  Mauern  von  Stuhl- 
weissenburg  am  Velensersee  e in  offener  Schlacht.  Der 
Kapuziner  Lorenz  von  Brindisi,  mit  dem  Kreuze  in 
der  Hand,  begeisterte,  wie  vormahls  der  Francis.caner 
Capistran  bey  der  Vertheidigung  Belgrad's , und  der 
Dominikaner  Bartholomäus  bey  der  von  Skutari , die 


*)  NaimB  S.  i32  ; hier  ist  ein  Druckfehler,  denn  auf  der  Linie  12  steht 
Bagdad  zweymahl,  einmahl  dem  Hasan  Tirnakdsciii , einmal»!  dem  Wefir 
Mohammed,  Sohne  Sinan’s,  verliehen.  Eins  von  beyden  muss  wohl  Belgrad 
heissen.  b)  Proclama  ehe  tutti  ti  Mule/errica  e Citmsi  e altri  che  hanno  la 
paga  d'un  aspro  fin  a mille  al  eiorno  d’incaminarsi  verso  i’Onghei  in.  Lu- 
t’lio  1601.  Sum.  clel.  rel.  ven.  c)  Kuima  S.  i3a.  Istuanfi  L.  XXXII.  p.  799 
t heisst  den  Pascha  von  Ofen  irrig  Murad,  so  auch  L.  XXXI.  p.  Alu- 

rathem  purpuratum  consliluit , was  ein  Irrthum;  er  hiess  laut  N'aima  , Ha- 
dschi Chall'a , Pctschewi , Hasanbegfadc , Mankirkuschi  Mohammed , d.  i. 
Mohammed  der  Pfenniogvo^el.  e)  JVaima  S.  1 34  sagt  zwey  Meilen  von  Stuhl- 
weiesenburg  iu  dem  Passe  Tscharkaboghafi , u.  i.  Scbarmülzclschlucbt. 
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christlichen  Scharen  zum  Siege.  Das  kaiserliche  Heer 
war  in  festem  Passe  zwischen  zwey  Bergen  gelagert. 

Die  ersten  Paar  Tage  that  demselben  Mohammed  Kiaja 
mit  den  Segbanen  und  ihm  vom  Grosswefir  zu  Hülfe  ge- 
sandten Silihdaren  nahmhaften  Abbruch  ; am  fünfzehn-:  i5.  oct.  «Go», 
ten  October  a aber,  als  Mohammed  Kiaja  ohne  den 
Statthalter  von  Ofen,  Mohammed  Mankirkuschi,  zu  be- 
nachrichtigen, allein  angriff  b,  fiel  er,  und  bald  darauf 
der  Statthalter  von  Ofen  selbst,  und  die  Schlacht  war 
verloren.  Am  folgenden  Tage  zog  sich  das  feindliche 
Heer  nach  Palota  zurück , sich  fest  verschanzend.  Der 
Grosswefir  schlug  die  erledigte  Statthalterschaft  Ofen’s 
dem  Beglerbeg  Rumili’s,  Mohammedpascha,  zu.  Petsche- 
wi,  der  Geschichtschreiber,  welcher  in  dieser  Schlacht 
mitfocht,  ward  nach  Poschega  gesandt,  die  Kopfsteuer 
einzutreiben.  Der  Grosswefir  wandte  sich  zum  Entsä- 
tze des  belagerten  Kanischa.  Zu  Constantinopel  flehte 
der  Sultan  an  den  Gräbern  seiner  Ahnen  um  Sieg  c.  • 

Schon  seit  dem  ersten  September  belagerte  Erz-  Knniseha’s 
herzog  Ferdinand  mit  einem  Heere  von  dreyssigtau- 
send  d Mann  die  durch  ihre  sumpfige  Umgebung  na- 
türlich feste  Burg  Kanischa,  deren  Befehlshaber,  Ter- 
jaki  Hasan,  d.i.  Hasan  der  Opiumesser , durch  die  Ver- 
teidigung derselben  mittelst  Tapferkeit  und  List  sich 
in  den  Jahrbüchern  osmanischer  Kriegsgeschichte  einen 
glänzenderen  Nahmen  erworben,  als  Hasan  der  Oebst- 
Jer.  Schon  hatte  dieBelagerungdrey  Wochen  gedauert, 
als  die  Köpfe  desbey  Stuhhveissenburg  gefallenen  Statt- 
halters von  Ofen  und  Mohammed  Kiaja's,  auf  den  Lauf- 
gräben aufgepflanzt,  den  Muth  der  Besatzung  zu  er- 

» 

a)  Diesen  Sie"  besang  Her  Advocat Lindenberger  lateinisch,  unter  «lern 
Titel:  Pugna  ardua  variique  nostrorum  cum  abjnrato  christiaiii  nominis  ho- 
ste  Turca  conjliclus  , pencs  arcem  Tzhokaki  mense  Octobris  die  io  et  con- 
sequentibns  anno  1601  fe licissime  praesliti  versa  epico  comprehensi.  \ iennae 
1602.  *’)  Ilasanbegfade  schiebt  die  Schuld  der  verlornen  Schlacht  aul  eine 
.Feindschaft  zwischen  dom  Statthalter  von  Ofen  und  Mohammed  Kiaja., 

■welche  die  Ursache  gewesen  , dass  jener  diesen  nicht  gehörig  unterstützt. 

Petschewi  widerlegt  diese  Anschuldigung,  indem  er  als  Augenzeuge  das 
Gegenthei!  sagt.  Hadschi  Chalfa  iiu  Peflike  und  ISaima  S.  t^3  haben  die 
Anklage  Uasanhcgfade’s  und  des  ihrr\  nachschrcibendcn  Abdulkadir  aufge- 
nommen. e)  II  Sr,  andb  far  orazione  in  sei  mnschee  per  visitar  te  sepulture. 

7.  Ott.  1601.  Sum.  del.  rel.  ven.  Im  H.Arch.  d)  Der  osmanische  Geschicht- 
schreiber ISaima  S.  i34  und  andere  machen  So, 000  Mann  daraus. 
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schüttern  drohten.  Hasan  versammelte  seine  Waffen- 
brüder, bezweifelte,  ob  diess  wirklich  die  Köpfe,  für 
die  sie  vom  Feinde  aus  Kriegslist  ausgegeben  würden, 
und  theilte  der  Besatzung  seinen  festen  Glauben  an  die 
Erhaltung  der  Festung  aus  folgenden,  in  dem  Munde 
eines  solchen  Redners  und  in  den  Ohren  solcher  Zu- 
% hörcr  unüberwindlichen  drey  Gründen  mit:  Erstens  ha- 
be Ibrahim  der  Grosswefir  Kanischa  nicht  eher  erobern 
können,  als  bis  er  die  Einkünfte  der  Stadt  als  fromme 
Stiftung  für  Medina  gelobt,  der  Prophet  werde  nie  zu- 
geben , dass  eine  zu  seinem  erlauchten  Grabe  gehörige 
Stadt  in  der  Ungläubigen  Hände  falle ; zweytens  hät- 
»2.  Ticbiui-  ten  die  Feinde  die  Belagerung  am  Geburtstage  des  Pro- 
i 10. Sepi.iöoi. pheten  begonnen,  wesshalb  dieselbe  unmöglich  gelin- 
gen könne ; drittens  wäre  es  ja  bloss  dem  nächtlichen 
Geschrey  von  Allah ! Allah!  zuzuschreiben,  dass  zwey 
und  vierzig  Kanonen  des  Feindes,  auf  sechs  Stuckbet- 
ten aufgepflanzt,  bisher  noch  fast  keinen  Schaden  ge- 
than  a;  auch  habe  er,  als  ihm  der  Oberbefehl  Kani- 
scha’s  verliehen  worden,  und  er  vom  Lager  des  Gross-  , 
wefirs  gegen  Kanischa  kam,  eine  Schar  Krähen  gese- 
hen, welche  von  feindlicher  Seite  auf  Kanischa  zuflog, 
dann  aber  von  einer  Schar  Adler  angegriffen  und  ver- 
nichtet ward,  ein  untrügliches  Wahrzeichen  der  Nie- 
derlage der  Giauren  durch  die  Moslimen  b.  Die  ge- 
treuen Helfer  und  Werkzeuge  der  Kriegslisten  Hasan’s 
waren  sein  Beschliaga,  der  schwarze  Omer,  und  sein 
Kundschafter,  der  schwarze  Pentsche.  Wenn  er  Ge- 
fangene zum  Kopfabschneiden  verdammt,  und  dem  Ka- 
ra  Omer  scheinbar  zur  Vollstreckung  dieses  Befehls 
übergeben  hatte,  schenkte  ihnen  dieser,  wie  er  sie  ver- 
sicherte, auf  seine  Faust  und  als  des  Erzherzogs  Freund 
das  Leben,  und  entliess  sie  mit  falschen  Nachrichten 
über  den  Zustand  der  Festung  ins  feindliche  Lager  c. 
Ein  ändermahl,  als  zwey  seiner  Pagen,  zwey  junge  un- 
garische Renegaten,  Kenaan  und  Chanekan,  übergelau- 
fen, fragte  er  die  nächst  eingebrachten  Gefangenen  vor 


*)  Naima  S,  139.  1>)  Derselbe  S i34»  und  Fellike  Bl.  80.  c)  Nairoa  S.  »38. 
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seinen  Leuten,  ob  seiue  beyden  Treuen  sicher  im  La- 
ger angekommenj  zugleich  schickte  er  ein  Schreiben 
an  den  Grosswefir  ins  feindliche  Lager,  dem  er  berich- 
tete: als  habe  er  die  beyden  Pagen  mit  falschen  Nach- 
richten unter  dem  Scheine  von  Ueberläufern  hinüber- 
geschickt a.  Die  List  verfehlte  ihren  Zweck  nicht,  und 
Hasan  hatte  die  Genugthuung  neben  den  Häuptern  der 
beyden  Mohammed  die  seiner  beyden  Pa^en,  als  die 
von  Verräthern,  aufgepfahlt  zu  sehen  b.  Ein  audermahl 
erscholl  um  Mitternacht  Freudengeschrey  und  flog  Freu- 
denfeuerwerk  auf,  und  ein  eben  so  hinüber  geschick- 
tes Schreiben  an  den  Grosswefir  belog  die  Feinde  mit 
der  Nachricht  angekomrnener  Hülfe  von  Mannschaft 
lind  Munition  c.  Wieder  sandte  Omer  Aga  (dem  Erz- 
herzoge  durch  losgelassene  Gefangene  als  Freund  be- 
schrieben) demselben  Kunde  von  Verrätherey , welche 
die  Ungarn  in  seinem  Lager  sännen,  und  weinte  hier- 
auf vor  eingebrachten  Gefangenen  über  der  Ungarn, 
seiner  guten  Freunde,  trauriges  Loos,  ihnen  vom  Erz- 
herzoge bereitet.  Um  nach  Belieben  \veiuen  zu  können, 
hatte  er  ein  schwarzes  Sacktuch,  mit  Zwiebelwasser  ge- 
tränkt, immer  bereit11.  Durch  den  schwarzen  Pentsche 
hatte  er  dem  Grosswefir  dringende  Briefe  um  Hülfe  ge- 
sendet. Derselbe  hatte  auch  wirkliche  Soldvertheilung 
und  den  Marsch  nach  Kanischa  für  den  nächsten  Tag 
befohlen,  und  war  trotz  des  Murrens  des  Heeres  bis 
nach  Szigeth  gekommen.  Diese  Nachricht  von  seiner 
Nähe,  und  vor  Allem  plötzlich  eingetretener  heftiger 
Frost  und  tiefer  Schnee,  bewogen  den  Erzherzog  zu 
schnellem  Rückzuge,  mit  Zurücklassung  des  ganzen  Ge- 
schützes und  des  grössten  Theiles  des  Gepäckes.  Omer  18.  Nov. 
Aga  fiel  auf  die  Laufgräben  aus , Hasan  sass  ober  dem 
Thore  von  Szigeth,  mit  einem  Beutel  von  Gold  und 

a)  JVnima  S.  f 43.  **)  Derselbe  S.  \\\.  c)  Eben  da.  Die  Belagerung  Ka- 
nischa'» ist  der  Gegenstand  eines  gar  nicht  seltenen,  und  aul  mehret  en 
europäischen  Bibliotheken  befindlichen  Werkes:  lihnfewali  Te/jaki  Uatnn 
Pascha,  d.  i.  die  Siege  Husnnpascha's,  des  Opiumesseis,  welches  diese  mit 
vreissem  Zwirne  gesponnenen  Kriegslisten  nicht  ohne  fabelhafte  Zusalze  er- 
zählt; Raima  hat  aber  mehr,  als  geschichtlichen  Glauben  verdient,  seiner 
Geschichte  einverleibl , in  welcher  Kanischa’s  Belagerung  nicht  weniger  als 
i(j  Folioseiten  (i3A — i5o)  füllt;  l’rtschewi  Bl.  a3ij.  Fellikc  Bl.  8a — y'j , bey- 
<ie  weit  auslührlicuer,  als  Istuanli  L.  XXXI i.  A)  Raima  5.  i'j5. 
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Silber,  die  eingebracliten  Köpfe  zu  bezahlen  a.  Mussei- 
libeg  und  Omerbeg  verfolgten  den  fliehenden  Feind. 
Hasan  begab  sich  in  des  Erzherzogs  Zelt,  wo  ein  Thron 
und  zwölf  Sesseln  mit  rothem  Sammt  und  ein  reicher 
Teppich  b.  Hasan  verrichtete  auf  dem  Teppich  sein 
Dankgebeth,  hieb  den  Thron  dann  mit  seinem  Schwer- 
te entzwey,  und  setzte  sich  auf  die  Trümmer,  wahrend 
die  Bege  und  Aga  auf  den  zwölf  Sesseln  Platz  nahmen. 
Er  hielt  ihnen  eine  Rede  über  ausharrender  Standhaf- 
tigkeit glücklichen  Erfolg.  Er  erlaubte  hier  nicht  Plün- 
derung, indem  er  des  Erzherzogs  Zelt  dem  Grosswe- 
fir  als  Beute  vorbehielt.  Zvvey  und  vierzig  Kanonen, 
fünf  Karthaunen  waren  in  den  Laufgräben  zurück  ge- 
blieben, vom  schönsten  Metall  und  Guss,  mit  mannig- 
faltigen Wapen  verziert;  vierzehntausend  Musketen, 
eben  so  viele  Hauen  und  Schaufeln,  viele  Silbergeschir- 
re, zehntausend  Zelte,  Trompeten,  Pauken,  Glocken 
und  Kutschen,  vieles  Gewürze  und  Mundvorrath;  an 
Gefangenen  wurden  sechstausend  eingebracht,  denen 
die  Köpfe  im  Graben  abgeschnitten,  die  Leichname 
ins  Wasser  geworfen  wurden  c.  Es  fanden  sich  acht- 
zehntausend Kugeln,  die  auf  den  linken  Thurm  nächst 
dem  Thore,  zwanzigtausend  die  auf  den  rechten  ge- 
schossen worden  waren,  im  Lager  acht  und  fünfzigtau- 
send, so  dass  in  allem  sechs  und  neunzigtausend  Ku- 
geln vorhanden  waren  d.  Der  Grosswefir  hatte  indess 
von  Szigeth  den  Marsch  nach  Siklös  angetreten,  weil 
ihn  hiezu  die  Steinwürfe  des  über  die  Kälte  murrenden 
Heeres  nöthigten  e.  Hier  erhielt  er  die  Freudenkunde 
der  aufgehobenen  Belagerung,  und  empfing  den  tapfe- 
ren Yertheidiger  selbst  mit  den  grössten  Ehren  und 

•)  Naima  S.  147  lässt  ihn  18,000  Köpfe  ausznhlcn. •)  **)  Die  Diamanten  und 
Edelsteine,  mit  denen  die  osmanischen  Geschichtschreiber  den  Thron  nus- 
slatten  , mögen  sie  verantworten.  Naima  S.  1.48-  c)Wer  der  angebliche  Her- 
zog von  Malta,  Don  Giovan,  gewesen,  von  dem  Naima  (S.  i4q)  erzählt 
dass  ei  5 Tage  in  eine  Kotze  gewickelt  im  Wassergraben  gelegen,  und 
dann  zum  Zriny  gebracht  worden  sey , weiss  ich  nicht.  Naima  S.  ifii 
Diese  Summe  kann  wenigstens  die  wirkliche  seyn , was  in  keinem  Falle  die 
angegebene  de»  gesammlen  Verlustes  von  80,000  Mann!!  Naima  S.  149. 

*)  Naima  S i5o.  Das  in  Naima  angegebene  Datum  vom  i5.  Dschemaliul- 
ewwel  (11.  Nov),  an  welchem  der  Grosswefir  an  der  Eis  treibenden  Drau 
•tand,  ist  ein  offenbarer  Schreib-  oder  Druckfehler,  statt  Dscbomafinl-achir 
(it.  Dec.J,  denn  die  Belageruug  ward  ja  erst  am  18.  Nov.  aufgehoben. 
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Freudenbezeugungen.  Er  verlieh  ihm  drey  Rossschwei- 
fe, drey  Ehrenkleider,  drey  reich  geziemirte  Pferde; 
dem  Mussellibeg  wurde  das  Sandschak  von  Giistendil, 
dem  Ornerbeg  das  von  Fünfkirchen  verliehen.  Den  Sie- 
gesbericht von  Kanischa’s  Entsetzung  verfasste  der  Reis 
Efendi  Medhi  Elias  a.  Die  Kanonen  wurden  nach  Szi- 
geth , von  da  an  das  Ufer  der  Drau,  und  auf  derselben 
und  der  Donau  nach  Belgrad  geschafft.  Von  Constan- 
tinopel  kam  nicht  nur  die  Bestätigung  aller  vom  Gross- 
wefir  gemachten  Verleihungen,  sondern  auch  ein  kai- 
serliches lobpreisendes  Handschreiben  und  eine  golde- 
ne Kette  mit  einer  daran  hängenden  goldenen  Platte, 
in  welcher  das  Handschreiben  eingegraben  war , mit 
dem  Befehle,  dass  der  jeweilige  Aga  der  Janitscharen 
vonKanischa  mit  der  goklehen  Kette,  woran  der  Schlüs- 
sel Kanischa’s  von  dem  Eroberer  Ibrahim  vormahls  be- 
festigt ward,  um  den  Hals,  und  mit  der  goldenen  Platte 
des  Handschreibens  auf  der  Brust,  täglich  die  Thore  der 
so  tapfer  eroberten  und  so  tapfer  vertheidigten  Festung 
Morgens  und  Abends  öffne  und  schliesse  eine  in  der 
osmanischen  Kriegsgeschichte  einzige  Auszeichnung  c. 

Dem  Grosswefir  ward  für  den  glücklichen  Ausgang  Aufruhr  in 
des  Feldzuges  die  Hand  der  Witwe  seines  Vorfahrs  ofgebenhJiten 
Ibrahim,  der  Sültaninn  Aische , welche  in  des  Bräuti-  in  4fr&a. 
gams  Abwesenheit  dem  Janitscharenaga  als  seinem  Be- 
stellten mit  einer  Mitgift  von  viertausend  Ducaten  ver- 
lobt ward  Der  Ueberbringer  des  Glückwünschungs- 
schreibens  zur  Verlobung  war  Nassuh  Aga,  der  ehemali- 
lige  Oberststallmeister  des  Sultans,  welcher  bey  Gele- 
genheit der  Ermordung  der  Jüdinn  Kira  auf  der  Jani- 


*)  IVIcdhi  Elins  ge.st.  »ou  (1602);  Feflike  RI.  106  und  Geschichte  der 

Reis  Efendi.  Bl.  2.1. *)  **)  INaimn  S.  1 5 1 gibt  dos  Handschreiben  in  voller  Aus- 
dehnung. c)  Das  Gegenstück  dieser  Ausreichung  war  die  zu  Wien  am 
zweyten  May  i6ot  Statt  gefundene  Hinrichtung  dos  Obersten  Paradeiser 
und  seiner  Gefährten,  welche  Kanischa  übergeben  hatten;  auf  der  Ilof- 
Libl.  befindet  sich  in  dem  Codex  IS’r.  836  der  Schwandlnerischen  Hand- 
schriften : das  F.ndturttcl  des  gewessten  Obristen  von  Canischn  , Georgen 
Paradeyser,  Khugler  Fendrich , J 'Jangratz  tVuscher  , Regiments  Schult heys  , 
sowot  andere  gemeine  Befehlshaber  und  Knechte  , 6 Blatter,  und  Relation 
des  Zuges  und  den  Abzug  von  Kanischa  betreffend.  Eben  da.  Sültaninn 
Aische  hatte  nach  lbrahim’s  Tode  bey  ihrem  Bruder,  dem  Sultan  , unge- 
fragt, ob  sic  Hasan  dem  Oebsller  oder  Hasan  Sokolli,  der  reicher,  die 
Hand  geben  solle.  Sum.  dcl.  rel.  ven.  Luglio  idoi. 
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ii.  Schewwai  tscharen  Begehren  abgesetzt  worden,  uncf  jetzt  wieder 
5.  April*  1602.  *n  diese  Stelle  eingesetzt  zu  werden  hoffte;  er  musste 
sich  aber  mit  der  eines  Kämmerers1*  begnügen,  die 
wenig  Hoffnung  gab  zur  grossen  Bolle,  in  welcher  wir 
ihn  bald  auftreten  sehen  werden,  ln  Asien  hatte  der 
schwarze  Schreiber  den  Hadschi  Ibrahimpascha,  weil  er, 
ohne  Hasan  Sokolli’s  Verstärkung  abzuwarten,  allein 
die  Ehre  des  Sieges  davon  tragen  wollte,  bey  Kaissarije 
geschlagen,  er  selbst  aber  an  der  Spitze  eines  fürchter- 
lichen Kebellenheeres  von  dreyssigtausend  Mann  wur- 
de bey  Sepedlü,  in  der  Nähe  von  Elbistan,  vom  We- 
lir  Hasan  Sokolli  angegriffen.  Einen  ganzen  Tag  dauer- 
te die  Schlacht,  zwey  Drittel  der  Rebellen  und  ihr  gan- 
zes Gepäck  blieb  auf  dem  Felde.  Der  Rest  flüchtete 
mit  dem  schwarzen  Schreiber  in  die  Gebirge  vonDscha- 
nik,  d.  i.  in  die  Wohnsitze  der  alten  Tzaneu  am  schwär- 
zeu  Meere  b.  Dort  starb  der  schwarze  Schreiber , aber 
seine  Stelle  nahm  sogleich  sein  Bruder,  Deli  Huseiu, 
d.  i.  der  närrische  Husein,  als  Haupt  des  Aufruhres  ein  c; 
ausserdem  traten  drey  neue  Anführer  nahmhafter  Re- 
bellenbanden auf:  Schahwerdi,  d.  i.  der  Schah  gab’s, 
Jular  kapdi,  d.  i.  er  riss  die  Halfter  ab,  und  Tavil , 
d.  i.  der  Lange.  Diese  zerstiickten  des  schwarzen  Schrei- 
bers Leichnam  wie  Typhon  den  des  Osiris,  und  begru- 
ben die  einzelnen  Glieder  in  weit  von  einander  entfern- 
ten Orten,  damit  es  den  Osmanen  unmöglich,  den- 
selben irgendwo  auszugraben  und  zu  verbrennen.  Sie 
fielen  aus  den  Gebirgen  von  Dschanik  über  des  We- 
firs  Hasan  Gepäck,  welches  von  Diarbekr  nach  Tokat 
ging,  und  raubten  dasselbe,  veriieerten  die  Gegend  von 
Tokat,  zerstörten  und  plünderten  den  Garten  des  We- 
firs,  welchen  er  den  Garten  des  Paradieses  ll  nannte,  und. 
in  w elchem  statt  natürlicher  Blumen  brillantirte  Roseii- 
und  Juwelensträusse  funkelten,  und  belagerten  den  iu 
Tokat  eingeschlossenen  Wefir.  In  dieser  Noth  wurde 
der  Statthalter  von  Diarbekr,  der  Verschnittene  Clios- 
rewpascha,  zum  Wefir  und  Serasker  wider  die  Rebel- 

*)  Naima  S.  1 53.  Ha«anbegfade  BI.  107.  b ) IV'aima  S.  §5a.  c)  Deraelbe 
S.  »53.  ISaima  S.  i53.  üichcunct  bughi. 
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len  an  Hasan  Sokolli’s  Stelle  ernannt  a.  Niemand  ge- 
traute sich,  die  Nachricht  dieser  Absetzung  dem  We- 
fir  Hasan  zu  überbringen;  den  ersten  Kämmerer,  der 
ihm  die  Nachricht  brachte,  wollte  er  umbringen  las- 
sen, und  als  hierauf  sein  Bruder  Ibrahim,  ebenfalls 
Kämmerer,  mit  derselben  Nachricht  ankam,  jagte  er 
ihn  unter  Drohungen  davon.  Einen  Monath  schon  hat- 
ten die  Rebellen  Tokat  belagert.  Als  Hasanpascha,  wie 
gewöhnlich,  eines  Morgens  auf  seinem  Sitze  am  Tho- 
re  sass  b,  da  legte  ein  gut  zielender  Türke  auf  ihn  die 
Flinte  an,  und  Hasan  stürzte  Knall  und  Fall  todt  zur 
Erde,  wie  sein  grosser  Vater  Sokolli  gewaltsamen  Tor 
des  endend.  Die  Rebellen,  Herren  von  Tokat,  zerstreu- 
ten sich  nun  in  Banden  durch  ganz  Klein-Asien,  und 
verkauften  des  erschossenen  Wefirs  geplünderte  Schä- 
tze, seine  Stoffe,  Tapeten,  Teppiche  und  Gewehre  nach 
der  Elle  des  Säbels0.  Chosrewpascha,  welcher  mit  den 
Truppen  von  Damaskus,  Haleb  und  Meraasch  den  De- 
li  Husein  vernichten  sollte,  fand  sich  bey  annahendem 
Winter  von  Allen  verlassen,  und  der  Wefir  Hafif  Ah- 
medpascha, welcher  zum  Schutze  Klein-Asien’s  von 
Constantinopel  nach  Kutahije  gezogen  war,  wurde  von 
den  Rebellen  in  der  Hauptstadt  Klein-Asien’s  drey  Ta- 
ge lang  belagert.  Nur  die  grimmige  Kälte  und  der  tie- 
fe Schnee  erzwangen  die  Aufhebung  der  Belagerung. 
Während  in  diesem  Jahre  die  osmanischen  Heere  in 
Europa  und  Asien  wider  Ungarn  und  Rebellen  kämpf- 
ten, versuchten  die  Spanier,  Malteser  und  Florentiner 
ihre  Kräfte  zur  See  gegen  Algier  und  Tunis,  wider 
Maina  und  die  Insel  Kos.  Eine  Flotte  von  siebzig  Ga- 
leeren, spanischen,  päpstlichen,  toscanischen , malte- 
sischen von  Andrea  Doria  und  Don  Juan  von  Kordua 
befehligt,  zogen  unverrichteter  Dinge  von  Algier  ab, 
weil  sie  die  ganze  Küste  in  Waffen  fanden  d.  Cicala, 
der  ihren  Bewegungen  mit  einer  Flotte  von  fünfzig  Se- 
geln gefolgt,  verheerte  die  italienischen  Küsten.  Glück- 

' i 

*)  Hasanbpgfsde  Bl.  104.  **)  Petscliewi  (Bl.  «5.1)  sah  die  Stelle  oft,  als  er 
Defterdar  in  Tokat  war.  c)  Naima  S.  i?>4,  Feflike  Bl.  95.  Baudicr  ln- 
ventaire  de  l’histoire  generale  des  Turca  p.  612. 

♦ IV.  21 
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licher  landeten  fünf  maltesische  Galeeren  auf  Maina, 
wo  sie  Neocastron  (Passeva)  überrumpelten  a,  unter  Be- 
günstigung des  vom  Bischof  von  Tirhala  veranlassten 
Aufstandes  der  Griechen  b,  und  florentinische  Galeeren 
verheerten  die  Insel  Lango  (Kos)  c,  um  sich  für  die 
. Räubereyen  der  Barbaresken  zu  rachen.  Frankreich 
suchte  die  Abhülfe  des  französischem  Handel  durch  al- 
gerische Raubschiffe  zugefügten  Schadens  unmittelbar 
an  der  Pforte , und  es  ergingen  strenge  Befehle  nach 


Algier,  das  zum  Ersätze  des  ausgewiesenen  Schadens 
verhalten  ward;  das  erste  Beyspiel  solchen,  von  Seite 
der  Pforte  befohlenen  Schadenersatzes,  dessen  die  os- 
manischen  Jahrbücher  Erwähnung  thun  d.  Die  Malte- 
ser entschädigten  sich  im  nächsten  Jahre  selbst  durch 
die  Wegnahme  und  Verheerung  der  Stadt  Mohamme- 
dije  an  der  afrikanischen  Küste 

Belagerung  Im  August  desselben  Jahres  stand  der  Grosswefir 
von  Stuhlweis-  belagernd  vor  Stuhlweissenburg , und  am  neun  und 
o/en^Tafar-  zwanzigsten  desselben  Monaths,  an  dem  für  Ungarn 
Chaki??k™.nS~ gegen  Türken  durch  die  Niederlage  von  Mohacs  und 
29.  Aug.  1602.  den  Verlust  von  Belgrad  so  unglücklich  ausgezeichne- 
ten Tage  der  Enthauptung  Joannis , ging  die  ungari- 
sche Königs-,  Gräber-  und  Krönungsstadt  abermahls 
an  die  Türken  über  f.  Während  der  Verhandlung  der 
Uebergabe  drängen  raubsüchtige  Janitscharen  und  die 
meineidigen  Frauzosen  von  Papa  mit  Gewalt  ein , Al- 
les- in  erster  Wuth  niedersäbelnd,  die  Franzosen  viel 
grausamer,  als  die  Janitscharen.  Der  Befehlshaber,  Graf 
Isolani,  und  die  anderen  Hauptleute,  welche  nach  der 
Capitulation  frey  abgehen  sollten , wurden  als  Kriegs- 
gefangene nach  Belgrad  abgeführt , weil  der  Grosswe- 
fir erfahren,  dass  die  Uebergabe  nicht  mit  ihrem  Wil- 
len geschehen  S.  Nach  Stuhlweissenburg’s  Uebergabe 
ging  der  Grosswefir  bey  Ofen  über  die  Donau,  und  la- 


*)  Baudier  p.  6li.  Vescovo  di  Tricala  autor  dclla  sollevasione  di 
]\Jorea  Jugato  dal  Bei  di  S.  fllattra.  Som.  det.  rel.  ven.  1601  Giugno.  c)  Me- 
sseray  11.  p.  ,l)  ISaimn  S.  i.r»4,  und  Baudier  lnventaire  p.  <>4S.  Das  Schrei- 
ben des  Sultans  an  den  König  von  Frankreich  , ilun  als  Genugthuung  die 
Absetzung  des  Beglcrhcgs  von  Tunis  meldend.  c)  Baudier  p.  6i3.  {)  Jstnanfi 
L.  XXX11I.  Feflike  Ri.  <46.  Naima,  Hasanbegfadc.  6)  Ungarischen  Kriegs- 
wesens Chronik  111.  S.  556,  IVainia  b.  1 55. 
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gerte  in  den  Ebenen  von  Pest,  in  der  Absicht,  von  hier 
aus  dem  Moses  Szekely  a,  welcher  in  Siebenbürgen  wi- 
der Basta  aufgeständen,  Hülfe  zu  leisten.  Das  Lager  der 
Feinde  stand  gegenüber  von  Gran  b,  und  allnächtlich 
ertönte  aus  demselben  und  aus  Gran  das  Wachenge- 
schrey  von  Jesus!  und  Allah ! Im  Lager  des  Grosswefirs 
hörte  man  der  feindlichen  Kanonen  Donner.  Kafifade 
Alipascha,  der  Beglerbeg  von  Ofen,  und  Habil  Efen- 
di, der  achtzigjährige  Richter  von  Ofen,  stellten  dem 
Grosswefir  vor,  dass  es  nicht  räthlich,  nach  Sieben- 
bürgen zu  marschiren,  während  man  die  feindlichen 
Kanonen  im  Lager  höre;  auch  sagten  die  Kundschafter 
aus,  das  feindliche  Heer  sey  im  Anzuge  gegen  Ofen. 
Der  Grosswefir  Hasan  der  Oebstler,  ein  halsstarriger, 
eigensinniger  Albaneser  c,  behauptete,  diess  sey  nur 
Kriegslist  der  Feinde,  um  den  Marsch  nach  Siebenbür- 
gen zu  hindern,  es  sey  nothwendig,  den  Szekely,  wei- 
cher Lippa  und  Jenö  in  seine  Bothmässigkeit  gebracht, 
zu  unterstützen.  Er  brach  vom  Lager  bey  Pest  auf,  mar- 
schirte  mit  fünf  grossen  und  hundert  Feldkanonen  in 
vier  Tagen  nach  Szolnok,  ging  über  die  Theiss , und 
lagerte  am  fünften  Tage  zuSzarvas.  Hier  kamen  Lärm- 
bothen  mit  der  Nachricht,  dass  der  Feind  mittelst  Schiff- 
brücke in  der  Ins$l  Csepel,  und  von  dieser  vor  Pest 
gezogen,  die  Stadt  erobert  habe,  und  nun  Ofen  bela- 
gere, dasselbe  von  Seite  des  Wiener-  und  Wassertlio- 
res  heftig  beschiessend  tl.  Sogleich  wurden  zweytausend 
Reiter  unter  des  Beglerbegs  von  Anatoli,  Nuhbeg’s,  Be- 
fehle, eiligst  abgefertigt,  und  der  Grosswefir  selbst,  in 
grösster  Eile  zurückkehrend , stand  am  vierten  Tage 
vor  Pest  e.  Die  Verbindungsbrücke  zwischen  der  Gänse- 
insel und  Pest  wurde  abgeschossen,  und  Pest  durch 
die  Türken,  Ofen  von  der  andern  Seite  durch  die  Kai- 


a)  Naima , Petschcwi  Bl  a3g.  **)  Zu  Dschogerdelen,  d.  i.  Georgenfeld. 
Naima  S.  1 55.  c)  Bir  annud  wc  Kcnud  Arnaud.  Naima  S.  «56.  d)  Belsch 
Kapusi , Owa  Äupusi , <1.  i.  das  Thollhor  S.  »56.  S.  i58  kommt  Giirf 
Elias,  und  S.  ..«56  Gül  Baba  vor,  beyde  sind  Nahmen  von  Santonen  , das 
erste  ist  liuda- Ors,  das  zweyte  das  Grabmahl  in  den  Weinbergen  von  Ofen. 
c)  Naima,  eben  da.  Die  Insel  vor  Pest  heisst  in  Naima  KaJ'lar  adasi,  d.  i. 
die  Gänscinsel.  Petschcwi  Bi.  a3o.  Fcllikt  Bl.  qS.  Hasanbeglade  Bl.  io5. 
Istuanfi  L.  XXXIII. 
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«erlichen  belagert.  Der  Mangel  an  Lebensmitteln  im 
osmanischen  Lager  war  über  alle  Massen  gross;  ein 
Kilo  Weitzen  stieg  auf  zehn  bis  zwanzig,  die  Gerste  bis 
auf  fünfzehn  Ducaten,  das  Lager  musste  von  Ofen  aus 
mit  Lebensmitteln  versehen  w erden , und  hätte  nicht 
im  vorigen  Jahre  Mahmudpascha  den  Platz  zwischen 
den  Marställen  an  der  Donau  eingefangen,  und  den 
Weg,  der  vom  Wrasserthore  zum  Flusse  führt,  mit  ei- 
ner Mauer  gesichert,  so  hätten  die  Tschaiken,  welche 
die  Lebensmittel  ins  Lager  führten,  nicht  einmahl  si- 
cheren Stand  gehabt.  Der  Beglerbeg  Ali,  der  Richter 
Habil  und  der  Janitscharenaga  von  Ofen  bathen  den 
Grosswefir  dringend,  abzuziehen,' weil  er  sonst  die  Fe- 
stung aushungern  würde,  sie  bathen,  ihnen  nur  den 
Mohammedpascha  zurück  zu  lassen  ®.  Der  Grosswefir 
willfahrte  ihrem  Begehren;  zweytausend  Janitscharen 
sammt  Zeugschmieden , Kanonieren  und  Freywilligen 
wurden  in  die  Festung  geworfen.  Der  Grosswefir  zog 
a.  Nov.  Anfangs  Novembers  b über  Kecskemet  und  Peterwar- 
dein nach  Belgrad  ab.  Mohammedpascha  befeuerte  die 
Besatzung  durch  seine  Gegenwart  zu  erfolgreichem 
Ausfälle,  und  der  achtzigjährige  Richter  Habil,  an  der 
Spitze  der  Ausfallenden,  erlegte  mit  eigener  Hand  ei- 
nen feindlichen  Krieger  c.  Bombenfässer,  von  der  Er- 
findung Suleimanpascha’s , wurden  unter  die  Feinde 
gerollt,  und  zerschmetterten  mehrere  Hunderte  dersel- 
ben Die  grösste  Hülfe  gewährte  aber  den  Belagerten 
die  Jahreszeit;  anhaltende  Regengüsse  zwangen  den 
j8.  Nov.  Erzherzog  Mathias  die  Belagerung  aufzugeben  und  ab- 
zuziehen e.  Die  in  den  Sümpfen  zurückgelassenen  Ka- 
nonen wurden  in  die  Festung  gebracht.  Mohammedpa- 
scha, bekannt  durch  seine  strenge  Mannszucht  r,  be- 
lohnte die  Tapferen;  er  selbst  erhielt  zur  Belohnung 
seiner  tapferen  Vertheidigung  von  Constantinopel  den 

a)  Naima  S.  1.S7.  b)  Chronik  de«  ungarischen  Kriegswesens.  Istuanfi  L. 
XXXIII.  p.  791  ; das  Datum  in  Naima  ist  ganz  falsch  der  1.  Bebiul-ewwel 
(19.  August).  c)  Naima  S.  1 56.  J)  Naima  zu  freygebig:  mehrere  Tausende. 
*)  Chronik  des  ungarischen  Kriegswesens  III.  S.  575,  Istuanfi : das  Datum 
sin  JVaima  ahermahls  ganz  falsch,  10.  Rebiul-acliir  (27.  September!),  sollte 
wie  oben  Dscbemariul  - aebir  heilten  (a5.  November).  f)  Pelschewi  Bl.  25i 
erzählt  mehrere  Zuge  davon. 
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Rang  nnd  die  Einkünfte  des  dritten  Wefirß.  Als  der 
Grosswefir  schon  zu  Belgrad  angelangt,  erschien  der 
Tatarchan  Ghafigirai,  dessen  Gegenwart  in  den  beyden 
letzten  Feldzügen  vermisst  worden.  Da  seine  Brüder, 
Selametgirai , Mohammedgirai , Schahingirai , theils  in 
Rumili,  theils  in  Anatoli  sich  befanden,  fürchtete  er, 
dass,  wenn  er  lange  in  Person  zu  erscheinen  zögerte, 
einer  derselben  zum  Chan  ernannt  werden  könnte.  Er 
ward  vom  Grosswefir  ehrenvoll  empfangen,  die  Tata- 
ren für  den  Winter  in  der  Gegend  um  Szigeth,Koppany, 

Mohacs,  der  Chan  selbst  zu  Fünfkirchen  einquartiert, 
wo  er  diesen  Winter,  ruhigen  Wohllebens  und  lite- 
rarischer Müsse  geniessend,  den  Wettstreit  zwischen 
Kajfeh  und  IVein  reimte,  als  Gegenstück  des  bekannten 
Gedichtes  : Opium  und  IVein,  vom  Dichter  Fufuli  a. 

Zu  Constantinopel  war  die  Wintersonnenwende  Aufruhr  der 
die  Epoche  gräuelvollen  Tumultes  der  Sipahi.  Schon  s'Puhl- 
vor  einigen  Monathen,  als  noch  Chalilpascha  Kaima- 
kam , hatten  die  Ulema  demselben  eine  Schrift  über- 
geben, worin  sie  sich  über  der  Sipahi  gesetzwidriges, 
unruhiges  Betragen  beschwerten.  Der  Kaimakam  hatte 
darüber  Vortrag  erstattet,  und  ein  kaiserliches  Hand- 
schreiben ermahnte  zur  Ruhe  b.  Jetzt  hatten  sie  wie- 
der Tumult  gedroht,  und  auf  ihr  Begehren  wurde  der 
Kainiakam  Saatdschi  Hasan,  d.i.  Hasan  der  Uhrmacher, 
in  die  sieben  Thürme  gesendet,  seine  Stelle  dem  Gü- 
feldsche  Mohammedpascha  verliehen;  der  Mufti  Mo- 
hammed Efendi  Chodschafade , d.  i.  der  Sohn  Seaded-  . 
din's,  abgesetzt,  undSsanollah  sein  Vorfahr  zum  zwey-  ao.  Redscheb 
ten  Mahle  zur  obersten  Würde  des  Gesetzes  berufen  c.  3.  Jänn.  tGo3. 
Hiemit  nicht  zufrieden,  begehrten  die  Sipahi  einen  Di- 
wan zu  Fuss,  um  über  die  in  Asien  überhand  nehmen- 
den Empörungen  entscheidende  Massregeln  zu  ergrei- 
fen. Der  Sultan  erschien  auf  ihr  tumultuarisches  Be- 

a)  Naima  S.  iSp.  Ein  herrliches  Pracht-Exemplar  des  Gedichtes  Fufu- 
li'*. in  grösstem  Folio,  mit  schönen  Gcmiihlden,  befindet  sich  auf  der  kön. 

Bibi  iotlick  zu  Dresden;  in  Naima  S.  i ?>q  Z.  5 steht  der  Titel  des  Gedich- 
te* Fufuli’s  : Beug  u Bade  , verdruckt  in;  Nig  u Bed  (Gut  und  Bös).  Pe- 
tschewi  der  Geschichtschreiber  brachte  viele  Zeit  mit  ihm  zu.  Bl.  a5i.  Ha- 
y snnbegfade  Bl.  io5.  Feflike  Bl.  5p.  **)  Naima  S.  i?»4  und  Sunt.  del.  rel.  ven. 

Gennaro  1601.  c)  Naima  S.  i5<).  Petschewi  Bl.  aj3. 
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gehren  am  Thore  des  Harems , und  setzte  sich  auf  den 
herbeygeschafften Thron,  zu  seiner  Seite  der  Mufti  und 
der  Kaimakam  (beyde  Geschöpfe  der  Sipahi) , und  et- 
wa dreyssigUlema.  Da  wagten  es  drey  Rädelsführer  der 
Sipahi:  Husein  Chalfa , Poriaf  Osman  und  der  Schrei- 
ber Dschifmi,  d.  i.  Dschismenmacher , ohne  Vermitt- 
lung der  Wefire  unmittelbar  eine  Bittschrift  zu  über- 
reichen, in  welcher  sie  kühne  Sprache  führten  über  das 
Verderben,  welches  dem  Reiche  durch  Landesaufruhr 
und  der  Grossen  Pflichtvergessenheit  drohe.  Die  Statt- 
halterschaft von  Erferum  sey  in  den  Händen  der  Seg- 
bane  und  Lewend  Köseneferpascha's , Siwas  unter  der 
Bothmässigkeit  des  scheckigen  Reiters  (Aladscha  atlü), 
des  Empörers  Ahmedpascha  ; in  Karaman  hause  Deii 
Husein ; die  Sandschake  Merfifun  und  Kastemuni  hät- 
ten der  schwarze  Said  und  der  Lange  in  Besitz;  die 
■wider  sie  gesandten  Serdare  seyen  zu  wiederhohlten 
Mahlen  geschlagen  und  vernichtet  worden.  Diess  sey  des 
Rathgebers  des  Harems,  des  Oberhauptes  der  schwar- 
zen Verschnittenen,  und  des  der  weissen  Verschnitte- 
nen, des  Obersthofmeisters  Ghafneferaga,  diess  sey  der 
Wefire  Schuld,  besonders  des  vorigen  Kaimakams,  Ha- 
san des  Uhrmachers,  welcher  dem  Sultan  den  Zustand 
des  Reiches  verheimlicht,  und  des  vierten  Wefirs  Ha- 
san, des  Fingernagels  ( Tirnakdschi ) , deren  Köpfe 
nun  zur  gerechten  Strafe  fallen  müssten  a.  Den  Aufruhr 
zu  stillen,  wurde  Hasan  der  Uhrmacher  aus  den  sieben 
Thürmen  gehöhlt,  und  vor  den  Aufrührern  zur  Rede 
gestellt;  er  wies  sich  mit  den  vom  Sultan  eigenhändig 
vollzogenen  Vorträgen  aus,  dass  er  ihn  in  dieKenntniss 
aller  unglücklichen  Ereignisse  gesetzt,  und  so  wandte 
er  das  seiner  Hinrichtung  ab  b.  Hasan  Tirnakdschi  fiel 
auf  die  Knie,  und  ward  auf  der  Janitscharen  Fürbitte 
von  den  Sipahi  begnadigt.  Aber  dafür  bestanden  sie  so 
tumultuarischer  auf  der  beyden  Verschnittenen  Köpfen, 


*)  Naima  S.  ifio.  **)  Hasan  portato  (lalle  teile  torri  raconta  gli  ordini  , 
ricevuti  dalla  Sultana  e dal  Capiaga.  19.  Genn.  i6o3.  Stirn,  del.  rel.  ven. 
Eiten  da.  Scrivana  della  regina  amazatn  c con  3 allre  donne  gettate  al 
mar.  9.  Genn.  i6«»3,  und  : Al  Capo  dci  Sipahi  tagliala  la  testa  e un  Dervis 
che  söjfre  di  morir  con  loro.  22.  Febr.  i6o3. 


t 


* 


327 


\ 


auf  dem  des  Kiflaraga  Osman,  weil  ihm  die  Stellen- 
verleihung durch  das  Harem,  auf  dem  des  Kapuaga 
Ghafnefer,  weil  ihm  die  Ernennung  des  Verschnitte- 
nen Cliosrew  als  Serdar  wider  die  Aufrührer  in  Asien 
zur  Last  gelegt  ward.  Um  seinen  Kopf  zu  retten , sah 
sich  der  Sultan  gezwungen,  die  der  vieljährigen  Be- 
herrscher des  Harems,  der  geheimen  Räthe  der  Sulta- 
n innen  Günstlinginnen , und  besonders  der  Sultaninn 
Mutter,  zu  opfern.  Der  schwarze  und  der  weisse  Kopf 
der  beyden  Oberhäupter  der  Verschnittenen  rollten, 
„als  die  weisse  und  schwarze  Koralle“  a,  zu  der  Auf- 
rührer Füssen,  worauf  der  Sultan  die  Glieder  des  Di- 
wans grüsste , und  sich  ins  Harem  zurück  begab.  Der 
Grosswefir,  wrelcher  den  Lala  Mohammedpascha  in 
Ofen  zum  Oberfeldherrn  in  Ungarn  bestellte,  war  auf 
die  erste  Nachricht  der  Bewegungen  der  Sipahi  zu  Con- 
stantinopel  von  Belgrad  aufgebrochen , um  nach  der 
Hauptstadt  zu  eilen.  Zu  Jagodina  hatte  er  die  Nachricht 
von  der  durch  die  Sipahi  bewirkten  Wiedereinsetzung 
des  Mufti  Ssanollah,  zu  Nissa  die  der  Hinrichtung  der 
beyden  Obersthofmeister  des  Harems  und  des  Pallastes 
erhalten.  Zu  Chirmenlü  kamen  ihm  zwey  Kämmerer 
mit  einem  Schreiben  der  Sultaninn  Walide,  und  einem 
des  Sultans  entgegen,  die  ihn  nach  der  Hauptstadt  be- 
riefen. Zu  Adrianopel  schlief  der  Grossw  efir  mit  dem 
ihn  als  Reis  Efendi  begleitenden  Geschichtschreiber  Ha- 
sanbegfade  b in  dem  Hause  des  nachmahligen  Mufti  und 
damahligen  Richters  von  Adrianopel,  Sekerifade  Jahja 
Efendi.  Zwischen  Karischdiran  und  Siliwri  kam  ihnen 
der  Agent  des  Grosswefirs  mit  dem  Verwalter  der  from- 
men Stiftungen  der  Suleimanije  entgegen,  und  stellte 
dem  Grosswefir  die  dringende  !tyothwendigkeit  vor, 
noch  diese  Nacht  in  aller  Stille  nach  Constantinopel 
zu  kommen,  weil  am  folgenden  Morgen  die  Sipahi  sei- 

a)  Miihrei  sefid  u tiah.  Nniina  S.  160.  Feflike  BI.  ioi.  **)  Hnsanbegfade 
der  Reis  Efendi,  der  Geschichtschreiber,  erzählt  Bl.  107  hier  nls  Augenzeu- 
ge und  mitbandelnde  Person.  Seine  ISachschreiher , und  selbst  ISaima  der 
Reichshistoriograph,  haben  ihn  so  mechanisch  ahseschrieben  , dass  sie  so- 
gar die  Worte , wo  er  von  sich  in  der  ersten  Person  spricht,  nacligc- 
sebrieben  haben.  Ohne  diess  zu  wissen,  müsste  mau  glauben,  IVaitna  S.  1 (io 
sprochc  von  sich  selbst,  es  ist  aber  Uasanhcgläde,  der  spricht. 
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»5,  Schnaban  ne  Ankunft  verhindern  könnten.  Es  seyen  am  Stadttho- 
7.  F«br.  *i6o3. re  zu  Constantinopel , an  welchem  die  Strasse  von  Si- 
liwri  endet,  bereits  die  nöthigen  Befehle  gegeben.  So- 
bald er  in  seinem  Pallaste  abgestiegen,  berichtete  er 
dem  Sultan  seine  Ankunft,  und  erhielt  gnädiges  Will- 
kommen zur  Antwort.  Noch  in  der  Nacht  kam  derKai- 
makam  Mahmud  (sein  Feind),  und  dann  die  beyden 
Oberstlandrichter , ihn  zu  besuchen.  Diesen  trug  der 
Grosswefir  auf,  den  Mufti  um  Stunde  für  den  folgen- 
den Tag  zur  Berathung  über  Wichtiges  zu  bitten,  er 
hätte  ihn  selbst  gleich  nach  seiner  Ankunft  besucht, 
wenn  er  nicht  so  spät  gekommen  wäre.  Am  Morgen 
w artete  der  Grosswefir  auf  Antwort,  es  kam  keine.  Die 
Rebellenhäupter  hatten  sich  am  selben  Morgen  zum 
Mufti  verfügt,  und  von  demselben  ein  Fetwa  erwirkt, 
das  des  Grosswefirs  Hinrichtung,  aus  dem  Grunde  des 
üblen  Erfolges  des  Feldzuges  in  Ungarn  und  des  in 
Asien  nicht  gedämpften  Aufruhrs,  für  gesetzmässig  er- 
klärte. Mahmudpascha  der  Kaimakam  berief  die  bey- 
den Oberstlandrichter,  zeigte  ihnen  das  Fetwa,  und 
als  sie  auf  seine  Frage,  ob  es  gesetzmässig,  aus  Rück- 
sicht und  Furcht  bejahend  antworteten,  zwang  er  sie, 
dasselbe  zu  unterschreiben.  Dieses  Fetwa  diente  als 
Unterlage  des  Vortrages , welchen  der  Kaimakam  an 
den  Sultan  erstattete , 'dass , wenn  dem  durch  gesetz- 
massiges  Fetwra  begründeten  Begehren  der  Sipalii  nicht 
Folge  geleistet  werde,  die  höchste  Gefahr  drohe.  Der 
Grosswefir,  der  hievon  Wink  erhielt,  schrieb  durch 
des  Geschichtschreibers  Hasanbegfade  Feder  an  den 
Sultan:  „Mahmudpascha,  im  Einverständnisse  mit  den 
„Rebellen,  habe  ihnen  dreyssigtausend  Ducaten  ver- 
„sprochen,um  ihn  (Hasan)  zu  stürzen.  Sein  Vortrag 
„sey  so  zu  verbescheiden  : Was  der  Grosswefir  Ihut , ge- 
schieht mit  meinem  (Wissen,  ich  will  nicht , dass  Jemand 
„ sich  hierein  mische  ; dem  Oberstkämmerer  sey  die  Hin- 
richtung Mahmud’snoch  für  diese  Nacht  aufzutragen.“ 
Der  Sultan  handelte  nach  dem  Vortrage  des  Grosswe- 
firs, erliess  ein  Handschreiben  mit  den  eingegebenen 
Worten,  und  ertheilte  dem  Oberstkämmerer  Kasiin  den 
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Auftrag,  clem  Grosswefir  die  Fetwa  mit  dem  begleiten- 
den Vortrage  Mahmud's  zu  übergeben,  und  diesen  aus 
der  Welt  zu  schaffen.  Der  Oberstkämmerer  brachte  dem 
Grosswefir  das  Fetwa,  vom  Mufti  und  den  Oberstland- 
richtern unterschrieben,  aber  Mahmudpascha  fand  Mit- 
tel zu  entfliehen  a. 

Der  Grosswefir,  der  Gefahr,  worin  er  schwebte,  Die  Sipahi 
gewahr,  verschloss  seinen  Pallast,  und  begab  sich  in nlucharcn  tu 
ein  an  das  seiner  Verlobten  Sultaninn  (Witwe  Ibra 
hirn’s)  stossende  Cabinett;  denn  sich  zu  ihr  zu  begeben,  richtungen. 
war,  da  die  Hochzeit  noch  nicht  vollzogen,  ihm  nicht 
erlaubt.  Die  Aufrührer  umgaben  den  Pallast  und  droh- 
ten denselben  zu  stürmen.  Da  begab  sich  Hasan  bey 
einbrechender  Nacht  durch  eine  Hinterthür,  verkleidet 
und  nur  von  zwey  Vertrauten  begleitet,  zu  Fuss  nach 
der  Pforte  des  Janitscharenaga , dem  er  sich  in  die  Ar- 
me warf.  Dorthin  wurde  auf  seinen  Befehl  auch  der 
Beis  Efendi  Hasanbegfade,  der  Geschichtschreiber,  mit 
seinen  Schreibmaterialien  berufen.  Der  Grosswefir  gab 
ihm  sogleich  einen  Vortrag  an  den  Sultan  indieFeder, 
des  Inhalts  : „Der  Mufti  Ssanollah  halte  es  offenbar  mit 
„den  Empörern;  dass  sein  Neffe  Tschelebikafi  von  den 
„asiatischen  Rebellen  dreyssigtausend  Thaler  empfan- 
den, um  die  Absetzung  des  wider  sie  ernannten  We- 
„firs  Mohammed,  des  Sohnes  Sinan’s,  zu  erwirken,  sey 
„bekannt  b.  Die  Janitscharen  begehrten  laut  die  Abse- 
tzung des  Mufti  und  seine  Verweisung  nach  Rhodos, 

„und  die  Ernennung  eines  gottesfürchtigen  und  rechtli- 
chen Mannes,  wie  Mustafa  Ebulmeamin.“  Die  ganze 
Nacht  hindurch  schrieb  Hasanbegfade  an  die  Wefire, 

Scheiche,  Ulema,  an  die  Generale  der  Dschebedsclii 
Topdschi  und  dieVorsteher  des  Arsenals,  dass,  werdem 
Padischah  gehorsam,  sich  mit  Sonnenaufgang  im  Vor- 
hofe der  Suleimanije  (gegenüber  der  Pforte  des  Jani- 
tscharenaga) bewaffnet  einfinde.  Mit  dem  ersten  Mor- 
genroth  verrichtete  der  Grosswefir  das  Morgengebeth 
im  Saale  des  Janitscharenaga,  welcher  als  Imam  vor- 

. *)  Naim«  S.  162.  Feflike  B),  tos.  Hasanbegfade.  **)  Hasanbegfade  ßl.  u>8. 
iNaima  S.  i63. 
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bcthete;  als  hierauf  im  Vorhofe  der  Suleimanije  die  Ja- 
nitscharen alle  bewaffnet  versammelt  waren , erschie- 
nen der  Grosswefir  und  der  Janitscharenaga  zu  oberst 
an  der  Stiege;  dieser  zog  ein  kaiserliches  Handschrei- 
ben aus.  dem  Busen,  und  las  es  den  Janitscharen  vor,  in 
folgenden  Worten:  „Euch  Janitscharen,  meinen  Die- 
nern, sey  gedankt;  meine  Gnaden  seyen  euch  recht- 
lässig  erw  orben.  Seit  meiner  Vorfahren  Zeit  bis  heu- 
tigen Tag  habt  ihr  euch  keiner  Niederträchtigkeit  und 
„Widersetzlichkeit  schuldiggemacht.  Fahret  fort,  euch 
„mein  Wohlgefallen  zu  verdienen  , indem  ihr  dem 
„Grosswefir  helft,  und  die  Rebellen  , die  Schurken  be- 
straft. Mein  Gebeth  und  mein  Wohlwollen  sind  mit 
„euch  a.“  Die  Janitscharen  gaben  ihre  Zustimmung  mit 
lautem  Geschrey,  dann  sprachen  sie  aber  durch  den 
Mund  ihrer  Officiere,  wie  diese  hiezu  heimlich  ange- 
lernt wurden,  den  Wunsch  der  Mufti-Veränderung  laut 
aus.  „Sehr  gern“  b,  antwortete  der  Grossw  efir,  und  be- 
rief sogleich  alle  Ulema  und  Wefirp  zu  allgemeiner 
Versammlung.  Cicala,  welcher  nicht  kommen  wollte, 
wurde  vom  Tschauschbaschi  mit  Gew  alt  herbeyge führt. 
D ieListen  der  Rebellen  wurden  verfasst,  und  die  Befeh- 
le ihrer  erloschenen  Lehen  ausgefertigt.  Mit  diesen  Li- 
sten und  Befehlen  wurden  einige  Aga  der  Janitscharen 
an  die  Sipahi , welche  sich  auf  dem  Hippodrome  beyin 
Löw'enkäfig  versammelt  hatten,  mit  dem  Bedeuten  ab- 
gesendet, dass  sie  die  Rädelsführer  ausliefern,  wo  nicht, 
ihre  Strafe  gewärtigen  sollten. Die  Sipahi  erklärten,  sie 
würden  auch  nicht  Einen  Mann  ausliefern.  LTnterdessen 
erschienen  zwey  Kämmerer  mit  dem  vom  Sultan  voll- 
zogenen Vortrage  des  Grosswefirs  der  Verleihung  der 
Mufti- Stelle.  Der  Grosswrefir  las  die  allerhöchste  Ent- 
schliessung  laut  vor,  und  da  Mustafa  Efendi  seine  Er- 
nennung nicht  gut  hörte,  stand  der  Grossw  efir  auf,  um- 
armte ihn,  und  zog  ihn  von  der  Bank  der  Oberstland- 


■)  Naima  S.  164.  Hasanbegfade  Bl.  109.  *•)  Ala  reet  wel  ain : auf  Kopf 
, und  Auge  (weil  man  die  Hand  auf  den  Kopf  und  an  das  Auge  logt,  um 
Bereitwilligkeit  und  Gehorsam  zu  erkennen  zu  gebeu).  ISaima  S.  16&.  Ha- 
sanbtgfadc  Bl.  109. 
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richter,  auf  der  er  sass  , auf  den  Ehrenplatz  ober  den 
Wefiren,  Er  empfing  den  Glückwünschungshandkuss 
der  Ulema  zur  obersten  Würde  des  Gesetzes  , dann 
fragte  der  Grosswefir  in  des  Sultans  Nahmen  den  neuen 
Mufti  was  Rechtens  mit  denen,  welche  die  Rädelsfüh- 
rer des  Aufstandes  auszuliefern  sich  weigerten.  Der  Muf- 
ti erklärte  sie  alle  als  Empörer,  und  ihre  Entlassung 
aus  dem  Dienste  gesetzmässig.  Da  ordnete  der  Gross- 
wefir die  Oberstlieutenante  der  Regimenter  an  die  Si- 
pahi  mit  dieser  Entscheidung,  und  mit  dem  Bedeuten 
ab,  dass,  wenn  sie  nicht  gehorchten,  sie  alle  des  Dien- 
stes entlassen  seyen,  die  Rollen  würden  ins  Feuer  ge- 
worfen, ihren  Officieren  allen  der  Kopf  abgeschlagen 
werden.  Sie  gingen  mit  dem  Aufträge  ab  ; dann  die 
Kämmerer  mit  einem  Blicke  musternd  , rief  er  den 
Daud  a (nachmahls  zur  verhängnissvollen  Zeit  der  Ent- 
thronung Osman’s  Grosswefir) , und  gab  ihm  heimlich 
den  Befehl  ins  Ohr,  mit  vierzig  Kapidschi  den  vori-. 
gen  Mufti  Ssanollah  nach  Rhodos  einzuschiffen ; dem 
Kämmerer  Hamfaaga  und  dem  Defterdar  Murad  befahl 
er,  den  Pallast  und  die  Habe  des  flüchtigen  Kaima- 
kams  Mahmudpascha  zu  versiegeln;  die  Hauptleute  der 
Janitscharen  erhielten  den  Befehl,  die  Thore  der  Stadt 
zu  sperren.  Der  Janitscharenaga  Ferhad  sass  zu  Pferd, 
und  mit  den  Recruten,  den  Kanonieren  und  Zeug- 
schmieden vor  ihm  her,  reinigte  er  die  Gassen  der 
Stadt,  überfiel  den  Blei  Chan  nächst  der  Münze,  wo  der 
grosse  Vereinigungspunct  der  Rebellen  b.  Am  folgen-  2 
den  Morgen  sass  der  Grosswefir  im  Diwan,  die  Glück- 
wünsche der  Wefire , der  Ulema  und  aller  Aga  empfan- 
gend. Nachmittags  wurden  zwey  der  Haupträdelsfüh- 
rer, Poriaf  Osman  und  Oguf  Mohammed,  eingebracht. 
Der  erste,  wrelchen  Hasan  als  alten  Kriegskameraden 
anredete,  bekannte  reuig  seine  Schuld  , und  wie  er 
bloss  durch  den  Mufti  Ssanollah  und  durch  die  Gier 
nach  seinem  Antheile  an  den  versprochenen  dreyssigtau- 
send  Ducaten  zum  Aufruhre  verleitet  worden  c.  Er  er- 

*)  Ha'Bnhepfade  Bl.  114.  Naimn  S.  i64-  **)  Naima  S.  i65.  llasaubegfade 
BI.  110.  Fefliko  Bl.  io3.  c)  ISaima  S.  106.  Hasanbegfade  Bl.  llt. 
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bath  sich  bloss  als  Gnade,  nicht  wie  Weiber,  mit  zu- 
geschnürter Kehle,  sondern  unter  dem  Schwerte  Zufäl- 
len. Der  Grosswefir  Hess  sie  ins  Serai  führen,  wo  sie 
in  des  Sultans  Gegenwart  dasselbe  Geständniss  wieder- 
hohlten,  und  zum  Lohne  aufrichtigen  Bekenntnisses 
nicht  gehenkt,  sondern  geköpft  wurden.  Drey  andere 
Häuptlinge  hatten  dasselbe  Loos.  Dschifnii  war  trotz 
der  versperrten  Thore  entkommen,  indem  er  sich  in 
einem  Sarge  als  Leiche  nach  Skutari  bringen  Hess, 
aber  seine  Diener  erschlugen  ihn  hernach  im  Gebirge, 
um  einige  tausend  Ducaten  , die  er  mit  sich  in  den 
Sarg  genommen,  zu  theilen  a.  Der  Mufti  Ssanollah  hat- 
te sich  versteckt,  und  der  Kaimakam  Mahmud  hatte 
sich  ins  Kloster  von  Bafirgandschamisi , d.  i.  Kauf- 
mannsmoschee, geflüchtet,  und  dort  Sicherheit  gefun- 
den b.  So  war  diessmahl  der  Aufruhr  der  Sipahi  durch 
die  Janitscharen  gedämpft,  aber  sie  entbrannten  gegen 
einander  in  unversöhnlichem  Hass  c.  Der  Grosswefir, 
welcher  den  Aufruhr  bis  jetzt  getilgt , übernahm  sich 
seiner  Macht,  dieselbe  zur  Befriedigung  persönlicher 
Feindschaft  missbrauchend.  Der  Wefir  Hasan  wurde 
eines  Morgens,  als  der  Grosswefir  vom  Sultan  heraus- 
kam, urplötzlich  geköpft;  Hasan  der  Uhrmacher  nach 
Trabefun  verbannt;  Hasanpascha  der  Verschnittene, 
dervorige  Kaimakam,  in  die  sieben  Thürme  geworfen; 
auch  auf  Cicala’s  Hinrichtung  trug  er  zu  wiederhohlten 
Mahlen  an,  konnte  aberden  Sultan  hiezu  nicht  bestim- 
men. Cicala,  eines  Einverständnisses  mit  den  Rebellen 
beschuldigt,  hielt  sich  vom  Diwan  ferne,  so  dass  die 
Geschäfte  des  Diwans  oft  vom  Dscherrah  Mohammed- 
pascha und  vom  Reis  Efendi  Hasanbegfade  (l  allein  ver- 
sehen wurden.  Er  vernachlässigte  die  Umgebungen  des 
Sultans  , und  entzweyte  sich  zuletzt  mit  seinen  besten 
Freunden,  so  dass  selbst  der  Mufti  Ebulmeiamin,  den 
er  gehoben,  der  Janitscharenaga  Ferhad,  sein  Freund 

a)  Naim«  S.  «65.  Hasanbegfade  Bl.  n3.  *»)  Naim«  S.  167.  Hasanbegfade 
Bl.  11 4-  c)  II  Supremo  I'eeir  Ja  amazar  100  Castradi  sui  Hippodronto  in 
sacrifizio,  promctte  20,000  Zechini  ai  Gianisari  per  il  bcneficio  dctla  vita,  al- 
Lßtezza  per  lo  rtbassimento  dei  Sipahi.  Sutn.  del.  rel.  ven.  Febr.  »602.  Im 
H.  Ai’ch.  d)  N.iimn  S.  i(J8.  Hasanbegfade. 
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Mustafapascha,  der  Sohn  der  Frau  Rasije,  und  derKif- 
laragasi  Abdurrifak  ihm  abhold  oder  feind  wurden  a. 

Der  Anlass  zum  Ausbruche  der  zwischen  dem 
Grosswefir  und  dem  Janitscharenaga  heranwachsen- 
den  Feindschaft  war  folgender.  Bey  der  vom  Janitscha- 
renaga vorgenommenen  Vergantung  der  Habe  des  Ver- 
schnittenen Hafif  Ahmedpascha  kam  es  zwischen  ihm 
und  dem  von  Seite  der  Kammer  beygeordneten  Defter- 
dar  Pogatschafade  zu  Wortwechsel,  indem  der  letzte 
darauf  bestand,  dass  nachdem  Kanun  solche  Veräusse- 
rung  nur  der  Kammer,  nicht  dem  Aga  zustehe.  „Will’s 
„Gott,4*  sagte  dieser,  „versteigere  ich  noch  dieser  Ta- 
„ge  deine  Habe  und  des  dich  Schickenden.“  DerDefter- 
dar  hinterbrachte  dem  Grosswefir  das  Wort,  dasselbe 
noch  mehr  vergiftend  Bey  nächster  Gelegenheit  sag- 
te Hasan  dem  Aga:  „Will's  Gott,  setze  ich  dich  nach- 
„stens  in  den  Fall,  eines  Sandschaks  zu  bedürfen.“  Sol- 
che Aeusserungen  und  sein  ungeheurer  Hochmuth  c 
vvandten  alle  Gemüther  von  ihm  ab.  Seine  Feinde  ver- 
einten sich,  ihn  beym  Sultan  und  der  Walide  despo- 
tischer Massregeln  willen  zu  verklagen.  Der  Sultan 
schrieb  Billete  an  den  Mufti  und  die  grossen  TJlema, 
sie  um  ihre  Meinung  über  die  Gesetzmässigkeit  gewis- 
ser  gehässiger  Massregeln  zu  fragen.  Hasan,  hievon  be- 
nachrichtigt, fragte  den  Mufti,  was  er  geantwortet. 
Dieser  entgegnete , dass  hierin  nichts  dem  Gesetze  zu- 
wider. Der  Grosswefir  begehrte  das  kaiserliche  Hand- 
schreiben zu  sehen.  Der  Mufti  entschuldigte  sich,  dass 
er  es  verloren  habe.  So  ward  auch  mit  diesem  das  schou 
glimmende  Feuer  der  Feindschaft  zur  hellen  Lohe  au- 
gefacht. Der  Mufti,  der  Janitscharenaga  und  der  Kiflar- 
aga  schrieben  dem  Sultan  und  der  Walide:  Hasan’s 
Zweck  sey,  die  Walide  zu  entfernen,  die  Janitscharen 
habe  er  für  sich,  er  sey  schon  so  mächtig,  dass  er  selbst 
das  abgeforderte  Reichssiegel  nicht  zurückgeben  wer- 
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■)  Naima  S.  168.  Hasanbegiade.  Feflike  BI.  io5.  Dem  Stamme  Blät- 
ter und  Aeste  gebend,  sagt  Naima  S.  ij6.  c)  Den  Hochmuth  umschreibt 
Naima  S.  173  mit  folgenden  Worten:  „Da  von  dem  Destiliirhelm  seiner 
„dicken  Nme  Tröpfchen  des  llochmuths  und  Stolzes  auf  da,  Blatt  seiner 
„Gedanken  niedeiflossoo  und  dasselbe  verdarben.* 
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de,  er  habe  den  Janitscharen  grosse  Summen  verspro- 
chen. Der  Sultan  und  die  Walide  glaubten  diesen  Ein- 
streuungen. Eines  Tages , als  der  Sultan  sich  im  Pal- 
laste von  Daudpascha  befand,  welchen  die  Walide  auf 
dieser  äussersten  Anhöhe  der  europäischen  Vorstäd- 
te Constantinopel’s  hatte  zurichten  lassen,  um  bey  dro- 
hender Gefahr  von  Aufruhr  aus  dem  Serai  hieher  fluch- 
ten  zu  können  a,  bath  der  Grosswefir  um  Audienz  drin- 
gender Geschäfte  willen.  Die  Antwort,  dass  er  nur  am 
nächsten  Diwans-Tage  vortragen  möge,  enthüllte  ihm 
27.  Heb.  -ach.  auf  einmahl  das  Geheimniss  seiner  Ungnade.  Am  näch- 
4.  Oct,2i6o3.  sten  Diwans-Tage,  es  war  Sonnabend,  bath  vor  Allem 
der  Janitscharenaga , dringendster  Geschäfte  willen, 
um  Audienz,  und  erhielt  dieselbe;  nach  ihm  gingen 
die  Oberstlandrichter,  dann  die  Wefire  zur  Audienz, 
der  letzte  der  Grossw'efir,  welcher  sonst  sehr  lauge 
angehört,  diessmahl  nach  einigen  Minuten  ganz  ver- 
wirrt zurück  kam.  Nachmittags  war  er  eben  beschäf- 
tigt, an  die  Sultaninn  Walide  zu  schreiben,  als  der 
Kämmerer  Türk  Ahmed  mit  des  Sultans  Handschrei- 
• ben  erschien,  worauf  er  sich  sogleich  nach  seiner  Ge- 
mahlinn,  der  Sultaninn,  Garten  zu  Südlidsche  begab  b. 
Sogleich  waren  die  Janitscharen  in  vollem  Aufruhr.  Sie 
sperrten  den  Aga  in  sein  Haus  ein,  begehrten  vom  Mufti 
und  den  Kadiaskeren , dass  sie  die  Wiedereinsetzung 
Hasan's  als  Grosswefir  erwirken  sollten,  widrigen  Fall$ 
ihre  Häuser  geplündert  und  niedergebrannt  werden  wür- 
den. Der  Janitscharenaga  war  zum  Kaimakam  Dscher- 
rah  Moharnmedpascha  geflohen,  bey  dem  provisorisch 
die  Macht  des  Grosswefirs ; die  Stelle  des  Aga  wurde 
dem  Kämmerer  Türk  Aga,  dernKasim  die  Würde  ei- 
nes Wefirs  verliehen  c,  die  des  Grosswefirs  dem  Statt- 
halter von  Aegypten,  dem  Bosnier,  dem  Abkömmlinge 
der  erlauchten  Familie  der  Malcovich  ll,  Nahmens  Jauf 
Ali,  d.  i.  Ali  dem  Scharfen  oder  Strengen,  bestimmt. 
Dem  neuen  Aga  und  den  Officieren  der  Janitscharen 

“)  11  Signore  fa  fnbricnr  un  luoco  vicino  a Dnut  per  consiglio  della 
Snllana  duliitando  di  c/ua/che  (tirnnlltiaria  sollevazione.  Sum.  del.  rel.  ven. 
Gcnnnro  1601.  l>)  j\a  ima  S.  174.  Feflike  Bl.  110.  c)  llatanbegfadc.  Pe- 
tickewi  Bl.  a5 j.  Ösrnan  El'eudii'ade’«  BiograpUieu  der  Wefire. 
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gelang  es  > dieselben  zu  beruhigen.  Zehn  Tage  darnach 
kamen  zehn  Verschnittene  in  den  Pallast  nach  Südli- 
dsche,  zogen  den  abgesetzten  Wefir  hinter  dem  höl- 
zernen Verschlage  des  Gemaches  derSultaninn  hervor, 
und  erwürgten  ihn  im  Garten  Chanedan  Aga’s  a.  Der 
Reis  Efendi  Jafidschifade  Hamfa  b (welcher  aus  dem 
Lager  von  Kanischa  Dimo,  den  Gesandten  Michael’s , 
nach  ConstantinopeJ  begleitet  hatte)  wurde  seiner  Stel- 
le entsetzt,  weil  er  auf  des  Hingerichteten  Befehl,  die 
von  ihm  aufgelegte  Taxe  der  Anstellungs-Diplome  der 
XJlema  eingetrieben,  und  konnte  sich  nur  mit  Summen 
vom  Gefängnisse  loskaufen ; seine  Stelle  erhielt  der  Se- 
cretär  Mim,  vermuthlich  so  geheissen,  weil  er  zierliche 
M schrieb.  Dscherrah  Mohammedpascha,  vom  Poda- 
gra behaftet , war  auf  des  Mufti  Vorstellung,  dass  die 
Geschäfte  bey  seiner  Unpässlichkeit  meistens  nur  vorn 
Staats-Secretäre  für  denNahmenszug,  Hamläpascha,  ver- 
sehen würden,  dass  aber  so  hohes  Amt  durch  den  Trä- 
ger und  nicht  durch  Bestellte  versehen  werden  müsste, 
in  Ruhe  'gesetzt,  und  die  Kaimakamschaft  dem  Wefir 
Kasim  (ehemahligen  Aga  der  Janitscharen)  verliehen  , 3 . Dschemaf.  - 

welcher  nun  mit  dem  Mufti  im  besten  Einverständnisse  f‘c*?r  10‘?* 

iJ.  INov.  il>ü3 

die  Zügel  der  Regierung  lenkte.  Das  Reichssiegel  w ur- 
de durch  den  Stummen  Killi  dem  neuen  Grosswefir  . 
entgegengesandt,  welcher  in  Aegypten  den  Piribeg  als 
Stellvertreter  zurückgelassen,  und  mit  einem  ägypti- 
schen Heere  durch  Syrien  und  Klein-Asien  heraufzog, 
längs  seines  Zuges  durch  Hinrichtungen  und  andere 
kräftige  Massregeln  seinen  Beynahmen  des  Scharfen 
bewährend.  Zwischen  dem  Pascha  von  Damaskus  und 
seinen  meuterischen  Truppen  stiftete  er  durch  die  An- 
drohung, mit  seinen  Aegyptern  über  sie  herzufallen, 

*)  JN’aima  S.  Ghanilade,  der  Eidam  Ssanollah’s,  parodirte  die  Verse 
Jahjabeg’s,  auf  die  Absetzung  des  Grosawef'rs  Hustens  t auf  die  Absetzung 
Hasan  Tirnakdschi’s  und  die  Hinrichtung  Hasan  des  Ucisllers  anspielend  : 

Hasan  ward  nbgesetzi  , das  war  schön; 

Hasan  waid  hingcrichtet , da«  war  schun  ; 

Am  schönsten  isl’s  den  Oebstler  jetzt, 

Hasr.n  , erwürgt  zu  sch’n. 

k)  ln  Naima  S.  176  durch  Druckfehler  Jagidschi ; in  den  Biographien  der 
Reis  Efendi  von  Ahmed  Resmi  die  XXVle  ; dieser  Hamfa  ist  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  früheren  Reis  Efendi  Hamfa,  dem  IN'ischandschi , dessen 
Biographie  die  XXU,e.  « 
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Frieden.  Zu  Adana  stellte  er  die  Ordnung  her,  indem  er 
unruhige  Köpfe  und  räuberische  Hände  abschnitt;  zu 
Konia  fand  er  vier  Wefire:  Chosrewpascha , Piaiepa- 
scha , Ibrahimpascha  und  den  Bostandschibaschi  Ali— 
pascha,  welche  das  Land  aussaugten,  und  denen  er  den 
unwiderstehlichen  Rath , sich  wegzubegeben,  ertheilte. 
Als  er  einzog,  ritten  Sie  ihm  zur  Seite,  hinter  ihm  vier- 
zig Pagen  und  sechsfache  Heermusik.  Zu  Akschehr  kam 
der  Rebelle  Ghurghur  mit  der  hölzernen  Keule,  sich 
ihm  zu  unterwerfen.  Er  pflegte  diese  Keule  in  den  Städ- 
ten, die  er  durchzog,  aufzupflanzen  und  ihr  Gewicht 
in  Silber  zu  fordern , sie  wog  hunderttausend  Thaler. 
In  dem  Augenblicke,  als  er  Alipascha's  Steigbügel  küsste, 
trennte  ihm  auf  einen  Wink  des  Scharfen  das  Schwert, 
das  scharfe,  den  Kopf  vom  Rumpfe  a. 

Asiatische  ne-  Der  Hauptrebelle  Klein-Asien’s , Deli  Husein,  d.  i. 

bellen  lassen  , 1 

ihre  Köpfe  in  der  närrische  Hasan,  der  Bruder  des  schwarzen  Schrei- 

^nefmord^und  bers , hatteschon  früher  seinen  Anwalt,  Schah  Werdi, 

Auto  du  je.  d.  i.  der  Schah  gab’s,  mit  seiner  Unterwürfigkeitserklä- 
rung nach  Constantinopel  geschickt,  und  hatte  durch 
die  Vermittelung  des  Tirnakdschibaschi  Husein  nicht 
nur  Verzeihung  des  Vergangenen,  sondern  auch  Fah- 
ne, Trommel,  Ehrenkleid  und  die  Statthalterschaft  von 
Bosnien  erhalten , um  in  dem  Kampfe  wider  die  Un- 
gläubigen die  Scharten  des  asiatischen  Aufruhres  aus- 
zuwetzen. Auf  seine  Bitte  wurden  vierhundert  der  Sei- 
nigen  mit  dem  Solde  von  täglichen  neun  Aspern  unter 
die  Söldlinge  und  Fremdlinge  der  berittenen  Leibwa- 

1.  Silk.  ioi?.  eben  aufgenommen  b;  als  er  bey  Kallipolis  nachRumi- 

2.  Ap»»l  i6o3.  j.  ükerset7te?  opferte  er  am  Grabe  Suleiman’s,  des  Soh- 

nes Urchan’s,  dreyssig  Hämmel  c.  Sein  Heer,  gegen 
zehntausend  Mann  stark,  war  ein  Gemisch  zusammen- 
gelaufenen Raubgesindels  vom  seltsamsten  Aufzuge;  ei- 
nige halbnackt,  mit  Amuletten  an  den  Armen  und  Ta- 
lismanen um  den  Hals;  andere  mit  fliegenden  Haaren  , 
wie  Weiber,  mit  Stangen  in  der  Hand,  von  denen  weis- 

. *)  Mohammed  Ben  Jusuf  Efendi’«  Geschichte  Aegypten’*  Bl.  8^ — 8p. 

k)  IN’aima  S.  i(Jp.  c)  Assan  ribelle  passato  d’Asin  in  Gallipoti  dove  sacrificö 
3o  Castradi  alla  sepoltnra  di  un  corpo  ehe  tengono  per  Santo.  Luglio  itio3. 
Sum.  dcl.  rel.  ven. 
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se  Bandrollen  flatterten,  mit  Kamehlknücheln  und  Amu- 
letten an  den  Steigbügel  gehängt.  Ihren  Marsch  bezeich- 

neten  sie  durch  Mord  und  Kaub  schon  vor  der  Ueberfahrt 

• 

überden  Hellespont,  hernach  in  Adrianopel,  Sofia,  Phi- 
lippopolis  a.  An  der  Brücke  von  Essek  stiessen  sie  zu  dem 
Heere  des  Seraskers,  Lala  Mohammedpascha,  welcher 
den  Winter  zu  Belgrad  zugebracht,  so  spät  erst  das 
Feld  nahm.  Der  Tatarchan,  welcher  zu  Fünfkirchen 
überwintert,  hernach  zu  Belgrad  den  Serasker  besucht 
hatte,  weigerte  sich  jetzt,  mit  solchem  Raubgesindel, 
als  das  Corps  des  närrischen  Husein,  unter  denselben 
Fahnen  zu  kämpfen;  wiewohl  der  Serasker  seinen  Ver- 
wandten und  Vertrauten,  den  Geschichtschreiber  Pe- 
tschewi  und  den  Defterdar  Etmekdschifade  an  den  Chan 
sandte , um  ihn  zum  Bleiben  zu  bewegen , trat  dieser 
doch  den  Marsch  nach  der  Krim  an,  um  so  aufsichti- 
ger, als  seine  drey  Brüder,  Selametgirai,  Mohammed- So.Sitk.  iou. 
girai  und  Schahingirai , welche  mit  den  Rebellen  in Iu  W“y 
Asien  gefochten , jetzt  von  der  Pforte  Verzeihung  er- 
halten hatten Mohammed  und  Deli  Husein  zogen  gegen 
Pest,  wo  das  Lager  derFeinde  diese  Stadt  zu  provian- 

V 

tiren  suchte.  In  einem  scharfen  Gefechte  fielen  nebst  Sept.  i6o3. 
Derwischpascha  sechstausend  der  asiatischen  Rebel- 
len c,  und  in  einem  späteren  auf  derFeinde  Seite  meh- 
rere hundert  Iiaiduken  d.  Bey  vorgerückter  Jahreszeit  *•  Öct.  »6o3. 
übertrug  Lala  Mohammed  der  Serasker  dem  Beglerbeg 
von  Rumili,  Murad,  Ofen’s  Vertheidiguug dem  Re- 
bellenhäuptling, Statthalter  von  Bosnien  , dem  närri- 
schen Husein,  die  von  Essek;  er  selbst  zog  nach  Bel- 
grad ins  Winterquartier,  und  gab  den  asiatischen  Trup- 
pen die  Erlaubniss,  nach  Hause  zu  kehren  e.  Unter 
so  vielem , während  diesem  Jahre  durch  den  asiati- 
schen Aufruhr,  durch  den  ungarischen  Krieg  vergosse- 
nem Blute,  unter  den  Hinrichtungen  der  Wefire  dun- 
keln zwey  Blutflecken  allen  anderen  vor , als  Kindes- 

*)  IS'oima  S.  170.  Petschewi.  Naima  S.  169.  Fefl.  BI.  1017.  c)  Naitna 
S.  170.  Chronik  des  ungarischen  Kriegiwetens  III.  S.  6o3.  e)  Eben  da 
S.  607.  Hier  sind  die  Daten  in  Naiina  verschieden  von  denen  Petsehewi’s,  nilitn- 
lich  1a.  S«afer  (na  Julius),  und  Hip  Rückkehr  ins  Winterquartier  schon  au» 

\\  Rchiul-achir  (ai.  Sept.).  Nairaa  S.  173. 

IV.  22 
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mord  und  Auto  da  fe.  Sultan  Mahmud,  der  Sohn  Mo- 
hammed’s,  ein  hoffnungsvoller  Prinz,  voll  kriegerischen 
Muthes,  hatte  zu  wicderhohlten  Mahlen  den  Vater  ge- 
bethen,  ihn  wider  die  Rebellen  in  Asien  zu  senden, 
um  dieselben  zu  Paaren  zu  treiben.  Diess  Begehren 
und  die  Anzeige  des  Kiflaraga , dass  ein  Scheich  dein 
•Prinzen  das  Horoskop  der  Thronbesteigung  gestellt, 
genügten  zum  Sohnesmorde.  Die  Mutter  des  Prinzen, 
der  Scheich  und  die  Zwischenträger  wurden  für  jetzt 
in  Gewahr  genommen,  nach  einem  Monathe  aber  auch 
hingerichtet;  die  Hinrichtung  des  Muderris  Ssari  Ab- 
durrahman,  beygenannt  Nadaschli,  d.  i.  der  Nadasdy- 
sche,  sey  es,  dass  er  ein  geborner  Nadasdy  a,  oder  mit 
dem  grossen  Nadasdy  vertraut,  war  ein  Seitenstück  zu 
der  unter  der  Regierung  S.  Suleiman’s  erzählten  Hin- 
richtung vonKabifin  offenem  Diwan.  Der  Oberstland- 
richter Achifade  und  Esaad  Efendi  sprachen  das  To- 
desurtheil,  und  der  letzte,  von  Tirnakdschi  Hasanpa- 
scha um  die  Gründe  desTodesurtheils  befragt,  gab  die- 
selben mit  folgenden  Worten  an:  „Gnädiger  Herr!  in 
„Betreff  des  Nadasdy  ist  mir  ein  solches  Ereigniss  noch  - 
„nicht  vorgekommen.  Er  läugnet  die  Auferstehung,  das 
„jüngste  Gericht,  Paradies  und  Hölle,  Strafen  und  Be- 
lohnung durchaus  weg.  Ich  fragte  ihn , was  sagst  du 
„zum  Texte  : Ist  der,  der  Himmel  und  Erde  erschuf,  nicht 
„allmächtig?  Gott  ist  allmächtig,  antwortete  er,  aber 
„Er  übt  nicht  immer  seine  Allmacht  aus.  Da  du,  fuhr 
„ich  fort,  behauptest,  dass  diese  Welt  immer  fortdauern 
„werde, was  sagst  du  zum  Verse  der  Schrift:  Am  Tage, 
„wo  die  Erde  wird  verwandelt  werden,  in  was  nicht  Erde, 
„und  wo  die  Himmel  auf  gerollt  scyn  werden  durch  Seine 
„liechte.  Das  lässt  sich  auslegen,  sagte  er,  trotz  aller 
„Veränderungen  bleiben  die  Stoffe  doch  dieselben.  Was 
„heisst  denn,  fuhr  ich  weiter  fort,  der  Vers:  Am  Tage, 
„wo  die  Menschen  wie  Heuschrecken  zerstreut  vom  Wind , 
„und  die  Berge  gekrumpelter  Baumwolle  gleich  sind  ; das 
„heisst  nur,  antwortete  er,  dass  die  Menschen  wie  die 

Nadnsdy  heisst  in  den  (^manischen  Geschichten  durchaus  S\nd<uch 
Oghli.  JS'aima  S.  »69. 
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„Berge  in  der  Welt  zerstreut  seyn  werden.  Ich  gab  mir 
„die  grösste  Mühe,  durch  starke  Texte  seine  bösarti- 
„gen  Zweifel  zu  beschwichtigen,  und  ihn  zur  Erkennt- 
„niss  der  Wahrheit  zu  bewegen,  es  wrar  aber  unmög- 
lich, so  sehr  ist  er  Freygeist.  Wiewohl  kein  Zweifel, 
, „dass  es  ihm  an  Verstand  gebricht,  weil  er  so  augen- 
scheinliche Wahrheit  nicht  einsieht,  so  ist  er  doch 
„kein Narr  und  von  Sinnen;  er  disputirte  viel  nach  sei- 
„ner  verkehrten  Meinung.  Ein  Narr  ist  nicht  im  Stan- 
„de,  Texte  auszulegen,  eines  Freygeistes  Keue  wird 
„aber,  wenn  er  sich  einmahl  als  solcher  ausgespro- 
chen, nicht  angenommen.  Da  seine  unverzügliche  Hin- 
richtung gesetzmässig,  wurde  dieselbe  auch  nach  dem 
„edlen  Gesetze  sogleich  vollzogen.  Waren  Euer  Er- 
laucht gegenwärtig  gewesen,  hätten  ihn  Hochdieselben 
„ohne  weiters  mit  eigener  Hand  todt  schlagen  können. 
„Nach  seiner  eignen  verkehrten  Meinung  ist  er  durch 
„den  Tod  bloss  des  Unglücks  der  Welt  los  und  ledig; 
„in  der  That  aber  sind  die  Moslimen  von  seiner  Hand 
„und  der  Islam  von  seiner  Zunge  befreyet  worden4*  a. 
Schöne  Gründe  eines  Bluturtheils ! 

Wie  das  fünfzehnhundert  drey  und  neunzigste  Jahr 
der  christlichen  Zeitrechnung  von  Hasan’s  Verderben 
in  Bosnien  in  der  osmanischen  Geschichte  das  Jahr  der 
Niederlage  heisst,  so  das  sechzehnhunderte  das  Jahr  des 
Aufruhres  L.  Zu  dem  Aufruhre  der  Sipahi  in  der  Haupt- 
stadt, zu  dem  der  Länder  in  Klein-Asien  gesellte  sich 
noch  der  an  der  persischen  Gränze,  welcher  unmittel- 
bar persischen  Krieg  nach  sich  zog.  Derselbe  wäre  ver- 
muthlich  schon  ein  Paar  Jahre  früher  ausgebrochen , 
wenn  die  Bothschaften,  welche  der  Schah  von  Persien 
an  die  ersten  Höfe  Europa’s  gesendet,  und  von  den- 
selben wieder  empfangen  hatte,  mit  günstigerem  Er- 
folge begleitet  gewesen  w ären.  Die  persischen  Bothschaf 
ter  waren  Hasan  und  der  Engländer  Sir  Anton  Sherly, 
welche  mit  Beglaubigungsschreiben  an  den  König  von 
Frankreich,  an  den  Dogen  von  Venedig,  an  den  Kai- 


•)  Naima  S.  169.  b)  Senei  baghi , Naima  S.  177.  Fefl.  Bl.  110. 
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ser,  an  den  Grossherzog  von  Toscana  und  an  den  Papst, 
ganz  Europa  durchreist , um  die  christlichen  Mächte 
zum  Kriege  wider  die  Pforte  aufzustacheln,  a.  Diese 
Bothschaft  ward  von  kaiserlicher  Seite  durch  den  sie- 
benbürgischen  Edlen  Stephan  Kakasch  von  Zaloke- 
meni  entgegnet  worden,  welcher  aber  auf  der  Reise 
starb,  und  die  Beschreibung  derselben  seinem  Schrei- 
ber Georg  Tectander  von  der  Jabel1' überlassen  musste; 
eben  so  wenig  wurde  durch  drey  folgende  persische 
Gesandten  f ausgerichtet,  welche  nach  schon  ausge- 
brochenem Kriege  mit  Siegesberichten  nach  Frankreich 
und  an  den  Kaiser  gingen.  Die  Lohe  des  Krieges  flamm- 
te von  Tebrif  auf;  die  Besatzung  alle  Schranken  des 
Gehorsams  und  geregelter  Ordnung  durchbrechend , 
hausete  verheerend  in  Aferbeidschan,  und  plünderte  un- 
ter andern  die  Besitzungen  des  Befehlshabers  von  Sel- 
mas,  Ghafibeg’s,  eines  Sohnes  Schahkuli’s  des  Kurden  c. 
Dieser  floh  zu  Schah  Abbas,  der  ihn  sogleich  mit  Kopf- 
bund, Sabel  und  Gürtel  zum  Chan  installirte.  Die  ver- 
einten Truppen  von  Tebrif  und  Nachdschiwan  bela- 
gerten den  Kurden  Ghali  in  seinem  Schlosse  Karnija- 
rik  und  vertrieben  ihn  daraus.  Er  flüchtete  zum  zwey- 
ten  Mahle  zum  Schah  Abbas,  der  mit  ein  Paar  tausend 
Reitern  in  neun  Tagen  von  Issfahan  nach  Tebrif  eilte,  und 
sich  dort  mit  einigen  tausend  Mann  unter  dem  Befehle 
Sulfakar’s,  Chans  von  Erdebil,  in  der  Nähe  des  Dorfes 
19.  Tiebiui-  Ssofian  vereinigte  a.  Drey  Tage  darauf  war  die  Schlacht, 
26CSept  °i6o3  *n  we^c*ler  die  Osmanen  der  Ueberzahl  der  Perser  er- 
lagen, und,  nachdem  Timurd^chioghli  ausgerissen,  Al- 
les die  Flucht  ergriff.  Unter  den  Todten  waren  derBeg- 
lerbeg  von  Nachdschiwan,  Mahmud,  und  dervonAchis- 
ka,  Chalil,  Alipascha,  der  von  Tebrif,  that  Wunder  der 

*)  Yoytees  de  Sir  Anthony  Scherl v und  Malcolm  histoire  de  la  Perse; 
Paris  1821.  lf.  Band  p.  3i^ — 3i8.  Jlcr  Pcrsicum,  Kurte,  doch  aussjiihr- 
lichc  und  wahrhaftige  beschrcibung  der  Persianischcn  II riss  : Welche  auf 
der  Häm.  Kays.  May.  altergnedig.  Ilefelch  , im  Jahr  Christi  ifins.  Von 
dem  Edlen  und  Gestrengen  Herren  Stephano  Kakasch  von  Zalokemeny , 
vornehmen  Sieben l> ii rg is chcn  vom  Hdel  , angejangen  : Und  als  derselbig 
unterwegen  zu  Lantzen  in  Aledicr  Lund  todlcs  verschieden : von  seinem 
Peissbejerten  Georgio  Tectandr  o von  der  Jabel  vollends  conlinuirt  und  ver- 
richtet wordene tc.  Altenhure  1610.  c)  ISaima  S.  178.  Fefl.  Bl.  111.  INasnia 
S.  179.  Fefl.  Bl.  ua. 
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Tapferkeit,  welche  hernach  Schah  Abhas  mit  eigenem 
Munde  bezeugte.  Mit  der  Schlacht  ging  Tebrif  verlo- 
ren®, das  sich  nach  ein  und  zwanzigtägiger  Belagerung 
ergab.  Zwey  Tage  nur  verweilte  Schah  Abbas  nach  dem 
Falle  von  Tebrif,  seinen  Marsch  nun  gegen  Nachdschi- 
wan  und  Eriwan  richtend.  Unterdessen  hatte  sich  Kas- 
sab  Hadschi,  gebürtig  aus  Ordubad,  durch  Einverständ- 
niss  mit  den  Bewohnern  in  den  Besitz  seiner  Vaterstadt 
gesetzt  {>,  und  Tschiraksultan  hatte  Dschulfa  Olindsche 
und  Dschawanschir  erobert  c.  Durch  die  weisen  Mass- 
regeln  Scherifpascha’s,  des  Statthalters  von  Wan,  wur- 
de Hadschi  Kassab,  der  Beg  von  Ordubad  , gefangen, 
und  Ordubad  für  den  Augenblick  besetzt,  aber  des 
Schahs  Plane  gegen  Nachdschiwan  und  Eriwan  mach- 
ten die  Zusammenziehung  aller  Streitkräfte  auf  den  letz- 
ten Punct  nothwendig,  denn  Nachdschiwan  wurde, 
weil  es  nur  mit  Erdwall  umgeben  und  leicht  befestigt, 
verlassen  d ; Eriwan  hingegen -wurde  auf  das  eiligste 
noch  mit  einer  Mauer  von  fünfhundert  Ellen  im  Um- 
fange von  drey  Seiten  eingefangen,  welche  glücklicher 
Weise  noch  vor  des  Schahs  Ankunft  vollendet  ward 
Ein  Bothe  des  Schahs,  Nahmens  Mahmud,  brachte  gross- 
sprecherische  Aufforderungsschreiben,  w orin  derSchah, 
mit  Nachdschiwan’s  Uebergabe  prahlend,  von  der  näch- 
sten Eroberung  Eriwan’s  und  seinem  in  Gendschc  und 
Karabagh  bestimmten  Winterquartiere  sprach.  Sche- 
rifpascha  sandte  das  Schreiben  unbeantwortet  nach 
Constantinopel,  und  erliess  an  die  benachbarten  Statt- 
halter Aufforderungsschreiben  um  Hülfe,  welche  aber 
ebenfalls  unbeantwortet  blieben  f.  Mitte  Novembers  er- 
schien das  persische  Heer  vor  Eriwan  : fünf-  bis  sechs- 
tausend Perser,  dreytausend  unregelmässige  Kurden , 
Tulunki  und  Güktolak  genannt;  die  kurdischen  Anfüh- 
rer Seifeddin,  der  Bruder  Ghafi's , der  Scheich  Hai- 
der, vormahls  als  osmanischer  Begbelehnt,  Alaeddinbeg, 

. welcher  vormahls  bey  Nachdschiwan’s  Eroberung  den 

■)  Naim«  S.  180.  Fefl.  Bl.  ii3.  PeUcbewi  Bl.  a54-  **)  Naim»  S.  180.  Fefl. 
Bl.  114.  c)  Naitna  S.  181.  Fefl.  Bl.  1 13.  *•)  Naima  S.  »83.  Fefl.  Bl.  u5.  c)fcai- 
ma  S.  »84-  Fefl.  Bl.  i»5.  f)  Naima  S.  i84- 
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Osmanen  Dienste  geleistet,  Mustafabcg,  der  Befehls- 
haber von  Makuje  , Seinelbeg,  Kilidsch  , der  Beg  von 
Eleschkerd,  Ferruhrufbeg , der  abtrünnige  Beg  von 
Berkeschad,  mit  ihren  Kurden,  und  lagerten  auf  der 
Anhöhe  vor  der  Festung,  welche  Mihnet  depesi,  d.  i. 
Mühseligkeitshügel  heisst“. Einer  derBothen  des  Statt- 
halters von  Eriwan,  welchen  er  an  den  von  Wan  mit 
einem  Schreiben  um  Hülfe  gesendet  hatte,  war  zuSchu- 
regil  den  Persern  in  die  Hände  gefallen.  Der  Schah 
schickte  damit  als  seinen  Staatsbothen  denMolla  Jach- 
schi, indem  er  auf  den  Rücken  des  Briefes  Scherifpa- 
scha’s  eigenhändig  spottend  schrieb : „Gott  segne  euere 
„weisen  und  durchgreifenden  Massregeln  ! Steht  von 
„euerem  thörichten  Beginnen  ab,  Hülfe  ist  unmöglich. 
„Die  Einwohner  des  Landes  haben  Alle  meinem  Glü- 
cke gehuldigt,  und  sich  mir  unterworfen , wie  euch 
„diess  dieser  aufgefangene  Brief  beweiset.  Hinfiiro 
„könnt  ihr  auch  keine  Briefe  mehr  senden,  und  habt 
„kein  anderes  Mittel  der  Rettung,  als  dieüebergabe  der 
„Festung.“  Scherifpascha , der  in  drey  Ausfällen  b die 
Perser  geschlagen,  kehrte  sich  wenig  an  dieses  Schrei- 
ben und  entliess  den  Rothen,  wie  die  osmanische  Ge- 
schichte sagt,  mit  der  Antwort  für  Unwissende , d.  i. 
ohne  Antwort.  Jachschi,  um  sich  wichtig  zu  machen, 
stellte  dem  Schah  vor,  das  Schreiben  sey  bloss  unbeant- 
wortet geblieben,  w eil  nicht  mit  dem  Siegel  des  Schahs 
und  den  Unterschriften  derWefire  versehen®.  Er  über- 
brachte also  ein  zweytes  ermahnendes,  voll  Verheis- 
sungen  und  Aufmunterungen  vom  Wefir  und  vom 
Staatssecretäre,  welcher  in  Persien  Motamededdewlet, 
d.  i.  derBetraute  des  Reiches,  heisst,  und  vom  Kurdschi- 
baschi,  dem  General  der  Leibwachen,  unterschrieben. 
Der  Statthalter  antwortete  mündlich:  „So  lange  nicht 
„jeder  Mauerstein  mit  einem  unserer  Köpfe  erkauft  ist, 
„so  lange  nicht  von  denen  der  Perser  Pyramiden  auf- 
„gerichtet  sind,  ist  keine  Hoffnung  zur  Eroberung  der 

•)  IVaima  S.  186.  Feil.  Bl.  117.  h)  Feil.  Bl.  117  u.  118,  dann  ISaima  er- 
ster Au.ifallS.  »87;  der  zweyteeben  aa  am  ia.  Dschemafiul-nchir  (17.  NoO  ; 
der  dritte  eben  da  am  17.  Dschemafiul-acbir  (22.  ISov.);  der  letzte  unrich- 
tig an  einem  Freytage  statt  Samstage  , wie  ISaima  sagt.  e)  IVaima  S.  i88- 
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„Festung.“  Beym  Weggehen  Jachschrs  fielen  Einige  der 
Besatzung  über  ihn  her,  und  erdolchten  ihn.  Als  die- 
se Nachricht  von  dem  Friedensbruche  des  Schahs  zu 
Constantinopel  durch  die  Berichte  der  Statthalter  von 
Eriwan  und  Trabefun  einlief,  der  Verlust  von  Tebrif 
und  Nachdschiwan,der  Tod  der Beglerbege  vonNach- 
dschiwan  und  Acliiska,  und  die  Gefangenschaft  des 
von  Tebrif  bekannt  ward,  versammelte  der  Kaimakam 
Kasim  die  Wefire  und  Ulema  zu  grossem  Rathe,  in 
welchem  Hasan  der  Uhrmacher,  bisher  nach  Trabefun 
verbannt,  zum  Serasker  des  persischen  Krieges  ernannt 
ward.  Wenige  Tage  darauf  starb  der  Sultan  a,  welchem  18.  Redscheb 
fünf  und  fünfzig  Tage  zuvor  ein  Derwisch  bey  »einerM 
Rückkehr  in  den  Pallast  zugerufen , dass  er  sich  wohl 
vorsehen  möge,  indem  in  fünf  und  fünfzig  Tagen  ihm 
ein  grosses  Unglück  bevorstehe,  so  dass  sein  Aberglau- 
be seinen  Tod  beschleunigt  haben  mag  b.  Kurz  vor 
ihm  war  der  Gemahl  seiner  Tante,  Siawuschpascha , 
der  dreymahl  Grosswefir  gewesen  c,  und  seine  Schwe- 
ster Aische,  die  Gemahlinn  Hasan  des  Oebstlers,  viel- 
leicht zum  Theil  aus  Schrecken  über  dessen  gewaltsa- 
mes Ergreifen  in  ihrem  Gemache  und  seine  nachmah- 
lige  Hinrichtung,  gestorben. 

Mohammed’s  III.  Regierung,  welche  von  den  Verfall  der 
Schmeichlern  und  Schöngeistern  seiner  Zeit  der  sei-  SnrSiun- 
nes  grossen  Ahns  Mohammed’s  II.  bloss  wegen  der  Ero- n^dnT 
berung  Erlau’s  und  Kanischa’s  zur  Seite  gesetzt  wor- 
den, gilt  unparteyischen  Erforschern  der  Ursachen  und 
der  Epoche  des  Verfalls  des  osmanischen  Reiches  mit 
grösserem  Rechte  für  den  Zeitabschnitt  zunehmenden 
Verderbens  und  einreissenden  Verfalles  durch  die  Ver- 
nachlässigung und  Uebertretungen  der  alten  Reichssa- 
tzungen, durch  den  von  allen  Seiten  aufflammenden 
Aufruhr  der  Truppen  und  Lander.  Mit  des  grossen 
Grosswefirs  Sokolli  Tode  hatten  sich  die  schon  seit 
Murad’s  III.  Regierungsantritte  regen  Keime  des  Reichs- 

*)  Naima  S.  189.  Fell.  Bl.  119.  Pelschewi  Bl.  a54.  L)  Naima  S.  189.  Mou- 
l'.ul jea  d’Oimon  Octav-Auagabe  I.  Bd.  4°7-  e)  Fell.  Bl.  106  und  vencz.  Be- 
richt. Siatis  mortOj  tio  del  Signor  per  la  moglie,  tre  volle  Vetir,  non  latcia 
molta  facoltä.  Ottobre  160a.  Sum.  del.  rel.  vcn. 
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Verfalles  zu  entwickeln  angefangen,  aber  unter  Moham- 
med III.  schossen  dieselben  mächtig  empor.  Wie  Mu- 
rad  II.,  ein  grosser,  aber  mitten  imGetümmel  derSchlach- 
ten  sich  nach  wollüstiger  Ruhe  sehnender  Herrscher, 
durch  seine  Eroberungen  die  W'ege  seines  Sohnes  des 
Eroberers  zur  Gründung  der  Grösse  des  Reiches  vor- 
bereitet hatte,  so  bahnte  der  dritte  Murad , ein  ver- 
weichlichter Schwächling  und  mystischer  Wüstling , 
durch  Abweichung  von  den  Reichsgrundgesetzen  die 
Pfade  seines  Sohnes,  des  dritten  Mohammed,  zum  Aus- 
bruche des  Verderbens  durch  Soldatenaufstand  und 
Länderaufruhr.  Wie  Murad  und  Mohammed,  die  zwey- 
ten  ihres  Nahmens,  nicht  die  grössten  Herrscher  der 
Osmanen  in  Vergleich  mit  Suleiman,  so  Murad  und 
Mohammed  die  dritten,  nicht  die  schwächsten  und 
schlimmsten  in  Vergleich  mit  manchen  ihrer  Nachkom- 
men , besonders  aber  mit  dem  elendesten  von  allen  , 
Mustafa,  dem  Sohne  Mohammed’ s III.,  dessen  zwey- 
ten  Nachfolger.  Wiewohl  Mohammed  II.  Eroberer  und 
Selbstherrscher  im  stärksten  Sinne  des  Wortes,  ge- 
bührt doch  ein  grosser  Theil  des  Verdienstes  seiner 
Eroberungen  und  Staatseinrichtungen  seinen  Grosswe- 
firen,  Mahmud,  dem  Eroberer  Bosnien’s  und  Negro- 
ponte’s,  und  Mohammed  dem  Karamanier,  dem  Ver- 
fasser des  Kanunname;  um  so  mehr  fällt  unter  einem 
schwachen,  nie  der  Herrschaft  seiner  Mutter  entwach- 
senen  Fürsten,  wie  Mohammed  HL,  der  grösste  Theil 
der  Schuld  schlechter  Regierung  und  zunehmenden 
Reichsverfalles  auf  seine  Grosswefire,  nahmentlich  auf 
Cicala,  der  auf  dem  Schlachtfelde  von  Keresztes  den 
Samen  des  asiatischen  Aufruhres  auswarf,  und  auf  Ha- 
san den  Oebstler,  welcher  zwischen  die  Janitscharen 
und  die  Sipahi  die  Brandfackel  thätlichen  und  tödtli- 
chen  Hasses  schleuderte , und  die  ersten  zur  Zähmung 
der  letzten  missbrauchte.  Auch  bezeichnet  Kotschibeg  , 
der  pragmatische  Geschichtschreiber  des  Verfalles  des 
osmanischen  Reiches,  die  Jahre  dieser  beyden  Wefir- 
schaften  als  die  Epochen  des  grossen  Einbruches  in 
die  alten  Kanune  der  Lehen  .und  der  Truppen  , und 
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clas  tausend  und  fünfte  Jahr  der  Hidschret,  d.  i.  das 
der  Eroberung  von  Erlau,  als  das  der  weitesten  Aus- 
dehnung der  Gränze  des  Reiches  und  des  grössten  Ver- 
falles des  Kanuns.  Bis  aufs  Jahr  tausend  fünf  (tausend  . 
fünfhundert  sechs  und  neunzig)  waren  die  Lehensträ- 
ger verpflichtet,  auf  ihren  Leheusgütern  zu  wohnen, 
um  im  Falle  eines  Krieges  in  drey  Tagen  versammelt, 
und  binnen  zehn  marschfertig  zu  seyn.  DieTimarevon 
tausend  bis  eiumahlhunderttausend  Aspern  wurden  von 
den  Beglerbegen  und  nie  an  der  Pforte  verliehen,  die 
Unwürdigen  auf  erwiesene  Anklage  abgesetzt  a.  Bis 
aufs  Jahr  tausend  fünf  betrug  das  Gerstengeld  (Arpa- 
lik)  der  Kämmerer  und  das  Schleyer-  oder  Pantoffel- 
geld der  Sultaninnen  (Paschmaklik)  nie  mehr  als  neun- 
tausend neunhundert  neun  und  neunzig  Aspern,  und 
bis  dahin  wurden  nie  Lehen  als  Gersten-  oder  Pantof- 
felgeld verliehen  b ; bis  ins  Jahr  tausend  fünf  waren 
unter  den  Kämmerern,  Secretären,  Furieren,  Tschau- 
sehen  keine  Kedüklü,  d.  i.  vom  Kriegsdienste  im  Felde 
Befreyte  c;  bis  ins  Jahr  tausend  fünf  wurden  die  klei- 
nen und  grossen  Lehen  (Timar  und  Siamet)  nur  Söh- 
nen der  Sipahi  verliehen , nachdem  zwey  Träger  gros- 
ser Lehen  (Siamet)  und  zehn  kleine  Lehensträger  (Ti- 
marlü)  ihre  gesetzmässige  Abkunft  bezeugt  bis  ins 
Jahr  tausend  fünf  w urden  Zwrerge,  Stumme  und  ande- 
re Diener  des  Hofes  und  Harems  nie  mit  Lehen  be- 
günstigt c ; bis  dahin  waren  die  Vermehrungen  der  Ti- 
mare  um  Einen  Asper  von  zehen,  nur  wer  sich  ausser- 
ordentlich auszeichnete,  wer  fünfzehn  abgeschnittene 
Köpfe  einbrachte, erhielt  ein  Siamet*.  Hasan  der  Oebst- 
ler  hielt  zwar,  als  er  GrossweHr  wrard,  eine  allgemei- 
ne Lehensmusterung , wodurch  aber  der  Zweck  kei- 
neswegs erreicht  w ard , weil  die  Untersuchung  der  al- 
ten Lehen  und  die  Verleihung  der  neuen  immer  zu 
Constantinopel  und  Adrianopel  und  nicht  an  Ort  und 
Stelle  der  Lehen  selbst  vorgenommen  ward.  Solche  un- 


*)  Kotsohibeg , v.  ßiez’sche  Handschrift  anf  der  kön.  Bibi,  zu  Berlin 
Tito. .XVII  Bl.  7.  *>)  Eben  da.  Eben  da  Bl.  5.  d)  Eben  da  Bl.  6.  •)  Eben  . 
da.  f)  Eben  da  Bl.  7.  • 
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regelmässig  verliehene  Lehen  hiessen  Korblehen  n.  Die 
Ordnung  der  sechs  Buluk , d.  i.  der  sechs  Rollen  der 
berittenen  Fahnen-  und  Leibwachen,  war  schon  ein 
Paar  Jahre  früher  vom  Grosswefir  Sinanpascha  im  Jah- 
re des  Regierungsantrittes  Mohammed’s  III.  gestört 
worden,  indem  Sinan  wider  alle  bis  dahin  bestandene 
Ordnung  der  Beförderung  die  ganze  Besatzung  von 
Raab,  bloss  weil  sie  drey  Jahre  darin  gelegen,  unter 
die  Rotten  einschrieb  h ; und  ein  Paar  Jahre  darnach 
wurde  die  ganze  schöne  Ordnung  der  Kette  der  Ule- 
ma  in  der  untersten  Stufenfolge  vernichtet.  Bis  dahin 
konnte  kein  Student  (Sochte  oder  Talib)  zur  Stelle  ei- 
nes Aspiranten  (Mulafim)  gelangen,  bis  er  nicht  an  ei- 
nem der  Collegien  (Medrese)  der  Inneren,  Aeusseren 
oder  Achter  (der  acht  Akademien  an  der  Moschee  Mo- 
hammed’s II.)  als  Danischmend,d.i.  als  Wissenschafts- 
beflissener (das  erste  Glied  der  Kette)  zugebracht,  und 
als  Muid  oder  Wiederhohler  (Correpetitor)  seine  Tüch- 
tigkeit zum  Aspiranten  (Mulafim)  der  Stellen  der  Mu- 
derris  und  Richter  dargethan  hatte.  Später  wurden  die 
Mulafim-Stellen  verkauft.  Woiwoden,  Subaschi  (Poli-. 
zey vögte)  kauften  solche  um  zehntausend  Aspern,  und 
wurden  Muderris  und  Kadi  ohne  die  gehörigen  Stu- 
dien gemacht  zu  haben  c.  Zu  diesen  Unordnungen  ka- 
men immer  steigende  Auflagen  der  Kriegslieferungen 
und  die  immer  grössere  Verschlimmerung  der  Münze. 
Eine  der  bedeutendesten  Auflagen  war  die  der  Awarif, 
d.  i.  der  Zufälligkeiten,  welche  darin  bestand,  dass  je- 
des zehnte  Haus  einen  Mann  zur  Flotte  stellen  musste'1; 
eine  Auflage,  die  später  mit  Geld  abgekauft  ward  e. 


a)  Kot*chibeg,  y.  Diez’sche  Hnndichrift  auf  der  kein.  Bild,  zu  Berlin 
Nr,  XVII  Bl.  »8,  auch  in  den  venez.  Berichten  zu  wiederhohlten  Mnhleu 
«her  dic<e  Missbrauch*  : Sipahi  ogni  giorno  ptü  ardili , hanno  otienuto  urt 
Fetwa  dal  Mufti  ,the  li  12,000  l'tmari  di  Euda  siano  Icvati  a coloro  che 
indegnamcnle  li  possedono , hanno  oltenuto  le  intrate  dclle  mnschee  con 
gran  scandalo.  Dcc.  1601.  Sum.  del.  rel.  ten.  Eiforma  dei  Timari , il  primo 
F ezir  ha  rinunzialo  alle  tue  per  dar  esempio  alle  Sultane  e altri.  Gennaro 
itio^.  Sum.  dei.  rel.  ven.  b)  Kot&chibeg  v.  Diez’aohe  Handschrift  auf  der 
kön.  Bibi,  zu  Berlin  Nr.  XVII.  Bl.  20.  °)  Kotschikeg  v.  Diez’sche  Hand- 
schrift auf  der  kön.  Bibi,  zu  Berlin  Nr  XVII.  Bl.  16.  d)  sfwaris  ordinato 
di  10  case  uno,  e levata  l'esecuzione  (Talcuni  loghi  c sara  in  liberta  al  Ci- 
gala  dare  tuo  in  denaro.  Dcc.  1601.  Sum.  dcl.  rel.  ven.c)  L’ Awarit  si  teuo- 
tera  in  denari , e sara  scosto  dalli  Cadi  e non  dai  Comissari  del  Cigala 
con  tno  danno,  1602.  Sum.  de),  rel.  ven. 
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Diese  Auflage  sollte  auch  auf  die  christlichen  Kirchen 
gelegt  werden,  wovon  dieselben  der  Bailo  von  Vene- 
dig mit  Mühe  befreyte  a.  Die  Naturallieferungen,  wel- 
che auf  ein  Kilo  Gerste  und  Weitzen  von  zehn  Häu- 
sern und  ein  Schaf  vom  Haus  gestiegen  waren,  wur- 
den, weil  dieselben  als  zu  hart  nicht  eingetrieben  wer-  IO°7- 
den  konnten,  auf  Einen  Metzen  Gerste  und  Weitzen  von  l5^' 
fünfzehn  Häusern , und  auf  Ein  Schaf  von  zwey  Häu- 
sern herabgesetzt  b.  Der  Münzfuss  war  so  verschlim- 
mert, dass  der  Ducaten  auf  hundert  dreyssig,  der  Pia- 
ster über  achtzig  Aspern  stieg  ö.  Dem  überhandnehmen- 
den Luxus,  welchem  mit  Unrecht  solche  Verschlim- 
merung des  Münzfusses  zugeschrieben  ward,  sollte 
durch  Luxusgesetze  vorgebeugt  werden,  welche  den 
Tschauschen  Keulen,  Sättel  und  Pferdezeug  aus  Silber, 
sammtne  und  goldgestickte  Schabraken  verbothen  . 

Bald  hierauf  stand  der  Ducaten  zu  hundert  sechzig, 
der  Piaster  zu  hundert  zehn  Aspern  c,  während  die  öf- 
fentlichen Gassen  den  Ducaten  nur  zu  hundert  zehn, 
den  Piaster  zu  sechzig  Aspern  annahmen  f.  Endlich  wur- 
de unter  Hasan  dem  Oebstler  neues  Geld  ausgeprägt, 
wodurch  der  Münzfuss  der  Ducaten  von  zweyhundert 
zwanzig  auf  hundert  achtzig,  der  Piaster  auf  achtzig 
festgesetzt  Zugleich  war  der  Verboth  des  Weines 
erneuert  worden  ll. 

Mohammed  war  weder  dem  Trünke  ergeben,  wie  Gelehrte  unter 
sein  GrossvaterSelim,  noch  dem  Opium,  wie  sein  Va-  hamn^d^Ü. 
terMurad;  er  setzte  in  diese  Beobachtung  der  Kir- 
chengebothe  grossen  Werth,  so  wie  in  die  genaue  Voll- 
ziehung des  fünfmaligen  täglichen  Gebethes  und  in 
das  Aufstehen,  so  oft  vor  ihm  der  Nähme  des  Pro- 
pheten genannt  ward  *.  Diese  Scheinfrömmigkeit  hat- 
te ihn  weder  von  der  Hinrichtung  dreyer  sdner  Gross- 
wefire  k (die  er  binnen  acht  Jahren  zwölfmahl  gewech- 
selt) abgehalten,  noch  von  dem  Morde  seiner  neun- 


*)  Turchi  pretendono  che  le  chiese  pagnstero  (e  an  garte  come  le  case  , 

e il  Bailo  ha  oltenuto  la  liheracione.  Giugno  i6oi.  Sum.  del.  rel.  ven. 
k)  Selaniki  S.  77/».  c)  Derselbe.  •*)  Derselbe  S.  695.  *)  Derselbe  S.  764.  0 Der- 
selbe. B)  ftaima  S.  i3o.  **)  Derselbe  S.  i3i.  ■)  Derselbe  S.  170.  Ferhad  , 
Hasan  der  Verschnittene  und  Hasan  der  Oebstler. 
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zehn  Brüder  bey  seinem  Regierungsantritte,  oder  von 
dem  seines  Sohnes  kurz  vor  seinem  Hintritte.  Er  leg- 
te sich  in  den  Ghafelen,  die  er  nach  dem  Beyspiele 
seiner  Vorfahren  stümperte,  sogar  den  Beynahmen 
Adli,  d.  i.  des  Gerechten,  beya,  den  auch  der  heute  re- 
gierende Sultan  Mahmud  II.  führt.  Unter  ihm  ging  das 
grösste  Licht  osmanischer  Lyrik , Baki,  und  mit  ihm 
mehrere  kleinere  unter,  und  das  Jahr  des  Aufruhres, 
das  letzte  des  sechzehnten  Jahrhundertes,  war  zugleich 
das  der  Niederlage  grosser  Geister  osmanischer  Dicht- 
kunst und  Geschichte.  Den  Geschmack  an  Dichtkunst 
nährte  in  Mohammed  vorzüglich  sein  Lehrer  Newajib, 
der  einige  Tage  vor  dessen  Thronbesteigung  starb, 
und  Newi  c,  einer  der  besseren  osmanischeu  Dichter, 
Lehrer  des  unglücklichen  Prinzen  Mustafa  (Bruder  Mo- 
hammed’s),  welcher  mit  einem  Verse  im  Munde  dem 
Strange  entgegengegangen.  Zur  Zeit , als  Newi  an  der 
Akademie  derAchter  studierte,  waren  dort  vierzehnDich- 
ter  beysammen,  was  nie  vordem  und  seitdem  erhöret 
worden.  Die  berühmtesten  Reichsgelehrten  der  Regie- 
rung Mohammed’s  III.  waren:  der  Mufti  Ebulmeiamin 
Mustafa  d und  der  Heeresrichter  Achifade  e,  deren  bey- 
der  oben  bey  der  Empörung  der  Sipahi  und  dem  Au- 
to da  fe  gedacht  worden;  beyde  auch  Schriftsteller  im 
Fache  der  Gesetzwissenschaften,  und  der  letzte  auch 
Dichter  unter  dem  Nahmen  Halimi  f.  Im  Gegensätze 
Ebulmeiamin  Mustafa*s,  der  als  Mufti  der  grosse,  hiess 
ein  anderer  Gesetzgelehter  der  kleine  Mustafa.  Dieser 

“)  Naima  S.  190.  Newaji  gest.  too3  (i5q^),  Ucbcrsclzer  der  Alchy- 
mie  der  Glückseligkeit  von  Gha/ali  und  der  Politik  des  Aristoteles  ( Kita - 
bcs  - siaset) , unter  dem  Titel:  Ferruchnanie , Buch  der  Fröhlichkeit.  Fell. 
Bl.  3l.  *)  Newi,  ge, t.  1007  (i5q8).  Proben  aus  seinen  Frühlings-,  Hoch- 
zeit- und  Thronbesteigung, gcdichtcrt  geben  die  Biographien  der  Dichter 
Riafi's  (die  3^3tc)  ; ausserdem  hinterliess  er  ein  metaphysisches  Werk: 
Muhasiilul- ketam # einen  Commentar  der  Abhandlung  jfiudsie  Fenari’s , 
Randglossen  zum  Tehafut  und  den  Tempeln  des  Lichtes,  eine  Encyclonä- 
die  von  12  Wissenschaften:  Nelaidschul  - funun  , d.  i.  Resultate  der  Wis- 
senschaften, die  Erzählung  von.  Chile  und  Moses,  türkisch.  Fell.  Bl.  65. 
Atta ji  die  4ü3lc  Biographie,  5 Folio-Blätter  lang  mit  kindlicher  Liebe  ge- 
schrieben. Gest.  i.  J.  x 0 1 5 (1606) , schrieb  Anhängsel  zum  Eschbah  u 
na/dir  und  zum  JUsalei  Imtihnn , d.  i.  Abhandlung  der  Prüfungen.  Fefl. 
Bl.  i56.  In  Altaji  ist  die  6oot0  Biographie  die  Ebulmeiamin’,  und  die  5q9tc 
die  seines  Bruders.  °)  Achifade,  gesU  ioi3  (i6o£),  schrieb  einen  Com- 
mentar des  Hcdajet , Anhängsel  zum  Commentar  des  Miftah,  zum  Dscha- 
tniui -futsulein  (retwa  - Sammlung),  zum  Dürrer  u Ghurrer.  Fell.  Bl.  i38, 
in  Attaji  dio  5j2t0  Biographie.  *)  Fefl.  Bl.  i38. 
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hinterliess  ein  politisches  Werk,  unter  de 
genschaften  der  Herrschaft*,  und  der  Molla  1 
Abdulkadir,  aus  der  alten  edlen  arabischen  Familie 
Temuntari , nebst  den  Biographien  der  hanefilischen  Gc- 
selzgelchrlen  j einen  Auszug  der  arabischen  Bliithenlese 
Saalebi’s,  berühmt  unter  dem  Titel  der  einzigen  Perle  h. 
Durch  die  enge  Verbindung  der  Krim  kamen  auch  ta- 
tarische Gelehrte  nach  Constantinopel , so  Tatar  Ibra- 
him Efendi,  welcher  dem  Sultan  Murad  einen  Com* 
mentar  über  den  Vers  des  Lichtes  (den3otcnder  24ttn  Su- 
ra)  zugeeignet  hatte  c,  und  Husein  aus  Kaffa,  Verfasser 
einer  Abhandlung  über  die  Wahrsagerey  aus  dem  Di- 
wan von  Hafif  d.  Molla  Aldurruuf e und  Mohammed  Ben 
Ghanim  f,  Verfasser  mehrerer  Commentare  und  Ab- 
handlungen. Dschemalifade,  der  Uebersetzer  der  gros- 
sen Geschichte  Aegypten’s  von  Makrifi  ins  Türkische», 
Molla  Anssari,  Verfasser  mehrerer  Bandglossen  1‘,  Ka- 
walelifade  *,  Verfasser  astronomischer  Abhandlungen, 
und  Bakalfade,  Hofarzt  und  Hofastronom  zugleich  k. 
Als  Verfasser  von  Ewail,  d.  i.  die  Werke  von  den  Ur- 
hebern . politischer  Einrichtungen  und  Erfindern  der 
Wissenschaften  und  Künste  traten  gleichzeitig  der  Mol- 
la Osman  1 und  der  Scheich  Alidede  m auf,  der  letzte  in 
Bosnien  geboren  und  zu  Szigeth  begraben.  Unter  den 
Scheichen  verdienen  folgende  besondere  Auszeichnung : 
der  Scheich-Prediger  Emir , welcher  zuerst  über  die 


a)  Kutschuk  Mustafa  gest.  ioo4  (i595)  Fefl.  BI.  3g.  Sein  politische«  Werk  : 
jfchlakes  - sallnnet  • auch  Dichter  unter  dein  Nahm cn  Muchhss.  **)  Takied- 
din  Ben  Abdulkadir,  gest.  i.  J.  ioo5  (i5g5),  Feil.  Bl.  f>2.  Tabakaii  Haneiie. 
c)  Tatar  Ibrahim  gest.  i.  J.  100t  ( *5y3)  Bl.  8.  sijtti  Nur.  d)  Husein  aus  Kaf- 
fa gest.  loto  (1601)  Fefi.  Bl.  96.  Sein  Werk  über  das  Falstechen  auf  der 
kataerl.  Bibi,  zu  Wien  IVr.  5i5.  c)  Molla  Aldurruuf,  gest.  1009  (1O00), 
schrieb  einen  Commentar  zum  Ujunul- mefahib  , d.  i.  Quellen  der  Sccten. 
Fefl.  Bl.  79.  b Mohammed  B.  Ghanim,  gest.  1004  ( i5q5) , der  letzte  gros- 
se Gelehrte  aus  Aegypten  sagt  Hadschi  Ghalfa  im  Fefl.  Bl,  39.  Das  be- 
rühmteste seiner  Werke:  Nehrol-Faik  zum  Kenful  - dakaik  , Anhängsel 
zum  Nafair  und  eine  Abhandlung  des  Lichtes  der  Wachskerze.  Nureich- 
schemi.  8)  Dschemalifnde  gest.  1010  (1601)  Fefl.  Bl.  96.  **)  Molla  Anssari, 
gest.  1009  (1600.)  Fefl.  Bl.  78  schrieb  Randglossen  zum  Commentare  des 
ßeidhawi , Mewakif,  Mtftah,  einen  Commentar  der  Sitra  Jusuf  und  eiuen 
Commentar  zum  Multeka.  INaima  S.  192.  ')  Kawalelifade  gest.  1010(1601), 
Fell.  Bl.  96  schrieb  eine  Abhandlung  über  das  Astrolab,  den  Quadranten  Sinus, 
u.  s.  v.  b Bakalfade.  F'eil.  Bl.  40.  *)  Molla  Osman,  gest.  1012  (i6o3),  Sohn 
\ der  Tante  Suleiman  des  Gesetzgebers.  Fell.  Bl.  i3t.  Seine  Origines  heis- 
sen EJhari  hatnail  d.  i.  Blüthcn  der  Amulette.  m)  Verfasser  der  Ussuletul-hi- 
kem , Fragen  über  Philosopheme  (Fell.  Bl.  66)  mit  der  oben  aus  dem  Mun- 
de Petschewi’s  erzählten  Anekdote  von  Egoismus. 
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Nothwendigkeit , dass  der  Sultan  in  eigener  Person  ins 
Feld  ziehe,  predigte;  dann  auch  wider  die  Laster  der 
Grossen,  und  desshalb  ein  Paarmahl  von  Constantino- 
pel  verbannt  a.  Scheich  Ismail  Mewlewi  aus  Galata,  der 
Uebersetzer  des  Mesnewi  ins  Türkische  und  Fortsetzer 
desselben  durch  einen  siebenten  Hand1’,  und  der  gros- 
se Scheich  Schemseddin  aus  Siwas , welcher  das  Lob 
EbuIIanife’s  besang,  und  das  Heer  zur  Belagerung  Er- 
lau’s durch  seine  Gegenwart  begeisterte  c;  der  Scheich 
Husein  Kemchani,  welcher  in  der  Schlacht  von  Ke- 
resztes  als  Blutzeuge  blieb  d.  Wir  haben  oben  gese« 
hen,  dass  von  Erlau  und  Raab  einer  der  Hauptanlässe 
des  Verfalles  osmanischen  Kanuns  ausging;  wir  sehen 
hier  Erlau  e,  Keresztes,  Szigeth  und  Fünfkirchen  (wo 
der  Geschichtschreiber  Petschewi  geboren  ward , und 
der  Tafarchan  Ghafigirai  dichtete)  nicht  nur  durch 
die  Geschichte  des  Krieges,  sondern  auch  durch  die 
der  Literatur  der  Osmanen  erleuchtet:  so  ist  Ungarn’s 
Oertlichkeit  nicht  nur  mit  der  militärischen,  sondern 
auch  mit  der  politischen  und  literarischen  Geschichte 
der  Osmanen  enge  verbunden  als  Schauplatz  des  Kriegs- 
ruhms der  Osmanen  und  des  Verfalles  ihres  Reiches. 

Am  Morgen  der  Nacht,  in  welcher  Sultan  Moham- 
med, ohne  dass  Jemand  in  der  Stadt  auch  nur  von  sei- 
nem CJebelbefinden  Kunde  hatte,  verschieden,  als  der 
Wefir-Kaimakam  Kasirn  eben  mit  den  Wefiren  den 
Diwan  zu  beginnen  bereit,  erschien  der  Oberstkämme- 
rer mit  einem  wie  gewöhnlich  in  seidenes  Tuch  ein- 
gewickelten Handschreiben.  Der  Kaimakam  wollte  le- 
sen, vermochte  aber  nicht  es  zu  entziffern  f.  „Wer 
„gab  dir  dieses  Handschreiben  ohnePuncte?“  fragte 
er  den  Oberstkämmerer,  „es  ist  nicht  des  Kaisers  Hand.“ 
„Mir  übergab’s,“  antwortete  derUeberbringer,  „der  Vor- 
steher des  Harems,  der  mich  rufen  liess.“  Der  Kaima- 
kam gab  es  dem  Reis  Efendi,  Hasanbegfade , dem  Ge- 
schichtschreiber, und  dieser  las  es  heimlich  ins  Ohr 

*)  Nnima  S.  »9.I.  Eben  da.  c)  Eben  da.  **)  Eben  da.  *)  Hosameddia 
comtnentirte  die  während  der  Belagerung  von  Erlau  von  Seadeddin  iiua 
Ssadrescli-scherint  geschriebenen  Glossen.  Fell.  BL  q5.  Naim«  S,  103.  lla- 
saabegfade  Bl,  12a.  Fell.  Bl.  121. 
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des  Kaimakams : „Kaimakampaschal  MeinVater  ist  kraft 
„Gottes  Befehl  gestorben,  und  ich  habe  den  Thron  be- 
stiegen; halte  die  Stadt  wohl  in  Ordnung,  wenn  Bü- 
„ses  sich  ereignen  sollte,  schneide  ich  dir  den  Kopf  ab.“ 
DerKaimakam  hierüber  sehr  betroffen,  und  eine  Wei- 
le unschlüssig , was  zu  thun , schrieb  endlich  an  den 
Kiflaraga:  „Man  hat  mir,  Ihrem  schwachen  Diener, 
„ein  Handschreiben  gebracht,  von  dem  ich  nicht  w'ohl 
„zu  ergründen  vermag,  ob  es  bloss,  um  mich  auf  die 
„Probe  zu  stellen,  oder  in  ernstlicher  Absicht  erlassen 
„worden,  seyd  so  gütig,  den  Zweifel  zu  lösen.“  Der 
Öberstkämmerer  kam  sogleich  zurück, -den  Kaimakam 
ins  Serai  zu  rufen,  wo  im  Thronsaale  der  neue  Sultan 
Ahmed , der  älteste  der  zwey  hinterlassenen  a Söhne 
Mohammed’s,  vom  inneren  Hofstaate  umgeben,  auf 
dem  Throne  sass.  Der  Kaimakam  schrieb  sogleich  ei- 
nen Zettel  an  den  Mufti  durch  den  Tschauschbaschi 
und  gab  dem  Hofarchitekten  (dem  diese  Sorge  von  Amts- 
wegen obliegt)  den  Befehl  ,zur  Veranstaltung  des  Be- 
gräbnisses. Zugleich  wurden  alle  Mitglieder  des  Di- 
wans ins  Serai  geladen , wo  vor  dem  innersten  Thore 
ein  Thron  aufgeschlagen  ward,  ohne  dass  noch  Jemand 
wusste,  warum.  Sobald  der  Mufti  und  die  Wefire  ver- 
sammelt waren,  gingen  sie  über  den  Hof  gegen  den 
Thron,  und  ordneten  sich  um  denselben,  ln  diesem 
Augenblicke  öffnete  sich  das  innerste  Thor  des  Harems, 
die  Pforte  der  Glückseligkeit  genannt  b,  und  aus  demsel- 
ben trat  mit  schwarzem  Trauerbunde  (Schemle)  ein 
vierzehnjähriger  Jüngling,  der  zu  beyden  Seiten  grüs- 
send  den  Thron  bestieg.  Die  Tschausche  erhoben  him- 
meldurchschallenden Zuruf  von  Glück  und  Segen;  der 
Mufti,  der  Kaimakam,  die  W'efire,  die  Kadiaskere  und 
Aga  der  Truppen  küssten  huldigend  die  Hand,  worauf 
der  neue  Sultan  auf  beyden  Seiten  grüssend  sich  wie- 
der ins  Harem  zurückbegab  c.  Die  Wefire  und  Gros- 

*)  Die  Sühne  Mohammed'«  III.  waren  : Mahmud,  hingerichtet  am  27.  Sil— 
hidsche  1011  (7.  Junius  i6o3) ; Dschihangir  al*  Kind  gestorben;  Selim  gest. 
3.  Karnafan  100M20.  April  «•'>97)»  Ahmed  geh.  998  (158g);  Mustafn  geh.  1.  J. 
1000  (1591.)  **)  Fovibus  palatii  repenle  aiductu  Nero  egreditur  ad  eohor- 
tem  quae  more  mililiae  excubio  adelt,  Tacitiu  Ami.  L.  XII.  69.  *)  IS aiina 
S.  19J.  Hasanbegfade,  Fefi,  Dl.  121. 
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sen  schafften  sogleich  ihre  Trauer- Ropfbünde  herbey , 
und  wer  keinen  hatte,  band  ein  schwarzes  Band  um 
den  Turban.  Als  Alles  zum  Leichenzuge  vorbereitet, 
ward  der  Sarg  herausgetragen  und  auf  ein  Gerüst  ge- 
stellt; nachdem  der  Sultan  unter  des  Mufti  Vortritte 
das  Leichengebeth  verrichtet,  ging  er  wieder  ins  Ha- 
rem. Die  Wefire  trugen  den  Sarg  nach  Aja  Sofia,  wo 
Mohammed  an  des  Vaters  Seite  beerdigt,  der  Koran 
gelesen  und  dann  die  Feyerlichkeit  mit  Spende  unter 
die  Armen  und  Waisen  beendigt  ward.  Seit  Suleinian's 
und  Selim’s  II.  Thronbesteigung,  welche,  die  einzigen 
Sohne,  zu  keinem  gesetzmassigen  Brudermorde  beru- 
fen, war  kein  Sultan  ohne  das  Trauergeleit  erwürg- 
ter Söhne  bestattet  worden.  Es  war  das  erste  Mahl,  seit- 
dem Mohammed  II.  den  von  Bajefid  dem  Wetterstrahl 
eingeführten  Brudermord  zum  Reichsgesetze  erhoben, 
dass  mit  Abweichung  vom  Kanun  ein  Sultan  den  Thron 
bestieg,  ohne  denselben  mit  dem  Blute  der  Brüder  zu 
beflecken.  So  wichtig  solche  Ausnahme  des  Erwachens 
menschlicher  Gefühle  wegen,  so  charakteristisch  für 
osmanische  Denkart  und  Sitte  ist  es,  dass  auch  nicht 
einer  der  zahlreichen  osmanischen  Geschichtschreiber 
zu  erwähnen  für  werth  erachtet , dass  Ahmed,  der  Er- 
ste seines  Nahmens,  der  erste  Sultan  des  grossen  Vor- 
fahrs,  Mohammed  des  Eroberers,  Gesetz  des  Bruder- 
mordes übertreten,  und  zur  Sicherung  der  Herrschaft 
xlas  Blut  der  Brüder  nicht  vergossen.  Es  bleibt  zwei-  . 
felhaft,  ob  so  preiswürdige  Abweichung  vom  Gesetze 
des  Brudermordes  der  Menschlichkeit  Ahmed’s , oder 
der  seines  Lehrers  Mustafa  zuzuschreiben,  ob  nicht  der 
Blödsinn  Mustafa’s,  vermöge  dessen  er  zur  Regierung 
untauglich  erachtet  werden  musste,  demselben  das  Le- 
ben gerettet,  ob  das  allgemeine  Stillschweigen  der  os- 
manischen Geschichtschreiber  nicht  vielmehr  Missbil- 
ligung und  stillen  Tadel  solcher  Neuerung  in  sich  schlies- 
se.  Wenn  das  Verdienst  verschonten  Brudermordes  Je- 
mand mit  Ahmed  theilt,  so  mag  es  seiner  Mutter,  so 
mag  es  dem  ihn  mit  vorwiegendem  Ansehen  beherrschen- 
den Lehrer  Mustafa  gebühren , gewiss  aber  nicht  dem 
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Kaimakam  Kasim , welcher  unmittelbar  vor  und  nach 
dem  Begräbnisse  Mohammed’s  fruchtlos  eine  Audienz 
angesucht,  in  der  Hoffnung,  das  Reichssiegel  für  sich 
zu  erhalten,  dem  aber  die  Audienz  nicht  gewährt  ward, 
weil  ihm  der  Sultanslehrer  * Mustafa , welchen  Kasim 
früher  vernachlässigt,  und  den  er  jetzt  durch  Geschen- 
ke nicht  gewinnen  konnte,  entgegenstand  a. 

Der  Gross wefir  Jauf  Ali  Malkodsch  kam  am  sie-  j)lc  jranac 
benten  Tage  nach  der  Thronbesteigung  zu  Constanti-  ^Sulta^v^rd 
nopel  an,  und  ward  zum  Sultan  eingeladen.  Beym 
Hinaustritte  nahm  er  sogleich  Sitz  im  Diwanssaale  und  z5  nccifcheb 
empfing  die  Glückwünsche  der  Wefire  und  Kadiaskere. 

Die  Vertheilung  des  Thronbesteigungsgeschenkes  und 
die  Soldvermehrung  war  auf  seine  Ankunft  verschoben 
worden,  weil  er  zweyjährigen  ägyptischen  Tribut , d.  i. 
zwölfmahlhunderttausend  Ducaten,  mit  sich  brachte.  Da 
aber  das  Gepäck  noch  auf  dem  Wege,  indem  er  in  al- 
ler Eile  von  der  Landenge  von  Dil  im  nicomedischen 
Meerbusen  mittelst  Galeere  nach  Constantinopei  ge- 
kommen, wurden  siebenrnahlhunderttausend  Ducaten 
aus  dem  Schatze  zur  Befriedigung  der  Truppen  durch 
das  Thronbesteigungsgeschenk  vorgeschossen.  Er  bezog 
den  Pallast  des  vor  einem  Jahre  verstorbenen  Wefirs 
Siawusch pascha,  Kasim  sass  als  zweyter,  Kurdpascha  als 
dritter  Wefir  im  Diwan.  Fünf  Tage  hierauf  zog  der  Sul-  x.  Schaalan 
tan  im  feyerlichen  Gepränge  nach  Ejub  zur  Säbelum- 4.  Jätm.1604. 
gürtung  am  Grabe  des  Fahnenträgers  des  Propheten,  * 
und  sechs  Tage  darnach  wurde  die  Grossmutter,  die 
Sultaninn  Ssaffije,  d.  i.  die  Venezianerinn  Baffa,  welche 
seit  Sultan  Murad’sThronbesteigung  unter  dessen  Regie- 
rung als  Chasseki,  d.  i.  Sultaninn  Günstlinginn,  und  dann 
unter  ihres  Sohnes  Mohammed  Regierung  als  Walide, 
d.  i.  Sultaninn  Mutter,  acht  und  zwanzig  Jahre  lang  das 


a)  Naima  S.  19$  u.  19.5.  Hasanbcgladc  Bl.  122.  Fefl.  BI.  122.  Rpufatul- 
ebrar  Bl.  336,  Nochbetul  -tewarich  Bl.  2.^3.  Hefarfenn  Bl.  1 4-i»-  Tabibeg- 
fade  Bl.  191  ; Geschichte  Abdurrahman  Efendi's  Bl.  4° » Petscnewi  und  II. 
Chnlf.  chron.  Taf. , und  im  Diehihannumn  ; da  dieses  Dutzend  osmanischer  Ge- 
schichtschreiber hierüber  tiefes  Stillschweigen  beobachtet,  so  darf  mau  sich 
wohl  nicht  wundern,  hierüber  auch  in  europäischen  keiueSylbe  zu  linden, 
besonders  bey  solchen,  wie  z.  B.  Cantemir,  bev  speichern  die  ganze  Regierung 
Mohammed’s  III.,  welche  diese  anderthalb  Bücher  gefüllt,  nicht  eine  volle 
Quartseite,  und  die  folgende  Ahmed’s  111,  kaum  eiu  Quartblatt  füllt!! 

IV.  ' 23 
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Reich  beherrscht  hatte,  mit  ihrem  ganzen  Anhänge  von 
SclavinnenundVerschnittenen  ins  alteSerai  gesandt,  dort 
hinfüro  zur  tiefesten  Vergessenheit  vergangener  Gros* 
se  und  Herrschaft  verdammt  \Mit  ihrer  Entfernung  stand 
der  Wechsel  der  beyden  Obersten  Verschnittenen,  des 
Oberhauptes  der  Weissen,  nähmlich  des  Obersthofmei- 
sters des  Serai  (Kapuaga) , und  des  Oberhauptes  der 
Schwarzen,  des  Obersthofmeisters  des  Harems  (Kiflara- 
ga),in  nothwendiger  Verbindung.  Später  aber  folgte 
auch  die  Hinrichtung  des  Obersthofmeisters  und  Haus- 
hofmeisters der  ehemahls  allmächtigen  Sultaninn  h.  Am 
20.  Schaaban  nächsten  Freytage  zog  der  Sultan  zum  ersten  Mahle 
23  Jknn  ißo'f  vollem  Pompe  in  die  Moschee,  und  am  selben  Aben- 
de ward  er  im  Pallaste  des  Grosswefirs  beschnitten  c; 
das  erste  und  bisher  einzige  Beyspiel  eines  erst  auf  dem 
Throne  beschnittenen  osmanischen  Sultans.  Zu  dieser 
leichten  Unpässlichkeit  kam  eine  zwey  te  ernstere,  nähm- 
lich die  Blattern , w elche  die  Hauptstadt  und  das  Reich 
mit  Besorgniss  für  des  jungen  Herrn  Leben  erfüllten,  so 
dass  dieses  Mahl  das  Fest  des  Bairams  ohne  F eyerlichkeit 
zwischen  Furcht  und  Hoffnung  hinging ; bald  darauf  er- 
freute seine  Genesung  das  Reich.  Eine  der  ersten  Mass- 
regeln  des  Grosswefirs  w ar  die  Abstellung  des  Verkaufes 
der  Register  der  Knabengebühr , welcher  während  der 
letzten  Kriegsjahre  eingerissen  und  die  Unterthanen 
drückend  beschwerte.  Diese  Knabengebühr  wurde  ehe- 
mahls mit  zehen  Aspern  vom  Tributschein  entrichtet, 
lind  von  einem  Schreiber  und  Aufseher  aus  der  Mitte  der 
siebenhundert  zwanzig  Mulafim , d.  i.  Aspiranten  der 
sechs  Rotten  der  berittenen  Leib-  und  Fahnenwache , 
eingehoben;  während  der  Kriegsjahre  war  diese  Ein- 
treibung verkauft  und  von  den  Käufern  ins  Unerträg- 
liche gesteigert  worden  d.  Nachdem  der  Grossw  efir  die- 
se Abgabe  auf  den  alten Fuss  gesetzt,  traten  die  Sipahi 

*)  Stiltana  madre  uscita  dal  Serag  lio  per  non  tornarci  piii.  Gcnnaro 
1604.  Sutn.clel.  rel.  ven.  11  Capiaga  della  regina  vecchia  e Capiccdia  so- 
tto slrangolati  e la  loro  Jacolta  e denari  conjiscati.  Vencz.  Gesandt!».  Ott. 

c)  II.  G.  Signor  circonciso  nel  Seraglio.  Venez.  Gesandt!».  v.  3.  Febr. 

“)  Naima  S.  196.  Fefl.  Bl.  122.  Noebbetul-tewaricb  ßl.  244-  Esazione 
delli  Carati  che  ti  risenotivano  delli  Sipahi  rcjormala  , assegnati  ui/t  lotu 
utili  60  MtU.  secchini.  Febr.  1604. 
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vonRumili  undAnatoli  mit  dem  Begehren  auf,  den  Er- 
trag mit  denen  der  Hauptstadt  zu  theilen,  und  wiewohl 
diese  den  beschwerlicheren  und  immer  sie  in  Athem 
erhaltenden  Dienst  der  Hauptstadt  geltend  machten,  so 
sah  sich  der  Grosswefir  des  Krieges  halber  doch  ge- 
zwungen, allgemeine  Theilung  anzuordnen  a.  Ein  kai- 
serliches Handschreiben  ernannte  zur  Führung  des  Krie- 
ges im  Osten  den  Kapudanpascha  Cicalafade  zum  Ober- 
feldherrn in  Persien,  und  im  Westen  den  Grosswefir 
Jauf  Ali  zum  Oberfeldherrn  in  Ungarn.  Der  Grosswe- 
fir, der  wenig  Lust  fühlte,  die  Hauptstadt  zu  verlassen, 
fragte  in  einer  in  seinem  Pallaste  angestellten  Raths- 
versammlung, ob  es  nicht  räthlicher,  dass  er  selbst  zu 
Coustantinopel  verbleibe,  um  vom  Mittelpuncte  aus 
die  nöthigen  Mittel  zur  Führung  des  Krieges  im  Osten 
w ie  im  Westen  selbst  thatig  befördern  zu  können.  Die 
Geladenen , seine  Absicht  merkend,  stimmten  ihm  bey, 
nur  der  Lehrer  des  Sultans  sagte  ihm  allein  im  Ver- 
trauen, dass  der  Krieg  in  Ungarn  die  persönliche  Gegen- 
wart des  Grosswefirs  erfordere;  als  Ali  nichts  desto  we- 
niger über  die  Meinung  der  von  ihm  gehaltenen  Raths-  » 
Versammlung  Vortrag  erstattete,  kam  darauf  der  Be- 
scheid : „Es  ist  durchaus  nothwendig , dass  du  selbst 
„wider  die  Ungläubigen  das  Heer  führest,  rüste  dich 
„schnell  und  ziehe  aus4  b.  Er  bereitete  sich  also  zum 
Aufbruche  mit  erstem  Frühjahre  ; unterdessen  verwech- 
selte er  die  ersten  Stellen  der  Ulema  c und  der  grossen 
Statthalterschaften  d ganz  nach  seinem  Sinne,  nicht  oh- 
ne aus  mancher  dieser  Veränderungen  entspringenden 
Nachtheil.  Der  Janitscharen  Murren  im  Diwan  hatte 
ihres  Aga  Absetzung  nach  sich  gezogen  e.  Der  Kaima- 
kam , welcher  seine  Hoffnung  auf  die  Grosswefirsstello 

f 

» 

“)  Naima  S.  196.  **)  Denelbc  S.  107.  c)  An  die  Stelle  de»  Kadiaskers 
von  Rumili  Damad  ward  Esaad  Efendi,  an  die  des  Richters  von  Constan- 
tinopel,  Kaffade,  Jahja  ernannt.  d)  Mustafapascha,  der  Sohn  der  Frau  Ra- 
fije , ward  Statthalter  von  Damaskus  ; Fcrhadpascha  von  Haleb  : Nassuhpa- 
scha  von  Siwas;  Hadschi  Ibrahim  von  Aegypten;  Mohammed  , der  Sohn 
Sinanpascha’s , von  Karaman.  Fefl.  Bl.  123.  *)  Die  osmanischen  Geschicht- 
schreiber melden /lie  Absetzung,  aber  keineswegs  die  Veranlassung,  wel- 
che der  venez.  Gcsandtb.  angibt : Sollevasione  dei  Gianitari  nel  divano,  non 
avendo  voluto  mangiar,  con  gettar  le  viande  colli  piedi  sotto  sopra,  l’aga  cd 
altri  depusti.  Marzo  1604. 
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aufgegeben,  und  sich  übrigens  nicht  wohl  mit  dem  Gross- 
wefir  vertrug,  begehrte  die  Statthalterschaft  von  Bass- 
ra,  und  als  ihm  der  Grosswefir  statt  dieser  so  eben  ver- 
liehenen die  von  Bagdad  zusandte,  weigerte  er  sich  Mo- 
nathe  lang,  auszuziehen,  bis  er  endlich  gezwungen  von 
Skutari  aufbrach , aber  nicht  weiter  als  bis  Jenischehr 
zog , wo  er  raubend  und  den  Raub  verkaufend  schal- 
tete und  waltete.  Hasanpascha,  der  ehemahlige  Statt- 
halter von  Jemen,  und  Ssofi  Sinanpascha  wurden  als 
Wefire  in  den  Diwan  berufen,  Muradpascha  erhielt  als 
Statthalter  von  Ofen  die  Einkünfte  eines  Wefirs.  Deli 
Husein,  der  asiatische  Empörerhäuptling,  welcher  schon 
bey  seinem  Uebergange  von  Asien  nach  Europa  einen 
Schiffscapitan  ins  Meer  geworfen,  zuKallipolis  geplün- 
dert und  gemordet  a,  und  im  Feldzuge  des  Oberfeld- 
herrn Lala  Mohammedpascha  Befehle  wenig  geachtet 
hatte,  bath  um  neuen  Sühnungsbrief  und  umUebertra- 
gungnach  Temeswar  von  Bosnien,  das  wider  seine  Er- 
pressungen und  Gewalttätigkeiten  in  vollem  Aufstande. 
Die  Einwohner  von  Bosnaserai  hatten  seineivStellvertre- 
ter  (Kiaja),  welcher  einen  Gärber  in  Ketten  schlagen 
liess,  ermordet,  und  sein  Haus  angezündet,  die  von  B3- 
njaluka  hatten  seinen  bestellten  Verwalter  (Mutesellim). 
vertrieben.  Sein  Kiaja  Schahwerdi,  den  er  zur  Unter- 
handlung an  Lala  Mohammedpascha  nach  Belgrad  ge- 
schickt, war  bey  demselben  geblieben.  So  wurde  dann 
seinem  Begehren  mit  der  Verleihung  der  Statthalter- 
schaft von  Temeswar  willfahrt  b. 
rer  persische  In  Persien  hatte  Schah  Abbas,  nachdem  seinAbge- 
*el  suß * ordnetervon  der  Besatzung  Eriwan’s  ermordet  worden, 

1 

die  Stadt  durch  enge  sechsmonathliche  Belagerung, 
durch  Abschneidung  des  Trinkwassers  so  geängstigt, 
dass,  nachdem  die  Besatzung  auf  fünfhundert  Mann 
zusammengeschmolzen,  Scherifpascha  sich  endlich  ge- 
gen freyen  Abzug  ergab.  Er  empfing  ihn  und  den  da- 
maligen Richter  von  Eriwan,  Dscherrahfade  c,  in  ei- 

* 

*)  Nnima  S.  i<)8.  Derselbe  S.  t$<).  Fefl.  Bl.  i?.3.  e)  Dscherralifnde 
beschrieb  die  gante  Belaeerur."  und  Uebergnbe  von  Eriwan  in  einen:  be- 
sonderen Buche,  das  er  bey  seiner  Aukuuil  tu  Constantiuopel  dem  Sultan 
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nem  alten  verwüsteten  Zelte,  in  dessen  Vorzelte  er  den  % 
Pascha  und  Kadi  lange  genug  hatte  warten  lassen.  Er 
sass  in  einer  Ecke  des  Diwans  auf  schlechtem  Teppi- 
che, zu  seiner  Rechten  die  Chane,  zu  seiner  Linken 
die  von  den  Osmanen  abtrünnigen  Herrscher  Geor- 
gien^ , Alexander  Lewend  und  Giurgin , der  Sohn  des 
zu  Constantinopel  in  die  sieben  Thürme  geworfenen  Si- 
mon Luarssab  mit  demselben  Alipascha,  der  Begler- 
beg  von  Tebrif,  Ghali  Kurd,  der  Reg  von  Selmas  (der 
Zunder  des  Krieges),  unter  welchem  Scherifpascha  Platz 
zu  nehmen  sich  gefallen  lassen  musste.  Nach  langer  prah- 
lerischer, an  Scherifpascha  gerichteter  Rede,  richtete 
er  das  Wort  an  den  Richter:  „Wie  hast  du  als  ein  ge- 
kehrter und  vernünftiger  Mann  die  Gelegenheit,  dir 
„Ehre  und  Reichthum  zu  erwerben , aus  der  Hand  ge- 
lassen ?“  Er  antwortete:  „Da  es  treuer  Diener  Pflicht, 
„im  Dienste  des  Herrn  Gut  und  Blut  zu  opfern,  so  lia- 
„be  er  es  nicht  erwartet,  hierüber  getadelt  zu  werden.“ 
Abbas,  die  Rede  und  den  Mann  achtend,  liess  ihn,  dem 
Vertrage  gemäss,  frey  abziehen,  aber  sich  dann  zu  den 
früher  gefangenen  Ulema  wendend,  sprach  er:  „Ihrseyd 
„es,  die  ihrdasFetwa  gegeben,  dass  Eines  Persers  Tod- 
Schlag  den  von  siebzig  Ungläubigen  aufwiege  ,“  und 
liess  sie  dann  unter  den  grausamsten  Martern  hinrich- 
ten b.  In  Schirwan  war  damahls  Mahmud,  der  Sohn  Ci- 
cala’s,  zum  zweyten  Mahle  Statthalter , nachdem  der 
an  seine  Stelle  ernannte  Aladschaatlü  Hasan , d.  i.  Ha- 
san mit  dem  scheckigen  Pferde  t,  welchem  die  Einwoh- 
ner vonErferum  die  Thore  versperrt  hatten,  bald  nach 
seiner  Ankunft  zu Söhirwan  gestorben,  nicht  ohne  Ver- 
dacht, von  Mahmud  vergiftet  worden  zu  seyn.  Schah 
Abbas  setzte  sich  in  Besitz  von  Schamachi  und  Schir- 
wan; die  Einwohner  des  Dorfes  Scheichlü  wurden  alle 
niedergemetzelt,  und  die  Kinder  unter  den  Dreschwa- 
gen auf  der  Tenne  zu  Tode  gedroschen  c.  Nach  Eri- 


iiberreicbte , und  woraus  dieser  Auszug  in  Naima  S.  200;  weit  ausführli- 
cher aber  im  Fefl.  Bl.  ia5  — i3o. 

")  Nipote  di  Simon  Giorgiano  ricusa  di  farsi  Turco.  — Casncdar  clct- 
1o  per  portar  la  tettera  Imperiale  a la  Signoria  con  titolo  maggiorc  di 
Ciaus.  Fcbr.  1604.  **)  Nairaa  S.  aoo.  c)  Derselbe  S.  aot. 
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wan’s  Eroberung  sandte  der  Schah  den  Chan  Emirgu- 
ne  zur  Belagerung  vonAkdscliekalaaund  Karss  ab.  Emir- 
gune  nahm  Akdschekalaa  mit  stürmender  Faust  ein,  und 
sandte  die  ganze  armenische  Bevölkerung  nach  Issfa- 
han  ab.  Der  Alaibeg  Kenaanbeg,  welchen  der  Befehls- 
haber von  Karss,  Osmanpascha,  um  Gefangene  einzu- 
hringen,  ausgesandt,  wurde  von  Emirgune  gefangen, 
in  die  Kanone,  welche  der  Feldzeugmeister  der  Artil- 
lerie von  Tebrif  gegossen,  gesteckt,  und  in  die  Luft 
geschossen.  Emirgune  ward  zum  Statthalter  von  Eri- 
wan ernannt ; der  Schah  zog  in  eigener  Person  vor  Karss, 
die  Gränzfestung  des  osmanischen  Reiches  wider  Geor- 
gien, und  nahm  dieselbe.  Achiska  ward  tapfer  und  glück- 
lich durch  Karakaschpascha  vertheidigt,  welcher  von 
Armeniern  benachrichtigt,  dass  ihre  Weiber,  von  den 
Persern  in  einem  Chane  eingeschlossen , missbraucht 
würden,  den  Chan  überfiel,  die  Perser  niederhieb  und 
ihre  Köpfe  nach  Constantinopel  sandte  a.  Cicalafade 
17.  Atoharremvjar  als  Oberfeldherr  gegen  Persien  Hälfte  Junius  auf- 
j5.  Jun.  1604.  gebrochen  ; in  der  Nähe  von  Erferum  war  ihm  Kara- 
kasch  Ahmed , einer,  der  Mitrebellen  des  närrischen 
Husein,  entgegengekommen,  und  hatte  sammt  Verzei- 
hung vergangener  Schuld  die  Statthalterschaft  von 
Tschildir  erhalten ; der  Statthalter  von  Erferum  Köse 
Sefer,  Nachfolger  des  vor  kurzem  verstorbenen  Ha- 
san des  Uhrmachers,  der  Beglerbeg  von  Wan,  Ahmed- 
• pascha,  hatten  ihre  Truppen  mit  den  seinigen  vereint, 
i5.  Dsrhcm.  - und  erst  Anfangs  Novembers  war  er  vor  Karss  angelangt, 

6.  iSov.j  wo  er  den  auf  Streifzug  gesandten  Karakaschpascha 
erwartete;  vergebens  bath  ihn  Seferpascha,  ihm  zu  er- 
lauben, auf  den  Schah  loszurennen,  den  er  ihm  ge- 
* bunden  zu  liefern  versprach.  Cicala  wollte  sich  nicht 
bewegen,  bis  nicht  Karakasch  gekommen,  der  erst  mit 
des  Winters  Anbruche  eintraf  b.  Der  Schah  hatte  sich  . 
richtig  nach  Tebrif  zurückgezogen , das  Land  war  von 
Lebensmitteln  entblösst.  Cicala  wollte  nach  Schirwan, 

*)  Naima  S.  aoa.  b)  Fefl.  Bl.  i33.  Karakasch  gelindsche  kara  Kisch  'gel- 
nick olub,  d.  i.  bis  Karakasch  (der  schwarze  Augeubraun)  kam,  kam  auch 
der  schwarze  (tiefe)  Winter. 
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wo  sein  Sohn  Statthalter.  Da  gingen  die  Truppenan- 
führer zu  ihm  und  sagten  ihm  : „Wenn  du  Flotten  be- 
fehligst , so  führst  du  sie  nach  Messina , deine  Mut- 
„ter  zu  sehen  , wenn  du  Heere  zu  Land  befehligst , so 
„willst  du  sie  nach  Schirwan  führen,  deinen  Sohn  zu 
„sehen.  Der  Schah  flieht  und  erwartet  uns  nicht ; ihm 
„nacheilen  zu  wollen,  ist  unnütze  Ermüdung,  und  die 
„Belagerung  von  Tebrif  führt  zu  nichts,  der  Winter 
„ist  nahe,  und  wir  wollen  in  Rum  (Klein-Asien)  über- 
wintern.“ Cicala  gab  ihnen  die  besten  Worte  , er 
stellte  ihnen  vor  , der  Schah  sey  so  viel  als  geliefert, 
das  schöne  Land  um  Gendsche  und  Karabagh  biethe 
grösseren  Ueberfluss  und  besseres  Winterquartier,  als 
Rum.  Alles  vergeblich , sie  rissen  ihm  das  Zelt  ober 
dem  Kopfe  zusammen,  und  zwangen  ihn,  den  Marsch 
nach  Schirwan  aufzugeben.  Der  Beglerbeg  von  Erfe- 
rum,  Seferpascha,  der  von  Siwas , Ahmedpascha,  und 
Aladschalü  Hasanpascha  bathen  um  Erlaubniss  , als 
Streifer  auf  den  Schah  zu  rennen,  ohne  dieselbe  er- 
halten zu  können.  Cicala  schlug  sein  Winterquartier 
zu  Wan  auf,  trotz  der  Vorstellungen  der  OfTiciere , 
welche  ihm  nach  Ilaleb  oder  Amid  zu  gehen  riethen , 
weil  bisher  noch  kein  Serasker  an  der  Gr'anze  über- 
wintert. Ahmedpascha  starb  zu  Wan  unter  den  Hän- 
den des  Arztes  Cicala’s ",  seine  Stelle  erhielt  Alipascha. 

Die  Perser  streiften  bis  unter  die  Mauern  von  Wan. 

% i 

Cicala , den  es  zu  spat  reute , hier  sein  Winterquartier 
aufgeschlagen  zu  haben,  begab  sich  über  den  See  von 
Wan  nach  Aadildschuwaf,  von  da  nach  Erferumb.  Der 
Schah,  welcher  Cicala's  Aufbruch  erfahren,  brach,  nach- 
dem er  vierzig  Tage  vergebens  vor  Wan  gelegen,  eben- 
falls auf,  und  zog  auch  vom  festen  Schlosse  Meku,  das  Tod  des 

. ° 0 . ' Grosrwcfirs. 

er  wegzunehmen  versucht  , mit  Spott  ab  c.  Feldzug  /» 

Mit  Frühlingsanfänge  des  folgenden  Jahres  brach p^Sat^mu 
der  Grosswefir  endlich  von  Constautinopel  auf,  nach-  Jy^Arcick 
dem  er  den  Kaiinakam  Hafif  Ahmedpascha  zum  Statt-  und  Venedig. 


“)  Cicala  (sagt  IVairaa  S.  ao6  i.  Z.)  sandte  seinen  Arzt , welcher  in  we- 
nigen Tagen  das  Geschäft  abthnt  ( ischini  bitiirdi) , was  aber  nicht  einem 
Murdschlngc,  sondern  nur  der  Kunst  des  Arztes  gilt.  D Fefl.  Di.  i34-  Nai- 
ma.  «)  Naima  S.  20 6.  Fefl.  Bl.  i34« 


Digitized  by  Google 


36o 


ii.  Moharrem  h alter  von  Bosnien , und  an  dessen  Stelle  denWefir 
3o.  May  *1604.  Ssofi  Sinanpascha  ernannt  hatte.  Der  Sultan  sah  dem 
Auszuge  von  seinem  Pallaste  zuHalkalü  zu  (der  ersten 
Station  ausser  Constantinopel)  i wo  der  Grosswefir 
schon  Halt  machte,  um  Summen,  die  er  für  Kriegsbe- 
dürfnisse begehrt  hatte,  aus  dem  inneren  Schatze  zu 
erwarten ; statt  derselben  kam  folgendes  lakonisches 
Handschreiben:  „Wenn  dir  dein  Kopf  lieb,  brichst  du 
„morgen  auf.“  Der  Scharfe  musste  die  scharfen  Worte 
sich  gefallen  lassen.  Als  er  am  folgenden  Morgen  auf- 
brach, verbreitete  sich  das  Gerücht,  dass  vermög  eines 
anderen  kaiserlichen  Handschreibens  Hafifpascha  von 
dem  Garten,  wo  er  einquartiert  war,  nach  Constanti- 
nopel als  Kaimakam  abgehohlt  worden  sey.  Hafifpascha, 
sobald  er  seinen  Pallast  betreten,  Hess  auf  den  folgen- 
den Tag  Diwan  ansagen , und  den  Ssofi  Sinan  dazu 
einladen.  „Hat  dich  der  Grosswefir  gesendet?“  fragte 
Sinan  den  Tschausch-Vorlader.  „Nein,  sondern'Hafif- 
„pascha.“  „Ist  er  vielleicht  Kaimakam  ?“  „Ja.“  Sogleich 
ging  Sinan  mit  aller  Gleichgültigkeit  für  irdische  Le- 
benszwecke, welche  der  Beynahme  Ssofi  bezeichnet, 
dem  neuen  Kaimakam  Glück  zu  wünschen.  Am  fol- 
genden Morgen,  als  der  Diwan  schon  aufgehoben  war, 
liess  Hafifpascha  noch  einen  Vortrag  schreiben,  wel- 
cher des  Sultans  Erlaubniss , sich  ins  Lager  zu  bege- 
ben, ansuchte.  Diesen  Besuch  erforderte  die  öffentliche 
Anständigkeit  vom  neuen  Kaimakam;  als  der  Vortrag 
gesiegelt  war,  schob  er  ein  Zettelchen  hinein,  in  wel- 
chem er  zur  Sicherung  seines  Kopfes  den  Sultau  um 
besondere  Anempfehlung  beym  Grosswefir  bath. Insei- 
ner Wohnung  zögerte  Hafif  lange  zur  Verwunderung 
seiner  Umgebungen , welche  wussten , dass  er  seinen 
Besuch  dem  Sultan  angezeigt,  und  dass  er  bis  morgen 
wieder  von  Halkalü  zurück  seyn  müsse , um  im  Diwan 
zu  erscheinen.  Es  kam  der  Kiaja  des  Sultanlehrers, 
seines  Freundes,  ihm  den  Besuch  zu  missrathen,  wfeii 
des  Grosswefirs  Heftigkeit  bekannt;  bald  darauf  aber 
kam  der  Stumme,  Killi,  ihm  zu  sagen,  dass  er  als  Ueber- 
briuger  eines  empfehlenden  Handschreibens  vom  Sul- 
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tan  ins  Lager  gehe,  welches  die  Sicherheit  des  Kopfes 
des  Grosswefirs  nur  durch  die  des  Kopfes  des  Kaima- 
kams  verbürgte.  Hierauf  ging  Hafif  getrost  ins  Lager , 
das  er  schon  zuTschataldsche  fand,  und  war  am  näch- 
sten Morgen  zu  Constantinopel  im  Diwan  zurück  a. 

Auf  des  Sultanlehrers  Mustafa  Veranlassung  wurde  der 
Mufti  Ebulmeiamin,  als  Freund  des  entfernten  vorigen 
Kaimakams  Kasim , abgesetzt,  und  seine  Stelle  wieder 
dem  Ssanollah  verliehen , welcher  im  letzten  Aufruh-  , 

re  der  Sipahi  denselben  die  Fetwa  zur  Hinrichtung  des 
Grosswefirs  ertheilt,  und  dann  der  Verbannung  nach 
Rhodos  sich  durch  Verborgenheit  entzogen  hatte  b. 

Der  Grosswefir  erkrankte  auf  dem  Wege  und  starb  zu  28. Ssaf.  ioi.l. 
Belgrad0. Das  nach  Constantinopel  überbrachte  Reichs- 2(i‘  J * 160 * 
Siegel  wurde  dem  Kaimakam  Hafifpascha  angetragen. 

Dieser  aber,  welcher  die  Gefahren  der  Feldherrnschaft 
an  derungarischen  Gränzein  der  unglücklichen  Schlacht 
von  Nikopolis  durch  den  Woiwoden  Michael  zur  Ge- 
nüge, kennen  gelernt,  entschuldigte  sich,  und  der  Prin- 
zenlehrer Mustafa,  dessen  Rath  der  Sultan  hierauf  be- 
' fragte,  stellte  vor,  dass  Niemand  würdiger  der  Gross- 
wefirstelle,  als  der  bisherige  Oberfeldherr  in  Ungarn, 

Lala  Mohammedpascha,  indem  der  Krieg  in  Ungarn 
die  Gegenwart  des  Grosswefirs  erfordere;  weil  vori- 
gen Jahrs  dort  der  Grosswefir  nicht  selbst  den  Ober- 
befehl geführt,  sey  der  Tatarchan  nach  Hause  gezo- 
gen, und  aus  diesen  Gründeii  sey  auch  der  verstorbe- 
ne Grosswefir  dahin  gesendet  worden.  Das  Reichssie- 
gel wurde  also  dem  Lala  Mohammedpascha  zugesen- 
det. Der  neue  Grosswefir  richtete  seine  erste  Aufmerk-  l.Dschem.- 
samkeit  auf  die  Befestigung  vonFöldwar  und  Adony , alTscpu  1604. 
und  vor  Ofen  angelangt,  stellte  er  die  von  den  Fein-  . 
den  zerstörte  Schiffbrücke  nach  Pest  J her.  Er  bela- 
gerte Waizen,  und  nachdem  dasselbe  von  der  nach 
Gran  flüchtenden  Besatzung  angezündet  und  verlassen 
worden  war,  stand  er  selbst  drey  Tage  hernach  vor 24.  Dichcm.- 
G ran.  Die  schlimme  Jahreszeit,  Regen  und  Schnee , 

*)  Naim«  S.  202;  Hatanbeqfade  S.  1*4.  Petschevi  Bl.  266.  Naim« 

S.  ao3.  e)  Eben  da.  d)  Naim«  i>.  ao8. 
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welche  voriges  Jahr  den  Erzherzog  Ferdiuand  zur  Auf- 
hebung der  Belagerung  Kanischa’s  gezwungen,  zwan- 
gen jetzt  den  Erzherzog  Mathias  zu  der  von  Ofen,  und 
den  Grosswefir  zu  der  von  Pest  und  Gran a.  Der  schlim- 
me »Erfolg  dieser  Belagerung  wurde  grössten  Theils 
x der  Feigheit  und  Fahrlässigkeit  des  Janitscharenaga 

Nakkasch  Hasanpascha  zugeschrieben,  welcher  gar  nicht 
' in  den  Laufgräben  erschien  b.  Der  Grosswefir  liess  al- 
so den  Tochatmischgirai , den  Sohn  des  Tatarchans  , 
Ghafigirai,  welcher  dieses  Jahr  an  seines  Vaters  Statt 
in  Ungarn  erschienen  war,  zur  Verheerung  des  Lan- 
des zurück,  traf  für  die  Versorgung  der  Festungen 
mit  Lebensmitteln  die  nöthigen  Anstalten,  und  trat  sei- 
3.  Iiedschcb.  nen  Rückmarsch  nach  Belgrad  an,  wo  er  Anfangs  De- 
a5.  iSovem  . cemker  eintraf.  Zu  Ofen  wurden  tausend  ausgediente 

Janitscharen  dem  Kanun  gemäss  mit  sechs  Aspern  täg- 
lichen Soldes  in  die  Rotten  der  berittenen  Fahnen- und 
Leibwachen  eingeschrieben  c.  In  diesem  Jahre  waren 
die  Capitulationcn  mit  Frankreich  d,  England  e,  Venedig, 
erneuert  worden.  In  einem  und  demselben  Jahre  hatte 
der  Bailo  Bon  ein  sultanisches  Diplom  mit  Vertrags- 
kraft in  dreyzehn  Artikeln  zu  Gunsten  der  Schifffahrt, 
des  Handels  und  der  Consulen  erwirkt  f,  und  einige 
Monathe  darauf  derBothschafter  Mocenigo  die  Erneue- 
rung der  alten  Capitulation  und  die  Bestätigung  dieses 
neuen Freyheitsbriefes  erhaltend  Herr  von  Solignac,  der 
Nachfolger  des  Herrn  von  Breves , begehrte  Genug- 
tuung für  Korsarenunbild  ».  Mustafa  Tschausch  hatte 
als  Bothschafter  die  Nachricht  der  Thronbesteigung 
Ahmed’s  nach  Venedig*1  gebracht, und  der  zum  Glück- 
wünsche gesandte  Bothschafter  Mocenigo  brachte  die 


•)  Naima  S.  208,  Hasanbegfade  Bl.  ia6.  b)  Naima  S.  308  und  Petsche- 
wi.  c)  Naima  S.  ao8.  CapiliUazioni  di  Francia  e d’InglUerra  colla  Porta 
rinovate . Giugno  160^.  Vene».  Gesandtb.  und  Flassan  II.  1604.  Naima  B.  I. 
S.  279,  bey  Mezeray  in  extenso  p.  1801.  e)  Dumont  V.  T.  II.  n.  39.  f)  Ca- 
pitulasione  di  S.  Ahmed  I.  portala  dal  Ambassadore  Zuarie  Mocenigo.  En- 
de Dschemafiul-ackir  ioi3.  (Ende  November  1604)  im  Archive  zu  Venedig; 
eben  da  Schreiben  des  Sultans  v.  28.  Febr.  als  Antwort  auf  dns  vom  Bailo 
Bon  überbrachtc.  6)  Mr.  de  Solignac  ha  comissione  del  »uo  Re  di  procura- 
re  di  csser  rifatto  del  danno  di  certo  accidenle  seguito  in  Algeri  contra  il 
Console  del  Re.  Febr.  1604.  Vcnez.  Bothsehnftsbericht.  h)  Lettern  di  S.  Ah- 
med portala  da  Mustafa  Ciaus,  da  conto  deW  asccmione  del  trono.  Rc- 
dschcb  1012  (Dec.  iöo3). 
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erneuerte  Capitulation  zurück;  bald  darnach  ging  auch 
der  Tschausch  Mohammed  als  Gesandter  nach  Vene- 
dig, um  den  zwischen  Venedig  und  Ragufa  wegen  des 
Eigenthums  der  Felseninsel  Lagosta  obwaltenden  Streit 
zu  schlichten  ft,  und  mehrere  andere  Schreiben  wurden 
gewechselt  +. 

Gleichzeitig  mit  den  letzten  Begebenheiten  des  Zwey  Raima- 
ungarischen  Feldzuges  begab  sich  zu  Constantinopel  zwZe^Pr/a- 
Folgendes  mit  Kasimpascha,  dem  vormahligen  Raima-  neue  Re- ' 
kam.  Auf  wiederhohlte  Beschwerden  wider  seine  in  bellen  in 
Klein-Asien  verübten  Gewalttätigkeiten  war  der  Bo- 
standschibaschi  mit  einem  kaiserlichen  Handschreiben, 
dessen  Kopf  in  Empfang  zu  nehmen,  abgesendet  wor- 
den. Kasim,  des  Zweckes  der  Sendung  gewahr,  verei- 
telte sie,  und  der  Bostandschibaschi  kam  unverrichte- 
ter Dinge  nach  Constantinopel  zurück;  an  seine  Stelle 
ward  der  Kiaja  der  Bostandschi,  Derwisch  Aga,  wel- 
cher des  Sultans  besonderen  Vertrauens  und  dadurch 
grossen  Einflusses  in  alle  Geschäfte  genoss , mit  einem 
Handschreiben  abgesandt,  welches  unter  den  heilig- 
sten Schwüren  von  Sicherheit  den  vorigen  Kaimakam 
abermahl  zu  dieser  Würde  nach  Constantinopel  be- 
rief. Kasim  ging  diessmahl  in  die  Falle  der  Eidschwü- 
re, "kam  nach  Constantinopel,  und  füllte  wirklich  vier 
und  zwanzig  Stunden  lang  wieder  die  Stelle  des  Kai- 
makams.  Drey  Handschreiben,  die  er  nach  einander 
erhielt,  bestärkten  ihn  in  der  Meinung,  dass  er  im  Voll- 
genusse  wieder  geschenkten  Vertrauens.  Am  folgenden 
Tage  wurde  er  vor  dem  Sultan  zu  erscheinen  einge- 
laden. Im  Diwan,  in  des  Mufti  und  Lehrers  Gegenwart, 
fragte  der  Sultan,  was  die  Ursache,  dass  er  schon  zwey- 
mahl  den  Gehorsam  anfgesagt?  als  er  schwieg,  begehrt 
der  Sultan  vom  Mufti  mündliches  Fetwa,  dass  die 
Hinrichtung  gesetzmässig ; sobald  das  Ja  erfolgt  war, 
fielen  die  Bostandschi  auf  des  Sultans  Wink  über  ihn 
her,  und  schnitten  ihm  den  Kopf  ab.  Der  Leichnam, 

“)  Lettern  del  Sullano  e del  Caimacam  Haßt  Ahmeilpasia  scritta  alla 
Signorin  circa  lo  scoglio  di  Lagosta.  In  den  Fascicoli  delle  scritture  tur- 
chescbe  des  H.  Arch.  j auch  vom  Grostwclir  Lala  Mohammed.  Silhidschc 
»oi2  (May  i6o4). 
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auf  einem  Mistgaul  durch  die  Stadt  zur  Schau  geführt,  i 
ward  in  den  Stadtgraben  geworfen  a;  dem  an  seine 
Stelle  zum  Kaimakam  ernannten  Ssarikdschi,  d.  i.  der 
Kopfbundmacher,  Mustafa,  sagte  der  Sultan : „Wenn  du 
„Böses  beginnst,  wird  dich  der  Säbel  speisen,  wie  die- 
„sen,  der  da  liegt.“  Mustafa  der  Kopfbundmacher  liess 
sich  hiedurch  nicht  abschrecken,  die  eigenmächtigsten 
Veränderungen  und  Verleihungen  vorzunehmen,  um 
sich  wider  den  Mufti  und  Lehrer  Anhang  zu  verschaf- 
fen. Den  Odabaschi  (ersten  Kammerdiener),  den  Ver- 
schnittenen Gurdschi  Mohammed,  stellte  er  als  dritten 
Wefir  an,  den  Oberstkämmerer  und  den  Oberststall- 
meister  machte  er  zu  Beglerbegen,  und  nach  einer  Wo- 
che ebenfalls  zu  Wefiren,  und  gab  jedem  eine  Schwe- 
ster des  Sultans  zur  Frau.  Der  seiner  im  letzten  Feld- 
zuge bey  der  Belagerung  von  Pest  bewiesenen  Feig- 
heit willen  abgesetzte  Janitscharenaga  Nakkaschpascha 
erhielt  nicht  nur  eine  Wefirstelle,  sondern  auch  jähr- 
liche Einkünfte  von  einer  Million  zwreymahlhunderttau- 
send  Aspern;  auf  die  Nachricht,  dass  der  jüngst  nach 
Aegypten  abgesandte  Statthalter  Hadschi  Ibrahimpa- 
scha in  einem  Aufstande  der  Truppen  zu  Kairo  erschla- 
gen worden  sey,  wurde  derVerschnittene  Gurdschi  Mo- 
hammed zum  Statthalter  Aegypten’s  ernannt,  der  Beg- 
lerbeg  von  Rumili  Tiruhasanpascha  ward  als  vierter 
Wefir,  der  Oberstwaffenträger  des  Sultans  als  Jani- 
• tscharenaga  angestellt.  Solche  Fertigkeit  von  Wefiren- 
. Schöpfung  scheiterte  an  dem  Versuche,  den  Mufti  zu 
entfernen , und  durch  des  vom  Kaimakam  neu  ernann- 
ten Defterdars  Untüchtigkeit,  das  nöthige  Geld  zur  Sold- 
zahlung herbeyzuschaffen  b.  Der  Mufti  und  der  Prin- 
zenlehrer vereinten  sich,  den  Kaimakam  dem  Sultan 
als  einen  blutdürstigen  Despoten  zu  schildern,  und  ei- 
nige Scheiche  sprachen  im  selben  Sinne.  Nachdem  am 
ao.  Schaalan  nächsten  Diwanstage  die  Oberstlandrichter  von  der 
ii. Jäim.x6o5.  Audienz  gekommen,  wurde  der  Kaimakam  allein  hin- 


•)  Naima  S.  21 1.  Hasanbegfode  BI.  126.  b)  Afustafapassa  luogotcnentc 
ckiamato  al  Sigr.  e subito  la  testa  lagliata  per  non  haver  uronta  La  paga 
dolle  null  sie.  Ivel.  ven.  im  li.  Arch. 


/ 


Digitized  by  Google 


365 


eingefordert,  und  zugleich  der  Henker  gehöhlt.  Des 
Kaimakams  Kopf  fiel , und  der  Rumpf  wurde  vor  die 
Fontaine  des  Diwansplatzes  geworfen,  Ssofi  Sinanpa-  • 
scha  zum  Kaimakam  ernannt  a,  Nakkasch  Hasan  und 
Terjaki  Hasan  wieder  als  Wefire  bestätigt,  Nassuhpa-  , 
scha,  der  vormahlige  Statthalter  von  Haleb,  wieder 
als  Feldherr  wider  die  Rebellen  in  Asien  befehligt  Im 
eilften  Monathe  nach  der  Thronbesteigung,  ini  zehnten  n.  Dtchem. - 
nach  der  Beschneidung  und  den  Blattern,  erfreute  den^/jjov . \tf04. 
fünfzehnjährigen  Sultan  im  Zwischenräume  von  drey 
Monathen  die  Geburt  zweyer  Prinzen,  deren  erster  Os- 
man,  der  zweyte  Mohammed  genannt,  die  Geburt  des  I7.  Schcwwai 
Erstgebornen  durch  siebentägige  Ausschmückung  und8  März  es 
Beleuchtung  der  Stadt  gefeyert  wa.d.  Der  Grosswefir 
Lala  Mohammedpascha  war  nach  Beendigung  des  Feld- 
zuges nach  Constantinopel  eingeladen  und  auf  das  gnä- 
digste empfangen  worden;  auf  seinen  Vortrag  wurde 
der  Oberstlandrichter  von  Rumili,  Kaffade  Feifullah 

Efendi  c,  welcher  Gedichte  von  fünfhundert  vierzehn  os- 

■ 

manischen  Dichtern  in  eine  Blüthensammlung  zusam- 
mengetragen, abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  Sohne  des 
Mufti  Sekeria  Jahja  Efendi,  welcher  hernach  drey- 
mahl  die  oberste  Würde  des  Gesetzes  bekleidete,  ver- 
liehen d;  die  Sultaninn  Fatima,  Tochter  Sultan  Mu- 
rad's,  Witwe  des  verstorbenen  Chalilpascha,  wurde  dem 
in  Ungarn  mit  Friedensunterhandlung  bevollmächtig- 
ten Wefir  Muradpascha  verlobt  ®.  In  Asien  wuchsen  • 
die  Köpfe  der  Hydra  des  Aufruhres  immer  mehr  und 
mehr,  und  immer  näher  und  näher.  Die  Stelle  des 
schwarzen  Schreibers  und  seines  Bruders  des  närri- 
schen Husein  (Pascha  von  Temeswar)  füllten  jetzt  vier 
andere  Landesaufrührer:  Kalenderoghli,  d.  i.  der  Sohn 
des  Bettelmönchs,  der  schwarze  Said,  Ssatschlü,  d.  i. 
der  Haarichte,  und  der  lange  Chalil,  welche  nicht  ent- 

*)  Naimn  S.  212.  Hasanbegfade  Bl.  126.  fa)  Eben  da.  °)  Kaffade  Feiful- 
lah, gest  i.  J.  1020  (1611),  ausser  der  schätzenswerlhen  Blüthensammlung, 
hinteriiess  er  mehrere  Gedichte  und  ein  Register  zur  Fetwa-Sammlung 
Kafichan’s.  Fefi.  Bl.  187.  d)  Jahja  Efendi  gest.  i.  J.  io53  (i6i3),  Verfasser 
mehrerer  Gedichte  und  eines  Commentars  zum  gereimten  Werke  Kaissa- 
ri's  über  die  Erbtheilungen.  Fefl.  Bl.  356.  e)  Naima  S.  21t. 
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fernte  Landschaften , sondern  die  nächsten  ansser  deu 
Dardanellen  gelegenen  von  Aidin  und  Ssaruchan  ver- 
heerten. Die  überhandnehmende  Gefahr  erforderte  die 
Gegenwart  mehr  als  eines  Pascha  und  Wefirs.  Der  We- 
fir  Daudpascha  erhielt  den  Befehl,  sich  zu  rüsten,  da 
, er,  ohne  eigenes  Vermögen,  um  Unterstützung  aus 

dem  Staatsschätze  bath , erhielt  der  Reis  Efendi  Ha- 
sanbegfade  der  Geschichtschreiber  den  Auftrag,  die 
Ablösungsgelder,  mit  denen  sich  schwache,  alte,  unfä- 
hige Sipahi  vom  Kriegsdienste  loskaufen,  schnell  ein- 
zutreiben, und  dem  Daudpascha  einzuhändigen“.  Auch 
wurden  andere  geldeintreibende  Massregeln  ergriffen  b. 
Zugleich  wurde  Gedschdichan  Alipascha,  d.  i.  Alipascha 
mit  dem  krummen  Maul,  der  Beglerbeg  von  Anatoli, 
welcher  zu  dem  gegen  Persien  ziehenden  Heere  Cica- 
• la’s  hatte  stossen  sollen,  befehligt,  sich  mit  den  Trup- 
pen des  Wefirs  Nassuhpascha  zu  vereinen , und  den 
Langen,  welcher  Anatoli  und  Karaman  verheerte,  an- 
zugreifen c.  Der  Grosswefir  selbst  bereitete  sich,  wie- 
der den  Oberbefehl  in  Ungarn  zu  übernehmeu,  und 
3.  Moharrem  brach  in  den  ersten  Tagen  des  neu  eingehenden  Mond- 
ai  M0a;4l605.jahres  von  Constantinopel  auf  d.  Wiewohl  der  ihm  ge- 
gebene Befehl  des  Sultans  auf  die  Eroberung  Gran’s 
lautete,  so  erhielt  er  doch  auch  dessen  Zustimmung 
zum  Frieden,  wenn  derselbe  anders  möglich,  denn 
der  dreyfache  Krieg,  welchen  das  osmanische  .Reich 
jetzt  nicht  nur  in  Persien  und  Ungarn  von  aussen,  son- 
dern auch  in  Klein-Asien  mit  den  Aufrührern  von  in- 
nen zu  bestehen  hatte,  machte  die  Herstellung  der 
Ruhe  in  Europa  höchst  nothwendig,  um  der  Perser 
und  Rebellen  Meister  zu  werden. 

Friedens-  Lala  Mohammedpascha,  der  Grosswefir,  war  von 
Ununzend~  e^en  so  friedfertigen  Gesinnungen  beseelt,  als  sein  Vor- 

m 

a)  Hasanbeglade  Bl.  128.  **)  Zu  dieser  Massregel  gehört  wohl  auch  die 
gleichzeitig  vom  venez.  Bailo  einberichtete:  11  Mufti  consigliu  che  U Sr.  si 
vaglia  de  aenari  che  si  trovano  in  mono  dclli  procuratori  delle  moschcc , 
tervano  alla  riparasionc  di  esse  — per  doeergli  ristituir  in  ternpo  di  pnee 
— c stato  acccllato  il  pnrtito.  Decemb.  i6oj,  und  : Imposizionc  dun  Zecchi- 
no  per  casa  in  Asia  e in  Europa  a tutti  U sndditi  lurcheschi  comc  chri- 
tliani,  Dcc.  1604.  Reh  veu.  iiu  H.  Arch.  cJ'Naüna  S.  2t3. 
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fahr,  der  Grosswefir  Ibrahim,  und  beyde  führten  Feld- 
zug und  Unterhandlungen  neben  einander  fort.  Der 
Friede,  welcher  erst  im  Jahre  tausend  sechshundert 
sechs  den  zweymahl  siebenjährigen  Krieg  endete , ist 
nicht  nur  in  der  Geschichte  der  diplomatischen  Ver- 
hältnisse Oesterreich’s  mit  der  Pforte,  sondern  auch 
in  der  Geschichte  des  osmanischen  Reiches  eine  zu 
wichtige  und  entscheidende  Begebenheit,  als  dass  die 
in  den  letzten  sieben  Jahren  zu  wiederhohlten  Mah- 
len angeknüpften  und  abgebrochenen  Verhandlungen 
und  Zusammentretungen  , und  der  äusserst  lebhaf- 
te Schreibenwechsel  der  Grosswefire,  Statthalter  von 
Ofen  und  anderer  türkischer  Bevollmächtigten  mit 
Erzherzog  Mathias,  dem  Hofkriegsraths  - Präsidenten 
und  den  kaiserlichen  Bevollmächtigten  nicht  nähere 
Erwähnung  verdienen  sollte.  Die  Türken  fügten  sich 
in  dieser  Zeit  zum  ersten  Mahle  in  die  diplomatischen 
Formen  europäischen  Völkerrechtes,  welches  Eben- 
bürtigkeit der  Souvränität  unter  den  Völkern  vor- 
aussetzt, und  nicht  nur  wechselseitig  gleiche  Behand- 
lung der  Bevollmächtigten  erfordert,  sondern  auch 
Uebereinstimmung  der  beyderseitigen  Urkunden  im 
Vertrage,  und  nicht  bloss  einseitige Capitulation,  vom 
Sieger  dem  Nacken  des  Besiegten  unter  beleidigenden  - 
Formen  aufgezwängt,  ohne  Anerkennung  gegenseitiger  ' 
Gleichheit  und  unabhängiger  Souvränität.  Bisher  wa- 
ren die  Waffenstillstandsverträge,  welche  den  Frieden 

nur  auf  die  kurze  Frist  von  höchstens  acht  Jahren  un- 

* 

ter  jährlicher  Entrichtung  einer  Summe  Geldes,  wel- 
che der  Kaiser  Ehrengeschenk,  der  Sultan  aber  Tri- 
but nannte,  als  wahre  Capitulationen  „vom  immer 
„siegreichen  Sultan  dem  immer  besiegten  ungläubigen 
„König  von  Wien  allergnädigst  gewährt.“  Es  war  weder 
von  Uebereinstimmung  des  Textes  der  beyderseitigen 

Urkunden,  noch  von  ordentlicher  Vollmacht  der  tür- 

» § 

kischen  Bevollmächtigten  die  Rede,  indem  der  Gross- 
wefir als  unumschränkter  Gewalthaber  der  Herrschaft 
diese  Waffenstillstands-  und  Tributsverträge  abschloss ; 
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die  Botschafter , die  es  gewagt  haben  wurden,  seine 
Vollmacht  hiezu  urkundlich  einsehen  zu  wollen,  möch- 
ten wohl  zur  Thür  hinaus , oder  in  die  sieben  Thürme 
geworfen  worden,  oder  wenigstens,  wie  diess  häufig 
geschah,  in  ihrem  Chan,  eingesperrt  worden  seyn.  Eben 
so  wenig  sahen  dieselben  die  Urkunde  des  erneuerten 
Waffenstillstandes  ein,  welche  sie  blindlings  auf  das 
Wort,  dass  dieselbe  den  mündlich  verhandelten  Be- 
dingungen entspreche,  annehmen  mussten,  oder  mit 
w elcher  ein  Tschausch , Truchsess  oder  Muteferrika 
an  den  Kaiser  als  Bothschafter  gesendet  ward.  Die 
Beendigung  solcher  völkerrechtswidrigen  Erniedrigun- 
gen datirt  von  den  während  dieses  Krieges  geführten 
Verhandlungen  und  dem  denselben  endenden  Frieden 
von  Sitvatorok.  Der  erste  obenerwähnte  Friedensan- 
wurf  des  Seraskers  Saturdschi  Mohammed,  wo  Murad- 
pascha  von  Diarbekr,  Kafifade  Alipascha,  und  der 
Richter  von  Ofen,  Habil,  mit  Palfy,  Basta  und  Nadas- 
dy  im  Feldzuge  des  Jahres  tausend  fünfhundert  sieben 
und  neunzig  auf  der  Insel  bey  Waizen  zusammenge- 
treten, war  nur  ein  scheinbarer,  dem  Serasker  durch 
Janitscharenaufstand  abgedrungener;  die  Bevollmäch- 
tigten hatten  nichts  Schriftliches,  und  gingen  nach  ein 
Paar  Stunden  wieder  zurück  “.Die  erste  wirkliche  Zu- 
sammentretung  ernster  Friedensverhandlung,  welche 
zwrey  Jahre  hierauf  in  der  Andreasinsel  Statt  gefun- 
den, war,  wie  oben  erzählt  worden,  fruchtlos  ausein- 
ander gegangen  b.  Damahls  hatten  sowohl  der  Tatar- 
chan  Ghafigirai,  als  der  Woiwode  der  Walacliey,  Mi- 
chael, gleichzeitig  vermittelnde  Friedensanträge  an  den 
Kaiser  gelangen  lassen,  es  befand  sich  gleichzeitig  ein 
tatarischer  und  ein  wralachischer  Gesandter  zu  Ka- 
schau,  und  die  Folge  ihrer  Gegenwart  war  die  Ernen- 
nung der  kaiserlichen  Bevollmächtigten  zum  Congres- 
se  in  der  Andreasinsel  gewesen  c.  Das  folgende  Jahr 
ging,  trotz  der  Kriegsbegebenheiten,  der  Schreiben- 

“)  Istunnß  Ende  des  XXX.  Buches.  Naitna  S.  97. b)  Istuanfi  L.  XXXI. 
p.  74».  Waima  S.  117.  c)  Die  Acten  v.  J.  ,1601  in  der  St.  R. 
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Wechsel  zwischen  dem  Grosswefir  und  Erzherzog  Ma- 
thias, und  den  von  diesem  zum  Friedensgeschäfte  er- 
nannten Commissären  Palfy  und  Pezzen  fort  a.  Nadas- 
dy  und  Pezzen  schrieben  an  den  Pascha  von  Ofen, 
der  in  seiner  Antwort  die  Schuld  des  Friedensbruches 
dem  Kaiser  beymass  , von  vorigen  Capitulationen  eben 
so  wenig , als  von  Kanischa’s  Zurückgabe  hören  woll- 
te, und  darauf  bestand,  dass  Siebenbürgen  sowohl,  als 
alle  Timare  von  Gran,  Fülek,  Neograd  und  anderen 
Bergstädten  osmanischer  Herrschaft  unterworfen  blei- 
ben sollten  b.  Endlich  ward  im  Jahre  tausend  sechshun- 
dert eins  die  erste  ordentliche  sultanische  Vollmacht 
zur  Friedensunterhandlung  für  den  Grosswefir  Ibrahim 
ausgestellt,  und  dieser  schrieb  noch  acht  Tage  vor  sei- 
nem Tode  an  Kaiser  Rudolph  und  Erzherzog  Mathias , 
dass  er  auf  des  letzten  Verlangen  den  Wefir  Muradpa- 
scha  und  dessen  Kiaja  Mohammed  als  seine  Stellvertre- 
ter-Bevollmächtigte zur  Friedensunterhandlung  senden 
werde  c.  Die  vier  Hauptpuncte,  welche  die  kaiserlichen 
Bevollmächtigten  in  ihrem  Schreiben  an  den  Welir  Mu- 
rad  vorlegten,  waren:  1)  Zurückstellung  alles  des  zu 
Friedenszeiten  Weggenommenen;  2)  Vergütung  des 
Kriegsschadens;  3)  Zurückstellung  Kanischa’s  ; 4)  Ent- 
- sagung  des  Schutzrechtes  auf  Siebenbürgen.  Hierauf 
antwortete  Murad  durch  ein  höchst  eigenthümliches,  mit 
arabischen  und  türkischen  Sprichwörtern  reich  durch- 
spicktes  Schreiben,  welches  mit  Plato  und  Aristoteles 
beginnt =f.  Schon  war  die  Eröffnung  desCongresses  auf 


a)  Ein  dritte»  Schreiben  de»  Grosswefir»  Ibrahim  im  R.  Areh. ; in  ei- 
nem an  Palfy  1009  (1600)  sagt  er,  eine  Donauinsel  und  dos  dazu  gehörige 
Ufer  der  Donau  habe  der  Sultan  dem  Janitscbarenaga  geschenkt,  es  kön- 
ne also  von  deren  Abtretung  keine  Rede  scyn ; in  einem  an  Pezzen  spric  ht 
er  von  der  durch  den  Woiwoden  Michael  vorgeschlagenen  Friedensvcr- 
handlung.  b)  Schreiben  dos  Pascha  voti  Ofen  vom  Jänner  1601  in  der  St.  R. ; 
die  i.  J.  1600  vom  Kaiser  zur  Friedensunterhandlung  bestimmten  Commis- 
»äre  waren:  der  Erzbischof  von  Gran,  Wolfgong  von  Eytzing  , Bartholo- 
mäus Pezzen,  Stephan  Illeshozy ; am  9 Oct.  1600  schrieben  sie  an  den  Vice- 
Capitain  von  Gran  : Longe  althinc  Murad  Pascha  praecipuus  ad  tractatio - 
nem  pacis  legalut  destinatus  scripüt  , paratum  sc  fort  ad  Jocdus  hoc  frnc- 
taudurn  sive  in  yiennam  sive  Pragam  una  cum  collegis  confer  re  , si  modo 
Mohammed  Kiaia  collega  adesset , quem  in  dies  praeslolaretnr.  Mox  Pascia 
lbraim  Canischam  obsidione  cinxit  ac  cum  Tataris  ac  Turcis  in  regno  gras - 
satur  , ex  quibus  facile  animadverlitur  , illos  cavillari  pacisque  pelitionem , 
quam  nunquam  ursimut,  simulasse  ac  dolose  instiluissc.  ln  der  St.  R.  <=)  B<  y- 
de  Schreiben  ▼.  29.  Silb.  1009  (1.  Jul.)  (er  starb  am  10.  Jul.)  im  H.  ArcU. 

IV.  24 
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den  neun  und  zwanzigsten  Julius  zu  Gran  bestimmt, 
schon  hatte  Erzherzog  Mathias  mit  Nadasdy  und  Pez- 
zen  den  Bischof  von  Weszprim,  den  Bernhard  Leo 
Gallo  und  Paul  Nyäry  dahin  abgeordnet,  als  die  Tür- 
ken nicht  erschienen , weil  sie  Zeit  gewinnen,  und  den 
Erfolg  des  Feldzuges  abwarten  wollten  a. 
lincskai's  Die  beyden  folgenden  Jahre  verflossen  abermahls 

Erscheinung.-  zwjgöhen  Verhandlungen  in  Siebenbürgen,  den  oben- 
erzählten Waffenthaten  und  fruchtlosem  Briefwechsel 
des  sehr  zum  Frieden  geneigten  Grosswefirs  Ibrahim  f, 
z und  des  nach  dessen  Tode  weiters  zur  Friedensunter- 
handlung bevollmächtigten  Wefirs  Murad  mit  den  kai- 
serlichen hiezu  ernannten  Commissären , welche  jetzt 
die  Grafen  Nadasdy  und  Althan,  Freyherr  vonMollard 
und  der  Erzbischof  von  Erlau  h.  Die  Türken  begehr- 
ten, dass  man  ihnen  einen  Gesandten  bis  Stuhlweis- 
senburg  entgegensende,  und  dass  derCongress  auf  der 
Margaretheninsel  gehalten  werde ; diess  konnten  die 
kaiserlichen  Commissare  nicht  zugeben , weil  sie  aus- 
drücklichen Befehl  hatten,  denCongress  auf  kaiserlichem 
Grund  und  Boden  zu  halten,  auch  hatten  sie  keine  Voll1* 
macht  abzuschliessen,  sondern  nur  anzuhören  und  vor- 
zutragen, indem  der  Kaiser,  wie  vor  zwey  Jahren 
die  Türken,  die  Verhandlungen  bis  ans  Ende  des  Feld- 
io.  Jüan.  i6ü4.  zuges  hinauszuziehen  wünschte.  Anfangs  des  folgenden 
Jahres  wurde  ein  Waffenstillstand  auf  drey  Wochen  ge- 
schlossen c,  und  die  Eröffnung  des  Congresses  ward  . 
auf  denFebruar  zu  Pest  bestimmt.  Ani  vierzehnten  tra- 
ten sie  wirklich  zusammen:  kaiserlicher  Seite  der  Erz- 
bischof von  Erlau,  Freyherr  von  Mollard,  Doctor  Pez- 
zen,  die  Grafen  Althan  undErdödy,  der  letzte  an  des  kurz 
vorher  verstorbenen  Nadasdy  Stelle ; und  türkischer  Sei- 
te : derBeglerbeg  von  Diarbekr,  Mnradpascha,  der  Pa- 
scha von  Ofen,  Ali  J.  In  der  ersten  Conferenz  begehr- 
ten die  Türken  die  Absendung  eines  Gesandten,  um  dem 

a)  Die  Arte»  in  der  St.  R.  v.  J,  1601.  **)  Die  Instruction  in  der  St.  R. 
c)  Eben  da.  •*)  Die  Vollmacht  für  die  Beglerbege  Muradnascha,  Alipascha 
von  Ofen,  v.  J.  1012  (i6o3)  zu  Constantinopel  ausgestellt;  das  Schreiben 
Murad’s  vom  A-  Ramafan  1012  (5.  Februar  iuo4) , worin  er  erklärt,  Alipa- 
scha  und  der  Richter  von  Ofen,’ Habil,  seyeu  bereit,  nach  Pest  zu  kom- 
juieu  , im  Ii.  Arch. 
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neuen  Sultan  zur  Thronbesteigung  Glück  zu  wünschen, 
was  für  den  Fall  des  Friedens  und  mit  Vorbehalt  der 
Entgegnung  im  gleichen  Falle  zugestanden  ward.  In  der  t-.Febr.  1604. 
zweyten,  drey  Tage  hierauf  gehaltenen  verlangten  die 
türkischen  Bevollmächtigten  die  Verlegung  des  Con- 
gresses  von  Pest  nach  Ofen,  auch  wollten  sie  durchaus 
nichts  von  der  Zurückgabe  Kanischa's  und  Erlau’s  hö- 
ren a.  So  zerschlug  sich  für  diessmahl  der  Congress, 
welcher  aber  nach  acht  Monathen  durch  eine  Zusam-  6,  Oct.  1604. 
mentretung  zwischen  dem  Pascha- Wefir  von  Ofen  und 
Herrn  Hans  von  Mollard,  Hofkriegsrath  und  Oberst- 
hauszeugmeister wieder  eröffnet,  alsogleich  sich  wieder 
zerschlug.  Alipascha's  Begehren  der  Herausgabe  von 
Gran  beantwortete  Mollard , indem  er  Constantinopel 
begehrte;  als  hierauf  Alipascha  statt  GranFülek,  Sze- 
cseny  und  Neograd  begehrte,  antwortete  Mollard,  man 
habe  bisher  zwölf  Jahre  siegreich  Krieg  geführt,  uncf 
könne  wohl  noch  zwölf  andere  fortfahren  k.  Gleichzei- 
tig mit  diesen  Friedensverhandlnngen  in  Ungarn  hat- 
ten andere  in  Siebenbürgen  zu  Klausenburg  zwischen 
den  kaiserlichen  Commissären,  den  Gesandten  c des 
Woiwoden  derWalachey , Radul,  und  dem  des  Tatar- 
chans  Statt.  Ahmedaga,  des  Tatarchans  Bevollmächtig- 
ter, verlangte,  dass  der  Kaiser  mit  dem  Tatarchan  Se- 
perat-Frieden  schliesse,  ihm  eine  Grossbothschaft  sen- 
de, die  Belehnung  des  Woiwoden  der  Wal  ach  ey  vom 
Sultan  aus  mittelst  Fahne , vom  Chan  aus  mittelst  sil- 
berner Keule  und  Lanze  zugebe,  und  jährlich  vierzig- 
tausend Ducaten  zahle,  damit  die  kaiserlichen  Staaten 
von  den  Streifereyen  der  Tataren  verschont  blieben.  Die 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  antworteten:  die  Summe 
sey  zu  gross,  die  Fahne  und  die  Keule  nehmen  sie  zum 
Vortrage  an  d.  Anderes  Gesicht  gewannen  die  Friedens- 
verhandlungen im  folgenden  Jahre  durch  der  ungari- 
schen Stände  und  besonders  Bocskai’s,  des  erwählten 

Fürsten  von  Siebenbürgen,  Einmischung.  Bocskai  hatte  ^Nov.  ,6o4* 

* 

a)  Die  Acten  in  der  St.  R.  *>)  Eben  dn.  c)  Die  kaiserlichen  Commissare 
waren:  Paal  v.  Krusenek  , Carl  ImhofF,  Pnncratius  Segnei,  Thomas  Graf 
Y.  Copreoli , Balthasar  Corni»  ; die  Gesandten  des  Woiwoden  der  Wola- 
cbey  : Attilius  Yicomeretus,  Lecca  Conm^,\»ton  Varsi ; eben  da.  d)  Eben  da. 

24  * 
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durch  seinen  Bevollmächtigten  Korlath  mit  dem  Gross- 
wcfir  Lala  Mohammed  ein  Bündniss  abgeschlossen, 
vermöge  dessen  kein  ^Theil  ohne  den  anderen  Frieden 
schliessen,  oder  die  vom  anderen  Theile  besetzten  Fe- 
27.  Afoharrem  stungen  angreifen  sollte  a.  Bocskai  schickte  Gesandte 
,4.  Jun.  t6o5. -nach  Constantinopel,  Stephan  Korlath,  Georg  Kekedy, 
in  Begleitung  des  ihnen  vom  Pascha  von  Ofen  mitgegebe- 
nenMohammedaga.  Als  Geschenk  brachten  sie  deutsche 
Knaben  zum  Spotte  mit  Bischofshauben  auf  dem  Kopfe  b; 
sie  wurden  vom  Sultan  wohl  empfangen , und  brachten 
ein  förmliches  Ahdname  +,  d.  i.  Vertrag,  und  mit  dem- 
selben des  Kaimakams  aufmunterndes  Schreiben  zu  en- 
ger Freundschaft  und  gemeinschaftlicher  Hülfe  zurück  c. 
Einige  Wochen  darnach  schrieb  ihm  der  Grossweftr  aus 
Belgrad,  er  habe  sein  Schreiben  durch  Korlath  empfan- 
gen und  seine  Friedensanträge  ersehen , er  werde  da- 
für sorgen,  dass  künftighin  Ungarn  wider  des  Kaisers 
22  Ssaf.  «014.  Hinterlist  sicher  gestellt  werde  und  wieder:  die  Un- 

y.  Jul.  i6o5.  0 

garn  könnten  auf  des  Sultans  Schutz  rechnen,  Sieben- 
bürgen solle  wie  zur  Zeit  Suleiman’s  gehalten,  Lippa 
soll  kein  Stein  des  Anstosses  seyn,  er  möge  ungesäumt 
nach  Semlin  kommen,  um  Fahne  und  Krone  zu  empfan- 

1.  Rcbiui-  oen  die  der  Sultan  sende,  um  ihn  als  König  von  Ungarn 

(WWCI  1014.  ° 0 0 

17.  Jul.  it>o5.  zu  belehnen  tt.  So  standen  die  Sachen,  als  Lala  Moham- 
medpascha von  Semlin  wrider  Gran  aufbrach  ttt. 
tiran's  Er - Nach  dem  Aufbruche  vonEssek  schrieb  der  Gross- 

Eoaiknfs  wefir  an  Bocskai,  zum  ersten  Mahle  ihn  als  König  von 

Knef-  Ungarn  betitelnd  , und  ihm  zehntausend  Ducaten  seii- 
3o.  Rcbiui-  , ...  „ „ 

ewwel  1014.  dend  : er  möge  sich  nach  Neuhausei  verfugen  e.  ZuEs- 

i5.  Aug.  i6oj.  gek  ward  Kriegsrath  gehalten,  ob  nicht  ein  Raubzug  ge- 
gen Kanischa  ins  Murthal  1 dem  Marsche  gegen  Ofen 
und  Stuhlweissenburg  vorzuziehen.  Der  zum  Streifzuge 
sich  hinneigenden  Mehrheit  der  Stimmen  trat  der  Rich- 
ter des  Lagers,  Weldanfade  Ahmed  Efendi,  muthig  ent- 


*)  Engel’»  Geschichte  IV.  Thcil  S.  296.  b)  Diarium  Valentini  Drugeth 
apud  Szirmay  not.  com.  Zempl.  Ingrcsso  dei  simb.  Iranrylv.  iS.  lUa^gio 
it>o5.  Ilel.  veu.  c)  Schreiben  des  Kaimakams  Ssofi  Sinanpascha  vom  27.  Mo- 
liarrem  101.4  (iA.  Junius  i6o5)  , im  H.  Arch.  J)  Schreiben  des  Grosawclir« 
Mohammedposcnn  au  Bocskai,  1014  im  H.  Arch.  c)  Do*  Schreiben  im  H. 
Aich.  f)  Megumurija  nennt  es  ISui'^A  S.  214.  Fcfl.  BL  ifo. 
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gegen,  indem  er  der  Versammlung  einerseits  des  Sul- 
tans für  Gran  entschiedenen  Willen,  anderseits  den  Um- 
stand zu  Gemüthe  führte,  dass  raubbeladene  Soldaten 
nicht  mehr  im  Lager  zu  halten  seyen,  sondern  bey  schon 
vorgerückter  Jahreszeit  sogleich  nach  Hause  eilen,  und 
somit  den  Feldzug,  ohne  etwas  von  Belang  unternom- 
men zu  haben,  enden  würden  a.  In  der  Nahe  von  Ofen, 
auf  der  Station  von  Hamfabeg  b,  erneuerte  sich  im  Kriegs- 
rathe  der  Streit  über  die  Richtung  des  Marsches , in- 
dem abermahl  die  Mehrheit  sich  für  einen  Streifzug  ge- 
gen Wrien  aussprach,  und  der  Richter  sowohl,  als  der 
Defterdar,  Baki  Efendi,  überstimmt  wurden.  Schon  war 
am  nächsten  Morgen  der  Marsch  in  der  beliebten  Rich- 
tung angetreten,  als  die  Wagen  des  Gepäcks  stecken 
blieben,  und  der  Grosswefir  die  Janitscharen  murren 
hörte:  ob  man  je  gesehen  einen  Streifzug  mit  so  vie- 
lem Gepacke  ? Es  ward  also  sogleich  nach  Gran  abmar- 
schirt  c.  Der  Beglerbeg  von  Bosnien  wurde  nach  Ofen 
gesendet,  fünf  und  zwanzig  Kanonen,  dreyssigtauscnd 
Kugeln,  zehntausend  Centner  Pulver  zu  hohlen,  wel- 
che zu  Mohacs  unter  das  Heer  vertheilt  wurden.  An  tS.  XMt- 
Bocskai  schrieb  der  Grosswefir,  er  habe  auf  ihn  vier-3o.  Aug.  itfu5. 
zehn  Tage  in  der  Nähe  von  Ofen  gewartet,  nun  ziehe 
er  nach  Gran  d.  Zwey  Puncte  als  die  wichtigsten  wur- 
den die  ersten  angegriffen;  das  Gran  gegenüber  jenseits 
der  Donau  gelegene  Schloss  Pärkäny,  w oraus  die  Fe- 
stung leicht  mit  Lebensmitteln  versehen  werden  konn- 
te, und  das  dieselbe  beherrschende  Schloss  des  Tho- 
masberges, jenes  von  den  Türken  Dschigerdilen,  die- 
ses Depedelen  genannt.  Zu  dem  Angriffe  des  letzten 
wurde  der  Beglerbeg  von  Ofen,  der  Bosnier  Mustafa-  , 
pascha,  befehligt.  W'issegrad  war  dem  Verschnittenen 
Chosrew'pascha  von  den  Franzosen,  welche  wacker  und 
treulos,  wie  die  von  Papa,  übergeben.  Es  waren  ihrer 
über  tausend,  die,  durch  der  Waffenbrüder  glänzen- 
den Sold  verblendet,  überliefen,  die  meisten  ihren  Tod 

» 

')  Fefl.  BI.  i^o.  *’)  Im  Thale  Schotckura.  Naima  S.  2i5.  c)  Eben  da. 

' ) Das  Schreiben  im  II.  Arch.  v.  i5.  Rebiul-achir ; ein  anderes  Schreiben 
auf  diesem  Marsche  von  Essek  nach  Gran  ist  vom  Berge  Wersar  (?)  datirt. 
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anch  in diesem  Kriege  fanden".  Nach  Wissegrad’s  Falle  L 
w ard  Depedelen  von  Chosrew  und  Mustafapascha  mit 
6 fw?'*  vereinten  Kräften  angegriffen  und  erstürmt  c.  Viertau- 
19.  Sept.  send  Mann  der  Besatzung  frass  das  Schwert,  zweyhun- 
dert  wurden  in  den  Laufgräben  der  kleinen  Insel  nie- 
dergemacht ; dieVorstadt  Gran’s  (der  Thomasberg)  wur- 
16  nac^  dreymahligem  Sturme  genommen,  den  Was- 

29.  Sept.  serthurm  besetzte  der  Beglerbeg  von  Bosnien.  Sechs 
- Tage  darnach , als  allgemeiner  Sturm  geliefert  werden 
sollte,  ergab  sich  die  Festung  d.  Ibrahim  der  Fünfkirch- 
ner, der  Geschichtschreiber,  des  Grosswefirs  vertrau- 
ter Geschäftsmann,  w elcher  bey  derUebergabe  der  Fe- 
stung an  die  Kaiserlichen  dieselbe  verhandelt  hatte, 
war  auch  jetzt  der  vermittelnde  Canal  der  Zurücknah- 
me. Fünftausend  vierhundert  Mann  zogen  mit  aller  ih- 
rer Habe  in  voller  Sicherheit  aus.  Hie  Franzosen  der 
Besatzung  vereinten  sich  mit  ihren  Waffenbrüdern  von 
Papa  und  Wissegrad  unter  den  türkischen  Fahnen.  Die 
Frommen  des  Heeres  schrieben  die  Eroberung  Gran’s 
der  Wirkung  des  Gebethes  des  Scheichs  von  Aja  Sofia 
zu,  welcher  den  Grosswefir  begleitete,  und  der  Scheich 
der  Dolmetsche  (Terdschiman  Scheichi)  hiess  e.  Die 
Siegesnachricht  der  Eroberung  überbrachten  nachCon- 
stantinopel  der  Kämmerer  Chifraga,  der  Tschausch  Ka- 
* ra  Hasan,  und  der  Geschichtschreiber  Ibrahim  der  Fünf- 
kirchner, damahls  als  Controllor  bey  der  Rechnungs- 
kammer der  Truppen  angestellt  f.  Den  Truppen  wurde 
Vermehrung  des  Soldes,  den  Reitern  zwey  Aspern, 
den  Fussgängern  Ein  Asper  bewilligt.  Der  Grossw  efir 
Lala  Mohammed , welcher  Gran  den  Feinden  zu  über- 
liefern gezwungen  gewesen,  hatte  nun  die  Beruhigung, 
dasselbe  wieder  osmanischer  Macht  unterworfen , und 
die  grosse  Kirche  abermahl  in  Moschee  verwandelt  zu 
haben  *>.  Während  Gran’s  Belagerung  lag  Bocskai  be- 
lagernd vor  Neuhäusel;  der  Grosswefir  hatte  ihm  auf 

*)  Nairaa  S.  216.  Fefl.  Bl.  140.  c)  Naima  S.  216.  Fefl.  Bl.  14 d)  Pe- 
tschcwi  Bl.  270  eben  so  ausführlich,  als  über  Gran's  lrübere  Uebergabe  an 
die  Kaiserlichen.  e)  Petscbewi  Bl.  288.  Derselbe  Bl.  271  u.  278.  Piatie  sve 
Suwari  Mukabeledschisi , d.  i.  Vorsteher  des  vierten  und  zwölften  Bureau 
der  Kammer.  Des  osmanischcn  Reiches  Staatsverf.  u.  Staatsvcrwalt.  II.  S. 
u.  i55.  8)  Naima  S.  217. 
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dessen  Begehren  den  Sinanpascha,  die  Bege  von  Syr- 
mien,  Semendra,  Aladschahissar  und  Tirhala  mit  Ta- 
taren und  Tscherkessen , und  den  Begtaschpascha  zur 
Hülfe  gesendet  a , und  nach  Gran’s  Eroberung  sandte 
er  sammt  der  Siegesnachricht  den  Verschnittenen  Chos- 
rewpascha  mit  tausend  Janitscharen  als  Serdar  nach 
Neuhäusel.  Da  die  Besatzung  sich  dem  Bocskai  und 
nicht  den  Türken  ergeben , und  der  Grosswefir  jenem 
gefällig  seyn  wollte,  wurden  die  Beglerbege  von  Ru- 
mili , Terjaki  Hasan  (der  berühmte  Vertheidiger  Kani- 
scha’s)  und  der  Richter  Weldanfade  (der  muthige  Wi- 
dersprecher im  Kriegsrathe)  abgesandt,  die  Festung 
dem  Bocskai  zu  übergeben.  Terjaki  Ilasan  nahm  Besitz 
von  Weszprim  undPalota,  die  sich  freywillig  erga- 
ben; der  Beglerbeg  von  Ofen,  Bosniak  Mustafa,  wur- 
de abgesetzt,  und  seine  Stelle  wurde  seinem  Vorfahr 
Kafifade  Ali  verliehen,  die  Sandschake  von  Nikopolis, 
Silistra,  Tschermen,  W’ife,  Semeudra  wurden  zur  Be- 
satzung Ofen’s  befehligt.  Zu  gleicher  Zeit,  als  nach 
Gran’s  Eroberung  Chosrewaga  nach  Neuhäusel,  Ter- 
jaki Hasan  nach  Weszprim  und  Palota  abgeordnet  wa- 
ren, wurde  der  Beglerbeg  von  Kanischa,  Serchosch  Ibra- 
him, d.  i.  Ibrahim  der  Trunkenbold,  des  Grosswefirs 
Neffe,  mit  zwanzigtausend  Reitern,  theils  Tataren,  theils 
Bocskaischen,  zu  einem  Streifzuge  von  der  kroatischen 
Gränze  nach  Steyermark  und  Oesterreich  befehligt  b. 
Schon  im  vorigen  Jahre  waren  sie  bis  Radkersburg  vor- 
gedrungen, von  wo  sie  Zriny  zurückgetrieben  e.  Jetzt 
streiften  die  Tataren  über  Könnend  in  die  Steyermark, 
schleppten  über  tausend  Gefangene  weg  eroberten 
Steiriamanger  und  Körmend,  wurden  aber  zuletzt  zu  Szi- 
getli  mit  dein  Verluste  einiger  Tausend  zurückgeschla- 
gen f.  Ausser  der  Eroberung  von  Gran,  Wissegrad,  Pa- 
lota, Weszprim  und  Neuhäusel  war  dieser  Feldzug  der 
glänzendsten  einer  durch  die  Krönung  Bocskai’s  zum 
Könige  von  Ungarn,  durch  des  Grosswefirs  Hand  auf 
dem  Felde  von  Rakosch.  Zu  Särospatak  erhielt  Bocskai 

*)  Naima  S.  217.  Fell.  Bl.  1I2.  b)  Naiina  S.  aa3.  c)  Julius  Caesar  VII. 
S.  i5<3.  A)  Niitna  S.  aa 3.  Julius  Caesar  VII.  S.  257. 


5.  Dscheni'- 
c\v\vcl  1014. 
18.  Sepl.  i(jo5. 
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das  Ahdname,  d.  i.  das  Diplom,  wodurch  ihm  das  Kö- 
nigreich Ungarn  und  das  Fürstenthum  Siebenbürgen 
22.  Ocl  verliehen  ward,  mit  Ausnahme  der  von  Suleiman  er- 
oberten Plätze  und  der  Gränzfestungen  gegen  Oester- 
reich. Mehreres  werde  ihm  der  Grosswefir  mündlich 
eröffnen  a.  Mit  sechzehn  Magnaten , unter  denen  auch 
Johann  Bokatius,  der  gelehrte  Rector  und  Bürgermei- 
ster vonKaschau,  der  Beschreiber  seiner  Gesandtschaft 
n.-Nor.  i6o5.an  Bocskai  b,  küsste  dieser  die  Hand  des  Grosswefirs, 
ward  von  ihm  mit  einer,  um  den  Preis  von  drey  tausend 
Ducaten  zu  diesem  Zwecke  zu  Constantinopel  verfer- 
tigten , mit  Edelsteinen  besetzten  Krone  c gekrönt , mit 
einem  mit  Edelsteinen  besetzten  Säbel  umgürtet , und 
mit  Fahne  als  König  von  Ungarn  und  Siebenbürgen , 
Vasall  des  Sultans  der  Osmanen  belehnt.  „Wir  sind,44 
sagte  Bocskai,  indem  er  als  König  von  Ungarn  des 
Grosswefirs  Hand  küsste,  „des  Padischahs  Diener,  und 
„dienen  ihm  nicht,  wie  mit  Geld  gekaufte  und  übel 
„behandelte  Sclaven  aus  Furcht,  sondern  durch  seine 
„Gnaden  ihm  verbunden  von  ganzem  Herzen,  mitFreu- 
„de  und  Liebe44  d.  Der  Grosswefir  gab  die  erfreuliche 
Kunde,  derPadischah  erlasse  den  Tribut  für  zehn  Jah- 
re, und  wolle  sich  dann  mit  jährlichen  zehntausend 
Ducaten  begnügen.  Bocskai  verpflichtete  sich  hingegen 
als  König  von  Ungarn,  die  Festungen  Jenö  und  Lippa 

wieder  dem  Pascha  vonTemeswar  einzuräumen  c.  Der 

. ' • 

Grosswefir  kehrte  nach  Belgrad  zurück;  allen  sechs 
, Rotten  der  berittenen  Fahnenwache  ward  unter  der  Auf- 
sicht des  Controllors  Ibrahim  des  Fünfkirchners  der 
Sold  von  zwey  Quartalen  ausbezahlt. 

Niederlage  Wahrend  derFeldzug  in  Ungarn  so  glücklich,  war 
caia’s.  Hin - der  gegen  Persien  unter  Cicala’s  Oberbefehle  sehr  un- 
rinarr?ichen  glücklich  ausgefallen.  Nachdem  er  seinem  Sohne  Mah- 

H mein . Er- 
scheinung des 

Tabakt.  “)  Die  Urkunde  bey  Katona  XXVIII.  p.  3i5  — 3a3.  Joannis  Bocnlii 

cominentatio  episloliea  de  legatione  sua  ad  Bocskny  apud  Bel.  Dec.  I.  p. 
3i8  — 33 1 . °)  Dieses  sagen  INaima  und  Hadschi  Chalfa  im  Feflike  ausdrück- 
lich, es  war  also  keineswegs,  wie  Kessler  VII.  B.  S.  t88  sagt,  die  Hauskro- 
ne der  griechischen  Kaiser.  Pctschewi  Bl.  268.  •*)  INaima  S.  ai8;  derselbe 
wendet  uierauf  den  arabischen  Spruch  an:  Inallahc  lejuejjedel  - islam  beti- 
d schalt  ma  hitm  min  ehlihi.  Gott  wird  begünstigen  den  fslam  durch  Män- 
ner, die  nicht  seine  Bekenner.  c)  Die  Urkunde  bey  Kalona  XXViil.  p . 4 1 1>* 
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mud  die  Statthalterschaft  von  Diarbekr,  und  die  Statt- 
halterschaft von  Schirwan  dem  Ahmedpascha  verliehen 
hatte,  war  Cicala  Anfangs  August’s  nach  Selmas  gekom- 
men, während  der  Schah  zu  Choi  stand  a.  Vier  Tage 
darauf  ward  zu  Hamla,  dann  über  Schebister  hinaus, 
am  See  vonTebrif  gelagert.  Das  persische  Heer  gegen- 
über in  drey  Treffen,  Schah  Abbas  an  sicherem  Orte 
auf  einem  Hügel.  Der  Beglerbeg  von  Erferum,  Köse 
Sefer,  zog  die  Paschen  Tökeli,  Rafifade,  Mustafa, 
Achwein  Ahmedpascha,  Haiderfade  Alipascha,  in  al- 
lem sechzehn  Beglerbege  und  über  zwanzig  Sandschak- 
bege,  sammt  allen,  von  den  asiatischen  Rebellen  über- 
gelaufenen Truppen  zusammen,  und  griff,  trotz  Cica- 
la’s  Warnung,  zu  hitzig  an.  Der  Kampf  dauerte  von 
Mittag  bis  Sonnenuntergang,  wo  die  Perser  sich  zu- 
rückzogen, und  Seferpascha  dieselben  noch  hitziger  ver- 
folgte, als  er  sie  angegriffen;  diesen  Augenblick  erspä- 
hend , überfällt  der  Schah  das  von  Verteidigern  ent- 
blösste  Lager,  und  Kösepascha  selbst,  der  vom  Verfol- 
gen müde  zurückkam,  fällt  in  der  Perser  Hände.  Die 
meisten  von  den  Rebellen  übergetretenen  Truppen  blie- 
ben auf  dem  Felde  b.  Kösepascha  beantwortete  den  ihm 
vom  Schah  gemachten  Antrag,  in  seine  Dienste  zu  tre- 
ten , mit  Schimpfworten , und  starb  als  Märtyrer  un- 
ter persischen  Klingen.  Karakasch  mit  einem  grossen 
Theile  des  Heeres  ergriff  den  Weg  nach  Wan,  dort- 
hin war  auch  Dschanbuladfade,  der  Statthalter  von  Ha- 
leb,  auf  die  erste  übertriebene  Nachricht  von  des  Ser-r 
dars  gänzlicher  Niederlage  zurück  marschirt , und  Ci- 
cala, nachdem  er  sein  ganzes  Lager  im  Stiche  gelassen, 
seine  übrigen  Fussgänger  auf  Kamehle  gesetzt,  kam 
ebenfalls  nach  Wan  c.  Dschanbuladfade  kam  ihm  ent- 
gegen , Lobspruch  erwartend  dafür , dass  er  die  sei- 
nem Befehle  untergebene  Streitmacht  gerettet,  aberCi- 

■)  Naima  S.  220.  Fefl.  Bf.  i^4*  b)  Die  osimanischen  Geschichtschreiber 
suchen  in  dieser  Aufreibung  der  Rebellen  die  gerechte  Strafe  ihres  Auf- 
ruhres, und  IN'aima  S.  221  wendet  die  beyden  arabischen  Sprüche  an:  le- 
jakfnllahu  emrer  kane  mefulen  , was  Gott  bestimmt,  ist  getban,  und:  je- 
saun Jil  erfi  fcsaden , sie  befleissen  sich  auf  Erde  des  Bösen.  c)  Feflike, 
Naima,  und:  Cigala  Jugilo  da  Fan  di  notte , ritirata  del  Cigala  a Erze- 
rum. Seit.  t6o5.  Sura.  dcl.  rel.  ven.  PeUchewi  Bl.  374* 

% « 


21.  Hebiul- 
ewwel  1014. 
5.  Aug.  i6o5. 


Digitized  by  Google 


378 


cala  fuhr  ihn  von  Zorn  wüthend  an , und  hieb  ihn  zu- 
sammen, Einem  Astrologen,  der  ihn  gewarnt,  dem  Ser- 
dar  entgegen  zu  gehen,  hatte  er  grosssprecherisch  ge- 
antwortet: „Wenn  ich  schlafe,  traut  sich  Cicala  nicht, 
„mich  aufzuwecken.“  Sein  Tod  war  verderblicher  noch 
für’s  Reich,  als  die  verlorene  Schlacht,  denn  seine  Brü- 
der Alibeg  und  Chifrbeg  kehrten  mit  dreyssigtausend 
Mann , die  sie  geführt , nach  Haleb  zurück , und  stan- 
den in  offenem  Aufruhre  wider  die  Pforte  auf.  Ein  Opfer 
von  Cicala  war  auch  im  Beginne  dieses  Feldzuges  Mo- 
hammed, der  Söhn  Sinanpascha’s,  gefallen.  Cicala  hat- 
te über  ihn  Beschwerde  geführt,  dass  er  die  Statthal- 
terschaft Damaskus  mit  Gewalt  an  sich  gerissen;  die- 
selbe wurde  sogleich  dem  Verwandten  des  Sultanleh- 
rers, Osmanpascha,  verliehen,  Mohammedpascha  nach 
Constantinopel  berufen  und,  als  er  aus  der  Audienz  weg- 
ging, hingerichtet  a,  trotz  dem  der  Walide  b gegebenen 
Worte.  Cicala  grämte  sich  so  sehr  über  die  vom  Schah 
erlittene  Niederlage,  dass  er  auf  dem  Rückmärsche  zu 
21.  itethcheb.  Diarbekr  starb  c.  Dreyssig  Jahre  waren  verflossen,  seit 
D er  mit  dem  Vater  bey  Goletta’s  Einnahme  gefangen,  als 
Moslim  und  Page  in  das  Harem  und  des  Sultans  Gunst 
gekommen,  zweyer  Schwestern,  Enkelinnen  Suleiman's, 
Gemahl , Kapudanpascha , Feldherr  in  Persien,  Statt- 
halter von  Bagdad,  Grosswelir  in  Ungarn  nach  der 
Niederlage  von  Keresztes,  dann  abermahl  Kapudanpa- 
scha, endlich  die  ihm  wieder  angetragene  Grosswefirs- 
stelle  ihrer  Gefährlichkeit  willen  ausschlagend,  lieber 
• Feldherr  in  Persien;  ein  unternehmender  hitziger  Kopf, 
aber  unglücklicher  Feldherr  zu  Lande,  und  noch  un- 
glücklicherer Grosswelir,  welcher,  indem  er  die  Flücht- 
linge von  Keresztes  in  die  Acht  erklärte,  dieselben  zu 
Aufrührern  in  Asien  umschuf,  und  noch  kurz  vor  sei- 
nem Tode  durch  Dschanbuladfade’s  Hinrichtung  mit 
dessen  abgefallenem  Heere  dem  Aufruhre  neue  fürcliter- 

a)  Na  irr  a S.  aa3.  Fcfl.  BI.  146 ; fast  gleichzeitig  starb  auch  die  Gemah- 
linn  Malitnudpnscha’s ; morte  dclln  Sultana  moglie  di  Mahmutbassa,  ha  la- 
sciato  an  rnillion  d’oro  di  facoliä.  Sun»,  fiel.  rcl.  ven.  **)  Ditgnslo  delta  re- 
gina  madre  che  il  re  non  heble  otservato  la  parola  datagli  di  perdonar  a 
Jklohamnietbassa  di  Damasco , mandava  pigliar  dalla  Sultana  moglie  dcl 
Dana  li  3o,ooo  Zccchini  sottcrati.  Sum.  del.  rel.  vcu.  e)  ISaima  S.  222. 
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liehe  Nahrung  gab,  auf  solche  Weise  dasgrosssprecheri- 
sche  Wort,  das  er  stets  im  Munde  und  auch  auf  seinem 
Siegel  führte:  Glaubenskämpe  zu  Land  und  See  f,  nicht 
glücklich  erfüllend.  Nach  Gran’s  Eroberung  hatte  der 
Grosswefir  seinen  Neffen  Serchosch  Ibrahimpascha,  den 
Beglerbeg  von  Kanisclia,  mit  Tataren  und  Ungarn  zu 
einem  Streifzuge  gegeji  Kroatien  abgeordnet.  Mit  zwan* 
zigtausend  Mann  schlug  er  sich  dreymahl  mit  feindli-  »8.  s<tyt.  i6o5. 
chen Truppen,  eroberte Körmend  und  das  zu  Papa  ge- 
hörige Schloss  Szombathely  ft.  Sie  streiften  nach  Steyer- 
mark , wohin  auch  vor  zwey  und  drey  Jahren  die  Ta- 
taren bis  Radkersburg  und  in  das  Rabthal  gestreift,  und 
Gefangene  weggeschleppt  hatten  h.  Zu  Temeswar  war 
der  ehemahlige  Anführer  des  asiatischen  Aufruhres,  der 
närrische  Husein  c,  auf  einen  vom  Grosswefir,  der  sich 
dieses  närrischen  Kopfes  endlich  zu  entledigen  wünsch- 
te, gegebenen  Wink,  als  er  eines  Tages  auf  die  Jagd  zog, 
von  den  durch  seine  Erpressungen  und  Gewalttätig- 
keiten empörten  Einwohnern  überfallen,  und  die  mei- 
sten seines  Gefolge^  todtgeschlagen  worden.  Er  selbst 
rettete  sich  nach  Belgrad,  wo  damahls  (indem  der  Gross- 
wefir schon  nach  Constantinopel  abgegangen)  Terjaki 
Hasan  als  Kaimakam  den  Befehl  führte.  Dieser  erstat- 
tete Bericht  an  die  Pforte,  woher  der  mittelst  Fetwa 
begründete  Ferman  seiner  und  seines  Bruders  Hin- 
richtung erging  d.  Grund  dazu  war,  abgesehen  von  der 
verziehenen  asiatischen  Empörung  und  den  in  Bosnien 
verübten  Gewaltthätigkeiten,  genug  vorhanden,  wenn 
es  wahr,  dass  Briefe  von  ihm  aufgefangen,  in  denen  er 
dem  Papste  ein  dalmatisches  Schloss  e,  um  die  Summe 
von  zehntausend  Ducaten  zu  verkaufen  sich  anboth. 

Dieses,  durch  das  in  Europa  so  günstige,  in  Asien 
so  ungünstige  Waffenglück,  durch  Gran’s  Eroberung 
und  Bocskai’s  Krönung,  durch  Cicala’s  Niederlage  und 


*)  Nnima  S.  aa3.  Fef!.  Bl.  1^6.  Petschewi  Bl.  271.  **)  KhevcnhiHler  An- 
na!. Ferd.  Valvasor,  und  lach  demselben  Julius  Cäsar  VII.  S.  2S6  — aü^. 
*)  Diesen  Bruder  des  schwarzen  Schreibers  (Knrajafidschi)  vermengen  die 
ungarischen  Geschichtschreiber  mit  demselben,  und  heissen  ihn  Kara  Ja- 
tzig.  *9  Nairua  S.  228.  ')  Das  Schloss  Rasen  j (?)  bey  Caslelnuovo.  PeUchc- 

vri  Bl.  261 , und  nach  ihn  ISaima  «ehr  umständlich. 
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Dschanbulad’s  Abfall  merkwürdige  Jahr  wird  von  den 
osmanischen  Geschichtschreibern  noch  als  das  der  Er- 
scheinung des  Tabaks  im  osmanischen  Reiche  ausge- 
zeichnet a;  merkwürdig  in  der  That  durch  die  Leiden- 
schaft, womit  sich  die  Liebhaber  diesem  neuen  Genüs- 
se ergaben,  und  durch  die  Strenge,  womit  gar  bald  wi- 
der denselben  gewüthet  ward.  In  dem  kurzen  Zwischen- 
räume von  fünfzig  Jahren  waren  der  Kaffeh  b und  der 
Tabak  in  das  osmanische  Reich  eingewandert,  undbey- 
de  bald  so  darin  eingebürgert,  dass  sie  Lebensbedürf- 
nisse des  Osmanen,  der,  weil  er  sich  seitdem  nicht 
wohl  ohne  Kaffeh  und  Pfeife  denken  lasst,  im  übrigen 
Europa  bald  zum  bleibenden  Schilde  der  Kaffehhäuser 
und  Tabaksbuden  ward.  Kaffeh  und  Tabak  wurden  für 
ihn  die  Pole,  um  die  sich  die  Genusswelt  erkünstelter 
Erregung  oder  Betäubung  drehte;  Kaffeh,  Tabak  und 
Opium  wurden  drey  Räder  des  Wagens  seiner  Begei- 
sterung, dem  das  vierte,  der  Wein,  eben  weil  er  ge- 
setzlich verbothen,  als  heimlicher  Genuss  so  grösseren 
Umschwung  gab ; Kaffeh,  Tabak,  Opium  und  Wein  von 
Dichtern  häufig  als  die  vier  Elemente  der  Welt  des  Ver- 
gnügens , als  die  vier  Polster  des  Soffa  des  Genusses 
gepriesen,  von  den  Gesetzgelehrten  eben  so  häufig  als 
die  vier  Säulen  des  Zeltes  der  Ueppigkeit,  als  die  vier 
Minister  des  Teufels  verdammt. 

Sieg  der  Re-  Wider  die  Rebellen  in  Klein-Asien  waren  Nassuh- 
lawadin.  Ah- pascha  und  Ali  Krummmund,  d.  i.  so  viel  als  das  böse 
nach  * Br  uta.  Maul,  mit  vereinten  Truppen  ausgezogen;  sie  standen 
Soidatenauj-  einander  zu  Bulawadin,  dem  alten  Diniasc,  gegenüber, 
zu  Constanti-  wo  die  Gränze  zwischen  den  beyden  Statthalterschaf- 
ten Kutahije  und  Konia.  Eine  grosse,  von  S.  Selim  er- 
baute Brücke  von  fünfhundert  vierzig  Schritten  in  der 
Länge,  führt  über  den  Fluss.  Diessseits  stand  Nassuh 
und  Gedschdihan,  jenseits  des  Flusses  (Obrimas)  der 
Lange  mit  dem  Rebellenheere.  Nassuh  bildete  sich  ein, 
dass  die  Reiterey  der  Rebellen  sici  nicht  über  dieBrü- 

*)  Naim«  S.  aa8.  Raufatul  - ebvar.  **)  Die  Einführung  de«  Kaffeh  i.  J. 
i554  oben  im  XXXIV.  Buche  S.  487.  c)  Philouedin  nach  Männert;  Dinas 

nach  Reinek  und  Mac.  Kinneir,  womit  der  Nahne  Bulawadin  ftcXt;  Aivtas 
übereinstimmt. 
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• cke,  welche  derselben  keinen  Spielraum  gab,  wagen 
werde,  aber  sie  sprengten  in  vollem  Galopp  an,  war- 
fen die  Paschen  und  machten  viele  Gefangene,  deren 
meiste  in  des  Langen  Gegenwart  geköpft  wurden.  Nas- 
suhpascha  rannte,  Dank  seiner  Stute,  bis  nach  Sidi- 
schehri,  Bulawadin  wurde  von  den  Rebellen  niederge- 
brannt, die  ganze  Gegend  verheert.  Nassuhpascha,  dem 
Krummmaul  schon  langst  seiner  bösen  Zunge  willen 
feind,  liess  ihn  unter  dem  Vorwände,  dass  er  die  Schuld 
der  Niederlage,  hinrichten;  dessgleichen  hatte  er  zu 
Konia  auch  den  seines  bösen  Maules  wegen  berüchtig- 
ten Mahmud  Tschausch  aufhängen  lassen  a.  Er  selbst, 
um  anderen  bösen  Mäulern  zuvorzukommen,  ritt  in  der 
grössten  Eile  nach  Skutari,  landete  an  der  Spitze  des 
Serai,und  schob  in  sogleich  erhaltener  Audienz  die 
Schuld  des  asiatischen  Aufruhrs  auf  die  Wefire,  so  dass 
der  Sultan  selbst  nach  Asien  ausziehen  wollte.  Der  Mufti 
und  der  Chodscha,  in  des  Sultans  Gegenwart  berufen, 
stritten  lange  dawider,  ohne  den  Sultan  von  seinem  Ent- 
schlüsse der  Reise  nach  Brusa  abzubringen;  vergebens 
wandten  sie  ein,  dass  die  Jahreszeit  spät,  und  das  Meer 
gefährlich;  die  Flotte  musste  gerüstet  werden.  Nak- 
kasch  Hasanpascha  erhielt  den  Auftrag,  das  Serai  von 
Brusa  zum  Empfange  des  Sultans  zu  bereiten,  dem  Bo- 
standschibaschi  Derwisch  wurde  die  Obsorge  Constan- 
tinopeVs  anvertraut.  Unterdessen  starb  die  Sultaninn 
Walide,  nicht  die  vormahls  allmächtige  Baffa,  die 
Grossmutter  Ahmed’s,  sondern  die  Mutter  Ahmed’s,  und  i 
wurde  an  dem  Grabmahle  ihres  Gemahls  Sultan  Mo- 
hammed’s  III.  bestattet b.  Der  Mufti  und  Chodscha  nah- 
men von  der  Trauer  neue  Gründe  her,  die  Reise  auf- 
zuheben.  Der  Sultan  wollte  nicht  einmahl  die  sieben 
Tage  der  Trauer  auswarten.  Am  Tage  nach  dem  Be- 
gräbnisse brach  er  mit  drey  Galeeren  nach  Mondania 
auf,  und  zog  mit  grossem  Pompe  zu  Brusa  ein.  Daud- 
pascha  und  Nassuhpascha  wurden  jeder  mit  einem  Hee- 
re, Klein-Asien’s  Gränze  zu  vertheidigen,  befehligt.  Der 
Pascha  von  Güfelhissar,  O weispascha,  hatte  noch  vor 

a)  Naima  S.  12$.  b)  llas  anbei;  fade  ßl.  129,  Naima,  Petschewi. 
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dem  Aufbruche  des  Sultans  nach  Brusa  dem  Chodscha 
geschrieben,  dass,  wenn  man  ihn  zum  Wefir  machen, 
er  wider  die  Rebellen  ziehen  wolle.  Sogleich  war  ihm 
Wefirs-Diplom  mit  Bestallung  alsSerasker  zugefertigt 
worden,  aber  seitdem  er  es  erhalten,  liess  er  nichts  von 
sich  hören, und  rührte  sich  nicht  von  Güfelhissar  (Ma- 
gnesia am  Mäander).  Der  Chodscha  erschien  dadurch  im 
Lichte  eines  Lügners,  und  verlor  von  nun  an  das  Ver- 
trauen, das  der  Sultan  bisher  in  seine  Worte  gesetzt a. 
Vier  bis  fünftausend  Sipahi,  welche,  seit  dem  früher  er- 
zählten Aufruhre  her  von  Hasan  dem  Oebstler  in  die 
Acht  und  ihres  Soldes  verlilstig  erkläret , den  Rebellen 
zugefallen  waren,  reichten  durch  ein  Dutzend  ihrer  be- 
kannten Rädelsführer  b eine  Bittschrift  um  Wiederein- 
setzung in  ihren  Sold  ein , wofür  sie  dem  Sultan  treu 
zu  dienen  bereit  seyen. Ihre  Bitte  wurde  gewährt,  und 
nach  Auszahlung  des  rückständigen  Soldes  wurden 
sie  in  zwey  Truppen,  die  eine  dem  Daudpascha,  die 
andere  dem  Nassuhpascha  zur  Verstärkung  nachgesen- 
det. Der  Sultan,  nachdem  er  die  Gräber  der  ersten 

16.  jiedschcl.  8echs  Sultane  der  Osmanen  seiner  Ahnen  und  die  be- 

J°‘4-  _ rühmten  warmen  Bäder  von  Brusa  besucht  hatte,  kehr- 

a7.ISov.  i6o5. 

te  nach  Constantinopel  zurück  c.  Der  Kaimakam  Sso- 
fipascha  Sinan  hatte  dem  Haupte  des  asiatischen  Auf- 
ruhres, dem  Langen,  schmeichelhaften  Brief,  der  ihm 
die  Aussicht  einer  Statthalterschaft  öffnete,  geschrie- 
ben , und  als  dieser  als  Preis  seiner  Unterwerfung  die 
Verleihung  der  Statthalterschaften  Anatoli , Siwas  und 
Haleb  begehrte,  rieth  Sinan  in  seinem  Vortrage  die- 

17.  Schaabah  sem  Begehren  gemäss  ein.  Des  Sultans  Verdacht,  dass 
28  Dec  *i6o5  diesem  Vorschläge  Eigennutz  von  Seite  desKaimakams 

zu  Grunde  liege,  hatte  desselben  Absetzung  zur  Folge. 
Chifrpascha  wurde  zum  Kaimakam  ernannt , und  der 
Grosswefir  Lala  Mohammed  mit  einem  Handschreiben 
einberufen,  das  ihm  die  Wahl  liess,  entweder  in  eige- 
ner Person  nach  Persien  zu  ziehen,  um  Cicala’s  Schlap- 

% 

*)  llatanbegfade  B!.  i3o.  Naimn.  **)  Kodoslii  Ali , Deli  Derwisch  , Gef- 
tchedinudara  , Kote  Ifamfa  , Kij illasch  Mohammed,  Arnud  Huscin , hu- 

Uchuk  Chalil  t DepudokUUi , liumkapuli,  ISaima  S.  225.  c)  ISaima  S.  225. 
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pe  gut  zu  machen,  oder  das  Reichssiegel  zu  senden, 
und  sich  mit  dem  Range  eines  zweyten'Wefirs  zu  he- 
gniigen.  Während  er  auf  dem  Wege  nach  Constanti- 
nopel,  drohte  hier  Aufstand  der  Janitscharen  und  Si- 
pahi  auszubrechen  a.  Sie  murrten  über  Tuch  und  Sold, 
wollten  die  Suppe  nicht  anrühren,  begrüssten  ihre  Of- 
ficiere  mit  Steinwürfen.  Da  ging  der  sechzehnjährige 
Sultan  eines  Morgens  blutroth  vor  Zorn  und  ganz  A? ma/an 
hlutroth  gekleidet,  wie  der  Chalife  Harun  Raschid  an».  Febn  iöoö. 
den  Tagen  des  Grimms  und  der  Hinrichtungen,  und 
berief  im  Köschke  S.  Bajefid’s  die  Wefire,  die  Aga , 
die  Secretäre,  die  Aeltesten  der  Truppen  vor  sich,  und 
redete  sie  an:  „Man  hat  euch  gesagt,  dass  der  Deftcr- 
„dar,  welcher  Geld  aufzutreiben  ausgesendet  worden, 

„in  wenigenTagen  zurück  und  euer  Sold  bezahlt  seyn 
„wird.  Was  ist's,  dass  ihr’s  nicht  glaubt,  und  euch  vor 
„meiner  Pforte  Frechheit  erlaubt?  Liefert  die  Schuldi- 
gen aus.“  Nach  einer  Pause  erstaunten  Stillschwei- 
gens h trat  der  Aga  der  Ghureba  des  rechten  Flügels 
Jusuf  vor:  „Mein  Padischah“,  sagte  er,  „nicht  deine  im 
„Harem  auferzogenen  Sclaven  haben  sich  solcher  Frey- 
„heit  schuldig  gemacht,  sondern  Fremde,  die  in  Be- 
satzungen eingeschlossen,  hernach  auf  des  Tatarchans  . 
„Einschreiten  zu  Sipahi  befördert  wurden.“  „Mach  sie 
„nahmhaft“,  herrschte  der  Sultan;  die  er  nannte,  wur- 
den hingerichtet,  der  Controllor  der  Reiter  und  der  An- 
walt der  Sipahi  wurden  nur  auf  Fürbitte  mit  dem  Le- 
ben begnadigt.  Mit  den  WTorten:  „Wenn  ihr  noch  cin- 
„mahl  eure  Schranken  überschreitet,  geschieht  euch  Al- 
„len  dessgleichen ,“  entliess  sie  der  Sultan.  Die  Leich- 
name mussten  sie  selbst  wegschaffen , die  Aga  wurden 
verändert,  und  nachdem  der  Defterdar Etmekdschifade 
' mit  dem  Schatze  angekommen,  wurde  der  Sold  des  Fe- 
stes, wurde  das  Festquartal  des  Soldes  ausgezahlt,  nebst 
drey  Ducaten  Knabengebühr  für  den  Mann  c. 

**)  Naima  S.  226.  b)  Einstimmig  mit  Naima  die  venez.  Gesandtschafts- 
berichte : II  Sgr.  perdona  ai  ribelli  andati  umiliarsi  con  grandissima  rasse- 
gnazione  e stupore.  Dec.  160?).  c)  Naima  S.  327.  Scbehbaiaga , Karghofade, 
Jcktscheschm.  Feflike  Bi.  147.  Petscbcwi  (Bl.  273)  hatte  die  Soldauszahlung 
in  Belgrad  besorgt. 
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Lala  flfoham- 
medpascha’s 
Tod.  Freymü- 
ihiffkfit  des 
Mujli  im 
Kriegsrathe. 


Des  Grosswefirs  Gegenwart  zu  Constantinopel  ver- 
anlasste  in  der  des  Sultans  wiederhohlte  Rathsversamm- 
lungen, deren  Meinung  dahin  ausfiel,  dass  Nassuhpa- 
scha,  als  Eidam  Mir  Scherefs  des  kurdischen  Begs,  sei- 
ner Ortskenntniss  willen  als  dritter  Wefir-Serasker 
gegen  Persien,  der  Wefir  Muradpascha  alsSerasker  ge- 
gen Ungarn  ernannt  werden , der  Grosswefir  von  Con- 
stantinopel aus  den  Feldzug  in  Asien  und  Europa  lei- 
ten solle.  Der  Sultan  hatte  hiezu  seine  Zustimmung  ge- 
geben, und  der  Grosswefir  war  mit  Vorkehrungen  in 
diesem  Sinne  beschäftigt,  als  die  Ranke  Derwischpa- 
scha's  Alles  umkehrten.  Als  Bostandschibaschi  hatte  er 
des  Sultans  Ohr  gewonnen,  und  die  Stelle  des  Kapu- 
danpascha  an  Cicala’s  Stelle  erhalten.  Jetzt  brachte  er 
es  dahin,  dass  dem  Aga  der  Janitscharen,  Husein,  wel- 
chem das  vorzüglichste  Verdienst  der  Einnahme  Gran's 
gebührte,  statt  der  Statthalterschaft  von  Rumili,  wozu 
ihn  der  Grosswefir  vorgeschlagen , nur  die  voii  Haleb 
verliehen,  und  Mariol  Husein  zum  Jauitscharenaga  er- 
nannt ward.  Dieser  fiel  auf  dem  Wege  dahin  zu  Adana 
in  des  Empörers  Dschemschid  Hände,  der  ihn  erschlug; 
weiters  erwirkte  Derwisch  ein  Handschreiben,  welches 
dem  Grosswefir  selbst  die  Führung  des  Krieges  in  Asien 
auftrug.  Auf  die  mündliche  Vorstellung,  dass  er  in  die- 
sem Jahre  doch  noch  zuvor  den  Frieden  in  Ungarn 
zu  Stande  zu  bringen  hoffe , antwortete  ihm  der  Sultan 
nichts  als:  „Rüste  dich  nach  Asien.44  Am  andern  Morgen 
kam  Nassuh  zum  Grosswefir,  ihn  so  viel  als  möglich 
über  den  asiatischen  Feldzug,  den  er  unter  ihm  dienend 
nach  Kräften  erleichtern  wolle , zu  trösten  a.  Lala  Mo- 
hammed sagte:  „Wenn  wir  von  Seite  des  Mur-Thals, 
„Bocskai  auf  der  andern  Seite  gegen  Pressburg  gezo- 
„gen  wären,  und  beyde  Heere  sich  dann  vor  Wien  ver- 
einigt hätten,  wäre  Deutschland  wohl  im  Stande  ge- 
wesen, uns  zu  widerstehen  ? Ich  fürchte  nur,  dass  man 
„Bocskai  und  die  Ungarn,  die  ich  in  ihrer  Anhänglich- 

*)  Petschewi  war  bey  der  Unterredung  gegenwärtig  (Bl.  274).  AU  ihn 
Lala  Mohammed  fragte,  oh  er  mit  ihm  auch  nach  Persien  ziehen  wolle? 
antwortete  er,  so  lange  die  .Schaufel  sich  nicht  vom  Stiele  trennt,  trenne 
er  sich  nicht  von  Lala  Mohammed. 
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„kcit  an  die  Pforte  gross  gesäugt,  vernachlässigt,  und 
„dass  so  zwölfjähriges  Verdienst  verloren  geht.“  Er 
bath  in  neuem  Vortrage  den  Sultan,  dass  ihm  nur  erlaubt 
s'eynmöge,  den  Frieden  in  Ungarn  abzuschliessen  fes 
half  nichts.  Dem  Kämmerer  und  Proviantirungs-Com- 
missär  des  ungarischen  Heeres,  Mustafa,  war  auch  durch 
Derwischpascha’s  Ränke  das  Sandschak  von  Kastemu- 
ni  verliehen  worden.  Der  Grosswefir  erstattete  auch 
seinethalben  Vortrag,  dass  er  beym  Heere  unumgänglich 
nothwendig;  denselben  wegnehmen,  hiesse  dem  Feld- 
herrn Arm  und  Flügel  brechen.  Der  Sultan  schrieb  auf 
den  Vortrag: „Gefällt  ihm UnserSandschak  nicht?“  La- 
la Mohammed  sah  sich  gezwungen,  sein  Zelt  in  Sku- 
tari  aufzuschlagen.  Kummer  und  Verdruss  brachten  ihn 
gewaltig  herunter ; noch  in  derselben  Woche  traf  ihn 
der  Schlag.  Derwischpascha  streute  dem  Sultan  ins 
Ohr,*es  sey  nur  Verstellung.  Ein  Handschreiben  erging : 

„Stell  Idich  nicht  weiter  krank  und  marschire.“  Der 
Grosswefir  flehte  den  Sultan  durch  einen  seiner  Ver- 
trauten,'sich  von  der  Wahrheit  überzeugen  zu  wollen".  , 

Der  Obersthofmeister  kam , und  fand  ihn  zwey  Drit- 
tel des  Leibes  gelähmt.  Am  dritten  Tage  hernach  starb  i5.  Moharrem 
er,  und  ward  zu  Ejub  nächst  dem  Grabmahle  Sokolli*s23  May  ^ß. 
bestattet b.  Nach  des  Mufti  Ssanollali  Versicherung  soll 
Derwischpascha,  welcher  sogleich  nach  Lala  Moharn- 
med’s  Tode  das  Reichssiegel  des  Grosswefirs  erhielt, 
denselben  durch  einen  portugiesischen  Arzt  haben  ver- 
giften lassen.  Der  Sultan  hatte  befohlen,  dass  Lala  Mo- 
hammed’s  bares  Geld  für  die  Kriegskasse  in  Empfang 
genommen,  alles  Uebrige  seinen  Waisen  gelassen  wer- 
de , aber  Derwischpascha  aus  dem  Grunde,  dass  Geld 
zur  Fortsetzung  des  Krieges  höchst  nöthig,nahm  durch 
den  von  Belgrad  einberufenen  Defterdar  Etmekdschi- 

a)  Lala  Mohammed  scheint  schon  früher  nicht  sehr  auf  des  Sultans 
Gnade  gezählt  zu  haben.  Ais  er  den  Fünfkirchner  mit  der  Nachricht  der 
Eroberung  Gran’s  nach  Constautinopel  sandte,  trug  er  ihm  auf,  dem  Sul- 
tan zu  sagen , nun  habe  er  zehn  Jahre  in  Bewachung  der  Gränze  zuge- 
bracht, cs  sey  ihm  fürder  nun  Alles  Eins,  ob  er  lene,  ob  er  sterbe,  ob 
er  im  Amte  bleibe  oder  aber  abgesetzt  werde.  Der  Sultan  antwortete  dem 
Fünfkirchner : „Das  soll  er  nicht  sagen , ich  holle  von  ihm  noch  viele  gu- 
„te  Dienste.“  Pctscbewi  Bl.  271.  Hasanbegfade  Bl.  i33.  Naim»  S.  z3o.  Pe- 
tschcwi  Bl.  275.  Fellike  Bl.  i5o. 

IV.  26 
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fade  nicht  nur  einmalühundert  fünfzigtausend  Ducaten 
und  zehn  Millionen  Aspern  (in  Tlialern)  in  Empfang , 
sondern  auch  seine  übrige  Habe,  so  dass  den  Waisen 
fast  nichts  blieb  f.  Auf  Etmekdschifade’s,  des  Defter- 
dars , Empfehlung  wurde  der  bisherige  Gegenschrei- 
ber der  Rechenkammer,  der  Reiter  und  Fnssgänger, 
der  Geschichtschreiber  Petschewi,  dem  Bruder  des 
Grosswefirs , welcher  als  Sandschak  nach  Negroponte 
ging,  seiner  Unerfahrenheit  willen  aber  von  den  We- 
firen  insgemein  nur  der  junge  Beg  genannt  ward  , zur 
Länderbeschreibung  der  drey  Sandschake  Negroponte, 
Lepanto  und  Karli  Ili  beygegeben  n.  Am  Tage  seiner 
Ernennung  zum  Grosswefir  verlieh  Derwisch  die  Stel- 
le des  Kapudanpascha  dem  Dschaaferpascha,  einem  ge- 
bornen  Franken,  der  dreymahl  Beglerbeg  von  Cypern 
gewesen.  Im  ersten  Diwan  sagte  er  zum  Tschauschba- 
schi:  „Die  Herren  des  Diwans  sollen  mich  nicht  nach 
„anderen  Grosswefiren  beurtheilen ; wer  Geschäfte  von 
„heut  auf  morgen  aufschiebt,  dem  schneide  ich  mor- 
gen den  Kopf  abab:  Worte  von  schlechter  Vorbedeu- 
tung in  der  That,  noch  am  selben  Nachmittag  durch 
die  Hinrichtung  eines  in  Ruhe  gesetzten  Beglerbegs  be- 
siegelt. Je  grössere  Strenge  solcher  Beginn  verkün- 
dete, desto  grösser  war  das  Gedränge  der  Glückwün- 
schenden, unter  denen  der  Chodscha  des  Sultans  und 
der  Mufti  am  dritten  Tage  erschienen.  Diese  beyden 
und  die  zwey  Heeresrichter  lud  er  auf  den  folgenden 
Tag  zur  Rathsversammlung  vor  dem  Sultan  ein.  Der 
Sultan  nahm  das  Wort:  „heuer  sey  es  zu  spat  zum 
„Feldzuge,  die  Herbeyschaffung  des  Mundvorrathes 
„zu  schwer,  ob  es  nicht  besser,  die  Eröffnung  des  Feld-  ' 
„zuges  aufs  nächste  Jahr  zu  verschieben?“  Das  Schwei- 
gen der  staunenden  Versammlung  unterbrach  der  Muf- 
ti: „Ob  es  wohl  schicklich,  die  im  Angesichte  so  vie- 
ler Gesandten  fremder  Mächte  ausgestecklen  Ross- 
Schweife  zurückzunehmen?  Der  Serdar  möge  wenig- 

")  Petschewi  sehr  ausführlich  Bl.  276,  er  loht  sehr  Laln  Mohammed 's 
Sanflnroth  , von  dem  er  in  den  i5  Jahren,  die  er  bey  ihm  im  Dienste  ge- 
standen, kein  böses  Wort  geholt,  Feflikc  Bl.  i5i,  *')  INainia,  Petschewi  Bl. 
777  ilnmubcgfade  Bl,  i33. 
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„stens  bis  Haleb  ziehen,  dort  überwintern  und  für  den 
„Vorrath  sorgen.44  Der  Sultan  entgegnete:  „Was  nützt 
„der  Marsch  nach  Haleb?“  „Er  nützt,“  fuhr  der  Muf- 
ti fort,  „die  Ehre  der  schon  ausgezogenen  Zelte  zu  ret- 
ten , auch  weiland  Sultan  Suleiman  überwinterte  im 
„Feldzuge  gegen  Nachdschiwan  zu  Haleb , und  nahm 
„von  dort  aus  mit  erstem  Frühlinge  das  Feld.“  Nach- 
dem der  Sultan  und  Mufti  jeder  diesem  Sinne  noch 
einmahl  entgegen  geredet,  sprach  der  erste:  „Ferhadpa- 
„scha  ziehe  mit  einem  Theile  des  Heeres  aus,  damit 
„das  Lager  nicht  umkehren  dürfe.“  „Wird  er“,  fragt© 
der  Mufti,  „die  zur  Herbeyschaffung  der  Lebensmittel 
„nüthigen  Summen  erhalten?“  „Der  öffentliche  Schatz 
„ist  leer,“  antwortete  der  Sultan,  „woher  soll  ich’s  ge- 
„ben  ?“  „Aus  dem  ägyptischen  Schatze“  meinte  der  Muf- 
ti. „Das  ist  unser  Säckelgeld,  wie  kann  ich’s  geben?“ 

„Euer  grosser  Ahn,  S.  Suleiman,  gab,  als  er  nach  Szi- 
„geth  zog,  all  sein  Gold  und  Silber  in  die  Münze.“ 

„Efendi!“  sagte  der  Sultan,  die  Stirne  runzelnd:  „Du 
„verstehst  mein  Wort  nicht,  die  Zeiten  gleichen  sich 
„nicht,  wie  kann  das,  was  damahls  nöthig  tliat,  auf 
„die  heutigen  passen?“  Hiemit  ward  die  Versammlung 
entlassen  a. 

Derwischpascha  gewahr,  dass  ihn  der  Mufti  durch-  Der  närrische 

aus  ins  Feld  senden  wolle,  war  sogleich  bedacht,  ihn  z\xFe,rh"tiGene~ 

_ i,  , 7 ral.  Dcnvisch- 

entfernen.  Erst  wollte  er  an  dessen  Stelle  den  Cho- Pafcha  hi*ge- 

dschafade,  d.  i.  einen  Sohn  Seadeddin’s  setzen;  aber  da  ^radpaschä 

die  beyden  Oberstlandrichter  ebenfalls  Söhne  Seaded-  Gross'v‘f,r- 

din’s , fürchtete  er  ihre  Vereinigung  und  dass  sie  ihn 

nicht  zum  Wort  kommen  lassen  könnten.  So  erhielt 

Ebulmeiamin  zum  zweyten  Mahle  die  oberste  Würde 

des  Gesetzes.  Die  Ulema  schmeichelten  dem  Grosswe- 

fir,  indem  sie  in  seinem  Sinne  von  der  Nothwendigkeit 

sprachen,  dass  er  von  Constantinopel  aus  den  Krieg 

*)  Naima  , Pctschewi  Bl.  278.  Dieses  unverdächtige  Zeugniss  aus  dem 
Munde  Ahmed'»  selbst  widerlegt  am  besten  den  hohen  Sinn,  welchen  Va- 
Zieri  in  seiner  velationc  (bey  Ranke  S.  4Ö1)  dem  Sultan  beylegt:  Spiritt 
grandi  nutrisce  con  la  memoria  di  Sultan  Suleiman , con  penstero  non  pure 
d'imitarlo  ma  di  superarlo.  Der  Mufti  sprach  im  grossen  Herrschersinne 
Suleiman’s,  aber  der- grausame  Schwächling  war  weit  entfernt,  darnach 
za  handeln. 
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leite.  Einer  sagte  ihm:  „Gnädiger  Herr,  Ihr  seyd  die  - 
„Sonne  der  Welt,  bleibt  in  Euerem  Mittelpuncte  un- 
beweglich , und  sendet  bloss  eure  Strahlen  nach  a!~ 
„len  Seiten  aus,  die  Finsterniss  zu  vertreib en“  n.  So 
ward  Dcli  Ferhad,  d.  i.  der  närrische  oder  auch  tapfe- 
re Ferhad,  zum  Befehle  des  asiatischen  Heeres  ernannt, 

4.  Stuf.  ioi.r>.  und  ging  Anfangs  Junius  nach  Skutari.  Zehntausend  Ja- 
11.  juu.  itioO.  nitscharen , die  sechs  Rotten  der  berittenen  Fahnen- 

und  Leibwachen,  die  Kanoniere  und  Zeugschmiede, 
die  Truppen  der  Statthalterschaften  Karaman  und  Si- 
was  wurden  ihm  mitgegeben.  Ferhad  verdiente  seinen 
Beynahmen  als  Närrischer  im  vollesten  Masse,  indem 
er  unwissend,  heftig,  schimpfend,  das  Heer  in  Zucht 
zu  erhalten  unfähig.  Als  die  Sipahi  zu  ihm  kamen,, ih- 
ren Sold  zu  fordern,  sagte  er:  „Ich  bin  auch  ein  Sipa- 
„hi,  habe  auch  keinen  Sold  empfangen,  wird  man  euch  • 
„denselben  zahlen  und  mir  nicht?“  Als  hierauf  sein  Zelt 
mit  Steinwürfen  begrüsst  ward,  ging  er  hinaus,  las  die 
Steine  in  seinen  Schurz  auf,  und  warf  dieselben  dann 
in  der  Sipahi  Gegenwart  er  selbst  auf  sein  Zelt,  des- 
sen Stricke  er,  wie  die  Meuterer  zu  thun  pflegen,  nie- 
derzureissen  anfing.  Als  er  nach  Brusa  kam,  beschwer- 
ten sich  die  Einwohner,  dass  die  Truppen  Weiber  ent- 
führten. „Sollen  sie  mich  entführen?“  war  die  Antwort. 
Jenseits  von  Konia  wurde  er  mit  der  Truppe  des  Em- 
pörers Kara  Said  handgemein,  und  von  demselben  nach 
Konia  zurückgetrieben,  wo,  weil  der  Schatz  zur  Zah- 
lung des  ganzen  Heeres  nicht  zureichte,  er  bloss  die 
Janitscharen  auszahlte,  und  die  Sipahi  nach  Constan- 
tinopel  sandte,  ihren  Sold  zu  begehren.  So  trieb  er’s,  bis 
er  abgesetzt  im  Elende  starb  b.  Die  Gegenwart  der 
ihren  Sold  fordernden  Sipahi,  der  in  der  Nähe  der 
Hauptstadt  überhand  nehmende  Aufruhr  Kalenderogh- 
li’s  in  Klein-Asien,  die  Unfähigkeit  Derwischpascha’s , 
der  Umstand,  dass  der  Mufti  Ebulmeiamin  nach  drey 
Monathen  gestorben,  abermahls  durch  den  freymüthi- 
gen  Ssauollah  ersetzt  worden  war,  bereiteten  den  Sturz 


*)  .Nniui.t  S.  2J2.  *”)  Fell.  Bl.  i5i.  Naima. 
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des  Grosswefirs  vor;  doch  die  nächste  Veranlassung 
gab  eines  Juden  persönliche  Rache.  Dieser,  derDirce- 
tor  seiner  Bauten , hatte  auf  Derwischpascha’ s , gegen- 
über dem  eisernen  Thore  des  Serai  aufgeführten  Pal- 
last ungeheure  Summen  verwendet.  Als  Derwisch  ei- 
nes Tages  die  Rechnungen  begehrte,  runzelte  er  die 
Stirne,  mit  den  Worten:  Das  ist  viel  Geld.  Der  Ju- 
de , der  des  Grosswefirs  Geitz  und  Grausamkeit  kann- 
te , und  in  dem  Runzeln  der  Stirne  schon  sein  Todes- 
urtheillas,  zerriss  sogleich  die  Rechnungen , mit  den 
Worten:  „Der  Sclave  und  seine  Habe  sind  des  Herrn 
„Eigenthum;  mir  wäre  es  nie  eingefallen,  einen  Pfen- 
ning zu  begehren , und  ich  legte  die  Rechnungen  nur 
„vor,  weil  Eure  Herrlichkeit  dieselben  gefordert“  \ * 

Nachdem  er  auf  diese  Art  den  Grosswefir  sicher  ge- 
macht, legte  er  im  Baue  selbst,  der  noch  nicht  voll- 
endet war,  und  der  ihm  sein  Vermögen  kostete,  den 
Grund  zum  Verderben  des  Grosswefirs,  der  ihn  um  sel- 
bes gebracht.  Er  führte  einen  unterirdischen  Gang  von 
dem  Pallaste  unter  der  Strasse  gegen  das  Serai , und 
als  derselbe  schon  weit  vorgerückt,  machte  er  hievon 
dem  Obersthofmeister,  dieser  dem  Sultan  die  Anzeige. 

Der  Sultan,  der  hierin  ein  Verbrechen  beleidigter  Ma- 
jestät sah,  berieth  sich  mit  dem  Chodscha  und  Mufti, 
und  als  Derwisch  eines  Morgens  ins  Serai  kam , er- 
würgten ihn  in  des  Sultans  Gegenwart  die  Gartenwa- 
chen, die  er  ehemahls  als  ihr  Hauptmann  befehligt  hat- 
te, mit  den  Stricken  des  Zeltes;  da  er  noch  einige  Zeit 
mit  demFusse  zuckte,  soll  der  Sultan  mi^t  eigener  Hand 
ihm  den  Kopf  abgeschnitten  haben  h.  „Sein  Haupt,“  sagt 
der  Reichshistoriograph,  „rollte  zu  den  Füssen  des 
„Sternenhimmels  der  Majestät  als  das  Medusenhaupt 
„dahin“  c.  Die  öffentliche  Freude  über  seine  Hinrich- 
tung sprach  sich  in  Satyren  d aus.  Den  Bewohnern  der 
Hauptstadt  war  er  um  so  mehr  verhasst,  als  er  eben 

*)  Naim«  S.  2.34.  b)  Derselbe  S.  2.33  merwidiir,  d.  i.  es  wird  erzählt. 
c)  Rheetul-ghul , d.  i.  das  Haupt  des  Waldteufels  , heisst  bey  den  Arabern, 

Persern  und  Türken  das  Medusenhaupt.  d)  Haddi  mestan , d.  i.  der  Trun- 
kenen Grunze,  Satyre  in  80  Distichen  von  Afmifade  Hnleti,  Naim«,  Ha- 
sanhegladc  geben  das  Datum  der  Hinrichtung  Dervnschnaicha’s  , den  10. 

Öehaaban,  Hadschi  Chalfa  in  der  Liste  der  Wclirc  S.  178  den  »5.  Schaaban. 
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eine  Taxe  von  tausend  Aspern  für  jeden  Erker,  welche  > 
zu  Constantinopel  unter  die  grössten  Genüsse  der  auch 
hinter  den  Gittern  schaulustigen  Frauen  gehören,  gelegt 
10  hatte,  wovon  sein  Tod  befreyte.  Auf  des  Mufti  Einra- 

ii.  Dec.  1606.  then  wurde  das  Reichssiegel  dem  Wefir  Murad , wel- 
cher in  Ungarn  den  sogleich  zu  erzählenden  Frieden 
von  Sitvatorok  abgeschlossen,  mit  folgenden  Hand- 
schreiben übersendet:  „Du,  der  du  mein  Wefir  bist, 
„Muradpascha  ! Ich  habe  dir  ohne  Jemands  Eingebung, 
„und  ohne  Jemands  Bitte  aus  eigenem  kaiserlichen 
„Antriebe  die  Grosswefirschaft  verliehen,  und  Mein 
„kaiserliches  Siegel  gesendet.  Ich  hoffe , dass  Gott  der 
„Allerhöchste  dir  in  allen  deinen  Geschäften  beystehen 
„werde.  Ich  werde  Zeuge  seyn  deiner  Thaten  und  dei- 
nes Bestrebens  in  allen  Geschäften.  Befleisse  dich,  so- 
bald als  möglich  an  meine  hohe  Pforte  zu  kommen“  a. 
Muradpascha,  beygenannt  der  Brunnengräber,  weil  er 
in  Persien  in  der  Schlacht  bey  Tebrif  b wider  den  Prin- 
zen Hamfa  in  einen  Brunnen  gefallen,  Beglerbeg  von 
Diarbekr  und  nachmahliger  Wefir- Befehlshaber  der 
ungarischen  Gränze , hatte , ausser  bekannter  Gerech- 
tigkeitsliebe und  strenger  Mannszucht,  das  grosse  Ver- 
dienst, zwey  Monathe  vor  seiner  Ernennung  zum  Gross- 
wefir  dem  von  zwey  Seiten,  durch  Krieg  von  aussen  und 
durch  Länderaufruhr  von  innen , hart  bedrängten  Rei- 
che den  bey  der  Erschöpfung  des  Staates  undderMeu- 
terey  der  Truppen  so  höchst  nöthigen,  und  schon  seit 
mehreren  Jahren  unterhandelten  Frieden  endlich  ver- 
schafft, und  denselben  zu  Sitvatorok  abgeschlossen  zu 
haben.  Die  Erzählung  nimmt  hier  den  oben  abgebro- 
chenen Faden  der  mit  den  Waffenthaten'  gleichzeiti- 
gen Unterhandlungen  wieder  auf. 

Friedensver-  Durch  Bocskai’s  Erscheinung  und  Verbrüderung 
und  ungen.  war  die  Abschliessung  des  Friedens 

von  seiner  Zustimmung  abhängig  gemacht , und  daher 
die  Verhandlung  um  so  verwickelter  geworden.  Frey- 
herr von  Mollard  und  Graf  Althan,  Erzherzogs  Ma- 
AuSUtt  ,6os.  thias  Bevollmächtigte,  hatten  im  Sommer  des  Jahres 

*)  Naima  S.  234.  k)  S,  oben  S.  174. 
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tausend  sechshundert  fünf  den  Secretär  und  Dolmetsch 
Cesare  Gallo  nach  Ofen  gesendet,  wo  er  mit  AbdiKia- 
ja,  welchen  die  beyden  Bevollmächtigten  des  Gross- 
wefirs,nähmlich  der  Wefir  Muradpascha  ujid  der  Rich- 
ter von  Ofen,  abordneten,  in  Unterredung  trat.  Die  Un- 
terredung zerstiess  sich  an  Gran,  welches  die  Türken 
begehrten,  die  Kaiserlichen  nicht  abtreten  wollten,  wel- 
ches eben  belagert  ward  und  fiel , worauf  Cesare  Gal- 
lo nach  Wien  zurückging;  Erzherzog  Mathias  aber  war 
selbst  vom  Kaiser  Rudolph  zum  Friedensabschlusse  noch 
nicht  gehörig  ermächtiget , und  begehrte  dieselbe  in 
den  dringendsten  Schreiben  t.  Als  die  Vollmacht  end- 
lich mit  dem  Befugnisse,  dieselbe  Vertretern  zu  erthei- 
len,  angekommen  a,  ging  Cesare  Gallo  Ende  Octobers 
abermahls  nach  Ofen  ab.  AnAlthan  undMollard,  als  die 

9 

vom  Erzherzoge  zur  Friedensunterhandlung  ernannten 
Vertreter,  ertheilte  dieser  den  Verhaltungsbefehl : der 
jährliche  Tribut  sey  gegen  ansehnliche  Verheissung  für 
den  Serdar  abzustelien  , der  Friede  auf  beständig  oder 
auf  so  lange  man  könne , und  wo  möglich  ohne  Bocs- 
kai  abzuschliessen , in  jedem  Falle  sey  Siebenbürgen, 
als  zu  Ungarn  gehörig , die  Walachey  als  neutral  an- 
zuerkennen; Erzherzog  Ferdinand’ s Erblande  im  Frie- 
den einzubegreifen  b.  Alipascha,  der  Statthalter,  und 
Ilabil,  der  Richter  von  Ofen,  trugen  sich  in  einem  Schrei- 
ben an  Mollard  und  Althan  an,  den  Abdi  Kfoja,  der 
mit  Cesare  Gallo  vorläufige  Unterredung  führte , nach 
Gran  abzusenden,  wohin  auch  Cesare  Gallo,  der  mit 
diesem  Schreiben  abging,  gesendet  werden  möchte  c. 

Mollard  und  Althan  sandten  den  Cesare  Gallo  selbst 

i 4 

an  den  Erzherzog  ab  . Der  Pascha  und  der  Richter 

von  Ofen  begehrten  indessen  Pässe  e.  Im  Jänner  des  Jänner  t6oG. 

folgenden  Jahres  wurde  CesareGallo  zum  dritten  Mahle, 

a)  Datirt  vom  22.  Oct.  cum  polcstatc  delegandi  ac  substiluendi.  *’)  In- 
struction an  Mollard  und  Althan  v.  28.  Oct.  i6o.r>  im  H.  Arch.  c)  Ehen  da. 

")  Ali  und  Chalil  schrieben  an  Mollard  und  Althan  aus  Ofen  nm  7.  Dec. 

Maximum  difjicnllalcm  intcr  nos  harte  esse  , fjuod  nos  mag n isjttra mentis  ct 
protnissionibus  cum  Ungaris  con/uedcrati  sutnus.  ltat/ue  ul  Caesar  Gallus 
amicus  f si  cum  liege  llotshaio , Sud  Serenitate  et  cum  aliis  dominit  Unga- 
• is  pneem  fccistis , hat  de  re  nobit  sigillalas  liUeras  millens.  Im  II  Arch. 

Eben  da. 
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. und  als  er  im  F ebruar  in  Wien  zurück  war,  zum  vierteil 
Mahle  vom  Erzherzoge  Mathias  nach  Ofen  gesendet  u. 
Es’war.den  Türken  nicht  Ernst  mit  dem  Frieden,  so  lan- 
i3.  Jun.  160G.  ge  Bocskai  nicht  den  der  Ungarn  mit  dem  Kaiser  abge- 
schlossen, als  dieser  aber  endlich  zu  Wien  abgeschlos- 
sen worden  war,  erfolgte  auch  von  Constantinopcl  die 
förmliche  sultanische  Vollmacht  für  den  Wefir  Murad- 
pascha,  für  seinen  Eidam  Alipascha,  den  Statthalter, 
und  Habil  Efendi,  den  Richter  von  Ofen  L,  und  es  ward 
26  Jun.  iGuG.  ein  Waffenstillstand  vom  vierzehnten  Julius  an  auf  zwey 
und  dreyssigTage  bewilligt  c.  Am  selben  Tage  war  Ce- 
sare  Gallo  zum  fünften  Mahle  zu  Ofen  eingetroffen 
und  zwar  mit  den  beyden  Dolmetschen,  dem  Italiener- 
Negroni  und  dem  Ungarn  Szillesi  d,  um  den  mit  Bocs- 
kai  abgeschlossenen  Vertrag  förmlich  mitzutheilen.  Der 
Pascha  von  Ofen  sang  durch  seinen  Dolmetsch  Omer 
das  alte  Lied  jährlicher  Ehrengeschenke,  wiewohl  man 
früher  schon  halb  und  halb  übereingekommen  war, 
dass  dieselben  mit  einer  Summe  von  zweymahlhundert- 
tausend  Thalern  einmahl  für  allemahl  abgethan  seyn 
sollen.  Der  Schreibenwechsel  zwischen  Murad  und  den 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  Mollard,  Altbau,  Pezzen 
war  äusserst  lebhaft;  Murad  beklagte  sich  über  die  Ver- 
letzungen des  Waffenstillstandes,  sicherte  die  Verlän- 
gerung desselben  zu , und  lud  die  kaiserlichen  Bevoll- 
20.  Oct.  1606.  mäclitigten  ehestens  zu  erscheinen,  ein  c.  Endlich  ver- 

Wann  wir  uns  nit  resolviren  können , bis  wieder  Antwort  auf  das 
von  dem  Illeshazy  an  euch  iiberschickle  Schreiben , als  haben  wir  den  Ces. 
Gallo  wieder  abgeschickt,  bei  den  Türken  auszunehmen  , was  ihr  Intention 
sey  und  was  für  Pienipotenz  sie  haben.  Erzherzog  Mathias  an  »eine  Be- 
vollmächtigte snmmt  Nachtrag  zur  Instructiou : der  Frieden  mit  Uungarn 
und  Türken  sei  nicht  zu  scnliessen  ohne  Aufhebung  der  Confoederalion 
des  juris  protectionis  ac  defensionis ; Beilage  Erklärung  der  liocska  'uchen , 

. dass,  wenn  die  Türken  einiges  solches  Hecht  prätendirten , sie  sich  von  ihnen 

absonderen  würden.  Im  H.  Aich.  **)  Vidimirle  Abschrift  der  sultaniscben 
Vollmacht  v.  i.  Rebiul-ewwel  1 o 1 f»  (7.  Julius  1606;,  im  H.  Arch.  sammt 
drey  Schreiben  Alipnscha’s  des  Statthalters  von  Ofen.  c)  Ungarische  Ur- 
kunde mit  Alipascha’s  und  Hahil  Efendi's  Siegeln  vom  6.  Julius,  im  H. 
Arch.  <i)  Cesare  Gallo  an  den  Hofkriegsrat!),  Hm.  von  Crenberg  v.  a.  März 
1602:  lutellexi  quomodo  missus  sit  JSegroni , ut  sit  interpres  et  desccndat 
JUidam  ad  impiciendam  plcnipotentiam  et  munus  Sultan i ; ille  Joannes  Szil- 
lesi , qui  est  Pcngae  cst  etiain  versatus  in  scripturis  turcicis , quia  servivit 
Transylvaniac  Principi.  Dieser  unterzeichnet  Szillezy  Hofdiener , woraus 
der  Hofdolmetsch  entstanden.  e)  Im  H.  Arch.:  1)  Schreiben  Muradpnscha's 
an  Nadasdy,  Dschemafiul-owwel  ioi5  (Sept.  1606);  2)  desselben  an  Erz- 
herzog Mathias,  wie  das  vorhergehende,  friedliebende  Gesinnutigei»  äus- 
sernd,  von  selben  Datum ; 3)  Schreiheu  Murad’*  au  Altbau,  4-  Dschcmaliul- 
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einte  inan  sich  unter  Komorn  zum  förmlichen  Frie- 
deus-Congresse.Die  türkischen  Bevollmächtigten:  Ali- 
pascha,  der  Statthalter,  Habil,  der  Richter  von  Ofen, 

Kadim  Adam,  der  Kiaja  des  Pascha,  und  Nassreddin 
Mustafafade  Efendi  kamen  auf  Tschaiken  von  Gran, 
und  lagerten  sich  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau  un- 
ter Komorn  bey  Almäs;  Mustafa  Efendi  ging  nach 
Komorn,  den  sieben  kaiserlichen  Bevollmächtigten  zu 
ihrer  Ankunft  Glück  zu  wünschen,  und  Tags  darauf 
begaben  sie  sich  auf  die  Flotille  von  Komorn  mit  tau- 
send Reitern  hinunter  nach  dem  linken  Ufer  der  Do- 
nau, wo  gerade  gegenüber  von  Almäs  das  Flüsschen 
Sitva  mündet;  diess  waren  : Freyherr  vonMollard,  Be- 
fehlshaber von  Komorn  und  Feldzeugmeister,  Adolph 
Althan,  oberster  Feldzeugmeister,  Georg  Thurczo,  Ni- 
klas Istuanfi,  Siegfried  von  Kollonics,  Franz  Bathia- 
ny,  Christoph  Erdödy.  Bocskai’s,  des  Fürsten  von  Sie- 
benbürgen, Bevollmächtigte:  Stephan  Illyeshäzy,  der 
Obergespann  von  Trentschin;  Paul  Nyary,  Michael 
Czobor  und  Georg  Hoffmann  lagerten  auf  dem  linken 
Ufer  des  Flüsschens  Sitva,  so  dass  ihre  Zelte  denen  der 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  am  linken  Donauufer  ge- 
genüber vom  Flüsschen  Sitva,  und  beyde  durch  die 
Donau  von  den  türkischen  Bevollmächtigten  getrennt. 

Nach  drey  Wochen  war  der  Friede  für  zwanzig  t>Cr  Friede 
Jahre  in  siebzehn  Artikeln  abgeschlossen,  deren  die 
meisten  wesentliche,  von  dem  Inhalte  der  vorigen  Ca-  u4Nqv^i6o$. 
pitulationen  ganz  verschiedene  Neuerung;  die  wesent- 
lichste die  Aufhebung  des  unter  dem  Nahmen  von  Eh- 
rengeschenk verlarvten  jährlichen  Tributes  von  drey- 
fsigtausend  Ducaten ; „nur  diessmahl  sollten  zum  letz- 
ten- und  ein-  für  allemahl  zweymahlhunderttausend 
„Thaler  abgeführt , künftighin  aber  nur  alle  drey  Jah- 


evrwcl  (7.  Septemb.),  ladet  ihn  ein,  «ich  zur  Friedensverhandlung  n«ch 
Ofen  zu  begeben;  4)  desselben  nn  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten,  »ich 
über  die  Verletzungen  de*  Waffenstillstandes  beschwerend,  v.  17.  Dsche- 
luafiut -ewwel  iot5  (20.  Sept.  1606) ; 5)  Schreiben  Alinascha’s  von  Ofen  und 
Habil  Efcndi’s  an  Althan,  sic  hätten  das  durch  Ces.  Gallo  Erwiederte 
dem  Grosswellr  einberichtet , \ Dscheinafiul-ewwcl  (7.  Sept.  1606);  6)  Schrei- 
ben Muradpascha’s  nn  Althan  und  die  anderen  Bevollmächtigten , das*  sie 
ihre  Ankunft  beschleunigen  möchten. 
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„re  durch  Botschafter  freywillige  Geschenke  ohne 
„Werthbestimmung  von  beyden  Seiten  gegeben  wer- 
ken, und  auch  diessmahl  soll  der  Wefir  Murad  dem 
„Erzherzoge  Mathias  und  Ahmed  Kiaja  als  Botschaf- 
ter dem  Kaiser  Geschenke  bringen.  Der  türkische 
„Botschafter“  (hinfüro  nicht  wie  bisher  niedrige  Hof- 
diener, wie  Truchsesse,  Fouriere  oder  Staatsboten)  „ha- 
„be  den  Rang  eines  Sandschakbegs ; der  Kaiser“  a (hin- 
füro nicht  mehr  König  von  Wien  zu  betiteln)  „und 
„der  Sultan  schreiben  sich  auf  demFusse  freundschaft- 
licher Gleichheit  als  Vater  und  Sohn  und  Sohn  und 
„Vater,  und  die  Begehren  der  Gesandten  werden  ge- 
„ wahrt.  Ueberfall,  Kaub  und  Streifzug  sind  eingestellt, 
„der  Schaden  allenfalls  sich  ergebender  Verletzungen 
„soll  ersetzt,  die  weggeschleppten  Gefangenen  sollen 
„zurückgegeben  werden;  das  Schiedsrichteramt  solcher 
„Vorfälle  ist  kaisercher  Seits  dem  Befehlshaber  von 
„Raab,  sultanisclier  Seits  dem  Statthalter  von  Ofen 
„übertragen.  Was  im  Wiener-Frieden  mitBocskai  we- 
„gen  Siebenbürgen  festgesetzt  worden,  wird  als  rechts- 
kräftig und  bestehend  anerkannt;  Waizen  ist  von  der 
„gegenseitigen  Freyheit,  schon  bestehende  GränzschlÖs- 
„ser  neu  zu  befestigen, ausgenommen;  die  Dörfer,  wel- 
„che  ehemahls  von  Szecseny  und  Novigrad  nach  Erlau, 
„Hatwan,  Ofen  oder  Gran  gehuldigt , sollen  wie  ehe 
„und  vor,  dahin  huldigen,  d.  i.  ihre  Steuer  dahin  zah- 
len, dessgleichen  die  um  Kanischa.  Dieser  Friede  ist 
„nicht  nur  für  die  beyden  abschliessenden  Kaiser,  son- 
„dern  auch  für  ihre  Nachkommen  und  Kinder,  Brüder 
„und  andere  Verwandte  bindend;  will  der  König  von 
„Spanien  Frieden  schliessen,  soll  demselben  keinHin- 
„derniss  in  den  Weg  gelegt  werden“  b.  Diess  der  In- 
halt des  nicht  nur  für  die  Geschichte  Ungarn's  und  des 
osmanischen  Reiches,  sondern  auch  für  die  künftige 
Gestaltung  völkerrechtlicher  Verhältnisse  zwischen  der 

“)  Tschasar,  <1.  i.  Caesar,  nicht  Padischah  , wie  F.ngel  B.  IV.  S.  3a8 
ganz  unil  gar  irri^  sngt.  b)  Naima  S.  2.35.  Fell.  Conditioncs  pacis  inter  Ro- 
manorum  et  Turcicum  Imperatorem  Rudolphum  II.  et  Achoiuetem  I.  Sul- 
tanum,  ut  illae  anno  superiori  1606  inter  utrosquc  tractatae  ct  conclusne 
sunt,  und  hernach  deutsch  zu  Prag  durch  Ottmar  Jacobi  1616,  und  Nürn- 
berg durch  Christoph  Lochner  1607., 
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Türkey  und  dem  übrigen  Europa  höchst  wichtigen  Frie- 
dens von  Sitvatorok,  dessen  Wichtigkeit  von  Publici- 
sten  und  Schreibern  der  Staatengeschichte  bisher  viel 
zu  wenig  beachtet , und  über  die  mehr  in  die  Augen 
springende  Wirksamkeit  des  um  ein  Jahrhundert  nä- 
heren Karlowiczer  Friedens  völlig  vergessen  worden, 
und  doch  ist  der  Friede  von  Sitvatorok  der  erste  euro- 
päische völkerrechtliche  Gränzstein,  welcher  der  os- 
manischen,  Europa  mit  Eroberung  und  Herrschaft  be- 
drohenden Macht,  das  Bishieher  und  nicht  weiter  zum 
ersten  Mahle  laut  vorhält.  Die  Kette  steuerpflichtiger 
Unterwürfigkeit,  welche  ein  halbes  Jahrhundert  hin- 
durch, alljährlich  durch  Gesandte,  Ueberbringer  des 
sogenannten  Ehrengeschenkes,  welches  die  Türken  Tri- 
but hiessen , klirrend  geschleppt  worden , war  für  im- 
mer gesprengt,  das  diplomatische  Verhältnis  künfti- 
ger gegenseitiger  Behandlung  auf  der  Grundlage  freund- 
schaftlicher Gleichheit  hergestellt,  Siebenbürgen  durch 
den  in  diesem  Frieden  eingeschlossenen  Vertrag  mit 
Bocskai  dem  türkischen  Joche  wenigstens  halb  entzo- 
gen, und  Ungarn,  wenn  gleich  noch  grössten  Theils 
unter  demselben  schmachtend,  doch  der  Schmach  des 
für  den  gewährten  Besitz  des  kleineren  Theils  alljähr- 
lich bezahlten  Tributes  frey  und  ledig.  Das  erste  Mahl 
war  der  Friede  unter  der  bisher  nie  beobachteten  völ- 
kerrechtlichen Förmlichkeit  gehöriger  Vollmachten  von 
Seite  des  Sultans  und  Grosswefirs  verhandelt,  das  er- 
ste Mahl  die  Beobachtung  geziemenden  gesandtschaft- 
lichen  Anstandes  durch  die  Bestimmung  des  Ranges 
türkischer  Bothschafter  berücksichtiget  worden.  Die 
türkische  Urkunde  wurde  nicht  wie  bisher  ohne  vor- 
hergehende Einsicht  dem  kaiserlichen  Bevollmächtig- 
ten blindlings  aufgezwungen , sondern  nach  gegensei- 
tiger Einsicht  der  Dolmetsche,  was  vordem  nie  gesche- 
hen, von  den  türkischen  Bevollmächtigten  unterzeichnet 
und  besiegelt,  und  von  dem  Wefir  Murad  (dessen  Ge- 
walthaber die  beyden  Bevollmächtigten,  der  Statthalter 
und  Richter  von  Ofen,  waren)  unter  Vorbehalt  sulta- 
nischer  Genehmigung  durch  besondere  Bestätigungs- 
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urkunde  vollzogen*.  Wie  durch  Inhalt  und  Formen  ist 
der  Friede  von  Sitvatorok  auch  durch  die  Männer,  durch 
welche  derselbe  von  beyden  Seiten  verhandelt,  und 
selbst  durch  den  Ort,  wo  er  abgeschlossen  ward,  von 
grosser  geschichtlicher  Merkwürdigkeit.  Den  achtzig- 
jährigen Richter  Habil  haben  wir  bey  der  Belagerung 
Ofen’s  unter  den  ersten  Reihen  der  Ausfallenden  fech- 
ten gesehen;  den  Wefir  Murad,  den  Brunnengräber, 
welcher  hier  die  Unterhandlung  so  gütlich  leitete,  wer- 
den wir  bald  als  Grosswefir  sehen,  seinen  Beynahmen 
auf  schaudervolle  Art  erfüllend.  Die  Nahmen  der  un- 
garischen Bevollmächtigten  sind  aus  den  edelsten  Ge-, 
schlechtem  des  Landes,  aber  unter  denselben  leuchtet 
der  des  ungarischen  Livius,  Nikolaus  Istuanii,  im  hel- 
len Glanze  classischer  Gediegenheit  vor.  Der  Friede 
von  Sitvatorok,  nach  welchem  er  bald  vom  Schlage  ge- 
rührt ward,  ist  der  Markstein  seines  politischen  Le- 
bens und  seiner  trefflichen  Geschichte, welche  mit  dem 
Frieden  endet.  Derselbe  wurde  endlich  unter  Komorn 
abgeschlossen,  der  nie  bezwungenen  Gränzfeste,  wel- 
che, wie  der  Vertrag  selbst,  die  osmanische,  im  Osten 
und  Westen  bis  an  den  Fuss  des  Kaukasus  und  der 
Karpathen  Alles  überfluthende  Macht  als  Damm  brach. 
Der  Friede  von  Sitvatorok  leuchtet  im  Beginne  des 
siebzehnten  Jahrhundertes  für  Europa  und  die  Chri- 
stenheit als  die  Signalfackel  gebrochenen  türkischen 
Jochesund  des  anhebenden  Sinkens  osmanischer  Grös- 
se; eine  Fackel  zwar  noch  manchmahl  im  Laufe  die- 
ses Jahrhundertes  in  Stürmen  flackernd  und  fast  aus- 
gelöscht, bis  jenseits  der  Kluft  des  Jahrhundertes  von 
der  Gränzwarte  des  Karlowiczer  Friedens  das  hellere 
Signal  des  Verfalles  des  osmanischen  Reiches  aufflammt. 

a)  Im  H.  Arch.:  i)  Conclusio  pacis  turcicae  ab  Ali  pnssa  et  Habil  Efen- 
di suuscripta  cum  translalione.  2)  Conclusio  pacis  ejusdem  hungorico  idio- 
mnte  per  Alipassam  et  Habil  Efendi  subscripta  et  signata.  3)  Conclusio  ar- 
ticulorum  pacis  hungarico  idiomate  per  Comissarios  Caesareos  Hungaricis 
data.  4)  Confirmatio  Caes.  Regia;  5)  Confirmatio  Muradpassae.  6)  Duo  paria 
conclusioiiis  turcicac  Coinissariis  Caes.  Rcgiis  et  aliis  deputatis  subscrip- 
ta. 7)  Ultima  conclusio  cum  Turcis  super  deditios  pagos  Hungariac  ab  Ali— 
passa  et  Habil  Efendi  signata. 
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Drey  und  vierzigstes  Buch. 

Mur  ad.  zieht  wider  die  Rebellen  in  Asien.  Kalendcroghli  von 
Angora  ausgeschlossen.  Dschanbulad  an  dem  syrischen  Pas - 
se  geschlagen.  Kalendcroghli  verbrennt  Brusa  und  wird  am 
Passe  von  Göksun  Jaila  geschlagen,  Murad's  Streif  zu  g und 
Sieg  über  den  Bruder  TaviVs , d.  i.  des  Langen.  Murad's 
Schilderung  , er  kehrt  nach  Constanlinopel  zurück.  Both- 
schaftcn  des  Kaisers,  Siebenbürgens , Pohlens , Venedigs, 
Mingreliens,  Georgiens  und  Buchara' s.  Gegebenheiten  in  der 
Krim  und  in  Aegypten.  Murad's  treulose  Politik  räumt  den 
Mussellilschausch  und  Jusuf pascha  aus  dem  Wege.  Bestäti- 
gung des  Silvatoroker  Friedens  ; Bälhory  und  die  Jesuiten, 
Begebenheiten  zur  See ; schwarze  Hölle  und  die  Unterneh- 
mungen auf  Kos.  Grundlegung  der  Ahmedije,  Ueberzug  des 
heiligen  Hauses  und  Grabes,  silberne  Pfeiler  und  goldene 
Dachrinnen.  Persischer  Fricdensanwurf  Nassuhpascha's  Rän- 
ke. Muradpaschas  Tod.  Persische  Bothschaft.  Jagd  zu  Adria- 
nopel. Aufbewahrung  der  Reliquien  von  Mekka  und  anderer 
im  Serai.  Absetzung  Elmckdschifade's.  Persischer  Friede.  Er- 
ste Capitulation  in  Holland.  Pohlischc . und  kaiserliche  Ge-  * 

sandtschaft.  Unterhandlungen  in  Betreff  Siebenbürgen' s.  Be- 
gebenheiten zur  See  } die  Florentiner  zu  Agaliman,  die  Ko- 
saken zu  Sinope ; des  Grosswefjrs  Nassuh  Sturz.  Tod  des 
Mufti  Mohammed  und  des  Grosswcfirs.  Mohammed' s Abse- 
tzung, veranlasst  durch  den  unglücklichen  Feldzug  in  Per- 
sien. Feldzug  in  der  Moldau  ; politischer  Friede  , Jesuiten ; 
der  Neger  Richter  und  Kopfsteuer  der  Gesandten.  Venedig' s 
Verhältnisse  mit  der  Pforte.  Wiener  - Friede ; Herrn  von 
Czernin  s , des  Botschafters  , Einzug  mit  ßiegender  Fahne. 

Sultan  Ahmed.' s Tod. 


Den  Frieden  von  Sitvatorok  hatte  nicht  sowohl  der  Mumd  zieht 
ungarische  Krieg,  als  der  aus  dem  Schlachtfelde  von 
Keresztes  flammende  asiatische  Länderaufruhr  erzwuu-  jtsien' 
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gen.  Des  achtzigjährigen  Wefirs  Muradpascha,  welcher 
den  Frieden  abgeschlossen,  und  nach  Lala  Moham- 
med’s  Tode  als  Grosswefir  an  die  Pforte  gebracht  hatte, 
erstes  und  grösstes  Augenmerk  war  nach  dem  Kampfe 
mit  den  Ungläubigen  der  mit  den  Rebellen.  Die  Hydra 
des  Aufruhres  erhob  furchtbar  ihr  vielköpfiges  Haupt 
in  allen  Landschaften  der  asiatischen  Herrschaft,  von 
der  entlegensten  persischen  und  syrischen  Gränze  bis 
an  die  Thore  der  Hauptstadt.  Der  schwarze  Schreiber, 
die  Quelle  dieser , nun  schon  im  siebenten  Jahre  wü- 
thenden  schwarzen  Pest , war  zwar , nachdem  er  sei- 
nen Spiessgesellen Hu&einpascha  bey  Roha’s Belagerung 
ausgeliefert,  zu  Dschanik,  und  sein  als  Pascha  von  Bos- 
nien begnadigter  Bruder,  der  närrische  Husein,zuBel-. 
grad  getödtet  worden  a.  In  Irak  hatte  der  Urheber  lan- 
gen Verderbens,  Mohammed,  der  Sohn  Ahmed  des  Lan- 
gen , nachdem  er  den  wider  ihn  gesandten  Nassuhpa- 
scha  mittelst  der  Verrätherey  der  Kurden  vom  Stamme 
Suhran  und  der  Araber  Aburisch  besiegt,  wobey  We- 
lipascha  den  Tod  und  Nassuhpascha  zwey  Wunden  da- 

3.  Schaaban  von  getragen,  zu  Bagdad  Dolchtod  gefunden  h.  Jusuf- 

4.  Dec^ieoö.P380!121 » der  Kiaja  Oweispascha’s  von  Aidin , welcher 

nach  des  Pascha  Tode  sich  in  den  Besitz  des  von  ihm 
erbauten  Schlosses  gesetzt,  dann  als  Beglerbeg  begna- 
digt, wieder  das  Haupt  als  Aufrührer  erhoben,  war  zu- 
letzt vernichtet  worden  c;  aber  aus  dem  Blute  dieser 
Häupter  des  Aufruhres  w aren  neue  erwachsen,  und  Asien 
erlag  unter  der  Wucht  der  siebenköpfigen  Hydra.  Die 
Landschaft  Ssaruchan  verheerte  der  Sohn  des  Kalen- 
ders und  der  schwarze  Said , um  die  Residenz  der  Sul- 
tane in  Asien,  um  Brusa,  sengte  und  brennte  Kinali. 
Zu  Selefke  (Seleucia)  hatte  Mussellitschausch  die  Fah- 
ne des  Aufruhres  aufgesteckt d,  die  cilicischen  Gebirgs- 
pässe von  Adana  hielt  der  Empörer  Dschemschid;  das 


“)  Naima  S.  *4°  recapitulirt  die  früheren  Enipörer  nach  dem  Feflike 
Bl.  i58.  **)  Naima  S.  a38.  c)  Derselbe  S.  24**  Feil.  Bl.  i5g.  Auch  in  Cy- 
peru  : Sollcvasione  di  Cipro  per  largo  tiranicamente  tuccesso.  Sum.  dcl.  rel. 
von.  1606,  und  in  Klein-  A«ien : Esattor  general  con  esborso  di  36,oo  o Ze- 
chini  liberato  dali  assedio  dei  ribetli  rjuali  passati  sotto  Tire  e Magnesia 
hanno  ctivato  allri  20,000  Zechini.  Dec.  1606.  Sum,  del.  reL  \en.  im  U.  Arch. 
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grösste  Verderben  aber  drohte  von  TIalcb  und  vom  Li- 
banon her,  wo  Dschanbulad  der  Kurde  und  Emir  Fachr- 
eddin  (Glaubensruhm)  der  Drufe  mit  vereinten  Kräf- 
ten Syrien  in  ein  unabhängiges  Reich  umzuschaffen 
drohten.  Die  kurdische  Familie  der  Dschanbulad,  d.  i. 
Seelenstahl,  war  seit  der  Eroberung  Syrien’s  unter 
Selim  I.  im  erblichen  Besitze  des  Sandschaks  vonKlis, 
in  der  Nähe  vonHaleb.  Gicala  zum  Feldherrn  des  per- 
sischen Krieges  ernannt,  hatte  dem  Husein  Dschanbulad 
die  Statthalterschaft  von  Haleb  verliehen,  und  wiewohl 
der  letzte  Statthalter  von  Haleb,  Nassuhpascha , dage- 
gen Vorstellungen  bey  der  Pforte  gemacht,  dass  es  wi- 
der allen  Kanun  den  Besitzern  erblicher  Sandschake 
eine  Statthalterschaft  zu  verleihen,  so  war  dieselbe  doch 
auf  Cicala’s  Einrathen  dem  Husein  Dschanbulad  bestä- 
tiget worden.  Es  ist  oben  erzählt  worden , wie  Cica- 
la  hernach  diesen  seinen  Schützling,  welchen  er  zum 
Statthalter  von  Haleb  gehoben,  weil  er  nicht  zu  gehöri- 
ger Zeit  mit  seinen  Truppen  erschienen,  getödtet,  und 
Dschanbulad’s  Bruder  Ali  mit  seinem  Heere  sogleich 
nach  Haleb  zurückgegangen.  So  war  es  Cicala’s  Loos , 
zweymahl  den  blutigen  Samen  des  reichverderbendsten 
Aufruhres  ausgestreut  zu  haben,  das  erste  Mahl  in  Un- 
garn als  Grosswefir  durch  die  Achterklärung  der  Flücht- 
linge des  Schlachtfeldes  von  Keresztes,  das  zweyte  Mahl 
neun  Jahre  darnach  in  Persien  durch  Dschanbulad's 
Mord.  Aus  dem  ersten  Samen  war  der  schwarze  Schrei- 
ber mit  seinem  Anhänge,  aus  dem  zweyten  Dschanbu- 
lad, der  Bruder  des  Erschlagenen,  als  Rächer  seines 
Blutes  weit  fürchterlicher,  als  alle  bisherigen  Empörer 
aufgeschossen.  Nachdem  Seelenstahl  den  Emir  Jusuf 
Seifoghli  a,  den  Befehlshaber  von  Damaskus,  zu  Tri- 
polis belagert,  die  Schätze  der  Stadt  unter  dem  Vor- 
wände, dass  diess  hinterlegtes  Gut  sey,  geleert,  und  sich 
mit  Jusuf  durch  Schwägerschaft  ausgesöhnt,  hatte  er 
auch  Damaskus  geplündert,  und  der  Pforte  allen  Ge- 

t 

a)  Rotla  dato,  da  Gianlulad  a Jusuf  Emir  di  Tripoli.  Scttembre  i6of». 
Jlutcinhnssa  nel  pnssar  a Aleppo  con  1000  archibugieri  assalilo  da  Djanbu- 
tade  rolto.  Suih.  del.  rcl.  veu. 


Digitized  by  Google 


4oo 


x. 


i 

10.  Dschem.- 

achir  1016. 

2.  Oct.  1607. 


7. 1 leb.  - ew w. 
1016. 

2.  Jul.  1607. 

Kalendcroghli 
von  Angora 
ausgeschlos- 
sen, Dschan- 
bulad  an  dem 
syrischen  Pas- 
se geschlagen. 


horsam  aufgesagt.  Sein,  unter  dem  Nahmen  von  Seg- 
ban,  d.  i.  Hundswärtern  oder  Jägern,  zusammengelau- 
fenes Gesindel  zu  Fuss  und  zu  Pferd  theilte  er  nach 
der  Einrichtung  der  Pforte,  und  zwar:  sechstausend 
siebenhundert  Fussgänger  in  hundert  zwey  und  sechzig 
Kammern,  der  Mann  mit  drey  bis  acht  Aspern  täglich 
besoldet,  und  einem  dreymonathlichen  Beytrage,  unter 
dem  Nahmen  von  Schafgeld,  seine  achttausend  Beiter 
ebenfalls  in  sechs  Botten  Fahnen-  oder  Leibwache  ein". 
Wider  diese  sieben  Häupter  der  Hydra  des  asiatischen 
Aufruhres  b,  und  vorzüglich  wider  das  gefährlichste  der- 
selben, wider  Dschanbulad,  welcher  auf  die  beyden  Sou- 
verainitätsrechte , Münze  und  Kanzelgebeth  , Anspruch 
machte  c,  und  mit  dem  Grossherzog  Ferdinand  von 
Toscana  hernach  förmlichen  Vertrag  abschloss  d,  nahm 
der  Grosswelir  Murad  im  Jahre  tausend  sechshundert 
und  sieben  das  Feld  e.  Nachdem  er  den  Terjahi  Hasan 
als  Beglerbeg  von  Burnili,  den  Mariol  Husein  als  Beg- 
lerbeg  von  Anatoli,  den  Tscliakirdschibaschi  (Oberst- 
sperberjäger) Chalil  zum  Janitscharenaga,  den  Baki- 
pascha  zum  Defterdar,  und  den  Befehlshaber  vonBru- 
sa,  Mustafapascha,  mit  der  Wefirwürde  als  Kaimakam 
bestellt,  und  an  den  Chan  der  Krim  um  dessen  Mit- 
wirkung aufforderndes.  Schreiben  f erlassen,  brach  er 
um  die  Sommer- Sonnenwende  von  Skutari  geraden 
Marsches  gegen  Haleb  auf. 

Um  so  viel  als  möglich  alle  Hindernisse  des  Mar- 
sches zu  beseitigen,  hatte  er  dem  Empörer  Kalender- 
oghli, der  aus  Angora  gebürtig,  mit  einem  Sühnungs- 
briefe das  Diplom  als  Sandschak  von  Angora  zugesen- 

*)  Naima  S.  2^2.  **)  Nnima  S.  t.\o  nennt  alt  mindere  Rebellenhäuptlin- 
ge,  welche  wider  IVassuhpascba  stritten  und  fielen  : 1)  Dell  Derwisch  ; 2)  Beg- 
fade ; 3)  Arnaud  Husein ; 4)  Bum  Kapulü  Ahmed  Beg  ; 5)  Kodosli  Ali ; 
6 ) Koniali  Tavil  Mustafa  Tschelebi ; 7)  Gürf  dümdur ; 8)  Arnaud  Sulci- 
man  ; 9)  Debesi  Tbkeli ; 10)  Deli  Arslan  ; 11)  De/i  Kaplan ; 12 )Kör  Husein ; 
l3)  Kara  Mir  Achor ; 14)  Bujuk  Chalil ; i5)  Kutschuk  Chalil;  i(i)  Joghmur. 
c)  Naima  S.  a5i.  Hasanoegfade  Bl.  i35.  d)  Mariti’s  Geschichte  Fakkurdin’s. 
Gotha  1790  S.  104.  Das  Dutum  des  10.  Dichemaliul  - achir  ist  irrig  als  der 
29,  Sept. , es  ist  der  2.  Oct.  °)  Das  Serdars-Diplom  des  Grosswefirs  Murad- 

Eascha  im  Deslurul  - inscha  Niro.  j32,  unmittelbar  vorher  Nro.  1 3 1 das  Feld- 
ern» - Diplom  des  Grosswefirs  Jauf  Alipascba,  des  Feldherrn  in  Ungarn, 
v.  J.  ioi3  (1604).  f)  Das  Schreiben  Muradpascho’s  vom  letzten  Siihidsche 
io*5  (27.  April  1607)  in  des  Reis  Efendi  Ssari  Abdullah’a  Sammlung  von 
Staatsschreiben  das  53tc. 
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det,  und  dieser  in  der  Hoffnung,  seine  Landsleute  zu 
züchtigen,  war  ihm  aus  dem  Wege  nach  Angora  abge- 
zogen. Zu  Konia  wurden  viele  Rebellen  eingebracht, 
welche  getödtet  in  gegrabene  Brunnen  geworfen  wur- 
den, denn  der  alte  Murad,  welchem  seit  der  Schlacht 
von  Tebrif,  wo  er  in  einen  Brunnen  gefallen,  spott- 
weise der  Nähme  des  Brunnengräbers  geblieben,  woll- 
te denselben  nicht  vergeblich  tragen.  Unter  den  einbe- 
rufenen  Empörern  befand  sich  auch  Serradschfade,  d.  i. 
des  Sattlers  Sohn,  Ahmedbeg,  welcher  den  Naib  von 
Konia  erdolcht,  dem  Statthalter  Deli  Ahmedpascha  den 
Pallast  über  dem  Kopfe  angezündet,  und  mehr  als  tau- 
send Meuschen  gewürgt  hatte  a.  Die  Vornehmeren  der 
Einwohner  :Konia’s  legten  zu  dessen  Gunsten  Fürbitte 
bey  Murad  ein,  indem  er,  sagten  sie,  die  unruhigen 
Köpfe  im  Zaume  halte.  Murad  empfing  ihn  in  derFür- 
sprecher  Gegenwart.  „Ich  will  dir,“  redete  ihn  Murad 
an,  „die  Huth  von  Konia  anvertrauen,  während  ich  wi- 
„der  Dschanbulad  ziehe , wenn  ich  aber  Hülfe  bedürf- 
te, wie  viel  Mann  bist  du  aufzubringen  im  Stande  ?“ 

Des  Sattlers  Sohn  durch  diesen  Fallstrick  aus  dem  Sat- 
tel gehoben,  antwortete  : „Dreyssigtausend  mit  leichter 
„Mühe.“  Murad  gab  ihm  Lob  und  Dank,  als  er  taber 
hinausgcgangen , wandte  sich  Murad  zu  den  Fürspre- 
chern: „Wenn  ich  den  Mann,  der  dreyssigtausend  auf- 
„zubringen  im  Stande,  in  meinem  Rücken  lebendig  las-  . 

„se,  und  derselbe  sich  in  Konia  befestigt,  wie  dann?“ 

Sie  schwiegen,  und  des  Sattlers  Sohn  ward  in  den  Brun- 
nen geworfen  h.  Der  Sohn  des  Kalenders  war  indessen 
raubend  und  verheerend,  und  im  Rücken  des  Gross- 
wefirs  Lastthiere  plündernd , nach  Angora  gekommen, 
wohin  er  mit  dem  Ferman  des  Sultans  einen  Mutese- 
lim (provisorischen  Verwalter)  mit  vierhundert  Rebel- 
len vorausgeschickt,  welchem  die  Bewohner  dieThore  / 

geschlossen  hatten.  Der  Richter  der  Stadt  warWeldan- 
fade  Mewlana  Ahmed,  derselbe,  welcher  in  dem  letz- 
ten Feldzuge  wider  Gran  in  dem  Kriegsrathe  so  mu- 

■)  Naima  S.  **)  Derselbe  S.  Fcfl.  Bl.  l6o* 

iv.  26 
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thig  seine  Meinung  behauptet  hatte.  Er  schloss  dem 
Sohne  des  Kalenders  die  Stadt,  und  als  dieser  ihn  über 
solches , dem  Ferman  des  Sultans  den  Gehorsam  ver- 
sagende Benehmen  zur  Bede  stellte , hatte  er  Muth 
genug,  sich  von  einigen  Reitern  begleitet  vors  Thor 
zu  begeben,  und  mit  Kalenderoghli  sich  in  Unterredung 
eiuzulassen.  „Wiewohl  ihr,“  sagte  er  ihm  frey  heraus, 
„zum  Sandschakbeg  bestellt  worden , seyd  ihr  nicht  als 
„solcher,  sondern  als  Räuber  und  Aufrührer  gekom- 
men, habt  die  Lastthiere  geraubt,  die  Saaten  zerstampft 
„und  die  Einwohner  Angora’s  in  Schrecken  gesetzt; 
„wenn,  wie  es  in  dem  Ferman  steht,  euer  Zweck  bloss 
„Auftreibung  von  Kriegsbedürfnissen  ist , um  dann  ge- 
lüstet zum  Heere  des  Grosswefirs  zu  stossen,  so  gebt 
„die  Liste  eurer  Bedürfnisse,  und  lasst  damit  einen  si- 
cheren Menschen  in  der  Stadt  zurück,  während  ihr 
„euch  selbst  in  der  Entfernung  einer  Station  von  selber 
„zurückzieht.4*  Kalenderoghli  ging  den  Vorschlag  ein, 
und  sandte  einen  seiner  Raubgenossen  mit  dreyssig 
Mann  in  die  Stadt.  Nach  einigen  Tagen  brachte  dieser 
die  Bewohner  durch  Unbill  so  auf,  dass  6ie  ihn  auf  der 
Stelle  erschlagen  wollten.  Der  Richter,  um  das  Blut- 
vergiessen  zu  hindern,  nahm  ihn  ins  innere  Schloss, 
und  theilte  sein  Gefolge  in  der  Stadt  unter.  Hierauf  wur- 
den dieselben , jeder  von  seinem  Gastwirthe,  und  ihr 
Anführer  im  Schlosse  erwürgt.  Der  Richter  erstattete 
dem  Grosswefir  von  diesem  Vorfälle  Bericht,  und  das 
Schreiben,  worin  Murad  ihm  meldete,  dass  er  sohon 
eine  Truppenabtheilung  wider  Kalenderoghli  befehligt, 
wurde  von  diesem  aufgefangen.  Hierauf  belagerte  er  die 
Stadt.  Der  Richter  Weldanfade  vertheidigte  dieselbe  mit 
dem  grössten  Muthe,  und  hatte  schon  acht  Stürme  ab- 
geschlagen, als  der  vom  Grosswefir  zu  Hülfe  gesandte 
Sandschak  vonKastemuni,Tükelipascha,  mit  den  Trup- 
pen von  Brusa,  Mentesche,  Karasi  und  vierzig  Kano- 
nen erschien,  und  sich  in  die  Stadt  warf*,  worauf  Ka- 
lenderoghli abzog.  Der  Grosswefir  hatte  indessen  auf 


*)  Naima  S.  2j5. 
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seinem  Marsche  wider  die  beyden  Rebellen,  Musselli- 
tschausch,  welcher  Selefke,  und  Dschemschid,  wel- 
cher Adana  besetzt  hielt,  Truppen  abgesandt,  welche 
zwar  den  letzten , aber  nicht  den  ersten  vernichteten. 
Dschanbulad  hatte  sich  mit  zwanzigtausend  Fussgän- 


gern  und  zwanzigtausend  Reitern  am  Passe  vonBagrass 
verschanzt.  Murad,  als  er  diess  vernommen,  schlug  den 
Weg  vonArslan  beli a (Löwenlende)  ein,  und  münde- 
te im  Felde  des  Taubenschlages  (Gögerdschinlik  ssah- 
rasi),  das  syrische  Golumbacz.  Hier  stiess  der  Statthai-  29.  Dschem  - 
ter  von  Meraasch,  Sulfikarpascha , mit  den  Kurden  von  auVct  1607. 
Sulkadr  zum  Lager.  Es  ward  hier  drey  Tage  verweilt, 
bis  das  Heer  durch  den  Pass  gegangen,  worauf  auf  dem 
Felde  Dereme,  in  der  Nahe  des  Flusses  Kanak  bi  ge- 
lagert  ward.  Dschanbulad,  sobald  er  von  dem  Marsche 
des  Grosswefirs  in  dieser  Richtung  Kunde  erhalten , 
ging  ihm  mit  vierzigtausend  Mann  entgegen,  und  traf 
ihn  am  Felde  Urudsch  owasi  c,  wo  die  schnellsten  Ren- 
ner Dschanbulad's , die  sich  zu  weit  vorgewagt,  einge- 
bracht und  hingerichtet  worden.  Tags  darauf  standen 
die  beyden  Heere  zur  Schlacht  geschart.  Dschanbulad 
hatte  seinen  Kiaja  dem  rechten  Flügel  des  Grosswefirs, 
d.  i.  den  Truppen  Anatoli's,  entgegengestellt,  er  selbst 
stand  dem  linken  Flügel  des  Grosswefirs,  nähmlich  dem 


fierfsrheb. 

ÜCt. 


Beglerbeg  Rumili’s,  dem  Vertheidiger  Kanischa's,  Ter- 
jaki  Hasan,  gegenüber.  Vor  der  Schlacht  hatte  er  noch 
um  Frieden  gebethen,  aber  der  Grosswefir  der  Bitte 
kein  Gehör  gegeben;  seine  eigenen  Leute,  als  sie  ihn 
in  der  Hoffnung  einer  Unterredung  mit  Murad  vortre- 
ten  sahen,  überhäuften  ihn  mit  Schimpf,  und  zwangen 
ihn,  zu  seinen  Fahnen  zurück  zu  kehren.  Die  Schlacht 
war  der  blutigsten  eine.  Die  Janitscharen  fielen,  sagt 
der  Lebensbeschreiber  ihres  Aga  Chalil,  wie  Geyer 
auf  Sperlinge,  wie  Löwen  aufBeuted.  Zwanzig  Henker 


/ 


“)  Der  Nähme  beli,  d.  i.  Lende,  welchen  mehrere  Pässe  führen,  ist 

nichts,  als  das  verstümmelte  TCuXat.  Der  Pass,  von  dem  hier  die  Rede, 
ist  der  auf  der  Karte  Beilan  genannte  (Pylae  syriae).  **)  Von  diesem  Flusse 
sowohl , als  den  beyden  Feldern  Dereme  und  Ürudsch  owasi  findet  sich  auf 
Karten  noch  keine  Spur.  Naima  S.  a$5.  *)  Raufatul-ehrar.  Tabifade  Bl.  ig5. 
Kes-sukur  alcl  - atsfur  wel  esud  ales  - sajud.  Taricbi  Chalil  BL  59. 
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waren  beschäftigt,  die  ip  Scharen  eingebrachten  Gefan- 
genen zu  schlachten;  sechsund  zwanzigtausend  Köpfe 
wurden  vor  dem  Grosswefir  aufgeschichtet  a.  Fachred- 
din  MaanOghli,  der  Fürst  des  Libanon,  Dschanbulad's 
Verbündeter,  war  mit  den  Beni  Koleib  und  allen  Dru- 
fen  in  die  Wüste  entflohen,  und  hatte  in  seinem  Schlos- 
se Schakik  Rettung  gefunden  b.  Dschanbulad  entfloh 
nach  seinem  Geburtsorte  Klis , und  von  da  nach  Ha- 
leb,  wo  er  nur  eine  Nacht  w eilte,  und  am  anderen  Mor- 
gen, von  den  Verwünschungen  der  Einw  ohner  verfolgt, 
von  den  Terassen  durch  Weiber  und  Kinder  mit  Koth 
bewrorfen  und  begossen,  entfloh.  Die  Bewohner  fielen 
über  die  inHaleb  zurückgebliebenen  Rebellen  her,  und 
schnitten  mehr  als  tausend  Köpfe  ab , dieselben  un- 
ter dieFüsse  des  als  Sieger  einziehenden  Grosswefirs  zu 
rollen  c. 

KnienderoghU  Am  sechzehnten  Tage  nach  der  Schlacht  lagerte 
VeBrutaU  ^er  Grosswefir  au?  dem  grossen  Platze  von  Haleb  (Gök- 

Dschanbuiad  meidan),  d.  i.  der  himmlische  Rennplatz,  genannt.  Den 
be*n  im  Schlosse  eingeschlossenen  Segbanen  wurden  Sicher- 
heitsbriefe zugesendet,  nichts  desto  weniger  wurden  sie 
Alle  beym  Auszuge  niedergemetzelt.  DerBeglerbeg  von 
Rumili,  Terjaki  Hasan,  wurde  mit  dem  Range  eines 
Wefirs  in  Ruhe  gesetzt,  seine  Stelle  dem  Mariol  Hu- 
seinpascha  verliehen.  Der  Grosswefir  überwinterte  mit 
den  Janitscharen  zu  Haleb,  den  Sipahi  wurde  das  Win- 
terquartier zu  Damaskus,  den  Söldlingen  des  rechten 
Flügels  zu  Aintab,  denen  des  linken  zu  Biredschik  an- 
gewiesen. Die  Truppen  von  Rumili , Anatoli,  Kararnan 
erhielten  die  Erlaubniss.,  nach  Hause  zu  ziehen.  Der 
Sohn  Cicala’s , Mahmudpascha,  wrurde  zum  Statthal- 
ter von  Bagdad  ernannt,  um  Mustafa,  den  Sohn  Ah- 
med des  Langen,  der  sich  nach  seines  Bruders  Moham- 
med Tode  dort  festgesetzt,  zu  vertreiben  d.  Cicala’s  Sohn 
verstärkte  sich  mit  der  Mannschaft  des  Begs  von  Aana 
und  Hadise,  Mir  Ahmed  Eburisch  belagerte  den  Sohn 

*)  Naim«  S.  2i6.  P*t»c!iewi  Bl.  278—279.  Naima  S.  246.  e)  Fefl.  Bl.  161. 
IUufatuI  - elirar  Bl.  345,  und  auch  Geschichte  Chnlil’s  , des  Kopudaupa- 
scha , der  dauulus  Jauitschareuagu  , Bl.  21  u.  f.  d;  Fell,  ßl.  i02. 
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des  Langen,  der  mit  Capitulation  auszog;  als  er  über 
den  Euphrat  setzen  wollte,  schlug  das  Schiff  unter  dem 
Gedränge  der  Segbanen  unter,  so  dass  er  sich  nur  mit 
Einigen  rettete.  Diese  schrieben  den  Vorfall  osmani- 
scher  Verrätherey  zu  und  schossen,  die  meisten  wur- 
den erschossen,  aber  Mustafa,  der  Sohn  des  Langen, 
entkam.  Dschanbuladfade  war  indessen  mit  den  berit- 
tenen  Segbanen,  mit  denen  er  aus  Haleb  geflüchtet,  in 
Klein-Asien  bis  Eskischehr  gekommen,  von  wo  aus  er 
seinen  alten  Oheim  Haiderbeg  mit  der  Bitte  um  Ver- 
zeihung voraus  nach  Constantinopel  sandte.  Kalender- 
oghli,  der  von  Angora  abgezogen,  jetzt  mit  Kinalioghli 
die  Gegend  um  Brusa  verheerte,  sandte  ihm  Leute  ent- 
gegen, um  ihn  zu  sich  zu  laden,  und  mit  ihm  gemein- 
schaftliche Sache  zu  machen.  Dschanbulad  heuchelte 
Zustimmung,  aber  eines  Nachts  durchbrach  er  die  Wand 
des  Hauses,  worin  er  wohnte,  und’ entfloh  nach  Con- 
stantinopel. Die  mit  ihm  gekommenen  Scharen  der  Seg- 
banen vergrösserten  die  Macht  der  beyden  Empörer, 
Kalenderoghli  und  Kinalioghli.  Kalenderoghli,  nachdem 
‘ er  Brusa  verbrannt,  das  Schloss  aber  nicht  erobert a,  zog 
gegen  Michalidsch.  Die  Landschaft  Michalidsch  , Ker- 
masti  und  Bigha  war  von  dem  Gebiethe  Brusa’s  durch 
den  See  von  Ulubad  (Appolloniatis)  b getrennt,  wel- 
cher auf  einer  Seite  fast  an  den  Fuss  des  Olympus  an- 
läuft, auf  der  andern  Seite  durch  den  ihn  durchfliessen- 
den  Fluss  (den  Rhyndakus)  mit  der  Propontis  verbunden 
ist.  Die  Brücke  über  den  Ausfluss  in  die  Propontis  ver- 
theidigte  ein  wohlbesetztes  Schloss,  den  oberen  Ueber- 
gang  des  Flusses  beym  Gebirge  hatten  die  Unterthanen 
von  Kermasti  unter  Anführung  Alibegs,  des  Sohnes  Elias 
von  Ainegöl  c,  besetzt.  Kalenderoghli  wartete  dort  in 
der  Nähe  beym  Orte  Tachtalü  die  Nacht  des  Bairams 
ab,  wo  die  Wachen  vernachlässiget  wurden.  Er  kam 
also  über  die  Ebene  von  Kermasti  nach  Michalidsch, 

r 

*)  Raufalul  - ebrar  Bl.  348.  Calcnder  in  Tire  e Magnesia , Tawil  (der 
Lange)  in  mar  mnggior.  Sum.  del.  rel.  ven.  1608.  Moggio.  *’)  liihclii  pren- 
dono  e bruggiano  Urussa.  a3.  Dec.  1607.  Calcnderogli  doppo  it  sacco  (li 
lirussa  venuto  verso  Mondania.  Dec.  1607.  Sum.  del.  rel.  vcu.  c)  lloulatul- 
ebrar  ßl.  347. 
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das  er  verheerte.  Der  von  Constantinopel  wider  ihn  aus- 
gesandte  Nahkaschpascha,  d.  i.  der  Pascha  Mahler,  kam 
ihm  bey  Ulubad  entgegen , wo  sich  die  beyden  Heere 
lange  gegenüber  standen,  während  des  Winters  Grimm 
die  Truppen  Nakkaschpascha’s  schwächte.  Endlich  vom 
Sandschak  Silistra’s,Thalghidsch  Ahmed  Mimar,  d.  i.  der 
Architekt,  und  durch  Frey  willige  aus  der  Dobruzischen 
Tatarey  verstärkt,  griff  Nakkasch  die  Aufrührer  an,  und 
schlug  sie  am  See  Minas  a,  doch  blieben  sowohl  der 
Mahler  als  der  Architekt  auf  dem  Platze.  Kalenderoghli 
zog  durch  die  Sandschake  von  Aidin  und  Ssaruchan  an 
die  Gränze  von  Hamid  und  Karaman , wo  er  sich  mit 
tausend  Manu  verstärkte,  die  ihm  ein  anderer  Aufrüh- 
rer, Agatschden  Piri,  d.  i.  der  Alte  vom  Baume,  aus 
Antalia  entgegenführte  b.  Dschanbulad  war,  nachdem 
er  der  Gewahrsam  Kalenderoghli’s  entronnen,  glück- 
lich nach  Nicomedien  gekommen,  wo  er  seinen  Anwalt 
fand,  welcher  mit  dem  Oheime  Haiderbeg  nach  Con- 
stantinopel abgegangen,  für  ihn  Verzeihung  angefleht, 
und  einen  Sicherheitsbrief  des  Sultans  erhalten  hatte.  Er 
wurde  vom  Sultan  gnädig  aufgenommen,  und  eine  Wo- 
che lang  im  Garten  des  Lustschlosses  von  Sultania,  auf 
der  asiatischen  Seite  des  Bosporos,  täglich  zur  Audienz 
gelassen  c;  sein  kleiner  Bruder,  Mustafa  (in  der  Folge 
Sultan  Murad’s  IV.  Vertrauter),  wurde  unter  die  Pa- 
gen des  Harems  aufgenommen,  er  selbst  zum  Begler- 
beg  von  Temeswar  ernannt.  Kaum  hatte  er  ein  Jahr  in 
dieser  seiner  neuen  Statthalterschaft  zugebracht,  so  ver- 
trieben ihn  die  Einwohner , wie  sie  vorher  den  ihnen 
zum  Statthalter  gesetzten  asiatischen  Rebellen,  den  när- 
rischen Husein,  vertrieben  hatten,  und  Dschanbulad , 
der  wie  jener  sich  nach  Belgrad  flüchtete , endete  bald 
hierauf,  wie  jener  dort  sein  Leben  geendet  hatte,  durch 
gewaltsamen  Tod  auf  Muradpascha’s  Wrink.  So  wur- 
den diese  zwey  begnadigten  Häupter  asiatischen  Auf- 

*)  RnufatuI  - ebrar  Bl.  3.^7.  Tabibegfade  Bl.  196.  Das  Nocbbetui  - tewn- 
rich  allein  Bl.  a5<)  nennt  den  Thalghidsch  Mimar.  Naima  S.  aÄ<).  Ha- 
sanbegfade  Bl.  *35.  c)  Fefl.  Bl.  i63,  in  dem  venez.  Berichte : Gianbulad  con 
4 de  suoi  arriva  a Constantinopli  ricevulo  nel  kösk.  11  Ile  lo  fecc  vc\lir  da 
ane  vesLi  c gli  atsegnb  il  Scrajo  di  Dervis  hussa.  Gcnnaro  1608. 
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ruhrcs  als  Statthalter  von  Temeswar  belohnt,  und  dann 
zu  Belgrad  hingerichtet.  Constantinopel  war  durch  die 
Verheerung,  welche  Kalenderoghli  umBrusa  angerich- 
tet, wie  niemahls  zuvor  aufgelärmt.  Der  Wefir  Daud- 
pascha  wurde  nach  Nicomedien , Chifrpascha  nach  Sku- 
tari  befehligt.  Es  erging  ein  allgemeines  Aufgeboth,  dass 
alle,  niclit  schon  im  Kriege  beschäftigte  Staatsdiener 
Reisige  stellen  sollten.  Einige  Tage  lang  war  allgemei- 
ne Bewegung,  als  aber  Kalenderoghli  gegen  Süden  ge- 
zogen war,  hatte  auch  das  Aufgeboth  nicht  weitere  Fol- 
ge “.  Zur  Verstärkung  des  Grosswefirs,  der  zu  Haleb 
überwinterte , wurden  mit  erstem  Frühjahre  die  Trup- 
pen Rumili’s  abgefertigt,  und  da  es  von  der  höchsten 
Wichtigkeit,  dass  Mannschaft  und  Geld  zeitlich  genug 
nach  Haleb  komme,  wurde  demDefterdar  Etmekdschi- 
fade  zugleich  die  Statthalterschaft  vonRumili  verliehen. 
Kalenderoghli  lauerte  ihm  an  der  Gränze  Karaman's 
auf,  aber  Etmekdschifade  schlug  den  Weg  von  An- 
gora ein.  Dschanbulad,  von  dem  Marsche  beyd er  un- 
terrichtet, brach  gegen  Ende  Junius  von  Haleb  auf , i.  Acb.-eww. 
zog  in  der  Gegend  von  Meraasch  die  von  Kanssubeg^  Jan.  t6o7. 
befehligten  ägyptischen  Truppen , und  in  den  Alpen 
von  Göksun  die  syrischen  an  sich,  welche  ihm  Emir 
Husein,  der  Sohn  Emir  Jusufs,  von  Tripolis  zuführte , 
und  ging  dem  unter  ihren  Oberhäuptern  Kalenderoghli 
und  Kara  Said  versammelten  Heere  der  Aufrührer  ent- 
gegen  b. 

In  dem  Kriegsrathe  der  Rebellen  fiel  die  Mehrheit  Kalenderoghli 
der  Stimmen  dafür  aus,  dem  Grosswefir  entgegen  zu am^pJ^Vfon 
gehen,  und  des  Arabers,  des  schwarzen  Said,  sicherere  Göksun  Jaiia. 
Meinung,  dass  es  besser  in  Klein-Asien  hin-  und  herzu- 
ziehen  und  in  demselben  auszuruhen , wurde  verwor- 
fen. Kalenderoghli,  von  Siegeshoffnungen  aufgeblasen, 
weil  Mussellitschausch  in  Itschil  (Cilicien)  die  wider  ihn 
von  Larenda  aus  gesandte  Truppenabtheilung  zurück- 

•)  Nairaa  S.  2A9.  h)  Naima  nennt  als  die  nahmhaflesten  dieses  Rebcl- 
lenhecrea  nach  Kalenderoghli  und  Kara  Said:  i)  Gölnikli  Chalil ; 2)  hör 
Haider ; 3)  Gedeck  Mohammed ; ä)  Aghadtchdcn  Piri ; 5)  Tnghlar  delisi  ; 
t>)  Tanrib'dmef;  7)  Baldi'i  kissa  ; 8)  Kör  Mahmud;  9)  Kose  Ahmed  ; io ) Ko~ 
doilin  Akdarmasi;  11)  LaJ  Hinein;  12)  Kajir  Mur  ad. 
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geschlagen,  schrieb  an  ihn  folgenden  Brief:  „Meine 
„Begebenheiten  liegen  der  Welt  vor.  Nachdem  der  un- 
„ruherregenden  bundesbrüchigen  Osmanen  grossspre- 
„chender  Stolz  den  höchsten  Grad  erreicht,  und  ihre 
„Herrschaft  die  Welt  unterdrückt  hat,  habe  ich  densel- 
ben den  Gehorsam  aufgesagt.  Wir  haben  die  Land- 
schaften Michalidsch,  Aidin  und  Ssaruchan  plündernd 
„geleert,  und  sind  mit  unzähliger  Beute  zurückgekehrt. 
„Zu  Konia  haben  wir  den  ins  Schloss  eingeschlosseneil 
„Beglerbeg  von  Karaman,  Sulfikar,  angegriffen,  und  . 
„ringsum  Alles  verheert;  dann  haben  wir  uns  in  Kara- 
„man  niedergelassen.  Bis  hieher  hatten  wir  nicht  alle 
„Hoffnung  auf  die  Osmanen  fahren  lassen , aber  nach 
„dem  Vorfälle  mit  Dschanbulad  ist’s  nicht  möglich,  siel* 
„zu  ergeben,  so  lange  noch  im  Leibe  Leben.  Wenn 
„uns  Gott  der  Allmächtige  hilft,  werden  wir  mit  unse^- 
„ren  unzähligen  kriegserfahrenen  Wackeren  den  al~ 
„terschwachen  Greis  vertreiben,  und  die  Osmanen  sol- 
len jenseits  des  Bosporos  bleiben.  Sollte  das  Glück 
„aber  den  Alten  begünstigen,  so  genügt  uns,  dass  un- 
„sere  Thaten  in  den  Herzen  als  Erzählung  fortleben 
„werden“  n.  Der  Grosswefir,  um  die  Vereinigung  Ka- 
lenderoghli’s  mit  dem  Mussellitschausch  zu  hindern, 
sandte  diesem  die  Statthalterschaft  von  Itschil,  der  sie 
mit  der  Bedingniss , dass  er  nie  in  Krieg  ziehen  dürfe, 
annahm,  und  der  einige  Tage  hernach  sogar  das  Ver- 
sprechen der  Statthalterschaft  von  Karaman  erhielt. 
Kalenderoghli  beschloss  in  seinem  Kriegsrathe  mein- 
eidig, den  Grosswefir  anzugreifen  , der  nur  Pforteudie- 
. ner,  d.  i.  Janitscharen  und  Sipahi,  durch  Hunger  und 
Kälte  in  deu  Winterquartieren  geschwächt , und  kein 
Heer  der  Lehenstruppen  (Timarlü  und  Saim) , wohl  • 
aber  den  ihm  von  Constantinopel  gesandten  Schatz  und 
Mundvorrath  bey  sich  habe.  Kalenderoghli  musterte 
zwanzigtausend  Rebellen,  theils  zu  Fuss,  theils  zu  Pferd, 
und  zog  von  reifer  Saat  sich  nährend  und  turkmani- 
sche  Zelte  verheerend  von  Elbistan  nach  den  Alpen 

4)  Naim«  S,  a5a.  PeUchcwi  Bl.  280.  Fefl.  Bl.  166. 
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Göksan  Jaila  a,  um  am  dortigen  Passe  dem  Grosswefir 
den  Durchzug  zu  verwehren.  Dieses  Anschlages  ge- 
wahr, sandte  der  Grosswefir  vier  Stationen  vor  der 
Mündung  des  Passes,  den  Deli  Piriaga  mit  dreyssig 
Rotten  Janitscharen  voraus,  und  lagerte  am  dritten 
Tage  hierauf  selbst  Hoch  inner  des  Passes , stellte  das 
Gepäck  hinter  die  Hügel,  verschanzte  sich  und  lager- 
te die  Janitscharen  in  die  Yerschanzung  h.  Die  Rebel«  Iieb.-cww. 
len  marschirten  in  förmlicher  Schlachtordnung  auf;  8.  Jul.  1608. 
ihren  rechten  Flügel  befehligten  der  schwarze  Said 
und  der  Alte  vom  Baume,  den  linken  Flügel  Kalender- 
oghli  und  die  anderen  Anführer;  jenem  stand  der  San- 
dschak  von  Malatia,  Karakasch  Ahmed,  und  Omer,  des 
Grosswefirs  Kiaja,  mit  den  Sipahi,  diesem  Seifoghli  Mir 
Husein  mit  den  syrischen , Kanssubeg  mit  den  ägypti- 
schen Truppen  und  die  Silihdare  entgegen.  Die  Re- 
bellen, durch  die  Yerschanzungen  und  des  Grosswefirs 
geschickte  Lagerung  betrogen , hatten  die  von  seinem 
Zelte  auf  dem  Hügel  bis  zur  Mündung  des  Passes  hin- 
unter gelagerten  Aegypter  anfangs  für  seine  ganze 
Macht  gehalten,  und  daher  die  Schlacht  so  zuversicht- 
licher gewagt.  Es  ward  von  beyden  Seiten  mit  höchster 
Tapferkeit  und  ausharrendem  Muthe  gefochten,  „so,w 
sagt  der  Reichshistoriograph  (dessen  YVorte  wir  manch- 
mahl  beybehalten,  und  darauf  aufmerksam  machen 
wrollen,  um  von  dem  historischen  Style  osmanischer  Ge- 
schichtschreiber einen  Begriff  zu  geben),  „so  dass  Mars 
(der  Planet)  „vom  Himmel  Beyfall  zuklatschte*4  c.  Die 
Entscheidung  der  Schlacht  wankte,  da  sprengte  der  alte 
Grossw'efir  selbst  vor  die  Reihen,  zog  seinen  indischen 
Säbel,  welchen  ihm  vor  vierzig  Jahren , als  er  Statt- 
halter Jemen’s  gewiesen,  arabische  Scheiche  mit  Glück 
gesegnet  hatten,  schwenkte  denselben  dreymahl  ge- 
gen die  Feinde,  und  führte  die  wfankenden  Scharen 

\ 

*)  In  den  venez.  Berichten : Calendcr  accresciuto  di  6000  Cavaüi  et 
12,000  Fand  incontrato  a Sacronova  Amuratbassa  , Integrier  maggior  dell ' 

Impero  Fh a tagliato  con  perdita  dnlla  sua  persona.  Der  Pass  von  Gbksun 
mündet  in  der  Ebene  gleiches  Rahmens , wo  Sulkudr’s  llerrschersteinm 
endete.  S.  II.  Rand  S.  4*6-  Cantemir  verstümmelt  (wie  gewöhnlich  alle  eige- 
ne Nahmen)  Goksun  in  Koikesen  ! (Ahmet  n.  26.)  b)  Raima  S.  »53.  Fefl.  Bl. 

167.  Tarichi  Chalilpascha  Bl.  io3.  c)  Merrini  felck  Uihsin  ettdi.  Raima  S. 
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noch  einmahl  zum  Angriffe,  von  allgemeinem  Grosse  des 
Geschützes  unterstützt.  Die  Janitscharen,  welche  bis- 
her in  den  Schluchten  des  Passes  wie  dunkler  Nebel 
gelagert,  stiegen  nun  wie  Wolken  die  Felsen  empor*, 
und  ergossen  sich  von  da  wie  Giessstrom  ins  Feld  b. 
Zugleich  war  unter  den  Feinden  ein  Ruf  erschollen , 
dass  Muradpascha  mittelst  des  karamanischen  Heeres 
unter  Sulfikar  über  das  Gebirge  ihr  Lager  umgangen 
habe,  dadurch  ward  Flucht  und  Niederlage  allgemein; 
am  zweyten  Tage  nach  der  Schlacht  nahm  das  osma- 
nische  Lager  die  Stelle  des  feindlichen  ein.  Huseinpa- 
scha,  der  Beglerbeg  von  Haleb,  wrnrde  zum  Serasker 
ernannt,  unter  ihm  Seifoghli  der  Syrer,  die  Paschen 
von  Tripolis  und  Siwas  mit  den  syrischen  und  turkma- 
s nischen  Truppen  und  zehntausend  Reitern  zur  Verfol- 
gung der  Feinde  bestimmt.  Die  Meisten  derselben  oh- 
ne Pferde  oder  mit  ermüdeten,  ohne  Mundvorrath  und 
Waffen,  fielen  auf  dem  Wege  ein  leichtes  Opfer.  Zu 
jßaiburd  leisteten  sie  noch  schwachen  Widerstand,  und 
flohen  dann  über  Erferum  und  Erdehan  und  Eriwan, 
wo  die  Paar  tausend  Uebrigen  Emirgune,  der  persische 
Befehlshaber  von  Eriwan,  aufnahm,  und  unter  der  ße- 
dingniss,  dass  sie  sofort  als  Sclaven  des  Schahs  und 
Schii  mit  geschorenen  Bärten  den  Chalifen  Omar  und' 
Osman  fluchten,  je  hundert  und  zweyhundert  im  Lan- 
' de  vertheilt  wurden.  Der  Grosswefir  zog  über  Kaissa- 

rije  und  Siwas  und  lagerte  zu  Tschubukowa,  d.  i.  Rohr- 
thal, dem  durch  die  Schlacht  zwischen  Bajefid  und 
Timur  berühmten  Felde  von  Angora. 

MuratTs  Zu  Tschubukowa  lief  die  Nachricht  ein,  dass  der 

Su/aSer  ‘dt Statthalter  von  Bagdad,  der  Sohn  Cicala’s,  den  Sohn 
Lans™rßru-  des  Langen,  Mustafa,  vertrieben.  Der  Grosswefir  mar- 
schirte  nach  Siwas  zurück,  wo  einige  Tage  gerastet 
ward,  und  die  Nachricht  eintraf,  dass  Maimun  c,  d.  i. 
der  Affe,  der  Bruder  des  Langen  (des  von  Bagdad  ver- 


•)  Puscht eje  sahab  kibi  suud.  Nairaa  S.  254-  **)  Ssahraje  seil  ssiffel  re- 

won . eben  da,  und  umständlicher  noch  in  der  Geschichte  ihres  Aga  Cha- 
lil  Bl.  82.  c)  ln  dem  venez.  Gesandtb. : Seconda  giornata  successn  tra  Alu  • 
radbatta  c Mainion  capo  dei  ribelli.  Ott  1608  im  11.  Arcb. 
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triebenen  Mustafa  Oheim)  mit  beyläufig  sechstausend 
Rebellen  die  Gegend  um  Kirschehri  verheeret  uiidsich 
nach  Tokat  begeben  habe,  um  von  dort  demKalender- 
oghli  nach  Persien  nachzufolgen.  Diess  zu  verhindern, 
ward  in  desshalb  gehaltenem  Kriegsrathe  eiligster  Streif- 
zug beschlossen.  Alles  Gepäck  wurde  unter  der  Ob- 
sorge des  Defterdars  Bakipascha  zu  Siwas  zurückgelas- 
sen. Der  Janitscharenaga  mit  ein  Paar  tausend  beritte- 
nen Janitscharen,  die  Sipahi  und  die  Lehensreiterey  mit 
Mundvorrath  für  eine  Woche  ohne  Gezelt  und  Gepäck 
sassen  auf.  Der  Grosswefir  selbst  begnügte  sich  mit 
einem  leichten  Sommerzelte  und  einem  Teppich,  er 
selbst  au  der  Spitze  der  Renner.  Sechs  Tage  und  sier-  17.  Dsrhcm.- 
ben  Nächte  in  Einem  fort  dauerte  der  Ritt,  ohne  zu  la-,g.  Aug/iüuö. 
gern.  Der  bald  neunzigjährige  Grosswefir,  noch  oben- 
drein krank,  stieg  nur  zuweilen  vom  Pferde  ab , wie 
eine  wandelnde  Leiche,  und  ruhte  eine  Zeit  lang,  oh- 
ne Zeichen  des  Lebens  zu  geben,  so  dass  man  ihn  mehr 
als  einmahl  für  todt  hielt,  dann  sass  er  wieder  auf  und 
jagte  mit  neuem  Eifer  davon.  Zu  Karahissar  scherki  ver- 
nahmen sie,  die  Rebellen  seyen  verflossene  Nacht  hier 
gewesen  und  lagerten  nun  innerhalb  des  Passes  Kara 
Hasan  Kedügi,  d.  i.  in  des  schwarzen  Hasans  Spalte. 

Der  Grosswefir  ordnete  den  Tscherkes  Pialopascha  | mit 
ein  Paar  tausend  Mann  als  Vortrab  ab.  Die  Rebellen, 
die  sich  keiner  Verfolgung  versahen,  waren  eben  im 
Begriffe,  ihre  Lastthiere  zu  laden,  und  würden  alle  23.  Dschem.- 
leichter  Frass  des  Säbels  geworden  seyn,  wenn  nicht  sepl 
ein  Theil  der  Osmaneu,  trotz  dem  schärfesten  Verbothe, 
von  derBeute  nichts  anzurühren,  bis  der  Feind  geschla- 
gen seyn  würde,  überdieseiben  hergefallen  wären. Dies» 
gab  den  Rebellen  zum  Widerstande  Anlass  pnd  Muth. 
Mustafapascha  von  Adana  und  einige  Oberste  der  Ja- 
nitscharen fielen  im  Kampfe,  und  die  Osmanen  flohen. 

Der  Janitscharenaga  Chalil  führte  die  Fliehenden  zu- 
rück, und  der  Grosswefir,  der  jetzt  selbst  angelangt, 
unterstützte  sie.  So  wurden  die  Rebellen  aus  dem  Pas- 
se in  die  Ebene  Kelurat  hinausgetrieben , wo  sie  noch 
einmahl  zur  Schlacht  standen;  aber  hier  geschlagen,. 
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a5.  Dschcm, 
achir. 

6.  Oct. 


i5.  D schein, 
achir. 
26.  Sept, 


( 

ergriffen  sie , mit  Zurücklassuug  alles  ihres  Gepäckes, 
,die  Flucht.  Drey  Tage  lang  wurden  sie  verfolgt,  eine 
Menge  derselben  wurde  eingebracht  und  ihre  Köpfe 
auf  dem  Felde,  wo  der  Grosswefir  diese  drey  Tage  ra- 
stete, in  Thürmen  aufgeschichtet.  Dem  Lager  zu  Siwas 
■ ging  der  Befehl  zu,  dem  Grosswefir  zu  folgen;  zehen 
Tage  darnach  stiess  der  Defterdar  Bakipascha  zu  Ssa- 
dakli,  eine  Station  von  Baiburd,  zu  des  Grosswefirs 
Lager,  wo  abgeschnittene  Köpfe  aufgeschichtet  und 
-Ehrenkleider  vertheilt  wurden  a.  Hier  kam  der  Wefir 
Nassuhpascha  mit  ungemeinem  Pompe  an.Tausend  Flin- 
tenschützen in  Scharlach,  fünfhundert  Jager  (Segban), 
gelb  gekleidet,  fünfhundert  mit  schwarzen  Mützen  und 
bcylaufig  tausend  Reiter  waren  sein  Haus,  womit  er 
zeitlicher  hätte  erscheinen  sollen.  Der  Grosswefir  sass 
unter  seinem  Sommerzelte  auf  einem  Sessel,  den  Zug 
anzuschauen.  In  Pfeilschussweite  stieg  der  Wefir  Nas- 
suh  vom  Pferde , und  der  Grosswefir  Murad  ging  ihm 
nur  vier  Schritte  ausser  des  Zeltes  entgegen.  Nassuh 
kniete  nieder’ und  küsste  des  Grosswefirs  Fuss.  Murad, 
um  in  des  Heeres  Gegenwart  die  dem  Wefir  zustehen- 
de Achtung  nicht  zu  mindern , küsste  ihn  auf  die  Stir- 
ne, nahm  ihn  bey  der  Hand,  und  führte  ihn  ins  Zelt, 
wo  er  ihn:  „Willkommen  Sohn!“  anredete.  Nassuh 
küsste  die  Erde:  „Mein  gnädiger  Herr  wollen  meine 
„Sünde  verzeihen,  dass  ich  so  spät  gekommen,“  „War- 
„um,“  sprach  Murad,  „seyd  ihr  so  spät  gekommen? 
„Euere  Truppe  ist,  Gott  seyDank,  vollzählig  und  wohl 
„ausgerüstet,  ihr  habt  gehört,  dass  ich  ausser  den  Trup- 
pen, die  mit  mir  überwinterten,  kein  Heer  hatte;  der 
„Weg  von  Diarbekr  nach  Haleb  ist  nicht  weit.  Woll- 
tet ihr  dadurch,  dass  ihr  nicht  kamt,  uns  verachten, 
„so  habt  ihr  nur  den  Padischah  verachtet.  Wären  wir 
„geschlagen  worden,  wäret  ihr  wohl  im  Stande  gewe- 
„sen , dem  Kalenderoghli  zu  widerstehen  ? Sollte  ein 
„Fetwa  begehret  werden,  was  Rechtens,  wenn  ein  star- 
kes moslimisches  Heer  einem  nahen  schwächet!  nicht 


t 

*)  Naima  S.  a56.  Petschewi  Bl.  280.  Fcfl.  Bl.  168. 
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„zu  Hülfe  Kommt,  welche  Antwort  würde  erfolgen?“ 
Nassuhpascha  schwieg , den  Kopf  zur  Erde  senkend 
Murad  fuhr  fort : „Mein  Sohn,  was  sollen  diese  zusam- 
„mengerafften  Jager?  Dschanbulad  hatte  ihrer  sech- 
„zehntausend,  die  ihren  Herrn  und  Wohlthäter  im  Sti- 
„che  liessen;  wie’s  dem  Kalenderoghli  ergangen,  wisst 
„ihr.  Der  Kaiser  will  nicht,  dass  inAnatoli  nur  Ein  Seg- 
„ban  bleibe.  Gib  Acht,  dass,  wenn  du  nach  Hause 
„kommst,  du  sie  alle  entlassest.  Des  Padischahs  Hand 
„ist  lang,  wenn  er  dir  von  diesen  sechs  Rossschweifen, 
„die  du  hier  aufgepflanzt  schauest,  einen  als  Sandschak 
„sendet,  oder  deine  Hinrichtung  befiehlt,  was  kannst 
„du  dagegen  ?“  Mit  solchen  Lehren  gab  er  ihm  zwey 
Ehrenkleider,  lud  ihn  zum  Essen,  und  liess  ihn  Abends 
mit  Fackeln  in  sein  Zelt  geleiten.  Gern  hätte  er  ihm 
für  verweigerten  Gehorsam  den  Kopf  abgeschlagen , 
aber  Befehle  von  Constantinopel,  welche  den  Wefir 
Nassuh  in  Schutz  nahmen,  zwangen  dem  GroSswefirso 
glimpfliche  Behandlung  ab.  Der  Statthalter  von  Kara- 
man,  Sulfikarpascha,  und  der  von  Rumili,  Etmekdschi- 
fade,  trafen  auch  beyde  von  Angora  her  zu  spat  im 
Lager  ein,  und  man  erwartete  dafür  ihre  Bestrafung; 
aber  Murad,  des  Spruches  eingedenk,  dass  das  Almosen 
des  Sieges  Verzeihung  a,  liess  Gnade  für  Recht  ergehen, 
und  that  Niemanden  etwas  zu  Leide;  eine  Milde,  die 
so  mehr  Wunder  nahm , als  der  alte  Grosswefir  sei- 
ner Strenge  und  Grausamkeit  willen , mit  welcher  er 
die  Brut  der  Rebellen  zerstampfte,  allgemein  gefürch- 
tet war.  Ein  Paar  Züge  aus  dem  Munde  von  Augen- 
zeugen werden  helleres  Licht  verbreiten  über  die  un- 
menschliche Eisen-  und  Brunnencur,  womit  er  das 
chronische  Uebel  des  asiatischen  Landaufruhres  , wenn 
nicht  aus  dem  Grunde,  doch  für  den  Augenblick  ge- 
heilt und  sich  die  Beynahmen  Reichsschwert  und  Bele- 
ber der  Herrschaft  b verdient  hat. 

ZuBegschehri  sass  ein  alter  drängender  Beg,  Nah- 
mens  Emir  Schah,  welcher  sich  in  dem  Studentenrum- 

•)  El  afwun  fikweuf  - faf et  i.  Nairna  S.  a5?.  **)  Sei/cddcwlet , Muhics- 
sallnnet.  Naiina  S.  auS. 
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mel  durch  Vernichtung  empörter  Studenten  zwar  aus- 
gezeichnet, und  dafür  bey  Murad  Credit  erlangt  hatte, 
aber  die  Gegend  von  Begschehri  und  Sidischehri  mit 
seinen  Segbanen  hart  bedrängte.  Murad  hatte  ihm  wider 
seine  zahlreichen  Ankläger  immer  die  Stange  gehal- 
ten, und  nach  der  Niederlage  der  Rebellen  Dschanbu- 
lad,  Kalenderoghli,  Kara  Said  und  Maimun  sogar  das 
Sandschak  von  Alaje  verliehen.  Er  war  eben  im  Be- 
griffe, im  Lager  vonTschurum  vom  Grosswefir  Abschied 
zu  nehmen,  als  einer  der  Vornehmsten  Sidischehri's , 
der  Richter  Filfade  Abdurahim,  nebst  anderen  Klagen 
auch  die  anbrachte , dass  Emirschah  sich  so  weit  ver- 
gessen , dass  er  in  einem  Anfalle  von  höhnischer  Ty- 
rannenlaune den  Stiel  seiner  Keule  dem  Richter  ins  Ge- 
säss  stossen  wollte.  „Gedulde  dich,  Efendi,“  sagte  der 
Grosswefir,  und  befahl  sogleich  seinem  Kiaja,  wel- 
cher den  Emir  Schah  zum  Abschiede  in  seinem  Zelte 
bewirthete,ihm  als  Gast  den  Garaus  zu  machen.  Wäh- 
rend sie  mitsammen  die  Reissuppe  assen,  warf  dem  Emir 
Schah  ein  rüstiger  Page  eine  Halfter  um  den  Hals,  und 
würgte  ihn  so  gewaltig,  dass  die  Reiskörner  dem  Er- 
würgten zur  Nase  heraussprangen8.  Murad  wusste  die 
unerbittlichste  Strenge  unter  dem  Scheine  der  gröss- 
ten Milde  zu  verstecken,  und  seine  Grausamkeit  b gab 
seiner  Verstellung  nichts  nach.  Um  diese  Handlungs- 
weise zu  rechtfertigen,  führte  er  Sprüche  der  grossen 
Heiligen  Turkistan's,  Chodscha  Ahmed  Nesefi’s  und 
Chodscha  Behaeddin  Nakschbendi’s,  im  Munde,  wovon 
jener  sagte,  dass  der  Herrscher  von  innen  Moses,  von  aus- 
sen Pharao  c seyn  müsse,  und  dieser:  dass  das  Aeussere  dem 
Volke,  das  Innere  Gott  angehöre  d.  Vor  den  Schlachten 
mit  Dschanbulad  und  Kalenderoghli  warf  er  sich  vom 
Pferd  zur  Erde,  knetete  den  Staub  unter  den  Hufen  sei- 

a)  Naima  S.  a5g.  **)  Von  seiner  Grausamkeit  spricht  auch  als  Augenteu- 

5e  der  sicilionische  Priester  Oltavio  Sapiensa  , welcher  die  Begebenheiten, 
ie  er  in  der  Türkey  erlebte,  spanisch  beschrieben  ; Nuevo  Tratado  de  Tur- 

2ma  conpuesto  por  D.  Ottamo  Sapiencia.  Madrid  1622.  f.  34  u.  35.  Duraron 
om  dichot  vandoleros  des  de  el  anO  t6oo  hasta  1608  cn  cuyo  tiempo  cada 
<*/»°  Moralh  Bacha  entoncco  primo  f’esir.  Esta  matanca  cor 1 tanta  crueldail 
vi  con  mit  ojot.  c)  Itsch  Musa  gerek,  lasch  Firaun.  iGima  S.  a58.  d)  Sahir 
ba  chalkj  batin  ba  hakk.  IN’aima  S.  258. 
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nes  Pferdes  mit  seinen  Thränen,  strich  sich  denselben 

i 

in  den  grauen  Bart  und  die  grauen  Haare , und  bethe- 
te:  „Mein  Gott,  beschäme  mich,  Deinen  Diener,  nicht 
„heute  im  Kampfe  wider  die  Feinde,  erbarme  dich 
„meines  Greisenalters , du  kennst  mein  aufrichtiges 
„Vorhaben  zur  Hülfe  des  Glaubens  und  des  Gesetzes, 
„zur  Vernichtung  der  Bösewichte,  welche  die  Ehre  des 
„Reiches  und  des  Rechtes  zerstören  ;w  dann  bestfeg  er 
sein  Pferd,  zog  den  von  den  arabischen  Scheichen  ge- 
segneten indischen  Säbel,  schwenkte  denselben  ein- 
mahl vor  sich  hin,  einmahl  zur  Rechten,  einmahl  zur 
Linken,  und  führte  die  Truppen  zum  Angriffe.  Nach 
dem  Siege  sass  er  in  seinem  Zelte  auf  einem  Sessel, 
und  liess  vor  sich  Brunnen  graben,  die  er  mit  den  Leich- 
namen der  Erschlagenen  füllte,  um  den  ihm  beygeleg- 
ten  Spitznahmen  des  Brunnengräbers  auf  diese  Art  zu 
bewähren.  Eines  Tages,  während  die  Brunnen-Todten- 
gräber  vor  ihm  geschäftig,  sah  er,  dass  ein  Sipahi  mit 
einem  Knaben  hinter  ihm  davon  ritt.  Er  liess  den  Kna- 
ben vor  sich  fuhren,  und  fragte  ihn,  wie  er  unter  die 
Rebellen  gekommen.  Der  Knabe  sagte  unbefangen  die 
Wahrheit,  dass  sein  Vater  durch  Hunger  gezwungen, 
und  bloss,  um  Unterhalt  zu  finden,  zu  den  Rebellen  ge- 
gangen sey.  „W as  war  deines  Vaters  Beschäftigung  ?“ 
fragte  Murad;  „Er  spielte,“  sagte  der  Knabe,  „die  Cy- 
„ther,  und  brachte  sich  damit  durch.“  „Ey , ey,“  sag- 
te Murad  giftig  lächelnd,  „er  begeisterte  die  Rebellen,“ 
und  gab  sogleich  den  Wink,  den  Knaben  hinzurich- 
ten. Der  Knabe  ward  den  Henkern  übergeben.  Diese , 
durch  sein  Weinen  gerührt,  sagten,  was  sollen  wir  den 
unschuldigen  Knaben  tüdtcn?  uud  Hessen  den  Wink 
unerfüllt.  Murad,  als  ihm  die  Weigerung  der  Henker 
hinterbracht  ward  , befahl , dass  ihn  die  Janitscharen  , 
die  eben  da  seyen,  umbringen  sollten.  Diese  sagten: 
„Sind  wir  Henker,  und  sollen  wir  grausamer,  als  die 
„Henker  seyn,  welche  des  Knaben  Leben  schonten?“ 
Nun  gab  Murad  seinen  Pagen  den  Blutbefehl.  Doch 
auch  diese  entfernten  und  zerstreuten  sich , und  der 
Knabe  blieb  allein ; da  zieht  der  bald  neunzigjährige 
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Unmensch  seinen  Pelz  aus,  greift  den  Knaben  riiit  knö- 
cherner Hand , beugt  ihm  am  Rande  des  Blutbrunnens 
den  Kopf  vorunter,  würgt  ihn,  und  wirft  ihn  selbst  in 
den  Brunnen,  dann  schreyt  er  den  Umstehenden  mit 
lauter  Stimme  zu:  „Rebellen,  wie  Kalenderoghli  und 
„Kara  Said,  sind  nicht  mit  Lanze  und  Pferd  von  ihren 
„Müttern  geboren  worden,  sie  sind  Alle  Knaben  gewe- 
sen, wie  dieser  in  Verbrechen  durch  Raub  und  Mord 
„gross  gezogene ; dieser  Knabe  hat  ihre  Grundsätze 
„eingesäugt,  und  wenn  er  tausendmahl  wieder  erzogen 
„würde,  so  geht  doch  der  Reitz  zum  Bösen  nimmer 
„aus  seinem  Gehirne.  Nur  so  wird  das  Unheil  in  der 
„Wurzel  vertilgt.“  Er  spielte , sagt  der  Reichshisto- 
riograph , auf  die  Sage  des  vom  Propheten  Chifr  er- 
schlagenen Knaben  an,  an  dessen  unschuldig  vergos- 
senem Blute  Moses  Aerger  nahm,  bis  ihn  der  Prophet 
Chifr  belehrte,  dass  der  Vater  des  Mörders  vom  Vater 
des  Knaben  todt  geschlagen  worden,  dass  der  Knabe, 
wenn  er  erwachsen,  selbst  zum  Mörder  geworden  wä-  * 
re  t.  Er  commentirte  hiedurch  den  arabischen  Spruch , 
welcher  sagt,  dass,  wer  auf  schroffen  Felsen  schwin- 
delnder Höhe  steht,  sich  auf  selben  nicht  anders  fest 
erhalten  kann,  als  mittelst  des  unter  seinen  Füssen  ver- 
gossenen Blutes  a. 

MuraiTs  Der  Defterdar Etmekdschifade,  welcher,  eben  so, 

nach^onstan-  wie  der  Wefir  Nassuhpascha,  zu  spät  im  Lager  einge- 
tinopel.  troffen,  des  alten  Grosswefirs  ernstliche  Ahndung  fürch- 
tete , hatte  zu  wiederhohlten  Mahlen  an  seine  Gönner 
zu  Constantinopel,  die  Vertrauten  des  Sultans,  mit  der 
Bitte  um  Zurückberufung  geschrieben.  Da  erschien, 
nachdem  ein  kaiserlicher  Commissär  den  Grosswefir 
für  die  zwey  glänzenden  Siege  über  die  Rebellen  Ka- 
lenderoghli und  den  Bruder  des  Langen  zwey  glän- 
7.  Hedschtb  zende  Ehrenkleider  und  Säbel  gebracht,  folgendes  kai- 
17.  üc'l  iCoS. serliche  Handschreiben:  „Verleihe  die  Statthalterschaft 
„Rumili  wem  du  willst,  und  schicke  den  Etmekdschi- 

/ • 

a)  La  jemen  min-esch-schurß  er-refii,  min  el-ala  hata  jernk  ala  dsrhe- 
wanibihi  eddem.  IS’nima  S.  260,  wie  die  Getnseniäger  sieb  in  die  Finger 
schneiden,  um  mittelst  des  pichenden  Blutes  an  aen  Felsen  sich  zu  halten. 
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„lade  an  Meine  glückliche  Pforte  a.  Du  sollst  mit  dem 
„Heere  zu  Erferum  überwintern,  und  mit  erstem  Früh- 
jahre wider  Persien  ziehen.“  Murad  antwortete:  „Ob 
„der  Statthalter  von  Rumili,  Ahmedpascha,  hier  sey 
„oder  nicht,  ist  alles  Eins,  indem  seine  Gegenwart  nichts 
„nützt.  Was  den  Befehl  betrifft,  zu  Erferum  zu  überwin- 
tern, so  ist  Anatoli  noch  nicht  gänzlich  von  Rebellen 
„gereinigt,  dass  ich  in  den  persischen  Krieg  ziehen, 
„könnte.  Wenn  sie  sich  wieder  sammeln  sollten,  sind 
„die  Pfortenwefire,  Euere  Sclaven,  nicht  im  Stande, 
„dieselben  abzutreiben.  Uebrigens  wird  nach  dem  Be- 
„fehle  S.  M.  des  glücklichen  Padischahs  gehandelt.“  Ala 
der  Befehl  zum  Aufbruche  des  Lagers  nach  Erferum  er- 
tlieilt  ward,  lief  das  Heer  zusammen  mit  Geschrey: 
Wie  sey  es  möglich  bey  solcher  Theurung,  wo  der 
Kilo  Gerste  fünf  Ducaten,  das  Okka  Zwieback  einen 
Piaster  koste,  in  Erferum  Unterhalt  zu  finden?  Der 
Padischah  kenne  den  Zustand  von  Diarbekr  nicht,  und 
höre  die  Reden  von  Wohldienern  b an;  der  Kaima- 
kam,  dessen  Einfluss  bey  des  Grosswefirs  Zurückkunft 
aufhöre,  hintertreibe  seine  Rückkehr  nach  Constanti- 
nopel , wohin  sie  nach  zweyjährigen  Siegen  zurück- 
zukehren gedachten.  Die  Heeresrichter  mussten  diess 
zu  Papier  bringen,  und  die  Kämmerer,  Ueberbringer 
des  kaiserlichen  Handschreibens,  gingen  mit  diesen 
Vorstellungen  zurück.  Murad  verlieh  die  Statthalter- 
schaft von  Wau  dem  Tekeli  Mohammedpascha,  die 
von  Karaman  dem  Sulfikarpascha,  Etmekdschifade  mit 
den  rumilischen  Truppen  wurde  nach  Constantinopel, 
Nassuhpascha  nach  Diarbekr  entlassen.  Der  Grosswe- 
fir  brach  gegen  Tokat  auf,  wo  ihn  fofgendes  Handschrei- 
ben erreichte:  „Wo  dich  dieses  edle  Schreiben  trifft, 
„sollst  du  überwintern.“  Zugleich  unterrichteten  ihn 
seines' Agenten  Briefe  , dass  Murad’s  Gegner,  der  Ka- 

*)  Da*  Handschreiben  in  Naima  und  in  der  Geschichte  Chalilpnsch»’* 
Bl.  70,  hier  mit  einigem  Zusätze  für  die  Jnnitscbaren  , deren  Aga  Ch ahl 
war,  und  von  Glückwunschschreiben  Scheich  Mabmud’s  von  Skutari  zur 
Eroberung  Haleh’s  Bl.  y/J.  k)IVaima  S.  261.  Choschamcd,  d.  i.  Willkommen, 
lautet  fast  wie  gehorsamer  Diener  schnell  gesprochen,  und  entspricht 
diesem  deutschen  Worte  nicht  nur  in  obiger  Bedeutung , sondern  auch 
als  Begriissuiigsforrael. 

IV. 
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pudanpascha  Hafif  Ahmed,  des  Sultans  Vertrauter,  der 
Kaimakam  Mustafapascha  und  der  Mufti  auch  denKif- 
laraga  Mustafa  für  sich  gewonnen,  und  dem  Sultan 
vorgestellt  hatten,  dass,  nachdem  es  in  Asien  keine 
Rebellen  mehr  gebe,  des  Grosswefirs  Gegenwart  zu 
Constantinopel  höchst  überflüssig , weil  an  der  persi- 
schen Granze  höchst  nothwendig.  In  Kenntniss  dieser 
Umtriebe,  antwortete  Murad : „Ich  soll  zu  Erferum 
„überwintern,  und  dann  wider  den  Schah  ziehen,  ist 
„meines  Padischahs  Befehl.  Was  soll  daraus  entste- 
hen? Ich,  Euer  Sclave,  ein  abgelebter  Greis  von  neun- 
„7.ig  Jahren,  hoffe  im  heiligen  Kampfe  als  Märtyrer  zu 
„sterben,  die  in  Anatoli's  Schlupfwinkeln  verborgenen 
„Rebellen  warten  nur  die  Gelegenheit  meiner  Entfer- 
nung ab  , um  wieder  loszubrechen , besonders  Mus- 
„sellitschausch  in  Itschil , und  Jusufpasclia  in  Aidin 
„und  Ssaruchan.  Wenn  diese  nach  den  wohlverwahr- 
„ten  Ländern  die  Hände  ausstrecken,  werdet  Ihr  wie- 
der einen  neuen  Oberfeldherrn  von  Constantinopel 
„aus  senden  ? Lasst  uns  in  Ruhe,  und  hört  nicht  die  Re- 
hen von  Wohldienern  an.  Lasst  uns  erst  unsere  Fein- 
' „de  im  Inneren  beseitigen,  dann  w ollen  wir  gegen  Per- 

„sien  ziehen.“  Nachdem  er  mit  dieser  Antwort  die  Ueber- 

♦ . 

bringer  des  Handschreibens  abgefertigt  hatte,  brach  er 
io  Hama/an  selbst  nach  Skutari  auf®,  und  hielt  am  achtzehnten  De- 
18.  Dec.' iöo8.  cember  feyerlichen  Einzug  zu  Constantinopel  mit  vier- 
hundert Fahnen,  auf  welchen  die  Nahmen  der  bezw  un- 
genen Rebellen  in  grosser  Schrift  zu  lesen  waren  h.  Der 
Sultan  empfing  ihn  auf  eine  seinem  Verdienste  entspre- 
chende ehrenvolle  Weise  mit  doppeltem  Ehrenkleide 
und  Reiger;  die  Thaten  seines  Feldzuges  wider  die 
Rebellen  waren  das  allgemeine  Gespräch  der  Stadt  und 
der  Stoff  der  Dichter,  welche  sich  in  Chronogram- 
men  und  Siegesgedichten  überbothen.  In  den  Schlach- 
ten wider  Dschanbulad,  Kalenderoghli  und  den  Bru- 
der des  Langen  waren  über  dreyssigtausend  Rebellen 

*)  Nftima  S.  26r.  Fcfl.  BI.  171.  *’)  Ingresso  publico  pomposo  di  Murad- 
bnua ; 60  tont  me  d’aspri  mandati  alla  Porta  da  Giusuf  esattore  in  Nolalia 
sospcltu  alla  Porta. 
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geblieben,  eben  so  viele  waren  inDürfern  und  auf  dem 
Lande  kleinweis  zu  hunderten  und  zweyhunderten  nie- 
dergemetzelt worden,  dreyssigtausend  Köpfe  waren 
theils  vor  dem  Zelte  des  Grosswefirs  aufgeschichtet , 
theils  nach  Constantinopel  gesendet  worden , darunter 
die  von  acht  und  vierzig  Häuptern  des  Aufruhres. Nach 
den  glaubwürdigsten  Quellen,  nach  den  Registern  der 
Schädelpyramiden  und  der  Leichenbrunnen,  wurden  in 
diesem  Feldzuge  über  hunderttausend  Rebellen  ver- 
nichtet a.  Bald  nach  Murad’s  Ankunft  ward  mittelst  ei- 
nes kaiserlichen  Handschreibens  Bakipascha  der  Def- 
terdar,  wiewohl  er  eine  Million  Ducaten  b von  Syrien 
mitgebracht,  in  die  sieben  Thürme  gesendet,  weil  er 
von  seinen  und  Murad’s  Feinden,  u,nd  besonders  durch 
die  ins  Harem  genommenen  Söhne  Dschanbulad’s  ange- 
klagt worden  war,  einen  grossen  Theil  des  confiscir- 
ten  Reichthums  unterschlagen  zu  haben.  Als  Murad 
hievon  nicht  eher  unterrichtet  die  erste  Kunde  aus 
dem  Munde  des  Sultans  im  Diwan  vernahm,  sagte  er: 
cs  sey  sehr  gut  geschehen;  die  kostbaren  nicht  ver- 
kauften Kleinodien  habe  er  Murad  selbst  dem  Sultan, 
zu  Füssen  gelegt , das  Andere  möge  der  Defterdar 
verantworten.  Nach  ein  und  vierzigtägigem  Gefängnis- 
se in  den  sieben  Thürmen  kam  der  Defterdar  mittelst 
grossen  Summen  los.  Murad  beschäftigte  sich  während 
des  Winters  zu  Constantinopel  das  von  ihm  vor  zwey 
Jahren  so  glücklich  abgeschlossene,  und  seitdem  man- 
chem Anstande  unterworfene  ungarische  Friedenswerk 
in  Vollzug  zu  setzen.  Diese  Anstände  und  die  Hebung 
derselben  sowohl,  als  die  gleichzeitige  Pflegung  fried- 
licher Verhältnisse  mit  anderen  europäischen  Mäch- 
ten, fordern  einen  Blick. 

Sechs  Wochen  nach  der  Schliessung  des  Friedens  Adamv.iicr- 
von  Sitvatorok  war  Bocskai,  der  Vermittler  desselben,  Botkscha/t. 
wahrscheinlich  vergiftet  gestorben,  und  Siebenbür- 29.  Dec.  160G. 


a)  Naima  S.  26a.  Fefl.  BI.  172.  *•)  Ritortib  il  Defterdar  grande  eon-Vesa - 
sionc  d’un  million  d'oro , con  la  quäle  hanno  fatlo  la  paga  di  Bairam.  1608. 
Gennaro,  und  dann:  Sollevazionc  di  3ooo Sipahi  ritornati  dalla  guerra  per 
le  loro  ordinarie  regalie  Icvale  dal  De/terdaro  grande , domandano  la  sua 
testa.  Dec.  1608. 
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gen’s  Besitz,  welches  nach  des  Friedens  Inhalt  osma- 
nischer  Herrschaft  künftighin  entzogen  seyn  sollte , 
ward  neuerdings  Zankapfel  und  Ursache  verspäteten 
Vollzuges  des  Friedens.  Die  siebenbiirgischen  Stände 
hatten  ihren  Statthalter,  Sigmund  Rakoczy,  zum  Für- 
sten gewählt,  aber  die  Pforte  wollte  den  Homonai  ein- 
setzen.  Da  beschwerte  man  sich  gegenseitig  in  Schrei- 

i _ 

ben;  der  Grosswefir  Murad  gegen  Erzherzog  Mathias: 
dass  vermöge  des  mit  Bocskai  abgeschlossenen  Ver- 
trages das  Recht  der  Ernennung  eines  Fürsten  der  Pfor- 
te zustehe,  wesshalb  er  den  Homonai  mit  Krone,  Fah- 
ne und  Streitkolbe  als  König  von  Siebenbürgen  beleh- 
nen wolle  ; dennoch  habe  Rakoczy  den  Fürstentitel  an 
genommen,  undjsey  sogar  von  einem  Kapidschibaschi 
(der  aber  dafür  verdienten  Lohn  empfangen  solle)  in- 
stallirt  worden.  Der  Bothschafter  mit  den  Geschenken 
werde  noch  immer  erwartet  f.  Der  Kaiser  an  denjSul- 
tan:  der  Bothschafter  mit  den  Geschenken  sey  wegen 
der  neuen  Einfälle  und  Friedensverletzungen  zurück- 
behalten worden.  Da  nach  dem  Tractate  ihm  zu  begeh- 
ren frey  sey,  was  billig,  begehre  er  auf  seines  Vetters 
Erzherzog  Ferdinand’s  Antrieb  Gran,  Kanischa  uudEr- 
lau  zurück  j wenn  diese  schon  während  der  Verhand- 
lungen des  Friedens  weggenommenen  Festungen  zu- 
rückgegeben, die  Urheber  der  neuen  Friedensverle- 
tzungen gezüchtiget  seyn  würden,  sey  er  auch  seiner 
Seits  den  Bothschafter  mit  dem  bedungenen  Geschen- 
ke von  zweymahlhunderttausend  Thalern  zu  senden 
bereit  tt.  Das  Begehren  der  ungarischen  drey  Haupt- 
festungen, der  drey  glänzendsten  Eroberungen  des  vier- 
zehnjährigen Krieges,  bloss  auf  den  Friedensartikel 
gestützt,  dass  gegenseitige  Begehren  angehört  und  er- 
füllt werden  sollen,  ist  bis  ins  Unglaubliche  lächerlich. 
Schon  schwankte  der  Friedenstractat  von  Sitvatorok  in 
seinen  Grundfesten,  und  das  Kriegsfeuer  drohte  wie- 
der aufzulodern,  da  traten  die  kaiserlichen  Bevollmäch- 
tigten Illeshazy,  Thurczo,  Preiner,  Puechheim,  Kollo- 
ides mit  dem  türkischen  Ahmed  % Kiaja  des  Pascha  von 

a)  Nicht  Ainhat,  oiier  gar  Anw.at  , wie  Fcsslcr  schreibt. 
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Ofen,  Iiuseinbeg  und  Mustafa  zu  Neuhäusel  zusammen, 
und  Unterzeichneten  neuerdings  eine  Convention,  ver- 
inög  welcher  binnen  vierzig  Tageu  ein  Botschafter 
mit  hundert  fünfzigtausend  Gulden  von  Komorn  abge- 
heh,  der  Rest  von  fünfzigtausend  Gulden  bey  seiner 
Rückkunft  bezahlt  werden,  und  der  Vertrag  von  Sit- 28. Mars  1608. 
vatorok  in  voller  Kraft  bleiben  solle3.  Im  Junius  wur-19.  Jun.  1608. 
de  eine  zweyte  Uebereinkunft  wegen  der  um  Gran  ge- 
legenen! streitigen  Dörfer  unterzeichnet  Freyherr 
von  Teufel, war  bereits  zum  Botschafter  ernannt0,  als 
die  türkischen  Umtriebe  in  Siebenbürgen  dessen  Ab- 
sendung neuerdings  verzögerten.  Nach  Unterzeichne- 
ter Neuhausier  Convention  sandte  der  Pascha  von  Ofen 
den  Sulfikarbeg  von  Szegedin  mit  einigen  und  drey- 
fsig  Personen  und  mit  dem  Geschenke  eines  Pferde- 
geschirrs von  Gold  auf  rothem  Sammt  und  goldenem 
Kaftan  an  Erzherzog  Mathias,  mit  dem  Ersuchen,  die 
Absendung  der  Botschafter  nun  zu  beschleunigen.  An- 
statt des  vom  Cardinal  Dietrichstein  zur  Botschaft 
bestimmten  Freyherrn  von  Teufel  >vurde  Adam  von 
Herberstein  und  Joannes  Rimay  bloss  mit  der  kaiser- 
lichen Ratification  und  den  zweymahlhunderttausend 
Thalern  abgesendet.  Sie  waren  in  ihren  Verhaltungs- 
befehlen angewiesen,  dieWefire  und  den  Mufti  zu  be- 
suchen, das  Daseyn  der  persischen  Gesandtschaft,  die 
sich  damahls  zu  Prag  befand,  zu  beschönigen  , und  die 
Frage,  ob  Mathias  schon  König  von  Ungarn,  diploma- 
tisch zu  beantworten  |.  Adam  von  Herberstein  und  der 
ihm  beygegebene  Joannes  Rimay  brachen  im  May  g.  May  1(j0g, 
von  Wien  auf,  und  kamen  im  September  zu  Constan-  ,7  sept. 
tinopel  an;  sie  überreichten  die  Geschenke  in  feyerli- 
cher  Audienz  dem  Sultan,  welcher  die  ungemein  lan- 
ge Anrede  Rimay’s  mit  keinem  Worte  entgegnete.  Aus 
dem  Grunde,  dass  der  Kaiser  vom  Sultan  w ie  der  Sohn 
vom  Vater  Alles  begehren  könne,  begehrte  Rimay  Ka- 
nischa,  Gran,  Erlau  tt  und  die  Befreyung  der  zu  Stuhl- 


a)  Ncuhäusler  Uebereinkunft  im  H.  Arch.  im  H.  Arcli.  die  Urkun- 
de. c)  Teufel  Liber  Barn  in  Gutidcrsdorf  et  Krotendorf  Consilimins.  Seine 
lu*lructiun  aus  Schluss  Braudeis  vom  «j.  Dcc.  i6o5  dalirt,  iui  H.  Ai  ch. 
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weissenburg  gemachten  Gefangenen.  Die  Ratifications- 
Urkunde',  welche  ihnen  der  Kaimakam  Mustafa  zusand- 
te, war  von  dem  Tractate  selbst  so  wesentlich  ver- 
schieden, dass  sie  dieselbe  nicht  annehmen  zu  können 
erklärten.  Gleich  Eingangs  war  gesagt,  dass  der  Kaiser 
den  Frieden  bey  Muradpascha  angesucht,  was  durch- 
aus unwahr,  indem  die  ersten  Eröffnungen  von  türki- 
scher Seite  durch  des  Tatarchans  Vermittlung  gesche- 
hen waren;  die  Klausel  des  vierten  Artikels,  dass  der 
König  von  Spanien,  wenn  er  wollte,  beytreten  könne, 
war  ausgelassen ; der  sechste,  Siebenbürgen  betreffend, 
dunkel;  der  dreyzehnte,  Waizen  betreffend,  ganz  aus- 
gelassen; der  fünfzehnte  so  gestellt,  als  ob  die  nach 
Fülek,  Somoskö , Duin,  Hainatskö  u.  s.  w.  dienenden 
Dörfer  wieder  nach  Erlau,  Hatwan  und  Gran  dienen 
müssten,  während  dieselben,  so  wie  Kekkö,  Novigrad , 
Waizen  von  türkischer  Dienstbarkeit  ausgenommen 
waren;  sogar  die  Aachmahls  zu  Gran  gehörigen,  jetzt 
aber  in  kaiserlichem  Besitze  befindlichen  Dörfer  wur- 
den wieder  in  Anspruch  t genommen.  Die  Gesandten 
protestirten  wider  diese  Ratification  und  erneuerten  ihr 
erstes  Begehren  um  Festungen  und  Gefangene;  der 
Reis  Efendi  fragte  sie,  ob  denn  der  Kaiser,  welcher  Ka- 
nischa,  Erlau,  Gran  begehre,  Fülek,  Raab,  Komorn 
und  andere  Oerter  herauszugeben  bereit  sey  ? In  Be- 
treff der  von  Stuhlweisscnburg  capitulations  widrig  weg- 
geschleppten Gefangenen  wisse  er  wohl,  dass  densel- 
ben von  Hasanpascha  die  Freyheit  zugesagt  worden , 
aber  der  bekannte  wälsche  Capitain  (Joannes  von  Me- 
dici) habe  die  Besatzung  von  Fülek,  welcher  freyer 
Abzug  zugesagt  worden,  sogar  hinrichten  lassen.  Hier- 
auf konnten  die  Botschafter  nichts  entgegnen,  und  sie 
mussten  sich's  gefallen  lassen,  mit  der  blossen  Empfangs- 
bestätigung der  zweymahlhunderttausend  Gulden  und 
der  in  den  wesentlichsten  Puncten  abgeänderten  Rati-  ' 
fication  zurückzukehren  a. 


*)  Alipascha’s  Schreiben  int  H.  Arch.  übersetzt  von  IUescby,  k.k.  Ma- 
jestät Holdiener  und  Interpres. 
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Gleichzeitig  mit  der  kaiserlichen  Bothschaft  be- Siebenbürgen, 
fanden  sich  zu  Constantinopel  die  der  ungarischen  und  d°£l*rMingrT- 
siebenbürgischen  Rebellen,  welche  die  freye  Wahl  ei-  l,^nund°Bu- 
nes  Fürsten  und  Königs , und  die  Einsetzung  Homo-  chara. 
nai’s  als  solchen  unterhandelten  a.  Die  Gesandten  des 
ungarischen  Rebellenhauptes,  Andreas  Gitzi,  erhielten 
vierzig  Ehrenkleider  für  ihn  mit  achtzig  Reigern  für 
die  ungarischen  Hauptleute  b,  die  stolz  das  Zeichen 
osmanischer  Abhängigkeit  auf  den  Kalpak  zu  stecken. 

Die  Agenten  Gabriel  Bäthory’s  suchten  für  ihn  das  Für- 
stenthum Siebenbürgen  an  c.  Förmlicher  und  fester, 
als  der  noch  auf  so  lockerem  Grunde  ruhende  Tractat 
von  Sitvatorok  war  der  ein  Jahr  nach  selbem  mit  Poh- 
len abgeschlossene.  Kraft  desselben  wurden  die  unter 
Mohammed  III.  gewährten  Capitulationen  erneuert.  Die 
Pforte  verpflichtete  sich,  den  Schaden  der  Tataren  von 
Pohlen,  dieses  den  der  Kosaken  von  der  Moldau  ab- 
zuhalten. Pohlen  fährt  fort,  die  bisherige  Abgabe  an 
den  Tatarchan  zu  zahlen,  wofür  dieser  verbunden,  dem 
Könige  von  Pohlen  sogar  in  Kriegen  wider  dessen  Fein- 
de Hülfe  zu  leisten.  Aller  bis  zur  Unterzeichnung  die- 
ses Vertrages  gegenseitig  angesprochener  Schadener- 
satz ist  gegenseitig  aufgehoben.  Künftig  werden  alle 
Gefangene,  wenn  sie  nicht  Religion  verändern,  zurück- 
gegeben; der  Fiscus  hat  kein  Recht  auf  die  Erbschaft 
der  in  der  Türkey  verstorbenen  Pohlen , und  umge- 
kehrt. Die  Bege  von  Silistra  und  Akkerman  lassen  nur 
Kaufleute  nach  Pohlen  ziehen,  und  weisen  Sclavcn , 
welche  die  Hin-  und  Herziehenden  mitbringen  werden, 
zurück.  Das  von  Pohlen  eingeführte  Silbergeld  zahlt 
keine  Abgabe,  doch  ist’s  verbothen,die  durch  ein  Hand-  , 


*)  Arrivo  alla  Porta  di  4 Ambassadori  di  Andreas  (Gitzi)  ribelle  On- 
garese  ojj'erendosi  di  scacciar  di  Transylt-ania  il liakocsy  e rimeiter  l'ümo- 
nai  ricuperar  i Ungarin  e proponendo  perpclua  obbedienza.  Marzo  1608.  rcl. 
ven.**)  Ambassadori  di  Andreas  spediti  a lui  con  l\o  veste  et  80  pennachi  da 
portar  a Capitani  Üngari , una  spuda  giocliala  per  Andreas  nominandolo 
vassallo  valoroso  e Jidele.  Aprile  1608.  Sum.  del.  rel.  ven.  c)  Agente  di  Ga- 
briel Balhori  per  ojj'rir  il  suo  vassallagio  e ricercar  il  Principato.  Maggio 
l(io6  Sura.  del.  rel.  ven. , und  Ambass . Cesarco  volcr  Canisa  e Strigon  come 
promessc  in  voce  da  Muradpasta  , c la  rinovazione  delle  indolenze  contra 
Balhori,  e che  Mathias  non  permettera  che  la  provincia  come  mernbro 
iTOngheria  restinelle  mani  del  suo  nemico.  Ottobre  1608.  Sum.  del.  rcl.  ven. 


/ 


Digitized  by  Google 


424 


schreiben  verbothenen  ungewichtigen  Löwenthaler  ein- 
zuführen. Mit  gutem  Gelde  steht  es  ihnen  frey,  die  in 
Sclaverey  befindlichen  Pohlen  loszukaufen.  Die  Mol- 
dau und  Walachey  sollen  von  Pohlen  nicht  beeinträch- 
tiget werden  t.  Indessen  nahm  Pohlen  doch  an  der  Er- 
nennung der  Woiwoden  der  Moldau  den  lebhaftesten 
Antheil,  und  als  die  Pforte  an  des  pohlischen  Schütz- 
lings Jeremias  Mogila  Stelle  den  Simon  Bogdan  zum 
Fürsten  einselzte,  beklagte  sich  der  König  von  Pohlen 
darüber  in  besonderem  Schreiben  an  den  Sultan  a.  Mit 
Venedig  wurden  seit  der  durch  den  Bothschafter  er- 
neuerten Friedenscapitulation  freundschaftliche  Schrei- 
ben gewechselt.  So  that  der  Sultan  dem  Dogen  zu  wis- 
sen, dass  er  den  Bocskai  mit  Fahne  und  Keule  als  Kö- 
nig von  Ungarn  belehnt,  und  ihm  die  Freyheit,  Sie- 
benbürgen zu  vererben,  gewährt  habe  b.  Die  Räube- 
reyen  der  Uskoken  c,  und  die  Halsstarrigkeit',  womit 
die  Venezianer  den  Ragusäern  die  Zurückgabe  der  In- 
sel Lagusta  verweigerten  d,  die  Wegnahme  von  Raub- 
schiffen c und  die  Vertreibung  der  Moresken  aus  Spa- 
nien veranlassten  besondere  Sendungen  von  Tschau- 
fichen.  In  Betreff  der  Mauren  ersuchte  der  Sultan  den 
Dogen,  denselben,  wenn  sie  auch  unter  fränkischer  Klei- 
dung verlarvt  kämen,  freyen  Durchzug  nach  den  osmani- 
schen  Ländern  zu  gestatten  f.  Die  Ragulaer  hatten  einen 
Patron  im  Bostandschibaschi , der  ein  geborner  Ragu- 
iaer,  welchem  die  Bothschafter  Ragufa's  Schwester  und 
Mutter  zuführten  5.  Ein  toscanischer  Jude  versuchte  für 

»)  Leitern  del  ftc  di  Polonia  al  Dassa  de  resentimento  del  favor  presta - 
Io  al  hglio  di  Simon  Bogdan  (Engel’*  Geschichte  der  Moldau  S.  253  nennt 
ilm  Simon  Mogila)  contra  uuel  che  fu  d' //cremia.  Gennaro  1608  Sum.  del. 
rel.  vcn.  Eiu  und  zwey  Jahre  früher  melden  die  venezianischen  Berichte 
die  Ahsendung  eines  Tschausches  nach  PoJden  : Expeditione  di  Mohamct 
Ciaus  al  Be  di  Polonia  per  invitarlo  a Javorir  il  progresso  di  Boczcai.  i6o5 
und  : Ciaus  spcdilo  in  Polonia  per  Jar  saper,  che  i Tatari  non  dar  anno  piu  mo - 
lestia.  1 6o6.  Sum.  del. rel.  vcn.  b)  Leiter»  di  S.  Ahmed  io»5. Scritture  turchcs- 
chc  fascicolo  VI.  im  H.  Arch.  c)  Lettern  d'Ibraim  bassa  porlata  da  David 
Ciaus  per  Irovare  rimedio  ai  dun  ui  dei  Vscochi  in  den  scritture  turchescbe 
des  II.  Arch.  <l)  Ciaus  Abdi  spedito  a Venezia  con  lettera  del  Sigr.  per  i 
danni  dei  Vscochi  in  Scnrdona.  Genn.  1606  ; item  per  l'ostinnzione  dei  Vc- 
neziani  di  non  restituir  Lagusta  ai  Bagusei.  Gennaro  t6o6.  e)  Lettern  del 
G.  Sigr.  mandata  dal  Bailo  in  1609  in  matcria  di  galcotla  presa  al  Paxo 
dal  Sopra  Comite  (iuirino.  Eben  da.  f)  Lettera  da  S.  Turco  in  rnateria  di 
Moreschi  di  Spagnu  portatn  per  Iiagi  lbraim  Mutcfcrrica.  1600.  8)  Arriva- 
no  alla  Porta  Ämbussadori  di  Ragusa  colla  madre  e torclla  ael  Bustange- 
bassi. Seit.  i6o5. 
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Florenz  zu  unterhandeln".  England  sandte  einen  neuen 
Bothschafter  h,  und  dem  französischen,  Freyherrn  von 
Soliguac,  war  die  Truppe  von  Franzosen  (den  Verrä- 
thern  von  Papa)  im  Pfortendienste  eine  willkommene 
Erscheinung  t.  Neue  Wichtigkeit  erhielten  die  Gesandt- 
schaften der  Herrscher  von  Georgien  c und  Mingre- 
lien  d bey  Erneuerung  des  persischen  Krieges,  und  mit 
dem  neuen  Herrscher  der  Ufbegen,  Abdulbaki  Chan, 
wurde  das  gute  Einverständnis  fortgesetzt,  welches  S. 
Mohammed  mit  dessen  Vorfahren  Abdullah  Chan  und 
dessen  Sohne  Abdulmumin  unterhalten  hatte  tt. 

Ein  Jahr  nach  dem  Sitvatoroker  Frieden  war  auch 
. der  Chan  der  Krim,  Ghafigirai,  welcher  durch  seine 
Gesandtschaft  an  Erzherzog  Mathias  sieben  Jahre  vor- 
her den  ersten  Anwurf  zu  Friedensverhandlungen  ge- 
macht, gestorben;  nachdem  er  zweymahl  den  Thron 
der  Krim  , das  erste  Mahl  acht  Jahre,  und  dann  nach 
seines  ermordeten  Bruders  Fethgirai  kurzem  Zwischen- 
reiche eilf  Jahre  lang  rühmlich  gefüllet  hatte;  der  ge- 
bildetste der  Chane  der  Krim,  Gelehrter  und  Dichter, 
welcher  nicht  nur  während  des  Winterquartiers  zu 
Fünfkirchen  ein  grösseres  Gedicht  schrieb,  sondern 
auch  seine  Geschäftsschreiben  an  den  Grosswefir  und 
an  den  Prinzenlehrer  Seadeddin  in  Verse  einkleidete  e. 
Nach  seiner  zweyten  Thronbesteigung  waren  seine  Brü- 
der Selamet,  Mohammed  und  Schamgirai  nach  Asien 
gewandert,  und  hatten  dort  unter  den  Fahnen  der  Auf- 
rührer wider  die  Pforte  die  Waffen  geführt.  Als  der 
närrische  Husein(des  schwarzen  Schreibers  Bruder)  sich 
mit  der  Pforte  aussöhnte,  kamen  auch  die  Prinzen  reuig 
nach  der  Pforte,  wurden  aber  in  Verwahr  gesetzt,  um 


*)  Ibraim  Benazor  Hebreo  basta  da  Firenze  a Costantinopoli  con  com- 
missione  di  Iratlare  il  libero  nrgozio  dei  suoi  sudditi.  i6o5.  Sum.  del.  rel. 
ven.  im  H.  Arch.  **)  Arrivo  di  nuovo  Ambassadore  d’lnghilerra.  Doc.  1606. 
Sir  Henry  Liiloc,  nach  ihm  Sir  Thomas  Glober.  Knolies.  p.  900.  e)  Princi- 
pe David  Georgiano  palrsa  al  Bailo  la  risoluzionc  del  suo  fratelio  Principe 
regnante  d'nccnstarsi  dei  Persiani  come  ncmichi  dei  Turchi.  Mar 7.0  1608.  Sum. 
del.  rel.  ven.  *1)  Arrivo  d'un  amb.  di  Mingrel  con  due  Persiani  mandatigli 
per  muoverlo  alla  guerra.  I)ec.  i6o5»  Arrivano  a la  Porta  and>assadori  dal 
Principe  di  Acicbas  1607  e)  In  dem  Essebies-sejar  (I  talinskisches  Manu- 
script).  Bi.  79  — 86  Proben  seiner  Gedichte,  Bl.  85  das  Schreiben  an  Sea- 

deddin über  den  StreilV.ug  in  der  Moldau  ; in  Attnji’s  Lebensbeschrcibun-- 
gen  findet  sich  die  Ghaf'girai’s  als  Gelehrter  und  Dichter. 


Krim  und 
Acg)  pten. 


Nov.  1607. 


Digitized  by  Google 


426 


im  Kerker  entweder  den  Strang  oder  vielleicht  den 
Fürstenstuhl  der  Krim  zu  erwarten.  Ghafigirai  hatte 
vier  Söhne,  wovon  Tochatmisch  und  Sefergirai  bey  sei- 
nen Lebzeiten,  jener  in  der  Würde  des  Kalgha  oder 
ersten  Thronfolgers,  der  zweyte  in  der  des  Nureddin 
oder  zweyten  Thronfolgers  gestanden  hatten  ®.  Nach 
Ghafigirai’s  Tode  nahm  dessen  Sohn  Tochatmisch  von 
dem  Fürstenstuhle , als  seinem  Erbe,  Besitz,  ohne  der 
Pforte  Bestätigung  abzuwarten.  Solche  Eigenmächtig- 
keit missfiel,  und  Selametgirai , welcher  am  Kapudan- 
pascha  Hafif  Ahmed  einen  Beschützer  gefunden  b,  wur- 
de trotz  den  Einwendungen  des  Mufti  Ssanollah,  durch 
dessen  Mund  der  ränkevolle -Defterdar  Etmekdschifa- 
de  sprach,  zum  Chan,  und  sein  Bruder  Mohammedgi- 
rai  zum  Kalgha  ernannt.  Selametgirai  ging  mit  einem 
Truchsess  zu  Meer,  sein  Bruder  Mohammed  mit  Trup- 
pen zu  Land  nach  der  Krim  ab  c.  Tochatmisch  und  Se- 
fergirai fielen  beyde  in  einem  Treffen  wider  den  Oheim, 
Kalgha  Mohammedgirai , dieser  aber  nicht  lange  her- 
nach durch  die  Vergeltung,  welche  dem  Mörder  Mord 
verheisst  d,  von  seinem  Bruder  getödtet;  und  Selamet 
Rebiul - mw,  starb  schon  nach  zweyjähriger  Regierung,  zwey  und 
junius  1610.  fünfzig  Jahre  alte.  Sein  Nachfolger  war  Dschanibekgi- 
rai,  der  Sohn  Mubarekgirai’s , welcher  nach  Moham- 
medgirai’s  Tode  die  Stelle  des  Kalgha,  so  wie  sein  Bru- 
der Dewletgirai  die  Stelle  des  Nureddin  gefüllt.  Dscha- 
nibekgirai,  von  der  Pforte  als  Chan  bestätiget,  ernann- 
te seinen  Bruder  Dewletgirai  zum  Kalgha,  d.  i.  zum 
ersten,  und  den  Sohn  Selametgirai’s,  Afmetgirai,  zum 
Nureddin,  d.  i.  zum  zweyten  Thronfolger1^  In  Aegypten 
stellte  gleichzeitig  mit  Murad,  dem  Brunnengräber,  Mo- 
hammed der  Sclavenbrecher  (Kulkiran)  die  schreyend- 
sten  Missbrauche,  welche  sich  unter  den  Nahmen  Ku- 

*)  Nairaa  S.  ?.5o  und  Esscbies-sejar  Bl.  77.  **)  Ambassadori  di  Sain 
(Schahin)  Jratello  minore  del  Re  Tataro  morto , e di  Selamet  prigione  in  tor- 
re  protesta no  al  Signor,  che  dando  il  regno  a Selamet  cgli  scarrena  i paesi 
Jin  in  Andrinopli  con  g ros  ja  banda  di  Circassi,  risoluto  di  dar  il  regno  a Se- 
lamet manduto  a Cajfa  con  12  galee.  $um.  del.  rel.  vcn.  c)  Aloglie  di  Sela - 
viel  partita  per  il  tuo  stato , madre,  moglie,  Jigli  et  allri  parenli  di  Gianbo- 
lad  mandati  da  Soria  in  Costantinopoli.  Luglio  1608.  Sum.  del.  rcl.  ven. 
**)  Uescher  cl  kalil  bilkatl , d.  i.  Verkünde  dom  Mörder  Mord.  c)  Es-sebe- 
essejar  BI.  87.  r)  Eben  da. 
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schufije,  Kelbe  und  Thalbe  eingeschlichen  hatten,  durch 
strenge  Verwaltung  und  Mannszucht  ab.  Zwar  hatte 
schon  ein  Paar  Jahre  vor  ihm  der  Verschnittene  Geor- 
gier Mohammedpascha  durch  Hinrichtung  der  Thater 
den  an  seinem  Vorfahr  Ibrahimpascha  von  den  Trup- 
pen im  Aulstande  verübten  Mord  gerächt  a,  allein  des- 
sen Nachfolger,  Hasanpascha,  war  zu  nachsichtig,  und 
seine  Sorge  bloss  auf  die  Pflasterung  der  Vorhalle  der 
Moschee  Efher  verwendet , worauf  er  nach  Constanti- 
nopel  zurückkehrte,  und  dem  Sultan  einen  mit  Smarag- 
den besetzten  Säbel  und  Steigbügel  zum  Geschenke 
brachte,  aus  dem  Schatze  Hasan’s , des  alten  Königs 
der  Tobaa  b.  Kuschufije,  d.  i.  Kaschifsgebühren,  wa- 
ren die  Gelder,  welche  dem  Statthalter  von  den  Ka- 
schifen  für  ihre  Stellen  zu  zehn,  zwanzig  bis  vierzigtau- 
send Ducaten  entrichtet  wurden.  Diese  entschädigten 
sich  dann  an  den  Pächtern  durch  , die  Einhebung  ausser- 
ordentlicher Lasten  und  Bedrückungen,  welche  sie  Kel- 
be, und  die  Truppen  brandschatzten  das  Land  mit  ei- 
ner Gebühr,  welche  sie  Thalke,  d.  i.  das  Begehren, 
nannten  c.  Der  Rechtsgrund  lag  schon  in  der  Benen- 
nung. Vier  von  den  sieben  regelmässigen  ägyptischen 
Truppencorps,  die  Tschausche,  Muteferrika,  Jani- 
tscharen  und  Afabcn  fügten  sich  gehorsam  den  durch 
kaiserliches  Handschreiben  kundgemachten  Befehlen ; 
Mohammed  bediente  sich  ihrer  Treue,  um  die  Wider- 
setzlichkeit der  drey  andern,  der  Gönüllü,  Tufenkdschi 
und  Tscherkessen  zu  brechen  J.  Die  unruhigsten  sand- 
te er  unter  Kanssubeg  dem  Grosswefir  Murad  nach 
Syrien  zu  Hülfe,  so  dass  Rebellen  wider  Rebellen  ge- 
führt wurden,  und  der  ägyptischen  Scharen  Verlust, 
welche  auch  in  der  Schlacht  wider  den  Bruder  des 
Langen  vorne  im  Gebirgspasse  lagen , auf  einer  Seite 
doch  ein  Gewinn  für  Aegypten’s  künftige  Beruhigung. 
Als  die  Ueberlebenden  vom  Grosswefir  zur  Belohnung 
ihres  Kriegsdienstes  Anweisungen  auf  Aemter,  und  Stel- 
len] in  Aegypten  verlangten , gab  er  ihnen  dieselben, 

a)  Geschichte  Mohammed  Jusuf  Efendi’s  ßl.  90.  Naima  S.  236.  **)  Ge- 
schichte Mohammed  Jusuf  Efendi’s  Dl.  91. e)  INaima  5.  a63.  d)  Derselbe  S.  264. 
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und  da 'der  Pascha  Statthalter  keiner  ihrer  Forderun- 
gen Gehör  zu  geben  geneigt , stellten  sie  sich  ausser 
Kairo  zu  Chaukah  als  ordentliches  Heer  wider  den 
Statthalter  auf.  Jusufbeg  und  Kanssubeg  mit  den  ge- 
treuen Truppen  lagerten  zu  Aadilije,  Scheiche,  die  Re- 
bellen Izum  Gehorsam  zu  bereden  gesandt,  verloren 
ihre  Worte;  erst  als  sie  die  Ueberlegenheit  des  von 
den  Einwohnern  Kairo’s  und  den  Arabern  verstärkten 
Heeres  des  Statthalters  sahen,  unterwarfen  sich  die  Mei- 
sten derselben,  die  Anderen  wurden  leicht  überwäl- 
tigt , acht  und  vierzig  bis  fünfzig  Köpfe  fielen , drey- 
hunderten  wurde  ihr  Sold  abgeschnitten,  und  das  Land 
beruhigt  a.  Durch  solch*  standhaftes  und  erfolgreiches 
Benehmen  verdiente  sich  Mohammed  den  Nahmen  des 
Sclavenbrechers  oder  Soldatenunterjochers,  denn  Kul- 
kiran  heisst  das  Eine  und  das  Andere.  Ausserdem  ver- 
besserte er  die  Münze , stellte  die  Missbrauche  der 
Scheunengebühr  b ab,  erbaute  Casernen  für  die  Jani- 
tscharen  und  Afaben.  Unter  ihm  wurden  zu  Kairo  die 
goldenen  Gürtel  für  die  Säulen  der  Kaaba  und  die  Dach- 
rinnen derselben  aus  dem  reinsten  Golde  verfertigt,  zu 
Mekka  die  Umgebung  des  Heiligthums  gereinigt,  die 
, Wasserleitung  von  Arafat  ausgebessert,  zu  Eflem,  wo 
alljährlich  die  vonKairo  ausgehende  Sendung  von  Mund- 
vorrath  und  Truppen  mit  der  Pilgerkarawane  zusam- 
mentrifft, wurden  die  verfallenen  und  verschwemmten 
Brunnen  Ibrahimpascha’s  wieder  aufgegraben,  und  das 
Schloss  zum  Schutze  der  Pilgerkarawane  mit  Besatzung 
besetzt.  Zu  Kairo  eignete  er  Buden  in  der  Nähe  des 
Mewlewiklosters  frommen  Stiftungen  an,  erneuerte  das 
Grabmahl  und  Kloster  des  Scheich  Ebu-nur , d.  i.  des 
Lichtvaters,  stiftete  ein  jährliches  Mewlud,  d.  i.  Fest 
zur  Geburtsfeyer  des  Propheten,  besserte  die  Mauern 
der  Schlösser  Arisch  und  Junischan  an  der  syrischen 
Gränze  aus , dessgleichen  das  Schloss  Chabrin  zwi- 
schen Ghafa  und  Hebron,  die  Moscheen  und  Armeu- 
küchen  des  letzten,  und  die  über  dem  Opferfelsen  Abra- 


a)  Fcfl.  Bl.  173.  Nainaa  S.  267.  L)  Naiiua  S.  267. 
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ham’s  von  Suleiman  erbaute , zum  Theil  in  Verfall  ge- 
rathene  Kuppel  ".Alles  dieses  war  das  Werk  von  fünft- 
halb Jahren,  nach  denen  er  von  Aegypten  gesegnet 
nach  Constantinopel  zurückkehrte,  wo  er  als  Eidam 
des  Sultans  die  Iland  von  dessen  Tochter  Gewhersul- 
tan  erhielt. 

Der  Winter  war  verflossen  und  der  Grosswefir  rü-  Mur  aff  treu- 
stete  sich  zum  Aufbruche  von  Constantinopel  gegen  ’ 

Persien.  Vor  Allem  lag  ihm  die  Vernichtung  zweyer 
Rebellen  am  Herzen , des  Mussellitschausch  in  Cili- 
eien  und  Jusufpascha’s , des  Kiaja  Oweispascha’s , in 
den  Landschaften  Aidin , Ssaruchan  und  Mentesche. 

Beyde  suchte  der  alte  Murad  mit  List  zu  fangen.  Dem 
Mussellitschausch  wurde  Befehl  zugefertigt,  dass  ihm 
die  Statthalterschaft  Karaman  mit  der  Verbindlichkeit 
in  den  persischen  Krieg  mitzuziehen,  verliehen  sey. 

Dem  Beglerbeg  von  Karaman,  Sulfikarpascha , schrieb 
Murad  im  Vertrauen:  „Alle  Mühe,  die  ich  mir  gege- 
„ben  den  Mussellitschausch  in  meine  Hände  zu  bekom- 
men, war  vergebens , indem  er  im  steinigen  Cilicien 
„steckt.  Ich  hab*  ihn  daher  mit  der  Verleihung  der  Land- 
schaft Karaman  geködert.  Schreib  ihm  in  diesem  Sin- 
„ne  Briefe,  und  mache  ihn  sicher,  bis  du  seinen  Kopf 
„einsenden  kannst.  Ais  Belohnung  harret  dein  die  Statt- 
halterschaft Anatoli  mit  drey  Rossschweifen  und  dei- 
nes Sohnes  die  von  Karaman.“  Dem  Jusufpascha  schrieb 
Murad:  „Mein  Sohn,  ich  habe  viel  Gutes  von  dir  ge- 
hört, und  lobe  dich  darum.  Wiewohl  du  so  mächtig, 

„hab’  ich  keine  Ungerechtigkeit  von  dir  gehört,  aber 
„bey  alledem  erscheint  dein  Nähme  unter  denen  der 
„Rebellen,  wie  wär’s,  wenn  du  dich  desselben  entledi- 
„gen4wolltest  ? Du  bist  ein  wackerer  junger  Mann,  ein 
. „tüchtiger  Kämpe  im  persischen  Kriege.  Sollte  es  Noth 


a)  Naima  S.  afiB  u.  269.  Fefl.  Bl.  17^;  in  der  Geschichte  Mohammed 
Ben  JusuPa  füllt  die  Geschichte  seiner  Statthalterschaft  fünf  Blatter  92  — 97. 
ln  der  Geschichte  ägyptischer  Statthalter,  welche  sich  auf  der  kön.  Bibi, 
zu  Berlin  unter  den  v.  Diez'schen  Handschriften  Nro.  LI.  in  Gross-Octav 
43  Blätter,  befindet,  ist  von  der  Statthalterschaft  des  Sclavenhreohers  so- 
wohl, als  anderen  nur  sehr  kurzer  Bericht  gegeben,  in  Vergleich  mit  dem 
ausführlichen  in  der  Geschichte  Mohammed’s,  des  Sohnes  Jusuf's  j dieselbe 
geht  nur  bis  aufs  Jahr  der  Hedschva  1047. 
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„thun,  wider  dich  ein  Heer  zu  schicken,  würde  es  dich 
„zuletzt  reuen.  Das  osmanische  Reich  ist  ein  gottge- 
„gebenes , wider  welches  der  Aufruhr  nichts  vermag. 
„Dschanbulad,  Kalenderoghli,  Kara  Said  waren  mäch- 
tiger, als  du,  was  ist  aus  ihnen  geworden?  Höre  mein 
„Wort,  mein  Sohn!  Ich  schwöre  bey  Gott,  es  soll  dir 
„vom  Padischah  kein  Schaden  zugefügt  werden.  Im 
„Frühjahre  ist  wider  den  alten  Rothkopf,  den  Perser, 
„zu  ziehen  befohlen  worden.  Ich  sage  dir  nicht  , körn- 
te mit  in  den  Krieg,  sondern  bleibe,  wo  du  bist,  als 
„Steuereinsammler  (Muhassil) , behalte  das  Sandschak 
„als  Gerstengeld,  bleibe  mit  deiner  wohlgerüsteten 
„Truppe,  wo  du  bist,  als  Arm  und  Flügel  des  Padi- 
„schahs,  um  die  Feinde,  dieUeberbleibsel  meinesSchwer- 
„tes,  wie  sie  dir  in  die  Hände  fallen,  zu  vernichten. 
„Wenn  du  diesen  Rath  nicht  befolgst,  bin  ich  gezwun- 
gen, nach  geendigtem  persischen  Kriege  wider  dich 
„zu  ziehen.  Sey  also  auf  deiner  Huth , und  traue  mei- 
„nem  Schwure,  in  einigen  Tagen  ziehe  ich  nach  Sku- 
„tari,  komm  zu  mir  ins  Lager;  da  du  als  Sandschak 
„deine  Truppen  zurücklassen  musst,  so  brauchst  du 
„nur  mit  wenigen  zu  kommen , du  wirst  dann  einige 
„Tage  mit  uns  weilen,  des  Glückes  theilhaftig  werden, 
„dem  Padischah  die  Hand  zu  küssen,  und  dann  sicher 
„und  vergnügt  nach  Hause  ziehen ; würdest  du  in  Hals- 
starrigkeit beharren,  würde  ein  Fetwa  deinen  Un- 
glauben verdammen  und  deine  Hinrichtung  als  ge- 
„setzmässig  erklären.  Berathe  dich  mit  Vernünftigen, 
„du  weisst , was  dir  nützlich,  dabey  sollst  du  bleiben 
„und  beantworten  mein  Schreiben“  a.  Jusufpascha  las 
das  Schreiben  seinen  Obersten  und  Hauptleuten  vor, 
sich  mit  ihnen  darüber  zu  berathschlagen.  Die  einen 
sagten,  solche  süsse  Worte  haben  schon  manchen  die 
süsse  Seele  gekostet,  den  Schwüren  des  Alten  ist  nicht 
zu  glauben ; Anatoli  ist  wreit,wenn  das  Heer  kommt, 
lasst  uns  wo  anders  hinziehen , und  wenn  der  Winter 
kommt,  ziehen  sie  ab  ; Andere \ sagten,  wenn  ein  Fet- 


•)  Naima  S.  ajo , Fell.  Bl.  176. 
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wa  wider  uns  ergeht,  steht  das  Land*  wider  uns  auf,  und 
dann  haben  wir  nur  Steine  und  Berge  zu  Verwandten  und 
Freunden,  besser  ist's,  sich  dem  Schreiben  zu  fügen,  aber 
mit  Vorsicht.  War  nicht  Sulfikarpascha  Rebelle,  wie 
wir,  wrar  nicht  Türkschebilmef  Husein,  d.  i.  Husein , 
der  nicht  türkisch  versteht,  zur  Zeit  Karajafidschi’s  ein 
gewaltiger  Spitzbube,  war  nicht  Tekeli  Mohammedpa- 
scha ein  mächtiges  Rebellenhaupt,  dennoch  hat  er  die-  , 
selben,  als  er  sie  in  seiner  Gewalt  hatte,  nicht  getöd- 
tet;  besser  ist’s,  sich  der  Einladung  zu  fügen.  Dem- 
nach wurde  geantwortet : „Da  ihr  uns  eingeladen,  wol- 
lten wir  uns  ohne  den  geringsten  Widerstand  fügen 
„und  im  Vertrauen  auf  eueren  Schwur,  wenn  ihr  nach 
„Skutari  zieht,  das  Gesicht  in  den  Staub  werfen. u Der 
Ueberbringer  des  Schreibens  wurde  ehrenvoll  empfan- 
gen, und  des  Grosswefirs  Zelt  sogleich  nach  Skutari 
geschafft.  Der  Sultan  bezog  den  Pallast  und  den  Gar- 
ten zu  Skutari  und  befahl , dass  dort  Diwan  gehalten 
werde  “.Der  Grosswefir  stellte  vor,  dass  diess  wider 
den  Brauch  der  Vorfahren,  Gurdschi  Mohammedpa- 
scha der  Kaimakam  und  der  Defterdar  Ahmedpascha, 
denen  die  Geschäfte  der  Hauptstadt  anvertraut,  sollen, 
wie  es  die  Ordnung  heischt,  nach  Skutari  kommen,  an 
den  Grosswefir  Bericht  erstatten,  und  dieser  dann  dem 
Sultan  vortragen.  Dabey  blieb’s  auch.  Aber  nach  eini- 
gen Tagen  kam  ein  Handschreiben , dem  Grosswefir 
sogleich  aufzubrechen  befehlend.  Murad  ging  stracks 
zum  Sultan  und  bath  um  geheime  Audienz  mit  Entfer- 
nung aller  Vertrauten , dann  bath  er  um  des  Sultans 
Schwur,  dass  er  keinem  derselben  den  Gegenstand  die- 
ser Unterredung  mittheilen  wolle.  Nachdem  er  den 
Schwur  erhalten,  eröffnete  er  ihm  die  geheimen  An- 
schläge, die  Köpfe  des  Mussellitschauseh  und  Jusufpa- 
scha's  einzubekommen,  weil  eher  Anatoli  als  Persien 
erobert  werden  müsse,  und  der  Sultan  pries  ihn  dafür 
mit  gutem  Wunsche.  Nach  einem  Monathe  kam  Jusuf- 
pascha,  dessen  Zelt  in  der  Nähe  des  Zeltes  des  Wefirs 


*)  lV»im«  S.  271. 
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abgeschlagen,  und  der  mit  grösster  Auszeichnung  em- 
pfangen ward.  Der  Grosswefir  sass  mit  ihm  Knie  an 
Knie , bekleidete  ihn  mit  zwey  reichen  Ehrenkleidern, 
vertheilte  hundert  Kaftane  unter  dessen  Gefolge,’und 
führte  ihn  zum  Handkusse  des  Sultans  ein.  Einige  Ta- 
ge darnach  traf  Sulfikar's  Bericht  ein,  dass  Musselli- 
tschausch  die  Einladung  angenommen , und  auf  dem 
Wege  nach  Karaman  sey;  der  Grosswefir  dankte  ihm, 
und  erneuerte  die  in  seinem  ersten  Schreiben  gemach- 
ten Yerheissungen  a. 

Mussciii - Schon  war  ein  Monath  verstrichen , und  Jusufpa- 

tSjusujpascha  sc^a  drang  auf  seine  Abfertigung , die  Murad  von  Tag 
uns  dem  fVe - zu  Tag  aufschob,  weil  die  zu  frühe  denMussellitschausch 

ge  geräumt.  ° 

von  der  ihm  gelegten  Falle  zurückgeschreckt  haben 
würde.  Murad  beruhigte  den  Ungeduldigen  durch  Aus- 
, Fertigung  des  Diploms  als  Sandschak,  Steuereintreiber 
von  Magnesia,  so  dass  er  weiters  ruhig  im  Lager  blieb. 
Als  diese  Verleihung  ruchbar  ward,  murrten  die  Rich- 
ter in  Anatoli : „Seht  den  alten  Grosswefir,  mit  beyden 
„Füssen  schon  in  der  Grube , macht  er  den  Rebellen 
„noch  zum  Steuereinnehmer  um  Geld  aufzuhäufen; 
„ausserdem , dass  er  sich  um  des  anderen  Lebens  Se- 
ligkeit bringt,  verdirbt  er  uns  ganz  und  gar.“  Bitt- 
schriften in  diesem  Sinne  abgefasst  und  Reden  dieser 
Art  wurden  durch  die  nächsten  Umgebungen  des  Sul- 
tans, welche  alle  Neider  des  Grosswefirs,  fleissig  auf- 
gekocht, bis  der  Sultan  selbst  aufkochte, und  ein  Hand- 
schreiben erliess:  „Du  mein  Lala  bist  alt  geworden, 
„und  kannst  nicht  mehr  in  Krieg  ziehen,  ernenne  in 
„deiner  Antwort  wen  du  willst  zum  Feldherrn,  oder 
„brich  selbst  binnen  drey  Tagen  auf.“  Murad  ging  wie- 
der allein  zum  Sultan , bath  ihn , sich  der  ersten  Un- 
, terredung  zu  erinnern,  und  dem  aufgewärmten  Ge- 
schwätze der  Richter  und  Bittschriften  kein  Gehör  zu 
geben,  es  sey  nöthig  Zeit  zu  gewinnen,  bis  Musselins 
Kopf  gefallen.  Der  Sultan  gab  ihm  Recht.  So  verging 
wieder  ein  Monath,  denn  Sulfikar,  um  den  Musselli- 


*)  Naima  S.  27a. 
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tschausch  recht  sicher  zu  machen,  hatte  6ich  zuerst  zu 
ihm  nach  Itschil  (Cilicien)  begeben,  war  von  Konia 
nach  Larenda  gezogen,  hatte  mit  ihm  die  Schlösser 
Muth , Mere,  Gunesi,  Tomruk,  mitten  im  Gebirge  ge- 
legen, besichtigt , und  war  dann  mit  ihm  nach  Konia 
zurückgekehrt.  Hier,  als  sie  eines  Tages  in  der  schö- 
nen Gegend  Meram  sich  beyde  dem  Genüsse  der  Tafel 
überliessen,  wurde  Mussellitschausch  von  den  lang  auf 
die  Gelegenheit  lauernden  Handlangern  überfallen  und 
niedergemacht  a,  sein  Kopf  mit  zehn  Courieren  eiligst 
ins  Lager  des  Grosswefirs  gesandt,  wo  er  heimlich  am 
fünften  Tage  ankam.  „Dem  Himmel  sey  Dank,44  rief 
Murad,  und  befahl  dem  Ueberbringer,  übermorgen  den 
Kopf  aufzustecken,  indessen  aber  das  Geheimniss  zu 
bewahren.  Dann  ging  er  zum  Sultan,  der  darüber  hoch 
erfreut  des  Lala  hohe  Weisheit  pries.  Für  den  näch- 
sten Morgen  ward  Jusufpascha  von  Murad  zum  Früh- 
stücke geladen  b.  Als  er  kam , empfing  ihn  der  Alte 
aufs  freundlichste.  „Mein  geliebter  Sohn!  mein  Jusuf! 
„du  kennst  meine  Liebe  zu  dir,  ich  kann  ohne  dich 
„nicht  Kaffeh  trinken,  komm,  wir  wollen  hinter  dem 
„Zelte  ganz  allein  sitzen,  ohne  Jemanden  vorzulassen, 
„denn  morgen,  so  Gott  will,  bist  du  abgefertigt.44  Der 
Kaffeh  war  gebracht;  ehe  sie  noch  tranken,  trat  an- 
befohlener Massen  der  Oberstkämmerer  ein:  „Gnädi- 
ger Herr,  der  Beg  von  Awlona  ist  so  eben  gekommen, 
„was  ist  ihm  zu  antworten?44  — „Kann  ich  denn  keinen 
„Augenblick  allein  und  ruhig  seyn  ?“  grollte  der  Alte ; 
„so  will  ich  denn  auf  einenAugenblick  hinausgehen.  Ihr,44 
sagte  er,  indem  er  sich  zu  seinem  Kiaja,  und  ein  Paar 
anderen  Aga  wendete,  „ihr  setzt  euch  nieder,  und  lei- 
stet indess  meinem  Sohne  zum  Frühstück  Gesellschaft.4* 
Sie  setzten  sich.  Eben  trugen  sie  ihm  eine  porcellane- 
ne  Schüssel  mit  Hammelfüssen  an , da  schlägt  der  mit 
einer  Hand  die  Schüssel  reichende  Truchsess  ihm  mit 
det*  anderen  den  Turban  vom  Kopfe,  ein  anderer  w irft 
sich  auf  ihn,  ihm  die  Hände  fest  zu  halten,  die  anderen  % 

*)  Naim»  S.  273.  Fefl.  Bl.  117.  b)  Noima  S.  273.  Petschewi  Bl.  280.  Ha- 
ia  ibonfade  Bl.  «37. 
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laufen  hinzu  und  schneiden  ihm  den  Kopf  ab  , der 
Rumpf  wird  vor  das  Zelt  geworfen,  der  Kopf  neben 
dem  des  Mussellitschauscli  aufgesteckt a.  Wie  diese  zwey 
Rebellen,  wollte  Murad  auch  den  Defterdarpascha  Et- 
mekdschifade  b,  dem  er  schon  seit  Langem  her  grollte, 
und  dem  er  nicht  verzieh , dass  er  in  Asien  bey  der 
Schlacht  wider  den  Langen  zu  spät  gekommen , geo- 
pfert wissen.  Wirklich  hatte  er  schon  des  Sultans  Zu- 
stimmung erhalten , und  demnach  die  Anstalten  zu  ei- 
nem ähnlichen  Frühstücke  gemacht.  DerDefterdar  fuhr 
von  Constantinopel  eben  nach  Skutari  über,  eben  soll- 
te das  Schiff  landen , da  gleitet  mit  Pfeilesschnelle  am 
Schiffe  ein  Kahn  vorbey,  und  ein  an  Ahmedpascha  den 
Defterdar  gerichteter  Zettel  wird  hineingeworfen.  Der 
Defterdar  liest,  und  befiehlt  den  Ruderern,  auf  der  Stel- 
le nach  Constantinopel  umzukehren.  Der  Grosswefir 
vernimmt' s , zürnt  und  schweigt.  Am  folgenden  Tage 
lässt  der  Sultan  dem  Defterdar  sagen,  er  habe  ihn  un- 
möglich aus  des  Grosswefirs  Händen  losmachen  können, 
er  möge  auf  seiner  Huth  seyn.  Der  Defterdar  hiedurch 
ermuthigt,  machte  eine  Gruppe  von  einigen  tausend 
Ducaten  zusammen  und  schrieb : „Hülfe , mein  Padi- 
„schah ! befreye  deinen  Sclaven  Ahmed  aus'Murad’s 
„Händen,  lass  den  Rakipascha  statt  meiner  mit  dem  La- 
nger als  Defterdar  ziehen,  mein  Zelt  und  meine  Rü- 
stung sey  sein.“  Nach  einigen  Tagen  lud  der  Sultan 
den  Grosswefir  zu  sich.  „Willkommen,  mein  Lala,  se- 
„tze  dich  nieder,  du  bist  alt.“  „Mein  Padischah,  das 
„geht  nicht,  der  Sclave  kennt  seine  Gränzen,“  sprach 
Murad,  die  Erde  küssend.  „Ich  habe  eine  Ritte  an  dich, 
„mein  Lala.“  Der  Grosswefir  küsste  abermahl  die  Er- 
de. „Wird  der  Padischah  den  Sclaven  bitten?  was  ist 
„dein  Refehl  ?“  „Ich  bitte  dich , schenke  mir  den  Ah- 

3)  NaitnaS.  2"3.  **)  Naima  (S.  27 4 u.  375)  erzählt  in  ausführlicher  Län- 
ge die  Prophezeiung  einrs  Derwisches,  welcher  dem  Etmckdschifade  und 
seinen  lustigen  Trunkhrüdern  künftige  Grosse  und  Würden  prophezeite, 
und  dem  Etmekdscbifade,  dass  er  seinen  eigenen  Nahmen  als  Tuglira 
schreiben  werde.  Da  damnbls  noch  S.  Murad  regierte  (dessen  Nachfolger 
Mohammed)  schien  diese  Vorausagung  lächerlich  , als  aber  S.  Ahmed  zur 
Regierung  kam,  ging  sie  in  Erlüllung,  indem  Etmckdschifade  Ahmed  hicss, 
1 und  die  Fermane,  die  er  als  Defterdar  ausfertigte,  das  Tughra  Ahmcd’s 
trugeu.  * 
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„medpnscha , und  gib  den  Gedanken,  ihn  zu  tödten, 
„auf.“  Murad  konnte  nichts  anderes  antworten,  als: 
„Meines  Padischahs  ist  der  Befehl.  — Morgen  soll  er  zu 
„dir  kommen,  aber  thu  ihm  nichts  zu  Leide;  Bakipa- 
„scha  soll  mit  Ahmed’s  Zelt  und  Rüstung  seiner  Statt 
„als  Defterdar  mit  dir  ziehen.“  Dieselbe  Nacht  sandte 
Ahmedpascha  dem  Grosswefir  fünftausend  Ducaten  und 
demüthige  Bittschrift.  Am  folgenden  Morgen  empfing 
ihn  der  Alte  freundlich,  und  entliess  ihn  mit  den  Wor- 
ten. „Von  nun  an  sind  wir  gut“3. So  hatte  Etmekdschi- 
fade  sein  Leben  vom  Sultan  selbst  erkauft.  Murad  gab 
sich  alle  Mühe,  den  Verräther  zu  entdecken , der  ihm 
das  Opfer  entzogen;  endlich  ward  derselbe  zufällig 
durch  einen  Streit  zweyer  Pagen  Murad’s  entdeckt,  de- 
ren einer  dem  anderen  mit  halben  Worten  Verrätherey 
anschuldigte.  Der  Chafinedar  befiehlt,  beyde  zu  prü- 
geln. Da  sagt  ihm  der  eine  ein  Wort  heimlich  ins  Ohr. 
Er  wird  allein  vernommen,  und  entdeckt,  dass  fünf  Pa- 
gen täglich  mit  einem  Ducaten  von  Ahmedpascha  be- 
soldet sind , ihm  alle  Geheimnisse  zu  hinterbringen ; 
dass  einer  derselben  den  Zettel  geschrieben,  ein  ande- 
rer denselben  ins  Schiff  geworfen.  Der  Angeber  wurde 
mit  dem  Leben  begnadigt,  die  andern  vier  wurden  so- 
gleich hingerichtet.  DasYermögen  des  Mussellitschausch 
und  Jusufpascha  war  in  Beschlag  genommen,  und  an 
Kamehlen  allein  siebenhundert  Reihen  aufgezeichnet 
worden  b.  Der  Sultan  pries  die  Weisheit  seines  Gross- 
wefirs,  und  als  auf  des  Mufti  Einstreuung  der  Kiflara- 
ga  bemerkte,  Murad  sey  alt  und  zögere  bloss,  sich  den 
Feldzug  zu  ersparen,  fuhr  ihn  der  Sultan  an:  „Still, 
„Elender!  was  unterstehest  du  dich?  Murad  ist  ein 
„Kampe  und  Pilger,  ein  greiser  und  'weiser  Wefir;  er 
„hat  mir  Anatoli  erobert,  und  mir  mit  Kopf  und  Seele 
„gedient.  Sprich  weiter  kein  Wort  davon.  Er  soll  ge- 
„hen,  wenn  er  will,  uud  bleiben,  wrenn  er  will.“  So  ver- 
sass  der  Grosswefir  fünfthalb  Monathe  zu  Skutari,und 

•)  Naim»  S.  279.  Fefl.  Bl.  179.  Hasnnbegfade  der  Geschichtschreiber, 
damahls  Defterdar  Anatoli’s,  conliscirte  das  Vermögen  Jusufpascba’s.  ISai- 
mn  S.  274. 
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als  der  November  vorgerückt  ivar,  zog  er  wieder  nach 
Constantinopel  zurück  von  seinem  Felcl/.uge,  in  wel- 
chem er  ohne  Schlacht  zwey  so  mächtigellehellen,  als 
Mussellitschausch  und  Jusuf,  durch  Verrätherey  und 
Eidbruch  vernichtet  hatte.  * * 

Bcstaiigunes-  Wahrend  der  Grösswefir  auf  diese  Weise  seinen 
Siivatomker  Feldzug  wider  die  Rebellen  in  Skutari  abgethan,  wa- 
ren  die  kaiserlichen  Gesandten  Herberstein  und  Rimay, 
ten'  die  am  ersten  Tage  des  Jahres  in  Ofen  angekommen, 
i lann.  ‘609.  aus  jem  Qrunjüe  ungarischer  Streifereyen  neun  Mona- 
the  zurückbehalten  worden,  und  zu  Prag  Ahmed  Kia- 
ja,  der  Ueberbringer  der  türkischen  Bestätigungsur- 
kunde des  Sitvatoroker  Friedens". Da  diese  so  wesent- 
lich von  dem  Tractate  verschieden  war,  musste  Ah- 
med Kiaja  einen  Revers  ausstellen,  dass,  weil  die  von 
Herberstein  überbrachte  Urkunde  in  so  vielen  wesent- 

1 

liehen  Stücken  vom  lateinischen  Texte  abweiche,  er 
eine  andere  gleichlautende  auswirken  wolle , welche 
einer  der  beydenneu  ernannten  Gesandten  heraufbrin- 
gen, der  andere  als  Geissei  Zurückbleiben  solle  *\  Die- 
se waren  Peter  Buonuomo  und  Andreas  Negroni , der 
Dolmetsch,  mit  dem  Secretär  Michael  Starzer,  einem 
Protestanten  aus  Steyermark,  welcher  hernach  als 
Agent  an  der  Pforte  bleiben  sollte  c.  Herberstein,  nach- 
dem er  während  seines  Aufenthaltes  zu  Ofen  viele  Un- 
bilden erduldet*1,  kam  endlich  zurück,  und  an  die  Stel- 
le des  bisherigen  Statthalters  von  Ofen,  Kafifade  Ali— 
pascha,  wurde  Ali  Tirnakdschi  ernannt  e.  ln  dem  durch 
Peter  Buonuomo  und  Andreas  Negroni  überbrachten 
Schreiben  ersuchte  der  Kaiser  den  Sultan,  die  in  dem 
IV.,  VI.  und  XII.  Artikel  der  Bestätigungsurkunde  be- 
merkte Verschiedenheit  der  Originalurkunde  gemäss 


#)  Itn  H.  Arcb.  das  diplotno  pneis  1 Ssafer  1019  (25.  April  1G10),  das 
Schreiben  Sultan  Ahmed’s  nn  Mathias  vom  i5.  RebiuJ-ewvrel  1019  (7.  Junv 
1610),  an  Rudolph  von  selbem  Dalum,  überbracht  durch  Mohammed 
Tschausch,  übersetzt  durch  Uleszy  Hofdiener  und  Dolmetsch.  **)  In  dem 
Gcsnndtscharisberichte  der  geh.  Hof-  und  Stnalskanzley.  c)  Eben  dn.^)  Sei- 
ne Leute  wurden  nächtlich  verwundet,  und  der  Bailo  meldet  aus  Con- 
stanliuopel  : II  Kiaja  del  Kassa  di  Kuda  lanciasse  un  vaso  pien  di  vino 
in  faveia  del  Ambassadorc  Ccs . Kc.  Settembre  1609  Sutn.  del.  rel.  ven. 
c)  Deportation e d’Ali  Tirnaschi  al  Coverno  di  Kuda  in  luogo  d'Ati.  Sum. 
del.  rel.  vcn. 
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abändern  zu  lassen  \ Sie  kamen  am  ersten  May  zu  »•  May  »bto. 
Constantinopel  an,  wurden,  wiewohl  ohne  Geschenke, 
vom  alten  Murad,  dem  Stifter  des  Friedens,  wohl  em- 
pfangen, warteten  demselben,  nachdem  er  wieder  nach 
Skutari  gezogen,  dort  im  asiatischen  Lager  auf,  und 
brachten,  von  einem  Tschausch  als  Gesandten  beglei- 
tet b,  eine  andere  Bestätigungsurkunde  zurück.  Terja- 
ki  Hasan,  der  Vertheidiger  vonKanischa,  jetzt  Statt- 
halter von  Stuhlweissenburg  , sagte  ihnen  , die  Schuld 
der  verfälschten  ersten  Bestätigungsurkunde  trage  Nie- 
mand, alsAlipascha  und  der  Mufti  c.  Einige  Tage  zuvor 
hatte  er  Bäthory’s  Gesandte  empfangen , welche  sich 
anfragten  , ob  sie  Lippa  und  Jenü  dem  Sultan  einräu- 
men müssten.  Als  Negroni  das  folgende  Jahr  mit  Ge- 
schenken (als  Erkenntlichkeit  für  die  abgeänderte  Be- 
stätigungsurkude)  nach  Constantinopel  zurückging,* er- 
hielt er  den  Auftrag,  sich  über  Bäthory’s  friedenbrüchi- 
ges Betragen  zu  beschweren  d.  Als  aber  Forgacs  nach 
Siebenbürgen  kam , um  sich  an  die  Spitze  der  kaiser- 
lich Gesinnten  -wider  Bäthory  zu  stellen,  beklagte  sich 
die  Pforte  darüber  gar  sehr,  als  über  einen  Eingriff  in 
ihr  seit  Sultan  Suleiman’s  Zeit  unterthäniges  Land.  Der 
Woiwode  Bäthory  sey  von  ihr  mit  Säbel  und  Fahne  be- 
lehnt. Bäthory  war  aber  dennoch  mit  siebentausend  Hai- 
duken  in  die  Walachey  gefallen  und  hatte  alle  mögli- 
chen Grausamkeiten  geübt.  Der  Woiwode  Radul  be- 
klagte sich  darüber  durch  eine  besondere  Gesandt- 
schaft zu  Constantinopel;  Bäthory  aber  sandte  eine 
von  achtzehn  Personen , um  vorzustellen  , dass  er  aus 
blossem  Diensteifer  in  die  Walachey  eingefallen  sey , 
und  nächstens  dasselbe  in  die  Moldau  zu  thun  geden- 
ke. Seinen  Bruder  schlug  er  zum  Fürsten  der  Wala- 
chey, und  den  Stephan  Despot  zum  Fürsten  der  Mol- 

“)  Recrcdcntiales  Rudolnhi  II.  pro  Amhat  Tihaja  (Ahmed  Kiaja)  ddo. 

Pragac  16.  Nov.  1609,  im  II.  Arcli. , dann  das  Schreiben  Erzherzog  Ma- 
thias in  den  Gesandtschaftsactcu  der  Registratur  der  geheimen  Hof-  und 
Staatskanzley.  *•)  Ahmed  Kiaja’s  Nähme  ist  überall  Amhat  Tihaja  verschrie- 
ben, so  in  seinem  vom  Kaiser  am  16.  Nov.  1609  zu  Prag  emplangenen  Re- 
crcdenliale : quam  ad  Nos  Serenitas  f'"estra  legationem  cum  muneribus  tni- 
sil  solemncm  ct  publicam  cum  gratulaiione  accepimus  a viro  magnijico  sim- 
hat  Tihaja  legato  suo.  °)  Buonnomo’s  Bericht  im  H.  Arch.  v.  f\.  April  löio, 
Gesanducbafisactcn  in  der  geh.  Hof-  und  Staatskanzley.  Eben  da. 
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(lau  vor,  er  ward  hierin  durch  den  englischen  Ge- 
sandten unterstützt  n.  Der  französische,  welcher  vor- 
mahls  den  Woiwoden  der  Walachey  unterstützt  hat- 
te, unterstützte  jetzt  aufs  eifrigste  die  Jesuiten.  Fünf 
französische  Jesuiten,  an  deren  Spitze  Herr  von  Ca- 
nillac,  belehrten  und  bekehrten  Judenbuben  und  schis- 
matische  Griechen,  errichteten  eine  mathematische 
Schule  und  predigten  dem  Patriarchen  Kirchenverei- 
nigungb.  Der  französische  Bothschafter  de  Breves  hat- 
te ihnen  die  Kirche  St.  Benedict  zu  Pera  eingeräumt  c, 

' und  die  von  S.  Georg  ihnen  zu  verschaffen  sich  be- 
müht d,  die  von  Maria  Draperis  wurde  ihnen  verwei- 
gert c,  durch  des  Bailo  Bemühungen  wider  sie  mit 
dem  englischen  Gesandten  und  dem  Bischof  von  Tine 
verbündet.  Der  Bailo  that  ihnen  zu  wissen,  die  Kir- 
chen .seyen  schon  mit  Brüdern  und  Predigern  verse- 
hen, und  man  bedürfe  nur  Geistliche  von  erbaulichem 
Lebenswandel  f.  Die  Jesuiten  wurden  der  Pforte  als 
spanische  und  päpstliche  Kundschafter  verdächtig,  und 
der  Grosswefir  (der  alte  Murad)  liess  dem  französi- 
schen Bothschafter  wissen,  dass  er  lieber  zehn  andere 
Geistliche,  als  einen  einzigen  Jesuiten  zu  Pera  dulden 
wolle  &.  Sie  wurden  zur  Verantwortung  der  auf  ihnen 
lastenden  Beschuldigung,  als  Feinde  der  Türken  Alles 
in  Verwirrung  zu  bringen  ll,  vorgefordert.  Herr  von 
Solignac,  der  französische  Bothschafter,  ihr  Vertheidi- 
ger,  hievon  verständiget,  begibt  sich  in  grösster  Eile 
im  Schlafrock  1 zum  Grosswefir,  und  erhält,  dass  sie 


*)  Buonuomo’s  Bericht  im  H.  Arcli.  v.  4*  April  t6io,  Gesandtschafts- 
acten in  der  geh.  Hof-  und  Staatskanziey.  b)  Baudicr  Inventnire  de  l’hi- 
ctoire  gdncrale  des  Turcs  p.  75 * . Arnbassadore  di  Francia  allogia  i Ge~ 
suili  in  chicsa  di  St.  Bencdelto.  Sum.  del.  rel.  ven.  1609.  Officio  ejffica- 
cissimo  dei  Üragomani  di  Francia  per  corucgnar  ai  Gesuiti  la  chiesa  di 
St.  Giorgio , risposta  contrario.  Suna.  del.  rel.  ven.  e)  La  Chiesa  di  S.  M. 
(des  Kaisers)  continua  esser  oJJiciala  da  Franciscani  e il  Draperis  (der 
Kirchenpatron)  ha  promesso  di  inantenergli , e si  ha  obligato  al  Ambassa- 
dor  d’lnghilterra  ai  non  ci  metter  mai  Gesuiti.  160 9.  Sum.  del.  rel.  ven.  Es 
haben  auch  nie  Jesuiten  diese  Kirche  besetzt.  l)  Bailo  fa  dir  loro  (ai  Ge- 
suiti) che  le  chiese  sono  ben  provisle  di  frati  e predicatori,  e bisogna  solo  di 
Jieligiosi  di  buon  esempio.  Maggio  1609.  Sum.  del.  rel.  ven.  8)  Lui  dit , tju'il 
soujjriroit  pintost  le  sejour  orainaire  de  dix  autres  religieux  ä Pera , que 
tCun  seul  Jesuite.  Bnudier  p.  75a.  **)  Baudier  eben  da,  und  cercano  i padri 
Gesuiti  di  mettere  in  confusione  tutti.  Ottobre  1609.  Sum.  del.  rel.  ven. 
*)  Part  de  son  logis  avec  sa  robe  de  chambre.  Baudicr  p.  752.  Der  Bailo 
meldet  um  diese  Zeit  die  Ankunft  des  Bruders  des  Hm.  v.  Solignac  ; Arri- 
i ’u  di  Ms.  di  Carlach  (?)  Jratello  del  amb.  di  Francia.  Ott.  1609. 
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als  französische  Unterthanen  auf  freyen  Fass  gesetzt 
werden  Ein  pohlischer  Edelmann  kam,  um  den  Ab- 
zug der  Tataren  von  der  politischen  Gränze  zu  erwir- 
ken h.  Abditschausch  ward  mit  kaiserlichem  Befehle 
und  mit  Schreiben  des  französischen  und  englischen 
Bothschafters  an  ihre  Consuln  bey  den  Raubstaaten  ab- 
gesendet, um  dieBefreyung  der  Sclaven  zu  betreiben®. 

Nachdem  Hafif  Ahmed  der  Kapudanpascha , weil 
er  im  vorigen  Jahre  von  der  ägytischen  Karawane  ei- 
nige Schiffe  verloren,  abgesetzt  worden  t,  folgte  ihm 
als  Befehlshaber  des  Meeres  Chalil , von  Geburt  ein 
Armenier  aus  Kaissarije,  welcher  schon  der  Eroberung 
von  Erlau  und  der  Schlacht  von  Keresztes  als  Oberst- 
sperberjäger zunächst  der  Person  des  Sultans  beyge- 
wohnt,  dann  unter  dem  Grosswefir  Murad  als  Jant- 
tscharenaga  den  Feldzug  widor  die  asiatischen  Rebel- 
s len  mitgemacht,  und  unter  seinen  Augen,  besonders 
in  den  Schlachten  der  Pässe  von  Paghrass  und  Gük- 
sun  die  Janitscharen  tapfer  angeführt  hatte.  Chalir.s 
Kapudanschaft  ist  in  den  Jahrbüchern  der  osmanischen 
Seekriege  glücklich  und  unglücklich  ausgezeichnet 
durch  Treffen  mit  maltesischen  und  florentinischen 
Flotten.  Die  den  in  den  Gewässern  von  Cypern  auf  der 
Höhe  von  Baffa  zehn  maltesischen  Schiffen  gelieferte 
Schlacht  ist  unter  der  Schlacht  der  schwarzen,  Hölle  ll 
berühmt;  so  hiessen  die  Türken  das  von  dem  Komthur 
Fressinet  befehligte  Kriegsschiff  von  neunzigKanonen, 
welches  die  Christen  die  rothe  Gallione  e nannten.  Der 
türkische  Schiffscapitain , welcher  einen  ganzen  Tag 
lang  das  Feuer  der  schwarzen  Hölle  aushielt,  und  das- 


a)  Raudier  p.  752.  Bailo  cerca  che  siano  liccnciati  i Gesuiti.  Anibassa- 
dore  di  Francia  fa  ogni  opera  che  non  siano  liccnciati.  Ott.  1609.'  *')  Gen- 
tiluomo  del  Re  di  Polonia  Sigr.  Giorgio  Molich  non  conic  Ambassador  ma 
per  i conjini , e prega  di' für  ritirar  i Tatari.  Luglio  161*9.  c)  Abdi  Ciaus 
spedito  in  Africa  cot  Ahti  (Ahdi)  humayun  del  Re  e lettere  dei  Ambassa- 
ilori  di  Francia  e Jnghilterra  per  i loro  Consoli  per  la  liberazione  dei 
Schiavi.  Novembrc  1609.  Sum.  del.  rel.  vcn.  Der  englische  Gesandte  war 
Sir  Henry  Lilloe  (Grinistone  p.  900,  bey  Knollcs  II.),  ihm  folgte  Sir  Tho- 
mas Glover,  dessen  Ankunft  im  Jahre  1611  der  venez.  Gesandtb.  im  Dc- 
cember  meldet.  •*)  Kara  Dschchennem.  Geschichte  der  osmanischen  See- 
kriege Bl.  46  u.  47*  Naima  S.  278.  Fell.  Bl.  181.  Raufatul-ebrar  und  die  Ge- 
schichte Chalilpascha’s  120 — i3o.  c)  The  red  Gallion.  Grimstotie’s  Fortse- 
tzung von  Knolles  S.  808,  Baudicr  Inveutaire  generale  des  Tores  p.  2.r>5 
und  Mczeray. 


Julius  1O09. 
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selbe  endlich  mit  Verlust  seines  Lebens  zum  Schweigen 
brachte , war  der  ehemahlige  algierische  Corsar  Mu- 
rad  Reis8,  welchen  S.  Ahmed  von  Algier  berufen,  und 
als  Sandschak  von  Morea  angestellt  hatte.  Von  den  zehn 
maltesischen  Schiffen  wurden  sechs  genommen,  fünf- 
hundert Sclaven  gemacht ,J,  darunter  fünf  und  zwanzig 
Ritter,  hundertsechzig  Kanonen,  zweytausend  Flinten 
erbeutet.  Mahmud  von  Skutari,  der  berühmte  Scheich, 
dessen  Nähme  mit  den  vielen  ausgezeichneten  Staats- 
männern dieser  Epoche  der  osmanischen  Geschichte 
verbrüdert  ist , wünschte  dem  Kapudanpascha  hiezu 
durch  ein  besonderes  Schreiben  Glück  c,  so  wie  er  ihm 
früher  zu  der  Schlacht  am  syrischen  Passe  und  zur 
Eroberung  Haleb's  Glück  gewünscht  hatte  <J.  Als  Clia- 
lil  nach  Constantinopel  mit  der  schwarzen  Hölle  im 
Triumphe  einzog , kam  ihm  ein  zum  Sieg  glückwün- 
schendes kaiserliches  Handschreiben  mit  Zobelpelz 
entgegen,  und  nachdem  er  au  der  Spitze  des  Serai 
des  Sultans  Hand  geküsst , wurden  ihm  die  Insignien 
der  Wefirschaft,  nähmlich  die  drey  Rossschweife,  ver- 
liehen. Am  nächsten  Diwanstage  brachte  er  die  Ge- 
schenke der  Beute  dar.  e.  Das  nächste  Jahr  sandte  Vi- 
gnancourt,  der  Grossmeister  von  Malta,  fünf  Galee- 
ren gegen  Porto  Farino , wo  der  heilige  Ludwig  den 
Kreuzzug  des  Lebens  geendet.  Sie  sollten  die  Galee- 
ren von  Biserta,  welche  hier  alljährlich  Palmen  höhl- 
ten, überrumpeln,  was  nicht  gelang;  dafür  nahmen  sie 
im  Rückwege  das  Raubschiff  des  tunesischen  Corsa- 
ren  Kara  Sinan.  Erfolgreicher  war  die  Unternehmung 
der  florentinischen  Flotte  unter  des  Admirals  Inghira- 
mi  Befehle  *.  In  nächtlichem  Ueberfalle  bemächtigten 
sie  sich  Bisquerre's  und  füllten  Alles  mit  Feuer  und 
Blut.  Mit  vier  genommenen  Schiffen  liefen  sie  zu  Li- 


*)  Naims  S.  278,  Geschichte  der  Seekriege  BI.  47*  Geschichte  Chalil’s 
BI.  226;  dies*  ist  der  Murad  Kapudan,  dessen  Nähme  zum  Sprichwort« 
geworden  : Ich  bin  kein  Murad  Kaplan,  welchen  v.  Diez  (Denkwürdigkei- 
ten von  Asien  I.  S.  35)  irrig  für  den  Verfasser  des  Seeatlasses  von  Piri 

Reis  halt.  b ) 

als  die  Gesct 

Geschichte  Chi  t „ 

hen  in  derselben  Geschichte  Bl.  7^.  v)  IS'aima  S.  278.  *)  Tirimstone  p.  8y8. 
Uaudier  j>.  756.  Mezeray. 


:n  I.  ö.  o.t)  irng  lur  den  Verlasser  des  oeeatlasses  von  t'iri 
Naima  , Fcfl. , und  die  Geschichte  der  Seekriege  glaublicher 
:hichte  Chalil’s  (BI.  127)  , welche  über  tausend  angibt.  c)  Die 
Mialilpaschn’s  gibt  das  ganze  Schreiben  Bl.  i45.  **)  Das  Schrei- 
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vorno  ein.  Vier  andere  Schiffe,  unter  Admiral  Beau- i.  Oct.  1608. 
rcgard’s  Befehle,  liefen  aus,  um  der  ägyptischen  Ka- 
rawane, welche  alljährlich  den  Tribut  von  Alexandrien 
nach  Constantinopel  führte,  aufzulauern.  Vor  zwey 
Jahren  hatte  er  mit  acht  Schiffen  die  aus  siebzehn  Ga- 
leeren bestehende  Flotte  des  Murad  Reis  bey  Thasos 
in  die  Flucht  geschlagen , die  aus  vierzig  Schiffen  be- 
stehende Karawane  bey  Rhodos  angegriffen,  siebenhun- 
dert Türken  zu  Gefangenen  gemacht,  und  eine  Beute 
von  zwey  Millionen  Ducaten  nach  Livorno  gebracht  a. 

Er  ankerte  zuerst  vor  Sidon,  -wo  et  von  Fachreddin, 
dem  Emir  der  Drufen,  in  Folge  des  mit  dem  Grossher- 
zoge geschlossenen  Freundschaftsvertrages  auf  das 
freundlichste  empfangen  ward , wandte  sich  dann  nach 
Cypern,  wo  er  ein  unterdem  Nahmen  des  fliegenden  Dra- 
chen berühmtes  christliches  Schiff  fand.  Mit  vier  Ga- 
leeren begegnete  er  der,  abermahl  aus  vierzig  bestehen- 
den türkischen,  von  Mustafa  dem  Griechen  befehligten 
Flotte  zwischen  Cypern  und  der  karamanischen  Küste. 

Mustafa  theilte  seine  Galeeren  in  zwey  Geschwader, 
von  denen  er  nur  eines  angreifen  liess.  Diess  erleich- 
terte dem  Florentiner  den  Kampf;  nach  sechsstündi- 
ger Schlacht  waren  fünf  Galeeren  in  den  Grund  gebohrt, 
die  übrigen  retteten  sich  nach  Famagusta.  Auf  dem  Junius  1610. 
Rückwege  nach  Livorno  nahm  er  ein  von  Rhodos  nach 
Cypern  segelndes  türkisches  Schiff  (Kara  Mursal),  hun- 
dertfünfzig Türken  wurden  getödtet,  dreyluindert  zu 
Gefangenen  gemacht,  die  Beute  auf  vierzehntausend 
Kronen  geschätzt.  Die  maltesischen  und  neapolitani- 
schen Galeeren , jene  vom  Bailli  Venonge,  diese  vom  - jun<  ^10. 
Marquis  St.  Croix  befehligt,  landeten  auf  Lango,  d.  i. 
auf  der  Insel  Kos,  verheerten  die  Stadt,  konnten  aber 
das  Schloss  nicht,  wie  sie  gehofft,  durch  Ueberfall 
erobern J).  Auf  dem  Rückwege  wollten  sie  auf  der  alba- 

•)  Mnrit»  Geschichte  Fakkardin’s , VII.  Kap.  S.  m u.  na.  Die  Summe 
von  zwey  Millionen  Ducaten , welche  Ferdinand  in  seinem  Schreiben  an 
den  Koni"  von  Frankreich  angibt,  ist  nicht  unwahrscheinlich , wenn  man 
bedenkt,  dass  der  ägyptische  jährl.  Tribut  allein  tioo.ooo  betrug,  und  wenn 
zweyjuhrig  des  Doppelte ; ausserdem  war  die  Karawaue  mit  indischen 
Wob  reu  reich  beladen,  b)  Grimstone  p.  904.  Baudicr.  Mczeray.  Naim« 

S.  282  u.  z83- 
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irischen]  Küste  landen,  wo  sie  Einverständnis  mit 
den  Christen  unterhalten  hatten;  aber  das  Einverständ- 
nis war  entdeckt,  viele  Einwohner  getödtet,  ein  Prie- 
ster lebendig  geschunden  und  seine  Haut  nach  Con- 
stantinopel  gesendet  worden  Die  ägyptische  Kara- 
wane, das  jährliche  grosse  Augenmerk  der  maltesischen 
und  florentinischen  Flotten , diessmahl  mit  zweyjähri- 
gem  Tribute,  d.  i.  mit  zwölfmalilhunderttausend  Du- 
caten  beladen,  war  indessen  von  Ögüf  Mohammed,  d.  i. 
Mohammed  dem  Ochsen,  glücklich  nach  Constantino- 
pel  gebracht  worden,  wofür  Mohammed  der  Ochs,  der 
im  Harem  erzogene  Sohn  eines  Hufschmiedes  von  Con- 
stantinopel,  nicht  nur  an  Chalil’s  Stelle  zum  Kapudan- 
pascha  ernannt,  sondern  auch  mit  der  dreyjährigen 
Tochter  des  Sultans  verlobt  ward  b. 

Grundlegung  Während  des  Sommers,  in  welchem  Murad,  ohne 

der  Ahme  dt]  e. 

Uebcrsuf’  des  von  Skutari  zu  weichen  , wider  die  Rebellen  in  Asieu 
scs'tnd  Gral  zu  Felde  lag,  und  Chalil  zur  See  die  schwarze  Hölle 
b Pfeiler 'und  eroberte,  wurden  zwey  Unternehmungen  begründet, 
goidencDach-  welche  Sultan  Ahmed’s  moslimische  Andacht  und  sei- 


r innen. 


ne  Regierung  besonders  auszeichnen.  Die  erste  der  Bau 
der  nach  seinem  Nahmen  genannten  grossen  Moschee 
auf  dem  Hippodrom  zu  Constantinopel , auf  der  Stel- 
le , wo  ehemahls  der  Pallast  des  Grosswefirs  Ahmed 
stand,  gegenüber  dem  Pallaste  Ibrahimpascha’s , Ibra-, 
him's,  des  Belagerers  von  Wien,  und  Ibrahim's,  des 
9-  Redfchcb  Eroberers  von  Kanischa.  Im  October  wurde  zu  gra- 
8.  Oct.  1609.  ben  angefangen, und  am  fünf  und  zwanzigsten  Decem- 
ber,  dem  alten  Feste  der  Geburt  des  Mithras,  an  ei- 
ner von  dem  Hofastronomen  bestimmten  glücklichen 
Stunde,  wurde  in  Gegenwart  der  zu  diesem  Ende  ver- 
sammelten Wefire  und  Emire,  Ulema  und  Scheiche 
der  Grund  gelegt  c.  Auch  wurde  der  innere  Ueberzug 
8.  Schcwwai'  und  Gürtel  des  heiligen  Hauses  der  Kaaba,  welcher  bis- 
4.  Jitm. *1610. her  von  Kairo  aus  nach  Mekka  gesendet  worden  war, 


a)  So  dangcrous  a thing  it  is  to  seek  for  liberty  with  this  Mohomctan  na - 
tion  bemerkt  hierüber  Grimstone  p.  904  Prete  scorticato  , la  pelle  sua  pie- 
na  di  paglia  porlala  in  Costanlinopoli  con  molie  teste  dei  figli  tt  Albanesi t 
che  avevano  intelligenza  colli  Spagnoli.  1610.  Sum.  del.  rel.  ven.  b)  Griraato- 
ne  S.  904.  Naiuia  S.  a85.  Cbalf.  in  den  chronol.  Taf.  S.  226.  Gochicble  der 
Seekriege  Bl.  65.  c)  Naiuia  S.  »78. 
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zum  ersten  Mahle  in  den  W erkstätten  der  Hauptstadt  ver- 
fertigt. Bey  der  Thronbesteigung  Ahmed’s  war  der  wie 
gewöhnlich  zu  Kairo  noch  unter  S.  Mohammed  verfertig- 
te innere  Ueberzug  eben  fertig  geworden,  als  die  Nach- 
richt der  Throriveränderung  eintraf.  Kara  Tschelebifa- 
de  Mohammed  Efeudi,  damahls  Richter  von  Kairo,  in 
dessen  Händen,  nachdem  der  Statthalter  Ali  der  Schar- 
fe nach  Constantinopel  abgegangen,  und  der  von  ihm 
zum  Stellvertreter  bestellte  Osmanbeg  gestorben  war, 
die  Leitung  der  Regierung,  hatte  heimlich  die  Anstalt 
getroffen,  dass  Mohammed’s  Nähme  aus  dem  Seiden- 
zeuge ausgetrennt,  und  dalür  der  Nähme  S.  Ahmed's 
eingenäht  ward  a.  Jetzt  wurden  das  erste  Mahl  der  in- 
nere Ueberzug  sowohl  des  Heiligthums  der  Kaaba,  als 
der  äussere  desselben  und  des  Propheten -Grabes  von 
Medina  zum  ersten  Mahle  zu  Constantinopel  gewebt, 
und  zwar  für  den  inneren  Ueberzug  tausend  sechzig  El- 
len, wozu  acht  und  vierzigtausend  Drachmen  Seide  ver- 
„ w endet  wurden  b.  Der  Gürtel  des  heiligen  Hauses  von 
Mekka  bestand  aus  vier  Stücken,  zusammen  ein  und  fünf- 
zig halebinische  Ellen  lang  und  fünf  Viertel  breit,  das 
Kleid  des  heiligen  Grabes  zu  Medina  ein  und  fünfzig 
Stücke  , zusammen  siebenhundert  fünf  und  vierzig  El- 
len, der  Gürtel  desselben  vier  Stücke , zusammen  in 
der  Länge  fünfzig  Ellen,  Sechs  Viertel  breit,  das  Kleid 
des  Grabmahls  Fatima’s,  der  Tochter  des  Propheten, 
der  Gemahlinn  Ali’s,  zehn  Stücke,  zusammen  hundert 
Ellen,  der  Gürtel  zehn  ein  Viertel  Ellen  lang,  drey 
Viertel  breit.  Das  hierzu  verwendete  gesponnene  Gold 
wog  tausend  sechshundert  zwey  und  neunzig  Miskale ; 
die  mit  Gold  durchwirkten  Ueberzüge  der  Säulen  des 
heiligen  Hauses  der  Kaaba , in  w elchen  die  Nahmen 
Gottes  Mennan  und  Hannan,  d.  i.  der  Allergnädigste  und 
Allerzärtlichste,  eingewebt  sind,  bestanden  aus  drey  Stü- 
cken, fünfzehn  Ellen  lang,  und  das  darauf  verwandte 
Gold  wog  vierhundert  neun  und  fünfzig  Miskale.  Nach 
Jahresfrist  wurden  diese  Tapeten  fertig,  in  Kisten  ge- 


a)  IVaima  S.  *8o,  aus  dem  Munde  Kara  Tschclebifade’s.  **)  Naima  S.  280. 
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packt,  nach  Mekka  lind  Medina  geschickt  °.  Im  folgen- 
den Jahre  wurden  die  eisernen  Reife  geschmiedet,  wel- 
che zur  Befestigung  der  wankenden  oder  gespaltenen 
Pfeiler  des  Vorhofes  der  Kaaba,  welcher  eigentlich  das 
Harem,  d.  i.  das  Heiligthum,  heisst,  für  nöthig  erach- 
tet wurden  b.  Von  dreyhundert  eilf  Pfeilern,  welche  den 
Vorhof  umgeben , sind  zweyhundert  vier  und  vierzig 
aus  dem  schönen  gelben  Marmor,  welcher  von  seiner 
goldenen  Farbe  der  Sonnenmarmor  heisst,  zwanzig 
aus  ägyptischem  Granit,  die  übrigen  aus  Marmor  theils 
rund,  theils  sechseckig,  theils  achteckig  gehauen  c;  die 
zur  Befestigung  derselben  für  nöthig  erachteten  eiser- 
nen Ringe  wurden  mit  Silber  und  Goldblech  bedeckt. 
Die  Dachrinnen,  welche  zu  Sultan  Suleiman’s  Zeit  aus 
Silberblech  verfertigt  worden,  wurden  jetzt  auf  des  Sul- 
tans ausdrücklichen  Befehl  aus  Goldblech  gemacht.  Die 
Werkstätte  der  Goldschmiede  war  zu  Istawros,  an  der 
asiatischen  Küste  des  Bosporos  unter  des  Sultans  Au- 
gen, der  seinen  dortigen  Pallast  bewohnte,  aufgeschla- 
gen. Wefire  undUlema  kamen  mit  Blasbälgen  undPo- 
chern,  das  Werk  zu  fördern.  Als  hierauf  der  Sultan  nach 
Daudpascha  zog,  wo  er,  mehr  als  jemahls  schönen  Scla- 
vinnen  ergeben,  lebte  wurde  die  goldene  Dachrinne 
dahin  überbracht,  und  einem  hölzernen  Model  ganz 
von  derselben  Grösse,  als  das  heilige  Haus  der  Kaaba, 
angepasst.  Gegenüber  wurde  ein  grosses  Lustzelt  errich- 
tet, unter  welchem  der  Sultan  auf  goldenem  Throne 
sitzend,  von  den  Wefiren  umgeben,  die  der  goldenen 
Dachrinne  glänzende  Wirkung  in  Augenschein  nahm  e. 
In  diesem  Jahre  wurde  auch  die  grosse  Fontaine  von 
Topchane  gebaut,  welche  noch  heute,  als  der  grössten 
und  schönsten  eine,  alleAugen  mit  Bewunderung  auf  sich 
zieht.  So  lebte  Sultan  Ahmed,  unter  Bauten  und  Sela- 
vinnen,  der  Andacht  und  der  Wollust,  sich  -wenig  um 
die  Regierung  bekümmernd,  welche  ganz  in  den  Hän- 
den deSjGrosswefirs  f.  Der  Eindruck,  welchen  ihm  gleich 

“)  Naima  S.  a8a.  Fefl.  Bl.  186.  **)  Naima  S.  284.  c)  Dschilianmim«  S.  5i7. 
*0  II  Ile  an  Jato  a Daudbassa  con  tultc  le  donne , nell ’ arbihio  delle  1/nule 
piu‘  che  mai  si  trova.  Agosto  1609.  Sutn.  «lei.  rel.  vcn.  c)  Naima  S.  f)  II. 
Gran  Sgr . a Haut  imnterso  nei  piaceri  delle  donne,  ha  riposto  tulto  il  Gover- 
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bey  seiner  Thronbesteigung  die  Wcfire  gegeben,  dass 
die  Weiber  alle  Hexen,  welche  seinen  Vater  Sultan 
Mohammed  so  bezaubert , dass  die  Regierung  ganz  al- 
lein in  ihren  Händen  a,  that  zwar  in  der  Felge  seiner 
v Neigung  fürs  Harem  keinen  Abbruch , hielt  dasselbe 
ab^r  doch  von  den  Regierungsgeschäften  entfernt.  Die 
Freude  über  die  Geburt  eines  Prinzen  war  nur  augen- 
blicklich, da  derselbe  bald  darnach  starb  h;  dauernder 
die  über  die  Geburt  des  Prinzen  Murad  c,  welcher  in  aS.Dschem.- 
der  Folge  als  Vierter  dieses  Nahmens  den  Thron  bestieg.  ay^jui.  Ve/a. 

Im  Frühlinge  brach  Murad  endlich  doch  mit  dem  Persischer 
Heere  von  Skutari  gegen  Persien  auf  d.  Er  kam  bis 
nach  Tebrif,  das  er  verheerte  und  dann  sich  wieder  P£sch"’Js  /{“n- 
zurückzog,  während  der  Schah  sich  amRergevon  Sur- pascha's  Tod. 
chab  hielt.  Durch  Schemseddinaga  sandte  der  Schah 
• dem  Grosswefir  ein  Schreiben,  welches,  den  Friedens-  Juniu»  1610. 
bruch  auf  die  Osmanen  schiebend,  und  mit  vorigen 
Siegen , besonders  mit  der  Gefangenschaft  der  Tatar- 
chane  Islam-  und  Ghafigirai  grossthuend , zuletzt  den 
Frieden  auf  dem  Fusse  des  zwischen  Schah  Tahmasp 
und  S.  Suleiman  geschlossenen  antrug,  und  mit  den 
Worten  schloss : „Dass  der  Schah,  des  Padischahs  gehor- 
samer Diener,  durch  die  Stärke  seiner  Feindschaft 
„nur  die  seiner  Freundschaft  habe  bewähren  wollen, 

„weil,  wer  nicht  stark  zu  hassen,  auch  nicht  stark  zu 


no  nellc  mani  del  Gran  Vetir , volcndo  tanto  il  He  rjuanto  il  Vezir  com- 
mantla.  Agosto  1606. 

*)  Il  Sr.  hä  bcllissime  schiave  ma  non  ha  voluto  andar  alle  slante  dcUe 
donnc  per  aviso  ehe  tntte  fossero  streghe  et  havessero  levalo  il  cervello  al 
Sr.  inorto.  Sinn.  del.  rel.  ven.  Gennaro  1604,  und  Sa^tcdo  p.  566;  zwey 
Jahre  hernach  aber:  Mnlasione  dtl  Sr.  da  r/uello  era  prima , attendendo  al- 
le donnc  1606.  Der  Reichshistoriograph  gibt  bey  dieser  Gelegenheit  den 
folgenden  Vor«  zum  Tröste  des  Sultans  und  zum  Besten  seiner  Leser: 
Wann  Sterne  stürzen,  soll  der  Welt 
Doch  ewig  ihre  Sonne  bleiben! 

Wann  eine  Frucht  vom  Baume  fallt, 

Soll  neuen  Zweig  der  Stamm  nustreiben  ! 
c)  IVaima  286.  *’)  Das  Diplom  seiner  Oberatfeldherrn  - Bestallung  in  Ssnri 
Abdullah’«  Inscha  Nro.  i3a,  3 Blätter  stark;  demselben  sind  untergeben: 
die  Truppen  von  Rumili  , Anatoli , Knraman,  Siwas  , Damaskus,  Haieb, 
Txchildir  , ßatuin  , Erferuin  , Karst  und  Wan,  die  Janitscbarcn , die  kur- 
dischen ßege,  die  Aga  der  6 Rotten,  die  Tschauschc,  jo  belehnte  Diwans- 
Secretäre , i5  belehnte  Secretarc  der  Kammer,  i5  unhelehnte  mit  ihren 
Adjunctcn  , die  Alaihegc  und  Tscheribaschi,  d.  i.  die  Obersten  und  llaupt- 
leute  der  Lebensti  uppen  , die  Dschebedschi  (Zeugschmiede;,  Topdschi  (Ka- 
noniere) , Toparabaschi  (Fuhrwesen),  Goniillü  (Frey  willige) , und  alle  Be- 
soldete von  iono  Aspern  bis  auf  Einen,  die  Grossen  und  Kleinen,  die  Vor- 
nehmen und  Gemeinen. 
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„lieben  fähig;  wenn  man  hierauf  nicht  eingehe,  würde 
„enthüllet  werden,  was  noch  unter  dem  Schleyer  der 
„Vorherbestimmung  verborgen“  a.  Murad  antwortete 
durch  Chaireddin  Tschausch,  der  mit  dem  Ueberbrin- 
ger  Schemseddin  abging:  „Die  Tatarchane  seycn  Die- 
ser des  Padischahs,  wie  andere.  Sieg  und  Niederlage 
„wechsle;  wenn  der  Schah  alle  Oerter  zurückgebe,  in 
' „w  elchen  des  PadischahsNahmen  von  der  Kanzel  verkün- 
det worden , werde  sich  Murad  als  ein  alter  Diener 
„desselben  für  den  Frieden  verwenden;  wenn  nicht,  so 
„werde  das  hinter  dem  Vorhänge  der  Vorherbestim- 
„mung  verhüllte  Loos  mit  Gottes  Gnade  als  Rache  sich 
*7-  Dschem.-  „erzeigen“  b.  Als  der  Grosswefir  die  Winterquartiere 
löTseptY&o. zu  Erferum  bezog,  kam  Chaireddin  Tschausch  mit  ei- 
nem Schreiben  des  Schahs  zurück,  in  welchem  der 
Friede  abermahl  auf  dem  Fusse  des  was  vorbcy  ist  por- 
bey  c,  d.  i.  auf  die  Grundlage  des  gegenwärtigen  Be- 
sitzstandes verlangt  ward.  Die  Antwort  lautete  im  Sin- 
ne der  ersten:  dass,  wrenn  man  Frieden  wolle,  alle 
Oerter,  in  welchen  das  Kanzelgebeth  auf  des  Sultans 
Nahmen  verrichtet  worden  wäre , vom  Schah  zurück- 
gegeben werden  müssten  d.  Ein  drittes  Schreiben  des . 
Schahs  trug  als  Ersatz  * der  eroberten  Länder  von 
dem  Erträgnisse  derselben  eine  jährliche  Abgabe  von 
zweyhundert  Lasten  Seide  an.  Murad  sandte  den  Ge- 
sandten mit  diesem  Anträge  nach  Constantinopel , in- 
dessen er  sich  zu  neuem  Feldzuge  rüstete  e.  Zur  Zeit, 
als  Muradpascha  mit  dem  Heere  gegen  Tebrif  zog, 
sandte  Nassuhpascha , der  Statthalter  von  Diarbekr, 
eine  Bothschaft  nach  Constantinopel , in  welcher  er 
dem  Sultan,  wenn  er  ihm  statt  Muradpascha  die  Gross- 
wefirs-  und  Oberfeldhcrrnstelle  verleihen  wolle,  vier- 
zigtausend Ducaten,  und  das  Heer  aus  seinem  Beutel 
zu  verköstigen,  sich  antrug.  Der  Sultan  sandte  diesen 

v 

•)  Naima  S.  281.  Derselbe  S.  282.  Fefl.  Bl.  184.  c)  Maja  mamafa 
“)  ISoima  S.  282.  c)  Derselbe  S.  282.  E«  war  den  Türken  augenscheinlich 
wenn  nicht  mehr»  doch  eben  so  um  den  Frieden  zu  thun , als  den  Per-» 
sern  ; dennoch  sogt  JVainui,  Murad  hohe  diese  Treubrüchigen  (die  Perser) 
hiedurch,  dass  er  den  Gesandten  nach  Constantinopel  sandte,  bloss  mit 
- dem  Schlafe  des  Hasen  (der  mit  offenen  Augen  schläft)  einschiäfern,  und  iiu 
Frühlinge  wie  ein  grimmiger  LüwePeisien  überfallen  wollen.  Naima  S.  a83. 
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Antrag  mittelst  Handschreiben  dem  Grosswefir.  Dieser 
berief  den  nichts  dergleichen  von  Seite  des  Sultans  ver- 
muthenden  Nassuh  zu  sich.  Er  reichte  ihm  die  Bitt- 
schrift und  fragte  ihn,  ob  er  die  Hand  kenne?  Nassuh 
antwortete  albanesischer  Stirne : „Es  ist  meine  Hand.“ 
„So  müsst  ihr,“  entgegnete  Murad,  „die  vierzigtausend 
„Ducaten  und  den  Mundvorrath , zu  welchem  ihr  euch 
„anheischig  gemacht,  einliefern“.  Nassuhpascha , ohne 
Zeichen  von  Zorn,  sagte : „Ich  horche  und  gehorche,“ 
und  that  wie  ihm  befohlen  a.  Die  Vertrauten  Murad’s 
bezeugten  ihm  nicht  geringe  Verwunderung  darüber, 
dass  er  diesen  Ehrgeitzigen  nicht  in  den  Brunnen  des 
Verderbens  gestürzt  , indem  es  ja  wohl  nicht  soviel 
Treulosigkeit  brauche,  den  Tod  zu  verdienen.  Murad 
antwortete:  „Dieser  Kerl  ist  ein  Haudegen,  der  das 
„Schwert  und  die  Geschäfte  zu  führen  weiss,  mit  des- 
sen Hinrichtung  ich  der  hohen  Pforte  schlechten  Dienst 
„erweisen  würde.  Der  Dienst  wird  nicht  dadurch  geför- 
dert, dass  man  Männer  hinrichtet,  welche  zu  Wefiren 
„tauglich.“  Diese  Gründe  gab  Murad  seinen  nächsten 
Umgebungen,  die  wahren  mochten  wohl  des  Sultans 
Verboth,  ihm  etwas  zu  Leide  zu  thun,  oder  dieUeber- 
zeugung  gewesen  seyn,  dass  durch  seine  Hinrichtung 
die  Lieferungen  nicht  so  wohl  besorgt  würden.  Wäh- 
rend des  nächsten  Feldzuges  Beginn  durch  den  Schrei- 
benwechsel noch  verspätet  worden  war,  starb  der 
mehr  als  neunzigjährige  Murad,  der  schaudervolle  Brun- 
nengräber, der  Vollender  des  Sitvatoroker  Friedens, 
der  Dämpfer  asiatischen  Aufruhres  durch  Gewalt  und 
List,  durch  Grausamkeit  und  Treuebruch.  Sein  Leich- 
nam wurde  nach  Constantinopel  geführt  und  an  der  von 
ihm  gebauten  Medrese  bestattet  h.  Seiner  Grausamkeit 

*)  Noima  S.  283.  Das  ist  der  wahre  Hergang , nicht  wie  einige  europäi- 
sche Geschichtschreiber  erzählen , dass  Murad  bey  seinen  Lebzeiten  dem 
Nassuh  seine  Stelle  abgetreten  habe.  Sagredo  nennt  den  Grosswelir  Murad 
ganz  falsch  Achcmat  (p.  586  u.  588)  , und  den  Chaireddintschausch  Gianil. 
Ungewöhnliche  Schnitzer  macht  Schulz  als  Uehcrsetzer  des  Le  Croix , in- 
dem er  II.  p.  qt  in  der  Note  Natsuh  und  Nafuf  (welches  die  Volksausspra- 
che für  Nassuh)  für  zwey  verschiedene  Personen  erklärt,  und  S.  ii5  in 
der  Note  bemerkt,  Ricaut  schreibe  Nasut , weil  er  das  He  mit  zwey  Punc- 
ten  gelehrt  ausspreche,  alt  ob  Nassuh  mit  einem  He  und  nicht  mit  einem 
Ha  geschrieben  würde!  b)  Osman  Efendifade’a  Biographien  der  Wefire, 
Fefl.  Bl.  i86  und  188. 
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a5.  Dschem .- 
es m/  ioao. 
5.  Aug.  161 1. 
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12.  Dschem.- 
achir  1020. 
22.  Aug.  1611. 


Hochzeiten. 


Silh.  1020. 
Febr.  tf>u. 
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unbeschadet  hatte  er  nur  mit  Scheichen  des  Ordens 
Nakschbendi  Umgang  gepflogen,  jede  Woche  einmahl 
den  Koran  gelesen,  und  an  besonderen  Tagen  gefastet; 
einer  der  kräftigsten  und  durchgreifendsten  Grosswe- 
fire  des  osmanischen  Reiches n.  Nach  Murad’s  Tode  hielt 
der  Janitscharenaga  Sipahifade  Mohammed  Kriegsrath 
über  die  einstweilige  Ernennung  eines  Oberfeldherrn, 
bis  derselbe  von  der  Pforte  ernannt  seyn  würde.  Alle 
vereinten  sich,  die  Leitung  dem  Nassuhpasclia  zu  über- 
tragen, welcher  hierauf  auch  als  solcher  von  der  Pforte 
bestätiget,  und  zum  Grosswefir  ernannt  ward.  Da  der. 
persische  Gesandte  aus  dem  Grunde  der  zur  Aufbrin- 
gung der  Seide  nöthigen  Zeit  noch  immer  zögerte,  er- 
klärte Nassuh , dass  für  heuer  kein  Feldzug  Statt  habe, 
und  entliess  die  nach  Hause  kehrenden  Truppen  K 

Das  Jahr  sechzehnhundert  und  zwölf  war  so  in  der 
Christenheit,  als  in  der  Türkey  ein  Jahr  feyerlicher 
Hochzeitsfeste  mit  ungewöhnlicher  Pracht.  In  Frank- 
reich und  Spanien,  Portugal  und  Deutschland  wurde  die 
Doppelhochzeit  Ludwig’s  XIII.  mit  der  spanischen  In- 
fantinn  Anna  von  Oesterreich,  und  des  spanischen  Prin- 
zen mit  Prinzessiun  Elisabeth  Bourbon,  der  ältesten 
Schwester  des  Königs  von  Frankreich , durch  die  glän- 
zendsten Feste  gefeyert.  Zu  Constantinopel  die  Dop- 
pelhochzeit Mahmud’s,  des  Sohnes  Cicala’s,  mit  einer 
Schwester  des  Sultans,  und  Mohammed  des  Ochsen, 
des  Kapudanpascha,  mit  des  Sultans  ältester  Tochter; 
zugleich  wurde  die  jüngste  dem  Grosswefir  Nassuh  in 
des  Mufti  und  der  Wefire  Gegenwart  verlobt  c.  Eine 
Tante  des  Sultans  war  an  Mahmudpascha  d,  zwey  seiner 
Schwestern  früher  an  Mustafapascha  e und  Hasan  Ter- 
jaki,  den  Vertheidiger  Kanischa’s,  die  Tochter  Gewher- 
chan  war  schon  früher  dem  Statthalter  von  Aegypten, 
Mohammed  dem  Sclavenbrecher,  vermählet  worden.  Die 


a)  Osman  Efcndifadc’s  Biographie  dor  Wofire.  b)  Noimn  S.  284.  c)  Der- 
selbe S.  280 , und  vene».  Gcsnndlb.  Febr.  1612.  **)  Mahniutbnssa  ritornato 
Vczir  otlenuto  per  rnoglie  ln  Sultnna  sorclla  dcl  S.  Mehmet  fu,  moglic  del 
prüno  Fcsir  passato.  Luglio  i6i.j.  Sum.  dcl.  rcl.  ven.  e)  Vue  Scrclle  del 
Signor  sposate  una  con  Musta/ubaSsa  l'altra  con  Astan.  Giugno  i6o5.  Sunt, 
del.  rcl.  ven.  ISozie  dclla  sorelta  dcl  Sr.  con  JMustaJ abassa . Ötl.  i6o5.  Sunt, 
del.  rel.  ven. 
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Witwe  Mustafapascha’s  erhielt  nun  der  Sohn  Cicala’s  \ 

Er  ^ab  Wettrennen  mit  Streitkolben  und  Barren,  und 
das  Bankett  kostete  zwanzigtausend  Thaler  b.  Zwan-  t3.  Jun.  i6ia. 
zig  Tage  darnach  wurde  mit  noch  grösserem  Pompe  die 
Hochzeit  des  Kapudanpascha  gefeyert.  Etmekdschifade 
der  Defterdar  war  Brautführer  c.  Der  Braut  Ausstaffi- 
rung  bestand  aus  dreymahl  neun  Gaben.  Die  erste  ju- 
welenfunkelnder Kopfputz,  und  goldene,  mit  Türkissen 
und  Rubinen  eingelegte  Pantoffeln,  das  urälteste  und 
neueste  Symbol  der  Oberherrschaft  der  Frauen;  dann 
der  Koran  in  goldenem  Bandfc  mit  brillantenen  Span- 
gen ; ein  Juwelenkästchen  aus  Krystall , worin  grosse 
Diamanten  und  Perlen  zu  schauen,  im  Wierthe  vonein- 
mahlhundert  sechzigtausend  Ducaten ; Armbänder,  Hals- 
bänder, Gürteln,  Kopfreife,  Ohr-,  Finger-  und  Knö- 
chelringe, als  die  sieben  Sphären,  in  denen  sich  die 
Schönheit  des  Harems  bewegt;  sieben  und  zwanzig  Ge- 
schenke , von  sieben  und  zwanzig  Trägern  getragen  d. 

Eilf  vergitterteWagen  voll  Zofen  und  Sclavinnen  zum 
Dienste  der  Braut,  bey  jedem  zwey  schwarze  Verschnit-  ' 
tene ; viermahl  sieben  Sclavinnen  in  goldenen  Kleidern 
zu  Pferde,  von  viermahl  sieben  schwarzen  Verschnit- 
tenen begleitet.  Zweyliundert  vierzig  Maule  mit  Zelten, 

Tapeten,  Gold-  und  Silberstoff,  Teppichen  und  Pol- 
stern beladen.  So  ward  die  Gabe  und  das  Gefolge  der 
, Braut  in  des  Bräutigams  Haus  geleitet.  Ein  Paar  Tage 
hernach  sie  selbst;  den  Zug  eröffnetcn  fünfhundert  Ja- 
nitscharen,  dann  achtzig  Emire , jene  in  ihren  Filzhau- 
ben, diese  in  ihren  grünen  Kopfbünden,  dann  dielma- 
me,  Scheiche,  Muderris  und  Danischmende  oder  Stu- 
denten c,  die  Kadiaskere,  die  Wefire,  der  Mufti  zur 
Linken,  der  Kaimakam  zur  Rechten,  jeder  den  höchsten 
Ehrenplatz  füllend;  denn  nach  weiser  Anordnung  des 
Ceremoniels  ist  die  rechte  Hand  der  Ehrenplatz  für  die 

i 

“)  La  moclie  fu  di  Mustafabassa  deslinata  a figlio  tlel  Cicala.  April 
1612.  Sum.  del.  rel.  ven.  k)Giiinslone  p.  906  im  II.  B.  l>ey  Knolle*.  e)  Ehen 
tla.  J)  Eben  da.  Schon  bey  den  Römern  war  die  dreymahl  neun  als  die 
der  Hymnen  singenden  Jungfrauen  , eine  heilige  festliche  : Uecrevere  item 
jjonlificcs , itt  virgincs  ter  novenac  per  utlem  euntes  ca) men  cancrent.  I.i- 
vius  XXVII.  37.  c)  Au*  D anisebne  nden  machen  die  europäischen  Geschicht- 
schreiber Talismane.  S.  Grimstonc. 

IV. 
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Beamten  des  Hofes  und  des  Heeres,  die  linke  der  Ehren- 
platz für  die  Würde  des  Gesetzes,  so  dass  zwischen  den 
Aga  und  Ulema  unmöglich  jemahls  hierüber  Rangstreit 
entstehen  kann,  indem  jeder  den  ersten  Platz  einnimmt. 
Der  türkischen  Heermusik  folgte  die  ägyptische  mit 
Halbtrommeln  und  Kastagnetten,  die  Cythc.rn-  und  Har- 
fenspieler hochzeitliche  Gesänge  begleitend,  die  Arbei- 
ter des  Arsenals  mit  Hauen  und  Hämmern,  mit  Stangen 
und  Brecheisen,  um  Buden  und  Häuser  niederzureis- 
sen,  welche  in  den  Strassenden  Zug  oder  die  freye  Bewe- 
gung der  ungeheueren  Hochzeitspalmen  hindern  könn- 
ten. Nach  den  Hochzeitspalmeil , durch  ihre  himmelcm- 
porragende  Höhe  das  Symbol  männlicher  Kraft,  durch 
den  Reichthum  der  mannigfaltigsten  Früchte  das  weibli- 
cher Fruchtbarkeit,  gingen  zwanzig  Beamte  der  Kam- 
mer, als  Vortreter  des  Defterdar-Brautfiihrers  a , hinter 
ihm  die  drey  Hochzeitsfackeln  von  vielen  Sclaven  getra- 
gen, die  dritte  von  ungeheurer  Grösse  mit  Goldblech  be- 
schlagen, und  mehr  durch  dasGefunkel  kostbarer  Stei- 
ne, als  durch  die  Flamme  leuchtend.  Der  Reis  Efendi 
(als  Hauskanzler  Aufsetzer  des  Heirathsvertrages)  folg- 
te mit  fünfzig  Beamten  des  Hofstaates  der  Prinzessinn; 

» 

dann  der  hochzeitliche  Traghimmel  von  karmesinro- 
tliem  Sammt,  und  hinter  demselben  ein  grösserer  mit 
Goldplatten  bedeckter,  dessen  goldene  Vorhänge  von 
allen  Seiten  bis  zum  Boden  niederhingen,  unter  dem- 
selben ritt  die  Sultaninn  Braut,  von  schwarzen  Ver- 
schnitt enen  umgeben.  Hierauf  ihr  Staatswagen  mit  Gold 
bedeckt,  von  vier  Schimmeln  gezogen,  dann  acht  Wa- 
gen Zofen  und  Verschnittene  durcheinander  gemischt, 
endlich  die  schönsten  ihrer  Sclavinnen,  fünf  und  zwan- 
zig an  der  Zahl,  mit  fliegenden  Schleyern  und  Haaren1'. 
Solchen  hochzeitlichen  Pompes  Beschreibung  ist  nicht 
nur  in  den  Jahrbüchern  osmanischer  Reichshistoriogra- 
phen , sondern  auch  hier  an  ihrem  Orte,  weil  dieselbe 
die  Unwandelbarkeit  der  Gebräuche  des  Ostens  von  der 


*)  Grimstone  sowohl  all  Baudier,  und  andere  nach  diesen,  schreiben 
den  Brautführer  Sagoii , soll  heissen  SagdicUch.  Grimstone  iu  Knolles 
II.  Tbeil  S.  907. 
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altestcnZeit  her  und  den  Zusammenhang  derselben  mit 
römischen  und  griechischen  Gebräuchen  darthut.  In 
den  Palmen  haben  sich  die  Phallosphorien,  in  dem  kar- 
mesinrothen  Schleyer  des  Traghimmels  das  Flameum,  in 
den  Hochzeitsfackeln  die  Atnor’s  und  Hymen’s,  in  den 
ägyptischen  ausgelassenen,  von  Halbtrommeln  und  Ka- 
stagnetten begleiteten  Liedern  der  Muthwille  der  fes- 
cenninischen  Gesänge  und  die  Ausgelassenheit  des  von 
Krotalen  begleiteten  Korybanten-  Reigens  fortgepflanzt. 
Den  Festlichkeiten  der  Doppelhochzeit  folgte  auf  dem 
Fusse  Anlass  von  Doppeltrauer.  Die  dem  noch  nicht  an- 
gekommenen GrosswefirNassuh  verlobte  jüngste  Toch- 
ter des  Sultans  starb  a,  und  am  Tage  nach  der  zweyten 
Hochzeit  misshandelte  der  Sultan  grausam  die  Sultaniun, 
Mutter  der  dem  Kapudanpascha  vermählten  Prinzessinn. 
Sie  hatte  eine  schwarze  Sclavinnb,  welche  dem  Sultan 
eine  seinerSchwestern  geschenkt,  und  die  ihm  besonders 
gefallen,  erwürgt c,  ihre  Kleider  einer  andern  angezogen, 
und  als  sie  zurückkam , auch  diese  erwürgt , wie  sie  es 
schon  auch  bisher  mehreren  anderen  gethan,  sobald  sie 
vom  Sultan  guter  Hoffnung  zu  seyn  schienen.  Ahmetjl 
über  solche  Eifersuchtsmorde  endlich  ergrimmt,  prü- 
gelte die  Gemahlinn  jämmerlich,  stach  sie  mit  dem  Dol- 
che in  die  Wange,  und  trat  sie  unter  die  Füsse(1.  Ein 
Derwisch,  welcher,  Narr  oder  Meuchler,  dem  Sultan  ei- 
nen ungeheuren  Stein  nachwarf,  der  ihn  zum  Glücke 
nur  auf  der  Schulter  verletzte,  wurde  geköpft. 

Nebst  dem  Prachtschauspiele  des  Hochzeitsaufzu- 
ges sah  Constantinopel  in  diesem  Jahre  das  eines  feyer- 
lichenEinzuges  des  Sultans,  dem  persischen  Bothschaf- 
ter  gegeben,  welcher  mit  dem  Grosswefir  Nassuhpa- 
scha  im  September  c nach  Constantinopel  gekommen  f, 


Persische 
Bothschaft. 
Jagden  zu 
AdrianopeL 


*)  Not  many  days  njler  the  Sultan' s second  daughtcr  prormsed  to  Nassut 
pasha  was  carried  to  her  grave.  Grimslone  p.  907.  Nach  I.a  Croix  (II.TIil. 
S.  91)  hiess  seine  Braut  Käsern,  nach  Naima  I.  S.  286,  vorletzte  Zeile, 
Aische  , welche  aber  ihm  in  den  Pallast  geführt  ward,  so  dass  von  zwey 
Prinzessinnen  die  Rede  zu  seyn  scheint,  deren  erste  starb,  die  zweyte  aber 
hernach  vermählt  wurde.  h)  Gesandtschaftsber.  in  der  St.  R.  c)  Grimstone 
in  Knoiles  II.  TheilS.  908.  J)  Derselbe  S.  907.  La  Beginn  haeeva  Jatto  gct~ 
tar  in  mare  una  giovine  favorita  dcl  Be  , il  quäle,  sdeenato  haveva  baltuto 
la  Beginn.  1612.  Sum.  del.  rel.  ven.  c)  A veynte  y aos  Stiembre  entro  in 
Conslanlinopla  Nassuf  Bii.ru.  Sapicnza  35.  f)  Entratu  di  Nassuhbassa  che 
portu  un  rnillione  d’oro.  Sum.  del.  rel.  ven.  Ottobre  1612;  u.  Ingresso  del 
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den  Frieden  zu  verhandeln.  Der  früheren  zweyBoth  schaf- 
ten  ist  oben  Erwähnung  geschehen , ausser  denselben 
war  vor  drey  Jahren  von  Derwischpascha  eineGcorgie- 
rinn  als  Friedensunterhändlerinn  nach  Constantinopel 
gesendet  worden  a;  das  zweyte  Beyspiel  einer  weibli- 
chen Unterhändlerinn,  dessen  die  osmanische  Geschieh» 
te  erwähnt.  Das  erste  hatte  die  Mutter  Ufunhasan’s  ge- 
geben , welche  mit  Mohartimed  II.  zu  unterhandeln , 
demselben  auf  dem  Zuge  nach  Träpezunt  entgegen  ge- 
kommen war  b.  Diese  weibliche  Unterhändlerinn  hatte 
die  Bemühungen  ufbegischer  Gesandten  zu  bekämpfen, 
welche  zu  gleicher  Zeit  den  Sultan  zur  Fortsetzung  des 
Krieges  anfeuerten  c.  So  dauerten  die  Feindseligkeiten 
noch  drey  Jahre  fort,  die  aber  auch  in  diesem  Jahre 
unter  der  schon  oben  erwähnten  Bedingung  von  jährli- 
chen zweymahl  hunderttausend  Lasten  Seide  als  Abgabe 
für  die  an  Persien  abgetretenen  Lander  noch  nicht  be- 
endigt wurden*1.  Dem  letzten  persischen  Botschafter, 
welcher  voriges  Jahr  nach  Constantinopel  gekommen, 
war  das  Schauspiel  des  feyerlichen  Aufzuges  aller  Zünf- 
te gegeben  worden,  um  ihn  durch  den  Flor  desKunst- 
fleisses  zu  erstaunen,  und  durch  die  Prachtschau  solchen 
Ueberflusscs  zur  Fortsetzung  des  Krieges  zu  entmuti- 
gen. Als  er  den  Kaimakam  besuchte,  trat  des  Tatar- 
chans  Bruder  ein.  „Ich  weissw,  redete  ihn  der  Kaima- 
kam an,  „Ihr  kommt,  um  Sold  für  Eure  Truppen  zu  hoh- 
len, sie  sollen  denselben  in  Asien  (er  nannte  einen  ent- 
fernten Ort  an  der  persischen  Gränze)  empfangen  ;a  ei- 
ne grossthuende  Nachahmung  des  Wefirs  Timur’s,  wel- 
cher an  den  Ufern  des  Oxus,  die  Löhnung  der  Truppen 
an  der  syrischen  Gränze  zu  erheben,  anwies  e.  Der  per- 
sische Botschafter , welcher  diessmahl  den  Sultan  in 
vollem  Pompe  vor  seiner  Wohnung  vorbeyziehen  sah, 
wollte  seiner  Seits  das  Volk  der  Hauptstadt  durch  per- 

jimbassadnre  di  Persia.  Ott.  161a.  Fefl.  Bl.  189.  IS'aicna.  Nack  Negroui’s  Be- 
richt 22A  mit  Golil  belastete  Maulesel. 

*)  Una  donna  Giorgiana  spedita  qui  da  Dcrvisbasta  per  traitare  la  pa- 
ce  ritornala.  Agosto  1609.  b)  II.  Bd.  XIV.  Buch  S.  55  dieser  Gesch.  e)  G/on- 
ti  uomini  del  Osbek  per  animar  il  G.  S.  a far  csercito  grotto  contra  il  Per - 
siano.  1 (>09.  Sutn.  del.  rel.  ven.  l*)  Parte  mal  soditjalio  senza  resoluzione  di 
pace.  Suiu.  del.  rel.  tcu.  Nov.  1612.  c)Giimslono  bey  Knolle*.  11.  Tkl.  S.  905. 
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sischen  Reichthum  undüeberfluss  erstaunen,  er  unter- 
breitete längs  der  Strasse,  wo  er  wohnte,  vierhundert  16.  Schaaban 
Ellen  lang,  hundert  Stück  seidene  Stoffe  den  Hufen  des  Oc?*i6ia. 
sultanischen  Pferdes,  und  gab  sie  dann  den  kaiserlichen 
Leibwachen  preis  a.  Wiewohl  der  Botschafter  Kadi 
Chan  ein  Mann  von  vielem  Geiste,  dergleichen  die  Per- 
ser immer  zu  ihren  Botschaftern  zu  wählen  pflegen, 
brachte  er  doch  bey  der  Audienz  nichts  hervor,  als: 

„Schah  Abbas  ist  Euer  Diener“;  sey  es  in  wirklicher,  sey 
es  nur  aus  politischer  Artigkeit  in  verstellter  Verlegen- 
heit durch  des  Sultans  Majestät  des  Redeflusses|beraubt  b. 

Ende  dieses  Jahres  zog  Sultan  Ahmed  nach  Adrianopel, 
um  die  zur  Zei>  seines  Vaters  und  Grossvaters  ganz  in 
Verfall  gekommene  kaiserliche  Erlustigung]  grosser 
Treibjagden  wieder  in  Gang  zu  bringen,  und  die  zwrey- 
te  Hauptstadt  des  Reiches  durch  seine  Gegenwart  zu 
beseelen.  Er  brach  vonDaudpascha  in  feyerlichem  Aus-  ?8.  Silk.  ioai. 
zugc  auf.  Der  Grosswrefir  Nassuh,  der  zweyte  Daud,  der  cc‘  *°12' 
dritte  Jusuf,  der  vierte  Chaiil , der  Mufti  Mohammed 
Efendi,  die  abgesetzten  und  wirklichen  Heeresrichter 
begleiteten  ihn,  neben  ihm  reitend,  und  der  Ehre,' sei- 
nes Gespräches  tHeilhaftig.  Zu  Floria  t nahmen  sie  von 
ihm  Abschied,  und  gingen  alle;  bis  auf  den  Grosswefir 
und  die  beyden  wirklichen  Heeresrichter  zurück  c.  Zu 
Burgas  hatte  der  Grosswefir  die  Ehre,  mit  dem  Sultan 
Dfchirid  zu  spielen,  und  er  war  eben  im  Falle,  ungern 
oder  gern  von  des  Sultans  Dfchirid  mit  aller  Gewalt 
im  Rücken  getroffen  zu  werden,  als  der  Sultan  den 
Wurf  hart  an  ihm  vorbeystreifend  ablenkte,  unter  dem 
himmelansteigenden  Geschrey  des  ganzen  Hofstaates : 

Goilcs  Hülfe  über  dich  / <1.  Zu  Adrianopel  empfingen  ihn 
der  Kiflaraga  des  Harems  von  Adrianopel  und  die  übri- 
gen Beamten  des  dortigen  Hofstaates,  mit  Tellern  voll 
neugemünzten  Goldes  und  Silbers,  das,  von  dem  ersten 

*)  Grimstone  bey  Knolles  II.  S.  pia  sagt  nur  100  Stücke,  der  venez. 

Gcsandtb.  ijoo  Eilen;  Ingresso  dclV  Arnbassador  di  Persia.  Fecc  stender  alC 
entrata  del  Zle  4oo  braut  di  panno  di  seta  , poi  terato  dai  staffiert.  IVov. 

1612.  ")  Naimn  S.  28b  c)  Derselbe  287.  **)  s/lctk  nun  ullah  we  'rahmetuhu , 

über  dich  sey  Gottes  Hülfe  und  seine  Barmherzigkeit!  ist  der  Zuruf,  mit 

welchem  nicht  nur  der  Sultan , sondern  auch  der  Grosswefir,  wenn  er  in  • 

seinen  Saal  tritt,  von  deu  Tschouschcn  bcwillkommt  wird. 
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Thore  bis  zu  dem  innersten  vor  dem  Sultan  ausgewor- 
fen, die  Zuschauer  bereicherte.  In  vier  grossen  Treib- 
jagden und  siebzehn  Buschjagden  wurden  tausend  zwey- 
hundert  Hirsche  geschossen,  über  hundert  Vögel  gc- 
baizt.  Meistens  rannte  der  Sultan,  mit  dem  Falken  auf 
, der  Hand,  seinen  Jägern  vor,  und  ein  Dutzendmahl  stieg 

er  selbst  ab,  dem  Falken  die  Beute  zu  entnehmen  a. 
Während  des  Aufenthaltes  zu  Adrianopel  ward,  wie  zu 
Constantinopel,  alle  Freytage  Nachmittags  von  zwey  Le- 
sern des  Korans , welche  denselben  auswendig  wissen« 
und  daher  Hafif,  d.  i.  die  Bewahrenden,  genannt  wer- 
den, ein  Zehntel  des  Korans  von  beyden  zugleich,  oder 
einzeln  in  des  Sultans  Gegenwart  abgelesen.  Die  Be- 
wohner der  umliegenden  Dörfer,  welche  bald  Beschwer- 
den anbrachten,  bald  ihre  Lastthiere  vor  des  Sultans 
Füssen  demselben  zum  Bewillkommen  als  Opfer  schlach- 
teten, wurden  mit  Geschenken  von  Silber  und  Gold  er- 
24.  Ssaf.  1022.  freut  Im  Frühjahre  zog  der  Sultan  jagend  nach  Kal- 
u.  Ap&a  iöi3.  j|p0|jSÄ  j)je  J>schebedsclii  undTopdschi  wurden  zu  Ro- 
dosto  zurückgelassen,  und  nur  von  wenigeh  Janitscha- 
ren  undSipahi  begleitet,  besuchte  Ahmed  zu  Bulair  das 
Grabmahl  seines  Ahns  Suleimanpascha , des  Sohnes 
Urchan’s , welcher  der  erste  die  Osmanen  nach  Euro- 
pa übergeführt,  und  dessen  Grabmahl  auf  die  beyden 
durch  den  Hellespont  getrennten  Erdtheile,  welche  sein 
Eroberungsgeist  unter  osmanischer  Herrschaft  verein- 
te , hinausschaut.  Er  erneuerte  den  Sarg  des  Ahns  und 
bedeckte  denselben  mit  Ueberzug  von  Goldstoff.  Von 
. hier  begab  er  sich  nach  den  Dardanellen,  wo  in  der 
Nacht  von  beyden  Seiten  des  Ilellespontes  Freudenfeuer 
emporflammten,  und  die  Kanoniere  der  beyden  Schlös- 
ser auf  vorher  durch  entzündetes  Pulver  gegebenes  Zei- 
chen von  beyden  Seiten  zugleich  das  Geschütz  losfeuer- 
ten, so  dass  Europa  und  Asien  in  langem  Donner  wi- 
derhallte c.  Am  folgenden  Morgen  ging  er  nach  Kalli- 
polis  zurück,  und  besuchte  das  Grabmahl  Jafidfchlfa- 

a)  Naim»  an«  dem  Register  des  Jagdaufsehers,  nach  der  Geschichte 
des  Ssali  Mustafa,  welcher  diesen  Jagdzug  in  der  Eigenschaft kaiserl.  Hof- 
Imam’«  initgemacht  Raima  S.  287.  Raima  S.  288  u.  289.  Fefl.  c)  Naima  S.  289. 
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de’s,  d.  i.  des  Schreiberssohnes,  des  unter  der  Regierung  s 

Murad’s  I.  erwähnten,  religiösen,  türkischen  Dichters, 
der  mit  seinem  Bruder  zu  Kallipolis  geboren,  mit  dem- 
' selben  in  der  Vaterstadt  ruht,  derselben  Schmuck  im 
Leben  und  Tode,  sein  Grab,  wie  vormahls.sein  Haus, 
von  gelehrten  und  frommen  Männern  besucht.  Es  -war  12.  Rebiul- 
das  Geburtsfe5t  des  Propheten,  und  der  Sultan  feyerte  ^'üay  S. 
dasselbe  an  dieser  Grabstätte  durch  die  Ablesung  ei- 
nes Mewlid,  d.  i.  eines  Hymnus  zur  Geburtsfeyer  Mo- 
hammed’s  a.  Er  besuchte  noch  einmahl  das  Grab  seines 
Ahnherrn  Suleimanpascha,  befestigte  auf  dem  golddurch- 
wirktcn  Ueberzuge  des  Sarges,  welcher  aus  dem  golde- 
nen Gürtelstoffe  der  Kaaba  geschnitten  war,  den  Sä- 
bel, und  vertheilte  Almosen  unter  die  ArmQn.  Zu  Ro- 
dosto  empfing  er  in  feyerliclier  Audienz  Mohammedgi- 
rai  Chan,  den  tatarischen  Prinzen,  den  Bruder  undKal- 
ghaSelametgirai’s,  w elcher,  mit  vierhundert  Tataren  aus 
der  Krim  flüchtend,  am  Throne  des  Sultans  Zuflucht 
suchte  und  fand  b.  Mitte  May  wrar  Ahmed  wieder  zu  '4-  M»y  »6‘3* 
Constantinopel. 

Die  erste  Staatshandlung  Ahmed’s  in  der  Haupt-  n^'^en  von 
Stadt  war  der  feyerliche  Empfang  der  Reliquien  von  Ha-  andere  imSe- 
sanpascha  überbracht,  w elchem  die  Befestigung  der  Sau-  ra^Vah{t.C~ 
len  der  Kaaba,  die  Erneuerung  des  Ueberzuges  und  die 
Einfassung  eines  kostbaren  Diamanten  statt  der  Perle 
Kewkeb  dürrer,  d.  i.  Perlenstern,  in  die  Wand  der  Kaa- 
ba aufgetragen  worden  war.  Statt  dieser  Perle , w elche 
bisher  die  Wand  der  Kaaba  geziert,  liess  S.  Ahmed  ei- 
nen von  seinem  Vater  um  fünfzigtausend  Ducaten  ge- 
kauften Diamanten  erster  Grösse  auf  einer  goldenen  Plat- 
te, von  zweyhundert  sieben  und  zw  anzig  anderen  umge- 
ben, fassen,  und  verehrte  als  funkelndes  Geschmeide  der 
Wand  der  Kaaba  statt  des  Perlensterns  dieses  Sonnen- 
system von  Diamanten.  Hasanpascha  brachte  mit  dem 
alten  Ueberzuge  der  Kaaba  und  dem  Perlensterne  ei- 
nen aus  dem  Dachstuhle  der  Kaaba  geschnitzten  Stock 
mit  sich,  welchen  er  dem  Sultan  mit  dem  Wrunsche  ver- 

a)  Naima  S.  290.  Fell.  *•)  Naitua  S.  291.  Fcfl.  Bl.  192. 
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ehrte,  dass  dieser  Stock  einst  sein  hohes  Greisenalter 
stützen  möge“.  Der  Stock  und  der  Perlenstern  wurden 
in  der  innersten  Kammer  des  Harems,  in  dem  Reliquien- 
saale niedergelegt,  welches  das  Zimmer  des  edlen  Klei- 
des heisst,  weil  in  demselben  des  Propheten  Kleid 
aufbewahrt  wird  , mit  welchem  Sultan  Mohammed  III. 
noch  jüngst  zur  Belagerung  von  Erlau  ausgezogen  war, 
und  dasselbe  in  dem  entscheidenden  Augenblicke  der 
Schlacht  von  Keresztes  bethend  umgenommen  hatte. 
Ausser  diesem  durch  zwey  unsterbliche  arabische  Ge- 
dichte, nähmlich  durch  das  von  Kaab  Ben  Solieir  und  von 
Bussiri  verherrlichten  kostbaren  Prophetenkleide  wer- 
den in  demselben  Zimmer  noch  der  Bogen  des  Prophe- 
ten in  einer  silbernen  Scheide,  ein  Sabel  und  Teppich 
Ebubekr’s,  sammt  den  SchlachtkÜngen Omars  und  Os- 
mau's,  und  der  Gefährten  des  Propheten,  der  ersten 
Helden  des  Islams,  als  Moaf  BenDfchebel,  Scherdfchil 
Ben  Hasan,  Ebu  Talha,  SobeirBen  Aiwan,  Clialed  Ben 
Welid  und  Aas  Ben  Jeser  aufbewahrt;  nach  der  Fahne 
und  dem  Stocke  des  Propheten  die  kostbarsten  Kleino- 
dien des  Reiches.  Wie  die  edle  Fahne  des  Propheten 
in  vierzig  seidenen  Ueberzügen  steckt,  so  ist  das  edle 
Kleid  desselben  in  vierzig  Tüchern  von  reichem  Stoffe 
eingebunden.  Alljährlich  am  fünfzehnten  Tage  des  Mo- 
naths  Ramafan , d.  i.  in  der  Mittfaste,  wird  das  Kleid  in 
des  Hofstaates  Gegenwart  Feyerlich  enthüllt  und  zum 
Küssen  gegeben.  Der  Oberstwaffenträger  steht  zuerst, 
und  wischt  nach  jedem  Kusse  das  heilige  Kleid  mit  ei- 
nem Musselintuch  ab , welches  der  Küssende  als  ange- 
rührt zum  rührenden  Andenken  erhält.  Nach  dem  Kleid- 
kusse wird  der  geküsste  Theil  in  grossem  silbernen  Be- 
cken gewaschen,  das  Wasser  vom  Kiflaragasi  in  viele 

• 

#)  Naima  S.  292.  b)  Das  Gedieht  Kaab  Ben  Sohcir’e,  herausgegeben  von 
Lette  und  Kosegarten , die  ßorda  ßussiri's  mit  dein  Texte  herausgegeben 
von  Uri  und  Rosenzweig,  ohne  denselben  übersetzt  von  Silv.  de  Sacy  und 
von  'dem  Schreiber  dieser  Geschichte  im  Auhange  zu  Constantinopohs  und 
der  Bosporos.  Das  Gedicht  Kaab’s  beginnt:  Sieh,  Soad  ist  gekommen  ! vor 
Freud?  ist  verwirrt  das  Herz  mir ; als  der  Dichter  auf  den  schönen  Vers 
gekommen:  Denn  der  Prophet  ist  ein  Schwert,  aus  den  Schwertern  Gottes 
gezogen , warf  ihm  der  Prophet , von  diesem  Lohe  gerührt,  seinen  Mantel 
zu,  welchen  Kaab  schon  nls  Reliquie  hoeh  hielt,  und  mit  dem  Wasser, 
worin  er  getaucht  ward,  Krankheiten  heilte.  Ifi  Bl.  t3o  in  Coostanlinopolis 
und  der  Bosporos  I.  i>.  25 1. 
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Fläschchen  vertheiit,  und  mit  seinem  Siegel  versehen 
denen,  die  der  Feyerlichkeit  beywohnten,  gesendet.  Die 
Prinzen,  die  Sultauinnen,  die  Sachwalter  der  Statt- 
halter des  Reiches  erhalten  solche  Fläschchen  heiligen 
Wassers,  welche  den  Ueberbringern  reiche  Geschen- 
ke eintragen.  Einige  Tropfen  dieses  Wassers  werden 
in  das  erste  Glas  Wasser  gegossen,  womit  an  diesem 
Abende  die  Faste  gebrochen  wird,  und  die  Kraft  des- 
selben gilt  sowohl  für  Krankheiten,  als  Feuersbrünsto 
als  Heil  und  Rettung,  bringend  a.  Die  Pforte  der  Zim- 
mer des  Reliquiensaales  ist  mit  Silber  beschlagen;  so 
führte  auch  im  Pallaste  der  byzantinischen  Kaiser  (auf 
der  Stelle  des  heutigen  Serai)  eine  silberne  Pforte  in 
den  goldenen  Saal,  in  welchem  zunächst  an  des  Kai- 
sers Schlafgemache  die  Reichskleinodien  und  Reliquien, 
die  Ruthe  des  Moses,  das  durch  Helene  von  Jerusalem 
nach  Constantinopel  gebrachte  heilige  Kreuz  und  an- 
dere Reliquien  aufbewahrt  wurden  b. 

Zu  Constantinopel  brachteAhmed  seine  Zeit  abwech-  Zweyte  BcUe 
selnd  in  den  Pallästen  der  umliegenden  Dörfer  am  Bos- „”/£/.  Etmek- 
poros  zu  c, und  vermählte  diesen  Sommer  sieben  seiner  d^eui^  per- 
Tanten  an  eben  so  viele  Herren  des  Steigbügels  oder  *i*cher  Frie - 
äussere  Hofämter  d.  Durch  den  Hof-Imam  Ssofi  Musta-- 
fa  (den  Fortsetzer  der  Geschichte  Seadeddin’s)  stattete 
er  sechs  und  zwanzig  Waisen  e aus,  und  um  das  Pro- 
phetengesetz, welches  den  Wein  verbiethet,  aufrecht  zu 
erhalten,  wurde  das  Weinverboth  nicht  nur  aufs  streng- 
ste erneuert  f,  sondern  auch  die  Einnehmerstelle  der 
Weinsteuer  gänzlich  abgeschafft , ohne  zu  bedenken, 
dass  einerseits  des  Schatzes  Zufluss  hiedurch  geschmä- 
lert, und  die  Anlockung,  unbesteuerten  Wein  zu  trin- 
ken, um  so  grösser  Strengere  Massregeln  anderer 


*)  Dm  osmanischcn  Reiches  Staatsvcrf.  und  Staatsverw.  I.  Bd.  S.  19, 
und  Mouradiea  d’Ohsson.  **)  Constant.  Porphyrog.  du  caeremoniis  nulae 
byzantinue  ea.  Rciske  p.  4»  3^7,  329,  399.  ConsUutinopolis  und  der  Bospo- 
rus I.  S.  252.  c)  Diese  waten  dnmahls  schon  die  von  Skutari , Islasvrof , 
Daudpascha  , Tsch  taldsche  t Halkaliibinar  , Beschiklnsch , Angin d Chane  t 
und  vom  Arsenal.  Naima.  S.  292.  Naima  S.  292.  c)  Ebenda  S.  293.  f)  Proi- 
hieione  di  vino  e bcllolc.  Maggio  i6i3.  Sum.  d'el.  rcl.  ven.  im  H.  Arch.  Fell. 
Bl.  195.  K)  Die  erste  dieser  Bemerkungen  macht  Naima  S.  293,  doch  nicht 
die  zweyte.  Naima  S.  29*»  führt  hierauf  folgenden  Vers  an: 

Wie  Herzen  Liebender  sind  wisst  die  Schenken  , 

Treulose  sitzen  drinnen  au/  den  Bänken. 
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9-  Schewwal 
1021. 

3.  Dec.  1612. 


Art  waren  das  Werjt  Nassuhpascha’s.  Gleich  nach  sei- 
ner Ankunft  zu  Constantinopel  ward  allen  Rajas , die 
seit  vielen  Jahren  pb  des  asiatischen  Aufruhres  sich 
nach  Constantinopel  geflüchtet  hatten,  befohlen,  in  ihr 
Vaterland  zurückzukehren.  Den  Dolmetschen  der  christ- 
lichen Bothschafter,  welche  nach  dem  verfallenen  Ver- 
bothe  Sokolli’s,  der  sie  vom  Diwan  ausschloss,  wieder 
in  demselben , und  zwar  auf  derselben  Bank  sassen , 
wo  die  Wefire,  wurde  abermahl6  der  Zutritt  unter- 
sagt a.  Des  Mufti  vier  Jahre  früher  gemachter  Antrag, 
allen  Christen  bey  Lebensstrafe  den  Besuch  des  heili- 
gen Grabes  zu  untersagen,  war  nicht  durchgegangen  b, 
und  in  diesem  Jahre  wurde  den  Bewohnern  von  Gala- 
ta  die  von  S.  Mohammed  dem  Eroberer  ihnen  grie- 
chisch gegebene  Capitulation  aufs  neue  türkisch  be- 
stätigt °.  An  der  Jagdlustreise  nach  Adrianopel  hatte 
Ahmed  so  vielen  Geschmack  gefunden,  dass  er  diesel- 
be für  den  nächsten  Winter  abermahls  erneuerte  <l.  Der 
Grosswefir  Nassuh,  schon  lange  des  Defterdars  Etmek- 
dschifade,  d.  i.  des  Bäckersohnes,  verborgener  Feind, 
benutzte  die  Gelegenheit  der  Reise,  ihn  von  seiner 
Stelle  zu  heben,  indem  er  längs  des  Weges  Kläger  mit 
Bittschriften  bestellte.  Etmekdschifade  ward  abgesetzt, 
zum  Statthalter  erst  von  Karaman,  dann  von  Haleb  er- 
nannt; die  Stelle  des  ersten  Defterdars  dem  Lundefa- 
de, die  des  zweyten  dem  Bakipascha,  die  des  dritten 
dem  Kalender  verliehen  e.  Der  Bäckerssohn  war  Kaum 
auf  dem  Wege  nach  seiner  Statthalterschaft,  so  ging 
ihm  der  Befehl  nach,  einen  gewissen  Sipahifade,  da- 
mahls  General  der  Sipahi,  trotz  der  demselben  durch 
den  Janitscharenaga  Musselliaga  ertheilten  eidlichen 
Verbürgung  der  Sicherheit  seines  Lebens,  hinzurich- 
ten. Der  Befehl  lautete  lakonisch  genug:  Seinen  Kopf 
oder  deinen  f.  Der  Ueberbringer  war  der  Henker  Kaisch 

“)  Gesandtschaflsbcricht  in  dar  St.  R.,  eigentlich  nur  eine  zweyte  Er- 
neuerung des  schon  im  J.  i(»o4  erneuerten  Yerbothes  Solcolli's : Proibitione 
alli  dragomani , jdgenli  e Ministri  dei  Principi  e dei  Bann  di  potcr  tntrar 
ttella  Stania  di  Divano.  Gennaro  i6oi.  Sum.  dei.  rel.  ven.  Proposta  dei 
Mu/ti  che  serri  l'ingresso  dei  S.  Sepolcro  a tutti  li  Christiani  in  pena  la  vi~ 
ta.  Dec.  1608.  Sum.  dei.  rel.  ven.  c)  Binovationc  della  capitulasione  di  Ga- 
lata  fatta  dal  tempo  di  S.  slhmed  1.  anno  1022  (iGi3).  •')  Naima  S.  2^3  u. 
294*  e)  PeUcbewi  Dl.  282.  f)  Ja  baschij  ja  baschun.  Naima  S.  29V 
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Mohammed.  Dieser  fällte  sein  Schlachtopfer  verräte- 
risch beym  Mahle,  und  ward  zur  Belohnung  des  Hen- 
kerdienstes  vom  Grosswefir  zum  Generalen  der  Sipa- 
hi  ernannt.  Als  solcher  fuhr  er  fort  in  voriger  Amts- 
handlung des  Henkers,  bis  er  alsBeglerbeg  von  Schehr- 
for  von  Persern  erschlagen  ward.  Zu  Adrianopel  wur- 
den durch  die  Mannschaft  der  Bostandschi  die  Ufer 
der  Tundscha  von  Baumen  und  Wurzelwerk,  welches 
, die  Schifffahrt  mittelst  Nachen  hinderte,  gesäubert,  und 
der  Sultan  genoss  des  Vergnügens,  auf  einem  von  Con- 
stantinopel  auf  Pfählen  nach  Adrianopel  geschafften 
Nachen  von  Adrianopel  bis  zum  Stelldichein  der  Jag- 
den auf  der  Tundscha  zu  fahren  a.  Auf  der  Rückkehr 
von  Adrianopel  b weilte  Ahmed  drpy  Tage  zuDaudpa- 
scha,  von  Wo  er  mit  grossem  Pompe  in  die  Hauptstadt 
einzog.  Die  Prinzen,  Sultan  Osman  und  Sultan  Mo- 
hammed, seine  Söhne,  ritten  unmittelbar  vor  der  Leib- 
wache der  Bogenschützen  her.  Nach  dem  Aufenthalte 
einiger  Tage  im  alten  Serai  bezog  er  den  im  Arsena- 
le neu  erbauten  Pallast  c,  welcher  mit  der  Moschee  zu 
Istawrof  (1am  Bosporos  in  diesem  Jahre  vollendet  ward. 
Endlich  ward  in  demselben  auch  der  so  lange  unter- 
handelte persische  Friede  unterzeichnet.  Die  Urkunde 
war  nicht  wie  gewöhnlich  von  einem  der  beyden  Staats- 
secretäre  Reis  Efendi  oder  Nischandschi,  sondern  vom 
Mufti  Mohammed  Efendi,  dem  Sohne  Seadeddin’s,  auf- 
gesetzt, wahrscheinlich  wegen  der  religiösen  Hauptbe- 
dingung der  Enthaltung  alles  Schimpfes  auf  die  Ge- 
fährten des  Propheten, !des  Hochverehrten,  auf  dielma- 
me,  die  im  heiligen  Kampfe  Bewährten , und  auf  die 
Mutter  der  Rechtgläubigen,  Aische  die  Keusche.  Die 
Gränzen  wurden  auf  dem  mit  Sultan  Selim  bestehen- 
den Fusse  bestimmt,  d.  i.  mit  Aufgebung  aller  in  dem 
persischen  Kriege  mit  S.  Murad  und  Mohammed  III. 
gemachten  Eroberungen,  welche  seitdem  verloren  ge- 
gangen. Die  in  den  Händen  Sindscharoghli’s  befindli- 

a)  IS’aima  S.  z<)5.  Fefl.  Bl.  ip3.  **)  Auf  fliesen  Aufenthalt  S.  Ahmed’«  zu  Adria- 
nopel verfasste  der  Dichter  Nefii  eine  bekannte  Kasside,  welche  #0  beginnt: 

Ist  Adrianopel’s  Stadt  ein  Rosengarten? 

Sind  diese  Köschke  Pnradiesesarten  ? 

Naima  S.  29$.  c)  Derselbe  S.  295.  Derselbe  S.  293. 
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chen  Ländereyen  sollen  wie  vor  und  ehe  zu  Bagdad 
gehören,  Huluchan,  der  sich  in  den  Besitz  vonSchehr- 
fer  und  eines  Theiles  von  Kurdistan  gesetzt,  soll,  nach- 
dem ihm  diese  Landschaft  entrissen  worden,  von  den 
Persern  nicht  unterstützt  werden.  Die  persischen  Pil- 
ger sollen  hinfüro  nicht  auf  den  durch  die  Araber  un- 
sicheren Wegen  von  Bagdad  und  Bassra,  sondern  auf 
den  sicheren  von  Haleb  und  Damaskus  ziehen.  Der 
Schemchal  und  andere  der  Pforte  ergebene  Befehlsha- 
ber vonDaghistan  sollen  nicht  beeinträchtigender  von 
der  Pforte  anbefohlenen  Schleifung  des  von  den  Rus- 
sen am  Terek  erbauten  Kastells  kein  Hinderniss  ent- 
gegengesetztwerden. Zur  Abgrenzung  wurden  die  Statt- 
halter der  osmanischen  Gränze,  der  von  Bagdad,  Mah- 
mudpascha,  und  derBeglerbeg  von  Wan,  Mohammed- 
pascha, bestimmt  a.  So  war  der  persische  Friede  eben 
so  unrühmlich  für  die  Osmanen,  als  der  Ungarische  aus- 
gefallen; wie  das  ungarische  Ehrengeschenk  der  jähr- 
lichen dreyssigtausend  Ducaten,  waren  auch  die  zwey- 
hundert  Ballen  persischer  Seide  aufgegeben,  und  des 
Sultans  Ohnmacht  musste  nicht  nur  auf  die  durch  die 
Perser  zurückeroberten  Lander,  sondern  auch  auf  den 
Schein-Tribut  ihrer* Erzeugnisse  verzichten. 

Die  Zerrüttung  des  grossen  Länderaufstandes  in 
Asien  hatte  den  Frieden  in  Osten  und  Westen  aufge- 
drungen, und  die  Politik  der  Pforte  w*ar  nun  der  Er- 
haltung desselben  und  freundschaftlichen  Verhältnis- 
sen mit  europäischen  Staaten  zugewandt.  Trotz  der  ge- 
genseitigen Bearbeitungen  des  Kapudanpascha  und  des 
französischen  Bothschafters,  des  Freyherrn  von  Mol- 
le, des  ältesten  Sohnes  des  vorletzten  Bothschafters 
Breves  de  Sacy  b,  welcher  die  französische  Capitula- 
tion  erneuert  hatte  c,  wurde  im  Jahre  sechzehnhundert 

•)  JSaima  S.  29 6.  Fefl.  fit.  19$.  b)  Baudier  invcntaire  de  l’histoire  ge- 
nerale des  Turcs  p.  761.  Grimstone  bey  Knolles  p.  90t.  Solignac  war  im 
Jahre  1610  gestorben,  und  nach  seinem  Tode  hatte  ein  Capellan  als 
Agent  die  Gesandtschaftsgeschäftc  geführt.  Mr.  de  Carji  figlio  del  gia  Mr. 
de  Solignac  amb.  di  Francia  ha  lasciato  per  yigente  il  Capellano  del  ve- 
scovo  di  Milo , al  quäle  il  Segrctario  oppone  diJJ'erenze.  1611.  Sum.  del.  rel. 
vcn.  e)  Ein  sehr  schönes  Exemplar  dieser,  in  der  königl.  Druckerey  *u 
Paris,  französisch  und  türkisch  gedruckten  Capitulntion  auf  der  kaiserl. 
Hofhihl.  unter  dem  Titel : ticles  du  traicte  faicl  en  l’annce  mit  tix  eens 
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und  zwölf  die  erste  Capitulation  mit  den  vereinigten  6.  Jul.  i6ta. 
Staaten  abgeschlossen  % deren  Inhalt  dem  der  engli- 
schen und  französischen  fast  gleichlautend.  Mit  Poh- 
len trübte  desselben  Einmischung  in  die  Besetzung  des 
moldauischen  Fürstenstuhles  die  freundschaftlichenVer- 


hältnisse.  Ein  in  Fermansform  durch  einen  Tschausch 


# 


an  den  König  von  Pohlen  gesandtes  Schreiben  befahl 
ihm  sogleich  Radul  Scherban’ s Geld  und  Kopf  an  die 
Pforte  zu  senden,  oder  des  Einbruches  der  Tataren  ge- 
wärtig zu  seynK  Die  Pforte  setzte  deu  Woiwoden  der 
Moldau,  Constantin  Mogila,  ab  c,  und  ernannte  zu  sei- 
nem Nachfolger  Stephan  Tomsa,  den  Erbauer  des  Für- 
stenpallastes zu  Jassy.  Constantin  flüchtete  sich  zu  sei- 
nem politischen  Schwager  Potocky,  und  nahm  zwey 
von  der  Pforte  an  ihn  gesandte  Kapidschibaschi  mit 
sich; da  wurde  der  Bothschafter  Samuel  Targowsky  zu 
Constantinopel  verhaftet,  bis  die  zwey  Kapidschi  los- 
gegeben seyn  würden  d.  Auch  der  kaiserliche  Gesand- 
te Negroni,  welcher  das  erste  Mahl  mit  Buonuomo  die 
Abänderung  der  verfälschten  Friedensurkunde  von  Sit— 
vatorok  angesucht,  und  jetzt  die  kaiserliche  Bestäti- 
gung der  abgeänderten  als  Gesandter  überbracht  hat- 
te, verwandte  sich  für  Radul  Scherban’s  Einsetzung 
als  Fürsten  der  Moldau,  doch  ohne  Erfolg,  indem  die 


qualre , entre  Henri  le  grand,  Roy  de  France , et  de  Nauarre , et  Sultan 
A mal  Empereur  des  Turcs ; par  l’enhemise  de  Messire  Francois  Sauary  , 
Seigneur  de  Breues,  Con^eiÜer  du  Roy  en  ses  conseils  d'Eslal  et  priue  , lors 
Ambassadeur  pour  sa  Maiestd  ä la  Porte  du  diel  Empereur.  A Paris , de 
rimprimerie  des  langues  orientales  , arabique , turqueique,  persique  etc.  par 
Estienne  Paulin,  rue  des  Carmes , College  des  Lombards  i6i5.  m l\. 

*)  Grimstone,  Baudicr,  Naima  S.  293  die  Audienz  im  Garten  zu  Sku- 
tari  II  Nonzio  dei  stati  di  Fiandra  conlinua  la  sua  negotiation  alla  quäle 
si  moslra  contrario  il  Capitan  del  mar  e tambassadore  di  Francia.  Sum. 
dcl.  rel.  ven.  im  H.  Arch. ; dann  Capitolazioni  stabilite  colli  stati.  Agosto 
1612.  Eben  da.  Die  Staaten  begehrten  vom  Sultan  den  Titel : Altissimi  po- 
teniissimi  Duces  ordinum  generalium  liberarum  conf oederatarum  proeincia- 
rum  inferioris  Gcrmaniae , Dei  gratia  dominatorcs  potentissimi  multorum 
regnorum  et  principatuum  orienlalium  Indiarum.  In  den  Acten  der  St.  It. 
Der  erste  holländische  Gesandte  war  Corneille  de  la  llaye.  Mezcray  II.  9. 
*’)  Letter a al  Re  di  Polonia  per  un  Cutus  in  forma  di  Comandamenlo  che 
debba  mandar  alla  Porta  tutto  il  denaro,  di  Scrbane  sua  testa,  che  non  lo 
facendo  c slato  dato  ordinc  ai  Taturi  d’enlrare  nella  Polosna.  Dec.  1611. 
Sum.  del.  rel.  ven.  c)  Engel’«  Geschichte  der  Moltlau  S.  25.^.  •*)  Grimstonc 
bey  Ivnolles  S.  908.  Ein  anderer  pohlischer  Nuntius,  Gregor  Roschansky, 
hatte  die  Auslieferung  Thumfa’a  begehrt : Aoncio  di  Polonia  domanda  la 
persona  del  Principe  Stephano.  Sum.  del.  rel.  ven.  Constantin  Mogila  hatte 
den  jährlichen  Tribut  der  Moldau  von  3o,ooo  Thaler  auf  32, 000  erhöht:  Il 
Alol(lat‘0  ha  nccresciuto  due  alli  3q,ooo  di  tributo  ehe  pagara  al  Sgr.  Sum. 
del.  rel.  ven.  1609. 
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Pforte  alles  Recht  kaiserlicher  Einmischung,  nicht  nur 
in  die  Geschäfte  der  Moldau  und  Walachey , sondern 
7.  Sept.  161*.  sogar  in  die  Siebenbürgens  bestritt®.  Der  Genueser  Ne- 
groni,  kaiserlicher  Gesandter,  Ueberbringer  von  Ge- 
schenken b,  ward  bey  seiner  Ankunft  zu  Coustantino- 
pel  von  den  französischen,  englischen,  holländischen 
und  venezianischen  Botschaftern  feyerlich  bewiil- 
• kommt.  Acht  Tage  darnach  überreichte  er  dem  Kai- 
makam  des  Kaisers  Schreiben , und  begehrte  kraft  des 
VI.  Artikels  des  Sitvatoroker  Friedens  Siebenbürgen 
für  den  Kaiser.  Der  Kaimakam  lächelte,  schüttelte  den 
Kopf  und  sagte:  „Du  hast  grossen  Muth,  ein  Begehren 
„zu  stellen , dessen  sich  die  Bevollmächtigten  im  Con- 
„gresse  zu  Sitvatorok  nicht  erkühnt“  c.  Negroni  klagte 
über  Bäthory, der  vierhundert  pohlische  Dörfer  nieder- 
gebrannt, wiewohl  Pohlen  im  Sitvatoroker  Frieden 
3.  Nov.  1612.  einbegriffen.  Nach  des  Gross wefirs  Nassuhpascha  An- 
kunft wartete  Negroni  demselben  mit  allen  christli- 
chen Bothschaftern  im  Diwan  auf.  Einige  Tage  her- 
nach wurde  Negroni  mit  Starzer  (dem  letzten  Agen- 
ten) zum  Grosswefir  in  Diwan  berufen.,  wo  die  Pa- 
schen: Daud,' Hasan,  Ahmed,  Chalil , Sinan  , Cicala’s 
Sohn,  auf  der  einen  Seite,  auf  der  anderen  der  Mufti, 
die  Kadiaskere  und  andere  Ulema  sassen,  auch  alle 
Bothschafter  zugegen  waren.  Der  Grosswefir  fragte  um 
" das  Befinden  des  Königs  von  Wien;  der  Gesandte  ant- 
wortete, dass  er  nicht  dem  Könige  von  Wien,  sondern 
dem  deutschen  Kaiser  diene.  Der  Reis  Efendi  las  die 
Urkunde  des  Sitvatoroker  Friedens,  aber  nicht  die  neu 
bestätigte  verbesserte , sondern  die  erste  verfälschte , 
denn  die  zweyte  verwarf  der  Grosswefir  und  der  Muf- 
ti, als  dem  Kanun  Suleiman’s  zuwider.  Negroni  sagte : 
„Man  habe  den  Frieden  mit  S.  Ahmed , und  nicht  mit 


a)  Engel’s  Geschichte  der  Moldau  S.  354  > und  der  Gesandtschaftshe- 
richt  in  der  Registratur  der  geh.  Hau«- , Hof-  und  Stnntskanzley.  b)  Die 
Geschenke  bestanden  aus  Silbergeschirren  im  Werthc  von  12,1 i5  Gulden, 
49  Kreuzer,  2 Pfennige.  Gesandlb.  der  St.  R.  c)  II  Caimncam  punco  ri- 
aendo  e scoiendo  la  tesla  mi  diste : Gran  animo  tu  hai  havuto  a una  tat 
dimanda  quäle  ne  U yoslri  Commissionen ii  Hanno  at’uto  ardimenlo  quellet 
nominare  a Zitua , nemeno  quella  spccijicare  nella  capilolazione.  IVegroui’s 
Bericht  im  II.  Arcb. 
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„S.  Sulciman  geschlossen,  mit  dem  Sabel  und  nicht 
„mit  dem  Gesetzbuche  a in  der  Hand.“  Drey  Tage  hier-  6.  Not. 
auf  war  Audienz  beym  Sultan.  Ende  December  kam 
aus  Adrianopel  der  Befehl , dass  der  Gesandte  unver- 
züglich dahin  aufbrechen  solle.  Nassuh  der  Grosswe- 
fir  schalt  seinen  Vorfahr  Murad  einen  Narren,  den 
Richter  Habil  einen  Trunkenbold , welche  den  Artikel 
von  Siebenbürgen  ohne  des  Sultans  Wissen  in  die  Ca- 
pitulation  gesetzt.  Bocskai  habe  kein  Recht  gehabt, 
über  Siebenbürgen  zu  verfügen.  Nassuhpascha  hierauf: 
er  wisse  gar  wohl , was  Muradpascha  und  Alipascha 
von  Ofen  für  den  Sitvatoroker  Frieden  empfangen  hät- 
ten; wiewohl  in  Asien  abwesend,  sey  er  doch  von  AI-' 
lern , was  in  Europa  vorgegangen , vollkommen  unter- 
richtet ; er  wisse,  wie  der  Kaiser  nach  Regensburg  ge- 
gangen , sich  mit  katholischen  Rathen  umgeben , die 
Protestanten  missvergnügt  gemacht,  mit  dem  König  von 
Dänemark  unterhandelt  habe,  dann  wieder  nach  Linz  ge- 
kommen sey.  Zu  Adrianopel  küsste  Negroni  dem  Sultan 
im  Garten  des  Serai  die  Hand , es  wurde  ihm  bedeu- 
tet, der  Kaiser  geruhe,  den  Frieden  nach  der  zweyten 
verbesserten  Urkunde  zu  halten.  Als  aber  Tags  darauf 
die  Nachricht  kam,  dass  die  Kaiserlichen  in  Siebenbür- 
gen vier  Schlösser  genommen:  Iiust,  Juar,  Nagybany 
und  Tasnak,  wurde  er  mit  grosser  Wuth  in  den  Di- 
wan gefordert,  in  welchem  Bäthory’s  Schreiben  abge- 
lesen ward  b.  Negroni  versprach  Aufklärung  °.  Er  wur- 
de mit  Schreiben  des  Sultans  und  Grosswefirs  an  den 
Kaiser  abgefertigt  des  Inhalts  : dass  Bocskai  kein  Recht 
gehabt  habe,  über  Siebenbürgen  zu  verfügen,  dass 
der  Friede  von  Sitvatorok  ohne  Wissen  des  Mufti  ab- 
geschlossen, folglich  nicht  gültig  sey,  dass  dem  Scher- 
ban,  für  dessen  Wiedereinsetzung  sich  Negroni  ver- 
gebens verwendet , und  der  sich  nach  Wien  geflüch- 
tet habe,  seine  Schuld  verziehen  sey,  und  er  nachCon- 


a)  Negroni’s  Bericht  im  It.  Aroh.  *•)  Eben  da.  c)  Vera  et  fedelissima 
relatione  di  Andrea  Negroni  mnndata  per  S.  M.  n Costantinopoli  l’anno 
1Ö12  e rispostn  i'atta  da  esso  Negroni  dinanzi  olla  presenza  dell'Imp.  Tur- 
co  e di  tutli  li  suoi  Ycziri  a Cusluulinopoli  como  ancora  m Adrianopoli. 
i3  Bögen  im  H.  Arch. 


Siebenbür- 
gen. Fertrd 
ge  und  Unter- 
handlungen. 
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stantinopel  kommen  könne  t.  ^Vuf  Negroni’s  Begeh- 
ren wurde  ihm  zu  seiner  Rechtfertigung  noch  ein  an- 
deres eingehändigt,  welches  bezeugte,  dass  er  nichts 
Schimpfliches  wider  die  Ungarn  vorgebracht  habe  a. 

Siebenbürgen  als  der  grösste  Zankapfel  zwischen 
Oesterreich  und  der  Pforte  noch  ein  ganzes  Jahrhundert 
hindurch,  vom  Sitvatoroker  Frieden  bis  zum  Karlowi- 
czer,  trotz  Bocskai’s  Erbvertrage,  welcher  im  sechsten 
Artikel  des  Sitvatoroker  Friedens  anerkannt  war,  ver- 
dient besondere  Aufmerksamkeit  einiger  in  siebenbürgi- 
schen  Angelegenheiten  abgeschlossener  Verträge  willen, 
deren  bisher  den  europäischen  Geschichtschreibern  un- 
bekannt gebliebenes  Daseyn  aus  den  Archiven  sowohl, 
als  den  osmanischen  Geschichtschreibern  hier  zum  er- 
sten Mahle  auftaucht.  Bäthory  hatte  den  Ferentz  Balafi 
und  Thomas  Borsos  b mit  der  Bitte  an  die  Pforte  abge- 
sandt,  man  möge  in  der  Bestätigung  des  Sitvatoroker 
Friedens  einschalten,  dass  Siebenbürgen  Bathory's  Er- 
be, durch  fünfzehn  Jahre  keinen  Tribut,  hernach  aber 
wie  unter  S.  Suleiman  jährlich  zehntausend  Ducaten 
bezahle.  Die  Haiduken  sollen  freye  Leute  bleiben,  und 
um  ihren  Räubereyen  Einhalt  zu  thun,  möge  der  Sul- 
tan dreyssigtausend  derselben  in  Sohl  nehmen  c.  Bey 
der  Uebersendung  des  Kopfes  des  Forgacs  mit  hundert 
Gefangenen  hatte  er  neuerlich  vorgeschlagen,  dass, 
wenn  man  ihm  den  Tribut  der  jährlichen  fünfzehntau- 
send Ducaten  erliesse,  vierzigtausend  liehe,  die  Für- 
sten der  Walachey  und  Moldau  mit  viertausend  Reitern, 
die  Paschen  von  Temeswar  und  Erlau,  die  Bege  von 
Gyula  und  Szolnok  zu  seinen  Befehlen  stelle,  und  ihm 
den  halben  Tribut  der  Moldau  und  Walachey  überlies- 
se,  wolle  er  mit  dreyssigtausend  Haiduken  in  Ungarn 
einfallen,  Bocskai’s  Zeiten  erneuern,  Siebenbürgens  Ge- 
bieth  bis  an  die  Donau  und  bis  nach  Pressburg  erwei- 
tern. Die  Annahme  dieses  Vorschlages  ward  durch  den 
kaiserlichen  Agenten,  den  steyermärkischen  Protestan- 

“)  Negroni'*  Bericht  im  H.  Arch.  **)  tm  Jahre  161$  stand  F.rdcl  Istusr, 
als  Belhlen’s  Gesandter  an  der  Piurte.  Acten  der  St.  11.  e)  Starzer’s  Be- 
licht in  der  St.  11. 
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len  Michael  Starzer,  vereitelt,  welcher  den  Eunuchen 
Mohammed  bestach,  und  von  demselben  sogar  schrift- 
liche Convention  wider  Bathory  erhielt,  vermög  wel-  ia.  May  16.2. 
eher  Bäthory’s  Absetzung  und  Hinrichtung  versprochen 
ward3,  Negronilj  zeigte  den  schriftlichen  Vergleich.  Mo- 
hammedwurde nach  Wau  verbannt;  Diak  Mohammed, 
welcher  den  Gesandten  Bäthory's  Gyti  als  Tschausch 
nach  Constantinopel  geführt,  und  hernach  Starzern  als 
Unterhändler  gedient,  sollte  erwürgt  werden,  und  hatte 
kaum  Zeit  sich  nach  Bosnien  zu  flüchten.  Als  hernach  die- 
se beyden  Mohammede,  derEunuche  und  derTschausch, 
begnadigt  zurückkamen,  befand  sich  Starzer  in  der 
grössten  Verlegenheit  und  in  Lebensgefahr  c.  Bathory, 

welchen  die  Türken  nicht  anders  als  Delikiral  d,  d.  i. 

% 

den  närrischen  König,  nannten,  der  Pforte  verdächtig, 
und  von  derselben  trotz  Iskenderpascha's  Schutze  be- 
kriegt , wurde  kurze  Zeit  hernach  von  seinen  eigenen 
Leuten  ermordet,  und  Gabriel  Bethlen  von  den  Stän- 
den Siebenbürgen^  zu  ihrem  Fürsten  gewählt.  Bethlen,  a;.  Oct.  1613. 
ein  unruhiger  ehrgeitziger  Kopf,  hatte  sich  schon  zur 
Zeit,  als  Hasan  derOebstler  zu  Belgrad  lagerte,  zu  sel- 
bem geflüchtet  und  von  ihm  eine  Muteferrika  - Stelle 
mit  täglichen  hundertzwanzig  Aspern  erhalten.  Bethlen  .* 
überwinterte  damahls  zuSemendra  und  ging  dann  nach 
Siebenbürgen  zurück,  von  wo  er  zur  Zeit,  alsNegroni 
die  Geschenke  nach  Constantinopel  überbracht  hatte, 
abermahls  nach  Constantinopel  flüchtete  e.  Noch  bey 
Lebzeiten  Bathory's  ernannte  ihn  die  Pforte  zum  Für- 
sten Siebenbürgen^,  und  Iskenderpascha  (der  vormahli- 
ge  Kiaja  Terjaki  Hasan’s)  erhielt  den  Befehl,  ihn  mit 
Hülfe  der  Truppen  des  Fürsten  der  Moldau , der  Wa- 

•)  In  Starker’*  Berichte  in  der  St.  R.  die  Convention  vom  12.  May  1612. 

*>)  Nach  Naima  S.  307  scheint  es  fast,  als  ob  Negroni  'dem  Bethlen  Gabor 
Lehülflich  gewesen  wäre,  wenigstens  nennt  ter  ihn  mit  Iskenderpascha , 
dem  Gönner  Bethlen’s  ; so  auch  Petschewi , welcher  mit  Negroni  die  Rei- 
se nach  Constantinopel  maclito.  Bl.  28:1.  Iskenderpascha’s  Siegel  hat  den  fol- 
genden stolzen  türkischen  Vers  zur  Inschrift: 

Ge^er  nar  itschre  ma/iendi  semender  Nebride  rachschini  siirsc  liberaler. 

Im  Feuer  wandelt  wie  ein  Salamander  , 

Wenn  in  der  Schlacht  «las  Ross  spornt  Alexander. 
e)  Starzer’*  Bericht  im  11.  Arcb.  d)  Naima  S.  3o5.  e)  Bellen  Gabor  persua - 
so  dal  G.  Vesir  a riconciliarsi  col  llatori , partilo  tristo  assai.  MarZo  1610. 

Sum.  del.  rel.  von. 

IV. 


3o 
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lacliey  und  der  von  Schaliingirai  befehligten  Tataren  in 
Siebenbürgen  als  Fürsten  einzusetzen.  Nach  Bäthory’s 
Ermordung  schloss  lskenderpascha  mit  Bethlen  den  V er- 
nähern.  - trag  der  Pforte  ab  a.  „Derjenige,  welchen  die  drey  Völ- 

cuW  1023.  ker  Siebenbürgen' s zum  Fürsten  erwählen  werden,  soll 

i.  Jul.  1614.  ” ö \ 

„hinfüro  als  solcher  von  der  Pforte  anerkannt  und  be- 
stätiget seyn,  und  so  lange  er  und  das  Land  gehorchen, 
„sollen  die  benachbarten  Bege,  Woiwoden  keinen  Ein- 
trag thun;  die  Gefangenen,  welche  nicht  Moslimen,  zu- 
„rückgegeben  werden.  Die  Dörfer  an  den  Gränzen  von 
„Szolnok,  Gyula,  Jenö,  Lippa  und  Temeswar,  welche 
„bis  zurZeit,  wo  Sigmund  Bäthory  das  osmanische  Joch 
„abwarf,  nach  den  genannten  Oertern  ihre  Steuern  be- 
zahlet, sollen  dieselben  wieder  an  dieselben  entrich- 
ten, so  auch  Dirsek  zu  Szolnok  gehörig.  Die  Gränzen 
„gegen  Wien  bleiben  wie  bisher“  b.  Noch  merkwürdi- 
ger als  dieser,  bisher  ganz  unbekannte  Vertrag,  ist  der, 
ungarischen  und  siebenbürgischen  Geschichtschreibern 
eben  so  unbekannte  von  Bethlen’s  Gesandten  Sigmund 
' Balaschi  im  Nahmen  der  ungarischen  Rebellen  abge- 
schlossene. Vermöge  desselben  verpflichten  sich  die  Ed- 
len und  Capitaine  Oberungarn’s,  „der  hohen  Pforte  mit 
„Herz  und  Seele  ergeben,  F eind  ihrer  Feinde  und  F reund 
„ihrer  Freunde  zu  seyn,  wofür  ihnen  die  Sicherheit  ih- 
„rer  Besitzungen  ohne  weitere  Erhöhung  von  Abgaben 
„versprochen  wird.  Wenn  der  König  von  Pohlen,  die 
„Woiwoden  derWalachey  oder  Moldau  siebenbürgische 
„Schlösser  kaufen  wollten,  wird  die  Pforte  ihre  Zustim- 
mung nicht  geben.  Rebellischen  Woiwoden  der  Moldau 
„oder  Walachey  soll  kein  Unterschleifgegeben,  sondern 
„dieselben nach  Constantinopel  gesendet,  die  Gefange- 
nen ohne  Lösung  losgegeben  werden.  Wenn  sie  den  Für- 
sten Siebenbürgen^  als  den  ihrigen  anerkennen,  soll 
„demselben,  wie  vormahls  von  der  Pforte  Fahne,  Stand- 
orte , Keule  und  Ehrenkleid  gesendet  werden“  c.  Diese 
Urkunde  wurde  im  grössten  Geheimnisse  durch  den  Ge- 
sandten Bethlen’s  abgesendet.  Mohammed  Aga,  der  K am- 


•)  Kaüna  S.  3o6.  L)  Eben  da.  e)  Eben  da  S.  3 oj. 
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merer  Eunuche,  welcher  mitStarzer  die  Convention  we- 
gen Bäthory’s  Hinrichtung  abgeschlossen,  begleitete 
hierauf  zwey  andere  siebenbürgische  Gesandte , Erdeli 
und  Bethlen  Istuan,  nach  der  Pforte3.  Negroni,zum 
dritten  Mahle  nach  Constantinopel  gesandt,  rückte  kei- 
nen Schritt  in  seiner  Unterhandlung  vor.  Der  Sultan  b 
klagte  in  einem  durch  den  Tschausch  Mohammed  über- 
sandten Schreiben  über  die  zahlreichen  Verletzungen 
des  Friedens,  und  zeigte  sich  geneigt,  denselben  zu  be- 
stätigen. Kaiser  Mathias  begehrte  in  der  Antwort  die 
Rückkehr  Negroni’s  mit  Botschaftern,  zur  Ausgleichung 
siebenbürgischer  Streitigkeiten  bevollmächtigt  t.  Der- 
wischtschausch  undAlibeg  wurden  als  Bothschafter  ab- 
gesendet, doch  ohn6  Geschenke.  Da  diese  desshalb  nicht 
zur  Audienz  gelassen  wurden,  wandte  Nassuh  sich  an 
Iskenderpascha,  welcher  seinen  Kiaja  Ahmed  und  Ca- 
spar Gratiani  als  Gesandten  vorschlug.  Diese  forderten 
die  beyden  geschenklosen  Gesandten  zurück,  und  brach- 
ten selbst  Geschenke,  Gratiani,  ein  geborner  Wen- 
de oder  Kroate,  welcher  einst  im  Dienste  Erzherzog 
Ferdinande  von  Gratz,  dann  in  dem  des  Vicekönigs  von 
Neapel,  noch  vor  kurzem  den  spanischen  Frieden  zu 
Constantinopel  zu  unterhandeln  versucht,  jetzt  auf  ein- 
mahl bevollmächtigterMinister  zur  Bestätigung  des  Frie- 
dens mit  Ahmed  Kiaja  nach  Wien  gesandt  c,  der  erste 
christliche  Minister  der  Osmanen. 

Ehe  wir  die  Erneuerung  des  Friedens,  welche  erst  Begebcnhei- 
nach  des  Grosswefirs  Nassuhpascha  Hinrichtung  Statt  Piorfnti. 
hatte,  und  diese  erzählen,  werfen  wrir  einen  Blick  auf/,er 
die  Seebegebenheiten  der  letzten  drey  Jahre,  deren  ei-  *<*ken  zu  Si- 
ne in  unmittelbarer  Verbindung  mit  den  Ursachen  von 
Nassuhpascha's  Sturze.  Die.  maltesischen  und  toscani- 
schen  Galeeren  fochten  mit  den  osmanischen  Flotten  un- 
ter wechselndem  Glücke.  Fünf  der  ersten  vom  Kom- 

a)  Starzer’s  Gesamllb.  in  der  St.  R.  **)  Schreiben  Sultan  Ahmed’»  durch  ~ 
Mohammedtschausch  vom  i.  Moharrem  io23(ii.  Februar  16 <4) * dann  vom 
3o.  Moharrem  (12.  März  i6i£).  «)  Gratiani  unterschreibt  sieb  mit  türkischen 
Buchstaben  Horvath , was  eben  sowohl  Chirvat  (Kroate)  gelesen  werden 
kann,  sein  Siegel:  fünf  Thürme  mit  den  Buchstaben  C.  G.  D.  G.  Der  Bailo 
Nani  sagt  von  Gratiani : uotno  tristo , scandaloto,  nemico  (lei  Vineiiani.  8.  Aug. 
i6i3.  Er  war  sicht  zu  Gratz,  sondern  zu  Gradisch  geboröu. 
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thur  der  Provence,  Vaqucras,  befehligt,  nachdem  sie 
Navarin  zu  fest  gefunden,  landeten  bey  Korinth  und 
plünderten  die  Stadt,  nahmen  fünfhundert  Sclaven,  und 
brachten  dieselben  im  Angesichte  von  mehreren  Tausend 
in  einem  Nu  zusammengelaufener  Landsoldaten  glück- 
jg,,  lieh  hinweg  \ Im  folgenden  Jahre  landeten  die  Tos- 
caner  abermahls  auf  Kos,  und  nahmen  das  Schloss,  wel- 
ches das  letzte  Mahl  ihrem  Anfalle  widerstanden  hatte , 
Junius  1612.  mit  tausend  zweyhundert  Gefangenen.  Der  neue  Kapu- 
danpascha,  Mohammed  der  Ochs,  lief  mit  drey  und 
dreyssig  Galeeren  aus,  weiteren  Unfall  zur  See  abzu- 
wenden für  dieses  Jahr  b.  Seitdem  er  mit  der  sieben- 
. jährigen  Tochter  des  Sultans  Hochzeit  gefeyert,  wurde 

sein  Nähme,  Mohammed  der  Ochs,  in  den  besser  klin- 
genden, Mohammed  der  Eidam  (des  Sultans)  verwan- 
delt, wie  vormahls  der  seines  Vorfahrs,  des  Kapudan- 
pascha  Ochiali,  vonüludsch,  d.  i.  der  Stengel,  in  Kilidsch, 
d.i.  der  Säbel,  umgelautet  w orden.  Das  Siegesdenkmahl 
von  vierzig  florentinischen  Köpfen,  welches  cilicische 
Seeräuber  auf  den  Mauern  Agaliman’s,  des  Hafens  von 
Selefke  oder  Seleucia,  errichtet  hatten,  rief  des  Gross- 
herzogs Cosmo  di  Medici  Rache  wider  diese  Stadt  auf. 
Er  übertrug  dieselbe  sechs  Galeeren  unter  dem  Ober- 
befehle Admirals  Inghirami  mit  sechs  Rotten  vonFuss- 
gängern,  dem  Befehlshaber  Giulio  di  Conti  Montano  un- 
tergeben , vierzig  Rittern  des  wider  die  Seeräuber  ge- 
stifteten Ordens  des  heiligen  Stephan , und  vielen  an- 
deren italienischen,  französischen  und  englischen  ed- 
len Abenteurern  an  Bord,  unter  denen  Don  Petro  di 
. Medici,  der  Earl  von  Candale,  der  Herzog  von  Espe- 
ron.  Agaliman,  d.  i.  der  Herrnhafen , liegt  auf  einer  ge- 
gen Süden  gewendeten  Anhöhe  von  acht  Thürmen  be- 
festiget, nächst  dem  Vorgebirge  Lisanolkahbe  c,  d.  i. 
die  Hurenzunge,  welches  vormahls  Zephyrium  hiess , 
und  vermuthlich  dem  Dienste  Aphroditens  geweiht  w ar, 

■)  Grimstone  bey  Knolles  S.  906  noch  Baudier’s  Invenlaire  n.  770. 
b)  Eben  da  S.  908.  Hadschi  Cbalf.  Gcsch.  der  Seekr.  und  chronol.  Tafeln 
S.  226  Muhafafa  etdi,  d.  i.  er  bewahrte  das  Meer.  c)  Beaufort'«  Carania- 
nia.  London  1817  p.  at3.  Die  italienischen  Seefahrer  heissen  die  Erdzunge 
lingita  di  iagascia. 
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wie  das  gleichnahmige  aüfCypern,  und  das  ober  Selcu- 
cia  gelegene  Aphrodisias.  Oestlich  vomVorgebirge  mün- 
det der  Gökssu  a (Himmelsfluss),  d.  i.  der  Calycadnus,  in 
welchem  Kaiser  Friedrich  der  Rothbart  ertrank,  und 
längs  den  Ufern  des  Flusses  sind  die  beträchtlichen  Rui- 
nen von  Selefke  oder  Seleucia  zerstreut,  dessen  Hafen 
Agaliman.  Ein  altes  Theater  in  die  Felsen  gehauen,  ein 
in  eine  Kirche  verwandelter  Tempel,  Sarkophage  und 
Katakomben  mit  vielen  griechischen  Inschriften,  ein  un- 
geheurer Wasserbehälter  h , die  Ruinen  eines  Schlosses 
mit  noch  unentzifferten  armenischen  Inschriften.  Das 
Hafenschloss  Agaliman  erstürmte  die  Mannschaft  der 
Flotte  mit  Verlust  einiger  ihrer  Wackersten,  mit  dem  Juniu* 
Gewinn  von  zweyhundertvierzig  aus  der  Sclaverey  be- 
freyten  Christen,  von  dreyhundert  fünfzig  in  dieselbe  ge- 
schleppten Türken,  von  zwey  Galeeren  und  acht  ande- 
ren Schiffen  c.  Dritthalb  Monathe  hernach  lief  Ottavio 
d' Arragona,  General  der  sicilianischen  Galeeren,  mit 
acht  derselben  auf  des  Vicekünigs  , des  Herzogs  von  Os- ,2-  AuS-  l6‘* 
suna  Befehl,  in  die  Gewässer  der  Levante  aus.  DerKa- 
pudanpascha  steuerte  mit  dreyssig  von  Constantinopel 
nach  Negroponte  ,um  sich  mit  sechzig  dort  befindlichen 
zu  einer  Landung  in  Syrien  wider  die  empörten  Drufen  zu 
vereinigen.  Zwanzig  Miglien  von  Chios,  am  Cap  Corvo, 
begegnete  der  General  zehen  vom  Kapudanpascha  seit- 
wärts geschickten  Galeeren,  von  denen , nach  hitzigem 
Gefechte,  er  sieben  nahm,  tausend  an  die  Ruderbänke 
geschmiedete  Christen  frey  machte, und  dafür  die  Türken 
ankettete.  Unter  den  Gefangenen  wraren  Sinan  der  Beg 
von  Grigna  auf  Cypern  und  der  Beg  von  Alexandria, 

Sohn  des  zu  Lepanto  geschlagenen  Pialepascha  tl.  Der 
Verlust  dieses  Treffens  und  die  dadurch  vereitelte  Lan- 
dung an  der  syrischen  Küste,  hatte  die  Absetzung  des 
Kapudanpascha -Eidams  zur  Folge,  und  der  Armenier 
Chalil  ward  zum  zweyten  Mahle  mit  dieser  Würde  be- 
kleidet e.  Er  lief  im  folgenden  Jahre  mit  fünf  und  vier- 

a)  Bey  Beaufort  Ghittk  sooyoo  (Gökssu).  **)  Beaufort  S.  217  : t5o  Fuss 
lang,  7.'»  breit,  35  tief.  c)  Griinstone  S.  917  und  918.  JVach  Baudier  inven- 
taire  generale  de  l'hisloirc  des  Turcs  j».  71(6  — 802.  '*)  Baudier  und  Griin- 
stouc,  die  Geschickte  der  Seekriege  von  Hadschi  Chalfa  Bl.  47-  e)  Ehen  du 
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zig  Galeeren  ans,  segelte  Messina  vorbey,  und  landete 
auf  Malta;  die  Felder  wurden  verheert,  die  Scheuern, 
voll  Kümmel  und  Aneis , verbrannt.  Chalil  wollte  noch 

« 

auf  einer  anderen  Seite  bey  einem  Kloster  landen,  wo- 
2.  Dschem.-  von  ihn  derBeg  von  Rhodos,  Memi',  abhielt a.  Er  wand- 
io°  Jul.  *1614.  te  sich  nach  Tripolis  in  Afrika,  den  ungehorsamen Dai 
Sefer  zu  züchtigen.  Er  behielt  ihn  auf  dem  Schiffe,  wo- 
hin er  unvorsichtig  der  Einladung  gefolgt,  und  liessihn 
vor  dem  von  den  Einwohnern  geschlossenen  Stadttho- 
re  aufhängen;  sein  confiscirtes  Vermögen  betrug  ein- 
malilhundert  fünfzigtausend  Piaster  b.  Auf  dem  Rück- 
wege nach  Navarin  wurde  ein  mit  eintausend  zweyhun- 
dert  Kilo  Wäitzen  beladenes  feindliches  Schiff  genom- 
*acV*chemi~  men  C*  ^asowa  stiessen  drey  tunisische  Schiffe  zur 
29.  Jul.  1614.  Flotte,  und  Arslaupascha , welcher  hier  wider  die  em- 
pörten Gebirgsbewohner  von  Maina  in  Waffen  stand, 
verstärkte  sich  durch  die  Mannschaft  der  Flotte.  Die 
Ketten  der  Sclaverey  wurden  neuerdings  so  fest  ange- 
zogen,  als  es  des  Gebirges  Natur  und  seiner  Bewohner 
spartanischer  Sinn  gestattete.  Der  Kapudanpascha  er- 
hielt von  der  Pforte  Ehrensäbel  und  Ehrenkleid;  von 
seinen  tapfersten  Meeresfürsten  fiel  Memipascha,  der 
Beg  von  Damiate,  in  der  Nähe  des  Eilandes,  welches 
den  Nahmen  des  Seehelden  Borrak  tragt  (Sapienza),  von 
»5.  Schewwai  feindlichen  Schiffen  überwältigt.  Der  Kapudanpascha 
28.  Noy.  1614.  nahm  noch  zu  Mytilene  eine  grosse  Schebeke,  und  kehr- 
te, da  die  schlimme  Jahreszeit  nahte,  nach  Constanti- 
nopel  zurück  d.  Während  derselbe  das  mittelländische 
Meer  und  den  Archipelagus  bewahrt  hatte , hatten  im 
verwahrlosten  schwarzen  Meere  die  Kosaken  Sinope , 
den  reichsten  und  festesten  Hafen  der  östlichen  Küste 
überfallen,  mit  Feuer  und  Schwert  verheert  und  uner- 
messliche Beute  davon  geschleppt.  Diese  jagte  ihnen 
zwar  zum  Theil  Schakschaki  Ibrahimpascha,  welcher 


und  chronol.  Tafeln  S.  226.  AHlbassa  Armenio  di  nazion  criado  en  ffonge- 
ria  en  campania  de  suo  hermanno  (Janitscharenaga)  el  quäl  aunque  infiel 
, tuele  proceder  con  terminos  di  jusiieia.  Sapienza  nuevo  tratado  f.  37. 

“)  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  47«  IVaima  S.  297.  Geschichte  Hadschi 
Chnlla’s  Bl.  146.  Fefl.  Bl.  (95  ; saqueo  una  aldca  llamada  Santa  Catharina. 
Sapienza  f.  37.  b)  Geschichte  Chalilpascka's  Bl.  i53.  c)  IVaima  S,  298.  d)  Eben 
da.  Fell.  Bl.  196. 
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mit  sechzig  Tscliaiken  zur  Huth  des  schwarzen  Meeres  2 
befehligt  war,  grössten  Theils  an  der  Mündung  desDon2 
mit  Hülfe  der  sie  überfallenden  Tataren  wieder  ab,  und 
sandte  vierzig  gefangene  Kosaken  nach  Constantinopel ; 
aber  die  schändliche  Verheerung  von  Sinope  sank  so 
tiefer  in  des  Sultans  Gemüth,  alsNassuhpascha  die  nach- 
einander sich  folgenden  Larmbothen  des  Ueberfalles  der 
Kosaken  entfernt,  und  dem  Sultan  die  Nachrichten  ver- 
borgen hatte,  welche  er  hinter  dem  Rücken  des  Gross- 
wefirs  aus  dem  Munde  des  Mufti,  vermuthlich  vergrös- 
sert,  erfuhr  a;  auch  war  der  anbefohlene  Bau  zweyer 
Schlösser  an  beyden  Ufern  des  Akssu  (Bogh),  um  die 
Einfälle  der  Kosaken  von  der  Moldau  abzuhalten,  durch 
dieselben  vereitelt  worden  b. 

Die  Verheimlichung  des  Kosakeneinfalles  zu  Sino- 
pe war  eine  der  Ursachen  des  Sturzes  des  Grosswefirs 
Nassulipascha , dessen  Hochmuth , Bestechlichkeit  und 
Grausamkeit  schon  längst  glühende  Kohlen  über  seinem 
Haupte  gesammelt.  Sohn  eines  Christen  aus  Gumuldschi- 
na  c , war  er  in  frühester  Jugend  als  Baltadschi  (Holz- 
hauer) ins  Serai  gekommen,  als  Tschausch  heraus  ge- 
treten, hatte  sich  durch  des  Vertrauten  Mohammed 
. Aga  Einfluss  zum  Woiwoden  vonSile,  zum  Oberstkäm- 
merer, zum  zweyten  Stallmeister  und  Pascha-Statthal- 
ter vonFülek  geschwungen,  und  durch  die  Vermählung 
mit  der  Tochter  Mir  Scherefs  des  Kurden  tl  solchen 
Reichthum  und  solche  Macht  erlangt , dass  selbst  Mu- 
radpascha,  der  Brunnengräber,  dessen  Leben  zu  schonen 
sich  gezwungen  sah , trotz  verweigertem  Gehorsame , 
trotz  dem  oben  erwähnten,  dem  Sultan  gemachten  An- 
träge, die  Grosswefirsstelle  um  vierzigtausend  Ducaten 
zu  kaufen.  Seitdem  er  Grosswefir  und  Eidam  des  Sultans 
durch  die  Hand  von  dessen  dreijähriger  Tochter,  kann- 
te sein  Ehrgeitz  und  seine  Uebermacht  keine  G ranzen. 
W er  ihm  nur  von  ferne  im  ^Vege  stand , war  seiner 

*)  Naima  S.  a<*8.  Pelschewi  Bl.  a48.  Fefl.  Bl.  19S.  *»)  Naima  S.  2<)C). 
Fefl.  Bl.  107.  c)  Nach  Baudier  und  Grimstone  wäre  er  der  Sohn  eines  grie- 
chischen Priesters  gewesen,'  aber  Naima  S.  a83,  wo  er  von  seiner  Unver- 
schämtheit gegen  Murad  spricht,  sagt  ausdrücklich  Arnaud  dschinsi , von 
Geschlecht  ein  Albancser.  **)  Das  Diplom,  wodurch  dem  Vater  Mir  Scherefs 
ganz  Kurdistan  erblich  verliehen  ward,  in  Ssari  Abdullah  Nro.  i34- 
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4.  Oct.  1614. 


Start 
1\ assuh's. 


Digitized  by  Google 


472 


Rache  verfallen,  besonders  der  Mufti,  der  Kiflaraga 
und  der  Lehrer  des  Sultans,  drey  mächtige  Feinde,  wel- 
che als  die  nächsten  Umgebungen  im  Besitze  von  des 
Sultans  Ohr,  in  dasselbe  den  vielleicht  nicht  ganz  un- 
gegründeten Verdacht  streuten,  dass  Nassuh  seinem 
Ehrgeitze  kein  minderes  Ziel  gesetzt,  als  den  Thron. 
Seine  persönlichen  Eigenschaften  blendeten  die  Men- 
ge. Ansehnliche  Gestalt,  tapfer  und  beredt,  nie  des 
Wortes  und  auch  nie  der  Tliat  überdrüssig,  aber  zu- 
gleich zornig,  heftig,  sanften  Benehmens  und  einschmei- 
chelnder Worte  ganz  unfähig  , und  stets  auf  die  De- 
müthigung  der  anderen  Wefire  bedacht.'  Menschenle- 
ben galt  ihm  nichts  a,  aber  Gold  und  Reichthum  über 
Alles,  Statt  die  Ueberbleibsel  der  Rebellen  zu  zerstö- 
ren, verkaufte  er  an  ihre  Aga  die  Stellen  von  Steuer- 
einnehmern b,  Untersuchungs-Commissaren  c,  Landbe- 
Schreibern  d,  und  wechselte  die  Stellen  so  vielfach,  dass 
er  einige  derselben  unter  seiner  Grosswefirschaft  bis 
auf  zehnmahl  verlieh  c.  Als  er  dem  Muradpascha  wi- 
der die  Rebellen  Beystand  leisten  sollte,  belagerte  er 
ein  Schloss  des  kurdischen  Stammes  Aschti,  und  liess, 
als  er  es  eingenommen,  die  drey-  bis  viertausend  Ein- 
wohner, Männer  und  Weiber,  in  einem  Keller  einge- 
sperrt durch  Rauch  ersticken.  Als  er  den  Chifr  Efendi, 
der  alsNischandschi  nach  Asien  gesendet  worden,  hin- 
richten liess,  sagte  er  zu  denen,  die  durch  Erwähnung 
der  früheren  Dienste  Chifr’s  dessen  Verlust  bedauer- 
ten: „Ich  hab’  ihn  der  Plagen  dieser  Welt  enthoben, 
„und  ihm  das  Paradies  verschafft;  von  dort  aus  wird 
„er  Blutrache  nicht  fordern“  f.  Schmeichler  und  Stern- 
deuter nährten  in  ihm  den  Wahn,  dass  er  zur  Herr- 
schaft geboren.  Ais  er  den  schon  eingeführten  Besuch 

a)  IVaima  S.  3oa . Katli  insan  balinde  diidtchadschedcn  ehwen  we  kesri 
/iidschadschdcn  eshel,  <1.  i.  Menschen  tödtcte  er  mit  derselben  Leichtigkeit, 
mit  der  man  sonst  Hühner  würgt  oder  Glos  zerbricht.  b)  Muhassil.  c)  Mu- 
fettisch.  d)  Muharrir.  c)  Sapienza  Bl.  35 : JVassuf  Baxa  quito  parte  del  suet- 
do  a los  Espagcs  de  la  parte  de  la  Europa  entre  los  qualles  ay  algunos  ri- 
guissimos  por  darlo  a los  Espayes  de  la  parte  d'ydsia  que  aviano  perdudo 
las  suyas  por  occasion  de  los  rebelles.  Sapienza.  *)  Er  nahm  keine  Kunde  , 
sagt  Naim«,  von  dem  Gebolhe  Gottes:  La  taktil  en-nefs  ellcti  haremalla- 
hi  illa  bilhakki , d.  i.  tödto  nicht  die  Gott  geheiligte  Seele,  ca  sey  denn 
Rechtswegen. 
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beym  Mufti  demselben  aus  Hochmuth  nicht  abgestattet, 
und  der  Sultan  ihm  denselben  durchaus  befohlen  hatte, 
verkleidete  er  sich  mit  schmalem  Kopfbunde,  und  fuhr 
mit  sechsruderigem  Kahne  nach  des  Mufti  Landhaus 
am  Kan^l,  stieg  aus,  grösste  den  Mufti,  der  ihm  ent- 
gegen kam,  kehrte  sich  auf  der  Stelle  um,  und  fuhr 
wieder  fort.  Dreymahl  hatte  er  dem  Sultan  Vortrag  er- 
stattet über  die  Nothwendigkeit,  den  Eidam  Muradpa- 
scha’s,  den  vorigen  Statthalter  Ofen’s  und  Bevollmäch- 
tigten des  Sitvatoroker  Friedens,  Alipascha,  hinzurich- 
ten, und  der  Sultan  rettete  ihn  nur,  indem  er  ihm  durch 
einen  Gefreyten  der  Gartenwache  den  Befehl  zusand- 
te, sich  sogleich  als  Sandschak  nach  Wife  zu  begeben. 
Schon  bey  dem  letzten  Aufenthalte  zu  Adrianopel  hat- 
ten ein  Paar  Vorfälle  des  Sultans  Zorn  auf  Nassuh’s 
Haupt  geladen.  Auf  einer  Jagd  sah  der  Sultan  zur  gröss- 
ten Verwunderung,  dass  hinter  dem  Gebüsche  ein  an- 
derer Falke,  als  der  seinige  aufstieg , und  dem  seini- 
gen  die  Beute  abjagte.  „Wer  ist  der  Unverschämte,“ 
rief  er,  „der  mir  meine  Jagd  wegnimmt?“  Gerade  auf 
den  Ort,  wo  der  Falke  aufgestiegen,  hinreitend,  sah 
er  eine  ihm  ganz  unbekannte  Schar  bewaffneter  tscher- 
kessischer  Reiter;  es  war  das  Gefolge  Mohammedgi- 
rai's , des  Bruders  des  Tatarchans,  welchen  Nassuh 
nach  Adrianopel  und  zur  Jagd  geladen  hatte,  in  der 
Hoffnung,  ihn  zum  Chan  einzusetzen.  Mohammed  wies 
sich  zwar  mit  Nassuh’s  Einladung  aus,  aber  des  Sul- 
tans Vertraute  raunten  dem  Herrn  ins  Ohr:  Nassuh  ha- 
be den  tatarischen  Prinzen  aus  Dschengifchan’s  Geblüte 
bloss  berufen,  ihn  auf  den  Thron  der  Osmanen  zu  se- 
tzen. Sogleich  \vurde  Mohammedgirai  in  die  sieben 
Thürme  gesetzt,  dasselbe  Loos  harrte  seines  Bruders 
inKili,der  aber  zeitlich  genug  entfloh.  Weiters  er- 
v schien  an  einem  Frey  tage,  als  der  Sultan  dem  Kanzel- 
gebethe  in  der  Moschee  bey  wohnte,  ein  Abkömmling 
des  Propheten,  dem  ein  bey  ihm  einquartierter  Aga 
Nassuh’s  das  Weib  hatte  verführen  wollen.  Indem  er 
vor  der  ganzen  Versammlung  den  grünen  Bund  zur  Er- 
de warf,  schrie  er:  „Mein  Padischah!  Padischali  der  Os- 
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i3.  Jiamn/an 
1023. 

17.  Oct.  1614. 


Tod  des  Muf- 
ti Mohammed. 
Unglücklicher 

Feldzug  ge- 
gen Persien 
veranlasst  die 
Absetzung 
Mohammed 
des  Ochsen. 


„manen  ! Was  will  diese  Tyranney,  dass  ein  Haufe  Kur- 
sen und  Türken  unter  dem  Titel  des  Zutrittes  um  deine 
„Person  den  Nahmen  der  Cherubim  als  Dämonen  miss- 
brauchen ?“  DenSultan  betrübte  dieses  Aergemiss  sehr. 
Als  bey  der  Rückkehr  nach  Constantinopel  Nassuh  der 
durch  des  Mufti  und  Chodscha  Einstreuungen  immer  zu- 
nehmenden Kälte  des  Sultans  gewahr  ward,  beschloss  er 
den  Mufti  und  Chodscha  geradezu  umzubringen,  und  um 
sich  dem  Zorne  des  Sultans  zu  entziehen,  liess  er  durch 
seinen  Kiaja  Behram  auf  allen  Posten  bis  nach  Alba- 
nien fünfzig  Pferde  bestellen  zur  eiligsten  Flucht,  so- 
bald durch  des  Mufti  und  Chodscha  Tod  seine  Rache 
gesattiget  seyn  würde.  Behram  gab  hievon  dem  Sultan 
Kunde,  bey  dem,  von  diesem  Augenblicke  an,  Nassuh’s 
Tod  beschlossen  war.  Nassuh  machte  einen  letztenVer- 
such,  sich  in  seiner  Machtvollkommenheit  zu  erhalten, 
indem  er  unumwunden  dem  Sultan  sagte:  „Entweder, 
„was  ich  sage,  geschieht,  und  Euere  Majestät  höret  auf 
„mein  wohlmeinendes  Wort,  oder  ich  bedarf  der  Gross- 
„wefirschaft  nicht.  Das  Siegel  nimmt  ein  anderer  Eurer 
„Sclaven,  und  ich  nehme  Gift.“  Die  Geduld  riss  dem 
erzürnten  Sultan:  „Verräther,“  fuhr  er  heraus,  „so  ist’s 
„denn  wahr,  dass  du  den  Muradpascha  vergiftet  hast? 
„schon  Recht.“  Am  folgenden  Freytage,  wo  derGross- 
wefir  den  in  Pomp  nach  der  Moschee  ziehenden  Sul- 
tan begleiten  sollte,  liess  er  sich  krank  melden.  Der 
Sultan  sandte  denBostandschibasclii  mit  hundert  Mann 
der  Gartenwache , sich  um  des  Grosswefirs  Wohlbe- 
finden zu  erkundigen.  Die  Antwort  ersparten  ihm  die 
Bostandschi,  die  ihn  erwürgten  \ 

Der  Tod  Nassuh’s,  sagt  der  Reichshistoriograph, 
belebte  die  Welt;  wenigstens  belebte  sein  ungeheurer 


*)  Mouradjea  d’Ohsson  taldeau  de  Pcmpire  Oltomane  n.  ao8.  Mezc- 
ray  II.  p.  »86  — 196.  La  Motraie.  Naima  S.  3o3.  Petschewi  Bl.  284.  Keil, 
tyo.  Biographien  der  Wcfirc  von  Osmanfadc  Efendi.  Ottavio  Sapienza,  der 
damabls  zu  Constantinopel,  gibt  als  Ursache  des  Sturzes  eine  von  der  Ge- 
tnahlinn  Cicalal'ade’s  , der  Schwester  des  Sultans,  entdeckte  verräthcrische 
Correspondenz  mit  Persien  nn  (Bl.  36),  so  auch  Grimstone.  Einen,  von 
den  osmanischcn  Geschichtschreibern  nicht  erzählten  Grund  des  Sturzes 
INnssuh’s,  gibt  der  venez.  Bericht:  mandd  un  mcrcante  delli  verdi  (einen 
Perser)  con  denari  in  Persia  per  comprare  120  somc  di  sete,  il  r/ualc  di  ri~ 
torno  doveva  spargere  famay  che  f/ucste  sete  crano  de l Ile  di  Persia  non  vo - 
lerndo  Nasstif,  che  si  romposse  colla  Persia.  lUaggio  iüt5. 
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Schatz , in  welchem  ganze  Scheffel  von  Perlen,  den  er- 
schöpften des  Sultans;  über  eine  Million  Ducaten  und 
über  eine  Million  Thaler , tausend  achtzehn  mit  Gold 
und  Silber  beschlagene , mit  Juwelen  besetzte  Sabel, 
deren  einer  allein,  ganz  mit  Diamanten  besetzt,  auf  fünf- 
zigtausend Ducaten  geschätzt  ward;  Magazine  voll  per- 
sischer und  ägyptischer  Teppiche  von  Atlas, „ Damast , 

Sammt  und  Goldstoff ; eilfhundert  Pferde,  darunter  vier- 
hundert arabische  Stuten;  vierzig  Paar  breite  Steigbü- 
gel aus  massivem  Golde,  achtzehntausend  Kamehle,  vier- 
tausend Mäuler , sechstausend  Rinder,  eine  halbe  Mil- 
lion Schafe  waren  das  Ergebniss  des  Raubes  und  der 
Bedrückung,  das  jetzt  grössten  Theils  dem  Schatze  zu- 
floss a.  Die  Stelle  des  Grosswefirs  wurde  dem  Eidam 

* ; 

Mohammedpascha  verliehen,  welcher  sogleich  den  Ali- 
paschafade  wieder  als  Statthalter  von  Ofen  einsetzte, 
dem  Kalenderpascha  die  durch  den  Tod  Jusufpascha’s 
erledigte  Stelle  eines  Wefirs  im  Diwan  verlieh  Ei- 
nige Monathe  darauf  starb  der  Mufti  Mohammed , der  3.  Dschem.- 
Sohn  Seadeddin's,  an  der  Pest.  Der  drey  Sprachen, 3o.  Jun.  i6i5. 
deren  vollkommene  Kenntniss  dem  osmanischen  Ge- 
lehrten durchaus  nothwendig,  nähmlich  der  arabischen, 
persischen  und  türkischen  wohlkundig , hat  er  sich  in 
allen  dreyen  so  durch  Prose,  als  Verse  ihrer  mächtig 
bewiesen;  eine  Sammlung  von  Briefmustern,  eine  Um- 
schreibung der  Borda,  d.  i.  des  Lobgedichtes  Bussiri’s 
auf  Mohammed,  und  eine  angefangene  Fortsetzung  der 
Reichsgeschichte  seines  Vaters , nähmlich  der  Krone 
der  Geschichten,  hinterlassen  c.  Sein  Brudfer  Esaad,  ein 
strenger,  den  Christen  ungünstiger  Moslim  d,  kam  am 
Tage,  wo  auf  dem  Pfeilplatze  das  öffentliche  Gebeth 
wider  die  Pest  verrichtet  ward,  eben  an,  und  verrich- 
tete dasselbe  sogleich  als  Mufti  an  des  verstorbenen 
Bruders  Stelle,  welcher,  wie  sein  Vater,  an  Freytagen 
%in  der  Moschee  Aja  Sofia  Fetwa  zu  ertheilen  pflegte , 


a)  Mezcray  II.  p.  19*».  h)*Naima  S.  3o5.  FefJ.  BI.  tq<).  c)  Naima  S.  3to 
in  Attaji’s  Biographien  die  6981®,  11  Mufti  morto  della  pestc , lasciato  v 

gran  quantita  d’oro,  in  iuogo  suo  il  frateUo,  it  quäle  e nemico  dei  Christinni, 
molto  rigido  ncl  trattar  9 molto  scrupuloso  nel  ricever.  Sum.  de!,  rel.  von. 
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und  an  der  Seite  desselben  zu  Ejub  bestattet  ward  a. 
Der  Grosswefir  Mphammedpascha  erhielt  den  Befehl, 
gegen  Persien  ins  Feld  zu  ziehen.  Der  persische  Both- 
schafter,  Kafichan,  welchen  Nassuli  nach  Constantino- 
pel  gebracht,  war  mit  dem  Tschausch  Indschilli,  d.  i. 
dem  Evangelisten  oder  Ueberbinger  guter  Kunde,  als 
Ueberbringer  des  Friedens  nach  Persien  abgesendet 
worden,  aber  von  der  jährlich  versprochenen  Seide 
war  seit  zwey  Jahren  nichts  in  Vorschein  gekommen  b. 
Ausserdem  war  Schah  Abbas  gegen  Georgien  c gezo- 
gen, dessen  rechtmässiger  Fürst,  Simon,  vor  vier  Jahren 
' in  den  sieben  Thürmen  sein  Leben  ausgeschmachtet  \ 
und  hatte  diesen  Zug  noch  kurz  vor  Nassuh’s  Hinrich- 
tung demselben  und  dem  Sultan  durch  besondere  Schrei- 
ben kund  gegeben  e.  Der  Grosswefir  zog  also  gegen  Ende 
v3.tliebiul-  May  von  Skutari  aus , kam  aber  erst  Ende  August’s  zu 
22.  May  i<Hb.  Haleb  an.  Der  Astronom  der  Moschee  Sultan  Selim’s, 
Derwisch  Thalib  Efendi,  regelte  den  Marsch  nach  deH 
günstigen  Ansichten  der  Gestirne;  es  wurde  beschlos- 
sen, für  heuer  nichts  mehr  zu  unternehmen;  das  Heer 
ward  in  die  Winterquartiere  von  Meraasch,  Malatia, 
Siwas  und  Karaman  vertheilt,  der  Grosswefir  überwin- 
terte zu  Haleb.  Etmckdschifade  Ahmedpascha  ging  als 
Kaimakam  nach  Constantinopel , wo  unterdessen  der 
persische  Bothschafter  Kasim  mit  Indschilli  Tschausch 
eingetroffen  *,  aber,  da  der  Krieg  beschlossen  war,  gar 
nicht  angehört,  sondern  in  Verwahr  gesetzt  ward  ".  Im 
April  1 6i6.  folgenden  Frühjahre  brach  das  Heer  von  Haleb  auf.  Als 
der  Grosswefir  über  die  Alpen  von  Göksun  hinaus  in 
die  Ebene  von  Akschar  angelangt,  vereinigte  sich  mit 
ihm  der  Beglerbeg  von  Rumili,  Daudpascha.  Der  von 
Diarbekr,  Dilawerpascha,  und  der  von  Wau,  Tekeli  Mo-' 


a)  NaimnS.  3io.  b)  Naima  S.  3oR.  e)  Pe  di  Penia  nttendc  a fnbricnr  ncl- 
la  prooincia  di  Gilan  una  fortesta  P'erachbad,  e faccva  grandissimi  presenti 
contra  r/uelli  Principi  di  Georgiani,  i r/uati  riprendono  i luoghi  ehe  detto  /tu 
li  prese  i anno  passato.  Bailo  JNani's  Bericht  vom  28.  JNov.  i6l5.  *’)  Morte  di 
Sinait  Georgiano  suocero  dcl  Pc  di  Pcrsia  , stalo  lungamente  prigione  alle 
selte  torri.  Gen.  1611.  Sutn.  dei.  rel.  ven.  c)  Die  beyaen  Schreiben  in  des 
Hei*  Efendi  Ssnri  Abdullah’*  Sammlung  der  Staatsscbriftcn  Nro.  28  u.  2;). 
1 ) L’ambassadorc  di  Pcrsia  fecc  sua  entrata  insiemc  con  lngcli  Ciaus  c 
Mustajabassa  Jatto  prigiottioro  ncW  ultima  guerra.  Aug.  l6t5.  Sum.  dcl.  rel. 
ven.  8)  ISaiwa  S.  3u8. 
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hammedpascha,  wurden*  nach  Eriwan;  Sidchan,  der 
Emir  der  Kurden,  gegen  Nehawend  befehligt.  Karss , 
von  den  Persern  verwüstet,  wurde  wieder  w ohnbar  ge- 
macht, und  die  Belagerung  von  Eriwan  begonnen.  Te- 
keli  Mohammedpascha  zeichnete  sich  durch  ein  vier 
Chanen  geliefertes  Treffen  aus,  von  dem  er  tausend 
Köpfe  und  fünfhundert  Gefangene  ins  Lager  des  Gross- 
wefirs  nach  Nachdschiwan  sandte.  Nach  vier  und  vier- 
zig Tagen  unermüdeter  Belagerung  und  Vertheidigung, 
und  als  die  Belagerer  schon  zum  Abzüge  bereit,  capi- 
tulirten  die  Belagerten  unter  der  Bedingniss  der  Wie- 
derherstellung des  von  Nassuh  abgeschlossenen  Frie- 
dens, jedoch  nur  mit  der  Hälfte  des  jährlichen  Seiden- 
Tributes  a.  In  der  Hoffnung,  dass  die  Festung  fallen* 
müsse,  war  der  Mundvorrath' aufgezehrt  wrorden,an 
dem  nun  Mangel,  so,  dass  das  Heer  abzuziehen  genü- 
thigetwar.  Da  der  Winter  schon  weit  vorgerückt,  gin- 
gen im  Durchzuge  der  Zwiebelalpen  (Ssoghanlü  jaila- 
si)  viele  Menschen  durch  die  Kälte  zu  Grunde.  So  üb- 
ler Erfolg  des  Feldzuges,  in  welchem  nicht  einmahl  Eri- 
wan  zurückerobert  ward , brachte  den  ursprünglichen 
Nahmen  des  Grosswefir-Eidams,  Mohammed  des  Och- 
sen, in  Erinnerung,  und  führte  ,seine  Absetzung  t her- 
bey.  Der  Kaimakam  Etmekdschifade  wähnte,  dass  ihm 
die  Grosswefirsstelle  nicht  fehlen  könne.  An  dem  Tage, 
wo  die  Ernennung  des  neuen  Grosswefirs  den  versam- 
meltenWefiren  und  TJlema  kund  gemacht  w erden  sollte, 
ging  der  Mufti  zum  Sultan,  der  ihn  fragte,  wem  er  wohl 
die  Grosswefirsstelle  verleihen  solle.  „Der  Ordnung 
„nach,“  sagte  der  Mufti,  „wäre  sie  Etmekdschifade’s  ?M 
„Er  ist  zw'ar  Kaimakam  ,“  sagte  der  Sultan , „aber  ich 
„habe  ihn  einigemahl  auf  Lügen  ertappt,  und  der  Gross- 
„welir  soll  nicht  lügen.“  „In  der  That,“  sagte  der  Muf- 
ti, „ist  er  ein  Lügner,  und  ein  Dränger  dazu.“  Er  brach- 
te den  Kapudanpascha  Chalil  in  Vorschlag,  und  der 
Sultan  genehmigte  denselben  b.  Nachdem  der  Mufti 
herausgegangen , geht  der  Kaimakam  hinein,  und  der 

•)  Naim»  S.  3u.  Petschewi  S,  283.  Fefl.  Bi.  »o3.  b)  Nairna  S.  3i3. 
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Feldzug  in 
der  Moldau, 
Politischer 
Friede.  Je - 
suiten.  Der 
Feger  Rich- 
ter und  Kopf- 
steuer der  Ge- 
sandten. 


\ i 1 1 

Sultan  stellt  ihm  dieselbe  Frage.  „Wenn  E.  M.  befeh- 
len,“ antwortete  der  Ehrgeitzige , „so  opfere  ich  See- 
„le  und  Kopf  Allerhöchst  Dero  Diensten.“  Der  Sultan 
schwieg,  undEtmekdschifade  nahm  dieses  Stillschwei- 
gen als  Zusage,  ln  dieser  Meinung  ging  er  nach  Hau- 
se. Unterdessen  hatte  der  Sultan  das  Siegel  dem  Chalil- 
pascha  gesandt , und  ein  von  ihm  gesandter  Tschausch 
kam,  den' Reis  Efendi,  der  beym  Kaimakam  spei- 
ste, zu  hohlen.  „Der  Grosswefir  ruft  euch,“  sagte  der 
Tschausch  zum  Reis  Efendi  Jafidschifade,  d.  i.  des  Schrei- 
bers Sohn.  „Der  Grosswefir,“  sagte  dieser,  „sitzt  hier,“ 
auf  den  Kaimakam  weisend;  so  gewiss  glaubten  bey- 
de  an  dessen  Ernennung.  „Der  Grosswefir,“  sagte  der 
Tschausch,  „ist  Chalilpascha,“  den  Bäckerssohn  und 
den  Schreiberssohn  auf  die  unangenehmste  Art  ent- 
täuschend. Chalil  der  Armenier  unterliess  nichts , den 
Sohn  des  Bäckers  zu  demüthigen , alle  Klagen  über 
die  Bestechlichkeit  desselben  wurden  angehört  und 
die  Forderungen  seiner  Gläubiger  befriedigt , und  als 
sich  dieser  wenigstens  damit  tröstete,  dass  er  nach 
Chalirs  Auszuge  mit  dem  Heere  wieder  als  Kaimakam 
Zurückbleiben  werde,  wurde  er  auch  in  dieser  Erwar- 
tunggetäuscht, indem  SsoüSinan,der  Statthalter  Ofen's, 
eiligst  als  Kaimakam  an  die  Pforte  berufen  ward  a. 

Chalirs  nächstes  Augenmerk  war  die  Beruhigung 
der  Moldau  und  die  Abtreibung  der  Kosaken  von  der 
osmanischen  Gränze.  Samuel  Korezky  und  Michael 
Wischniewetzky , mit  den  drey  Söhnen  des  moldaui- 
schen Fürsten  Jeremias  Mogila  verschwägert,  hatten 
den  von  der  Pforte  eingesetzten  Woiwoden  der  Mol- 
dau, Stephan  Thomsa,  mittelst  eines  Heeres  vou  Ko- 
saken vertrieben, und  den  wider  sie  gesandten  Verwal- 
ter des  Sandschaks  von  Silistra,  Ibrahimpascha  den 
Trunkenbold,  sammt  den  Truppen  von  Bender  und 
Akkerman  geschlagen  b.  Iskenderpascha,  dem  letzten 
Statthalter  von  Erlau , wurden  die  Truppen  von  Bos- 
nien, Syrmien,  Semendria,  Aladschahissar,  Weldsch- 

*)  Naima  S.  3i4<>  Petscliewi  Bl.  285.  Fell.  Bl.  206.  h)  Naima  S.  3*4- 
Fcfl.  Bl.  207.  ' 
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terin  und  Silistra  zugewiesen , mit  denen  er  die  Mol- 
dauer und  Kosaken  schlug“.  Die  Domina,  d.  i.  die  ver- 
witwete Fürstinn  der  Moldau  mit  ihren  beyden  Söh- 
nen, ihrer  Tochter,  derGemahlinn  Korecky’s,  und  der- 
selbe selbst  wurden  gefangen  und  mit  fünfhundert 
in  Ketten  gelegten  Kosaken  nach  Constantinopel  ge- 
sandt, wo  seit  langer  Zeit  kein  solcher  Triumpfaufzug 
gefeyert  worden  wrar  c.  Stephan  Thomsa  ward  wrieder 
auf  den  Fürstenstuhl  eingesetzt.  Die  Tochter  der  Do- 
mina, Korecky’s  schöne  Gemahlinn,  war  in  Verlust 
gerathen,  und  erst  nach  “einiger  Zeit  mittelst  des  ange-  ' 
botlienen  Lösegeldes  von  dreyssigtausend  Thalern  aus- 
findig gemacht.  Sie  wrar  von  einem  Tataren  geschwän- 
gert, und  kam  mit  Mädchen-Zwillingen  nieder,  lange 
Zeit  hiedurch  der  Stoff  türkischer  Spotllieder  d.  Isken- 
derpascha  wurde  nun  mit  der  Verstärkung  moldaui- 
scher, walachischer  und  siebenbürgischer  Truppen  wi- 
der die  Kosaken  befehligt.  Dem  pohlischen  Bothschaf- 
ter  wurde  die  Versicherung  ertheilt,  dass  das  osmani- 
sche  Heer  nicht  w ider  Pohlen,  sondern  bloss  wider  die 
Kosaken  gerichtet  sey , welche  zu  Land  und  See  die 
Geissei  osmanischer  Gränze  und  Schifffahrt  e.  Die  Ko- 
saken von  Assow,  welche  Schiffe  im  schwarzen  Meere 
geraubt,  waren  zwar  russische  Unterthancn,  aber  der 
russische  Bothschafter,  welcher  jetzt  mitGeschenken  ge- 
kommen, um  zu  begehren,  dass  die  Tataren  in  Asien  zu- 
rückgehalten werden  möchten,  war  auf  das  ehrenvollste 
durch  eine  Galeere  an  der  Mündung  des  Bosporos,  und 
zu  Constantinopel  vom  Tschauschbaschi  und  Aga  der 
Sipahi  empfangen  worden.  Seine  Geschenke  waren  Zo-  August  161G. 
beifeile,  vier  Falken,  sechzig  Zähne  grosser  Fische  f. 

*)  Naima  S.  3i5.  Petschewi  Bl.  *•)  La  settimana  passata  fu  con- 
dotto  in  Divano  il  Coreschi,  genero  della  Principcssa  madre  di  Alessandro , 
doppo  aver  combatlulo  in  Ifogdania  con  1600  cavalli  all ’ incontro  ' tutto 
l’csercito  turchescho.  Bailo  IS’oni.  2.  IVov.  1616.  c)  Naima  S.  3i5.  Statt  con- 
ilotli  al  Divano  20  bandiere  et  ltio  schiavi  polachi  con  catene  al  collo  di 
(juelli  presi  a Itadolo  (iladul)  e Iskenderbassa.  Ott.  1616.  J)  Naima  S.  3l5. 

Engel'«  Geschichte  der  Moldau  S.  2.r»5.  c)  Atnbassador  di  Polonia  parle  as- 
sicurato,  che  l’escrcito  di  Iskenderbassa  non  e rudunato  che  contra  li  Cosa- 
chi.  Sum.  del.  rel.  ven.  1 ) Stato  attdarc  levare  con  una  guten  alla  bocca 
del  mar  ncroli  ambassadori  Moscoviti  condolli  alle  rive  di  Costantinopoli,  ove 
incontrali  dal  Ciansbassa  e Sipahilar  Agasi  con  una  centinaia  di  Ciausi  e 
Sinai,  espongono,  che  non  latcl  passar  UTartaro  in  Asia,  ma  che  lo  traten - 
gfii  da  oui  per  raßrenare  i Polachi  • presente  : timpani  di  zibeUino  , 4 /al- 
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Durch  den  pohlischen  Bothschafter  Kochansky  hatte 
der  Sultan  dem  Könige  geschrieben,  dass  er  dem  Ta- 
tarchanDschanibeg  wegen  der  Einfälle  der  Tataren  das 
Gehörige  entbothen,  beklagte  sich  aber  zugleich  wi- 
der  die  Einfälle  der  Kosaken  a.  Im  folgenden  Jahre 
standen  beyde  Heere , das  osmanische  unter  dem  Be- 
fehle Iskenderpascha’s , gegenüber  der  Palanke  Budila, 
am  Ufer  des  Dniesters  , das  pohlische,  vom  pohlischen 
Feldherrn  Stanislaus  Zolkiewsky  befehligt,  sich  zur 
Schlacht  gegenüber,  als  der  berüchtigte  Vertrag  von 
26.  Jinmafan  Bussa  zuStande  kam,vermÖg  dessen  die  Kosaken  nicht 
»7.  Sept6 1617.  den  Fluss  von  Ocsakow  (den  Dnieper)  überschreiten, 
, die  Pohlen  sich  nicht  mehr  in  die  Angelegenheiten  der 
Moldau,  Walachey  und  Siebenbürgen^  mengen,  die 
Tataren  Pohlen  nicht  beunruhigen  sollen.  Die  Urkun- 
de wurde  türkisch  und  pohlisch,die  pohlische  mit  dem 
Siegel  des  Hetmans  und  der  im  Lager  befindlichen 
pohlischen  Magnaten  ausgefertigt b.  Iskenderpascha  zog 
sein  Heer  von  der  Gränze  zurück  c.  Während  die  Ko- 
saken und  Perser  in  Georgien  die  asiatische  und  euro- 
päische Gränze  des  Reiches  beunruhigten,  wurden  alle 
, christlichen  Gesandten  zu  Pera  mehr  oder  minder  durch 

die  Jesuiten  und  einen  Neger  Richter  von  Galata  beun- 
ruhigt. Die  Jesuiten,  welche  denVicar  des  Patriarchen 
für  sich  gewonnen , und  diesen  bewogen  hatten,  zu  ih- 
ren, Gunsten  an  den  König  von  Neapel  und  au  den 
Päpsten  zu*  schreiben,  wurden  eingekerkert,  der  Vi- 
car  aufgeknüpft d ; mit  vieler  Mühe  gelang  es  dem  fran- 
zösischen Bothschafter,  die  Jesuiten  mit  dreyssigtau- 
sendDucaten  vom  Kerker  zu  befreyen0.  Ein  spanischer 


coni  , 60  denti  di  pesce  grandi  per  far  maneghi  di  cerceüi  e anelli.  6.  Ago- 
slo  1616.  Sum.  del.  rel.  ven. 

*)  Leit,  del  Gran  Fcsir  al  Rc  di  Polonia  in  risposta  a quell a ricevuta 
per  pyimbaisadore  Gregorio  Cochaik  ultimo  Ssafer  1026  (8.  März  1617) 
fiel.  ven.  und  in  Her  St.  R.  ein  früheres  Beglaubigungsschreiben  Sigis- 
mund’s  III.  per  pencrosuta  Andream  intcrnuntium  dd.  19.  Martii  1614. 
**)  JNaima  S.  3i3.  c)  Engel’*  Geschichte  der  Moldau  S.  a56.  Vicario  pa- 
triarcale  tlrangolalo  per  lettere  scritte  al  Re  di  Napoli,  al  Papa  in  favore 
dei  Gesuiti  i/icarcerati,  difesi  dalt’  Ambassadore  di  Francia  Sett.  1616.  Sum. 
del.  rel.  ven.  e)  I Gesuiti  doppo  \ settimanc  di  Carcere  sono  stnti  liberati  c 
condolti  nella  casa  dcll’  Amb.  dt  Francia,  poi  rilenuti  di  nuovo ; 3o,ooo  Zec- 
chtni  dati  dall ' Amb.  di  Francia  per  i Gesuiti  che  non  partino.  4*  Ott.  1616. 
Gesuiti  partono  cacciati  da  Costantinopoli.  19.  Olt.  IN’ani. 
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Renegate  Tschausch  ging  mit  Schreiben  des  Sultans 
an  den  König  von  Frankreich,  wegen  der  Losgebung 
von  acht  und  zwanzig  Sclaven,  und  versuchte  densel- 
ben für  die  Sache  der  aus  Spanien  vertriebenen  Mau- 
ren von  Granada  zu  gewinnen  a.  Zu  Gunsten  der  ver- 
triebenen Mauren  verwendete  sich  zu  Constantinopel 
auch  eine  Gesandtschaft  des  Scherifs  von  Fes  und  Ma- 
rokko mit  Geschenken,  um  spanischen  Waffenstillstand 
hintan  zu  halten1*.  Der  Richter  von  Galata  (ein  gebor- 
ner  Neger)  liess  seinen  Religionshass  und  seine  Rache 
über  die  Vertreibung  der  Mauren  aus  Spanien  an  Ju- 
den und  Christen  aus  c.  Den  Juden  wurden  die  Hüte, 
den  Christen  die  Mützen  verbothen  d.  Mit  dem  Deftcr- 
dar  ßakipascha  vereint,  wollte  er  alle  Franken,  ohne 
Ausnahme  und  ohne  Rücksicht,  ob  sie  im  Dienste  frem- 
der Gesandten,  der  Kopfsteuer  unterwerfen  c.  Die  Fa- 
milien der  christlichen  Botschafter  und  Gesandten 
wurden  vom  Richter  Neger  beschrieben,  und  die  Ge- 
sandten selbst  einige  Zeit  hindurch  zur  Bezahlung  der 
Kopfsteuer  gezwungen  f.  Endlich  begehrte  der  Gross- 
wefir,  die  Capitulationen  aller  Gesandten  selbst  einzu- 
sehen. Der  französische  Botschafter  schickte  der  er- 
ste die  seinige  , dadurch  wurden  die  anderen  gezwun- 
gen, dessgleichen  zu  thuu,und  so  wurde  trotz  dem  wi- 
der die  Christen  feindseliggesinnten  Triumvirat  des  Muf- 
ti , des  Defterdars  und  des  Negers,  Richters  von  Galata, 
durch  der  Gesandten  und  Botschafter  vereintes  Bemü- 
hen die  Befreyung  ihrer  Köpfe  vom  Tribute  erwirkt  ", 


a)  Baudiel-  inventaire  gentirale  de  l’histoire  des  Turcs  p.  8.37.  **)  Am- 
bassadore  di  Fez  e Marocco  con  doni  contra  la  tregua  del  Catolico.  Sum. 
clel.  rel.  ven.  im  H.  Arch.  c)  Baudier  Inventaire  p.  79.').  Grimntone  in  Knol- 
le* p.  916.  J)  Capelli  proibili  alli  Ebrei , barctlc  ai  Christiani , che  portano 
anche  i Greci  per  distinguersi  da  Valachi,  Moldavi  e Transilvani.  Hussa 
ritraltn  la  di/csa  delle  barettc.  Seit.  i(ji6.  Nani.  c)  Comandamcnto  regio 
che  (juelli  d'ogni  nazione  siano  soltoposli  al  Caragio , le  famiglic  drgli  urn- 
bassadori  descrittc  dal  Cadi  Moro.  8.  Sett.  1616.  *)  Bakibassa  Defterdar  cat- 
tiyo  e il  Cadi  nero.  Proibision  al  Tlailo  di  visilar  li  Ambassadori  Cesarei  te~ 
nuti  sotlo  gnardia.  Li  Arnbussadori  coslrctti  di  pagare  il  Caragio.  t\.  Olt. 
1Ü16.  15)  11.  G.  Fesir  areva  domandale  a tutti  li  ambassadori  lc  loro  capi - 
tulazioni,  e che  har  endo  l'Ambassador  di  Francia  mandata  la  sua , tutti  gli 
allri  erano  stati  in  necessita  di  Jar  il  medesimo  , che  il  Alu'ti  cra  contrario 
al  negozio  ( che  sia  levalo  il  Caragio)  e ne  dubita  molto.  Felir.  1617.  Cara- 
so  levato.  ISnni’»  Bericht  im  H.  Arch.  Il  Mufti  dtfendem  ln  legge,  il  Lassa 
tGrosswefir  Chalil)  le  capitulazioni.  Segno  Imperiale  • ttenulo  per  la  leva- 
zione  del  Caragio.  8.  Marzo  1617. 

IV.  3i 
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fenedig't  Des  Richters  Mohren  und  der  Jesuiten  * thätigster 
minu“1  Pforte  Widersacher  war  der  BailoNani,  ein  wissenschaftlich  ge- 
bildeter Staatsmann,  doch  nicht  der  Gründer  der  unter 
dem  Nahmen  seiner  Familie  berühmten  Sammlung  orien- 
talischerMünzen  undHandschriften  b.  Bey  der  feyerlichen 
April  i6i5.  Audienz  wurden  er  und  sein  Vorfahr  mit  goldenen  Kafta- 
nen bekleidet,  acht  andere  unter  dasGefolge  vertheilt.Die 
Pforte  hatte  sich  Venedig’s  nur  zu  loben,  da  die  Repu- 
blik an  den  Unternehmungen  maltesischer  und  florenti- 
nischer  Flotten  keinen  Antheil  nahm,  und  Befehle  er- 
gingen an  die  Land-  und  Seebehürden  von  St.  Maura, 
Prevesa,  Navarin,  Modon,  Coron  und  Malvasia  c zur 
April  i6i5.  Sicherheit  venezianischer  Glänzen  und  Schiffe.  Die 
grösste  Mühe  kostete  ihm  die  Erhaltung  einer  Han- 
dels-Convention, in  der  Form  eines  mit  dem  Nahmens- 
zuge  des  Sultans  bekräftigten  Diploms  , welches  in  vier- 
zehn Artikeln  dem  Stillschweigen  der  Capitulationen  ab- 
hilft, welche,  wie  oben  d gesagt  worden,  in  dem  auf  die 
Eroberung  Cypern’s  folgenden  Frieden  nur  in  wenigen 
Artikeln  ertheilet  und  seit  dem  so  bestätiget  worden  t. 
Er  war  bedacht,  dadurch  dem  venezianischen  Handel 
dieselben  Vortheile,  welche  die  englischen,  französi- 
schen und  holländischen  Capitulationen  gewährten,  zu 
sichern , und  den  Auflagen  auf  das  Geld  auszuweicheny 
durch  deren  Zugeständniss  der  französische  Bothschaf- 
ter  die  Capitulationen  seines  Königs  benachtheiliget  hat- 
te e.  Der  Sultan  schrieb  an  den  Dogen,  um  sich  bey  ihm 
für  seine  Glaubens  - und  Schutzverwandte,  die  vertrie- 
benen Mauren  *,  und  die  Ragusaner  s zu  verwenden , 


■)  Sara  avertito  per  allravcrsar  li  disegni  dei  Gesuili , ehe  havevano 
dato  principio  at  loro  Seminario.  Sum.  clel.  rel.  vjen.  Mnggio  i(ii5.  *•)  Museo 
IVaniano  in  zvrey  Quarlbamlcn,  berausgegeben  von  Sestini.  In  Nani’s  Fuss- 
stapfen  als  Sammler  von  Münzen  traten  englische  und  französische  Gesand- 
te (in  der  neuesten  Zeit  Choiseul  Goufltcr  und  Hinslie),  als  Sammler  von 
Handschriften  der  kais.  Internunzius,  Hr.  v.  Schwachheit» , und  der  russi- 
sche Gesandte,  Hr.  v.  Italimky.  c)  Comandamcnto  al  Sangiaco  di  Carli 
lli  alti  Cadi  di  Prevesa , S.  Mawa  , per  non  lasciar  arrnar  caichi  contra  i 
Feneziani,  alii  Cadi  di  Modon , Coron,  Malvasia,  al  Sangiaco  di  Her  sek,  che 
non  sia  fatla  invasione  alle  fahr  ich  e dei  confini.  Rcbiul-ewwel  102/f  (April 
i6i5)  , in  den  Fasciooli  delle  scritt.  turch.  de*  H.  Arch.  d)  B.  S.  •)  L’J/m- 
bassadore  di  Francia  haveva  grandamente  pregiudicato  alle  capitulasioni 
dei  suo  Pe  nel  negotio  dei  pugnmento  dei  datio  della  montta  , havendo  con- 
tentato  di  pagar  1.  pct.  t6i5.  Rel.  ven.  {)  Schreiben  Ahmed’s  an  den  Dogen 
vom  i5.  Dschemafiul  - ewwel  1023  (23.  Junius  i6i4)>  in  den  Scritt.  turch. 
*)  Lettern  dei  Sig.  al  Doge  in  favore  dei  I lagusei , che  si  sono  doluto  de  lli 
eccessi  della  fiotta  Fenela,  mandala  per  unCiauso  (ftlusa)  in  F enetia.  *617. 
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wiewohl  auch  manchmahl  sich  über  die  Verletzung  des 
Friedens  zur  See  oder  an  der  Granze  zu  beschweren  a. 

Der  Bailo  arbeitete  eben  so  eifrig  dahin,  von  der  Kir- 
che des  heiligen  Grabes  die  Jesuiten  b,  die  Griechen  t 
und  Armenier  c hintanzuhalten,  als  zu  verhindern,  dass 
am  Oehlberge  ein  Gebäude  vonMoslimen  aufgeführt11, 
oder  eine  Kirche  von  Pera  unter  dem  Vorwände,  weil 
der  Sultan  denFuss  hineingesetzt,  in  Moschee  verwan- 
delt werde  e.  Der  grösste  Stein  des  Anstosses  an  der 
Gränze  waren  die  Uskoken.  Nani  versuchte  Alles,  clie- 
, selben  aus  ihrem  Neste  Segna  zu  entfernen,  aber  die 
kaiserlichen  Bothschafter  widersetzten  sich  diesem  Be- 
gehren aus  dem  Grunde,  dass  Segna  zum  Erbtheile  des 
Kronprinzen  von  Oesterreich  gehöre  f;  wenigstens  er-' 
kaufte  er  vom  Wefir  mit  ein  Paar  tausend  Ducaten  die 
Einschaltung  der  Uskoken  in  die  Urkunde  des  erneuer- 
ten Friedens  mit  Oesterreich 

Zur  Erneuerung  des  Friedens  mit  Oesterreich  wa-  Wiener  Frie- 
ren Alibeg  und  Caspar  Gratiani,  der  Kroate,  nach  Wien  clcnnWjF* 
gegangen,  wo  Cardinal  Clesel,  der  Sohn  eines  Bäckers,  mitßie - 

wie  zu  Constantinopel  der  ihm  gleichzeitige  mächtige  xenäLrtahne- 
Wefir  Etmekdschifade , die  Seele  der  Geschäfte  und 
besonders  dieser  Friedensverhandlung ,l.  Die  türkischen 

®)  Schreiben  Ahmed’s  vom  i.  Dsehemafiul-ewwel  toai  (3o.  Jun.  1612), 
die  Zurückstellung  des  auf  der  Galeere  des  Berton  Emmo  Genommenen 
betreibend.  Ahmcd’s  Schreiben  an  den  Dogen,  1.  iVIoharrcin  1023  (n.Febr. 
i(>i4)  wegen  des  zu  Liesenn  erbauten  Forts.  Schreiben  Ahmed’s  an  den  Do- 
gen, ihm  zu  melden,  dass  die  osmanische  Flotte  wider  die  spanische  aus- 
zulaufen, und  dass  selber  aller  Vorschub  zu  leisten  sey.  Dscbcmafiul  - ew- 
•wel  1026  (May  1617);  in  den  Fascicoli  dclle  scritt.  turebesche  im  H.  Arcb. 
h)  II  Console  di  Aleppo  scrive  li  Padri  di  S.  Sepulcro  esser  constituti  in  pt- 
ricolo  di  esser  privati  da  quel  Sacro  monte  con  la  Jabrica  di  una  moschen  ; 
principalmente  afflilti  i padri  perche  sono  passati  in  quella  parle  due  Gesuili 
travesliti  da  Calo g er i accompagnali  col  Patriarca  di  Gerusalemme  con  in - 
tenzione  di  privar  i Franeiscani  di  quei  Santi  luoghi.  Rel.  del  Nani  i(ii5 
Giugno.  c)  Li  Greci  e Armeni  oltengono  un  comandamento  per  aeer  la 
guardta  del.  S.  Scpolcro.  Giugno  1612.  Sum.  del.  rel.  ven.  im  II.  Arch.  d)  Co- 
mandamento al  Cadi  di  Gerusaletnme  ottenuto  dal  Nani  circa  il  Monte 
Oieveto  che  non  si  facessero  fabriche  di  Musulmani.  Djemaziul-achir  1024 
(Luglio  i6i5.)  e)  Pericolo  nel  quäl  era  la  chiesa  di  S.  Francesco  di  Peru  di 
perdersi,  havendo  Tßrchi  procurato  , che  il  Sgr.  patsando  W entrasze , di- 
verlito  Bostandjibassi.  Schon  im  Fcbr.  160$  Sum.  del.  rel.  ven.  *)  Segna  pie- 
tra  di  scandalo  essendo  feudo  del  primogenilo  dclla  casad’ Austria  (Rel.  eiet 
Nani).  L'ambass.  Cesarco  (Gallo)  si  oppone  alla  levaiionc  dei  Uscochi  da 
Segna  (Rel.  del  Nani).  B)  Bailo  pagb  al  G.  Vesir  2000  Zcchini  per  Cinter- 
zlone  del  capitolo  degli  Uscochi  nella  capilulazione  fra  S.  M.  Dec.  1616. 

°)  ln  der  St.  R. : Instruktion  wass  der  erwiirdig  Geistlich  gelehrt  unser  ge- 
heimer rath  desselben  zeitts  director  und  besonders  lieber  andächtiger  Bi- 
schojf  zu  Wienn  zu  seiner  hineinkun/t  nach  JVienn  unsertwegen  draussen 
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Paschen  betitelten  ihn  Grosswefir,  und  der  Cardinal 
' schrieb  an  den  Mufti a.  Die  Ungarn  mit  dem  Palatinus 
an  der  Spitze  lähmten  des  Kaisers  Mittel,  den  Krieg 
. mit  den  Türken  wieder  zu  beginnen.  Die  in  der  Absicht, 
sie  zum  Kriege  zu  bewegen,  gemachte  Mittheilung  des 
XV.  und  XVI.  Artikels  des  Sitvatoroker  Friedens,  in 
welchem  festgesetzt,  dass  die  zu  Erlau,  Fülek,  Novi- 
grad,  Szecseny  gehörigen  Dörfer  nach  Erlau,  Hatwan, 
Ofen  und  Gran  steuern  und  huldigen  sollten,  war  er- 
folglos geblieben,  mau  eilte  mit  dem  Schlüsse  des  Frie- 
dens und  des  Landtages.  Seinem  Collegen , dem  Cardi- 
nalForgacs,  welche^  nicht  zugeben  wollte,  dass  die  Be- 
wohner dieser  Dörfer  als  Christen  an  die  Feinde  christ- 
lichen Nahmens  Tribut  zahlen  sollten,  gab  Cardinal  Cle- 
sel  zu  bedenken,  dass  der  römische  Kaiser  selbst  durch 
so  viele  Jahre  den  Türken  Tribut  gezahlt  hatte  t.  Der 
Türken  Beschwerden  und  die  Grundlage,  auf  welcher  sie 
den  Sitvatoroker  Frieden,  der  eigentlich  noch  gar  nicht 
recht  ins  Leben  getreten  war,  erneuern  wollten,  wra- 
ren:  dass  die  neu  errichteten  Palanken  eingerissen , die 
als  steuerbar  angesprochenen  Dörfer  zugegeben , aus 
den  Festungen  die  ungarischen  Besatzungen,  welche  den 
Frieden  beständig  verletzten,  abgeschafft,  und  Deutsche 
hineingelegt  werden  möchten  b.  Die  zur  Erneuerung  des 
Friedens  bevollmächtigten  türkischen  Gesandten , der 
Muteferrika  Ahmed  Aga,  der  Kiaja  Alipascha’s  von  Ofen 
und  Caspar  Gratiani  traten  mit  den  kaiserlichen  Bevoll- 
mächtigten, den  Cardinälen  Forgacs  und  Clesel,  dem 
Hofkriegsrathspräsidenten  Mollard,  demGrafen  Altheim, 
„ Freyherrn  von  SQlms,  dem  Capitain  Ladislaus  Petsche, 
und  dem  ungarischen  Kammerpräsidenten  Paul  Appony 
in  Wien  zusammen,  und  Unterzeichneten  zwölf  Artikel c, 

traktiren  , handeln  und  verrichten  sollen,  Prag  17.  März  if>i6.  Ehen  da : 
Plenipotent  für  die  zu  der  türkischen  Fricdcnslraktalion  zu  JVienn  depulir- 
te  Cornmissarien.  Trebitsch  21.  May  i6i5. 

*)  uii  j Iikendcrpascha  an  Clc-sel  als  Grosswefir,  ihm  durch  Muso- 
tachausch  meldend,  dass  Caspar  Gratiani  als  ein  Christ,  besonderer  Rück- 
sicht willen  für  den  kais.  Hof,  ernannt  worden  scy.  Acten  der  St.  R.  Lel- 
tcre  del  lmperalore,  del  Clesel  a k'esir  e Mufti  melden  auch  die  venez.  Ge- 
sandtsckaftibcrichle.  **)  Eben  da.  c)  Conßrmatio  et  ratificatio  iteinque  ex- 
teutio  conditionum  pacis  Thorotkicnsis  inler  Ilomanorum  Imperatorem  Ma~ 
ihiam  et  Turcarum  Acomathem  primum  Sultanum , 11t  illnc  anno  i6i.r>  inter 
utramque  pattem  tractatae  conclusue  sunt.  Anno  Dom.  i6i5,  gedruckt  in 
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wodurch  der  Sitvatoroker  Friede  auf  zwanzig  Jahre 
bestätiget,  die  Eiijreissung  der  seitdem  von  beyden  Sei- 
ten gebauten  Palanken,  die  Zurückstellung  der  seitdem 
gemachten  Gefangenen , der  Grundsatz  der  Dörferbe- 
«teuerung  zwar  dem  Verlangen  der  Türken  gemäss  an- 
erkannt, von  den  angesprochenen  hundert  acht  und 
fünfzig  Dörfern  für  jetzt  aber  nur  sechzig  steuerbar , die 
Besteuerung  der  übrigen  einer  von  beyden  Seiten  zu  er- 
nennenden Commission  anheim  gestellt , endlich  auch 
für  die  Sicherheit  des  Handels  die  Anstellung  von  Con- 
suln  bedingt  ward".  Die  Bestätigung  des  Kaisers  erfolg- 
te erst  Ende  des  Jahres,  und  als  die  von  Constantino- 
pel  wieder  in  einigen  Stücken  abweichend  befunden 
ward  , kamen  dieselben  Bevollmächtigten  im  May  des  i.  M«y  i6i<i. 
folgenden  Jahres  überein,  eine  neue  Urkunde  zu  unter- 
zeichnen, welcher  ein  Concordat  über  die  Einreissung 

w » 

der  Palanken  binnen  Jahr  und  Tag  und  die  Ausgleichung 
anderer  Streitigkeiten  durch  Altheim  und  Alipascha  an- 
gehängt ward  b.  Cardinal  Clesel  schlug  als  Botschaf- 
ter nach  der  Türkey  den  schon  vor  sieben  Jahren  dahin 
bestimmten  Freylierrn  Teufel  und  einen  ihm  beyzüge- 
benden  Ungarn  vor,  und  berechnete  in  seinem  Vortrage 
die  Unkosten  der  Gesandtschaft  und  Geschenke  auf  drey- 
mahlliunderttausend  Gulden,  die  der  Kaiser  aber  selbst 
herbeyschaffen  möge,  weil,  wenn  er  sich  auf  die  Kam- 
mer verlasse,  es  um  seinAnsehen  geschehen  seyn  würde0. 

Es  wurde  aber  als  Bothsc&after  der  Stadthauptmanu 
von  Prag,  Freyherr  Hermann  von  Czernin  ernannt 
und  demselben  derltaliener  Cesare  Gallo  beygegebeu  r. 

Sie  reisten  mit  einem  Gefolge  von  hundert  fünfzig  Per- 
sonen in  Begleitung  der  türkischen  Gesandten  Ahmed 

Wien.  Der  Friede  wÄrd  am  i.  Julius  zu  Wien  unterzeichnet,  die  Ratifica- 
tion ist  vom  i.  Dec.  aus  Prag.  Die  Ratilicntion  der  türkischen  Urkunde  ist 
schon  vom  i5.  Schaaban  toa4  (9.  Sept.  i6i.r»)  im  II.  Arch.  Die  türkische  Ur- 
kunde sehr  unförmlich  und  mangelhaft  in  Naima  S.  3o8  und  im  Kefl.  Bl.  ao3. 

•)  Durch  den  IX.  Artikel  ist  schon  der  Cottimo  mit  zwey  Procentcn 
festgesetzt.  **)  Die  Urkunde  im  H.  Arch.  c)  Clcsel's  Vortrag  in  den  Acten 
der  St.  R.  Die  Liste  des  Gefolges  bey  Wenncv  S.  128  bis  i3o.  f)  Rhen 
da,  und  Adam  Wenner’s  türkisches  Reisebuch  von  Prag  aus  bis  gegen  Con-  | 

slanfmopcl , d.  i.  Beschreibung  der  Legntiou  und  Reise,  welche  die  röm. 

K.  M.  Mathia  II.  an  den  türkischen  Kaiser  Ahmet  abgeordnet,  so  anno 
itiiÖ  angefangen  und  auno  iCi8  glücklich  verricht  und  völlig  abgelegt  wor- 
deu.  Nürnberg  i(K>5. 
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Kiaja  und  Gratiani  *.  Zu  Ofen  wurden  sie  vom  Statt- 
halter Alipascha,  einem  gebomen  Ungar  und  des  Sul- 
i.  Juu.  1616. tans  Schwager,  auf  das  ehrenvollste  empfangen,  und 
dem  Bothschafter  täglich  hundert  fünf  und  zwanzig  Gul- 
den b an  Tafelgeldern  gereicht.  Er  befreyte  von  den 
bey  Stuhlweissenburg  mit  dem  Grafen  Isolani  in  die 
Gefangenschaft  Geschleppten  drey  Gefangene,  deren  ei- 
ner Herr  Rudolph  Laschansky  c.  Zu  Belgrad  wurde  er 
Jua.  1616.  von  dem  Richter,  dem  bald  neunzigjährigen  Habil , dem 
Bevollmächtigten  des  Sitvatoroker  Friedens  gastfreund- 
lich bewirthet  d.  Eine  halbe  Meile  ausser  Constantino- 
pel  empfingen  den  Bothschafter  die  Gesandtschaftssecre- 
täre  und  Stallmeister  der  vier  zu  Constantinopel  residi- 
renden  Bothschafter  (destenglischen,  französischen,  hol- 
ländischen, venezianischen)  e,  und  die  ihm  entgegen- 
gesandten Tschausche.  Der  kaiserliche  Bothschafter  ritt 
zwischen  dem  türkischen  und  dem  Tschauschbaschi , 
vor  ihm  sechs  Edelknaben,  die  Bothschafts - Cavaliere, 
fünf  Trompeter  und  Heerpaukenträger,  dann  der  Fähn- 
rich mit  fliegender  Fahne,  auf  deren  eine  Seite  Chri- 
stus am  Kreuze,  auf  der  anderen  der  kaiserliche  Adler. 
Diese  von  keinem  christlichen  Bothschafter  noch  ge- 
wagte Neuerung  brachte  die  ganze  Stadt  in  Aufruhr. 
Eine  alte  Prophezeyung,  dass,  wenn  die  Kreuzesfahne 
zu  Constantinopel  wehen  würde,  der  Verfall  des  Reiches 
da  sey  f,  lärmte  alle  Moslimen  und  den  Sultan  selbst  auf. 
Die  widersprechendsten  Gerüchte  waren  im  Umlauf,  in 
den  christlichen  Kirchen , Klöstern  und  Häusern  wären 
Waffen  verborgen , deren  sich  die  Griechen  bedienen 
würden,  das  Joch  abzuschütteln;  die  Kosaken  brächen 
vom  schwarzen  Meere  herein;  die  Jesuiten  wollten  sich 
der  Stadt  bemächtigen.  Der  kaiserliche  Bothschafter 


*)  Wcnner  S.  1 sagt  ganz  klar:  Hr.  Casper  Gratiano  de  Gratischad  , 
ein  Crabat  und  noch  ein  Christ;  und  Sapienza  Bl.  35:  Este  Caspar  Gra- 
cinn  es  biten  Christiane  Catolico,  vassallo  de  su  Majestad  Cesarea  y es  aquel 
que  el  gran  Ttirco  Sultan  Arnath  embid  de  Constantinopla  al  Empcrador 
Mntias  por  Embaxador  a conjirmar  las  treguas  , com  Io  hieo.  **)  VVenner’s 
lleisnbuch  S.  ii.  c)  Eben  da  S.  iS.  Eben  da  S.  a6.  °)  Eben  da  S.  6ß, 
Descrisione  aei  Franchi  a Galata  ( che  non  arivano  a millc ) nata  dal 
smistro  augurio  preso  di  quella  bandiern,  con  la  quäle  fecero  gli  Antbassa- 
dori  Cesarci  la  loro  inlrata,  Irovando  Turchi  nelli  loro  libri,  che  quando  si 
vedra  la  croee  con  slendardo  in  Costantinopoli  sara  certo  segno  della  ca- 
duta  delT  Impcro.  llclat.  del  Bnilo  Nani  Setteml».  1616. 
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wurde  in  Gewahrsam  gesetzt,  alle  Häuser  wurden  durch- 
sucht, der  Franciscaner  General -Vicar  zu  Galata  ver- 
dächtiger Briefe  willen  ins  Meer,  vier  Jesuiten  in  die 
sieben  Thürme  geworfen.  Der  Sultan  hielt  die  ganze 
Nacht,  von  seinen  Leibwachen  begleitet,  die  Runde  *. 

Als  der  falsche  Lärm  vorbey,  wurde  der  Bothschafter  4- SePl*  ,(5'6- 
auf  freyen  Fuss  gesetzt,  und  ihm  gebührende  Genug- 
tuung versprochen.  In  Ermanglung  derselben  mochte 
Herr  von  Czernin  Genugthuung  genug  finden  in  dem 
Gefühle,  der  erste  christliche  Bothschafter  mit  fliegen- 
der Fahne  und  klingendem  Spiele  in  Constantinopel 
eingezogen  zu  seyn ; der  erste  durch  das  Zeichen  des 
Adlers,  unter  welchem  das  römische  Reich  gesiegt,  und 
des  Kreuzes , unter  welchem  die  Christenheit  siegen 
wird,  die  Prophezeyung  von  dem  anhebenden  Verfalle 
des  osmanischen  Reiches  in  Erfüllung  gebracht  zu  haben. 

Nachdem  der  Bothschafter  nebst  dem  Schreiben  des 
Kaisers  an  Kaimakam  Etmekdschifade , d.  i.  den  Bä- 4.  Sept.  iG»6. 
ckerssohn,  das  Schreiben  des  Cardinais  Bäckerssohnes 
sammt  den  Geschenken  übergeben,  hatte  die  Audienz 
heym  Sultan  Statt.  Die  kaiserlichen  Bothschafter  Czer- 
nin und  Gallo  erschienen  mit  den  türkischen  (Ahmed- 
pascha und  Gratiani)  zugleich ; zweytausend  persische 
Köpfe  , drey  Standarten  und  sieben  von  der  Bande  per- 
sischer Heermusik  wurden  vor  ihnen  im  Triumphe  auf- 
geführt b;  drey  und  dreyssig  von  dem  Gefolge  der  kai- 
serlichenBothschaft  mit  Kaftanen  beehrt,  aber  auch  zu- 
gleich zwölf  Ueberbringer  persischer  Köpfe,  so  dass 
die  Ueberbringer  kaiserlicher  Geschenke  und  persischer 
Köpfe  gleich  ausgezeichnet  wurden  c.  Diese  Trophäen 
mussten  den  kaiserlichen  Bothschaftern  doppelt  in  die 
Augen  stechen,  weil  der  Einsender  derselben  Tökely, 
der  ungarische  Rebell,  dermahlen Pascha  zu  Wan,  der 
einzige  General,  welcher  in  dem  unter  dem  Grosswefir 
Mohammed  dem  Eidam  oder  Ochsen  wider  Persien  un- 
ternommenen Feldzuge  die  Ehre  osmanischer  Waffen 

*)  Wenner’s  Reisehuch  S.  5t.  Kbeveuhüller’s  Annale*  Ferd.  VIII.  S. 
cjJ"*  k)  KhevenhüIIer’»  Annnl.Ferd.  VIII.  S.  <>49-  Wcnner’s  Reischuch  uml 
der  venez.  Bericht:  aooo  teste  persiane  portale  in  Uivano , 3 slcndarili. 

•;  Eben  de. 
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gerettet a.  Gratiani  hatte^lie  Ehre,  vor  dem  Sultan  zu 
sprechen,  die  kaiserlichen  Bothschafter  durften  die 
Hand  küssen,  doch  erhielten  sie  kein  Gastmahl,  zum 
Zeichen,  dass  noch  nicht  Alles  in  freundschaftlichem 
Vernehmen,  wiewohl  Geschenke  im  Betrage  von  fünf- 
zigtausend Gulden  b,  worunter  eine  silberne  Apotheke, 
allein  zehntausend  Gulden  werth,  dargebracht  worden0. 
Der  Anstand  lag  in  den  siebenbürgischen  Händeln.  Beth- 
len  hatte  Arad  und  Lippa  dem  Pascha  von  Temeswar 
verräterischer  Weise  übergeben  d.  Der  Botschafter 
beklagte  sich  beym  Kaimakam  in  des  siebenbürgischen 
Gesandten  Ballasti  Ferenz  Gegenwart  über  den  durch 
diese  Uebergabe  und  durch  den  Einfall  bey  Egersegh 
verletzten  Frieden.  Der  siebenbürgische  Gesandte  ver- 
harrte darauf,  dass  Siebenbürgen  des  Sultans  Schutz- 
land, worein  sich  der  Kaiser  nicht  zu  mischen  habe.  Der 
Botschafter  trug  darauf  an,  dass  Lippa,  Arad  undJenö, 
weder  den  Ungarn,  noch  den  Türken  übergeben , son- 
dern bey  Siebenbürgen  bleiben  solle.  Die  Türken  be- 
schwerten sich  über  die  vonHomonäi  dem  Kaiser  über- 

* 

gebene  Krone  Bocskai’s , und  dem  Radul,  der  mit  ge- 
warteter Hand  in  die  Walachey  zurückkehren  wolle, 
erteilten  Pass.  Darauf  wurde  erwiedert:  was  die  Rebel- 
lenbeschlossenhätten, sey  niemahls  gut  geheissen  wor- 
den, man  habe  die  Kröne  nicht  aus  Homonai’s,  sondern 
aus  des  Palatinus  Händen  erhalten;  dem  Radul  sey  ein 
einfacher  Reisepass , aber  nicht  um  mit  Truppen  ein- 
zu fallen , ertheilet  worden.  Czernin  wollte  zurückkeh- 
ren , aber  es  wurde  nicht  gestattet  e.  Cesare  Gallo  wur- 
de zurückgesandt.  Er  war  der  Ueberbringer  des  durch 
Herrn  von  Czernin  abgeschlossenen  ersten  österreichi-  . 
sehen  Handelsvertrages  in  fünfzig  Artikeln  mit  ihm 

*)  Gesandtb.  in  den  Acten  der  St.  R. ; ISVirna  und  Fefl.  lassen  dem  Tö- 
kelipasclia  volle  Gerechtigkeit  widerfahren.  IS’airna  S.  3ii  unter  dem  Titel: 
Jlurbi  Tekcli , d.  i.  Tökeli’s  Schlacht;  bundan  sonra  Tckeli  Mohamedpa- 
scha  bulend  ischtihar  buldi  , hernach  war  Tukelipascha  hochberühmt.  **)  S. 
die  Specilication  bey  Wenncr  S.  1 33  — t35.  c)  Ambassadori  Cesarei  non  ha~ 
no  hai’ulo  come  speravano  il  banchetto  publico , segno  manifcsto  che  i loro 
negozi  non  sono  ancora  lemunati.  Nel  entrar  a S.  M.  il  Czernin  ha  dato  la 
man  ilcstra,  al  Gallo  nel  uscire,  i/uesto  l’ha  cetta  al  Csernino  : sono  vestili  33. 

•*)  Czernin’»  Bericht  in  der  St.  U.  und  in  den  Antial.  Fern.  VIII.  S. 
•)*Gesandtb.  in  der  St.  1\.  Die  schöne  Urkunde  dieses  ältesten  österrei- 
chischen Handelsvertrages  mit  der  Pforte,  welche  seihst  bey  Abschliessung 
des  Llandcls-Scncd  JSicuiaud  kannte,  von  mir  im  II.  Arch.  aufgefunden. 
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ging  Caspar  Gratiani,  zum  Herzog  von  Naxos  und  Pa- 
ros  n ernannt,  als  Grossbothschafter  mit  Geschenken 
als  Gegensendung  Czernin’s  nach  Wien  b.  Czernin  er- 
hielt die  Weisung  zu  begehren,  dass  die  verbindliche 
Urkunde,  welche  die  Ungarn  den  Türken  im  Bocskai*- 
schen  Aufstande  gegeben,  vernichtet  werden  möge,  wie 
der  von  dem  Sultan  den  ungarischen  Rebellen  gegebene 
Schutzbrief  auf  dem  Landtage  zu  Pressburg  vernichtet 
worden  sey  c.  Der  Kaiser  war  nicht  gesonnen,  sich  der 
Haiduken  willen  in  einen  Krieg  einzulassen  d.  Die  durch 
den  Tod  Alipascha’s  erledigte  Stelle  des  Statthalters  von 
Ofen  wünschte  der  Kaiser  dem  Ahmedpascha  von  Ka- 
nischa  zuzuwenden,  allein  gleich  nach  dem  Ableben 
Ali’s  hatte  der  Sultan  den  ehemahligen  Statthalter  von 
Aegypten,  Ssofi  Mohammed,  und  dann  den  Nakkasch 
Ilasanpascha  zum  Statthalter  von  Ofen  ernannt  e.  Die 
Türken  begehrten  Fülek,  Novigrad  und  Zechin,  deren 
sich  die  Ungarn  unrechtmässiger  Weise  bemächtigt  hät- 
ten, Waizen  sollte  statt  des  zerstörten Bolondvar  über- 
geben werden,  wie  Cesare  Gallo  es  vorzutragen  ver- 
sprochenhabe. Der  Kiflaraga,  welcher  damahls  die  See- 
le der  Geschäfte,  liess  den  kaiserlichen  Agenten  Star- 
zer  rufen,  und  beklagte  sich  über  die  Sendung  des  Gra- 
fen Althan  nach  Pohlen  aus  Verdacht,  sie  gelte  einem 
Bündnisse  wider  die  Pforte  1 ; dessgleichen  hielt  Star- 
zern der  Mufti  auf  Bethlen's  Einstreuungen  vor.  Da  un- 
ter solchen  Umständen  Czernin  nichts  weiter  erhalten, 


t 

*)  II  Cadilesker  dclla  RumiU  amico  del  Gratiuni  propone  per  lui  il  Du - 
Cato  di  N’ixia,  si  oppone  il  Cadilesker  di  Anatoli , non  convcnir  alln  legge 
levar  il  commando  ad  un  Cadi  per  darlo  ad  un  in/edele,  ehe  si  faccia  nlu- 
sulniano.  k)  Czernin’s  Beglaubigungsschreiben  : Der  man  Tschcrnin  a Chu- 
dieniz  in  Zlebi  Consiliarcus  et  Capitnneut  civitatis  Pragensis  cum  socio  Ce- 
sare Gallo  Consiliaro  una  cum  legatis  Turcicis  Ahmed  Kihaja  ct  Gasparo 
Gratiano  misü.  Pragae  7.  Febr.  1616,  und  das  Rccredenliale  für  Ahmed  und 
Grntiani  v.  18.  May  i6i5  datirt  im  H.  Arcb.  c)  Acten  in  der  St.  IC  d)  Der 
Dciduckhen  willen  denen  gleich  gildt  von  des  Geldes  wegen  Tiirggen  und 
Christen  zu  dienen,  so  dem  Raub  nachgehen  , keinen  Glauben  haben,  baldt 
hir,  baldt  dort  streifen , bei  denen  weder  Gott  noch  Gewissen  ist,  des  Kriegs- 
wesens ainichc  erjarenheit  haben,  alles  zur  Reut , und  da  sie  widerstand 
verspüren  zur  Flucht  richten,  den  Teitschen  veindt , ihrer  aignen  Nation 
untreu,  zur  Defection  und  abfnll  leicht  zu  bekumben  sein,  kain  eigentlicht 
disegno  ihrer  actioncn  nit  haben  , Alles  auf  wagniss  und  opinioncs  stellen  , 
dass  ihnen  nemlirh  dieser  oder  jener  helfen  werde.  In  der  St.  R.  c)  Khe- 
venhüller  Annal.  Ferd.  VIII.  S.  1 1(58  und  venez.  Gesa  ml  th. : E morto  il  Ras- 
ta di  Buda,  havevn  eletto  Mohamctbassa  Vcsir , fu  gia  Rassa  del  Cairo,  uomo 
di  bona  natura , richissimo.  Sum.  del.  rel.  vcn.  Dec.  1616.  Czernin’s  Be- 
richt in  den  Annal.  VIII.  Ferd.  p.  1170  u.  1171. 
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und  die  ihm  in  seinen  Verhaltungsbefehlen  besonders 
anempfohlene  vertragsmässige  Anstellung  von  Con- 
suln  a nicht  erwirken  konnte,  nahm  er  seine  Abschiedsau- 
io.  Jan.  i6i7.dienz  beym  Sultan,  dem  Wefir  und  Mufti,  und  trat  sei- 
ne Rückreise  an.  Zu  Ofen  wurde  die  Bothschaft  unter 
dem  Vorwände  eines  auszuliefernden  türkischen  Mäd- 
chens misshandelt,  geprügelt,  ausgeraubt,  ins  Gefäng- 
niss  geworfen  b,  Czernin  beym  Pascha  von  Ofen  in  Ver- 
wahr gesetzt,  bis  der  kaiserliche  Mustermeister  Petro 
Buonuomo  mit  einem  kaiserlichen  Schreiben  an  den  Pa- 


scha erschien,  auf  welches  der  Bothschaft  den  Weg  fort- 
zusetzen gestattet  ward,  doch  ohne  die  vom  Herrn  von 
Czernin  gekauften  drey  Mädchen  (worunter  zwey  Moh- 
rinnen) , welche  von  Christinnen  wieder  Mosliminnen 
wurden  c. 

Sultan  Ah-  Indem  die  als  leitende  Staatsminister  neugebacke- 
med’s  lod.  nen  beyden  Bäckerssöhne  zu  Constantinopel  und  Wien, 
der  Kaimakam  Ahmed  und  der  Cardinal  Clesel,  den  Sit— 
vatoroker  Frieden  durch  den  doppelten  Wiener  Frie- 
den von  neuem  aufbucken,  starb  nach  kurzer  Krankheit 
s3.  Silk.  1026.  S.  Ahmed  im  viermahl  siebenten  Jahre  seines  Alters, 
aa.  ov.  l6l7*nacj1(jem  er  den  ZWeymahl  siebenten  Jahre  bestie- 
genen Thron  zweymahl  sieben  Jahre  gefüllt.  Er  selbst, 
der  zweymahl  siebente  Sultan  derOsmanen  d,  welcher 
während  seiner  Regierung  siebenmahl  die  Grosswefire 
gewechselt  e,  sieben  Söhne  hinterliess,  und  der  erste 


•)  Im  XXII.  u.  XXIV.  Artikel  seiner  Instruction,  in  derselben  (XXV.) 
•ward  auch  die  Anstellung  einheimischer  Dolmetsche  anbefohlen , wesshalb 
Damiani  als  ein  venezianischer  Untertban  zu  entlnssen,  und  (XXVI.)  zwey 
Sprachknaben  bewilligt.  Er  soll  trachten,  alle  Crealuren  Nassuhpascba'a 
zu  entfernen,  und  den  Iskenderpascha , der  dem  Bethlen  Siebenbürgen 
versprochen,  zu  stürzen.  (In  den  Acten  der  St.  R.)  Das  Jahr  darauf  schrieb 
Clesel  an  Starzcr : Sein  die  Konsul e aufgericht  und  ier  bringet 's  ins  esse,  so 
ist  euch  und  eueren  Nachkemblingen  geholfen ; hobt  noch  die  kleine  Geduld , 
so  könnt  irr  mit  eren  herauskommen.  St.  R.  **)  Mich  samt  den  Mcinigen  die 
Türken  überfallen  und  wegen  einer  türkischen  Jungfrauen , so  sie  bei  mir 
xu  seyn,  unrechtmässigerweise  fürgeben  und  von  mir  todt  oder  lebendig  ha- 
ben wollen , nicht  allein  alle  meine  wegen  und  Truhen  eröffnet , durchge- 
sucht, sondern  auch  meine  Leute  geschlagen,  sie  und  andere  so  ihre  ff  eye 
Brief  gehabt , von  den  fVägen  heruntergerissen , mit  Gewalt  weggefiert  , 
und  in  die  äuserste  Gefangniss  gelegt , solches  Rauben  gante  drei  Tage 
nacheinander  gewehret , biss  sie  mich  auch  mit  Gewalt  in  die  Oberestadt 
Ofen  hinauf  genommen.  Czernin’s  Bericht  und  Annal.  Ferd.  VIII.  S.  1172. 
®)  Aber  gleichwol  die  mit  Gewalt  weckgenommenen  Christen  sowohl , auch 
um  mein  baares  Geld  erkaufte  3 Mägdlein , darunter  2 Mohrinnen  behal- 
ten. Eben  da.  d)  Naimn  S.  417.  Feflike.  c)  i)Jauf  Ali;  2)  Lala  Mohammed  ; 
3)  Dervrischpascha ; 4)  Muradnascha : 5)  JNassuhpascha : 6)  Mohammed  der 
Ochs ; 7)  Cnalilpascka. 
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Sultan  mit  sieben  christlichen  Machten  * Vertrag  abge- 
schlossen. Um  den  Leichnam  zu  waschen , wurde  der 
grosse  Scheich  Mahmud  von  Skutari  berufen,  welcher, 
hohen  Alters  willen  es  zu  thun  nicht  im  Stande,  seiner 
Statt  den  Scheich  Schaaban  Dede  stellte.  Dieser  fand  an 
dem  Kopfe  des  Verstorbenen  zwey  graue  Haare,  die 
man  vorher  nicht  bemerkt  hatte;  auf  genaue  Nachfrage 
aber  bey  den  nächsten  Umgebungen  erfuhr  er,  dass 
dieselbeh  seit  dem  letzten  persischen  Feldzuge  in  Vor- 
schein gekommen.  Sie  hatten  ihm  wohl  früher  wach- 
sen können  über  Krieg  und  Empörung,  welche  während 
seiner  Regierung  das  Reich  so  vom  Grund  aus  ge- 
schwächt, dass  der  beginnende  Verfall  durch  den  Frie- 
den von  Sitvatorok,  so  wie  durch  den  persischen  kund 
ward,  deren  jener  in  Europa  den  Tribut  und  Sieben- 
bürgen, dieser  die  Eroberungen  der  Vorfahren  in  Asien 
aufgab.  Der  Wankelmuth  und  die  Schwäche  seines  Cha- 
rakters, der  nichts  aus  sich  wollte  und  that,  der  keine 
andere  Befehle  erliess,  als  von  dem  Lehrer  und  Mufti 
anbefohlene,  oder  von  den  Weibern  und  dem  Kiflar- 
aga  eingegebene,  geht  aus  den  erzählten  Begebenhei- 
ten seiner  Regierung  zur  Genüge  hervor.  Das  Lob  der 
Gerechtigkeitsliebe,  das  ihm  Naima  undValieri  erthei- 
len,  hat  wenigstens  durch  einige  seiner  Handlungen  An- 
schein für  sich  , aber  keineswegs  das  der  Milde  b.  Er 
mag  gesagt  haben,  dass  er  sich  über  die  Wegnahme  os- 
manischer  Galeeren  durch  florentinische  und  toscani- 
sche  tröste,  weil  der  Schaden  den  öffentlichen  Schatz 
und  nicht  das  Privateigenthum  treffe;  er  mag  die  Ver- 
heerung seiner  Treibjagden  den  Besitzern  der  Wein- 
berge vergütet  c;  er  mag  den  Derwisch,  der  ihn  mit  ei- 
nem Steine  warf,  eher  für  einen  Wahnsinnigen,  als  ei- 
nen Meuchler  gehalten  haben,  und  solches  Wohlwollen 

für  Einzelne  ihm  zum  Verdienste  angerechnet  werden: 

* 

«•)  Venedig,  Frankreich,  England,  Holland,  Pohlen,  Oesterreich,  Ungarn 
oder  vielmehr  Siebenbürgen  (Bocskai  und  Bethlen).  b)  Naima.  Non  inchina 
al  janf'uc , ansi  piu  tosto  in  alcune  occorense  ti  e dimostrnto  mite.  Valie- 
ri’s  relazione  bey  Ranke  (Fürsteu  und  Völker  von  Süd-Europa  S.  45), 
ein  Seitenstück  zu  den  Lobsprüchen , welche  Giovio  aus  dem  luunde  des 
vencz.  Bothschaftcrs  dem  Wütherich  Selim  I.  crtheilL  °)  11  Ile  hnfalto  rc- 
snrcir  li  danni  fatli  alle  vipne  dei  particolari  nell’  ultima  caccia  generale. 
Sum.  del.  vel.  vcn.  im  HL  Arcli. 


Digilized  by  Google 


✓ 


I 

* 

aber  nicht  der  Milde,  sondern  der  Grausamkeit  muss 
der  junge  Tyrann  geziehen  werden,  welcher  dem  für  ei- 
nen Wahnsinnigen  erklärten  Derwisch  doch  den  Kopf 
abhauen  liess  a ; welcher  dem  zu  seinen  Füssen  mit  den 
Stricken  des  Zeltes  erwürgten  Grosswefir,  als  er  noch 
Lebenszeichen  gab,  selbst  den  Hals  abschnitt;  welcher 
so  viele  seiner  Wefire  hinrichten , seine  Eunuchen ^ ver- 
giften liess ; welcher,  als  er  den  Thron  bestieg,  zwar 
k des  Lebens  des  Bruders  Mustafa  (weil  er  damahls  der 
einzige  Thronerbe)  schonte,  hernach  aber  denselben  zu 
wiederhohlten  Mahlen  hinrichten  lassen  wollte,  und  von 
dem  Morde  nur  durch  Furcht  (weil  ihm  jedesmahl,  als 
er  diesen  Vorsatz  ins  Werk  setzen  wollte,  etwas  Un- 
günstiges begegnet)  abgehalten  ward  c.  Das  Lobenswer- 
theste  an  Ahmed  ist  weder  seine  Milde,  noch  seine  un- 
bestechliche Gerechtigkeitsliebe , da  ihmNassuh  für  die 
Grosswefirsstelle  vierzigtausend  Ducaten  antrug , und 
die  bald  darauf  erhaltene  mit  so  aussaugender  Erpres- 
sung verwaltete,  dass  sich  in  dessen  Verlassenscliaft  ei- 
ne Million  in  baren  Ducaten,  achtzehnhundert  mit 
Edelsteinen  besetzte  Säbeln  und  andere  fast  unglaubli- 
che Schätze  fanden.  Das  Lobenswertheste  an  Ahntted 
sind  seine  Bauten  und  frommen  Stiftungen,  der  Bau  der 
seinen  Nahjnen  tragenden  sechsthiirmigen  Moschee  auf 
dem  Hippodrom  mit  Akademie,  Armenküche  und  Nar- 
renspital ; die  Erneuerung  des  Vorhofes  der  Kaaba , des- 
sen Säulen  mit  goldblechbeschlagenen  Reifen,  deren 
Dach  mit  einer  Dachrinne  aus  Goldblech,  dann  inwendig 
mit  dem  Geschmeide  der  zweyhundert  acht  und  zw  anzig 
Diamanten  geschmückt  ward  d.  Die  Verschönerung  und 
Bereicherung  der  Wallfahrtsorte  von  Mekka  und  Me- 
dina, die  Einführung  des  feyerlichen  Pompes,  womit 
noch  alljährlich  in  seiner  Moschee  das  Geburtsfest  des 

a)  Baudier  inventnire  p.  776.  Grimstone  bey  Knollcs.  **)  II  Be  ha  fattu 
dar  con  una  tassa  di  Sorbeto  il  vcleno  ad  un  Moro  Eunuco  ordinando  poi 
ehe  fosse  immediatemenle  condotto  al  vechio  Seraglio  , ma  per  itrada  com- 
miniciö  a gonjiarc  e termind  la  vita.  Sum.  del.  rel.  ven.  Dec.  »Gi5.  c)  Sa- 
gvt-do  L.  8.  p.  5o6.  Baudier,  Grimstone  u.  Bel.  ven.:  il  He  ha  piü  volte  da- 
to ordinc  che  detlo  suo Jratello  sia  fatto  morire,  ma  pare  che  sempre  li  sia 
successo  qunlche  mal  inconlro  in  questi  giorni  che  si  doveva  far  l’ctecu- 
sionc.  Sum.  dcl.  rel.  veu.  J)  Naiina  und  Mouradjca  d’Ohsson  IV.  p.  2i3 , 
227 , 23i  , 3i3. 
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Propheten  a,  und  in  dem  Serai  die  Anrührung  der  Re- 
' liquien  seines  Mantels  begangen  wird1’,  die  Einsetzung 
von  Koranslesern  im  Serai,  welche  dort  alle  Frey  tag 
den  Koran  ablasen,  das  Verboth  des  Weines  c,  finden 
freylich  nur  in  den  Augen  desMoslims  die  Anerkennung 
ihres  vollen  Werthes ; grösseren  und  allgemeineren  hat 
aber  das  Denkmahl  seiner  Regierung,  das  seinen  Nah- 
men tragende  Kanunname,  welches  der  Intendant  der 
Kammer,  Ali  Muefinfade  d,  zwey  Jahre  nach  Ahmed’s 
Tode  herausgab,  und  welches  zwar  keine  neuen  Gese- 
tze und  Einrichtungen,  aber  die  bessere  Anordnung  der 
bestehenden,  die Eintheilung  der  Sandschakc  und  Statt- 
halterschaften, den  Stand  der  Siamete  undTimare,  der 
Land  - und  Seemacht,  des  äusseren  und  inneren  Hof- 
staates nach  dem  damahligen  Fusse , dann  die  früheren 
Polizey- , Finanz  - und  Lehengrundgesetze  klar  zusam- 
menstellt e.  Der  angebliche  Bruder  Ahmed’s,  welcher 
unter  dem  Nahmen  Jahja  und  als  christlicher  Mönch 
ganz  Europa  durchlief,  zu  Warschau,  Prag,  Florenz, 
Paris,  Neapel  und  Rom  Hülfe  suchte,  und  anscheineu- 
* den  Glauben  an  seine  Geburt  fand,  scheint  ein  griechi- 
scher Abenteurer  gewesen  zu  seyn  f.  Von  den  sieben 
Söhnen,  die  Ahmed  hinterliess,  bestiegen  drey  in  der 
Folge  denTfiron  (Osman  II. , Murad  IV.  und  Ibrahim  L), 


*)  Die  Beschreibung  dieser  Feyerlichkeit  ausführlich  in  Mouradjea 
d’Ohsson  I[.  S.  358 — 364-  Naima.  iVtouradjea  d’Ohsson  II.  p.  281.  c)  Mou- 

radjea  d’Ohsson  IV.  p.  (jo  und  Naima.  **)  Auf  der  kai.s.  Hofbibi.  IVro.  XO. 
der  Inhalt  in  des  osmanischen  Reiches  Slaatsverf.  und  btaatsverw.  I.  Thl. 
XVII.  Ausser  dem  Originale  befindet  sich  auf  der  k.  k.  Hofbibi.  Codex 
DCCCLXXXIX.  eine  italienische  CJebersetzung  dieses  Ranunname,  unter 
dem  Titel:  Uescrittione  totale  di  tulta  la  potenza  Ottomana  et  delle  jorze 
militari  di  tutto  il  suo  Imperio,  pronvincie  et  regni  cort  li  nomi  d'esse  et 
dvlli  Passalati , Ileglcrbeiati , Sauzachati , rendile , commende  et  governi 
con  loro  contributiuni  distintamente  espressi;  prescnlata  al  Gran  Turco  S. 
Ahmet  - Han  dal  Primo  esir , cioe  Presidente  maggior  , tradotta  parola 
per  parola  ponUialemenle  tenza  alterasione  net  essentiale  dal  Turco  in  Ita- 
liano.  100  Blatter.  e)  Gleich  zu  Anfänge’  der  Regierung  Ahmed’s  I.  gibt  der 
venezianische  Gesandtschaft.sberichl  (Marzo  i(jo5)  folgende  statistische  Aus- 
kunft : 11  Sr.  ha  roluto  veder  i libri  delle  sue  entrate  e spese  , li  Defter- 
darl  li  hanno  fatlo  conoscere  , che  al  presente  entrano  in  Casine  sola- 
mente  tre  miüioni  di  techini  per  causa  dclta  guerra , e la  spesa  e di  sei 
millioni  al  anno.  — Hel  riveder  il  conto  delle  milisie  ha  tiovato  che  pa~ 
ga  55  rn.  Genizari , 20  in.  Sipahi , che  in  ejjelto  non  arrivano  quellt  a 3(3 
e questi  a 12,000  a esser  cresciuto  il  numero  di  lutti  li  slipendiati ; se  ne 
dolse  toi  Mufti  e Capiaga  , li  e stnio  detto  non  esser  tempo  al  presente  di 
metler  mono  per  la  guerra  a queslo  negozio.  r)  Grimstone  p.  926,  bey  Knol- 
le* lind  Baudier  S.  820.  Grimstone  widerspricht  sich,  denn  nach  S.  280  sol- 
len Mustafa  und  Ahmed  von  verschiedenen  Müttern  gewesen  seyu  , nach 
S.  945  soll  ihre  gemeinschaftliche  Mutter  Flattr»  geheissen  haben. 
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aber  zwey  derselben  wurden  entthront  und  ermordet, 
und  die  vier  anderen  (Mohammed,  Suleiman , Kasirn, 
Bajefid)  fielen  ein  Opfer  ihrer  regierenden  Brüder,  nicht 
gleich  beym  Regierungsantritte  nach  dem  alten  blutigen 
Kanun  als  Vorsichtsmassregel  zur  Sicherung  des  Thro- 
nes , sondern  später  aus  eigenem  Blutantriebe  von  Ver- 
dacht und  Mordlust.  So  war  Ahmed  gleich  unglücklich 
als  Vater  und  Herrscher ; zwey  seiner  Söhne  bluteten  der 
Bestie  des  Soldatenaufstandes,  vier  fielen  als  Beyspie- 
le  wohlüberdachten  Brudermordes,  der  siebente  (Mu- 
rad  IV.)  war  ein  grausamer  Tyrann,  welcher  den  vom 
Vater  her  verfallenen  Bau  des  Reiches  wieder  mit  Blut 
zusammen  zu  kitten  versucht  hat. 
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Vier  und  vierzigstes  Buch. 

S.  Mustafa' s Thronbesteigung  und  Absetzung.  Sein  Nachfol- 
ger Osman  schlicsst  den  persischen  Frieden.  Diplomatische 
Verhältnisse  mit  Oesterreich , Venedig , England,  Frank- 
reich, Pohlen,  Fes  und  Persien.  Wechsel  des  Grosswfirs. 
Tod  der  Sultaninn  Baffa  und  Etmekdschifade's.  Aerolilh  und 
Komet.  Gratianis  Ende . Manfredonia  verheert,  Gesandte 
der  ungarischen , böhmischen,  österreichischen  Stände  zu 
Constantinopcl.  Des  Grosswefirs  Alipascha  Barbarey  und  Er- 
pressungen. Hinrichtung  des  Prinzen  Mohammed.  Der  Bos- 
poros  gefroren.  Der  Grosswefr  Ali  stirbt,  und  Huseinpascha 
folgt  ihm.  Auszug  in  den  Krieg  wider  Pohlen,  Osman  zu 
Adrianopel  ander  Donau  und  am  Dniester.  Pohlischer  Frie- 
de und  Geburt  des  Erstgeborenen.  Osman  s Rückkehr  nach 
Constantinopcl , wo  Sir  Thomas  Roe  als  Bothschafter.  Ur- 
sachen der  Unzufriedenheit  des  Heeres  und  Volkes  mit  Os- 
man. Beschluss  der  Walfahrtsreise  nach  Mekka.  Aufruhr 
der  Janitscharen  und  Sipahi  auf  dem  Hippodrom  und  dem 
Serai.  S.  Mustafa  auf  den  Thron  gesetzt , der  Janitscharen - 
aga  und  Grosswefr  ermordet.  Sultan  Osman  nach  den  Ka- 
sernen abgeführt  und  hingerichiet. 


Seit  drey  Jahrhunderten,  welche  das  osmanische Reich  s.  Mustafa 
bestand,  waren  bis  jetzt  vierzehn  Sultane  in  ununter- 
brochener  Linie  nächster  Abstufung  vom  Vater  auf  den  herab. 
Sohn  auf  einander  gefolgt ; nur  zwischen  den  Brüdern 
war  unter  Selim'*  und  Suleiman’s  Regierung  Bürgerkrieg 
ausgebrochen,  und  einmahl  hatte  der  jüngere  Selim  den 
älteren  Bruder  durch  der  Waffen  Gewalt  vom  Throne 
verdrängt,  ein  andermahl  war  der  vom  Vater  (Sulei- 
man)  genährte  Gedanke , dem  jüngeren  Sohne  (Baje- 
fid)  vor  dem  älteren  (Selim  II.) , weil  jener  durch  vor- 
züglichere Eigenschaften  bey  weitem  der  würdigere,  den 
Thron  zuzuwenden,  noch  ehe  er  zur  Reife  gediehen, 
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durch  Roxelanens  Ränke  im  herbeygeführten  Ungehor- 
same Bajefid’s  und  dann  in  seinem  und  seiner  Söhne  Blute 
erstickt  worden.  Die  Anwendung  der  auf  die  osmanische 
- Erbfolge  von  dem  Gesetzbuche  Dschengifchan’s  über- 
tragenen Seniorität  in  der  Thronfolge  hatte  zwischen 
Seitenverwandten  nicht  Statt  gefunden,  weil,  da  durch 
den  Kanun  des  Brudermordes  die  Oheime  der  Kron- 
prinzen aus  dem  Wege  geräumt  wurden,  bey  jedesmah- 
liger  Thronveränderung  nur  zwischen  Brüdern,  nie  zwi- 
schen Neffen  und  Oheimen  die  Thronfolge  streitig  seyn 
konnte.  Jetzt  war  zum  ersten  Mahle  ein  Oheim  vorhan- 
den, nähmlich  der  bey  der  Thronbesteigung  Ahmed’s, 
weil  erdamahls  der  einzige  Sprössling  des  osmanischen 
Stammes,  und  später  bloss  zufällig  nicht  gemordete  Mu- 
stafa. Dieser,  um  dreyzehn  Jahre  älter  als  Osman,  der 
älteste  der  sieben  hinterlassenen  Söhne  Ahmed’s,  w urde 
nach  dem  Thronfolgerechte#  des  grösseren  Alters , wel- 
ches vom  Herrscherhause  Dschengifchan’s  in  das  der  Os- 
manen  übergangen,  auf  den  Thron  gesetzt,  wiewohl  ihn 
Geistesschwäche  und  Blödsinn  selbst  nach  dem  Staats- 
rechte des  Islams,  welches  den  Unmündigen,  den  Blöd- 
sinnigen, wie  den  durch  körperliche  Ungestalt  oderUn- 
glaubenGebrandmarkten,  als  rechtmässigen  Imam  nicht 
anerkennt,  weit  besser  sogleich  vom  Throne  ausge- 
schlossen, als  schon  nach  drey  Monathen  vom  selben 
entfernt  hätten.  Das  Leben  war  ihm  zwar  gelassen,  aber 
durch  vierzehnjährige  Einsperrung  im  Käfige  (so  hiess 
fortan  das  Gemach  der  Kronprinzen)  jeder  Funke  gei- 
stiger Entwickelung  erstickt,  alle  Schärfe  physischen 
und  sittlichen  Sinnes  durch  die  Kerkerluft  abgestumpft 
worden.  Die  helle  Quelle  menschlicher  Anlagen  hatte 
sich  in  bloss  thierischem  Genüsse  versumpft.  In  seinem 
kleinen,  blassen,  traurigen  Gesichte,  mit  spärlichem 
schwarzen  Barte  und  Schnurbarte,  in  seinen  grossen, 
glotzenden , aber  erstorbenen  Augen  sprach  sich  der 
Blödsinn  deutlich  aus  “.Seine  erste  und  einzige  Staats- 

*)  Questo  Re  di  etä  di  23  anni  (2 6,  denn  er  war  i.  J.  1591  geboren)  di 
Stdtura  commune  , asciutto , di  aspello  ihalinconico  con  faccia  pallida  e 
piccola , conpocha  barba  nera  e gli  mustachi  similmente ; ha  gli  occhi  grandi 
ma  non  vivaci,  com  erano  < jutlli  del  Re  morto,  mu  piu  tusto  ii  mostrano  stu- 
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Handlung  nach  derUmgüiiung  des  Säbels  zuEjub,  nach 
dem  Besuche  der  Gräber  seiner  Vorfahren  und  der  Aus- 
bezahlung  des  Thronbesteigungsgeschenkes , welches 
dreyhundert  Millionen  Aspern,  d.  i.  nach  demdamahligen 
Münzfusse  drey  Millionen  Ducaten  betrug  a,  war,  dass 
er  dem  Oberstwaffenträger  die  Statthalterschaft  Aegyp- 
ten's , jedoch  unter  der  Bedingung,  die  Amme  des  Sul- 
tans zu  heirathen  ; dem  ersten  Kammerdiener  die  Statt- 
halterschaft von  Damaskus,  und  dem  Oberstfalkenjäger 
die  von  Karaman  verlieh.  Der  Kiflaraga,  Mustafa,  wel- 
cher unterS.  Ahmed  unumschränkt  die  Zügel  der  Herr- 
schaft geführt,  und  dieselben  unter  einem  solchen  Blöd- 
linge der  Mutter  desselben  überlassen  zu  müssen  fürch- 
tete, brachte  zuerst  das  Geheimniss  der  Beschäftigun- 
gen des  Sultans,  welcher  sich  damit  unterhielt,  den  Fi- 
schen Gold  ins  Meer  vorzuwerfen,  unter  das  Volk 
Die  grossen  Scheiche,  welche  den  Blödsinn  des  Sul- 
tans für  Wahrzeichen  von  Heiligkeit  hielten,  oder  hal- 
ten wollten,  weil  sie  unter  eines  solchen  wunderlichen 
Heiligen  Regierung  selbst  zu  regieren  hofften,  warnten 
zwar  die  Walide,  und  riethen  ihr,  den  Kiflaraga  zu  ent- 
fernen ; allein  diese  durch  des  Aga  Schmeichelworte 
und  Thränen  bethört  c,  liess  ihm  freye  Hand,  und  der 
Kiflaraga,  welcher  wahrscheinlich  auf  die  Gunst  der 
Mutter  des  Prinzen  Osman  noch  sicherer  rechnen  konn- 
te, als  auf  die  der  Mutter  Mustafa’s,  berieth  sich  mit 
dem  Mufti  Esaad  und  dem  KaimakamSsofi  Mohammed- 
pascha. Unter  dem  Vorwände  der  Soldauszahlung  wur- 
den die  Grossen  des  Reiches  in  den  Diwan  geladen,  der 
Sultan  in  seinem  vorigen  Zimmer  eingesperrt,  und  Sul-  ».  Rcbiul- 
tan  Osman  als  der  regierende  dem  Diwan  und  den 
Truppen  vorgestellt,  diesen  um  so  willkommener,  als 

puli , il  che  di  alcuni  viert  altribuito  alla  maraviglia  di  tantc  cose , che  in 
poche  ore  fuor  di  ogni  sua  espcltazionc  ha  vedute  doppo  anni , che  di 
bambino  c stato  inchiuso  in  due  o tre  stanze,  che  dal  He  gli  Jurorto  asse- 
gnate.  Rejit.  del  Nani  29.  Nov.  1617  im  H.  Arch. 

*)  INnima  S.  321.  Dreytauscnd  festen  Aspern,  d.  i.  dreyhundert  Millio- 
nen , und  nach  dem  venez.  Berichte  : Donativo  alla  milizia  ascende  a tre 
millioni  d'oro.  ISani’a  Bericht  im  II.  Arch.  I>)  Naima  S.  320.  Fefl.  Bl.  2>4* 
Hasnnbegfadc  Bl.  i44-  Fetschewi  BI.  38g.  c)  JS'aima.  S.  320  : tscheschmi  gir- 
jan  wf  ufubcti  lisan  de,  mit  nassen  Augen  uod  süsser  Zunge,  und  JSani: 

11  Kiflaraga  si  e insinuato  ndle  grazic  dcl Signor  c dcüa  madre.  Gcnn.  i0j8. 

IV.  ‘ 32 
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sie  abermahl  das  Thronbesteigungsgeschenk  erhielten , 
so  dass  binnen  drey  Monathen  der  Schatz  mit  sechs  Mil- 
lionen Ducaten  erschöpft  ward  \ 

Osman’s  Am  Tage  der  Thronbesteigung  Sultan  Osman's  hat- 

Thconbestei-  f|er  tatarische  Prinz  Mohammedgirai,  welcher,  seit- 

ffnng.  Peru - ö 

scher  Friede,  dem  er  auf  der  Jagd  von  Adrianopel  dem  Falken  des 
Sultans  mit  dem  seinigen  die  Beute  abgejagt,  in  den 
sieben  Thürmen  gehiithet  war,  Mittel  zu  entkommen 
* gefunden.  Unter  dem  Vorwände,  seine  Mirfa  zum  Auf- 
zuge der  Säbelumgürtung  beritten  zu  machen,  hatte  er 
dreyssig  bis  vierzig  Pferde  entlehnt,  welche  er  mit  sei- 
nem Gefolge  im  Hofe  der  sieben  Thürme  tummelte.  Der 
, • Befehlshaberder  sieben  Thürme  sass  am  offenen  Tho- 

re.  Als  ob  er  scherzte,  sprach  ihn  der  Prinz  an:  „Was 
„wirst  du  machen,  Aga,  wenn  ich  davon  reite?“  und 
ehe  dieser  noch  sich  gehörig  besann,  sprengten  Mo- 
hammedgirai  und  sein  Gefolge  beym  Thore  der  sieben 
Thürme,  und  dann  beym  nächsten  Stadtthore  hinaus 
und  davon.  Der  Kaimakam  Ssofi  Mohammed  ordnete 
den  Polizeyvogt  zur  See  mit  einem  leichten  Nachen, 
und  den  Iskenderpascha  zu  Land  mit  leichten  Reitern 
zur  Verfolgung  ab.  Iskenderpascha  höhlte  ihn  in  der 
Schlucht  von  Parawadi , an  der  bulgarischen  Gr'anze 
ein,  wo  der  Prinz  von  den  Verfolgern  hart  gedrängt 
ins  Wasser  gefallen  war,  und  ritt  mit  ihm  nach  C011- 
stantinopel  zurück,  wo  er  wieder  in  den  sieben  Thür- 
men besserer  Huth  übergeben  w ard  h.  Sein  Bruder  Scha- 
hingirai  wfar  nach  Persien  entflohen.  Als  die  Nachricht 
des  Thronwechsels  eintraf,  begehrte  er  vom  Schah  Er- 
laubnis, nach  Hause  zu  kehren.  Schah  Abbas  entliess 
ihn  mit  den  grössten  Ehrenbezeigungen,  er  hielt  ihm 
mit  eigener  Hand  den  Steigbügel;  als  er  aufstieg,  frag- 
te ihn  der  Schah  scherzend : „Sohn  des  Chans!  kommst 
„du,  wrenn  die  Osmanen  dich  zum  Feldherrn  wider  mich 
„ernennen?“  „Ich  komme,“  war  die  Antwort.  „Und 
„ziehst  du  wider  mich  den  Sabel?“  „»Ta  wohl,  ich  ziehe 
„denselben“  c.  Schon  gleich  nach  der  Thronbesteigung 

“)  Naima  S.  32i.  k)  Eben  da.  Fefl.  Bl.  2i5.  Petschcvü  BI.  290,  c)  Nui- 
ma  S.  322.  ISadiri’»  Schalmame. 
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Mustafa’ s war  der  za  Constantinopel  inVerhäft  gehal- 
tene persische  Gesandte  auF  Freyen  Fuss  gesetzt  wor- 
den a,  zugleich  aber  au  das  Heer  in  Persien  des  MuFti 
Eidam,  ein  Kämmerer,  mit  dem  Thronbesteigungsge- 
schenke und  einem  Handschreiben  des  Sultans  abge- 
gangen f,  und  jetzt  Führte  des  Tatarchans  Dschani- 
bekgirai  Niederlage  auF  der  Ebene  von  Seraw  bcy  Te- 
briF  den  persischen  Frieden  herbey  b.  Trotz  dem  Wi- 
derrathen des  Dcfterdars  Bakipaschauiulanderer  kriegs- 
erFahrener  Männer  war  der  Tatarchan  mit  der  belehn- 
ten Reitercy  der  Beglerbege  von  Diarbekr,  Wan , Si- 
was , Rumili , Haleb  und  ErFerum  von  Wan  aufgebro- 
clien,  und  hatte  den  Weg  bis  in  die  Ebene  von  Seraw, 
sonst  gewöhnlich  acht  Stationen,  in  dritthalb  Tagen 
zurückgelegt.  Kartschghaichan , der  Befehlshaber  von 
Tebrif,  welcher  die  Tataren  durch  List  verlockt  und 
ihnen  im  Hinterhalte  aufgelauerl  hatte,  lieferte  dem 
Heere  auf  der  Ebene  von  Seraw  eine  blutige  Schlacht, 
in  welcher  die  Beglerbege  von  Rumili, Diarbekr,  Wau 
und  mehrere  Sandschakbcge  fielen.  Dem  Tatarchan  ret- 
tete nur  der  Janitscharen  Tapferkeit  das  Leben,  sein 
Kadiasker  und  MuFti  fielen  an  seiner  Seite0.  Kartsch- 
^haichan  liess  fünfhundert  Gefangenen  die  Köpfe  ab- 
hauen,  und  sandte  dieselben  dem  Schah <l.  Als  die  Nach- 
richt der  Niederlage  des  Tatarchans  im  Lager  des  Gross- 
wcfirs  Chalil  eintraf,  beschloss  dieser,  um  sein  Heer 
nicht  zu  entmuthigen,und  dem  der  Feinde  Furcht  ein- 
zujagen, statt  sich  zurückzuziehen,  geradezu  auf  Er- 
debil  zu  ziehen,  wo  der  Schah  an  den  Gräbern  seiner 
Ahnen  weilte.  Um  den  Frieden  zu  unterhandeln,  sand- 
te Abbas  einen  Gesandten,  der  von  seiner  grossen  Na- 
se Burun  Kasim  , d.  i.  Kasim  die  Nase,  hiess,  mit  ei- 
nem Schreiben,  in  welchem  er  zwar  den  Osmanen  ihre 

a)  sftnbnssador  di  Pcrsin  liberato  di  prigione , il  Coreschi  ne  fugge. 
Nani's  BericLt  v.  29.  Nov.  1617.  Destui  ul-inscha  JNro.  72  das  Schreiben 

S.  Mustafa’s  Ley  seiner  Thronbesteigung  an  Schah  Al.has,  dann  IV 10.  7 'S 
das  S.  Osman's  als  Antwort  auf  das  von  deni  Botschafter  Kasim  Burun 
ubersandte.  c)  ^’nima  S.  324,  Cfste  Zeile,  die  Geschichte  Cbolilpascha’s 
Bl.  170.  ,!)  Ein  Siegesbericht  vom  Grosswefir  an  den  vcnc-z.  ßailo  in  I\a- 
ni’s  Berichte,  und  Icltcra  scritta  drt  Begierbog  di  Katss  al  Kapiaga  alli  17. 
Ramafan.  Sciitt.  turchesche. 
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Niederlage,  durch  voreilige  Raubgier  herbeygeführt , 
vorwarf,  aber  doch  zum  Frieden  einlenkte  a.  Er  kam  an 

i * 9 

einem  sehr  windigen  Tage  ins  Lager.  Seine  im  versam- 
melten Diwan  gehaltene  Rede  war  theils  Prahlerey  mit  1 

dem  erfochtenen  Siege , theils  Vorwürfe  über  der  Os- 
manen  doppelseitiges  Betragen,  die,  während  sie  den 
Frieden  unterhandelten,  mit  einem  Raubheere  heranzo- 
gen. Der  Wefir  Dilawerpascha,  um  den  Strom  der  un- 
angenehmen Rede  anderswohin  abzulenken,  fragte  ihn, 
ob  hier  Landes  der  Wind  alle  Tage  so  stark  blase.  Ba- 
kipascha  voll  schlagfertigen  Witzes  sagte  zum  Wefir: 

„Mein  gnädiger  Herr,  der  Wind  bläst  heute  nur  aus 
„Kasim's  Nase.“  Das  Gelächter  des  Diwans  machte  der 
Grosssprccherey  des  persischen  Gesandten  ein  Ende. 

Als  dieses  Witzwort  in  der  Folge  dem  Schah,  der,  sel- 
ber ein  sehr  aufgeweckter  Kopf,  witzige  Schlagreden 
liebte,  zu  Gehör  kam,  belobte  er  desshalb  den  Defter- 
dar  gar  sehr,  und  sandte  ihm  dafür  sogar  drey  Kamehl- 
reihen  mit  Wolle  belastet  zum  Geschenke  b.  Da  die 
heilige  Gräberstadt  vonErdebil  durch  des  ösmanischen  • 

IieeresNachbarschaft  doch  einiger  Massen  bedroht  war, 
fanden  die  Friedensunterhandlungen  von  persischer 
Seite  so  weniger  Anstand.  Der  Friede  wurde  auf  der 
Ebene  von  Seraw  unter  denselben  Bedingnissen,  wie 

6.  Schcwwal  vormahls  (bey  Nassuhpascha)  , näkmlich  gegen  jährli- 

a6. Septl*i6i8.  c^e  Abführung  von  hundert  c Lasten  persischer  Seide, 
unterzeichnet  <l.  Der  Schah  sandte  dem  osmauischen 
Heere  achthundert  zehn  Kamehlreihen  mit  Lebensmit- 
teln beladen  zum  Geschenke  e.  Der  Grosswefir  erhielt 
neun  Reihen  weiblicher  Kamehle  mit  Zuckerwerk, 
Eingesottenem  und  Früchten,  besonders  mit  den  vor- 
trefflichsten Citronen  und  Granatäpfeln,  mit  dem  fein- 
sten Mehle  und  Reis;  der  Kiaja,  der  Janitscharenaga  und  J 


*)  In  der  Sammlung  von  Staatsschriflen  des  Reis  Efendi  Ssari  Abdul- 
lah befindet  sich  unter  IVro.  72  dos  Schreiben  Sultan  IVfustala’s  an  Schah 
Abbas,  seinen  Regierungsantritt  kündend,  73  Chalilpascba’s  auch  S.  Os- 
man’s  Thronßestcigung  durch  Kasimbeg,  7/1  ein  zweytes  durch  denselben 
mit  dem  Vorschläge  der  200  hollen  Seide.  *-)  JVaima  S.  324  *n  Cbalil's  Ge- 
schichte Bl.  200.  c)  JVnima  sagt  200,  aber  die  Urkunde  in  Chalilpascha’s  Ge- 
schichte nur  100.  ,l)  Petschewi  Bl.  292.  JVaima.  Fell.  c)  IVnima  S.  324-  Pe- 
tschcwi  ßl.  231.  Fell,  ftadiri’s  Schahname. 
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der  Defterdar  jeder  drey  bis  fiiuf  Kamehlreihen  sol-  ^ 
eben  Mundvorrathes.  Der  persische  Gesandte,  Mirfa 
Mohammed  Husein,  brachte  die  persische  Urkunde  des 
Friedens  dem  Grosswefir,  und  der  Dschebedschibaschi 
Mohammedaga  die  persische  dem  Schah.  Der  Gross- 
wefir entliess  das  Heer  zu  Erferum  in  die  Winterquar- 
tiere: Er  selbst  zog  gegen  Tokat,  um  dort  zu  überwin-  SM-  »”*7- 

° D # NoV.  1Ö18. 

tern.  Dort  fand  er  zwar  Belobungsschreiben  ",  aber  als 
er  nach  Constantinopel  kam , die  Enthebung  von  sei- 
nem Amte,  mit  der  Bestallung  zum  Kapudanpascha  , 
welche  Würde  er  nun  zum  dritten  Mahle  bekleidete  b. 

Mit  der  Nachricht  von  Ahmed’ s Hinscheiden  und  Verhältnisse 
Mustafa’ s Thronbesteigung  war  der  K’ammerer  Ahmed  reich,  c/w- 
nach  Wien  gesendet  worden0;  dieselbe  meldeten  auch 
der  Richter  von  Belgrad,  Habil,  der  Beglerbeg  von  Russland, 
Kanischa,  Ahmed,  und  der  Statthalter  von  Ofen  dem 
Cardinal  Clesel  d.  Das  sultanische  Schreiben  verlang- 
te die  baldigste  Zurücksendung  der  noch  zu  Wien  wei- 
lenden Botschafter,  Ahmedkiaja’s  und  des  Herzogs  von 
Naxos,  Caspar  Gratiani.  Ende  des  Jahres  hatten  die-  9.  Dec.  1617. 
selben  noch  eine  Uebereinkunft  wegen  der  streitigen 
Dörfer  unterschrieben,  auf  deren  Grundlage  der  Sit- 
vatoroker  Frieden  zu  Komorn  abermahls  erneuert  wer- 
den sollte.  Diese  Erneuerung  wurde  zu  Komorn  fast 
gleichzeitig  mit  S.  Osman’s  Thronbesteigung  unter- 
zeichnet Der  erste  der  Unterzeichneten  Bcvollmäch- 

*)  In  Chalil’s  Geschichte  Bl.  206  <las  Schreiben.  *>)  Ausführlicher  als  in 
Naima , Feflike,  Hasanbegfadc  und  Petschewi , ist  diese  persische  Frie-  • 
densunterhandlung  und  Knrtschghai’s  Niederlage  in  Cbalilpascha's  Ge- 
< schichte  Bl.  186  — iq3,  und  der  Tractat  seihst  193 — 19^;  auch  in  Schah- 
name  Nadiri's.  c)  Schreiben  S.  Mustafa’s  an  Mathias  vom  Silkide  1026  (No- 
vember 1617)  im  H.  Arch. , mit  gleichlautendem  des  Rnimukams  Ssoli  Mo- 
liaminedpascha  und  des  Statthalters  von  Ofen , Nakkasch  llasanpasrha. 

'*)  Schreiben  des  ßeglerbegs  von  KnniscliR  und  Statthalters  von  Ofen  N*k- 
ka  sch  Hasan  und  des  Richters  von  Belgrad  an  Cardinal  Giesel,  im  H.  Ai;ch. ; 
im  Giesel,  als  den  Director  des  geheimen  Ralhes;  wie  auch  da*  Schrei- 
ben Kaisers  Mathias,  womit  er  das  sultanische,  durch  Caspar  Gratiani  in 
Cesare  Gallo’s  Begleitung  überbrachte  beantwortet  hatte  : r/uem  in  Jinein 
Consilii  nostri  secreti  directori , IXeverendissimo  Cardinali  Cleselio  t ut  et 
commissio  et  r/uaccunr/ue  eo  requirenlur  ac  nccessaria  tint , praeparentur , 
inj unximus  t quotl  Cardinalis  inte  littcris  suis  teslatur.  4.  Aug.  1617,  iin  II. 

Arch.  e)  Die  Vollmacht  zum  Komorner  Friedensvertrage  datirt  aus  Eber- 
storf vorn  28.  Dec.  1617  : Jtatione  pngorum  dedniorum  et  aliarnm  dißcren- 
tiarum  componendarum  Conutronii  habenda  jidelem  spcctnbilem  JUagniJicuin 
Jonnnem  a Molard  Liberum  Baroncm  in  lleinek  et  DrotcndorJ t Jntimum 
Consiltarium  Consilii  aulici  Praesidcm , aulicum  Cubicularium,  supremum  Ci- 
vitatis Viennae  Capitancum  , nec  non  Paulum  dppony  de  JVagjr  jippon  ca 
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a;.  Fehr.  1618.  tigtcn , der  Hofkrjegsraths-Präsident , Herr  von  Mol- 
lard,  ging  als  Botschafter  nach  Constantinopel , dem 
S.  Osman  zur  Thronbesteigung,  welche  er  durch  den 
Kämmerer  Omeraga  kund  gegeben,  Glück  zu  wün- 
schen, und  die  Urkunde  des  neu  bestätigten  Friedens 

»8.  Ucc.  1618.  zu  überbringen.  Den  ersten  Anstand  fand  Herr  von 
Mollard  beym  Einzüge  zu  Constaniinopel,  der  ihm  zwar 
mit  klingendem  Spiele,  aber  nicht  mit  fliegenden  Fah- 
nen gewährt  ward.  Solcher  Neuerung  willen,  ward  ihm 
bedeutet,  sey  der  Tschauschbaschi , welcher  dieselbe 
Herrn  von  Czernin  gestattet,  abgesetzet,  und  seitdem 
nicht  wieder  angestellet  worden".  Er  erwirkte  Ferma- 
lie  an  die  Paschen  von  Ofen,  Bosnien,  Kanischa,  Agram, 
an  die  Bege  von  Szolnok  und  Gran  zur  Aufrechthal- 
tung  des  Friedens;  er  begehrte  Lippa , das  ehemahls 
dem  Bocskai  gehörig,  von  Bethlen  den  Türken  über- 
geben worden,  als  zur  Krone  Ungarn’s  gehörig,  in- 
dem die  Siebenbürger  sich  Herren  eines  Theils  von 
Ungarn  schrieben,  und  bloss  um  ihre  Abhängigkeit 
von  Ungarn  anzuerkenneu  , Abgeordnete  an  die  unga- 
rischen Landtage  schickten.  Hiezu  war  kein  Anschein, 

' da  der  Kiflaraga,  durch  welchen  Bethlen  unter  Ahmed’s 

Regierung  seine  Ränke  geschmiedet,  noch  immer  fort 
regierte  c.  Bethlen’ s Gesandte,  welche  in  der  Audienz 
den  Vorsitz  vor  den  ragusäischen  nahmen,  wurden  hin-* 
ter  dieselben  zurückgewiesen  (I.  Gratiani , der  Herzog  • 
von  Naxos,  der  lange  Zeit  vergebens  um  die  Hand  der 
Tochter  des  ersten  venezianischen  Dolmetsches  , Bo- 

conditionc  ne  vel  minima  a conclufis  in  Sitvatoroh  nrliculis  pacis  ct  ab  //- 
lis  , quae  Jriennac  9.  Ucc.  antii  hujus  1G17  conclusa  sunt , nusquam  recedant. 
Im  II.  Arch. 

ft)  Khevenhiiller  Annal.  Ferdinandei  IX.  p.  aoß,  und  die  Acten.  **)  Mol- 
Jnrd’s  bericht  in  der  St.  II.  3o  ßogcn  stark,  und  Khcvcnhnllcr  Anna).  Ferd. 
IX.  S ji">.  c)  Geber  diese  Correspondenz  ßethlen’s  mit  dem  Kiflaraga  fin- 
det sich  Auskunft  in  den  venezianischen  Berichten  J»  Manda  copia  d’una 
leltcra  scrilta  da  Hellen  Gabor  al  Kislaragasi , nclla  quäle  niostrn  desiderio 
di  voler  vedder  a S.  M.  In  fortessa  de  Lippovia  e le  nitre  ad  essa  sotlopo- 
tte.  Maggio  iGÖ.  Lettern  scritta  dal  Bellen  Gabor  al  Kislaragasi  , quäle  cs~ 
tendo  scritta  in  Ungaro,  ihn  mundato  al  Stare  er  (dem  kais.  Agenten)  che 
glicht  traducesse  in  turco ; il  senso  tutlo  contra  t' hnperalorc , chinmandolo 
amico  finto  della  Porta  e nimico  aperto  di  esso  Betten.  9.  Luglio  iGtG.  Bellen 
Gabor  scriec  che  ben  da  25  anni  non  e stato  pagalo  il  tribulo  di  questa 
proeincia  dalli  stioi  predccetsori , che  non  di  meint  conie  fcdcle  schiavo  dcl 
Jclice  hnpero  Oltomano  ha  valulo  mandur  detto  tribulo.^iov.  1G19.  '*)  L'amb . 
di  Transileaui  postosi  a sede.re  sopra  li  Amb.  di  Bagusa  , era  dal  Basta 
stato  dato  ordine,  che  quetyi  di  Bagraa  fosscro  posti  di  sopra.  Agosto  1619. 


Digitized  by  Google 


•* 


505 

rissi,  geworben,  dieselbe  aber  endlich  durch  des  eng-  ' * 

lischen  Bothschafters  Verwendung  erhalten  hatte,  ward 
zum  Fürsten  der  Moldau  ernannt  a.  David  Scherban , 4-  Fcl)'-  l6«o- 
für  dessen  Einsetzung  zum  Fürsten  derWalachey  sich 
der  Kaiserliche  Botschafter  nicht  minder  verwendete, 
als  für  die  Gratiani’s  zum  Fürsten  der  Moldau,  starb,  ) 
und  der  Bothschafter  übertrug  seine  Verwendung  auf  ' 
den  vormahls  von  Gabriel  Mogila  vertriebenen  Ale- 
xander, Sohn  Radul's,  weicher  auch  die  Woiwodeu- 
stelle  erhielt b.  Von  Seite  der  böhmischen  Rebellen  er- 

, V 

schienen  unter  Herrn  von  Mollard's  Botschaft  die  er- 
sten Abgeordneten  mit  einem  Schreiben  an  den  Sul- 
tan, worin  sie  sich  ihm  zu  steuerpflichtigen  Unterta- 
nen anlrugen;  der  Ueberbringer  war  der  Pfälzer  Hein- 
rich Bitter  c.  Die  ungarischen  Stände  hingegen  hatten 
den  Vice-Gespann  Emerich  Liptai  gesendet,  um  einstim- 
mig mit  dem  Bothschafter  der  Stande  Beschwerden 
bey  der  Pforte  anzubringen,  und  vorzüglich  gelindere 
Behandlung  der  den  Türken  steuerbaren,  mit  Abgaben 
ausgesogenen  Dörfer  zu  erhalten.  Sie  hatten  auch  be-  t 
gehrt,  dass  die  Palanken  in  slalu  quo  bleiben  sollten, 
was,  als  dem  Friedensvertragef  straks  zuwiderlaufend, 
in  der  Eingabe  geändert  werden  musste  ll.  Während 
Herr  von  Mollard  zu  Constantinopel,  starb  Kaiser  Ma- 
thias, und  Kaiser  Ferdinand  II.  bestätigte  also  von 
neuem  die  Bothscbaft.  Nach  anderthalbjährigem  Aufent- 
halte, in  Begleitung  eines  zur  Thronbesteigung  Glück 
wünschenden  Tschausches,  ging  er  zurück  t!.  Nach  Ve- 
nedig brachte  der  Tschausch  Mustafa  als  Bothschafter 
die  Nachricht  von  der  Thronbesteigung  S.Mustafa’s  mit 
ein  Paar  Beschwerdeschreiben  f;  Mohammedtschausch 

■)  Grimstone  p.  <).r>4  macht  ihn  irrig  zu  einem  Gratzer.  Gratiani  war  iin 
Dienste  bey  Sir  Thomas  Glover.  *•)  Mollard’s  Bericht  in  der  St.  R.  und  ve- 
nez.  Bericht.  Letter«  di  Fcidinondo  a.  S.  Osman  in  raccomendazione  di 
Radolo  Serben.  c)  Mollard’s  Bericht.  Mollard’s  Bericht.  Liptai  nahm  ein 
Zeugnis«  Mollard’s  mit  sich,  dass  er  in  der  Eingabe  das  ständische  Be- 
gehren in  etwas  ändern  musste,  ISebst  Liptai  berichtete  an  den  Kaiser  Jo- 
hann Werner  Hinnpis  von  Wallcrnek  wegen  des  freyen  Handels  und  der 
Palauke , deren  Einrcis&ung  mittelst  eines  Geschenkes  von  10,000  Thalern 
nur  auf  sechs  Monalhe  emgcballcn  werden  konnte,  ln  der  St.  1\.  r)  Er 
hatte  seine  Abschiedsaudienz  am  letzten  Junius  itiao.  Gesandt!».  und  in 
Khevenhüller’s  Annal.  Ferd.  IX.  p.  io3|. ')  Schreiben  Mustafa’s  an  den  Do- 
gen als  Beschwerde  über  die  von  den  Spaniern  aus  Schuld  der  Venezia- 
ner zu  Spaluüo  weg  genommene  Galeere,  vom  3o.  SUkidc  1020,  daun  von 
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vier  Monathe  darnach  die  Erhebung  Osn^an's  e.  Um 
demselben  dazu  Glück  zu  wünschen  und  die  Capitula- 
tionen  zu  erneuern,  ging  Francefcco  Contareni  als  Both- 
schafter  nach  Constantinopel , und  erneuerte  die  alten 
Handelsfreyheiten  in  (Ireyssig  Artikeln  Das  Wohl- 
wollen des  Mufti  Esaad  Efendi,  welcher  mit  dem  Kif- 
laraga  noch  immer  wie  unter  Sultan  Ahmed  die  Seele 
der  Geschäfte,  wurde  durch  Geschenke  von  Sammt  und 
seidenen  c Stoffen,  und  durch  schmeichelhafte  Schrei- 
ben des  Dogen  gewonnen  d.  Venedig  zu  Liebe  wurde 
die  Verhandlung  eines  Waffenstillstandes  mit  Spanien, 
wozu  sich  der  Grosswefir Nassuh  bereitwillig  gezeigt e, 
und  zu  welcher  jüngst  Cesare  Gallo  und  Gratiani  wie- 
der einen  Anwurf  gemacht  f,  hintangesetzt  In  dem 
Kückbeglaubigungsschreiben  des  Bothschafters  Conta- 
reni vef  wandte  sich  der  Sultan  vorzüglich  für  bosnische 
Kaufleute,  welche  seit  einiger  Zeit  die  Pforte  mit  Kla- 
gen wider  Venedig  behelligten  h.  Nach  seiner  Abreise 
erhielt  der  ferner  als  Bailo  bleibende  Moro  Nani  die 
Erneuerung  der  von  den  vorigen  Sultanen  gewahrten 
Convention,  welche  von  dem  Nahmenszuge  des  Sul- 
tans unter  dem  Nahmerl  des  edlen  Zeichens  bekannt,  mit 
Einschluss  des  Artikels  der  Uskoken  *.  Der  englische 
Bothschafter  war  Paul  Pindar  k.  Frankreich  zeigte  sich 
empfindlich  über  die  seinem  Bothschafter  durch  die 
Einkerkerung  seiner  Dolmetsche  erwiesene  Unbild  1 ; 


selbem  Datum  Ragufn’s  Beschwerde  über  die  Erbauung  eines  neuen  Schlos- 
ses an  der  bosnischen  (»ranze.  In  den  Scritt.  turchcsche  des  H.  Arch. 

a)  Mehmet  Ciaux  a Venezia  con  lottere  dcll'  assonsionc  al  trono.  >4- April 
1618.  Nani’s  relatiouc  dclla  lettcra  Imperiale  scritta  da  Sultan  Osinan  alla 
S.  Republica.  Confermasionc  dei  capiloli  dclla  pace  con  S.  Usntan , das 
Original  im  Archive  zu  Venedig  (Im  Guide  diplomatique  von  Martens  nicht 
aufgeführt).  c)  II  Mufti  guadagnalo  con  rasi  e sette.  Rel.  del  Nani.  d)  E 
rcsti  convinta  prego  dclla  stinia,  che  faremo  dclla  sua  persona  come  di  sog- 
gello  singolare  in  tuttc  le  teienze.  1020.  Lettera  del  Doge  al  Mufti.  c)  Dclla 
tregua  Spagnola  non  si  e piii  parlato  doppo  la  morte  di  JVasuf.  ißi5.  Sura. 
del.  rel.  ven.  l)  Alle  tregue  proposic  dalli  Ambassadori  Gallo  e Gratiani  il  II c 
di  Spagna  non  ha  voluto  consentir.  Aprile  i6it>.  Sum.  del.  rel.  ven.  S)  77/r- 
chi  ricusano  l'amicizia  dei Spagnoli,  per  rispelto  dei  KcnCiiani  ricusano  la 
tregua.  Sum.  del.  rel.  ven.  '*)  Lettern  rccrcdentiale  del  Atnbassadorc  Con- 
tnreni  per  la  licentia  dei  Mercanli  bosinesi.  Fcbr.  »619.  Scritt.  turcbesche. 
')  Doppo  la  partenza  del  ambassadore  il  liailo  rinorava  il  Segno  Imperiale 
coli’  aggiunto  del  eapitolo  degli  Uscochi.  Rel.  ven.  im  II.  Arch.  Anibassa- 
dor  d’Inghilterra  parle  della  Porta.  22.  Luglio.  Rel.  ven.  Grimslone  p.  95o. 
')  Francia  si  rissentc  del  iagiutia  fatta  al  Ambassadore  suo.  Traduzione 
della  lettcra  scritta  al  Re  di  l'rancia.  Re),  ven.  22.  Luglio  1618.  Herr  v. 
Mollard  sagt  in  seinem  Berichte  vom  französischen  Bothschafter:  Achille 
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Iluseintschausch  brachte  als  Botschafter  die  Nachricht 
der  Thronbesteigung  nach  Frankreich,  England  und 
Holland  a.  Russische  Abgesandte  küssten  zur  Thronbe- 
steigung das  Kleid  J>.  Der  nach  Frankreich  geschickte 
Tschausch  war  der  Ueberbringer  eines  Entschuldigungs- 
schreibens des  Sultans  über  die  Einkerkerung  des  Herrn 
von  Sancy,  ob  Verdacht,  dass  er  Koreschi’s  Flucht  be- 
günstiget habe0.  Er  wohnte  den  Festen  der  Vermäh- 
lung Christinens,  der  Schwester  des  Königs  vonFrank- 
reich , mit  Victor  Amadeus  von  Savoyen  zu  Paris  bey, 
und  übergab  in  England  das  Bekanntmachungsschrei- 
ben der  Thronbesteigung  »m  Pallaste  von  Whitehall 
Die  Pohlen  hatten  Rasova  befestigt,  w'orauf  fünfzehn- 
tausend Tataren  in  Pohlen  eingefalleii  waren  e.  Auf  die 
hierüber  durch  den  pohlischen  Gesandten  angebrach- 
te Klage  schrieb  der  Grosswefir  Chalil  an  den  Chan 
der  Tartaren  Dschanibek,  die  Tataren  von  der  pohli- 
schen Gränze  abzuhalten  f.  Das  folgende  Jahr  kam  ein 
politischer  Bothschafter , ohne  grossen  Erfolg  seines 
Bemühens,  die  Pforte  über  Koreschi’s  Flucht  und  die 
Einfälle  der  Kosaken  zu  besänftigen.  Gratiani  trug  sei- 
ne Vermittlung  an,  aber  Iskendcrpascha  wurde  wider 
die  Kosaken  befehligt  8.  Der  Friede  wurde  durch  Si- 
gismund’s  111.  Bothschafter,  Stanislaus  Zorawinsky,  Ca- 
stellan  von  Betzk , und  Jacob  Sobiesky,  den  Vater  des 
Königs  Johann  III.,  zu  Choczim  wieder  hergestellt. 

Wichtiger  in  den  Augen  der  Osmanen,  als  alle  die-  Fes.  Persien. 
se  Botschaften  christlicher  Mächte  w aren  die  der  mos- 


de  Harlay  Baron  de  Sancy  ein  subtile  ingenium  , studirt  zu  Constantinopel 
die  linguam  hebraicam  et  calciaicam.  Baud i er  p.  8Ao.  Grirtistone  p.  9^7. 

a)  Ciaus  destinalo  per  Francia,  Inghiltcrra,  Ollanda.  1618.  Suin.  ael.  rel. 
ven.  k)  fliessi  di  Moscovia , che  ultimamentc  arrivurono,  qui  bacciono  la  veslc 
del  Sgr.  a3.  Agosto  1618.  Sinn.  del.  rel.  ven.  c)  Baudier  Invent.  general  de 
Tbistoirc  dos  Turcs  p.  83g,  das  Schreiben  84*;  in  Grimstone  bey  Knolles 
9^9;  in  Oltnvio  Sapienza  Bl.  72.  In  Baudier  heisst  cs  : et  notre  regard  tui  scr- 
t’ira  de  quime , qui  reut  dire  or.  Quinte,  d.  i.  Kirnet , heisst  Werth,  der 
Uehcrsctzer  verstand  es  nicht;  der  Sinn  ist:  unser  Blick  soll  demselben 
Werth  und  Achtung  verschaffen.  Das  Schreiben  in  Grimstone  bey  Knol- 
les  p.  g5t.  •)  Li  Polachi  rifanno  Bassova ; ordine  al  Bogdan  che  impedisca 
t erettion  di  Bassova,  if>,ooo  Tatari  entrano  in  Polonia.  4.  Maggio  1618.  Sum. 
«lei.  rel.  ven.  Nuntio  di  Polonia  a Costantinopoli  con  lettere  per  Jar  doglienze 
dei  danni  in/erti  dai  Tatari.  Sum.  del.  rel.  ven.  23.  Agosto  1618.  NVmia 
S.  325  nennt  diesen  Nuntius  Gregoro  Fery.  *)  Ambassndor  di  Polonia  entra 
a Costantinopoli  nominato  V orga  ( Baviez  Orga  Starost  von  Trcmboxvla  ).  II 
Gratiani  clctlo  nuovo  Prencipe  s'offcriscc  interponersi  coi  Polachi , Isken- 
derbässa  contra  i Cosachi  per  terra  7.  Fcbr.  1619.  Rel.  ven.im  II.  Ai  ch. 


1 


506 


limischen,  welche  zur  Thronbesteigung  Glück  wünsch- 
■ ten  oder  den  Frieden  bestätigten,  wie  der  Sultan  von 
Fes  und  der  persische  Schah.  Der  Scheich  Abdulafif 
kam  als  Botschafter  des  Sultans  von  Fes  und  Marok- 
ko mit  Geschenken  von  Waffen  und  Stoffen,  und  mit 
der  Bitte,  dass  dem  Uebel , 'welches  Ungläubige  und 
Araber  im  arabischen  Meerbusen  anrichteten,  Einhalt 
gethau  werden  möge".  Weit  glänzender  waren  die  Ge- 
schenke des  persischen  Botschafters , Kasim  die  Na- 
se, welcher  aber,  vermutlich  um  alleij  Witzbolden 
auszuweichen,  mit  neuem  Nahmen  geadelt,  in  dem  Be- 
glaubigungsschreiben Jadkar  Ali  Sultan  der  Chalifen 
betitelt  ward.  Er  brachte  hundert  Lasten  Seide,  vier 
Elephanten,  ein  Rhinoceros  b,  ein  Feldzelt,  zwey  Leo- 
' pardenfelle,  sieben  und  dreyssig  Luchsfelle,  sechs 
schwarze  Füchse,  zwey  und  dreyssig  Kleider  aus  Gold- 
stoff, vier  und  zwanzig  aus  Sammt,  neun  aus  Damast, 
sechzehn  gestickte  Tücher  und  fünf  und  vierzig  Kopf- 
bunde aus  dem  feinsten  Musselin  c.  Der  Friede  war 
- zwar  von  Chalilpascka  mittelst  seiner  unumschränkten 
Machtvollkommenheit  als  Grosswefir  abgeschlossen 
worden,  aber  die  Bestätigungsurkunde  im  Nahmen  des 
Sultans  kam  erst  jetzt  nach  vorhergegangenem  Schrei- 
benwechsel zwischen  dem  neuen  Grossw  efir  Moham- 
medpascha (dem  Eidam  oder  Ochsen)  piit  dem  persi- 
schen Grosswefir,  Kafichan,  und  dem  Befehlshaber  von 
Eriwan,  Emirgune  d,  zu  Stande.  Achiska,  welches  die 
Perser  gefordert  hatten,  blieb  in  d#r  Pforte  Bothmäs- 
sigkeit,  wrelche  aber  dafür  von  der  Statthalterschaft 
Bagdad,  Derne  und  Dertenk  abtrat.  Persien  solle  die  Be- 
fehlshaber vonHuweife  undMehan  nicht  hindern,  sich 

* i 

19.  Scheww.  an  die  Pforte  zu  wenden,  und  den  Schemclial  von  Da- 
ag.  Sept!  1619.  ghistan  nicht  beeinträchtigen ; die  beiderseitigen  Gefan- 

*)  Naima  S.  325.  b)  Derselbe  S.  326.  *0  Presenli  di  Persia  in  den  Rcl. 
Yen.  Das  Schreiben  des  Grosswefirs  Mohammedpascba  an  Kafichan  in 
Ssari  Abdullab’s  Sammlung;  das  an  Emirgune  das  i2gle,und  in  der  Samm- 
lung des  Reis  Efendi  Mohammed  IVro.  X.  Das  Schreiben  des  Grosswefirs 
Alipascha  , Nachfolgers  Mohammedpasclia’g,  welches  sich  auf  die  früheren 
. Verhandlungen  unter  Ahmed  1.  und  Mustafa  1.  wegen  Kartuel  und  Tillis 

und  die  Friedcnsvcriiandlungcn  mit  dem  Gcsandlcu  Kasim  bezieht,  durch 
Tschaschengir  Wcli  übersandt. 
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genen  sollen  zurückgegeben,  aller  Schimpf  auf  die  drey 
ersten  Chalifen  und  auf  Aische  die  Keusche  eingestellt 
seyn  a.  Bald  hierauf  wurde  der  Grosswefir  Moham- 
medpascha  der  Eidam,  der  die  Würde  kaum  zehn  Mo- 
nathe  bekleidet  hatte,  gewechselt.  Seine  Stelle  erhielt 
Alipascha,  bald  Güfeldsche,  d.i.der  Hübsche,  und  bald 
Tschelebi,  d.  i.  der  Artige,  beygenannt  b.  Chalilpascha, 
welcher  den  Krieg  in  Persien  durch  den  Frieden  been- 
digt, verlor  seine  Stelle,  weil  ihm  S.  Osman  nicht  ver- 
zieh, dass  er  nach  Ahmed’s  Tode  durch  Mustafa*  s Thron- 
besteigung ihm  drey  Monathe  von  der  Herrschaft  und 
dem  Schatze  drey  Millionen  abgebrochen.  Eben  so  we- 
nig verzieh  Osman  diess  dem  Mufti  Esaad,  welcher 
zwar  nicht  abgesetzt,  aber  auf  die  empfindlichste  Art 
durch  die  neu  getroffene  Einrichtung  gekränkt  ward, 
dass  dieBesetzung  der  Würden  der  Ulema  künftig  vom 
Sultanslehrer  Omer  Efendi  vorgeschlagen,  und  des  Muf- 
ti Gewalt  bloss  auf  die  Ertheilung  der  Fetwa beschränkt 
werden  solle.  Chalil,  welcher  für  seinen  Kopf  fürchte-  . 
te,  hatte  sich,  sobald  er,  nach  Skutari  gekommen,  in 
die  Zelle  des  grossen  Scheich  Mahmud  geflüchtet,  des- 
sen persönliches  Ansehen,  damahls  eine  Macht  im  Staa- 
te, mehreren  Grossen  das  Leben  rettete.  Auf  seine  Für- 
bitte wurde  dem  Chalil  nicht  nur  die  Sicherheit  des 
Lebens,  sondern  auch  die  zweyte  Wefirsstelle  als  Ka- 
pudanpascha  gewährt  c.  In  diesem  Jahre  wurden  fünf- 
zehn Neuerer,  welche  Gemeinschaft  der  Weiber  lehr- 
ten und  übten,  auf  das  Fetwa  Tscheschmi  Mohammed 
Efendi’s,  unter  den  grausamsten  Peinen  als  Freygeister 
hingerichtet  (l ; auch  wurden  die  ersten  Zehn-Aspern- 
stücke geschlagen  c.  Alipascha  der  Hübsche  und  Arti- 
ge , welcher  aber  auch  der  F.eine  und  Listige  beyge- 
nannt werden  könnte,  wrar  der  Sohn  des  Beglerbegs 
von  Tunis,  Ahmed’s  von  Kos,  welcher  im  Aufruhre 


a)  Naima  S.  3a6.  **)  In  dem  Desturul-inscha  des  Beis  Efendi  Ssari  Ab- 
dullah Nro.  91  eine  knis.  Schenkungsurkunde  für  den  Grosswelir  Alipascha 
v.  5.  I)schcmallul-achir  1029  (8.  May  1620),  merkwürdig  wegen  der  Nah- 
men der  geschenkten  Dörfer  im  Districte  Alassonin  des  Sandschnks  Tir- 
bala  , und  der  aufgezähltcn  Abgaben,  wovon  sic  befreyt  sind.  c)  Naima 
S.  326.  Mouradjea  D’Ohsson  tablcau  de  l’Empire  Ottoman.  T.  IV.  2.  p.  (>07. 
und  VII.  p.  7. lUufatul-cbrar  Bl.  3Gy.  e)  Naima  S,  3a5.  Raufatul-ebrar  Bl.  367. 
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vom  Rehellen  Jahja  erschlagen  worden.  Der  Sohn,  erst 
Sandschak  von  Damiate,  dann  Beglerbeg  von  Jemen 
und  Tunis,  hernach  Wefir  des  Diwans  mit  dem  Besi- 

j 

tze  der  Sandschake  von  Morea  und  Cypern,  die  Wür- 
de des  Kapudanpascha  jetzt  schon  zum  zweyten  Mah- 
le bekleidend  a,  war  eben  mit  sechs  weggenommenen 
Schilfen  eingelaufen  und  hatte  zweyhundert  Gefange- 
ne mitgebracht,  deren  jeder  beym  feyerlichen  Aufzu- 
ge einen  Sack  Geld  auf  den  Schultern  trug.  Der  Sul- 
tan zeichnete  ihn  dafür  nicht  nur  mit  prächtigen  Eh- 
renkleidern, sondern  auch  mit  goldener  Kette  aus.  Der 
Grosswefir  Mohammed,  der  Eidam,  hierüber  eifersüch- 
tig, stiftete  die  christlichen  Gesandten  zu  Klagen  wi- 
der ihn  an, und  zu  Einstreuungen,  dass  das  Darge- 
brachte nicht  der  zehnte  Theil  des  Genommenen.  Ali, 
dieser  Umtriebe  gewahr,  stopfte  erst  dem  Grosswefir 
selbst  mit  fünf  Beütelnb  Goldes  den  Mund,  dann  mach- 
te er  sich  heimlich  durch  ungeheure  Geschenke  und 
vortheilhafte  Vorschläge  den  Sultan  so  günstig,  dass 
er  ihm  die  Stelle  des  Grosswefirs,  seinem  Vorfahr  die 
Statthalterschaft  von  Haleb  verlieh.  Ali  brandschatzte 
diesen  sogleich  um  dreyssigtausend  Ducaten.  Bis  fünf- 
mahl ging  der  Oberstkämmerer  des  Tages  zu  ihm,  bis 
die  ganze  Summe  aüsgepresst  war,  endlich  begab  sich 
Mohammed  der  Ochs  c arm  und  hülflos  nach  Haleb, 
wo  er  in  dem  am  Kloster  des  Scheich  Ebubekr  für  sich 
erbauten  Grabmahle  bestattet  ward  J.  Ali’s  Ansehen 
und  Macht  über  den  Sultan  stieg  so  hoch,  dass  er  al- 
le bisherigen  Machthaber  über  denselben  aus  dem  Sat- 
tel hob.  Des  Defterdar’s  Bakipascha  Vermögen  wurde 
eingezogen,  er  selbst  in  die  sieben  Thürme  geworfen, 
dann  auf  die  Inseln  verwiesen.  Der  allmächtige  Kiflar- 
aga,  welcher  den  Sultan  Ahmed  beherrscht,  den  Sul- 
tan Mustafa  gestürzt,  den  Sultan  Osman  auf  den  Thron 
gesetzt  hatte,  wurde  mit  Verlust  seines  Vermögens  nach 
Aegypten  verbannt;  der  Sultanslehrer  Omer,  welcher 

*)  Hadschi  Chnlfa’s  Gesell,  der  Seekriege,  Chronolog.  Taf.  S.  229.  Os- 
maiil'adu  Efendi's  Biographien  der  Grosswefire.  Pelschwi  Bl.  29a.  Fcfl.  Bl.  218. 
*’)  Naimn  S.  327.  c)  Derselbe  eben  da.  Derselbe  S.  3*8. 
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des  Mufti  Macht  an  sich  gerissen,  und  sich  die  Beför- 
derung zu  den  Stellen  der  Ulema  angeeignet  hatte,  er- 
hielt den  Befehl,  sich  nach  Mekha  zu  verfügen,  und 
- eben  war  er  im  Begriffe,  sich  zu  Skutari  einzuschif- 
fen , als  Ali  starb , und  der  Lehrer  wieder  ins  Serai  zu7 
rückkehrte. 

Das  erste  Jahr  der  Regierung  S.  Osman’s  wurde  Tod  der  Sui- 
ausser*dem  westlichen  und  östlichen  Frieden  (dem  un- 
garischen  zu  Komorn,  dem  persischen  auf  der  Ebene  ^euf' t 
von  Seraw  abgeschlossen),  ausser  den  zahlreichen  ab-  Komet. 
geschickten  und  empfangenen  Botschaften,  dem  dop- 
pelten Wechsel  des  Grosswefirs,  noch  durch  zwey  merk- 
würdige Todesfälle  und  zwey  merkwürdige  Meteore 
ausgezeichnet.  Im  alten  Serai  starb  des  Sultans  Urgross- 
mutter,  die  Sultaninn  Baffa,  welche  acht  und  zwanzig 
Jahre  lang  mit  dem  Gemahl  Murad  III.,  und  unter 
dem  Sohne  Mohammed  III:  aus  dem  Harem  das  Reich 
beherrscht  hatte,  seit  des  Enkels  Ahmed  Thronbestei- 
gung aber  vierzehn  Jahre  lang  ohne  Einfluss  und  Bedeu- 
tung, bloss  in  der  Eriunerung  oder  Sehnsucht  voriger 
Herrschaft  und  Grösse,  im  alten  Serai a.  Dort  befand  sich 
auch  Sultan  Ahmed’s  geliebteste  Günstlinginn,  die  Sulta- 
ninn  Mahpeiker,  d.  i.  Mondgestalt,  bekannter  unter  dem 
Nahmen  Kösem,  die  Mutter  seiner  vier  Söhne:  Murad, 

Suleiman,  Kasim,  Ibrahim,  ausgezeichnet  durch  Geist, 

Muth  und  Schönheit.  Wiewohl  der  Sultan  in  der  Regel 
das  alte  Serai,  in  welchem  die  verblühten  Schönheiten 
oder  verbrauchten  Herrscherinnen  voriger  Regierun-  ^ 
gen , gar  nicht  besucht,  weil  ihn  dort  keine  Reitze  an-  ’ 
locken , oder  die  Eifersucht  der  Walide  und  Chasseki 
davon  abhalten,  so  nahm  S.  Osman  doch,  vom  Kiflar- 
aga  begleitet,  ein  Fest  an,  welches  ihm  seines  Vaters 
Günstlinginn , die  Mondgcslalt,  drey  bis  vier  Tage  lang, 
im  alten  Serai  gab  b.  Wahrscheinlich  war  die  Mondge- 
stalt klug  genug,  mit  der  Mutter  Osman’s,  der  Sulta- 

°)  Moria  la  Sultana  altava  di  qucslo  Re,  fu  madre  di  S.  Mehmet , aea 
di  S.  / Ihmelyfu  dona  di  allo  spirito  e che  voleva  teuer  parle  nel  Governo,  e 
S.  Ahmet  con  arte  la  fcce  sortir  dcl  Seraglio  nuoro.  Gennaro  1619.  **)  II 
Re  col  Kislaraga  a 3 o 4 giorni  nel  Seraglio  vecchio  banchetato  dclla  cosem 
favorila  dcl  Re  suo  padre.  17.  Aprile  1619. 
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ninn  Walide  Mahfiruf,  d.  i.  der  Mondgünstigen,  oder 
wenigstens  mit  dem  Kiflaraga  auf  gutem  Fusse  zu  ste- 
hen. Der  andere  Todesfall  war  der  des  Wefirs  Ahmed 
Etmekdscliifade , Sohn  eines  Bäckers  aus  Adrianopel , 
erst  Steuereinnehmer  und  Pächter,  dann  Steuereintrei- 
ber a und  Defterdar,  endlich  Wefir  im  Diwan,  hatte 
er  schon  nach  der  ersten  Absetzung  Mohammed  des  Och- 
sen , weil  er  Kaimakam,  die  Grosswefirsstelle  gehofft, 
um  welche  ihn  des  Mufti  Feindschaft,  der  ihn  dem  Sul- 
tan als  Lügner  und  Erpresser  beschrieb,  gebracht;  Cha- 
lil  der  GrossweHr  entfernte  ihn  sogar  von  der  Kaima- 
kam-Stelle,  worüber  er  sich  so  kränkte,  dass  er  wirklich 
krank  ward  und  starb.  Kurz  vor  seinem  Tode  hinterleg- 
te er  zehn  Millionen  Aspern  mit  der  Bestimmung,  dass 
damit  die  Festung  Ocsakow  ausgebessert,  auf  der  ge- 
genüber liegenden  Landzunge  von  Kilburun  ein  Schloss 
aufgeführt  werde.  Den  jeweiligen  Mufti  ernannte  er 
zum  Aufseherseiner  frommen  Stiftungen,  seiner  Me- 
drese  zu  Constantinopel,  seines  Chans  (Waarenlager) 
in  Adrianopcl  und  Eregli,  und  anderer  Gebäude  b.  Bey 
seinem  Tode  fanden  sich  hundert  Millionen  Aspern,  d.  i. 
eine  Million  Ducaten,  die  dem  Fiscus  zufiel.  Wiewohl 

4 

er  nie  das  höchste  Ziel  seines  Ehrgeitzes,  die  Gross- 
wefirsstelle, erreicht,  so  steuerte  er  doch  seinen  Kahn 
durch  die  Klippen  des  Hasses  und  der  Verfolgung  so 
vieler  mächtiger  und  blutdürstiger  Grosswefire,  als  Ibra- 
him, Murad  und  Nassuh , glücklich  hindurch.  Er  war 
der  Mann  der  Finanzen,  und  daher  wider  der  Gross- 
wefire Feindschaft  entweder  durch  die  Unentbehrlich- 
keit seiner  Dienste,  oder  durch  des  Sultans  Schutz,  den 
er  mit  grossen  Summen  erkaufte,  gefeyt.  Im  selben 
Jahre,  wo  sein  Lebenslicht  verlosch,  ging  auch  der 
Glücksstern  seines  Collegen  durch  Geburt  und  Wefir- 
schaft,  des  Bäckersohnes  und  Ministers,  Cardinal  Cle- 
sel’s,  unter,  der  auf  Erzherzog  Ferdinand’s  Befehl  von 
Kolalto  und  Dampierre  jählings  aufgehoben,  nachTy- 

*)  Dschifiedar  ist  der  Kopfstenercinnehmer ; Muhaftil,  der  schon  in  der 
höheren  Würde  eines  Sandschnks  oder  Pascha  stehende  Steucreintreiber 
eines  ganzen  Landstriches.  b)  Naima  S.  325.  Fell 
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rol  abgefiihrt  ward.  Im  Julius  dieses  Jahres  berichtete 
der  Statthalter  von  Ofen,  Karakasch  Mohammedpascha, 
dass  in  dem  Mur-Gebiethe  Mittags  eine  schwarze  Wol- 
ke, mit  kreuzförmigem  Blitze  entzündet,  unter  schreck- 
lichem Donner  schwarze  Steine  geregnet,  welche  bis 
anderthalb  Ellen  tief  in  die  Erde  schlugen  , und  deren 
einige  bis  drey  Centner  wogen  \ Weit  grösseren  Ein- 
druck als  dieser  Bericht  von  himmlischen  Zeichen,  mach- 
te zu  Constantinopel  ein  am  Jahrestage  des  Todes  Ah- 
med’s  zuerst  sichtbarer  Komet,  von  blutrothem  Lichte, 
in  der  Form  eines  gebogenen  Säbels , dessen  Schneide 
von  Osten  herüber  die  Hauptstadt  zu  bedrohen  schien, 
was  damahls  auf  neuen  persischen  Krieg,  zwey  Jahre 
aber  hernach  auf  den  in  der  Moldau  ausgebrochenen 
politischen  , und  die  darauf  folgende  Thronumwälzung 
gedeutet  h,  und  mit  einer  umlaufenden  Prophezeyung 
von  einem  Sultan,  welcher  Rom  erobern,  nach  zwölf 
Jahren  aber  dem  Schwerte  der  Christen  erliegen  soll- 
te , in  Verbindung  gesetzt  ward  c. 

Des  pohlischen  Krieges  nächster  Anlass  war  Gra- 
tiani's,  des  Woiwoden  der  Moldau,  Verrätherey.  Gra- 
tiani  hatte  Bethlen  Gabor's,  mit  Beschw  erden  über  die 
Kosaken  und  Pohlen  gefüllte,  nach  Constantinopel  ge- 
richtete Schreiben  ein  Paarmahl  aufgefangen  und  den 
Pohlen  mitgetheilt.  Bethlen  schwur  Rache  und  Tod 
dem  Gratiani.  Er  bewirkte  dessen  Absetzung,  und  des 
Fürsten  Alexander,  des  Woiwoden  der  Walachey  , 
Ernennung.  Iskenderpascha , der  Statthalter  von  Ocsa- 
kow,  der  ehemahlige  Gönner  Gratiani’s,  wurde  als  Statt- 
halter vonSilistra  und  Serdar  in  der  Moldau  w ider  ihn 
und  die  ihm  zu  Hülfe  ziehenden  Pohlen  befehligt.  Der 
Beglerbeg  von  Rumili,  Jusufpascha,  der  Sandschak  von 
Nicopolis,  Mohammed  Terjaki,  d.  i.  der  Opiumesser, 
auch  beygenannt  Ssarimsak,  d.  i.  der  Knoblauch,  w’eil 
er  eben  so  gern  Opium  ass,  als  Knoblauch;  der  Inhaber 

*)  IVaima  S.  32 6.  Fcfl.  BI.  218. *)  **)  fraima  S.  32r>.  Bnudier  inventaire  de 
l'histoiro  generale  des  Turcs  p.  8'|3.  Itfouradjea  D’Olmon  I.  p.  C1  Die- 
se Prophezeyung  in»,  türkischen  Texte  nach  der  Aussprache  und  die  Cchcr- 
setzung  in  örimstone  S.  9.V") , in  Baudicr  S.  922,  und  in  so  vielen  späteren 

über  die  Türken  in  Europa  erschienenen  Schriften  bis  zum  Ekel  veiederhohlt. 
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des  Sandschaks  von  Widin,  der  alte  Chifrpascha,  aus 
dem  Geschlechte  der  Michaloghli,  und  der  Tatarchan 
Dschanibek“  mit  dem  Stamme  der  Noghai,  wurden  ins 
• Feld  befehligt.  Den  Chan  begleiteten  nebst  seinem  Bru- 
der, dem  KalghaDewletgirai  Sultan,  der  Sohn  der  Toch- 
ter Mohammedgirai’s , Nebritgirai,  der  Stammfürst  der 
Manssuroghli  und  Anführer  der  Noghai,  Kantemir,  d.  i. 
Bluteisen , mit  dem  Stamme  der  Manssuroghli  Mit 
denselben  ging  Iskenderpascha  über  den  Pruth  ans  Ufer 
des  Dniesters,  in  der  Nähe  von  Jassy,  wo  das  pohlische 
Lager.  Chifrpascha  Michaloghli  führte  die  Streifer  des 
Vortrabs,  Iskenderpascha  ordnete  unter  Trommel-  und 
Pfeifengetön  seine  Truppen  zur  Schlacht.  Auf  dem  rech- 
ten Flügel  Jusuf,  der  Beglerbeg  von  Rumili,  und  vor 
ihm  Dewletgirai  Sultan  mit  den  Tataren-,  auf  dem  lin- 
ken Flügel  derSandschak  von  Nicopolis  und  Kantemir 
Mirfa  mit  den  Noghai,  dann  Iskenderpascha  mit  den 
Geharnischten  in  der  Mitte.  Michaloghli , der  sich  zu 
weit  vorgewagt,  gerieth  in  die  grösste  Gefahr ; Moham- 
med Knoblauch  nahm,  ohne  des  Serdars  Befehl  abzu- 
warten, das  Beil,  w omit  er  befehligte,  in  die  Hand,  und 
führte  fünfhundert  Wackere  wider  den  Feind,  um  Mi- 
chaloghli zu  befreyen,  was  ihm  auch  gelang.  Bey  sei- 
ner Rückkunft  verwies  ihm  der  Serdar,  dass  er  ohne  Be- 
fehl vorgerückt,  und  Knoblauch’s  Antworten  schmeck- 
ten heissend,  wie  sein  Nähme  Der  Serdar  besanltig- 
io.  Scpt.  1620.  te  ihn  wieder  mit  Schmeichehvorten.  Am  folgenden  Ta- 
ge, Sonnabends,  kam’s  zur  förmlichen  Schlacht.  Kör  1 1 u— 
seinpascha  führte  den  Vortrab,  hinter  ihm  Michaloghli. 

- Iskenderpascha  redete  dem  Prinzen  Dew  letgirai  zu,  als 
einziger  Sprössling  des  Dschengischen  Stammes  sich 
nicht  der  Gefahr  auszusetzen,  sondern  dieNachhuth  zu 
bilden.  Dewletgirai  entgegnete,  dass  der  Grossw  efir  als 
des  Heeres  Pol  und  Zuflucht  ruhig  stehen  bleiben  müs- 
se. Dieser  Wettstreit  von  Tapferkeit  und  gegenseitiger 

*)  Sir  Thomas  Roe , der  englische  ßothschaftcr , schreibt  den  Nahmen 
Dscbanibek's  Jcanbeagh  Ghiray  I/an,  mit  weit  richtigerer  Aussprache  , als 
die  Engländer  sonst  zr  schreiben  pflegen.  Grunstonc  bey  Knoltes  p.  963. 
")  Naima  S.  33o  nennt  noch  die  Anführer  der  Noghai  Orak  Mirfa,  Selman- 
schah  , Inajctschah , Jf'clischuh.  Fell.  BI.  290.  Petschewi.  c)  Naima  S.  33i. 
Adichi  dichcwab  , bittere  Antwort. 
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Schonung  ward  nur  durch  des  Prinzen  eidliche  Aeusse- 
rung  entschieden,  dass,  wenn  er  nicht  angreifen  dürfe, 
er  mit  allenTataren  abziehen  würde".  Die  Paschen  Mi- 
chaloghli,  Husein  und  Knoblauch  stürzten  sich  in  die 
Feinde;  von  denselben  umzingelt,  wurden  sie  durch 
der  Tataren  und  Noghai  Tapferkeit  befreyt.  Zehntausend 
Feinde  blieben  auf  dem  Platze,  die  übrigen  zogen  sich 
ins  Lager  zurück.  Gratiani  war  entflohen,  sein  Kiaja , 
Botschuk,  -wurde  gefangen,  die  gefangenen  Pohlen  vor 
des  Serdars  Zelt  geköpft.  Der  pohlische  Feldherr  sand- 
te Wort,  „sie  hätten  ihre  alten  Feinde,  die  Tataren,  al- 
lein sich  gegenüber  geglaubt,  und  nicht  gewusst,  dass 
„der  Wefir  zugegen  ; sie  seyen  bereit,  den  Neffen  des 
„Königs  und  andere  Vornehme  als  Geissei  zu  schicken, 
„wenn  man  ihnen  als  solche  den  Kantemir  Mirfa  und 
„Huseinpascha  senden  wolle , welche  dann  jenseits  des 
„Dniesters  ausgewechselt,  und  jeder  Theil  mit  Sicher- 
heit zurückkehren  solle.“  Zugleich  wurden  dem  Ser-' 
dar  hunderttausend  Ducaten,  und  jährliche  Abgabe  dem 
Sultan  angelragen.  Iskenderpascha  versammelte  den 
Kriegsrath.  Da  trat  in  denselben  ganz  geharnischt,  mit 
verstörtem  Kalpak,  wie  ein  wüthiger  Elephant,  Kante- 
mir ein,  und  als  er  des  Gesandten  Antrag  vernommen, 
blickt  er  mit  blutrünstigen  Augen  b den  Wefir  an,  und 
schreyt : „Bist  du  zum  Giaur  geworden , aus  Gier  nach 
„der  Giauern  Gut?  Dreyssig  Jahre  lang  wüthet  mein 
„Säbel  in  ihrer  Väter  und  Söhne  Blut,  soll  ich  mich  in 
„ihre  Hände  begeben , dass  sie  mich  lebendig  an  den 
„Spiess  stecken  und  braten  c?  Das  sind  Ungläubige,  für 
„die  kein  anderes  W'ort,  als  die  Schneide  des  Säbels.“ • 
Sprach’s  und  ging  wüthend  zum  Zelte  hinaus.  Da  auch 
Huseinpascha  als  Geissei  zu  gehen  sich  weigerte,  ward 
der  Gesandte  unter  Verhaft  gesetzt,  Gratiani's  Minister, 
Botschuk,  gespiesst.  Die  Pohlen  zogen  sich  nun  zurück, 
von  den  Tataren  beständig  verfolgt  und  angegriffen. 
Siebzehn  Tage  lang  dauerten  die  Gefechte,  in  denen. 

die  Tataren  die  Gefangenen,  wie  gewöhnlich,  mit  ih- 

% 

a)  IVnima  S.  33 1 . **)  Mit  blutigen  Augen,  sagt  JVaima,  wie  ein  Glas  'voll- 
rotben  Weines.  S.  33t.  vori.  Z.  c)  ISaima  b.  332.  Natliri's  Schahnauie. 

IV.  33 
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on.  1620.  ren  Pferdehalftern  davon  schleppten.  Als  die  Pohlen 
endlich  am  Dniester  angelangt,  entstand  unter  ihnenVer- 
wirrung,  von  denen  unterhalten,  welche  die  Strafe  für 
Plünderung  fürchteten,  oder  w eil,  wie  die  osmanischen 
Geschichtschreiber  sagen,  der  pohlische  Feldherr  die 
Fussgänger  Preis  geben,  nur  mit  derReiterey  über  den 
Dniester  setzen  wollte.  Die  Tataren  griffen,  die  Ver- 
wirrungbenützend, an;  allgemein  war  die  Niederlage 
und  die  Flucht,  ungemein  die  Beute  und  der  Raub. 
Kalinowsky  ersoff  imPruth,  Zolkiewsky's  Kopf  wurde 
im  türkischen  Lager  zur  Schau  getragen,  und  dann  auf 
der  hohen  Pforte  des  Scrai  erhobt  " , Koniecpolsky  ge- 
fangen in  den  Thurm  des  Bosporos  geworfen.  Gratiani 
war  auf  der  Flucht  von  einem  Bauer  getödtet,  sein  Kopf 
seinem  Nachfolger  Alexander  gebracht  w orden.  Das 
ganze  pohlische  Heer  war  vernichtet  b. 

Manfredonia,  Auch  zur  See  lächelte  dieses  Jahr  das  Kriegsglück 
M«Ser«r^ei1  Osmanen  günstiger,  als  im  vorigen  Jahre,  wo  die 
^arischen , Florentiner  mehrere  Galeeren  weggenommen  c.  Chalil- 
öster reicht  pascha , der  Kapudanpascha , nachdem  er  seine  Flotte 
’zu'constan-  von  vierzig  Galeeren  zu  Navarin  kalfatert,  zu  Durazzo 
tinopeL  zwey  Getreideschiffe  weggenommen  hatte,  bediente  sich 
ihrer  Steuermänner,  um  nach  Manfredonia  zu  segeln, 
w o er  die  Stadt  überfiel,  das  Schloss  nach  drey  Tagen  ein- 
nahm, Alles  mit  Feuer  und  Schwert  verheerte,  und  beu- 
tebeladen zurückkehrte  d.  Bey  dem  Sturme  des  Schlos- 
ses hatte  er  den  ihm  vom  grossen  Scheich  Mahmud  von 
Skutari  verehrten  Mantel  umgenommen,  und  er  statte- 
te dem  Scheich,  seinem  geistlichen  Freunde  und  Gön- 
ner in  besonderem  Schreiben  Siegesbericht  abe;  hin- 

a)  Hierauf  machte  ein  Dichter  folgenden  Vers: 

Sein  Kopf  ward  an  der  hohen  Pforte  aufgehangen  , 

So  könnt'  auch  er  alldort  ein  hohes  Glück  erlangen.  Naima  S.  3a8. 
")  Naima  S.  328  gibt  die  Stärke  des  politischen  Heeres  auf  53, 000,  die  des 
türkischem  nur  auf  10,000.  S.  332  nach  einem  anderen  Berichte  die  Stärke 
des  ersteren  gar  auf  (jo, 000  an,  wovon  nur  4»o  übrig  geblieben  scyn  sollen. 
Nach  Tytlcwsky  (Narralio  de  praeliis  ge6tis  inter  Polonum  ct  Turcam  nn- 
nis  1620  et  1621.  Matriti  1623  p.  1 3)  bestand  das  türkische  Heer  aus  70,000 
Tataren,  12,000  Walachen,  10,000  Moldauern,  7000  Ungarn,  4000  Türken ! 
und  das  pohlische  nur  aus  7000!!  — Sir  Thomas  Roe  (p.  1 1)  am  wahrschein- 
lichsten 4°>ooo  Pohlen  , 3o,ooo  Tataren.  c)  Belasione  delle  prete  di  dieersi 
iegni  turcheschi  falle  dolle  Galerc  della  rcligione  di  S.  Stephano  nel  primo 
viageto  di  1619.  Firenze  töiq.  tl)  Najina  S.  333.  Fell.  Gesell,  d.  Scekr.  Bl.  49- 
Tahibegfade  Bl.  ao3.  Nadiri’sSchahname  Bl.  45.  Gescb.  Chulilpascha’s  Bl.  201. 

*)  Childpascha’s  Gescb.  Bl.  218,  und  der  Brief  Bl.  223. 
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gegen  nahmen  die  Malteser  Tornese  ein  a.  Während 
Iskenderpascha  gegen  die  Moldau  zog,  hatte  Karakasch, 
der  Statthalter  von  Ofen,  im  Einverständnissemit  Beth- 
len  , dem  Fürsten  von  Siebenbürgen,  welcher  sich  nun 
auch  des  ungarischen  Künigstitels  angemasstb,  Wai- 
zen  mit  Gewalt  weggenommen  c,  und. diese  Wegnali- 
nahme  unter  dem  Vorwände,  dass  es  nur  Vergeltung 
wider  andere  Friedensverletzungen  sey,  bemäntelt.  Der 
Kaiser,  von  Bethlen  hart  bedrängt,  musste  es  gesche- 
hen lassen,  und  sein  Gesandter,  Cesare  Gallo,  welcher 
Herrn  von  Mollard  abgelöset  d,  und  welchem  der  Kai- 2-  Aug.  w>an. 
ser  ein  besonderes  Empfehlungsschreiben  an  den  ur- 
alten Richter  von  Belgrad,  Habil  Efendi,  mitgegeben , 
konnte  darüber  keine  Ausrichtung  erhalten  e.  Er  muss- 
te froh  seyn,  die  Umtriebe  der  ungarischen,  böhmi- 
schenf und  selbst  österreichischen  Rebellen  an  derPfor- 
te  hintan  halten  zu  können.  Der  Abgeordnete  der  un- 
garischen Stände  war  StephanKorlath.  In  Korlath’s  Ge-‘ 
leite  befand  sich  Peter  Fay,  der,  vom  Weine  iiber- 
mannt,  einen  Türken  erschlug.  Der  aufgelaufene  Pöbel 
forderte  Blut  um  Blut,  und  Fay  bath  nur  um  eine  Stun- 
de Verschub;  binnen  dieser  setzte  er  sein  langes  Testa- 
ment auf,  dessen  Umständlichkeit  von  der  Kaltblütig- 
keit des  wackeren  Verfassers  in  der  letzten  Stunde  seines 
Lebens  zeugt.  Nach  Verlauf  derselben  bezahlte  er  die 
Blutschuld  mit  abgeschlagenem  Kopfe  6.  Die  Abgeord- 
• 

a)  Belacionc  della  presa  della  fortezza  chiamata  Castele  Tornese  nella 
Morca.  Viterbo  und  eine  zu  Milano  i6ao.  Grimstone  bey  Knoiles  S.  g5a 

Sibt  the  great  Turk's  oath  to  Bellen  Gabor.  In  diesem  Machwerke  lässt  er 
en  Sultan  bey  «lern  Gehirne  und  dem  haarichten  Schädel  seiner  Mutter 
schwören  ! by  the  brains  and  the  hairy  scalp  of  my  mother  ! ! In  den  venez. 

Berichten:  Avisi  di  Budu  dcll'  elctlione  dcl  Bellen  in  Be  d’Onghcria , non 
accetta  la  coronn  senza  il  consenso  dai  Ottomani.  26.  Mnrzo  1620.  c)  Raima 
S.  333.  ISadiri’s  Schahname  Bl.  48.  11 ) 2.  Agosto  1620  entrb  Ces.  Gallo  Am- 
bassador  a Costantinopoli,  l’amh.  vechio  (MoIJnrd)  si  tratiene  a ponte  piculo , 
Vambassadore  Polaco  (Otinowsky)  parte  da  fugitioo.  Bel.  ven.  1620.  e)  Der 
Auszug  des  Schreibens  des  Kaisers  mit  dem  Datum  vom  11.  April  1620  in 
Raima  S.  333,  und  Fell.  Bl.  220.  *)  Sono  oenuli  nuntii  di  Boemia  c di  On - 
gheria  ; come  quei  regni  vogliono  pace  e amicitia  non  in  modo  di  10  o 20 
anni ; tutli  questi  regni  manderano  alla  Porta  una  gründe  ambasciata  per 
stabilire  i palti  soliti.  Ha  piaciuta  qui  questa  A’oneiatura , il  Bassa  ollre 
che  ha  vestilo  di  belle  vesti  il  Nontio  Cha  condotlo  a bacciar  la  man  dcl  Be 
nel  Seraglio  di  Daudbassa,  come  Jcce  anche  con  questa  occasione  l’antbassa - 
dorc  venuto  del  Bellen.  Spediti  tutli  con  lettere  di  grata  risposta.  Il  zio  dcl 
Marter  li  manda  una  lettera  amonendolo , che  non  vogli  pin  scroir  Fcrdi- 
nando  come  serviva  Mathias.  Ilel.  ven.  Aprile  if>20.  8)  Das  Testament  und 
die  umständliche  Erzählung  in  des  Freyh.  v.  Hormayr  Archive  für  Geo- 
graphie und  Historie  1817.  Nro.  5g  u.  60. 
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neten  der  böhmischen  Stände.  Johann  von  Cölln  und  Sa- 

• f ' 

muel  Gschin  von  Bezdiczy,  welche  sowohl  von  den  Stän- 
> den,  als  von  dem  Pfalzgrafen  Friedrich  mit  Beglaubi- 
gungsschreiben versehen  waren  t.  Unter  denen  der  ober- 
österreichischen Stände  Herr  von  Sfarhemberg'  und  Si- 
mon von  Engel,  unter  denen  der  niederösterreichischen 
Stande  ein  anderer  Herr  von  Engel,  und  ein  Bruder  des 
kaiserlichen  Agenten  Starzer  a.  So  missfällig  diese  Ge- 
sandtschaften rebellischer  Stände,  welche  zur  Audienz 
des  Sultans  zugelassen  wurden,  dem  kaiserlichenGesand- 
ten  seyn  mussten , so  wohlgefällig  waren  sie  dem  Sul- 
tan, der  sie  in  seinem  Pallaste  von  Daudpascha  em- 
pfing. Ihren  Bemühungen  arbeiteten  Cesare  Gallo,  und  , 
da  dieser  meistens  krank,  der  Agent  Starzer  auf  das 
eifrigste  entgegen.  Starzer  unterstützte  auch  Homonai's, 
durch  seinen  in  türkischer  Kleidung  nach  Constantino- 
pel  gekommenen  Secretär  heimlich  geführte  Unter- 
handlung um  Siebenbürgen,  welches  ihm  Iskenderpa- 
scha  versprochen.  Starzer  und  der  Secretär  erhielten 
wirklich  das  schriftliche  Versprechen,  dass,  wenn  Ho- 
monai  nach  Siebenbürgen  komme,  er  von  Iskenderpa- 
scha  mit  Fahne,  Säbel  und  Kaftan  als  Fürst  installirt 
werden  solle.  Der  Secretär  kam  zu  spät  nach  Homonai’s 
Vergiftung  tf  an.  Den  Gesandten  der  böhmischen,  un- 
garischen und  österreichischen  rebellischen  Stände  w ard 
vom  Grossw  efir  in  des  kaiserlichen  Agenten  Gegenwart 
des  Sultans  Dazwdschenkunft , um  sie  mit  dem  Kaiser 
zu  vergleichen,  und  im  Falle  kein  Vergleich  zu  Stande 
käme,  gewaffnete  Hülfe  versprochen  ttb  Die  Pforte,  wel- 
che in  jüngsten  Zeiten  gegen  den  ihren  christlichen  Un- 
terthanen  von  christlichenMächten  widerUnterdrückung 
und  Tyranney  gewährten  Schutz  und  wider  Dazwdschen- 
kunft  zu  friedlichem  Vergleiche  als  unstatthaft  prote- 
. stirt,  gab  damahls  den  Abgeordneten  der  ungarischen, 
böhmischen  und  österreichischen  Rebellen  feyerliche 

a)  II  fratello  del  Starzer  vien  alla  porta  Arnbassador  de  II’  Austria r su~ 

?eriore.  Rcl.  ven.  26.  Mario  1620;  richtiger  in  Kbcvcnhiiller  Annnies  Ferd. 
IX.  p.  9.38,  wo  diese  Gesandte  genannt  sind.  In  der  St.  R.  belindet  sich 
, der  mit  4-r»  Siegeln  versehene  offene  Brief  der  österreichischen  Stände,  vom 
16.  Junius  1621  au  den  Residenten  Starzer  , worin  sie  auf  die  Abschaffung 
der  abgeordncleu  Rebellen  (worunter  Starz  er ’s  Bruder)  dringen. 
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Audienz  beym  Sultan  und  Versprechen  von  Dazwischen- 
kunft  und  gewaffneter  Hülfe,  das  nur  durch  des  pohli- 
schen  Krieges  Ausbruch  unerfüllt  blieb. 

Die  Seele  dieser,  die  Rebellen  unterstützenden  Po-  JljpMeka** 
litik  war  der  Grosswefir  Alipascha,  dessen  barbari - Erpressungen.  * 
sches  Verfahren  gegen  die  Gesandten  christlicher  Mäch- 
te und  ihre  Dolmetsche  an  Rauheit  des  Wortes  dem 
des  berüchtigten  Grosswefirs  Sinan  gleich  kam,  und  in 
Wildheit  der  That  dieselbe  noch  übertraf.  Bisher  wa- 
ren kaiserliche  und  andere  Dolmetsche  für  die  getreue 
Erfüllung  ihrer  Amtspflicht  wohl  geschimpft,  geprügelt, 
aus  dem  Diwan  gestossen,  eingekerkert  und  verwiesen 
worden,  aber  keiner  noch  hatte  die  Freymüthigkeit  des 
Wortes  mit  dem  Leben  gebüsst,  wie  jetzt  der  venezia- 
nische erste  Dolmetsch,  Borissi,  der  Schwäher  Gra-  Febr.  1620. 
tiani's , des  Fürsten  der  Moldau.  Nach  der  Absetzung 
des  letzten  wurde  er  auf  des  Sultans  Befehl  erdrosselt, 
weil  er,  sagte  die  Richttafel,  von  dem  Gesetze  und  den 
Richtern  Uebles  gesprochen,  in  der  That  aber  aus  kei- 
ner anderen  Ursache , als  weil  er  sich  durch  zu  frey- 
müthiges  Begehren  der  vollen  Entschädigung  einer  weg- 
genommenen venezianischen  Galeere  des  Grosswefirs® 
persönliche  Feindschaft  zugezogen  b.  Einen  Monath  . 
darnach  hatte  die  oben  erwähnte  Verhandlung  mit  den 
Gesandten  der  ungarischen,  böhmischen  und  österrei- 
chischen Stände  in  des  Grosswefirs  Gegenwart  Statt; 
der  Grosswefir  forderte,  dass  der  kaiserliche  Agent  auf 
dieser  Gesandten  Begehren  vor  denselben  erscheine, 
und  als  sich  Starzer  dessen  gewreigert,  drohte  er,  ihn, 
wie  den  venezianischen  Dolmetsch,  aufhenken,  oderwie 
einen  Esel  ausprügeln  zu  lassen  c.  Ali  der  Hübsche  war 


“)  Basta  domanda  100,000  taleri  per  la  sua  Galiota.  Rel.  ven.  b)  Borissi 
strangolato  per  aver  parlato  male  (aice  il  Batsa ) della  legge  e dei  Cadi- 
n lescheri  t il  cadavero  comprato  per  meito  delC  Ambastadore  di  Ollanda. 
Rel.  vep.  Febr.  1620.  11  Basta  contra  di  lui  per  aver  sostentato  la  causa 
delle  g allere.  Eben  da.  c)  So  were  auch  tu  lang  zu  erzelen  , wie  spöttlich 
mich  der  Obrist  JVefir  in  beisein  gedachter  Botschafter  und  weilen  ich  in 
der  Gegenwart  als  meines  Herrn  Bebelen  und  (Jnterthancn  vor  demselben 
' f wie  oben  gedacht ) , da  er  mir  des  Sultans  Besolution  wegen  Gebung  der 
liebelten  - Hilf  angezaigt , auf  erfordern  mich  zu  erscheinen  geweigert , das 
Exempel  des  Obersten  vencaischen  Dollmetsches  , den  er  ein  monath  zuvor 
aufhenkhen  lassen  , vorgeworjen  , oder  mit  Prügeln  als  einen  Esel  zu  trac - 
tiren  getrohet.  Staizer’s  Bericht  in  der  St.  R. 
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hässlich  durch  Barbarey  und  Erpressung,  die  er  Ge- 
sandten und  Wefiren,  Christen  und  Moslimen  gleich 
fühlen  liess.  Vom  griechischen  Lieferanten  Scarlati,  wel- 
cher seit  vielen  Jahren  für  die  Janitscharen  das  Fleisch 
geliefert,  begehrte  er  auf  einmahl  die  Rechnung  der 
Häute  aller  seit  so  viel  Jahren  gelieferten  Hammel  a, 
für  die  er  schwere  Summen  erlegen  musste.  Vom  Pa- 
triarchen begehrte  er  hunderttausend  Ducaten  , weil , 
rechnete  er  ihm  vor,  er  seit  zehn  Jahren  seines  Patriar- 
chats dreyhundert  Metropoliten  ernannt,  die,  jeder  nur 
zu  tausend  Ducaten  gerechnet,  ihm  dreymahlhundert- 
tausend  Ducaten  eingetragen ; der  Patriarch  kam  mit 
dreyssigtausendThalern  davon  l\  Ein  Abkömmling  Her- 
sek  Ahmedpascha’s  kaufte  sich  aus  dem  Gefängnisse 
nur  mit  hunderttausend  Ducaten  los  c.  Von  der  Verlas- 
senschaft Dschaaferpascha’s,  des  Statthalters  in  Aegyp- 
ten, zog  er  doppelt  so  viel  ein;  seinen  eigenen  Günst- 
ling, Mustafapascha,  brandschatzte  er  um  fünfzehn- 
tausend Ducaten.  Ausserdem,  dass  er  auf  diese  Art  den 
Reichsschatz  füllte,  huldigte  er  noch  der  vorherrschen- 
den Leidenschaft  des  Sultans,  dem  Geitze,  durch  ansehn- 
liche Geschenke  zum  Bairamsfeste , vierzehn  Pferde, 
achtzehn  türkische  Mädchen,  hundert  Kleider  d.  Der 
Defterdar  Bakipascha  wurde  abgesetzt  und  in  die  sie- 
ben Thürme  geworfen,  weil  er  nicht  bereit , jede  gros- 
se Unternehmung  zu  unterstützen.  Zwey  Millionen  Du- 
caten seines  Vermögens  flössen  in  den  Schatz  e.  Ali  ver- 
bündete sich  mit  dem  Lehrer  des  Sultans  und  dem  Muf- 
ti zum  Sturze  des  seit  Sultan  Ahmed’s  Regierung  über- 
mächtigen Kiflaraga  Mustafa.  Den  nächsten  Anlass  gab 
ein  Streit  in  des  Sultans  Gegenwart  zwischen  dem  Leh- 
rer und  Kiflaraga.  Des  Lehrers  Sohn,  Richter  zu  Adria- 
nopel, hatte  wider  des  Kiflaraga  Willen  die  Absetzung 


a)  A un  mercante  chiamnto  il  Scarlali , che  per  molti  anni  ha  tennto 
il  partito  della  carne  ai  Genizari  li  dimanda  conto  dclle  pellt  delli  castra- 
di  t dicendo  che  sieno  contonti  delle  teste  . piedi  e interiori  degli  animali . 
<).  Febr.  i6ao.  Rcl.  ven.  im  H.  Ai  ch.  b)  Eben  da.  c)  Un  Jiglio  di  Hersekogli 
Ahmed  posto  in  prigione  pnga  100,000  Zcchini  per  liurasione.  Rei.  ven. 
•*)  i4  Cavalli , 18  ßglie  turchc  di  bella  indole , bajule  di  vesti  100,  il  He 
di  natura  avaro.  Eben  da.  c)  Ha  fallo  metter  nelle  7 torri  Dakibassa  Def- 
terdar (aveva  2 millioni  d’oroj  per  non  aver  voluto  nbbraciar  qucUsivoglia 
interpresa  per  gründe  che  sia. 
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des  dortigen  Bostandschibaschi  bewirkt.  Sie  kamen  dar* 
über  in  des  Sultans  Gegenwart  zu  Vorwürfen.  DerKif- 
laraga  stand  auf  und  ging  davon.  Der  Chodscha  benütz- 
te die  Gelegenheit,  wider  des  Kiflaraga  Uebermacht 
und  Uebermuth  zu  sprechen,  und  wie  dessen  Freund--'* 
schaft  mit  der  Stiefmutter  S.  M.  (der  Sultaninn  Mond- 
gestalt), welche  einen  erwachsenen  Sohn  hatte,  gar 
leicht  dem  Thron  gefährlich.  Der  Same  des  Wortes  fiel 
nicht  auf  unfruchtbaren  Grund,  der  Kiflaraga  wurde  ab- 
gesetzt und  nach  Aegypten  verwiesen.  Dritthalb  Millio- 
nen Ducaten  seines  Vermögens  bereicherten  den  Schatz 
des  Sultans;  seinKiaja  im  Pallaste  des  Grosswefirs  fest- 
gesetzt, um  noch  andere  Summen  zu  bekennen,  entfloh 
nach  Skutari  zum  grossen  Scheich  Mahmud  , bey  wel- 
chem auch  Chalil,  der  abgesetzte  Grosswefir,  nach  sei- 
ner Rückkunft  aus  Persien  Freystätte  gefunden,  und 
entzog  sich  durch  die  Derwisch-Kutte  weiterer  Verfol- 
gung a.  Dilawerpascha , des  Kiflaraga  Günstling,  ver- 
lor die  Statthalterschaft  von  Diarbekr,  welche  der  Waf- 
fenträger des  Sultans  erhielt  b.  Der  Lehrer  des  Sultans, 
welcher  dem  Grosswefir  durch  des  Kiflaraga  Absetzung 
in  die  Hände  gearbeitet,  zerfiel  hierauf  mit  demselben, 
weil  der  Grosswefir  den  Janitscharenaga  bestätigt,  der 
Chodscha  denselben  abgesetzt  w issen  wollte.  Der  Cho- 
dscha verlor  seine  Steile,  und  mit  ihm  sein  Schützling, 
der  Staatskanzler  c.  Der  Mufti  wurde  ebenfalls  seiner 
Stelle  entsetzt,  als  ersieh  aber  vor  dem  Grosswefir  ge- 
demüthiget , in  derselben  nach  drey  Tagen  wieder  be- 
stätigt d.  Der  Chodscha  und  die  anderen  Wefire  wraren 


a)  II  colpo  a origine  dal  Cogia  , il  quäle  havendo  ad  instanza  dcl  suo 
figlioj  il  quäl  e Cadi  tF Andrianopoli,  procurato  di  far  deponer  il  Bostangi- 
baui  di  quclla  citta  contra  la  volonta  di  eiso  Aga,  Jra  dl  loro  sono  venuli 
a parole  , il  Ile  'domandandone  la  causa  , il  Kiflaraga  si  levo  e lasciö  solo 
il  Cogia,  il  quäle  diceva  tnolte  cose  e particolarmente , che  voleva  esser  arbi - 
tro  dell’  Impero,  e essen do  molto  conjidente  dclla  madregnadiS.  M.la  quäle 
havendo  un  figlio  gründe  non  sarebbe  df/i  eile , che  con  ajulo  di  esso  Aga 
maturisse  qnalche  cosa  contra  la  Ma.  Sun.  Rcl.  Ven.  Luglio  1620.  **)  E stato 
elelto  il  Silidar  del  Ile  llassa  di  Diarbecr,  levando  quel  carico  a Dilaverbas- 
sa  Javorito  del  Kiflaraga.  Eben  da.  •)  Gran  Cancilierc  deposto,  favorito  del 
Cogia  deposto  nelle  7 tori , che  hebbi  fallo  denari  colli  Zinmct  dei  Sipahi  , 
li  domanda  il  Bassa  Scudi  80  m.  Badclo  l oivoda  eletlo  di  f ’alachiu  ha  dato  al 
llassa  5o,ooo  Scudi  et  al  Ciaja  25, 000  — Bassa  mangia  dei  mercanli  10,000 
Zechini.  Eben  da.  11  G.  Vesir  ricerca  20,000  Zechini  a Dilaver  per  mandar- 
lo  a Diarbekr.  d)  11  Mufti  doppo  esser  stato  Mavd  tre  giorni  e ritornato  al 
suo  Carico,  il  Lussa  al  quäl  il  Mujti  si  e umdiato  l'ha  Jallo  rcstituir.  Eben  da. 
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für  den  Krieg  mit  Pohlen,  der  Grosswefir,  weicherden 
venezianischen  ersten  Dolmetsch  hatte  aufhenken  las- 
sen, für  den  Krieg  mit  Venedig.  Die  Wefire  Nakkasch, 
und  Dschurdschi , weil  sie  wider  den  Krieg  mit  Vene- 
dig stimmten,  wurden  ihrer  Stellen  entsetzt  \ DerBai- 
lo  versöhnte  den  Henker  seines  Dblmetsches,  den  Gross- 
wefir,  der  Republik  mittelst  zehntausend  Ducaten  b. 
PrinzMoham - Gold , Gold , und  nichts  als  Gold  war  der  Hebel 

r \*chtetnfDer  ^er  Regierungskunst  dieses  Geldschinders,  der  die  Kor- 
Jjosporot  ee-  sarenschaft,  womit  er  alsBeglerbeg  von  Tunis,  und  als 
GrossweßrAli  Kapudanpascha  das  Meer  abgeschäumt,  jetzt  als  Gross- 
*\ Grosslveßr T we^r  im  Grossen  übte.  Durch  Geld  und  Geschenke  ward 
seine  Gunst,  und  von  ihm  die  des  Sultans  gewonnen; 
wenigstens  zweymahl  des  Monaths  sandte  er  dem  Sul- 
tan Geschenke,  und  erhielt  sich  dadurch  in  seinem  Po- 
sten c.  Die  letzten  acht  oder  zehn  Grosswefire  hatten 
den  Tribut  Cypern’s  nicht  eingebracht,  er  führte  den- 
selben mit  fünfzigtausend  Thalern  ab  Dreyssigtau- 
send  Tiialer  an  Werth  betrugen  die  Geschenke  der  un- 
garischen, böhmischen,  ober-  und  niederösterreichi- 
schen Stände,  darunter  eine  Orgel  mit  silbernen  Rohr- 
werk, silberne  Fische,  zwey  und  siebzig  Uhren,  sechs 
Sc^ireibzeuge,  drey  grosse  Spiegel,  sechs  Falken,  dann 
von  Friedrich  dem  Pfalzgrafen,  als  König  von  Böhmen, 
eine  mit  Rubinen  oder  wahrscheinlicher  Granaten  be- 
setzte Uhr , allein  auf  viertausend  Thaler  geschätzt  e. 
Durch  diese  Geschenke  setzten  sich  der  Stände  Abgeord- 
nete an  der  Pforte  in  das  volle  Ansehen  von  Gesandten, 
12.  Juun.  i6ai,  und  als  der  Gesandte  Siebenbürgen^ , Balassi,  starb , 
begleiteten  seinen  Leichenzug  nicht  nur  die  Gesandten 
der  ungarischen,  böhmischen  und  österreichischen  Stän- 
de, sondern  huch  der  Bothschafter  England’s , Holland’s 
und  der  Bailo  f.  Doch  entschuldigte.sich  der  letzte  auf 


a)  11  Primo  Vczir  solo  dissentc  la  guerra  contra  i Polachi , Hoggia  cd 
altri  ministri  la  vogliono.  Nacas  c Giurji  deposti  dal  G.  Vetir  perchc  con- 
trario alla  guerra  di  Venezia.  *•)  Bado  presentd  al  Bassä  10,000  Zechini. 
Eben  da.  c)  II  Vezir  man  da  almeno  due  volle  il  mese  denari  al  Sgr. , e con 
questo  meszo  si  conserva.  Sum.  del.  rel.  vcn.  io.  Dec.  1620.  (1)  11  P'esir  ha 
juandalo  al  Sgr. * il  Carazzo  di  Cipro  che  importa  intorno  ä 5o,ooo  talcri  e 
fattoli  dire , ehe  da  otlo  verso  dieci  Peziri  questo  Carazzo  non  0 piu  entrato 
nel  Scraglio.  llel.  ven.  im  li.  Arch.  Dec.  1620.  *)  Prcscnti  delli  Ambassado- 
ri  di  Boemia  c jtüngheria.  Eben  da.  *)  Morlo  il  Balassi  Amhassador  di 
Transilvania  12.  Gcnnaro  1O21,  accompagnato  alla  scpollura  delli  Ambassa- 
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einen  von  Linz  mit  sechzig  Siegeln  der  oberösterrei- 
chischen Stände  ausgestellten  Schuldbrief , dessen  Zah- 
lung auf  den  Linzermarkt  angewiesen  war,  Geld  vor- 
zuschiessen  Geschenke  brachte  auch  der  persische 
Botschafter  Nedschef  Kulibeg  b,  nähmlich  ausser  den 
vertragsmässigen  hundert  Ballen  Seide,  hundert  zwan- 
zig Zobel,  zwölf  schwarze  Füchse,  vierzig  Luchsfelle* 
zweyhundert  zehn  Stück  Dünntuch  auf  Kleider,  sech- 
zig Kleider  schillernder  Seide,  dreyssig  von  Damast, 
achthundert  vier  und  zwanzig  von  verschiedenen  ande- 
ren Gattungen,  tausend  zweyhundert  fünfzig  Stücke  Bo- 
gasin,  zweyhundert  Halstücher,  tausend  Stücke  porzel- 
lanene Gefasse,  sieben  und  vierzig  seidene  Teppiche, 
vierzig  von  Kamehlhaar,  zwey  Pferde,  vier  Elephan- 
ten  , ein  Rhinoceros,  zwey  königliche  Tieger ; die  zwey 
letzten  vom  Schah  an  den  Sultan,  als  königliche  Ge- 
schenke c.  Dieser  schickte  ihm  hinwieder  einen  Schreib- 
zeug  von  Ebenholz,  einen  Spiegel,  zwey  Uhren,  zwey 
mit  Edelsteinen  besetzte  Streitkolben,  zw  ey  Sabel,  vier 
Zelte  von  Seide,  vier  Sclavinnen,  vier  Kleider  vongold- 
durchwirktem  ungeschnittenem  Sammt,  vier  von  glat- 
tem, drey  von  geschnittenem,  vier  einfache  von  selbem, 
zwey  Kleider  von  Wolle,  mit  Gold  durchwirkt,  vier 
ganz  von  Goldstoff,  einen  silbernen  Becher,  allein  tau- 
send Ducaten  werth  <J.  Der  Gesandtschaften  und  der  Ge- 
schenkaufzüge Pracht  ward  im  Winter  dieses  Jahres 
durch  tragische  Begebenheit  unterbrochen.  Sultan Mo- 


dori  (Tlnghilterra,  cTOngheria , Boemia  e di  quelli  delle  provincle  unite  (öster- 
reichischen) , Bailo  e /' simbassudorc  di  Fiandra . Rel.  ven.  Eben  da. 

*)  sfmbastadori  delle  due  sfuslrie  mandano  ol  Bailo  ( (liustiniani ) una 
lettera  delli  stati  data  a Linz , 23.  Ott  obre  1620  fermata  con  60  diversi  si- 
gilii,  nella  quäle  fti preghuno , che  proenri  denari  da  qualche  Mcrcante  V ene- 
liano  , che  saranO  pagati  dai  itati  nella  ßera  di  Lins.  11  Bailo  moslrandosi 
pronto  per  qualche  servitio  si  tcusa,  che  alcuno  de  detli  ihcrcanti  habbi  cor- 
retpondenta  nella  ßera  di  Lins.  26.  Genn.  1631.  Sum.  del.  rel.  ven.  **)  ln 
der  Sammlung  Ssori  Abdullah’ s die  zwey  Schreiben  des  Grosswefirs  Ali  an 
den  Schah  durch  Nedschef  Nro.  129  u.  i3o.  c)  Set  tu  balle  100,  zibellini  120, 
volpe  nere  12,  lupi  cervieri  4 o,  celia  di  veste  210,  vesta  di  due  faccie  60. 
di  darnasco  3o,  dette  di  Goltmer  ioo,  dette  di  Camesin  i5o , dette  di  varie 
Sorte  8a/f,  boccassini  1 25o,  fazioli  di  colto  200,  porcellane  di  varie  sorte  1000, 
iapeli  di  sttte  t\" , dette  di  pel  di  Gambelo  , cavali  2,  elophunti  4«  Bino- 
ceronte  1 , tigri  2.  Mqrzo  1621.  Rel.  ven.  *1)  Scrittoio  d’ebeno  1,  specchio  I, 
orologi  2,  bellicani  grande  4»  due  tnasse  gioellate  2,  spade  2,  barachane  di 
setta  4,  Schien’ me  finissime  4»  vesti  velulo  con  oro  4»  veluto  schietlo  A» 
di%  uJJ'andati  4,  raso  3,  raso  schietlo  4?  vesti  di  lana  d'oro  2,  vesti  ai 
ser  4 > bichier  d’argento  per  Valuta  di  Zechini  1000.  26.  Genu.  1621. 


vesti 

sera~ 
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liammed , Sultan  Osman’s  Bruder  von  derselben  Mut- 
ter, ein  hoffnungsvoller  Prinz,  voll  edler  Eigenschaf- 
a.Jänn.  16a».  ten  , ward  auf  des  Bruders  Befehl  gemordet,  von  seinen 
übrigen  sechs  Brüdern  zum  Blutopfer  auserw'ählt,  weil 
er  vor  ihnen  durch  Herrschereigenschaften  ausgezeich- 
net, oder  vielleicht  bloss,  weil  er  von  allen  zur  Hoff- 
nung des  Thrones  am  meisten  herangewachsen,  oder 
auch  bloss  denselben  zum  abschreckenden  Beyspiele. 
Durch  den  Rath  des  Brudermordes  strebte  sich  der 
neue  Kiflaraga,  Suleiman,  in  des  Sultans  Gunst  zu  se- 
tzen, aber  der  Mufti  Esaad  verweigerte  das  ihm  ab- 
geforderte Fetwa  zur  Beschönigung  des  Brudermordes. 
In  der  hernach  getauschten  Hoffnung,  sich  des  gewis- 
senhaften Mufti  Stelle  durch  gewissenloses  Fetwa  der 
Rechtmässigkeit  des  Brudermordes  zu  verdienen  , er- 
theilte  dasselbe  der  Oberstlandrichter  von  Rumili,  Ke- 
maleddin.  Als  die  Henker  über  ihr  Opfer  herfielen,  rief 
derunglückliche  Prinz:  „Osman  ! ich  flehe  zu  Gott,  dass 
„er  dein  Leben  und  Reich  zerstört,  und  dass,  wie  du 
„mich  des  Lebens  beraubst,  du  desselben  verlustig  ge- 
„hen  mögest“  “.  Ein  Paar  Wochen  darauf  ereignete  sich 
Ende  Jänners,  durch  des  Winters  Strenge  eine  ausser- 
ordentliche Naturerscheinung,  wovon  die  Geschichte 
bis  dahin  nur  zweymahl  im  Zwischenräume  von  neun- 
hundert Jahren  meldet,  der  Bosporos  fror  zusammen, 
so  dass  man  zwischen  Europa  und  Asien  zu  Fuss  über- 
ging b.  Durch  das  verhinderte  Einlaufen  der  Schiffe  ent- 
stand höchste  Theurung;  die  Drachme  Brot  kostete 
Einen  Asper,  das  Okka  Fleisch  fünfzehn.  Die  Theurung 
war  um  so  bedenklicher,  als  die  Sipahi  noch  vor  kur- 
zem im  Diwan  tumultuirt,  und  der  Grosswefir  verge- 
bens auf  die  Janitscharen , jene  im  Zaume  zu  halten, 
gerechnet  hatte.  Der  Grosswefir  war  gezwungen,  ihnen 
mit  Gold  auf  Abschlag  ihrer  ausständigen  Besoldung 
das  weite  Maul  zu  stopfen  c.  Unter  diesen  Umständen 

*)  Nnima  S.  334-  t)  Derselbe  ebenda.  Fefl.  das  erste  Mahl  i.  J.  121(739). 
*)  Sipai  strcpitano  nel  divano  gridando  contra  loro  capi,  ehe  si  approprinva- 
no  U denaro  delle  loro  paghe.  Ordine  al  stga  dei  Genitnri,  di  Jar  venir  bon 
numero  in  divano  per  rinj'acciar  i Sipai , ma  non  puole  Jar  nulle,  li  achic- 
ta  UG.  V dir  con  alcune  borsc.  22.  Dcc.  1620.  Hel.  ven. 
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fing  er  an,  für  seine  eigene  Sicherheit  zu  furchten,  und 
er  verschmähte  nicht , den  durch  den  Ruf  von  grosser 
Heiligkeit  angesehenen  und  mächtigen  Scheich  Mah- 
mud, bey  welchem,  wie  wir  gesehen,  schon  mehrere  , 
verungnadete  Wefire  Sicherheit  ihres  Kopfes  gesucht 
und  gefunden,  zu  besuchen,  und  dort  als  Bittopfer  vier- 
zig Hammel  zu  schlachten  a.  Er  versöhnte  sich  mit  dem 
Chodscha,  mit  dem  er  seit  einiger  Zeit  gespannt,  aber 
als  mit  aufthauendem  Eise  die  Wohlfeilheit  hergestellt, 
und  die  gefürchtete  Gefahr  eines  Aufstandes  vorüber 
war,  verwies  er  auch  den  Chodscha  nach  Mekka.  Schon 
hatte  sich  dieser  nach  Skutari  begeben,  um  von  dort  die 
unwillkommene  Pilgerreise  anzutreten,  als  der  Gross- 
wefir  an  Sand  und  Stein  starb,  von  Niemanden  als  vom  9 Mars  1621. 
Sultan  betrauert  \ einer  der  grössten  Geldschinder,  de- 
ren die  osmanische  Geschichte  erwähnt.  Sein  Nachfol- 
ger als  Grosswefir  war  der  bisherige  vierte  und  letzte 
Wefir  des  Diwans,  der  Albaneser  Husein  von  Ochri,  der 
vom  Bostandschibaschi  zum  Janitscharenaga  im  Feld- 
zuge von  Eriwan,  dann  zum  Beglerbeg  von  Rumili  und 
Wefir  befördert  worden  war,  ein  fanatischer  Moslim 
und  Türke,  hochmüthig  und  barbarisch,  ohne  Erfah- 
renheit der  Welt,  und  vom  Grundsätze  ausgehend,  dass 
es  keine  Herrscher  gibt  aufErden,  als  den  Sultan,  dass  v 

alle  übrigen  Kaiser  und  Könige  nur  regieren  durch  sei- 
ne Gnade  und  Nachsicht  c. 

S.  Osman,  nun  bald  achtzehn  Jahre  alt,  fing  an,  Auszug  in 
sich  mehr  und  mehr  dem  Gängelbande  der  Wefire  zu'j”r  />oK! 
entziehen,  und  ihrem  Rathe  seinen  Willen  entgegen  zu 
setzen.  Trotz  seines  kriegerischen  Sinnes  und  seiner 
Geschicklichkeit  in  Waffenübungen  d,  liebten  ihn  die  • 


8)  Mitizie  paghate  non  contcnte,  domandono  il  resto  delle  loro  paghe  ; 
il  Re  avaro  e avezzo  dcl  medesimo  Vetir  a non  Spender , non  risponde  al 
Art  de l Vesir,  e-  mag gior mente  che  esso  Vesir  s'era  obligato  a nou  doman - 
dnrgliene  mai  — Vesir  travagliato  va  da  Mahmud  Sanlone  e sacrijica  \o  ca - 
stradi , ffoggia  chiamalo  e vestito.  Rel.  ven.  Alibassa  morto  questa  ma~ 
tina  Cg.  Marzo)  di  rilcnzione  d’urina , e si  vuo  dire  con  gusto  d'ogni  fuori 
dcl  Re.  Rel.  veti.  c)  In  sua  luogo  Husein  che  sedeva  ultimo  ncl  divano.  Di 
natura  fiero  (Albaneser),  orgosuoso,  di pessima  volonla  verso  il  christianesimo , 
senza  esperienza  alcuna  delle  cose  dcl  mondo , e con  pretenzione  che  non 
vi  sia  altra  potenza  che  quella  del  Gr.  Sgr.  et  che  tutti  li  allri  Principl  sie - 
no  per  la  sua  indulgenza.  Marzo  1621.  Il  Sgr.  inclinato  alle  armi  com- 
mincia  a Jar  al  suo  modo  con  dispiacer  dei  Grandi.  Rel.  ven.  9.  Aprile  1620. 
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Soldaten  nicht,  weil  er  geitzig.  Die  Ulema  hatte  er  durch 
manche  Neuerung  in  ihren  Beförderungen,  vorzüglich 
aber  durch  die  vom  Chodscha  Omer  Efendi  eingegebe- 
nen Massregeln , denselben  die  Arpalik  oder  Gersten- 
gelder abzuschneiden  a,  von  sich  abgewendet,  und  die 
Bewohner  der  Hauptstadt  hassten  ihn,  weil  er  streng 
und  aufspürerisch  in  nächtlichen  Runden  selbst  die  Gas- 
sen durchzog  b.  Sein  Sinn  stand  hartnäckig  nach  dem 
Kriege  mit  Pohlen.  Der  pohlische  Bothschafter , wel- 
cher mit  neuen  Friedensanträgen  nach  Constantinopel 
kam,  wurde  nicht  in  die  Hauptstadt  zugelassen,  er 
musste  unverrichteter  Dinge  von  Klein-Tschekmedsche 
wieder  zurückkehren  c.  Dem  englischen  Bothschafter, 

Sir  John  Eyre,  welcher  in  König  Jakob’s  Nahmen  den 
Krieg  aus  dem  Grunde  zu  vermitteln  suchte,  dass  auch 
vormahls  durch  ein  Schreiben  Elisabeth's  der  Krieg 
wider  Pohlen  vermittelt  worden  sey  J,  wurde  geant- 
wortet, dass  der  Sultan  die  Pohlen  für  den  von  den  Ko- 
saken zugefügten  Schaden  züchtigen  müsse. Anfangs  May 
*7.  Dschcm.  - wurden  die  kaiserlichen  Rossschweife  in  der  Ebene  von 
ö^May  IiCaV.  Daudpascha  aufgesteckt,  und  zwey  Wochen  hernach  auf- 
gebrochen e,  wiewohl  nach  dem  allgemeinen  Volksaber- 
glauben der  Moslimen  die  Zeit  zum  Aufbruche  doppelt 
ungünstig  wegen  eingetretener  Sonnenfinsterniss  und 
29.  Dschem. - des  letzten  Tages  des  Mondes.  Auf  dem  Wege  nach 
ai.  May  1621.  Adrianopel,  als  der  Sultan  eben  über  eine  Brücke  zog, 
'sprangen  unter  derselben  vier  indische  Derwische  her- 
vor, welche  sich  dort  versteckt,  um,  ohne  von  den  Wa- 
chen zurückgedrängt  zu  werden  , desto  sicherer  den 
Sultan  um  Almosen  ansprechen  zu  können.  Dieser,  über 
solche  Zudringlichkeit,  und  über  ihr  jähes,  lärmendes  .. 
Hervorspringen,. wodurch  er  bald  vom  aufgeschreckten 

/ 1 

•)  RaufatuI  - ebrar.  *>)  TI  Sr.  va  giorno  e nottc  incognilo  indagando  e 
spinndo  per  la  ciltä  qucllo  che  li  Ja  , uta  sereriiä  gründe.  Aprile  1621.  Sura. 
del.  re),  ven.  c)  simhassndor  potaco  a ponte  pico/o  non  amesto  alla  cittä  , 
il  Sr.  tenendo  a mente  il  detto  del  suo  padre  Acmel  che  bisognatse  casti- 
gar  1 Polarhi  comc  autori  di  tutti  li  danni  che  /anno  i Cosacht.  Rel.  ven. 

1621.  **)  Letlera  d'Inghilterra  per  il  G.  Signor,  che  un  altra  volta  essendo 
Stata  scritta  una  letlera  dclla  ll  eg  in  n d'  Inghiltcrra  in  Javore  dei  Poloni  ti 
lasciasse  jnersuader  a desister  dal T intrapresc.  c)  Knolles  gibt  den  29.  April 
als  den  Tag  des  Aufbruches  an ; ganz  übereinstimmend  mit  ISaima  den 
. 7.  Dschemaiiul  - achir. 
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Pferde  gefallen  wäre,  ergrimmt,  liess  sie  auf  der  Stelle 
köpfen  a.  Am  zehnten  Tage  nach  dem  Aufbruche  von  ,0‘ 
Constantinopel  zog  der  Sultan  zu  Adrianopel  ein.  Hier3»*  May  1G21. 
wurden  zehn  Tage  Rast  zu  Waffenübungen,  zu  Schies- 
scn  nach  dem  Ziele  mit  Flinten  und  Kanonen  verwen- 
det, am  eilften  brachen  die  Janitscharen  gegen  Janboli 
aufb.  Der  Marsch  über  den  Balkan,  d.  i.  die  Kette  des 
Hänjus,  war  von  der  grössten  Beschwerlichkeit  ob  ein- 
getretenen Regen,  viele  Lastthiere  gingen  zu  Grunde. 

Wo  die  Zeltkamehle  nicht  mehr  fort  konnten,  wurden  , 

die  jüngst  als  Geschenk  nach  Constantinopel  gekom- 
menen Elephanten,  welche  die  Heerespauken  trugen, 

' - verwendet  c.  Es  lief  die  Nachricht  ein,  dass  die  Kosa- 
ken zu  Achioli  (das  alte  Anchialos)  am  schwarzen 
Meere  gelandet,  und  dasselbe  verbrannt.  Hadschikei-  *•  Schaaban 
pascha,  der  Beg  von  Salonik,  welcher,  als  der  pohli-21.  Juu.1621. 
sehen  Granze  kundig,  voraus  auf  Streifzug  gesandt  wor- 
den, schickte  einige  Gefangene  ein,  so  auch  Kantemir 
Mirfa,  mit  der  Nachricht,  dass  die  Pohlen  in  drey  La- 
gern zusammengezogen  d.  Zu  Isakdschi  wurde  Brücke  2®-  Schaaban 
über  die  Donau  geschlagen,  und  während  des  Baues  ia.  Jui.  1621. 
derselben  den  Janitscharen  und  den  Sipahi  das  beym 
ersten  Auszuge  des  Sultans  gewöhnliche  Geschenk, 
nähmlich  tausend  Aspern  dem  Mann,  vertheilt  e.  Zu 
Isakdschi  starb  des  berühmten  Encyklopädikers  und 
ersten  Biographen  osmanischer  Gesetzgelehrten,  Tasch- 
köprifade’s  Sohn,  der  Oberstlandrichter  Rumili’s,  Ke- 
mal  Efendi,  welcher wohlbegfündeten  literarischen  Ruff 
durch  das  zum  Brudermorde  ertheilte  Fetwa  schänd- 
lich befleckt  hat.  Seine  Stelle  wurde  dem  abyssinischen 
Verschnittenen,  Molla  Ali,  verliehen,  welcher  als  Rich- 
ter von  Galata  so  lange  die  Plage  christlicher  Gesand- 
ten, dieselben  eine  Zeit  lang  der  Kopfsteuer  unterwor- 

*)  Ha  Jalto  tagliar  la  tesla  a \ Dervisi , tjuali  ricercando  Velepiosina  , 
per  non  esser  (lallt  guardie  impediti  si  poscro  sotto  un  poute,  dal  c/ual  uscen- 
do  improvisamentc  con  strepilo  et  urli  mentre  lui  passava,  impaur irono  il  Ca- 
vallo  con  non  picolo  pericolo  di presipitarlo  dal  ponte.  Giugno  1621.  **)  jVaima 
S.  335.  Fcfl.  Bl.  22.  c)  Eben  da.  J)  Eben  da.  e)  IS'aima  S.  335  und  venez. 

„ Bericht.  Sun  Macrta  propose  alle  milieie  in  luoco  del  donativo  di  aspri  1000, 
che  gli  facea  per  la  prima  volta  che  il  G.  S.  esee  in  persona  alla  cantpagna 
un  aspro  d’acrescimcnlo  alla  paga,  maßt  ricusata  dallc  mililic  rüolute  d’aver 
tl  solito  donativo . 
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Osman  tu 
Adrianopel 
zu  Isakdschi 
und  am  Dnie- 
tler. 


5.  Ramafan 
to3o. 

24.  Jul.  1621. 


* 


fen  hatte,  ein  unbestechlicher  und  gegen  die  Armen 
wohlthatiger , aber  heftiger  und  fanatischer  Neger8,  in 
den  Gesetzwissenschaften  eben  so  wenig  gelehrt,  als 
der  Leibarzt  Musa,  welchem  jetzt  aus  Mangel  tüchti- 
gerer Männer,  und  nicht  durch  des  Mufti  Esaad,  wel- 
cher bald  darauf  wirklich  oder  scheinbar  krank  nach 
Constantinopel  zurück  gekehrt b,  sondern  durch  des  Cho- 
dscha  Einfluss  die  Oberstlandrichterstelle  von  Anatoli 
verliehen  ward.  Der  Geschichtschreiber  und  gelehrte 
Mufti,  Tschelebifade  Afif  Efendi,  tröstet  sich  und  sei- 
ne Leser  über  diese  Besetzung  der  beyden  Oberstland- 
richterstellen durch  den  Neger  und  den  Doctor,  durch 
das  arabische  Sprichwort:  dass  diess  nicht  das  erste  Urin- 
glas , welches  zerbrochen  worden  im  Islam  c. 

Achtzehn  Tage  lang  wurde  zu  Isakdschi  geweilt , 
bis  die  Brücke  vollendet,  und  Alles,  was  zum  Marsche 
nötKig,  herbeygeschaTft  ward.  Während  dieser  Zeit  lief 
die  Nachricht  ein,  dass  Husein,  der  Beglerbeg  von  Ocsa- 
kow,  achtzehn  Tschaiken  der  Kosaken,  welche  in  der 
Gegend  gestreift,  weggenommen;  auch  kam  derKapu- 
danpascha  Chalil  (der  vorige  Grosswefir)  mit  zw'eyhun- 
dert  gefangenen  Kosaken , welche  er  auf  dem  schwar- 
zen Meere  w'eggenommen.  Er  erhielt  doppeltes  Ehren- 
kleid, und  achtzehn  Hauptleute  und  Capitäne  wurden 
mit  Kaftanen  bekleidet*1.  Die  zweyhundert  Kosaken  wur- 
den der  barbarischen  Mordlust  der  Soldaten  Preis  ge- 
geben. Einige  wurden  unter  den  Füssen  der  Elephanten 
zertreten,  einige  an  den  Haken  geschlagen,  andere  ge - 
spiesst  e.  Der  Sultan  setzte  sich  oft  in  kleine  Tschaiken 
von  Belgrad,  und  fuhr  gegen  das  andere  Ufer,  dassel- 
be zu  besichtigen,  oder  er  übte  sich  in  Pferdetummeln 
und  Pfeilschiessen,  ein  vollkommener  Reiter,  Schütze 

a)  Seine  Biographie  in  Attaji  che  8.r>o,cT  ziemlich  ausführlich,  weil  Atlaji 
mit  ihm,  persönlich  bekannt  war.  b)  Raufatul  - ebrar  BI.  296  sagt,  dasä  er 
wegen  Krankheit  zurückgekehrt;  der  venezianische  Bericht:  11  Mufti  par- 
te  dcl  canipo  , it  Sgr.  trovassi  di  lui  mal  sodrsjatto  per  la  sua  troppo  cjfi- 
cace  dissensione  della  guerra.  Rel.  ven.  Agosto  1621.  c)  Leis  ewwel  Karu- 
relun  Kusiret  jil  islami.  Raufatul  - ebrar  Bl.  369.  JSaima  S.3aG.  Fefl.  Bl.  22a. 
Geschichte  Chalilpascha’s  Bl.  a3a  das  Handschreiben  , das  ihn  gegen  die 
Kosaken  befehligt.  c)  Mit  dem  Berichte  der  osmanischen  Geschichtschrei- 
ber einstimmig  der  venez.  Gesandtb. : 11.  G.  S.  Ja  stracinare  i Cotachi  pre- 
ti  vivi  dal  Calil.  Rel.  ven. 


527 


und  WafTenscheurer  \ Er  trug  ein  Panzerwamms  Sultan 
Suleiman’s,  den  er  sich  zur  Nachahmung  vorgesetzt  b. 

Er  schoss  einen  Pfeil  über  die  Donau,  und  an  dem  Or- 
te, wo  er  vier  Schritte  vom  jenseitigen  Ufer  liegen  blieb, 
wurde  zum  Andenken  eine  steinerne  Säule  gesetzt.  Aber 
er  schoss  auch  im  Anfalle  seiner  Sclmermuth  nicht  nur 
nach  gefangenen  Kosaken,  sondern  auch  nach  seinen 
Pagen , und  verlor  dadurch  alle  Liebe  und  Achtung  c. 

Zu  Isakdschi  selbst  befahl  er  die  Aufführung  eines  neuen 
Schlosses  (der  noch  heute  bestehenden  Festung),  wel- 
che sogleich  ins  Werk  gesetzt  ward  Jenseits  derDo-  12.  Itamajan 
nau  trafen  zu  Jeniköi  dreyhundert  Kosaken  ein,  vom 31,  jui.°i6ai. 
Beglerbeg  von  Kaffa  eingesandt,  sie  wurden  alle  ge- 
köpft; dessgleichen  sechzehn  vom  Beglerbeg  Ocsakow’s 
eingelieferte.  Zu  Tataran  in  der  Moldau  traf  derBegler- 
beg  vonDiarbekr,  Dilawerpascha,  ein,  und  zog  mit  sei-  ao-  Rama/an 
nen  Truppen  feycrlich  auf.  VonBethlen  Gabor  kamens.  Aug.  1621. 
im  Kriege  wdder  den  Kaiser  erbeutete  Fahnen  und  Kö- 
pfe an.  Des  Bairams  Feyerlichkeit  wurde  durch  die  An- 
kunft der  Bege  von  Achiska  und  Silistra,  des  Fürsten 
der  Moldau  und  des  Wefirs  des  Tatarchans  erhöht, 

welcher  um  di?  Erlaubniss  zu  streifen  ansuchte.  Der  «•  Schewwal 

10.10. 

Woiwode  der  Walachey  wurde,  weil  er  die  Wege  nicht  19.  Aug.  1621. 
gehörig  hergestellt,  auch  sonstigen  Einverständnisses 
mit  Pohlen  verdächtig,  abgesetzt,  eingekerkert,  und 
seine  Stelle  zum  zweyten  Mahle  dem  erklärten  Feinde 
der  Pohlen,  dem  Stephan Thomsa,  verliehen  e.  DieJa- 
nitscharen,  von  denen  sich  viele  zu  verlaufen  anfingen, 
wurden  in  des  Sultans  Gegenwart  gemustert,  und  je- 
dem Mann  ein  halber  Piaster  geschenkt  f.  Eine  Trup- 12.  Schowwai 
pe  fünftausend  feindlicher  Streifer  wurde  von  Tscherkes30.  Aug.  1621. 
Huseinpascha  und  vom  Woiwoden  der  Moldau  geschla- 


■)  Im  persischen  , hier  von  Naima  gebrauchten  Worte  Silahsrhor , ist 
Hie  erste  Häli'tc,  Silah  (Waffe),  die  s&weyte  Schor  , das  deutsche  Scbeuren. 
")  II  Sgr.  vol  sopr mutender  a tutto  e veste  uria  maglia,  che  S.  Soliman  era 
tolito  war  in  gnerra  , da  Ile  cui  azioni  si  pro/essa  gran  imitalorc  Re!,  ven. 
c'  Gran  Sig.  pietio  di  itialinconia  e crudcltä  saettando  li  pagi  e ittando  coi 
suoi  ministri  molto  dirersamente  deiRc  passati,  onde  caduto  di  stima  e gra- 
ste. IS'ov.  1621.  Rel.  ven.  .Naima  S.  336.  e)  Naima  S.  337-  Feflike  Bl.  ?.?.3. 
*)  Zu  Conslantinopel  ward  bald  darauf  grosser  Janitscharenaufstond  wegen 
verweigerten  Soldes  : Gianizari  della  guardia  della  cittä  soleaati  per  man - 
canza  di  paga.  3i.  Agosto  t6ai. 
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gen.  Neunzig,  die  sich  in  eine  Höhle  geflüchtet,  wur- 
den darin , auf  des  Sultans  ausdrücklichen  Befehl  und 
in  dessen  Gegenwart  mit  Rauch  erstickt  a.  Am  Ufer  des 
Pruths  wurden  eingebrachte  Kosakenköpfe  ausgezahlt. 
Der  Tatarchan  sandte  zweyhundert  Köpfe  und  zwey- 
hundert  Gefangene  ein.  Ende  August’s  staud  der  Sultan 
in  der  Nähe  von  Chocim,  der  pohlische  Kanzler  mit 
viertausend  Pohlen  und  achttausend  Deutschen  am  Dnie- 
ster  gelagert,  der  Kronprinz  mit  sechzigtausend  Mann 
zu  Kaminiek  verschanzt.  Der  Tatarchan  kam,  dem  Sul- 
tan die  Hand  zu  küssen.  Als  er  ins  Zelt  trat , und  der 
Grosswefir  ihm  den  Köcher  aus  dem  Gurte  nahm,  ent- 
setzte er  sich  einen  Augenblick,  beruhigte  sich  aber 
bald  wieder,  als  ihm  der  Grosswefir  mit  Edelsteinen 
besetzten  Köcher,  Säbel,  Sattel  sammt  Zobelpelz  ver- 
ehrte b.  Das  osmanische  Heer  umzingelte  das  Lager  am 
Dniester  von  allen  Seiten  c.  Am  Ufer  des  Dniesters  stand 
der  Beglerbeg  von  Diarbekr,  weiter  hinauf  die  Begler- 
bege  von  Anatoli,  Karaman  und  Siwas,  hernach  dieJa- 
nifscharen,  und  hinter  ihnen  die  Sipahi  in  dem  Mit- 
telpuncte  des  Heeres,  hierauf  die  syrischen  Truppen 
von  Damaskus  und  Haleb,  die  Muteferrika  und  Schrei- 
ber der  Kammer,  weiter  hinauf  derWoiwode  der  Mol- 
dau, und  hart  am  Walde  der  Tatarchan  d.  In  dem  er- 
sten Handgemenge,  das  im  Walde  begann,  fiel  der  Beg- 
lerbeg von  Bosnien;  dem  Woiwoden  der  Moldau  ward 
aufgetragen,  eine  Brücke  über  den  Dniester  zu  schla- 

ai.  Schewwal gen.  Der  erste  Angriff  auf  das  verschanzte  Lager  war 

8 Se°t°i62i  s^egre*c^»  zwölf  Feldkanonen,  zwey  und  drcyssig  klei- 
ne Fahnen , zw  ey  grosse  deutsche  Fahnen  wurden  er- 
beutet, mehr  als  tausend  Feinde  blieben  auf  dem  Pla- 
tze. Kantemir  Mirfa , der  tapfere  Nogliaienfürst,  wel- 
chem der  Chan  die  Gunst  des  Sultans  neidete,  wurde 
mit  der  Statthalterschaft  von  Ocsakow  belehnt,  und  er- 

22.  Schewwal  hielt  den  Aufträgen  Pohlen  verheerend  einzufallen.  Er 

io3o. 

9.  Sept.  x6-i.  Naima  S.  338.  Fett.  Bl.  2*3.  *•)  Naima  S.  339.  Petschewi  Bl.  *<)4-  Fe  fl. 

Bl.  224.  °)  ln  dem  noch  Schluss  des  Friedens  nn  den  Kapudannasch*  Cha- 
lil  gerichteten  Siegesschrcihen  (in  des  Reis  Efendi  Ssori  Abdullah  Samm- 
lung von  Staatschriften  das  i2bte)  wird  der  i5.  Schewwal,  d.  i.  der  2.  Sept. , 
als  der  Tag  der  Ankunft  des  Heeres  vor  Chocim  angegeben.  Naima  S. 
34o.  Fcfl.  BL  224.  0 b ' 
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setzte  über  den  Dniester , und  schleppte  zweytausend 
fünfhundert  Sclaven  hinweg".  Den  zweyten  Sturm  trieb 
wohlgenährtes  Kanonenfeuer  zurück;  der  dritte  hatte, 
ungeachtet  alle  Beglerbege  aufsassen,  und  derToghan- 
dschi  Alipascha  von  der  anderen  Seite  des  Wassers  Sta- 
tes Kanonenfeuer  unterhielt,  keinen  Erfolg  b.  Der  hef- 
tigste war  der  vierte,  in  welchem  der  Sultan  das  ihm 
gerade  gegenüber  stehende  Lager  der  Kosaken  selbst 
angrifk  Ungemein  beträchtlich  war  der  Verlust  derOs- 
manen.  Mehrere  Tausende  ihrer  Tapfersten  fielen,  dar- 
unter der  Tags  vorher  ins  Lager  mit  seinen  Truppen 
angekommene,  und  vom  Grosswefir  mit  Fleiss  ohne 
Unterstützung  ins  ärgste  Feuer  gelieferte  Beglerbeg  von  27.  Schcwwal 
OTen,  der  Eroberer  von  WftiZen,  Karakasch  Moham-  ,4. sVpt!*i6ai. 
medpascha  c. 

Der  Sultan  für  jetzt  noch  nicht  gesonnen,  den  Gross-  Politischer 
wefir  für  den  Verlust  des  Beglerbegs  und  der  Schlacht  iurt  des  Erst - 
härter  zu  strafen,  entsetzte  ihn  bloss  seiner  Würde,  und 
verlieh  dieselbe  dem  Statthalter  von  Diarbekr,  Dila- 17.  Sept.  1621* 
wer,  d.  i.  dem  Beherzten  d.  Huseinpascha  behielt  den 
Bang  als  zweyter  Wefir,  und  würde  zum  Feldherrn  auf 
der  anderen  Seite  des  Dniesters  ernannt.  Jusufpascha 
erhielt  die  Statthalterschaft  vonErferum,  Suleiman  die 

i 

von  Diarbekr ; Bakipascha  wurde  zum  Defterdar  er- 
nannt. Als  er  dem  Sultan  die  Hand  zu  küssen  ging,  sag- 
te ihm  der  Herr:  „Wir  erwarten  dich  bereits  einen  Mo- 
„nath  lang“  e.  Nachdem  die  Brücke  über  den  Dniester 
fertig  geworden,  gingHusein  über  dieselbe, um  jenseits 
seine  neue  Feldherrnschaft  anzutreten.  ZweyTage  her-  ...  Silk.  ,o3o. 
nach  machten  die  Pohlen  nächtlichen  Ausfall  auf  Hu-  SePt>  löau 
sein’s  Heer,  wobey  Toghandschi  Alipascha  und  derBeg 
von  Boli  verwundet  wurden  f.  Tags  darauf  ward  der  ^ IO*{n< 
fünfte  allgemeine  Sturm  gelieferten  welchem  der  Beg- l(>21* 


*)  Grimstonc  S.  96}.  Nadiri’s  Schahnanje  Bl.  5p.  **)  Nnima  S.  3^o.  Fefl. 
Bl.  225.  c)  INaima  S.  .Vii.  Fefl.  Bl.  aa5.  Tytlewsky  ^ibt  den  Verlust  der  Tür- 
ken auf  19,000,  den  der  Pohlen  nur  auf  200  Mann  an!!  — Hierin  ist  ihm 
eben  so  wenig  Glauben  beyzumessen  , als  wenn  er  den  Tod  des  Karakasch 
Mohammedpascha  erst  auf  den  i5.  Sept.  verlegt.  Dilavcr  di  nazione  Croa- 
1a,  vecchio , nei  governi  di  Cipro  e Mesopotamia  molto  ricco.  Das  Datum  in 
Hadschi  Chalf.  chron.  Taf.  S.  178  letzte  Ramafan,  um  einen  ganzen  Monalh 
zu  früh.  c)  iSaima  S.  34 1.  0 Eben  da. 
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lerbeg  von  Rumili  und  der  Tatarchan  über  alle  Massen 

heldenmüthig  kämpften,  die  Janitscharen  aber  sie  nicht 

unterstützten8.  Noch  ein  allgemeiner  Sturm  wurde  ge- 

wagt,  der  sechste  und  letzte;  den  ganzen  Tag  währte 

der  Kampf  mit  ungeheurem  Verluste  t.  Den  Tag  darauf 

berief  der  Sultan  Kriegsrath  zusammen , und  gab  den 

des  Feldzuges  schon  Ueberdrüssigen  Schmeichelworte. 

„All  mein  Streben,“  sagte  er  ihnen,  „steht  auf  Sieg  und 

„Eroberung;  wrenn  es  Noth  tliut,  könnt  ihr  mit  mir  hier 

„überwintern.“  Es  ward  drcyssigtägige  Rast  ausgerufen. 

Nureddin  Sultan,  der  zweyte  Wefir  und  Nachfolger  des 
» • ^ 

Tatarchans,  zog  auf  Raub  aus;  da  der  Sclaven  Menge 
überaus  gross,  waren  sie  im  Lager  spottwohlfeil.  Die 
vorrückende  Jahreszeit  und  beyderseitiger  grosser  Ver- 
lust machte  den  Frieden  beyden  Theilen  erwünscht,  er 
wurde  durch  des  Woiwoden  der  Walachey,  Radul,  Ver- 
mittlung unterhandelt , und  endlich  auf  dem  Fusse  des 
vormahls  von  Suleiman  ertheilten,  mit  der  Auflage  der 
jährlich  dem  Tatarchan  zu  zahlenden  vierzigtausend  Gul- 
den abgeschlossen  tt.  An  die  Statthalter  des  Reiches 
wurden  Siegesschreiben  erlassen,  und  die  Beleuchtung 
der  Hauptstadt  angeordnet  b.  Nach  Angabe  der  christ- 
lichen Geschichtschreiber  sollen  in  diesem  Feldzuge 
achtzigtausend  Türken  und  hunderttausend  Pferde  c, 
nach  denen  der  osmanischen  Geschichtschreiber  hun- 
derttausend Hunde,  d.  i.  Ungläubige,  zu  Grunde  gegan- 
gen scyn  d;  die  erste  Angabe,  wenn  auch  übertrieben, 
doch  bey  wreitem  die  wahrscheinlichere  von  den  bey- 
den. Wenn  die  Geschichtschreiber  der  Osmanen  ihren 
Verlust  verschw  eigen,  so  verschweigen  sie  doch  keines- 
wegs die  Ursachen  des  gänzlich  misslungenen  Feldzu- 
. ges,  nähmlich  die  Eifersucht  zwischen  dein  Grosswefir 
Husein  und  Karakasch,  und  auch  zwischen  dem  Tatar- 
chan und  Kantemir,  besonders  aber  die  ungeheure  Un- 
wissenheit und  hochmüthige  Vermessenheit  desKiHar- 
aga  Suleiman.  In  dem  Kriegsrathe  vor  dem  Sultan  frag-  . 

t 

®)  Naima  S.  34*.  1.  Z.  **)  Das  Siegesschreiben  an  den  Kaj>udanpatcha 
Cbalil  mit  dem  Aufträge,  Siegesfeste  /m  veranstalten;  in  Ssari  Abdullah’s 
Sammlung  Nro.  126.  c)  Giimstonc  bey  Knalles  S.  964-  Naima  S.  343. 
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te  der  Kiflaraga  den  Debbagh  Mohammedpascha,  d.  ?. 
Mohammed  den  Gärber:  „Ist  der  König  von  Pohlen 
„wohl  imStande,  uns  entgegen  zu  kommen?“  „Jawohl,“ 
antwortete  der  Gärber.  „Ich  dachte,“  entgegnete  der 
Eunuche,  „du  seyest  ein  Mann  von  Erfahrung  und  Kennt- 
„niss,  was  für  ein  Hund  ist  denn  dieser  König  von  Poh- 
„len,  dass  ersieh  unterfangen  sollte,  dem  Padischah  der 
„Osmanen  zu  widerstehen?“  Der  Pascha  begründete  sei- 
ne Meinung  durch  den  Satz,  dass  die  Ungläubigen  nur 
Ein  Volk , und  dass  Pohlen,  von  Oesterreich,  Russland, 
den  Kosaken  und  Ungarn,  den  Franzosen  und  dem  Pap- 
ste unterstützt,  sowohl  Geld  als  Heer  aufbringen  könne. 
Der  Kiflaraga  spottete  seiner,  mit  der  Antwort:  „Was  * 
„nützt  uns  der  Rath  so  grossaugiger,  schwachsinniger 
„Alten“  a.  Der  neue  Grosswefir  stimmte,  wie  alle  Gross- 
wefire,  welche  in  des  Sultans  Beyseyn  Heere  befehli- 
gen sollen,  für  den  Frieden,  besonders  da  der  nach 
Russland  abgesandte  Tschausch  mit  der  Nachricht,  dass 
Russland  und  Pohlen  verbündet  seyen,  zurückgekehrt 
war  k.  Das  Heer  war  durch  des  Sultans  Geitz  übel*- 
gestimmt,  und  so  war  das  einzige  Heil  im  Frieden  c. 
Den  Verdruss  über  denselben  milderte  dem  Sultan  die 
Freudenkunde  der  Geburt  des  erstgebornen  Prinzen 
aus  seiner  geliebtesten  Sultanitin,  einer  gemeinen  Rus- 
sinn  von  ungemeiner  Schönheit,  welche  aus  der  Sela- 
verey  frey  gesprochen,  wie  einst  ihre  Landsmänninn 
Roxelane , dem  Sultan  nicht  anders,  als  gegen  Einräu- 
mung aller  Rechte  freyer  und  rechtmässiger  Gemahlinn 
zu  Willen  w'ard  c.  Nach  überstandenen  sechs  Wochen 


")  Naima  S.  3j3.  Petschewi  Bl.  295.  k)  Li  Moscovlli  s'erano  collegati 
colli  Polachi,  et  il  Claus  mandato  d'essi  intesa  la  collegazione  era  tornato 
dielro  a Dilaver  contrario  alla  guerra , come  tutti  i primi  Eesiri,  mentre  vi 
e la  persona  del  Gr.  Sgr.  Olt.  1621.  c)  Molti  disordini  dell'  etercilo  causati 
principalmenle  dall'  avaritia  del  Re,  che  e ristretissimo  nelle  nag  he.  2!.  Ott. 
1621.  Rel.'ven.  J)  Oie  Geburt  des  Kronprinzen  ist  der  Stoif  des  letzten  der 
21  Gesänge  des  Scbabname  Nadiri’s,  welches  1^,000  Distichen  enthält.  e)  La 
notte  del  20  (Oltobrc  i6at)  era  nato  a S.  Al.  il Jigliolo  primogenilo , la  ma* 
dre  si  chiama  Miliclia,  la  quäle  Russa  di  nazione,  di  baisa  nascita,  presa  da 
piccota  Janciutlu  e Jutta  schiava  di  Mural  y esir  , Ja  doppo  la  morte  di  lui 
donata  da  sua  moglie  al  deposto  Khislaragasi  (Mustafa),  dal  quäle  amata 
come  figliola  a Jalta  libera,  ueduta  un  giorno  dal  Re  , invaghittogli  della  sua 
belleita , e dicono  esser  molto  rara,  la  ricerco  dal  Kiflaraga ; egli  si  scusb 
non  poter  per  la  legge  cssendo  Jutta  libera  , se  S.  Al.  non  la  sposasse  , che 
havendolo  ejfetlualo  tha  da  poi  sopra  le  allrc  cara , e per  avenire  sara 

34* 
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Osmon't 
Rückkehr 
nachContlan- 
tmopel.  flotli- 
schajt  Sir  Tho- 
mas Roe's. 

i.  Rebiul- 
ewwel  io3i. 
»4.  Jänn.  1622. 


i?.  Relitil- 
ewwel  io3l. 
#5.  Jann.  1O22. 


kam  sie  mit  dem  Erstgebornen  dem  Sultan  bis  Adria- 
liopel  entgegen , wo  sie  auf  des  Sultans  Befehl  von  al- 
len Wefiren  auf  das  feyerlichste  empfangen  ward  n. 

Mit  Anfang  des  für  die  osmanische  Geschichtevdurch 
die  erste  blutigeThronumw'älzung  und  den  ersten  Sul- 
tansmord so  hochwichtigen  tausend  sechshundert  zwey 
und  zwanzigsten  Jahres  kam  Osman  nach  der  Haupt- 
stadt zurück,  wo  er  im  Vorstadt-Pallaste  von  Daudpa- 
scha  abstieg,  und  mit  festlichem  Gastmahle  vom  Kapu- 
danpascba  h bewirthet  ward.  Zwölf  Tage  hernach,  am 
Geburtsfeste  des  Propheten,  wurde  die  Feyer  desselben 
durch  des  Sultans  Einzug  in  die  Stadt  und  das  Serai, 
und  durch  dreyfache  Beleuchtung  der  Stadt  erhöht.  Es 
hatte  grosse  Beförderung  aus  den  Kammern  des  Se- 
rai zu  Staatsämtern  Statt,  und  Statthalterschaften  wur- 
den gewechselt  c.  Die  Säulen  des  Reiches  und  die  He- 
bel der  Herrschaft  w aren  darnahls:  der  Grosswefir,  der 
Kroate  Dilawerpascha , dessen  kriegerischer  Ruhm  im 
letzten  persischen  Kriege  sich  zuerst  aus  der  Dunkelheit 
hervorgearbeitet,  und  welcher  seinen  Platz  als  Gross- 
wefir blöss  dem  Anträge  dankte,  dass  dem  Sultan  hicht 
nur  seine  persönlichen  Dienste,  sondern  auch  seine  Cas- 
se  zu  Befehle  stehe  (1,  welcher  vom  Grundsätze  ausging, 
dass  der  Sultan  der  Herrscher  der  Welt ; der  zweyte  We- 
lt r,  der  Armenier  Chalilpascha , der  ehernahlige  Gross- 
wefir, milden,  und  den  Christen  nicht  abgeneigten  Sin- 
nes, jetzt  Kapudanpascha  ; der  Defterdar  Rakipascha ; 
der  Staatssecretär  für  den  TSahmenszug  des  Sultans,  Mu- 
stafapascha; der  Janitscharenaga  Aliaga.  Von  denWür- 


trnttata  come  Regina  per  esser  madre  del  Succetsor  e di  eredet  avra  sempre 
grau  autnrilä  col  Re.  Hol.  ven. 

*)  jJM  16.  Dre.  gitmsc  In  Regina  col  prineiplno  in  sindrinopoli  incon- 
tmta  da  tutti  i f'csiri  per  ordme  del  Re.  Oec.  i6ai.  Sum.  del.  rel.  ven. 

Li  4 Gennaro  (1 67.2)  S.  M.  gionse  a Daudpnssa , ne I quäl  luoco  Ju  ban - 
chrltato  dut  Capilan  del  mar,  e per  oggi  ((>)  deslinaln  ln  sita  Solene  entra - 
1a.  Hel.  ven.  Der  Einzug  hatte  aber  nach  JS'aima  S.  3^3  erat  am  12.  Rebiul- 
evrwcl  (a5.  Jänner)  Statt;  in  Grimstone  irrig:  the  Sultan  entered  the  last 
of  Dccemher  p.  j)t\ri ; so  aueh  liey*Roe  p.  |3.  c)  Rebcrpntcba,  Statthalter  von 
Aegypten,  statt  (Viere  Huxeinpascha ; slbafa  Mnhnmmedpascba  , Statthalter 
von  Eifern m ; Kulnun  Muhammedpascha  , Statthalter  von  Meraasoh  ; Ro- 
stanpatcha , Statthalter  von  ltakka  ; J'ajjar  fllohammed/tascha  , Statthalter 
von  Siwa«.  Naim«  S.  444-  **)  Di  lauer  Basta  di  Mesopotnmia  ricco  e nella  gner- 
ra  di  Persia  oenuto  in  reputasione,  s’ojjerte  a S.  M.  di  scrvirla  in  tat  ca- 
•rico  (als  Grosvwefir)  non  solo  enn  la  persona  ma  col  denaro,  il  Re  accet- 
tata  l'njferta  gli  dtede  il  tigillo  e lo  creo  primo  fesir.  Ott.  1621.  Rel.  ven. 
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' den  des  Gesetzes  der  strengrechtliche  und  unbestechli-  . 
che  Mufti  Esaad  Efendi,  sich  bloss  in  dem  Kreise  sei- 
nes Amtes  bewegend,  und  in  Politik  sich  nicht  mischend, 
welcher  nicht  nur  das  Fetwa  des  Brudermordes,  son- 
dern auch  ein  anderes  verfängliches  politisches,  aus  dem 
Grunde,  dass  es  Staatssachen  betreffe,  verweigert  hat- 
te a ; der  Oberstlandrichter  von  Europa,  der  schwarze 
Verschnittene  Molla  Ali,  und  der  von  Asien,  der  un- 
wissende Doctor  Musa  Efendi.  Das  eigentliche  Duum- 
virat  der  Regierung  aber  im  Harem  der  Lehrer  des  Sul- 
tans, der  eigenmächtige,  eingebildete,  leidenschaftliche 
ChodschaOmerb  Efendi,  der  durch  den  vorigen  Gross- 
wefir  mehr  als  einmahl  verungnadet,  zuletzt  schon  nach  , 
Mekka  eingeschifft,  seitdem  aber  wieder  in  die  vorige 
Macht  eingetreten  war,  und  der  hochmüthige,  unwis- 
sende, barbarische  Kiflaraga  Suleiman,  derRath  desKrie- 
ges  wider  den  Hund,  den  politischen  König , und  des 
Brudermordes.  Wenige  Tage  vor  des  Sultans  Ankunft 
zu  Constantinopel  war  ein  Staatsbothe  Bethlen  Gabor* s 
mit  Schreiben  an  den  Grossherrn  und  an  den  holländi- 
schen Botschafter  (welcher  nebst  dem  Chodscha.,  der  . 
grosse  Beschützer  Bethlen’s  an  der  Pforte)  eingetrof- 
fen c;  auch  ein  persischer  Gesandte,  ohne  die  Seiden- 
abgabe und  glaubwürdige  Urkunde,  eigentlich  nur  als 
Kundschafter,  um  über  den  Erfolg  des  letzten  Feldzu- 
ges wahre  Kunde  einzuhohlen  (1.  Nach  des  Sultans  Ein- 
zug zu  Constantinopel  kam  der  englische  Botschafter, 
Sir  Thomas  Roe,  mit  dem  Aufträge,  die  Capitulationeu  . 
zu  erneuern  und  den  pohlischen  Frieden  zu  vermitteln 
(indem  die  im  Lager  vor  Chocim  Unterzeichneten  Arti- 
kel bis  jetzt  keineswegs  in  Erfüllung  gebracht  waren, 
und  der  Krieg  wieder  in  vollen  Flammen  auszubrechen 
drohte)  , dieBefreyung  der  pohlischen  Gefangenen, nah- 

» m 

a ) Era  stato  dato  Fetwa  al  Mufti  (dal  Starter  evederti ) nel  quäl  do- 
tiiandavasi,  se  havendo  HG.Sgr.  mnicilia  con  (tue  P>  incipi  ( Venedig  und  der 
Kaisei)  siu  lecito  ajutur  uno  di  esst  contra  l'altro,  non  areea  uoiuto  rispon- 
dvr,  dicendo  che  queste  non  sonv  cose  di  giusdzia , ma  che  st  misurano  colla 
rugion  di  stato.  23.  Lu^lio  ifjid.  Rel.  vcu.  ln  Griinstone  und  andern  heisst 
er  Fincr  Efendi,  eine  Vcrtfünifmdutu: , die  sich  leicht  durch  di«  iaUch« 
Schreib-  und  Lescart  de»  F mer  als  Fixer  begreifen  lasst.  c)  The  Ncejotiü- 
tious  of*  Sir  Thomas  Nun.  Eond««  1740,  int  grossen  Eoliobuudc  von  828  S. 

S.  i3  und  i5.  ll;  Eben  da  S.  i3. 
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mentlich  Korecky’s,  die  Zäumung  der  Raubstaaten  und 
die  Befriedigung  alter  Schuldforderungen  englischer 
Unterthanen  auszuwirken  f.  Sir  Thomas  fand  das  An- 
sehen der  christlichen  Gesandtschaften  fast  ganz  versun- 
ken durch  Venedig’s  Interesse  (welches  noch  jüngst  statt 
Genugthuung  für  den  gehenkten  Dolmetsch  zu  erhalten, 
den  Grosswefir  mit  zehntausend  Ducaten  sich  zu  versüh- 
nen  gewusst),  durch  Frankreichs  Unglück  in  den  letz- 
ten Jahren,  und  die  dadurch  herbeygeführte  Einkerke- 
rung des  französischen  Bothschafters , durch  den  Man- 
gel an  Geschäftskenntniss  und  Erfahrung  in  den  letzten 
englischen  Botschaftern  a (Paul  Pindar  und  Sir  John 
Eyre).  Der  Grosswefir  Dilawer,  welchen  Sir  Thomas 
als  einen  ernsten,  gemässigten,  weisen  Mann  schildert 
gestand  in  seiner  Antwort  die  Erneuerung  der  Capitu- 
lation,  die  Gewährung  der  verlangten  Sicherheit  wider 
die  Raubstaaten  zu,  wollte  aber  weder  vom  politischen  - 
Frieden,  noch  von  der  Befreyung  der  pohlischen  Ge- 
fangenen, wovon  erst  nach  abgeschlossenem  Frieden 
die  Rede  seyn  könne,  noch  von  den  schon  unter  drey 
Grosswefiren  seinen  Vorgängern  vergeblich  betriebe- 
nen Schuldforderungen  etwas  hör.en.  „Der  Botschaf- 
ter möge  nicht  auf  anderer  Leute  Handlungen  zurück- 
„blickenund  in  den  Gebeinen  derTodten  wühlen,  dass, 
„so  lange  er  am  Ruder  der  Regierung,  englischen  Un- 
tertanen kein  Unrecht  zugefügt  werden , und  nichts 
„Statt  finden  solle,  was  andere  Leute  auf  seine  Hand- 
tungen zurück  zu  blicken  nötigen  könnte44  c.  In  die- 
sem Sinne  war  auch  des  Sultans  Antwort  an  König  J[a- 
kob  abgefasst  J. 

Ursachen  der  Seit  der  Rückkunft  nach  Constantinopel  gab  sich 
hea^des^Hee-  Osraan's  Schwermuth  und  Unverstand  durch  immer 
res  und  Volkes  mehr  und  mehr  das  Volk  auflärmende  Zeichen  und 

mit  Osmati,  < 

staatsgefährliche  Verfügungen  kund.  Von  einem  oder 
zwey  Paschen  begleitet , durchlief  er  oft  nächtlich  die 
Strassen  der  Stadt  und  die  Schenken,  das  Amt  der 

• * 

ft)  Negotiations  of  Sir  Thomas  Roe  p.  a3.  **)  The  Vesir  a grave  wise 
and  tempern  tc  man.  p.  a !i.  c)  INegoiimiuns  of  Sir  Thomas  Roe  p.  a6.  d)  Die 
Aulwort  iu  Urimstone  liej  Kuolles  p.  966  mit  dem  engl.  Beglaubigungsschreiben. 
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Scharwache  und  des  Vogtes  übend  a.  Wein  und  Ta- 
bak wurden  streng  verbothen , die  Theurung  der  Le- 
bensmittel schrieb  das  missvergnügte  Volk  dem  Gei- 
tze  des  Sultans  zu.  Vergnügungen  des  Harems  gewan- 
nen täglich  mehr  Herrschaft  über  ihn ; die  Sultaninn 
Chasseki,  die  Russinn  Gemahlinn,  Mutter  des  Kron- 
prinzen, genoss  noch  die  ihrem  Range  zukommenden 
Vorzüge  und  Ehre,  und  der  Sultan  gab  ihr  auf  ihre 
Bitte  ein  grosses  Schauspiel , welches  den  pohlischen 
Krieg  mit  der  Erstürmung  von  Stückbetten  und  Spren- 
gung der  Minen  vorstellte.  Da  verursachte  eine  un- 
glückliche Entladung  von  Flinten  des  Kronprinzen 
Tod  b.  Den  Verlust  zu  ersetzen,  sah  sich  Osman  nun 
drey  Gemahlinnen  auf  einmahl  aus,  aber  nicht,  wie 
bisher  osmanischen  Hofes  Gebrauch  und  Sitte , unter 
den  gelderkauften  Sclavinnen,  sondern  unter  den  freyen 
Töchtern  seiner  Unterthanen,  was  wider  allen  Kanun 
eine  staatsgelährliche  Neuerung,  weil  von  der  Verbin- 
dung des  Sultans  mit  Töchtern  mächtiger  Familien  in 
der  Folge  deren  Ansprüche  auf  Herrschaft  und  Thron  ' 
zu  befürchten;  desshalb  schliesst  der  Kanun  zwar  nicht 
Christinnen,  aber  fremde  Prinzessinnen  aus,  und  eben 
so  die  freyen  Töchter  des  Landes,  ob  der  von  der  Ver- 
wandtschaft und  Sippschaft  auf  den  Thronfolger  her- 
einschattenden Gefahr.  Des  Herrschers  Weib  soll  kei- 
ne Frau,  soll  nur  Sclavinn  seyn,  in  zarter  Jugend  aus 
dem  Kreise  ihrer  Verwandten  gerissen,  ohne  Schutz, 
ohne  Verbindung,  ohne  Familienrücksicht;  nur  als  Sul- 
taninn Chasseki,  d.  i.  als  Prinzenmutter,  soll  sie  geehrt, 
als  Sultaninn  Walide , d.  i.  als  Mutter  des  regierenden 
Sultans,  noch  höher  angesehen  seyn.  Der  Sultan  selbst 
sey  nicht  der  Sohn  des  freyen  Mädchens,  sondern  delr 
Sohn  der  Sclavinn,  um  so  rücksichtsloser  herrschen  zu 
können,  und  zum  Tröste  der  Sclaven,  seiner  Diener, 
welche,  nicht  mit  Geld  gekaufte,  sondern  nur  ins  Joch 

*)  His  dayly  haunting  the  Streets  on  fool  somctimes  disguised  with  a 
pfiee  or  two , prying  inlo  houses  and  tavcrns  like  a petty  ojjieer,  encrea- 
setn  his  contenmt  even  in  the  cily.  Negotiation*  p.  ao.  *’)  II  He  ad  insta/isa 
delia  Regina  Jece  rappresentare  in  Seraglio  un  jinto  speltaeolo  della  passa- 
ta  guerra  di  Polonia  von  foppugnmione  di  miniere  Jabricnlc  di  taeole , un 
sbaro  di  moschetate  cagionb  la  inurtc  dcl  Principino.  Febr.  tliaa.  Eel.  veu. 
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gezwängte  Sclaven,  die  Geburt  von  freyer  Mutter  vor- 
aus haben  vor  dem  Sohne  derSclavinn  auf  demThror- 
ne.  Diesen  Grundrnaxirneii  des  Ehereclites  osmanischer 
Sultane  zuwider,  wollte  sich  Osman  nun  zu  gleicher 
Zeit  vier  gesetzmässige  Gemahlinnen  beylegen  (was 
jedem  seiner  Unterthanen  nach  dem  Gesetze  des  Islams 
unverwehrt) ; er  vermählte  sich  mit  der  Tochter  Per- 
tewpascha’s  a,  und  wollte  sich  mit  der  Tochter  des  Muf- 
ti u gesetzmässig  trauen  lassen.  Den  Kern  des  Heeres , 
die  Janitscharen  sowohl,  als  die  Sipahi  hatte  Osman  im 
letzten  pohlischen  Feldzuge  theils  durch  Geitz,  theils 
durch  Vorwürfe  von  sich  abwendig  gemacht.  Die  er- 
sten, weil  er  sie  unter  dem  Vorwände,  sie  zu  beschen- 
ken, gemustert,  w'obey  der  Mann  nur  einen  halben  Pia- 
ster erhielt;  diezweyten,  weil  er  sie  am  Tage  des  Stur- 
mes aufs  pohlrsche  Lager,  wobey  der  Beglerbeg  von 
Ofen,  Karakasch  Mohammed,  fiel,  beym  Zurückreiten 
ins  Zelt  hart  ausgescholten.  Er  hatte  den  bisher 'ge- 
wöhnlichen Preis  eines  Ducatens  für  den  eingebrachten 
Kopf  herabgesetzt,  und  die  Soldaten  murrten:  was  sey 
ein  Ducaten  für  einen  feindlichen  Kopf,  welchen  einzu- 
bringen, sie  den  ihrigen  aufs  Spiel  gesetzt  c ; er  hatte  bey 

seiner  Rückkehr  seine  Unzufriedenheit  mit  dem  Heere 

0 

ob  des  misslungenen  Feldzuges  demselben  deutlich  zu 
erkennen  gegeben.  Dazu  kam,  dass  der  Bostandschiba- 
schi  in  seinen  nächtlichen  Runden  der  Schenken  ze- 
chende Janitscharen  ins  Meer  werfen,  trunkene  Bürger 
an  die  Galeeren  schmieden  liess  d.  Endlich  stieg  das 
* allgemeine  Missvergnügen  auf  das  höchste,  als  der  Sul- 
tan seinen  Willen  kund  gab,  mit  angehendem  Früh- 
jahre in  Person  nach  Syrien  zu  marschiren , um  den 

*)  yfhout  12  dayt  since  copirary  to  the  council  and  will  of  all  his  mi- 
nisten the  G Sj  nor  has  married  the  grand  chdd  of  a Sultana  wife  to  Per- 
taw  Bassa  only  for  her  beauly  without  any  pomp  which  is  Ul  inlcrpt  eted  he- 
re  ; his  anccslors  of  late  yenrs  not  usually  taking  wivet,  especiolly  of  a tur - 
kish  race  Jor  resnect  of  kindred.  19  Febr.  1622.  NegM.  of  S.  Th.  lloe  p ao. 
k)  Mouradjca  d’Ohsson  tubleau  de  l'Empire  Ottoman.  VII.  p.  63.  11  Be  ol- 
tie  aUa  moglic  che  ha  sposata  (die  Kussinu)  discgna  di  sposare  tre  altre  , 
tra  (junli  una  figlia  drl  Mujli , che  si  tcusa  di  dargliela  corne  cosa  non  mai 
uiala  da  suoi  prcdecessoi i (doch  war  Ojnian’s  des  ltoichsgriinders  Gemah- 
linn  die  Tochter  de«  Scheich  Edebali)  di  spnsar  ulirr  , che  le  tue  schlafe. 
Febr.  16a?..  llel.  veu.  e)  ISaiuia  S.  34h  Fell.  Dl.  a3o.  d)  ISauua  S.  345.  Pe- 
tschcwi  Dl.  29  t. 
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schon  seit  vielen  Jahren  empörten  Fürsten  derDrufen, 
Emir  Fachreddin,  ins  Joch  des  Gehorsams  zu  zwingen. 
Auf  die  dem  Sultan  hierüber  von  den  Wefiren,  dem 
Mufti  und  den  Ulema  gemachte  Vorstellung ,' dass  es 
weit  zweckmässiger,  einen  Feldherrn  zu  Lande  und  den 
Kapudanpascha  zur  See  zu  senden,  als  sich  selbst  an 
die  Spitze  des  ganzen  Heeres  zu  setzen  wider  einen  Re- 
bellen, welcher  im  schlimmsten  Falle  in  die  Christen- 
heit entfliehen  würde,  berief  Ostnan  den  Grosswefir, 
Kapudanpascha  und  Defterdar,  befahl  die  Rüstung  von 
hundert  Galeeren,  und  gab  dazu  sechzigtausend  Duca- 
ten.  Zugleich  ergingen  Befehle  an  die  Beglerbege  von 
Xunis  und  Algier,  die  Flotte  zu  verstärken,  was  um  so 
nothwendiger  erachtet  ward.,  als  Prinz  Philibert  sech- 
zig Galeeren  und  sechs  Gailionen  zu  Messina  rüstete, 
um  entweder  dem  Emir  der  Ürufen  zu  Hülfe  zu  kom- 
men , oder  die  letzte  Unternehmung  auf  Manfredonia 
zu  rachen“.  Mit  halbem  April  sollte  die  Flotte  zum  Aus- 
laufen bereit  seyn.  Bald  darauf  wurde  die  wahre  Be- 
stimmung dieser  Zurüstungen  kund  gemacht,  nähmlich 
die  Wallfahrtsreise  des  Sultans  nach  Mekka.  Zu  die- 
sem Ende  ward  ein  Baltadschi  des  Serai  mit  Befehlen 
nach  Syrien  und  Aegypten  zur  Herbeyschaffung  des 
nüthigen  Mundvorrathes  gesendet.  Dem  Scherif  von 
Mekka  wurde  aufgetragen  , alle  aufzubringenden  Schif- 
fe dem  Statthalter  von  Aegypten  zurUeberfuhr  der  Le- 
bensmittel nach  Dschidde  zuzuweisen;  an  Reis,  Korn 
und  anderen  Getreidarten  mussten  hunderttausend  Er- 
debe  geliefert  werden;  den  Sultan  sollten  von  den  Ja- 
nitscharen  nur  fünfhundert  Ssamssundschi  und  tausend 
Sipahi  begleiten,  die  übrigen  regelmässigen  Truppen  zu 
Constantinopcl  bleiben;  mit  dem  Grosswefir, Defterdar  • 
undNischandschipascha  sollen  die  Herren  des  kaiserli- 
chen Steigbügels,  dieGediklü,  vierzig  Muteferrika,  drey- 
fsig  Schreiber  des  Diwans  ziehen ; Huseinpascha,  der  vo- 
rige Grosswefir,  als  Kaimakam  zu  Constantinopel,  der 
Wefir  Gurdschi  Mohammedpascha  zu  Adrianopel,  und 

*)  Negotiations  of  Sir  Thomas  l\oc  p.  iy. 
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man’s  Spleen. 
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Redschebpascha  zu  Brusa,  die  drey  Hauptstädte  des 
Reiches  hüthen  a. 

Der  Grosswefir  und  der  Mufti  versuchten  Alles,  was 
in  ihren  Kräften,  um  den  Sultan  von  dem  unglücklichen 
Gedanken  der  Pilgerreise  abzubringen.  Ihrem  weisen 

Rathe  verschloss  das  Duumvirat  des  Harems,  derKif- 

/ 

laraga  und  der  Chodscha,  des  Sultans  Ohr.  Diese  hat- 
ten dem  Sultan  eingeraunt,  dass  ägyptische  Söldlinge 
weit  bessere  und  verlässlichere  Truppen,  als  die  Jani- 
tscharen,  und  dass  des  osmanischen  Heeres  faulender 
Kern  der  Janitscharen  und  Sipahi  durch  eine  neue  Trup- 
pe ägyptischer  und  syrischer  Söldlinge  ersetzt  werden 
müsse  b.  Dazu  spornte  den  Kifiaraga  vielleicht  noch  per- 
sönliches Interesse,  seinem  Vaterlande  Abyssinien,  der 
Pflanzschule  der  schwarzen  Hämmlinge,  nahe  zu  seyn, 
und  den  Chodscha  persönliche  Rache  wider  den  Sche- 
rif  von  Mekka  an,  welcher  den  Bruder  des  Chodscha, 
den  durch  seines  Bruders  Einfluss  zum  Richter  von  Mek- 
ka ernannten  Prediger  Karakasch  Efendi,  trotz  des  Pfor- 
ten-Fermans  nicht  installirt  hatte  c.  So  blieb  der  Be- 
schluss der  Wallfahrtsreise  fest,  trotz  den  Vorstellun- 
gen des  Grosswefirs , dass  man  den  pohlischen  Gross- 
bothschafter  Zbarawsky  erwarten  müsse  , um  das  Frie- 
densgeschäft zu  beendigen fl ; trotz  den  Bemühungen  des 
Mufti,  dem  Sultan  Geschmack  am  Bau  einer  Moschee 
einzuflösSen,  und  ihn  zu  bereden,  dass  der  Bau  dersel- 
ben verdienstlicher,  als  die  Wallfahrt  nach  Mekka  e. 
In  der  Hoffnung,  durch  seine  Tochter  auf  des  Sultans 
Entschluss  einzuwirken,  hatte  der  Mufti  endlich  nach 
langem  Weigern  ihre  Vermählung  zugegeben,  und  die 
Tochter  war  dem  Sultan  mit  einer  Morgengabe  von 
sechsmahlhunderttausend  Ducaten  angetraut  worden 1 ; 

“)  Naima  S.  345.  **)  Derselbe  S.  445-  Hasunbeqfade  Bl.  i ^5-  c)  IVaima  S. 
445.  Hasanbegfade  Bl.  i45.  Eben  da,  jedoch  mit  dem  Bcysalze : man  er- 
zählt, und  der  den  Nacberznhler  verwahrenden  Formel:  sit  julcs  venrs 
auctorem.  ll)  II  Bassa  ha  passato  condoglienza  col  ambatsadore  piccolo  dei 
Polachi  ,■  che  non  venga  l'Ambasiadore  gründe.  Ilel.  ven.  Marzo  162a,  und 
INfcgotialions  of  Sir  Thomas  Roe  über  die  Ursachen  des  Ausbleibens  Zbaraws- 
ky’s  p.  38.  c)  11  Sgr.  andalo  a veder  la  moschea  principiata  dalla  Sulla - 
na  con  pensiero  di  finirla.  II Mufti  per  diverlirlo  dal  via gg io  dcüa  Mecca  tha 
fatto  cerlo , che  con  la  Jabrica  acquistera  maggior  merito  che  andando  al- 
le* Mecca.  ftlarzo  1622.  II  Mufti  ha  fatto  quanlo  ha  polulo  per  non  dar- 

gli  ln  f glitt , mu  ßnaltnente  ha  consenlilo  dargliola , c S M.  ha  mandato  il 
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aber  der  Sultan  blieb  unerschütterlich,  und  die  imMo- 
nathe  Februar  und  März  gewöhnlich  zu  Constantino- 
pel  blasenden  Südwinde  reitzten  nur  noch  mehr  seinen 
Spleen  auff.  Osman  war  nicht  blutgierig  und  rachsüch- 
tig von  Natur,  sondern  aus  Ueberlegung  und  Vorsatz. 
Einen,  der  ihn  einmahl,  als  er  verkleidet  demDschirid- 
werfen  auf  dem  Hippodrome  zusah,  unversehens  mit  dem 
Dschirid  getroffen,  und  der  desshalb  von  den  Verschnit- 
tenen misshandelt  ward,  liess  er  nicht  nur  gehen,  son- 
dern schenkte  ihm  noch  fünfzig  Ducaten  a.  Im  alten  Se- 
rai,  wo  er  die  Hochzeit  mit  der  Tochter  des  Mufti  feyerte, 
ging  er  mit  dem  Gedanken  um,  seine  Stiefmutter,  dio 
Günstlinginn  seines  Vaters,  die  durch  Schönheit  und 
Geist  ausgezeichnete  Sultaninn  Mondgestalt,  zu  erwür- 
gen, um  in  seiner  Abwesenheit  der  Furcht,  dass  durch 
ihr  Bestreben  ihr  Sohn  auf  dem  Throne  sitze,  enthoben 
zu  seyn  tt.  Er  wollte  zweyhundert  Frauenzimmer b des 
Serai  ausheirathen , und  verheirathete  wirklich  zwey 
seiner  Schwestern,  doch  ohne  alles  Gepränge;  die  ei- 
ne, die  als  Kind  verwitwrete  Gemahlinn  (noch  nicht 
sieben  Jahre  alt)  des  Grosswefirs  Nassuhpascha,  wel- 
cher als  Verlobter  starb,  an  Hafifpascha,  den  Statthalter 
von  Wan;  die  andere  anBeiram  Aga,  den  Turnakdschi- 
baschi  der  Janitscharen  von  Kairo,  welcher  auf  der 
Flotte  dahin  absegeln  sollte  c.  Ein  Traum,  wiewohl  ver« 
schieden  ausgelegt,  bestätigte  den  Sultan  neuerdings  in 
dem  Entschlüsse  der  Wallfahrt  nach  Mekka.  Osman 
sass  im  Traume  auf  dem  Throne  und  las  im  Koran,  da 
kam  der  Prophet,  und  nahm  ihm  den  Koran  und  sein 
Panzerwamms  weg, und  gab  ihm  eine  Ohrfeige.  Osman 
durch  diesen  Traum  verstört,  fragte  den  Chodscha, 
w^s  er  bedeute.  Dieser  sagte,  es  sey  Vorwurf  des  Pro- 

Chabin  ( Rebsgeld  ) di  600  m.  gecchini  per  dote , il  terso  giorno  Üha  fatto 
trasfcrir  al  Seraglio  vecchio,  dove  si  trova.  19.  Marzo  162a.  Rel.  ven.  im  H. 
Arch.  Raufatul-ebrar  Bl.  372. 

a)  II  Ser.  incognito  all'  ivpodromo  alla  zagaglia  viert  colpilo , li  mori 
del  Sgr.  maltraUano  queslo ; il  Sgr.  li  Ja  dar  5o  zecchini  e parte.  Rel.  Ten. 
Aprile  1620.  **)  Diess  ist  die  wörtliche  Uehersetzung  des  Wortes  Odalik  , 
woraus  die  Franzosen  odalisque  gemacht.  °)  Ha  discgnato  maritar  aoo  del- 
Ic  done  che  lo  habitano  (il  Seraglio  vecchio),  conchiuso  ancora  il  malrimo- 
nio  di  due  torelle  tue , una  fu  moglie  di  Natsuh  con  Hafispascia  di  V an,  Val - 
tra  al  Turnagi  capo  dei  Janizari  dcl  Cairo.  Vou  der  letzten  Naiuaa  S.  346. 
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pheten  über  den  Wankelmuth  in  der  Wallfahrtsreise. 
Osman  mit  dieser  Auslegung  nicht  ganz  zufrieden,  frag- 
te den  grossen  Scheich  Mahmud  von  Skutari,  und  er- 
hielt eine  nicht  dem  Sinne  des  Chodscha,  wohl  aber 
dem  das  Wefire  gemässe  Deutung.  Der  Koran  sey  das 
Gesetz,  der  Wamms  die  Welt,  der  Sultan  möge  Busse 
tliun  und  umkehren  a.  Um  Busse  zu  thun,  besuchte  er 
die  Gräber  seiner  Vorfahren. 

fni!iuc{ailn  Beym  Besuche  der  Grabstätte  Ejub’s,  des  Jüngers, 
und  Sipahi.  Standartenträgers  des  Propheten,  sollte,  wie  gewöhn- 
io3I.  * lieh,  ein  Opfer  von  Schafen  und  Ochsen  geschlachtet 
ia.  May  1622.  wercJen#  Da  keine  voraus  herbeygeschafft  waren , so 
fehlte  es  zwar  nicht  an  Schafen,  aber  an  Ochsen.  Die 
Bostandschi  nahmen  die  Wagen  andenStadtthoren  und 
an  der  Landmauth  in  Beschlag,  spannten  die  Ochsen 
aus , und  zahlten  dafür  den  Eigenthümern  kaum  das 
"Viertel  des  Warthes,  wofür  ihnen  diese  alles  Ueble 
♦ anwünschten.  Zwey  Tage  darauf  zog  der  Sultan  in  die 
Moschee,  dem  Kanzelgebethe  des  Freytags  beyzuwoh- 
nen;  um  grösser  uud  ansehnlicher  zu  erscheinen,  diess- 
mahl  in  einem  ganz  mit  Baumwolle  ausgestopften  Klei- 
4*  pllf*heb  de,  das  stärkere  Brust  und  Lenden  log.  Der  Befehl  zur 
i5.  May  162a.  Ueberführung  der  kaiserlichen  Zelte  nach  Skutari  war 
für  den  siebzehnten  May  gegeben.  Da  schickte  der  Mufti 
• dem  Sultan  ein  Fetwa  des  Inhaltes : dass  Herrschern  die 
Wallfahrt  nicht  nothwendig,  sondern  ihre  erste  Pflicht 
Gerechtigkeit,  besonders  wenn  Unruhe  zu  fürchten. 
Der  Sultan  soll  dieses  Fetwa  in  kleine  Stücke  zerris- 
sen haben1’,  auch  der  grosse  Scheich  Mahmud  von  Sku- 
tari rietli  dem  Sultan  im  selben  Sinne , und  der  Hofa- 
stronom Mohammed  Tschelebi,  durch  mehrere  astro- 
logische Schriften  bekannt,  prophezeyte,  dass  alle  die- 
se Bemühungen  vergebens  c,  weil  dieses  Jahr,  wo  die 
beyden  grossen  Unglücksgestirne  (Saturn  und  Mars) 
im  Krebsen  zusammenstäuden , und  überdiess  in  dem 

")  Naima  S.  u.  446.  Fefl.  Bl.  2Ü0.  Abdurrnhmnn’s  des  Nischandschi 
Geschichte  Bl.  5o.  Tugbi  Bl.  7.  c)  JVainia  S.  346.  Hasanbegl’ade  Bl.  146. 
l'cll.  Bl.  a3l.  Raulntul-ehrar  Bl.  2j3.  Dio  Geschiente  der  Tbronumvrälzung 
Ostnan’s  II.  von  Tugbi.  Pctscliewi  als  Augenzeuge  aus  dem  Munde  de* 
AtUonunicii  vclhst  Bl.  3y6. 
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Himmelszeichen  der  Gehurt  des  Sultans  sich  eineSon- 
nenfinsterniss  ereignet,  vom  Haus  der  Gestirne  aus  un- 
glücklich, dass  zwar  einige  günstigere  Ansichten  und 
Aussichten  vorhanden,  aber  erst  nach  zwey  Monathen, 
dass  der  laufende  Monath,  schon  nach  dem  arabischen 
Spruche,  wundervoller  Ereignisse  Zeitpunct  sey  f.  Tags 
vorher,  als  die  Zelte  des  Kaisers  nach  Skutari  aufbre-  7.  nedscheh 
eben  sollten,  kamen  die  Janitscharen  und  Sipahi,  durch  i8 
diese  Vorkehrungen  und  durch  die  mannigfaltigen 
Gerüchte,  dass  es  mit  dieser  asiatischen  Reise  nur  auf 
ihre  Vernichtung  abgesehen  sey,  in  den  neuen  Kaser- 
nen zusammen  , und  zogen  auf  den  Fleischplatz  im  , 
Stadtviertel  Karaman.  Den  Tschauschbaschi  Tschali- 
dschifade,  der  ihnen  auf  des  Grosswefirs  Befehl  ent- 
gegen kam,  zwangen  sie  mit  Steinwürfen,  umzukehren. 

Sie  beriethen  sich  über  die  ihrem  Daseyn  so  gefährli- 
chen Zeitumstände,  und  sandten  Abgeordnete  an  den 
Mufti  Esaad , ein  Fetvva  wider  die  Urheber  solcher 
Neuerungen  zu  begehren.  Die  dem  Mufti  vorgelegte 
Frage  war  so  gestellt:  „Ist's  gesetzmässig  erlaubt,  die- 
jenigen, welche  den  Padischah  zu  Neuerungen  ver- 
führen, und  das  Vermögen  der  Moslimen  vergeuden, 

„zu  tödten?*4  Die  Antwort  des  Mufti  war  bejahend.  Der 
Janitscharenaga  und  die  Obersten  der  Regimenter,  wel- 
che nach  dem  Fleischplatz  kamen,  um  die  Versammlung 
zum  Auseinandergehen  zu  bereden,  wurden  mit  Stein- 
würfen empfangen.  Die  Flotte  war  an  diesem  Tage  von  - 
Beschiktasch  aufgebrochen,  und  hatte  vor  den  sieben 
Thürmen  geankert.  Als  auf  derselben  der  Auflauf  in 
der  Stadt  ruchbar  ward,  verliessen  die  darauf  einge- 
schifften Janitscharen  sogleich  die  Schiffe,  und  da  sie 
die  Stadtthore  auf  der  Landseite  geschlossen  fanden, 
drangen  sie  von  der  Hafenseite  in  die  Stadt  ein,  und 
vereinigten  sich  mit  den  Meuterern  auf  dem  Fleischpla- 
tze. Es  ward  beschlossen,  zuerst  denChodscha  und  den 
Grosswefir  von  ihrem  Begehren  zu  verständigen  , dass 
diese  selbes  dem  Sultan  vortrügen.  Die  Thore  des  Se- 
rai  des  Chodscha  waren  verschlossen  , und  er  sah  vorn 
Fenster  auf  die  versammelte  Menge  herab.  Sie  sties- 
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sen  ans  Thor  und  schrien:  „Der  Efendi  komme  herun- 
ter, und  trage  das  Wort  des  gemeinen  Wesens  dem 
„Padischah  vor.“  Der  Chodscha  entfloh  verkleidet,  das 
Thor  ward  erbrochen,  das  Haus  geplündert.  Vor  dem 
Serai  des  Grosswefirs  wurden  sie  von  einigen  seiner 


Wachen  mit  Pfeilschüssen  empfangen , welche  einige 
tödteten,  andere  verwundeten.  Da  sie  unbewaffnet  wa- 
ren, wollten  sie  über  die  Waffenlager  auf  dem  Markte 
herfallen;  die  Kaufleute  kamen  ihnen  flehend  entgegen, 
ihre  Habe  zu  verschonen.  Da  es  überdiess  schon  Abend, 
standen  sie  davon  ab,  gaben  sich  das  Wort,  am  näch- 
sten Morgen  gewaffnet  sich  zu  versammeln , und  gin- 
gen auseinander.  Der  Sultan,  sobald  er  den  Auflauf 
der  Truppen  und  die  Plünderung  des  Serai  des  Cho- 
dscha vernommen,  versammelte  dieülema,  und  fragte 
sie,  was  die  Ursache,  was  die  Abhülfe.  Sie  trugen  vor: 
die  Kammern  und  die  Rotten  (d.  i.  Janitscharen  und  Si- 
pahi)  seyen  mit  der  asiatischen  Reise  nicht  zufrieden , 
sie  begehrten  die  Verbannung  des  Chodscha  und  Kif- 
laraga.  Der  Sultan  antwortete : Geht  und  sagt  ihnen, 
ich  gebe  die  Pilgerreise  auf,  aber  ich  entsetze  den  Cho- 
dscha und  Kiflaraga  ihrer  Aemter  nicht.  Sie  übernah- 
men den  Auftrag  zur  Ausrichtung  für  den  folgenden 
Morgen.  In  der  Nacht  verbreitete  sich  in  den  Kasernen 
das  Gerücht,  dass  der  Sultan  alle  Bostahdschi  im  Se- 
rai  versammelt,  und  ihnen  aus  dem  Zeughause  Waf- 
fen vertheilet  habe , und  unter  den  Bostandschi  hiess 
es,  die  Janitscharen  hätten  die  Kanonen  der  Flotte  aus- 
geschifft, und  seyen  damit  gegen  das  Serai  im  Anzuge, 
um  dasselbe  von  der  Gartenseite  zu  stürmen.  So  ver- 
ging die  Nacht  a. 

Die  Aufrvik~  Am  folgenden  Morgen  sandten  die  im  Vorhofe  der 

rffippo{irome  Moschee  S.  Mohammed’ s II.  versammelten  Janitscha- 
und  im  Serai.  ren  und  Sipahi  an  die  Ulema  Einladung,  sich  mit  ihnen 
8 Iiioi\cheb  zu  berathen.  Die  Antwort  war,  die  Truppen  möchten 
19.  May  1622.  ihrer  auf  dem  Hippodrome  warten.  Sogleich  verrichte- 


*)  Naim«  S.  347.  Fefl.  Bl.  232.  Tughi  BI.  6.  Hasanbegfade  Bl.  1 47«  Ab- 
durrahman’s  des  Nischandschi  Geschichte  Bl.  5o.  Kaulatul-ebrar  Bl.  373.  Ta- 
bibcglatlc’s  Geschichte  öl.  206. 
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ten  die  Meuterer  das  Morgengebeth , und  nach  drey- 
maliligem  lauten  Allahgeschrey  strömten  sie  dem  Hip- 
podrome zu.  Dorthin  kamen  der  Mufti  Esaadellah  Efen- 
di , das  Oberhaupt  der  Scherife  Ghubari , der  Scheich 
Prediger  von  Aja  Sofia , Omer  Efendi  (gleichnahmig 
dem  Chodscha),  der  Scheich  Prediger  von  der  neuen 
Moschee  S.  Ahmed’s,  Siwasi  Efendi,  der  Scheich  Pre- 
diger der  Moschee  Mohammed  des  Wundarztes,  Ibra- 
him Efendi,  der  Sohn  des  Mufti  Sekeria,  nachmahls 
selbst  Mufti,  Jahja , der  Sohn  des  Mufti  Mohammed 
Bostanfade  Efendi, deines  Vaters  Nahmen  tragendster 
als  Stylist  bekannte  Afmifade  Haleti  Efendi , der  wie 
sein  Vater,  der  Sammler  derßlüthen  osmanischer  Dich- 
ter,  genannte  Kafifade  Feifi  Efendi,  sammt  Kafifade  und 
Derwisch  Efendi  und  dem  Kiaja  Mustafa  Efendi.  Von 
diesen  zwölf  Beysitzern  der  Meuterey'wurde  das  Fetwa 
der  rechtmässigen  Hinrichtung  sechs  an  der  Spitze  der 
Geschäfte  stehender  Staatsmänner  begehrt  , nähmlich: 
desChodscha  Omer,  des  Kiflaraga  Suleiman,  des  Segban- 
baschi  Nassuhaga  , des  Kaimakams  Ahmedpascha,  des 
Defterdars  Bakipascha,  und  des  Grosswefirs  Dilawerpa- 
scha.  Zwey  Secretäre  (Feridun  und  Chaili)  schrieben 
die  Bittschrift,  durch  welche  vom  Sultan  diese  sechs 
Köpfe  begehrt  wurden;  die  des  Chodscha  und  Kiflar- 
aga waren,  wie  schon  gesagt  worden,  als  die  der  Ur- 
heber der  asiatischen  Reise  der  allgemeinen  Verwün- 
schung verfallen , aber  die  Ulema  fragten : was  denn 
die  übrigen  vier  verbrochen  ? Da  hiess  es,  aus  des  Gross- 
wefirs Pallaste  sey  mit  Pfeilen  geschossen  worden;  der 
Defterdar  zahle  den  Sold  mitschlechter  Münze  aus;  der 
Raimakam  halte  die  Auszahlung  der  Pensionen  der  Ver- 
abschiedeten zurück;  Nassuhaga,  v/elcher  bey  der  Rück- 
kehr vom  Kriege  als  Genera.lieutenant  der  Janiischaren 
gewesen,  theile  des  Kaimakams  Ahmedpascha  Schuld. 
Die  Ulema  gingen  mit  der  Bittschrift  ins  Serai  zum 
Sultan,  ihm  der  Truppen  Begehren  vorzutragen.  „Ich 
„gebe  sie  nicht  heraus  ,M  war  die  Antwort.  Die  Ulema 
bathen  dringend,  sie  stellten  vor,  zwischen  zweyUebeln 
sey  das  leichtere  zu  wählen.  „Kümmert  euch  nicht  dar- 
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„um,“  sagte  der  Sultan,  „diess  ist  zusammengeralTtes 
„Gesindel  ohne  Oberhaupt,  das  sich  alsbald  zerstreuen 
wird.“  Die  Ulema  bathen  von  neuem:  Die  Truppen, 
wenn  versammelt,  seyen  gewohnt  zu  nehmen,  was  sie 
begehren;  des  Padischahs  erlauchte  Vorfahren  seyen  in 
solchen  Fällen  ihrem  Begehren  immer  zuvorgekom- 
men \ Jetzt  zürnte  der  Sultan,  und  fuhr  sie  an:  „Ihr 
„sprecht,  als  ob  ihr  die  Anstifter  des  Aufruhres  wäret; 
„erst  werde  ich  euch  zerbrechen,  dann  sie.“  Sie  schwie* 
gen.  Der  Wefir  Huseinpascha , der  ehemahlige  Gross- 
wefir,  warf  sich  vor  dem  Throne  nieder:  „Mein  Padi- 
„schah , wenn  sie  auch  meinen  Kopf  begehren,  so  lie- 
fere mich  aus,  bleibe  du  nur  wohl  auf.“  Sie  wieder- 
hohlten  ihre  Bitten,  doch  fruchtlos;  sie  gingen  hinaus," 
erhielten  aber  den  Befehl,  im  Serai  zu  bleiben.  Unter- 
dessen gew  ahrten  die  auf  dem  Hippodrome  versammel- 
ten Aufrührer  aus  dem  langen  Ausbleiben  der  Ulema  , 
dass  ihr  Begehren  nicht  Statt  gefunden.  In  der  Unge- 
wissheit, ob  nicht  die  Bostandschi  bewaffnet  die  Thore 
des  Serai  vertheidigten,  stieg  einer  auf  die  Minarete  der 
Aja  Sofia,  um  zu  sehen,  wie  es  im  Serai  drüben  aus- 
sehe. Da  waren  wreder  Ulema  noch  Bostandschi  zu  se- 
hen. Auf  diese  Kunde  strömte  die  theils  bew  affnete  und 
theils  unbewaffnete  Menge  auf  die  kaiserliche  Pforte 
zu,  und  ohne  die  geringste  Schw  ierigkeit  in  den  ersten 
Hof  de«  Serai.  Von  den  Thorhüthern  gewarnt,  sich  doch 
vor  den  Bostandschi  in  Acht  zu  nehmen,  wurden  eini- 
ge hundert  Flintenschützen  auf  die  Zinnen  gestellt,  die 
Dschebedschi , die  Topdschi,  die  Adschemoghlan,  d.  i. 
Janitscharen-Recruten,  welche  unbew  affnet  gekommen, 
rissen  von  dem  im  Holzmagazin  aufgeschichteten  Hol- 
ze die  Scheiter  und  Prügel  als  Waffen  an  sich.  Ein 
Paar  Stunden  wogte  die  Menge  in  dem  ersten  Hofe  auf 
und  ab,  die  Köpfe  des  Chodscha,  Kiflaraga  und  Gross- 
wefirs  mit  lautem  Geschrey  begehrend.  Es  kam  keine 
Antwort.  Jetzt  drangen  sie  durch  das  zweyte  Thor  in 


a)  Nnimn  S.  3j8  mischt  den  persischen  Vers  ein: 

rint's  nicht , mein  Herrscher , thu’  es  nicht , 
Bcharr*  auj  solchem  Ausspruch  nicht. 
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rlcn  zweyten  Hof  ein,  nnd  umringten  den  Kaiserlichen 
Diwan  abermahls  ein  Paar  Stunden , denselben  Ausruf 
wiederhohlend.  Die  Ulema  sassen  auf  den  steinernen 
Banken  vor  dem  dritten  Thore  des  Serai,  dem  soge- 
nannten Thore  der  Glückseligkeit,  welches  in  den  inner- 
sten Hof  führt.  Da  soll  der  Vorsteher  der  Scherife,  Ghu- 
bari  Efendi,  zu  den  Aufrührern  gesagt  haben:  „Unser 
„Wort  dringt  nicht  durch,  geht  und  sprechet  selbst.“  Ei- 
nige weisse  Verschnittene,  welche  am  Thore  der  Glück- 
seligkeit die  Wache  hatten,  flohen,  als  sie  der  Menge 
Andrang  sahen,  ins  Innere,  und  die  Menge  stürzte  nach n. 

Im  innersten  Hofe  riefeine  Stimme:  „Wir  wollen  SultanMutta- 
„Sultan  Mustafa ,“  und  sogleich  erscholl  derselbe  Ruf  ^denTh^on 
als  allgemeines  Geschrey.  Haufenweise  durchschwärm-  t>csctzt' 
teil  die  Aufrührer  die  ihnen  ganz  unbekannten  Gemä- 
cher, wohin  keiner  von  ihnen  je  den  Fuss  gesetzt,  die 
grosse  Kammer,  die  kleine  Kammer,  die  innerste  Kam- 
mer der  vierzig  Pagen,  mit  statem  Geschrey:  „Wir 
„wollen  Sultan  Mustafa!“  Einer  der  dort  befindlichen 
Ulema  zeigte  ihnen  gegen  das  Harem  hin.  Sogleich 
stürzten  sie  sich  auf  das  angezeigte  Gebäude,  das  aber 
von  aussen  kein  Thor  hatte.  Mittelst  einer  Prügel-  und 
Scheitervorrichtung  stiegen  sie  auf  die  Kuppel,  immer- 
fort schreyend : „Wir  wollen  Sultan  Mustafa.“  Da  er- 
tönte von  unten  eine  schwache  Stimme:  „Sultan  Mu- 
„stafa  ist  hier!“  Das  Dach  wurde  aufgebrochen,  ein 
Paar  Neger,  welche  auf  die  Einbrechenden  mit  Pfeilen 
zielten,  wurden  von  den  Janilscharen  todt  geschossen. 

Um  hinunter  zu  gelangen,  wurden  die  Stricke  derVor- 

*)  Naima  S.  348.  Tughi  Bl.  io  u.  ll.  Fefl.  Hnsanbegfade  Bl.  1Ä8,  i4g. 

Petschewi  Bl.  296.  Abdurrahman’s  Geschichte  Bl.  5o.  Raufatul-ebrar  Bl.  373; 
dann:  the  Negotiation»  of  Sir  Thomas  Roe ; Baudier  Inventcire  de  l’histoirc 
generale  des  Turcs;  Sogredo  memoire  istoriche;  türkische  Relation,  oder 

Jriindlicher  Bericht,  welchermassen  zu  Constantinopel  unter  den  Sipahi , 
anitscharen  und  anderen  Kriegsvolk  wider  ihren  Kaiser  S.  Osman  siet*  den 
8.  (18.)  Mai  dieses  laufenden  1622.  Jares  ein  unversehener  grosser  Tumult 
und  Aufstnndt  erhoben,  darüber  der  Primo  Vezier  und  andere  Vornehme 
türkische  Häupter  mcdergcsäbelt , auch  erstgedachter  S.  0»man  von  den 
Jnnitscharen  gefangen  worden , desgleichen  auch  wasgcstallt  das  türkisch 
Kriegsvolk  den  Sultan  Mustaphain  (so  bisher  eine  lange  Zeit  gefangen  ge- 
sessen) den  9.  (19.  Mai)  dieses  1622.  Jars  aus  der  custodia  entledigt  und  zum 
türk.  Kaiser  ausgeworfen  , welcher  den  folgenden  Tag  hernach  seinen  an- 
tecessorem  den  alten  Kaiser  Sultan  Osman  strnngnliren  und  hinrichten  las- 
sen. Nürnberg  1622;  endlich  die  venez.  Gesandtb.  vom  19  — 21.  May,  und 
Starzer’s  Berichte  im  H.  Arch.  dann  ir.  der  St.  R. 

IV.  35 
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hänge  des  Diwanssaales  abgeschnitten,  und  Einer  hin- 
unter gelassen.  Da  sass  Sultan  Mustafa  auf  einer  alten 
Matratze,  vor  ihm  standen  zwey  Sclavinnen.  „Mein  Pa- 
„dischah  sagte  der  Herabgestiegene , „das  Heer  war- 
ntet Euer  draussen.“  Statt  hierauf  zu  antworten,  sagte 
Mustafa:  „Mich  dürstet.“  Es  war  der  dritte  Tag  , dass 
man  ihn  ohne  Speise  und  Trank  gelassen  hatte.  In  ei- 
nem juchtenen  Eimer  ward  Wasser  hinunter  gelassen, 
und  zugleich  eilten  Einige  ins  alte  Serai , der  Mutter 
Mustafa’s  die  Freudenkunde  zu  bringen.  Mustafa  wird 
oben  bey  der  Kuppel  herausgezogen  , und  auf  des  Mufti 
Pferd  gesetzt,  aber  da  er  so  schwach,  dass  er  sich  nicht 
auf  dem  Pferde  halten  kann,  wird  er  in  den  Thron- 
saal getragen.  Er  zitterte  vor  den  gezogenen  Schwer- 
tern,und  war  kaum  durch  die  Versicherung  zu  beruhi- 
gen, dass  er  nichts  zu  befürchten  habe.  Als  die  Aufrüh- 
rer in  das  Serai  gedrungen,  hatte  Sultan  Osmanj’den 
Grosswefir  Dilawerpascha , welcher  sich  nach  Skutari 
in  die  Zelle  des  grossen  Scheich  Mahmud  geflüchtet 
hatte , von  dort  durch  die  Gartenwachen  abhohlen  nnd 
* ins  Serai  bringen  lassen.  Als  die  Kuppel,  worunter  Sul- 
tan Mustafa  schmachtete,  schon  aufgebrochen  war,  öff- 
nete sich  auf  einmahl  eine  Pforte  des  Harems,  welche 
den  Grosswefir  und  den  Kiflaraga  ausstiess , und  sich 
sogleich  wieder  schloss.  Die  beyden,  der  Wuth  der  em- 
pörten Truppen  Preis  gegebenen  Opfer,  wurden  von 
denselben  sogleich  in  Stücke  zerhauen.  Sultan  Mustafa 
wurde  in  den  Diwanssaal  geschafft,  wo  ihm  dieUIema, 
so  wollten  es  die  Aufrührer,  huldigen  sollten.  DieUlc- 
ma  sagten:  „Gebt  euch  zur  Ruhe,  ihr  habt  erhalten, 
„was  ihr  begehrtet.  Was  wollt  ihrmehr?  Lasst  nun  den 
„Padischah  Sultan  Osman  in  Frieden.“  — „Wir  haben 
„gefunden,  w as  wir  suchten,“  entgegneten  die  Aufrührer, 
„unseren  Padischah,  S. Mustafa.“  DieUIema  hinwider: 
„Brüder  und  Gefährten , Sultan  Osman  gibt  euch  sei- 
„nen  Gruss,  er  hat  euch,  die  ihr  begehrtet,  geliefert, 
„und  wird  euch  auch  noch  die  anderen  liefern;  diess 
„verbürgen  w ir  euch.  Wenn  ihr  Sultan  Mustafa  wieder 
„auf  den  Thron  setzen  wollt,  wildes  euch  reuen.“  „Das 
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„hattet  ihr  uns  eher  sagen  sollen,"  schrien  die  Aufrüh- 
rer zurück,  „jetzt  haben  wir  unsern  Padischah  gefun- 
„den  , und  ihr  müsst  demselben  durchaus  huldigen." 
„Das  ist  nicht  gesetzmässig,  so  lange  S.  Osman  auf  dem  • 
„Throne  sitzt  ,u  entgegneten  die  Ulema.  Nach  langem 
Dringen  und  Weigern  siegte  die  Zunge  des  Schwertes 
, über  die  Zunge  des  Rechtes, und  die  über  ihren  Köpfen 
gezogenen  Klingen  zw'angen  den  Ulema  die  Huldigung 
ab.  Einer  derselben,  Kaffade,  gab  aus  Schreckenden 
Geist  auf.  Von  den  Minareten  wurde  S.  Mustafa  ausgeru- 
fen als  herrschender  Sultan.  Sultan  Mustafa,  zu  schwach, 
um  zu  reiten,  wurde  auf  einen  Krankenwagen  gesetzt, 
mit  den  zwey  Sclavinnen,  den  Gefährtinnen  seines  Ker- 
kers, und  dem  ihm  als  Waffenträgerdienenden  Mamlu- 
ken  Derwisch,  und  so  von  dem  Volke,  das  sich  statt  der 
Pferde  anspannte,  ins  alte  Serai  gezogen;,  die  Ulema 
gingen  nach  Hause.  Da  verlautete  die  Nachricht,  S.  Os- 
man werde  mit  den  bewaffneten  Rostandschi  das  alte 
Serai  überfallen,  und  sofort  wurde  S.  Mustafa  auf  dem- 
selben Wagen  in  die  Moschee  der  Janitscharen , unter 
ihren  unmittelbaren  Schutz,  geflüchtet,  wro  er  die  Nacht 
vom  Donnerstag  auf  den  Freytag  zubrachte.  Am  selben 
Nachmittage  hatte  Sultan  Osman  sogleich  nach  der  Aus- 
lieferung des  Grosswefirs  und  Kiflaraga  des  ersten  Stel- 
le dem  Huseinpascha,  und  die  des  Janitscharenaga  dem 
Kämmerer  Kara  Ali  verliehen,  der  als  Tschausch  und 
Kiaja  schon  den  Janitscharen  verhasst,  jetzt  dieselben 
zu  zähmen  sich  gegen  den  Sultan  anheischig  gemacht* 
Der  bisherige  Janitscharenaga,  auch  Ali  genannt,  hatte 
an  dem  Aufruhre  der  Truppen  nicht  Theil  genommen, 
und  als  ihn  diese  vor  dem  neuen  .Sultan  zu  erscheinen 
einluden,  sich  dessen  Anfangs  geweigert , w'ar  endlich 
doch  auf  allgemeines  Einladungsschreiben  des  ganzen  . - 
Stabes  dem  S.  Mustafa  zu  huldigen,  in  die  Moschee  ge- 
kommen, dann  aber  wieder  in  seinen  Pallast,  an  die 
sogenannte  Pforte  der  Janitscharen,  zurückgekehrt.  Die 
Aufrührer  erbrachen  die  Kerker  von  Babadschaafer,  d.  i* 
das  Bagno,  Hessen  die  an  den  Steinschiffen  und  in  dem 
Arsenale  angeschmiedeten  Galeerensclaven  frey,  und 
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plünderten  mit  die6en  die  Häuser  des  vom  Sultan  zum 
Janitscharenaga  ernannten  Kara  Ali,  des  Defterdars  Ba- 
kipascha  und  des  Richters  von  Constantinopel,  Cho- 
dschafade,  des  Sohnes  Seadeddin’s  a. 

DerjanUtcha-  Indessen  berieth  sich  S.  Osman  im  Serai  mit  dem 
Grosswftrer-  neu  ernannten  Grosswefir  Husein  und  dem  Bostandschi- 
» nordet.  Os-  ])aschi  Mahmud,  was  zu  thun.  Diese  riethen,  die  Jani- 
juhrt  nach  tscharen  durch  ihren  alten  Aga  wieder  zu  gewinnen, 
und  sich  demselben  in  die  Arme  zu  werfen.  „Das  ginge 
„an,“  sagte  Sultan  Osman,  „wenn  die  Janitscharen  al- 
lein die  Aufrührer  wären,  aber  so  stehen  die  Sipahi 
* „und  Ulema  an  ihrer  Seite.  Das  Sicherste  ist,  sich  nach 

„Asien  zu  begeben,  und  dort  abzuwarten,  bis  sie  selbst 
„sehen , was  für  einen  Herrscher  sie  sich  gegeben.“  Er 
-wollte  die  Boote  des  Serai  bemannen  lassen,  aber”  die 
Bostandschi,  welche  dieselben  rudern,  waren  alle  entflo- 
hen. Nun  blieb  kein  anderes,  als  das  vom  Grosswefir 
undBostandschibaschi  vorgeschlagene  Mittel  übrig.  In 
der  Nacht  begab  sich  S.  Osman  nach  der  Pforte  des  Jani- 
tscharenaga, der  eben  in  der  Moschee  der  Janitscha- 
ren Kaserne  bey  S.  Mustafa , aber  auf  erhaltene  Kunde 
sogleich  zurückkam.  Huseinpascha  hatte  zehn  Beutel 
Goldes  zu  sich  gesteckt,  Und  war  nach  der  Moschee 
der  Prinzen  (in  der  Nähe  der  Janitscharen  Kasernen) 
gegangen,  um  einige  Hauptleute  mit  Gold  und  Schmei- 
chelworten zu  bestechen  b.  S.  Osman  beredete  den  Ja- 
nitscharenoga , jedem  Janitscharen  fünfzig  Ducaten,' 
Scharlach  auf  ein  Kleid,  und  den  Sipahi  zehn  Aspern 
Zulage  zu  verheissen , wenn  sie  wieder  S.  Osman  als 
Herrscher  annähmen.  Die  Hauptleute,  denen  der  Vor- 
schlag gemacht  ward  , waren  es  zufrieden , wenn  der 
Aga  in  der  Versammlung  den  Vorschlag  machen  woll- 

“)  Naim n S.  35o.  Fofl.  BI.  233.  Hasanbegfade  Bl.  1 5 1 — 154-  Tughi  BI.  19, 
Pctschewi  Bl.  297.  Abdurrnhman's  Geschichte  Bl.  5a.  Roufatul-ebrar  Bl.  3-ij, 
und  mit  demselben  einstimmig  Sir  Thomas  Roe  S.  ^5,  relation  of  thc  deatli 
of  S.  Osman,  nach  ihm  Grimstone  bey  KnollesII.  969  u.  970,  auch  die  ve- 
nez.  Gesandtschaftsberichtc  im  II.  Arch.  Sagredo  L.  XI.  j>.  620  u.  628  , u. 
Bau dier  p.  001  — 909  **)  Dev  damnhlige  Bittschriftenmeister  Huseinpascha’*, 
SsidUi  Efendi , sagte  auf  drin  Wege  zu  Huseinpascha:  „Ist’s  wohl  ratli- 
, „lic-l»  , den  Sultan  an  die  Pforte  der  Janitscharen  zu  bringen,  die  einen  an- 
„deren  Sultan  auf  den  Thron  gesetzt?“  — „Efendi,“  sagte  der  Grosswefir, 
„Reich  und  Glück  gehört  dem,  der  es  erlangt.  Es  sey  da  Sultan  wer  wolle  j 
„wenn  nur  die  Ordnung  der  Welt  nicht  gestört  wird.“  ISaima  S.  35 1. 


549 


te,  welchem  sie  dann  beystimmen  würden.  Am  folgen- 
den Morgen,  Freytags,  begab  sich  der  Aga  von  seiner 
Pforte  in  die  Kasernen  der  Janitscharen , welche  von 
der  Absicht,  in  der  er  kam,  Wind  erhalten,  nnd  sich 
das  Wort  gegeben  hatten,  ihn  nicht  dazu  kommen  zu 
lassen.  Als  er  oben  an  de^  Stiege  heraustrat,  um  zu 
sprechen,  erscholFs  von  unten:  „Schlagt  zu  und  lasst 
• „ihn  nicht  reden.“  Einer  stiess  ihn  von  hinten  die  Stie- 
ge hinunter , er  ward  sogleich  niedergehauen,  und  der 
Leichnam  an  der  viergetheilten  Strassenmündung  bey 
Akserai  hingeworfen.  Der  Kiaja  und  Tschausch , seine 
Begleiter,  rettetensich  mitMühe  in  die  Moschee.  Ein  Ge- 
nerallieutenant der  Janitscharen  (der  Saghardschiba- 
6chi)  und  einige  Oberste  gingen  ins  alte  Serai,  den  Be- 
fehl der  Sultaninn  Mutter  Mustafa’s  zu  vernehmen,  wer 
Grosswefir  seyn  solle.  Da  sie  der  Walide  Vorneigung 
für  ihren  Eidam  Daud,  einen  gehornen  Bosnier,  wel- 
cher sich  vom  Pagen  zum  Beglerbeg  von  Rumili,  zum 
Kapudanpascha  und  zum  Schwager  S.  Mustafa’s  empor- 
geschwungen, kannten,  schlugen  sie  denselben  als  Gross- 
wefir vor,  und  der  Vorschlag  ward  sogleich  genehmigt. 
„Ist  Einer  unter  euch,  der  schreiben  kann  ?w  fragte  die 
Walide.  Da  trat  der  Janitscliare  Kara  Mossab  vor,  und 
schrieb  auf  der  Stelle  die  Verleihungshandschreiben 
von  acht^bis  zehn  Aemtern,  das  der  Grosswefirsstelle 
für  Daudpascha,  des  Janitscharenaga  für  den  obersten 
Waffenträger  Derwischaga,  der  Reichsmarschallstelle 
für  sich  selbst.  Zu  gleicher  Zeit  plünderte  ein  Haufe 
Aufrührer  dasHaus  desMauthaufsehersMuradtschausch, 
der  das  Köchergeld  aufgebracht;  die  entfesselten  Ga- 
leerensclaven  dasHaus  des  Polizeyvogtcs,  der  sie  vor- 
niahls  gezüchtiget.  Die  Janitscharen  übergaben  dem 
Sultan  Mustafa  eine  Bittschrift,  um  die  Köpfe  aller  de- 
rer, so  mit  Beseitigung  des  alten  Kanuns  Neuerungen 
einführen  gewollt,  als  des  Kaimakams  Ahmedpascha, 
des  Defterdars  Bakipascha,  des  Chodscha  Omer  Efen- 
di, des  Segbanbaschi  Nassuhaga,  und  des  abgesetztcn 
Aga , welcher  vormahls  als  Kiaja  der  Janitscharen  zu 
Adrianopel  so  viele  derselben  hatte  in  die  Tundscha 
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werfen  lassen ; sie  bathen  ferners , dass  ihre  abgesetz- 
ten Officiere  nicht  wieder  zuAemtern  kommen, der  Ja- 
nitscharenaga  nicht  aus  denselben  genommen  werden 
solle;  dass  der  Grosswefir  mit  unumschränkter  Macht 
die  Zügel  der  Regierung  lenken,  und  alle  Bestechung  ab- 
gestellt werden  möge.  Des  Sultans  Kntschliessung  geneh- 
migte diese  Begehren,  und  Glückszuruf  füllte  die  Luft. 
Nachdem  der  Aga  der  Janitscharen  niedergehauen  wor- 
den, hatte  sich  ein  Haufe  der  Aufrührer  nach  der  Pforte 
des  Aga  begeben,  um  S.  Osman,  der  sich  noch  immer 
dort  befand , abzuhohlen.  Sie  fanden  ihn  versteckt  in 
einem  weisscn  Unterkleide  ohne  Kopfbund , bloss  mit 
einem  Schweissbäubchen  auf  dem  Kopfe.  Der  Sipahi,  der 
ihn  gefangen  nahm,  setzte  ihm  seinen  schmutzigen  Tur- 
ban auf  den  Kopf,  ihn  selbst  auf  eine  niedrige  Schind- 
mähre. Huseinpascha , den  sie  mitführen  wollten,  riss 
sich  los,  und  versuchte  zu  fliehen,  die  Säbelhiebe  der 
ihnVerfolgenden  prallten  vom  doppelten  Panzerwamms, 
womit  er  unter  dem  Kleide  angethan  war,  zurück;  end- 
lich hieben  sie  ihm  den  Kopf  ab,  der  nach  der  Moschee 
der  Janitscharen  gebracht  ward.  Er  blutete  dem  un- 
versöhnlichen Hasse  der  Janitscharen , den  er  sich  vor 
Chocim  dadurch,  dass  er  sie  ins  Feuer  jagte,  und  vor- 
züglich durch  die  Art,  womit  er  sie  bey  dieser  Gele- 
genheit angeredet,  zugezogen.  Statt  sie  mit  guten  Wor- 
ten anzueifern,  hatte  er  sie  angefahren:  „Fehlt’s  dem 
„Padischah  etwa  an  Soldaten?  Wenn  die  Esel  fallen, 
„werden  wir  Pferde  anbinden“  a.  Der  Bostandschiba- 
schi  Mahmud  kam  mit  dem  Leben  davon , weil  er  bey 
der  nächtlichen  Untersuchung  der  Schenken  viele  Ja- 
liitscharen,  die  er  auf  desSuItans  Befehl  hätte  ins  Meer 
werfen  sollen,  heimlich  entlaufen  lassen.  Als  Osman  auf 
den  über  die  Strasse  liegenden  Leichnam  Huscin’s  kam, 
weinte  er  und  sagte:  „Der  ist  unschuldig;  hätte  ich  ihm 
„gefolgt , wäre  diess  Unglück  nicht  über  mein  Haupt 
„hereingebrochen,  mich  hat  des  Chodscha  und  Kiflar- 

a)  Naima  führt  zwcy  arabische  Sprüche  an,  über  die  Nothwendigkeit , 
die  Zunge  zu  zähmen: 

Die  Zunge  ist  klein , doch  gross  die  Schuld; 

Und  auf  manches  fVort  der  KopJ  fliegt  Jort. 
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„aga  übler  Rath  verführt.“  So  reuiges  Bekenntuiss  rühr- 
te dieAufrührer  nicht,  sie  überhäuften  ihn  aufdem  We- 
ge nach  den  Kasernen  mit  Schimpf  und  Unglimpf.  Ei- 
nige spotteten  ihm  ins  Gesicht : „Lieber  Osman  ! junger 
„Herr!  beliebt  es  Ihnen  nicht,  Schenken  zu  überfallen, 
„Janitscharen  undSipahi  an  die  Steinschiffe  zu  schmie- 
„den  oder  ins  Meer  zu  werfen?“  Andere  schrien  ihm  in 
die  Ohren:  „Haben  Euere  Vorfahren  den  Bau  dieses 
„Reiches  mit  Segbanen,  d.  i.  neugewrorbenen  unregel- 
„mässigen  Milizen,  aufgeführt?  Haben  diese  Festungen 
„Bostandschi  undAegypter  erobert?  Haben  die  Segba- 
„nen  nicht  Asien  durch  des  Aufruhres  Brand  verheert?“ 

Ein  unverschämter  Kerl,  ein  Goldschmiedssohn,  kneipte 
ihn  mit  schändlichen  Worten  in  die  Schenkel.  „Unver- 
schämter, Verfluchter,“  sagte  Osman  weinend,  „bin  ich 
„nicht  euer  Padischah?“  Unter  solchen  Leidensstatio- 
nen  gelangte  Osman  in  die  Kasernen,  wo  er  der  Ob- 
huth  des  Chasseki  Ssari  Mohammedaga  von  dem  vier- 
zehnten Regimente  übergeben  ward  a. 

Es  war  Mittag,  und  von  den  Minareten  tönte  der Osman’ s n Un - 
Ausruf  des  Freytagsgebethes ; da  erhob  sich  unter  dem 
Heere  die  Meinung,  es  werde  Osman’s  Hinrichtung  aus- 
geschrien , und  zugleich  eine  allgemeine  Stimme:  „Es 
„soll  ihm  nichts  Leides  zugefügt  werden.  Jetzt  herrsche 
„S.  Mustafa,  an  dessen  Stelle  S.  Osman  aufbewahrt  wer- 
„don  möge  für  künftige  Erforderniss  der  Zeit.“  Um 
den  Tumult  zu  stillen,  brachte  Daudpascha  dei}  un- 
glücklichen Sultan  ans  Fenster,  ihn  den  Truppen  zu  zei- 
gen, dass  er  noch  lebe.  Indessen  sass  S.  Mustafa  zwischen 
den  beyden  Sclavinnen,  seinen  Kerkergefährtinnen,  am 
Hochaltäre  der  Moschee  zitternd,  sprang  von  Zeit  zu 
£eit,  wenn  draussen  grösserer  Lärm,  aufgeschreckt  ans 
Fenster,  klammerte  sich  an  die  eisernen  Stäbe  des  Git- 
ters, und  war  nur  mit  Mühe  wieder  zurück  zu  bringen 

*)  Nnimn  S.  35a  u.  353.  Fcfl.  Bl.  234  u*  2 35 . Hasanbegfade  Bl.  i57  u. 
i58.  Tughi  Bl.  20  u.  ai.  Petschewi  BI.  297  u.  29K.  Rauiulul-ebvar  BI.  374. 
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von  der  Matter,  die  diesem  blöden  und  furchtsamen  Ha- 
sen mit  den  Worten:  „Komm,  komm  mein  Löwe!“ 
schmeichelte.  S.  Osman  redete  seine  Umgebungen  mit 
herzdurchschneidenden  Worten  an ; „Was  habt  ihr  mit 
„euerem  Padischah  vor?  Ihr  werdet  den  Untergang  des 
„Reiches  und  eueren  eigenen  herbeyfiihren,  ihr  Jani- 
„tscharen!“  Dann  warf  er  den  alten  Turban  vom  Kopfe 
und  weinte,  zu  den  Aga  sprechend:  „Verzeiht,  wenn 
„ich  euch  unwissend  beleidigt.  Gestern  war  ich  Padi- 
„schah , heute  bin  ich  nackt,  nehmt  euch  ein  Beyspiel, 
„auch  euch  bleibt  diese  Welt  nicht  im  Besitze.“  Um  ihm 
die  Gurgel  zufeuschnüren,  warf  ihm  jetzt  der  Dschebe- 
dschibaschi,  der  mit  Daudpascha  gekommen,  die  Half- 
ter um ; Osman,  stark  und  gewandt,  fing  und  hielt  sie. 
Die  Aga  riefen:  „Halt,  wenn  ihr  Verkehrtes  unterneh- 
„met,  sind  wir  Alle  verloren.“  Osman  sprach  zuDaud  : 
„Grausamer,  was  hab’  ich  dir  gethan;  zweymahl  liab’ 
„ich  dir  die  Todesstrafe  nachgesehen,  und  dich  ange- 
„stellt,  woher  deine  Feindschaft  wider  mich?“  Die  Wa- 
lide  Mustafa’s  sprach  ihrer  Seits  den  Aga  feindlich  zu : 
„Er  ist  eine  Schlange , kömmt  er  los,  so  lässt  er  Nie- 
„manden  am  Leben.“  Da  winkte  Daudpascha  zum  zwey- 
ten  Mahle  dem  Dschebedschi , die  Halfter  umzuwerfen, 
und  zum  zweyten  Mahle  widersetzten  sich  die  Aga.  Os- 
man sprach  abermahl  zum  Chasseki,  seinem  Hüther: 
„Wer  hat  dich  in  dieses  Amt  eingesetzt?“  „S.  Mustafa,“ 
antwortete  der  Chasseki.  „S.  Mustafa  ist  ein  Narr,  der 
„seinen  Nahmen  nicht  weiss,  komm,  öffne  das  Fenster, 
„lass  mich  mit  meinen  Dienern  sprechen.“  Der  Chas- 
seki, durch  Mitleid  bewegt,  öffnete  das  Fenster,  wel- 
ches in  den  Vorhof  der  Moschee  geht,  wo  die  Truppen 
im  Aufruhre.  Osman  redete  zu  ihnen : „Meine  Aga  der 
„Sipahi,  ihr  Aeltesten  der  Janitscharen,  meine  Väter! 
„Aus  jugendlicher  Unbesonnenheit  hab*  ich  gleissenden 
„Worten  Gehör  gegeben,  warum  demiithiget  ihr  mich 
„so  sehr,  wollt  ihr  mich  denn  nicht  mehr  haben?“  Ein 
allgemeines  Geschrey  erhob  sich : „Wir  wollen  weder 
„deine  Herrschaft , noch  dein  Blut.“  In  diesem  Augen- 
blicke warf  der  Dschebedschi  aufDaud’s  Wink-zum  drit- 
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len  Mahle  die  Halfler  au9,  und  derChasseki  verhinder- 
te die  That  zum  dritten  Mahle.  Nachmittag  ward  Sul- 
tan Mustafa  mit  seinen  zwey  Sclavinnen  und  seiner  Mut- 
ter in  einem  Wagen  nach  dem  Serai  geführt,  und  auf 
den  Thron  gesetzt.  Die  Truppen  verliefen  sich,  und  we- 
nige Mannschaft  blieb  zur  Wache  Osman’s  zurück.  Die 
Janitscharen  strömten  theilsnach  dem  Serai,  theils  nach 
der  Pforte  des  Aga,  um  die  zwölf  Beutel  Goldes  auf- 
zuspüren, welche  verflossene  Nacht  S.  Osman  aus  d^m 
Serai  gebracht.  Nach  vielem  und  langem  Getöse  wur- 
de ein  einziger  aufgefunden,  über  den  die  Menge  rau- 
bend herfiel;  von  den  anderen  eilf  war  keine  Spur  zu 
finden  a.  Sobald  S.  Mustafa  im  Serai  angelangt , kam 
Daudpascha,  der  Grosswefir,  mit  seinem  Kiaja  Omer, 
dem  Dschebedschibaschi  und  dem  Polizeylieutenant  Ke- 
lender  Oghri  L , d.  i.  Kelender  der  Kinderräuber,  an, 
um  S.  Osman  von  der  Moschee  der  Janitscharen- Ka- 
serne in  die  sieben  Thürme  abzuführen.  Ungeheuer  war 
der  Zusammenlauf  des  Volkes.  Nachdem  sich  dasselbe 
verlaufen,  und  die  Thore  der  sieben  Thürme  geschlos- 
sen waren,  begann  der  Grosswefir  mit  seinen  drey  Hel- 
fern das  Henkerwerk.  Osman,  voll  rüstiger  Jugend- 
kraft, wehrte  sich  lange  wider  die  vier  Schwächeren , 
endlich  warf  ihm  der  Dschebedschi  die  Halfter  um  den 
Hals;  der  Oghri  quetschte  ihm  mit  den  Händen  die  Ge- 
schlechtstheile , und  die  Gräuelthat  des  ersten  Herr- 
schermordes, welcher  die  osmanische  Geschichte  be- 
Jleckt,  war  vollbracht.  Sein  abgeschnittenes  Ohr  wur- 
de der  Walide  S.  Mustafa’s  überbracht  c.  So  fiel  im 
dreyhundert  zwey  und  zwanzigsten  Jahre,  nachdem  Os- 
man der  Erste  das  Reich  gegründet,  Osman  derZwey- 
te,  welcher  vierzehnjährig  den  Thron  bestiegen,  der 
sechszehnte  der  Sultane,  als  Opfer  seines  Planes,  die 
Janitscharen  zu  vernichten  t. 

a)  Raima  S.  355  setzt  hier  den  naiven  Wunsch  bey  : Wohl  mögen  die 
anderen  eilf  Beutel  den  Glücklichen  gedeihen,  welche  den  guten  Magen 
hatten,  selbe  zu  verdauen!  ltchk  olsun  heisst  so  viel  als:  zur  Gesundheit. 
Der  türkische  Toast:  Ischkiiniife , ktfler  tschiksun  küschkünä/e:  Lang  sollt 
ihr  leben,  in  euerem  Köschke  soll’s  Mädchen  geben,  b)  Oghri  heisst  eigent- 
lich ein  Räuber  , dasselbe  ist  der  Ursprung  des  französischen  Ogre ; und 
Kelender  trug  den  Nahmen  nicht  umsonst.  c)  Raima  und  auch  der  venez. 
Gesamltb. : Vn  orcchio  portalo  a Mustafa  per  segno  della  morte,  im  II.  Arch. 
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Binnen  der  kurzen  Zeit  von  vier  Jahren,  nach  wel- 
cher der  achtzehnjährige  Jüngling  vom  Throne  gestürzt 
ward,  hatte  Osman,  von  aussen  durch  Krieg,  von  in- 
nen durch  Aufruhr  gedrängt,  nur  zu  einem  einzigen 
Baue  ^eit  und  Lust,  zu  dem  des  Wasserthurmes  (Pyr- 
gos , heute  Burgas  genannt)  an  den  Quellen  des  Hy- 
draul is , d.  i.  des  Wassers  von  Belgrad,  an  dem  westli- 
chen Ufer  des  schwarzen  Meeres,  vier  Stunden  land- 
einwärts a.  Der  erste  Erbauer  dieses  Wasserbehälters 
war  der  griechische  Kaiser  Andronikos  der.  Comnene, 
dessen  Hinrichtung  die  gräulichste  und  abscheulichste 
aller  Herrschermorde  der  blutbefleckten  byzantinischen 
Geschichte,  so  wie  die  Hinrichtung  Osman’s  die  schauer- 
und  trauervollste  Handlung osmanischen  Heeraufruhres. 
Da  Osman  und  Andronikos  als  Erbauer  des  Wasserbe- 
hälters von  Burgas  in  waldiger  einsamer  Gegend,  wel- 
che schwermüthigem  Sinne  besonders  zusagt , in  den 
Jahrbüchern  der  Wasserleitungen  Constantinopers  ne- 
ben einander  stehen,  so  mögen  sie  auch  hier  als  Schlacht- 
opfer entzügelter  Volks wuth  und  Soldatengewalt  füg- 
lich für  einen  Augenblick  in  den  letzten  ihres  tragischen 
Endes  neben  einander  betrachtet  werden.  Als  Andro- 
nikos nach  Chelai  (das  heutige  Bebek)  kam,  wo  er  vor- 
mahls  den  Comnenen  Alexius  geblendet  und  io  den 
Thurm  gesperrt,  empörte  sich  das  Meer  und  warf,  als 
ob  eingedenk  der  Hinrichtungen,  womit  er  dieFluthen 
desselben  60  oft  entheiliget  hatte,  denselben  mehr  als 
einmahl  ans  Gestade,  bis  ihn  die  Häscher  in  Fesseln 
warfen.  Mit  Ketten  beladen,  wurde  er  in  den  Thurm 
Anemas  des  Blachernenpallastes  gesperrt,  in  lsaak’s , 
seines  Thronnebenbuhlers , Gegenwart  mit  Ohrfeigen 
und  Fussstüssen  von  vorne  und  hinten  misshandelt,  mit 
ausgerissenen  Haaren  und  eingeschlagenen  Zähnen  von 
den  Weibern,  deren  Männer  er  geblendet,  mit  Fäusten 
geprügelt,  eine  Hand  abgehauen,  ein  Auge  ausgerissen, 
ohne  Speise  und  Trank  in  den  Thurm  ; einige  Tage  dar- 
auf des  anderen  Auges  beraubt,  auf  schäbigem  Kamehle 
durch  die  Stadt  geführt,  dem  niedrigsten  Gesindel  zum 

*)  Constantiuopolii  und  der  Bosporos  I.  S.  50$  — 566. 
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Spotte.  Einige  brachen  Keulen  auf  seinem  Kahlkopfe, 
andere  gossen  Nachttöpfe  über  denselben  aus  , füllten 
ihm  die  Nase  mit  Koth,  drückten  ihm  Schwamme  mit 
Unrath  gefüllt  in  den  Mund.  Eine  Metze  goss  ihm  sie- 
dendes Wasser  ins  Gesicht.  Dann  wurde  er  am  Hippo- 
drome bey  den  zwey  Säulen,  neben  den  Statuen  der 
Wölßnn.und  Hyäne,  die  sich  anzufallen  drohen,  auf- 
gehangen. Er  aber  seufzte:  „Herr,  erbarme  dich  mei- 
ßner! zerbrecht  nicht  ein  zerknicktes  I\ohr!w  Die  Bö- 
sewichter  rissen  ihm  die  Kleider  vom  Leibe,  einer  stiess 
ihm  einen  Spiess  beym  Schlunde  hinein,  beym  Steisse 
heraus.  Zwey  Lateiner  stiessen  ihm  die  Schwerter  in 
die  Rückseite,  zur  Probe,  welches  von  beyden  das  bes- 
sere. Da  gab  er  den  Geist  auf,  indem  er  den  blutigen 
Stumpfen  der  Hand  gegen  den  Mund  führte,  um,  wie 
es  schien,  das  Blut  zu  saugen  a.  Diese  Martern,  womit 
ein  Kaiser  hingerichtet  ward,  sind  unseres  Wissens  die 
gräuelvollsten,  deren  die  Geschichte  bey  der  Hinrich- 
tung gekrönter  Häupter  erwähnt, und  die  byzantinische 
Barbarey  hat  hierin  bey  w eitem  die  türkische  übertrof- 
fen. Die  Erinnerung  an  diese  Schandflecken  griechischer 
und  osmanischer  Geschichte  genügt,  um  den  Genuss 
der  Waldeinsamkeit  am  Wasserbehälter  von  Burgas  zu 
vergiften., Wenn  nach  starken  Regengüssen  die  Fluthen 
des  Hydraulis  röthlich  in  .den  Marmorthurm,  w ie  in  ei- 
,»  nen  Blutbrunnen  hereinstürzen,  scheint  es,  als  schies- 
se der  beyden  Erbauer,  Kaisers  Andronikos  und  Sultan 
Osman’s  Blut  rachekochend'und  W'uthschäumend  daher; 
eine  Beziehung  , welche  der  Phantasie  östlicher  Histo- 
riographen gewiss  nicht  entgangen  wäre,  hätten  sie  nur 
je  von  dem  ersten  Erbauer  des  Thurmes  und  seinem 
tragischen  Ende  gehört,  ln  Ermanglung  solcher  Ge- 
schichtskenntniss  häufen  die  osmanischen  Geschicht- 
schreiber beym  tragischen  Ende  Osman's  Thr^nodien 
und  Wahrzeichen,  welche,  in  so  weit  sie  Thatsachen 
und  Stoff  zur  Auslegung  des  Volksaberglaubens , auch 
hier  erwähnt  werden  müssen.  Die  zweyknotige  grosse 
Gottesgeissei,  Krieg  und  Pest,  peitscht  die  Türkey  zu 

*)  Nicctas  in  Andronico. 
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oft , als  dass  dieselbe  als  ausserordentliolies  Wahrzei- 
chen gälte,  welche  Ehre  nur  besonderen  Verheerun- 
gen der  Elemente,  des  Wassers,  des  Feuers,  der  Win- 
de , der  Erde , den  Ueberschwemmungen,  Feuersbrün- 
sten, Orkanen  und,  Erdbeben , oder  ungewöhnlichen 
Meteoren  zuerkannt  wrird.  Als  Wahrzeichen  des  tragi- 
schen Endes  Osman’s  * führt  die  Reichsgeschichte  an: 
den  grossen  Brand  des  Befestan  zu  Constantinopel  n ; 
die  Uebersclrwemmung  eines  Wolkenbruches,  der  einen 
Theil  Constantinopel’s  unter  Wasser  setzte  b;  die  Zu- 
frierung  des  Bosporos  und  die  dadurch  verursachte 
Hungersnoth  c;  den  Fall  der  Luftsteine  und  die  Er- 
scheinung des  grossen  Kometen  d,  und  endlich  die  bey- 
den  Sonnenfinsternisse  im  Jahre  der  Geburt  und  des 
Todes  Osman’s  e. 

a)  I.  J.  1027  (1618),  dem  Jahre  der  Thronbesteigung  Osman's.  Naima 
8.  356.  b)  1.  J.  1029  (1619),  eben  da.  c)  Derselbe  eben  da  S.  333.  J)  Der- 
selbe S.  325  u.  320.  ®)  I.  J.  1604  ßm  29.  April,  und  i.  J.  1622  am  10.  May. 
ISaitna  wendet  bey  Gelegenheit  der  Sonnentinsterniss  S.  3.r>7  das  folgende  , 
auch  anders  anwendbare  persische  Distichon  an; 

Burun  ajend  achir  rusiahan  her  weit  niniet  ß 
Kusnfi  afitabi  bi  Jewal  ef  mah  mibasched. 

Von  Undankbaren  wird  schwarz  gegen’s  Licht  gemunkelt, 

• Die  Sonne  wird  vom  Mond , den  sie  bescheint , verdunkelt. 
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Fünf  und  vierzigstes  Buch. 

Mustafa1  s Thronbesteigung  und  Absetzung  Daudpascha's,  wel- 
chem. Merc  lluscin  und  Lefkeli  Mustafa  als  Grosswefire  folg- 
ten, Blödsinn  des  Sultans.  Massregeln  des  Grosswefirs  Moham- 
med des  Eunuchen.  Einzug  der  Flotten  und  persische  Bot- 
schaft. Thätlichkeilcn  zwischen  Seif cddinoghli  und  Jusufpa- 
scha  in  Syrien.  AbaJ'as  Aufruhr  unter  dem  Vorwände  der 
Blutrache  S.  Osman’s.  Daudpascha  hingerichtet.  Mohammed 
der  Eunuchc  abgesetzt.  Pohlischer  Friede.  Botschaft  Bcth - 
len  Gabor1 s und  Schritte  des  englischen , französischen  und 
venezianischen  Dothschafters.  Mcre  Husein  der  Koch  aber - 
mahls  Grosswefir.  Herrschaft  der  Ja  nilscharen.  Aufstand  der 
Ulema.  Absetzung  des  Grosswefirs  und  des  Sultans.  V erfüll  der 
Einrichtungen.  Zustand  der  Literatur.  Geschichtschreiber , 
Philologen  und  Dichter,  Geselzgelehrtc  und  Scheiche. 


I7es  unglücklichen ’Osman  Bestattung  hatte  noch  am  Thronbestei - 
Tage  seiner  Hinrichtung,  Freytag  Abends,  Statt.  Nach tChenH!eJibSe- 
hergebrachter  Sitte  hätte  der  Mufti  das  Leichengebeth  tzunS 
verrichten  sollen,  er  erschien  aber  nicht,  sey  es  aus 
Zartgefühl  und  wirklicher  Betrübniss  über  seines  un- 
glücklichen Eidams  tragisches  Loos,  sey  es  aus  Groll , 
welcher  das  Grab  überlebt.  Seit  dem  Feldzüge  nach 
Chocim,  den  er  missbilligte,  war  er  mit  S.  Osman  ge- 
spannt , noch  mehr,  seit  dieser  ihm  der  Tochter  Hand 
abgezwungen.  Bey  der  Vermählung  vertrat  er  nicht, 
wie  es  natürlich  gewesen  wräre , die  Stelle  des  Sultans, 
sondern  der  Scheich  von  Skutari,  Mahmud  Efendi.  Nach 
der  Hinrichtung  Osman’s  zog  er  sich  zurück,  und  die 
höchste  Würde  des  Islams  wurde  dem  Jahja  Efendi 
verliehen,  die  meisten  der  Aga  der  Rotten  w urden  ge- 
wechselt, die  meisten  der  Statthalter  bestätigt,  Hasau- 
pascha  w ard  Defterdar,  der  Waffenträger  des  neuen  * 
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1 1. 
22. 


I. 

II. 


jiedschcb  Sultans  Statthalter  in  Aegypten.  Am  zweyten  Tage,  nach- 
May  *»6ä2.  dein  S.  Mustafa  den  Thron  bestiegen,  oder  eigentlicher 
zu  sprechen,  auf  denselben  durch  der  Soldaten  Aufruhr 
gesetzt  worden , hatte  die  Vertheilung  des  Thronbe- 
steigungsgeschenkes  unter  die  Sipahi  Statt,  denen  zu- 
gleich nach  dem  alten,  eine  Zeitlang  abgestellten,  aber 
jetzt  wieder  in  volle  Kraft  getretenen  Missbrauch  die 
Kopf-Steuerregisterzur  Einhebung  der  Kopfsteuer  über- 
geben wurden.  Sie  verkauften  dieselben  den  Meistbie- 
thenden  in  der  Moschee  Sultan  Mohammed’s  II.  Die  Aus- 
zahlung des  Thronbesteigungsgeschenkes  an  die  Jani- 
tscharen  wurde  um  einige  Tage  verspätet,  weil  sie  nicht 
kleines  Geld  nehmen , sondern  nur  in  Gold  ausgezahlt 
seyn  wollten  a.  Sie  erhielten  jeder  fünf  und  zwanzig  Du- 
- caten,  und  das  ganze  Thronbesteigungsgeschenk  betrug 
anderthalb  Millionen  Ducaten.  Die  übliche  Soldesver- 
inehrung  von  zwey  Aspern  bey  den  Janitscharen , und 
fünf  bey  den  Sipahi  betrug  jährlich  sechsmahlhundert- 
tausend  Ducaten  b.  Am  Tage,  wo  die  Janitscharen  das 
Geschenk  in  kleinem  Gelde  zu  nehmen  sich  weigerten, 
tumultuirten  auch  die  Sipahi  vor  dem  Pallaste  von  Daud- 
pascha,  wo  sich  Mustafa  mit  seiner  Mutter  aufhielt: 
„Warum  hast  du,“  riefen  sie  dem  GrosswefirDaudpascha 
zu,  „den  Sultan  Osman  getödtet,  den  wir  dir  als  Pfand 
„übergeben  hatten  ?“Daudpascha  antwortete : „Ich  tödte- 
„te  ihn  auf  Befehl  des  Herrn  der  Welt,  Sultan  Mustafa’s.“ 
Schanban  S*e  schwiegen  und  zerstreuten  sich.  Drey  Wochen  her- 
jIo3,‘i622  na°h  versammelten  sich  die  Janitscharen  und  Sipahi, 
und  begehrten  tumultuirend  die  Köpfe  des  Chodscha 
Omer  Efendi,  des  Bathgebers  S.  Osman's,  welcher  bey 
der  Revolution  glücklich  dem  Loose  desKiflaraga  und 
des  Grosswelirs  entflohen  war;  des  Kaimakams  Ahmed- 
pascha, des  vorigen  Kiaja  Husein,  und  der  Aga  Kara 


a)  Naimn  S.  357  aT)d  : c^e  ^ e ntdizie  bcnche  sodisfatte  del  Jonativo  pre- 
tendono  motte  cosc , ehe  10,000  di  toro  andasscro  nrmati  nlia  cas*  del 
Jiatsa  minacciandolo  di  tngtiarlo'  in  petzi t te  non  gii  dtivn  it  donati»o  in 
Sereji  (türkische  Ducaten) , o/ide  bisegno  contentnrli  dal  casine  di  denlro. 
Sum.  deh  rel.  ven.  Giogno  1U22.  Vonativo  25  Zccchini  per  testa , che  ini- 
porta  a \f1  milion  di  ducati  e uccrcscimento  di  paga  d'uno  e due  /txspri  a 
t/uelli  (die  Janitscharen),  e tjuesti  (die  Sipnlii)  di  cintfuc,  che  atcendc  a tK»o,ooo 
ducati  all'  anno.  Hel.  vcp.  ira  II.  Arch. 


Ali,  Ajas  und  Nassuh  Sie  entflohen  AJlc,  und  der 
Grosswefir  Daud  sandte  Häscher  aus,  sie  aufzusuchen. 
In  dieser  Nacht  tödteten  ^lic  Pagen  im  Serai  den  Oberst- 
hofnieister  des  äusseren  Hofes,  das  Oberhaupt  der  weis- 
sen  Verschnittenen,  den  Kapuaga,  unter  dem  Vorwan- 
de,  dass  er  den  Neffen  des  Sultans  fyabe  tödten  wollen, 
wahrscheinlicher  aber,  weil  die  Pagen,  seiner  iibermü- 
thigen  und  harten  Behandlung  müde , sich  seiner  auf 
diese  Weise  entledigen  wollten  b.  Sein  Leichnam  wur- 
de auf  dem  Hippodrome  aufgehangen.  Um  sich  von  der 
Schuld  des  Vorwandes  zu  reinigen,  sandten  die  Pagen 
den  Truppen  Kunde  von  dem  angeblichen  Plane  des 
Kapuaga,  die  Prinzen  zu  tödten.  Die  Janitschareir  und 
Sipahi  stellten  abermahls  den  Grosswefir  überden  neuen 
Mordanschlag  zur  Rede , und  er  kam  auch  diessrnahl 
mit  dem  Eidschwure,  dass  er  nichts  davon  wisse,  losc. 
Selbst  bey  den  Janitscharen  und  Sipahi  wegen  der  Hin- 
richtung S.Osman's  in  Ungnade,  war  Daudpascha  noch 
mehr  dem  Volke  verhasst  durch  die  Begünstigung  der 
Erpressungen  der  Soldaten,  denen  er  die  Steuerregi- 
ster vertheilte,  und  die  Verwalterschaften  frommer 
Stiftungen  verlieh.  Der  Mufti  Jahja  stellte  der  Walide 
durch  ein  Billet  die  Nothwendigkeit  vor,  ihren  Eidam 
als  Grosswefir  fallen  zu  lassen,  um  den  Sohn  und  sich 
selbst  zu  erhalten;  Daudpascha  wurde  abgesetzt,  und 
die  höchste  Würde  des  Reiches  dem  so  eben  aus  Aegyp- 
ten als  Statthalter  zurückgekommenen  Albaneser  Mere 
Husein  verliehen  d. 

Mere  Husein,  ein  Albaneser  von  der  niedrigsten  Ab- 
kunft  und  den  niederträchtigsten  Eigenschaften , hatte 
seine  Laufbahn  vor  fünf  und  zwanzig  Jahren  als  Koch 
des  in  Ungarn  als  Feldherrn  den  Krieg  führenden  Sa- 
turdschi  Mohammed,  d.  i.  Mohammed  der  Schlacht- 

*)  Naima  3.r»7,  Tughi  Bl.  28.  So  «agen  die  osmnniscben  Geschicht- 
schreiber , hierin  glaubwürdiger  nls  die  Gesandb.  (S.  Thomas  Roe  und  die 
venezianischen),  welche  ul«  ausgemacht  annehmen,  dass  der  Kapuaga  auch 
die  Prinzen  auf  der  Walide , Mustafa ’s  und  Daudpascha’»  Anstiften  bahn 
liinrichten  wollen.  Grimslonc  bey  Knolle»  II.  Ü.97.I.  «)  Naima  Pefl.  151.238. 
d)  Naima  S.  358.  Oimanfade  Efendi’»  Biographien  der  Gro»*wefire.  Cu 3 (tri  - 
bnssa  de/  Cniro  con  600,000  Zechini  di  r/uel  Casna  (der  jährliclte  Ertrag 
Aegypten’»)  e 3oo,ooo  Zech  i/t  1 di  suo  conto  ctpduli.  Sun»,  «lei.  rel.  vcn.  Gtu- 
guu  1622. 
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messerverfertiger , begonnen.  Vom  Koch  war  er  Sipa- 
hi,  Tschausch,  Kämmerer,  Oberstkämmerer,  zweyter 
Stallmeister,  und  nach  S.  Osman’s  Thronbesteigung 
Statthalter  von  Aegypten  geworden.  Als  solcher  hatte 
er  binnen  anderthalb  Jahren  seiner  Verwaltung  nicht 
nur  den  jährlichen  Tribut  von  sechsmahlhunderttau- 
sendDucaten,  sondern  die  Hälfte  dieser  Summe  für  sich 
selbst  eingetrieben,  und  unter  dem  Titel  von  Hochzeits- 
geschenken  zur  Verheirathung  seiner  Kinder  das  Land 
gepresst  und  ausgesaugt a.  Nur  der  grösste  Mangel  an 
tüchtigen  Männern  hatte  solche  Wahl  in  der  Hoffnung 
herbeygefuhrt,  dass  er  durch  Strenge  und  Heftigkeit 
wenigstens  die  Soldaten  im  Zaum  zu  halten  vermögen 
werde  b;  aber  um  nichts  besser  und  fähiger  als  sein  Vor- 
fahr Daud , verschwendete  er  den  Schatz , um  die  Be- 
gehren der  Truppen  unter  dem  Titel  von  Schafgeld  und 
ii.  Schanban  dergleichen  zu  befriedigen  c.  Am  Tage,  wo  in  der  Mo- 
2i.  Jun.' 1622.  sc^iee  S.  Ahmed’s  den  Mulafimen,  d.  i.  den  Accessisten 

• oder  Aspiranten  der  Sipahi  und  Silihdare  (welche  in 
die  erledigten  Stellen  einrücken) , fünfhundert  Piaster 
Schafgeld  ausgetheilt  wurden,  kam  es  zwischen  den 

• Mulafimen  der  Sipahi  und  denen  der  Silihdare  zum  Strei- 
te, indem  jene  mit  diesen  das  Schafgeld  nicht  theilen 
w ollten.  Da  stürzte  auf  einmahl  ein  Rasender  mit  einem 
Messer  in  der  Hand  zur  Thüre  herein,  schrie:  „Was 
„habt  ihr  mit  Sultan  Osman  angefangen?“  und  stach 
fort  und  fort  rechts  und  links  mit  seinem  Messer  her- 
um, Alle  verwundend,  die  ihm  in  den  Weg  kamen; 
die  Mulafimen  fielen  über  ihn  her,  und  machten  ihn  nie- 

14.  Schaaban  der  d.  Drey  Tage  hierauf  zog  Mustafa  zum  ersten  Mah- 
24.  Jun.  1623.  le  in  die  Moschee,  um  dem  Freytagsgebethe  beyzuwoh- 
nen,  in  althergebrachtem  osmanischen  Pompe  und  Hof- 
staate, und  nicht  in  leichtem  Kleide  und  Reitzeuge,  wie 
w eiland  S.  Osman,  was  allgemein  missfallen  hatte.  Sechs 
Tage  später  berieth  sich  dfer  Mufti  mit  den  Oberstland- 
richtern über  die  Einverleibung  der  Stiftungsgelder  der 

a)  Geschichte  Jusaf  Efendi’s.  ’’)  Vsein  di  pcssima  natura  , violcntissimo, 
avaritsiino  tiranno  al  Cairo.  i3.  Giu£.  1622.  fiel.  ven.  c)  Naim«  S.  3f>8.  Tu- 
t;lii  Bl.  3o.  J)  N’nima  S.  358.  Hasanbegfade  Bl.  164  mit  einer  Elegie  auf  dea 
'Jod  dieses  Käsenden.  Fefl.  Bl.  238. 
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neuen  Moschee  (S.Ahmed’s)  in  den  öffentlichen  Schatz. 

Die  Truppen,  welche  den  Ulema  aufsässig,  weil  diese 
bey  der  Einsetzung  S.  Mustafa’s  auf  den  Thron  dem- 20  Schaahan 
selben  anfangs  die  Huldigung  verweigert  hatten,  dran-  3o.  .lull,  i fri7. 
gen  darauf,  dass  die  überflüssigen  Einkünfte  der  from- 
men Stiftungen  von  dem  Schatze  in  Empfang  genom- 
men werden  sollten,  und  von  diesem  Augenblicke  an 
war  der  Ruin  der  frommen  Stiftungen  vollendet  a.  Me- 
re  Huseinpascha , der  Grosswefir,  versuchte  unter  ver- 
schiedenem Vorwände  einen  grossen  Theil  der  Trup- 
pen aus  der  Stadt  zu  entfernen  ,J.  Einen  der  thätigsten 
Mitwirker  der  letzten  Thronumwälzung,  den  Aga  der 
Janitscharen , Derwischaga,  hatte  er  zum  Statthalter 

i t 

von  Karaman  ernannt,  und  der  Silihdar  Beiramaga  hat-27.  Schanban 
te  denselben  in  einem  Nachen  vom  Serai  weg  nach  Mon-  7 
dania  begleitet.  Sobald  diess  kund  ward,  schlug  aber- 
mahl die  Lohe  des  Aufruhres  auf.  Die  Janitscharen 

schrien,  der  Grosswefir  habe  ihren  Aga  getödtet,  er 

• # 

werde  sie  nun  auch  einen  nach  dem  andern  aus  dem 
Wege  räumen  c.  Zehn  Janitscharen  und  Sipahi  reich- 
ten eine  Bittschrift  ein;  da  erschien  das  unglaubliche 
Handschreiben:  „Daudpascha,  Gurdschi  Mohammed- 
„pascha,  Lefkeli  Mustafapascha,  welchen  von  diesen 
„dreyen  ihr  zum  Grosswefir  wollt,  ist  auch  mir  recht“'1. 

D ieses  Handschreiben  kam  unmittelbar  von  der  Sulta- 
ninn  Walide,  welche  in  ihres  blöden  Sohnes  Nahmen 
regierte,  und  selbst  hinter  dem  Schleyer  mit  den  Auf- 
rührern sprach  c;  das  erste,  von  allem  Kanun  abwei- 
chende Beyspiel,  dass  ein  Weib  an  osmanischer  Fah- 
nen Spitze  ‘.  Da  sich  die  Truppen  über  die  ihnen  vom 
Sultan  Jreygelassene  Wahl  unter  den  drey  Candidaten 


a)  Naima  S«  gibt  «las  Chronograph  : juchribol  - cwkaf , «I.  i.  Ver- 
derbt sind  die  Stiftungen.  Tugln  Iil.  3i.  Ha\«nhegfade  Bl.  it)5.  **)  Cutein 
f^ctir  procura  rnandar  /itori  di  Costantinopoli  sotto  oaril  pretrsti  gran  par- 
tc  dellc  milisie.  (Üugno  iti 72.  Sum.  del.  rcl  ven.  c)  Naima  S.  35«).  Fefl.  Ha- 
sanhegfade  Bl.  167.  Petsohewi.  ‘*)  Tughi  Bl.  32.  Naima  S.  35g.  Fefl.  llasau- 
heglade.  La  Sultana  contrario  al  uso  del Seraglio  raggiona  colie  inihtic. 
10.  I.uglio  1622.  Sum.  «lei.  rel.  ven.  lrelo  discrtla , t/uod  vitum  arceret  , 
auditum  non  adimeret.  Tac.  ann.  XIII.  5.  ')  Moribus  velerum  insolitum  for- 
niinant  tiguis  ronianis  praetidere.  Tac.  ann.  XII.  3".  Contro  l'uso  »leite  Sulta- 
ne parlb  alle  milizie  maravigliandosi  credessero  essersi  dato  nclSeraglto  ri- 
fugio  ad  un  huomo  tanto  Uiste  e scelernto,quanlo  Casein.  Sum.  «lei.  rel.  ven. 

IV.  36 
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zum  Grosswefir  nicht  vergleichen  konnten,  antworte- 
ten sie:  „Der  Padischah  möge  ernennen,  wen  er  wol- 
i5.  Silk.  io3i.wleM  a.  Die  Ernennung  kam  zu  Gunsten  Mustafa’s  aus 
21. Sept.  l6a2*  j^ef|^e  ? weil  seine  Gemahlinn  des  Sultans  Amme.  Sechs 
Wochen  darnach,  als  der  Sultan  zu  Daudpascha,  er- 
schienen die  Sipahi  mit  einer  Bittschrift,  des  Gross- 
wefirs  Absetzung  begehrend,  weil  er,  bestechlich  und 
geitzig,  in- üblem  Bufe  sey.  Er  hatte  noch  jüngst  die 
Muefin-Stellen  von  Aja  Sofia  und  S.  Ahmed  einem  Esels- 
treiber und  Trompeter  verliehen  b.  Der  Mufti  wurde 
um  Rath  gefragt,  und  die  Grosswefirs-Stelle  dem  Gur- 

dschi  Mohammedpascha  verliehen;  binnen  vier  Mona- 

* 

then  der  dritte  Grosswefir  nach  der  aufrührerischen 
Truppen  Gutbefund  c. 

S.  Mustafa s Binnen  diesen  dcey  Monathen  der  zweyten  Regie- 

ßerwüvh-  rung  S»  Mustafa’s  hatte  sich  sein  bis  an  Narrheit  gran- 
aga'sAbst - zencjer  Blödsinn  noch  weit  deutlicher,  als  während  der 
drey  Monathe  seiner  ersten  Regierung  kund  gegeben. 
Er  lief  im  Serai  herum,  klopfte  an  alle  Thüren,  und 
rief  seinen  hingerichteten  Neffen  Osman,  dass  er  kom- 
men möge,  ihm  die  Last  der  Regierung  abzunehmen, 
.•  deren  er  längst  müde  sey.  Times  Tages  wollte  er  zu 
Pferde  in  den  Nachen  hineinreiten,  und  als  er  nach 
Hause  kehrte,  wollte  er  den  Kahn  sich  nachtragen  las- 
sen. Bey  dem  Bairamsfeste  wrollte  er  sich  nicht  auf  den 
Thron  setzen,  sondern  empfing  stehend  den  Handkuss 
der  Hof-  und  Staatsbeamten,  was  Viele  seinem  Blöd- 
sinne, Viele  seiner  Bescheidenheit  zuschrieben,  dass  er 
der  alten  Chalifen  Sitte  nachahmen  wolle.  Wiew  ohl  sich 
in  seinem  Gange  sowohl , als  in  den  starren , glotzen- 
den Augen  gänzliche  Abwesenheit  von  Geist  aussprach, 
so  sahen  doch  Viele,  besonders  aber  die  Scheiche  dar- 
in nur  Wahrzeichen  von  Heiligkeit  und  überirdischer 
Verzuckung.  Eines  Tages  befahl  er  im  Garten  des  Pal- 

•)  Naima  S.  3!>9.  Tuglii  Bl.  3a.  *•)  llasanheglade  Bl.  170.  Tuglii  Bl  3r. 
c)  ISaima  S.  36o.  Fell.  Bl.  239.  In  iNaima,  welcher  liier  den  llakanbegfade 
zu  eilig  allgekürzt,  au«  Versehen  ein  frühere*  falsche«  Datum,  11.  Schew- 
wal  (19.  August),  in  ilasanbegladc  Bl.  i(>y,  wie  in  Tushi,  der  i5.  Silkide 
(21.  Sept.),  und  damit  stimmen  auch  Hadschi  (Jluliu’s  chronolog.  Taf.  in 
der  Liste  der  Wellie  überein:  Mrhmtt  Gorgi  Eumtco  in  logo  di  Mustafa 
21.  Settembre.  Sum.  «lei.  ich  veu.  Per  i solili  tumulti  ilei  Spai  la  miglior  tc- 
sta  delC  Im  per  io. 
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iastes  von  Skutari  dem  Bostandschibaschi , an  einen 
ihm  bezeichnten  Ort  zu  gehen,  wo  er  in  einem  Grabe 
ein  lebendig  eingegrabenes  Schaf  finden  werde,  das  er 
ihm  bringen  solle.  Der  Bostandschibaschi  ging  hin,  und 
fand  an  bezeichneter  Stätte  das  lebendig  eingegrabene 
Schaf  mit  zusammengebundenen  Füssen,  zusammen- 
genähtem Maule  und  Augen,  das  er  dem  Sultan  brach- 
te. Dieser  entfesselte  es,  trennte  die  Faden  des  Maules 
und  der  Augen  auf,  und  übergab  das  Schaf  dem  Btistan- 
dschibaschi,  mit  dem  Befehle,  es  gross  zu  ziehen  n.  Es 
scheint,  dass  Mustafa  das  Schaf  mit  gebundenen  Füs- 
sen, zugenähtem  Maule  und  Augen  als  das  Sinnbild  sei- 
ner selbst  betrachtet  habe.  Solche  Aeusserungen  seines 
Niemanden  Leid  zufügenden  Blödsinnes  mochten  ihm 
zwar  den  Ruf  der  Heiligkeit,  aber  nicht  die  für  den 
Herrscher  nüthige  Achtung  verschaffen;  wenn  ihn  die 
Scheiche  einer  Seils  als  heilig  ausriefen,  so  verachteten 
ihn  anderer  Seits  die  Soldaten,  und  es  wuchs  nur  mehr 
und  mehr  die  Sehnsucht  nach  dem  erschlagenen  Osman. 


Ende  Ramafan's  predigte  der  Scheich  Dscherrah  Ibra- 
him Efendi:  „Seit  drey  Tagen  hat  sich  der  heilige  Pa- 
„dischah  in  ein  Zimmer  eingesperrt,  wo  er  beständig 
„bethet  und  weint,  ohne  Jemanden  zu  sprechen.  Er  hat 
„in  seinen  Betrachtungen  seinen  Vorfahr  Osman  in  der 
„andern  Welt  auf  hoher  Stufe  geschaut.  Gott  wolle  sich 
„seiner  erbarmen!  Ihr  sollt  aber  bethen.“  Solche  Pre- 
digt rührte  die  Zuhörer  zu  Thränen  h.  Nadli  dem  Bai- 
ram  erschien  Verboth  des  Weines.  Die  Christen,  In- 
haber von  Schenken,  gehorchten  demselben,  ihre  Schen- 
ken verschliessend  , aber  die  Janitscharen  , welche  am 
Thore  von  Adrianopel  und  am  Sandthore  Wein  schenk- 
ten, kehrten  sich  nicht  an  das  Verboth,  und  verkauf- 
ten Wein  wie  vor  und  nach  c.  Nur  einige  Janitscharen 
hatten  sich  unter  die  Sipahi,  welche  des  Grosswefirs 
Mere  Hussein  Absetzung  begehrt,  gemengt.  Am  Ta-  «■'». 
ge  nach  dessen  Absetzung  versammelte  Derwischaga , ~ 
welcher  nach  Mere  Husein’s  Absetzung  wieder  auf  sei- 


SiOr. 

Scjit. 


i o3 1 . 
ibaa 


e) 


»)  Hasanbegfaile  RI.  267.  Tugbt  Bl.  3f.  L)  Naimn  S.  35y.  Tughi  Bl.  35. 
Hasanbegfattc  Bl.  1Ü9. 
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nen Posten  zurückgekehrt,  die  Janitscharen,  und  frag- 
te: „Ob  sich  Janitscharen  unter  die  Sipahi  gemengt, 
„des  Grosswefirs  Absetzung  zu  begehreri.“  Die  Haupt- 
leute antworteten:  „Wir  haben  keine  Klage  wider  die 
„'Wefire,  und  keiner  unserer  Cameraden  mengte  sich 
„unter  die  Sipahi.  Wären  wir  in  dem  Falle  gewesen, 
„Einige  von  uns  an  den  Padischah  zu  senden,  so  hät- 
„ten  wir  nach  S.  Suleiman’s  Kanun  unsere  Aeltesten 
R.  Silh.  io3i.  „gesendet*4  a.  Drey  Wochen  darauf  ward  Derwisch  seines 
i*.  Oct.  1022  Amtes  entsetzt,  und  zum  Beglerbeg  von  Ofen  ernannt. 

Die  Veranlassung  dazu  gab  einStreit  mit  den  Janitscha- 
ren, wegen  der  Besetzung  von  Einnehmerstellen,  wozu 
sonst  nur  dieGedüklü  der  Janitscharen  verw  endet  wur- 
den, w ozu  aber  Derw  isch  seine  eigenen  Diener  brauch- 
te. Bey  hierüber  entstandenem  Wortwechsel  fluchte 
Derwisch  den  Janitscharen ; sie  nahmen  seinen  Fluch 
nicht  an,  und  bewirkten  seine  Absetzung.  Mit  dem  Hand- 
schreiben , w elches  dieselbe  gewährte , kam  aber  noch 
ein  zw  eytes,  welches,  alle  von  Derwisch  gemachten  Er- 
nennungen und  Besetzungen  bestätigte  b;  ein  aufglim- 
mender Funke  festerer  Regierungund  besserer  Verw  al- 
tung , wozu  des  neuen  Grosswefirs  vorige  Aemter  be- 
rechtigten, indem  er  die  eines  Statthalters  von  Aegyp- 
ten, Bosnien,  Belgrad  bekleidet,  und  dreymahl  bereits 
als  Kaimakam  vorige  Grossw'efire  vertreten  hatte  c. 

Des  Eunuchen  Des  georgischen  Eunuchen,  des  Grosswfefirs  Mo- 
Af astregeln,  hammed , erste  Massregeln  bestätigten  die  allgemeine 
Flotten  und  Meinung,  dass  er  der  beste  Kopf  des  Reiches,  der  ein- 
persische  zige,  welcher  den  überall  einbrechenden  Ruin  noch  auf- 
jiothsjchaß.  7Ujla]len  vermochte.  Er  rief  eine  allgemeine  Versamm- 
28.  Oct.  1622. lung  der  Wefire  und  Ulema  zusammen,  mit  denen  er 
sich  über  die  Mittel  der  Herstellung  der  Ordnung  und 
Ruhe  in  der  Hauptstadt,  w elche  seit  einiger  Zeit  durch 
nächtlichen  Raub  und  Mord  gefährdet  war,  berieth  d. 
Andere  grosseUnordnung  war  durch  Mere  Husein’s  heil- 
lose Massregel,  den  Sipahi  die  Verwalterstellen  der 
frommen  Stiftungen  zu  verleihen,  eiugerissen.  Viele  Se- 

*)  Tuglü  Bl.  7.  Hasanbegfade.  b)Tnghi  Bl  2C.  H^sanbegfadc.  c)0&man- 
fnde  Efeucli’s  Biographien  derYVefiflfc  <1)Tugln  Bi.  fyo.  Hr.sanbegfadc  Bl.  «7«. 
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cretäre  aus  dem  Diwan  und  andere  Beamten  hatten  ih- 
re Stellen  aufgegeben , und  hatten  sich  als  Sipahi  ein- 
schreiben  lassen,  um  auf  diesem  Wege  die  einträgli- 
chen Pfründen  von  Verwaltern  frommer  Stiftungen  zu 
verschlingen.  Es  geschah,  dass  Diener  der  Aga,  ohne 
Sipahi-Dienste  gethan  zu  haben,  in  die  Stellen  derMu- 
lafime  einrückten,  und  als  solche  Verwalterstellen  er- 
schlichen. Mohammedpascha  verordnete,  dass  hinfüro 
dem  Kanun  zufolge  nur  ausgediente  Sipahi  zu  Mulafi- 
men  befördert,  und  als  solche  Verwalterstellen  erhal- 
ten sollten.  Die  alten  Sipahi  waren  mit  dieser  Anord- 
nung zufrieden , aber  die  heuen  lehnten  sich  dagegen 
auf1*.  Seitdem  Derwisch  zum  Statthalter  von  Ofen  be- 
fördert worden  war,  traten  wider  ihn  die  Waisen  sei- 
nes Vorfahrs,  des  bey  der  Thronumwälzung  erschla- 
genen Aga  der  Janitscharen,  mit  der  Klage  auf,  dass 
er  ihr  Vermögen  eingesteckt  habe.  Derwischpascha 
läugnete  es,  als  aber  die  Aga  wider  ihn  zeugten,  ver- 
urtheilte  ihn  der  Grosswelir  zum  Ersatz;  da  er  sich 
desselben  nichts  desto  weniger  weigerte,  erschien  ein 
Handschreiben  des  Sultans,  welches  den  Janitscharen- 

* 

aga  Mustafa  zum  Eintreiber  der  Erbschaft  der  Waisen 
Ali’s  ernannte  b.  Der  Grosswefir  Eunuche  suchte  auch 
durch  feyerliche  Einzüge  von  Flotten  und  Bothschaf- 
ten  den  alten  Glanz  des  Reiches  und  des  Hofes  zu  he- 
ben. Derselbe  Monath  schaute  die  Ankunft  der  Flotte 
aus  dem  schwarzen  Meere  unter  dem  Befehle  Redscheb- 
pascha's,  den  der  Flotte  aus  dem  weissen  Meere  unter 
dem  Befehle  des  Kapudanpascha  Chalil,  und  einer  per- 
sischen Bothschaft  feyerliohen  Einzug.  Seit  zehn  Jah- 
ren hatten  die  Kosaken  durch  ihre  Seeräubereyen  die 
Küsten  des  schwarzen  Meeres  beunruhigt,  und  noch 
hatte  kein  wider  sie  zur  See  abgesandter  Feldherr  sol-a».  Silk. 
che  Vortheile  errungen,  als  der  jetzt  unter  Freuden-  *•  c 
donner  von  Flinten  und  Kanonen  mit  achtzehn  erober- 
ten kosakischen  Tschaiken  und  fünfhundert  gefange- 
nen Kosaken  einlaufende  Redschebpascha.  Er  küsste 

a)  Tti"hi  Bl.  Hasanbegfade  Bl.  172.  *’)  Tughi  Bl.  \\.  ll«»*nr»begf;»dc 
Bl.  17c.  Geschichte  Abdurruhtuan’s  Efendi  Bl.  £>7. 
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dem  Sultan  in  feyerlicheui  Auf/.uge  die  Hand,  und  wur- 
de durch  reiches  Ehrenkleid  ausgezeichnet".  Zwölf  Ta- 
ge hernach  kam  Chalilpascha  mit  der  durch  vier  gros- 
se Stürme  geschwächten  Flotte  t aus  dem  mittellän- 
<>.  suh.  io32.  dischen  Meere  zurück  Der  persische  Botschafter 
1 cl‘ i0^2*Aga  l\ifa  kam  mit  Geschenken , zur  Thronbesteigung 
Glück  zu  wünschen.  Vierhundert  Kapidschi  und  tau-  • 
send  Janitscharen  begleiteten  ihn  zur  feyerlichen  Au- 
dienz, bey  welcher  ihm  und  zwanzig  Personen  seines 
Gefolges  Ehrenkleider  angezogen  w’urden  c.  Tschau- 
sehe  wurden  nach  Wien  und  Venedig  gesendet,  um 
die  Kunde  der  feyerlichen  Thronbesteigung  durch  sul« 
tanische  Schreiben  zu  überbringen  <l. 

Srifccidin-  An  der  Stelle  der  Hydra  der  Bebelien  , welche  so 

vghh  JusuJ - _ J 

/ >ascha . lange  die  asiatischen  Länder  des  osmanischen  Reiches 
verheert,  hauste  jetzt  in  der  Hauptstadt  das  Ungethüm 
der  Soldatenherrschaft.  Bey  den  Meisten  war  s unent- 
schieden, was  mehr  zu  fürchten,  ob  der  Waldbrand 
des  Länderaufruhres,  oder  das  Wüstenfeuer  der  Trup- 
penempörung , ob  grösser  das  Uebel  der  Segban  und 
Lewend,  d.  i.  der  Landwehren  und  Aufgebothe,  oder 
das  der  Pfortensclaven  (Kapu  kuli)  d.  i.  der  Janitscha- 
ren und  Sipahi.  Die  regelmässig  und  unregelmässig  ge- 
waffnete  Macht,  diese  und  jene^iur  zur  Vertheidigung 
des  Reiches  geschaffen,  welche  dieselbe,  als  die  bey- 
den  Arme  , nur  Einem  Haupte  dienstbar  und  gehor- 
chend vereinen  sollte,  treunte  sich  nun  im  bestimmte- 
- sten  Gegensätze,  und  trat  jene  in  der  Hauptstadt,  die- 
se. in  den  Ländern  wider  einander  auf.  Die  zügellose 
Willkühr,  womit  die  empörten  Pfortensclaven  alle  Ord- 
nung und  Regierung  zu  Constantinopel  unter  die  ei- 
serne Sohle  traten , empörte  endlich  die  Gemüther  in 
den  entlegensten  Landschaften  des  Reiches , und  die 
in  der  Residenz  durch  Gewalt  verhaltene  Yolksstim- 

n)  IVaima  S.  36a.  Tughi  Bl.  37  u.  38.  Hasnnbegfmle  BI.  178.  *’)  Tughi 
bl.  38.  Hasanhegfade  Bl.  170.  11  Cap.  del  mar  ha  baciuto  la  man  ul  lic  nei 
giardini  nnoei , epresentogh  4 o m.  scudi  di  dieersi  drill i di  mare,  e 4<>ou  °dt! 
Sultane.  Oltobre  1622.  Sum.  del.  rel.  von.  c)  Tughi  Bl-  3t).  Hattmbcgfade 
bl.  171.  Intra ta  del  sfmliassador  Pcrsiano.  Otl.  Y622.  Sum.  del.  rel.  ven. 
Fefl.  bl.  23p.  '*_)  Mustaja  Ci  aus  in  f'cnclia  per  la  assunzionc  di  S.  Musiaja 
iÜ22.  Bel.  veo. 
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inung  wider  der  Sipahi  und  Janitscharen  thronumwäl- 
zeude  Schuld  brach  zuerst  an  den  Gränzeu  von  Sy- 
rien und  Armenien  los.  Zu  Constantinopel  sprach  sich 
der  Abscheu  wider  die  Janitscharen  nur  durch  Schimpf 
und  Spott  aus;  so  bey  Gelegenheit  ihres  Tumultes,  als 
sie  für  ihres  Aga  Derwisch  Leben  fürchteten.  „Für  den 
„Falkenjäger“ (diess  war  Derwischaga’s  Ursprung)  „zit- 
„tert  ihr,“  warf  ihnen  das  Volk  vor,  „aber  den  Padi- 
„schah,  dessen  Brot  und  Salz  ihr  asset,  der  nur  als 
„Pfand  eueren  und  seines  Nebenbuhlers  Händen  anver- 
„traut  war,  habt  ihr  stillschweigend  erwürgen  gese- 
„hen,  als  stumme  Teufel“  a.  Zu  Tripolis  aber  und  zu 
Erferum  standen  Statthalter,  welchedie  Zunge  des  Vol- 
kes durch  die  Zunge  des  Schwertes  dolmetschten,  wel- 
che sich  laut  als  Gegner  der  Pfortensclaven  erklärten, 
und  dieselben  durch  Segbane  und  Lewend  zu  ersetzen 
und  zu  vernichten  sannen.  Mit  beyden  diesen  Aufrüh- 
rern, Gegnern  der  Sipahi  und  Janitscharen,  machen  wir 
nun  Bekanntschaft;  mit  Seifoghli,  d.  i.  dem  Schwert- 
sohne Jusufpascha,  dem  Statthalter  von  Tripolis  in  Sy  - 
rien, nur  für  einen  Augenblick,  mit  Abafapascha  aber, 
dem  Statthalter  von  Erferum,  für  längere  Zeit,  indem 
des  ersten  Thun  nur  vorübergehend  und  selbstsüchtig 
inner  den  Gränzen  seines  Gebiethes  eingeengt ,'  des 
zweyten  Pläne  aber  weiter  aussehend,  die  Hauptstadt 
und  das  Reich  im  Auge  haltend,  unter  dem  Vorwände  ge- 
setzmassiger Rache  des  Blutes  Osmans  längerer  Anlass 
neuen  Blutvergiessens  wurden.  Der  Sohn  des  Schwer- 
tes Jusuf  war  ursprünglich  einTurkmane  ausMeraasch, 
der  erst  Kamehitreiber , dann  Lewend,  d.  i.  Raubsol- 
dat, sich  mit  seiner  zahlreichen  Familie  in  der  über- 
aus fruchtbaren  Gegend  zwischen  Damaskus  und  Akka 
niederliess,  und  dort  als  Tyrann  dieselbe  Rolle  spielte, 
welche  wir  eben  da  mit  denselben  Künsten  in  unse- 
ren Tagen  durch  Dschelärpascha  spielen  gesehen.  Vor 
i li «n  war  Tripolis  nur  als  Lehen  eines  Galeerenbegs  des 
syrischen  Geschwaders  zur  Hutli  der  Küste  verliehen 


*)  .\uiuu  S.  459.  Fcfl.  Bi.  a3<r). 
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worden';  Jusuf  erhielt  dasselbe  der  erste  als  Statthal- 
terschaft, nachdem  er  sich  mit  dem  Rebellenhaupte 
Dschanbulad  glücklich  geschlagen.  Er  wetteiferte  mit 
dem  alten  Murad,  dem  Brunnengräber,  im 'Brunnen- 
graben,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  jener  öffent- 
lich der  Menschlichkeit  durch  Schlächtereyen  Hohn 
sprach,  dieser  aber  seine  Blutgerichte  immer  mit  dem 
Schleyer  des  tiefsten  Geheimnisses  bedeckte,  so  dass 
Niemand  wusste,  wie  die  Schuldigen  oder  Unschuldi- 
gen verschwanden.  Wenn  er  heimliche  Brunnen  gra- 
ben liess , um  seine  Schätze  zu  verscharren,  wurden 
hernach  auch  die  Gräber  einzeln  durch  ausgesandte 
Meuchler  getödtet,  und  der  letzte  Meuchler  durch  sei- 
ne eigene  Hand.  Den  unruhigen  arabischen  Stamm  Be- 
ni  Kelb , dessen  Emire  zwey  Brüder  Kasim  und  Ali, 
bezwang  er,  indem  er  ein  erdichtetes  Schreiben  an  Ka- 
sim, worin  er  mit  demselben  über  den  Mord  des  Bru- 
ders, als  über  eine  zwischen  ihnen  beyden  längst  aus*-* 
gemachte  Sache  verkehrte,  dem  Ali  in  die  Hände  spiel- 
te. Dieser  hob,  um  wegen  des  vermeintlichen  Mordan- 
schjages  Rache  zu  nehmen,  wider  den  Bruder  die  ge- 
waffnete  Hand  und  tödtete  ihn,  er  selbst  ward  von  den 
Anhängern  Kasim’s  getödtet.  So  ward  der  seiner  Häup- 
ter entblösste  Stamm  vom  Schwertsohne  leicht  unter- 
jocht. Gleich  nach  Sultan  Osman’s  Tode  vertrieb  er  die 
Janitscharen  aus  seinem  Gebiethe,  und  machte  sich  mit- 
telst der  Segbane  zum  unabhängigen  Herrn.  Der  Gross- 
wefir  Daudpascha  a verlieh  Tripolis  dem  Ketendschi 
Omerpascha  als  Statthalterschaft,  aber  unter  Mere  Hu- 
seinpascha  erhielt  Jusuf  durch  seinen  Sachwalter  an 
der  Pforte  wieder  die  Bestätigung  seiner  Statthalter- 
schaft. Um  seinem  Nebenbuhler  Omer  noch  bey  der 
Pforte  einen  Streich  zu  spielen,  liess  er  ihm,  durch  ei- 
nen selbst  hierüber  in  Irrthum  geführten  Kundschafter 
Nachricht  geben,  dass  seine  Schätze  in  einem  festen 
Tliuruie  aufgehäuft  seyen.  Omer  erbrach  die  Keller  und 

“)  Hier  ist  in  Nnima  Bl.  36 1 einer  der  zahlreichen  Anachronismen,  wi- 
der die  man  bey  Lesung  türkischer  Geschichten  nicht  genug  aui  derHüth 
seyn  kann.  Es  wird  Lelkcli  iMustafapascba  als  der  Vorfahr  Mere  liusein’s 
genannt,  während  er  dessen  IVaclilulgcr  war. 
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fand  nichts  als  Kisten  mit  Sand  und  Steinen;  ergrimmt 
über  solche  Täuschung,  befahl  er  den  Angeber  hinzu- 
richten , und  verfiel  dadurch  zu  Constantinopel  in  den  . 
Verdacht,  die  Schätze  unterschlagen,  und  desshalb  den 
Angeber  aus  dem  Wege  geräumt  zu  haben.  Aehnliche 
Streiche  spielte  er  auch  den  Venezianern  durch  Weg- 
nahme venezianischer  Schiffe ; bey  der  durch  den  Con- 
sul  hierüber  vor  dem  Richter  angebrachten  Klage,  zwang 
er  den  Dolmetsch  unter  angedrohter  Todesstrafe  zur 
Aussage,  dass  sie  verlarvte  Malteser  seyen,  und  ver- 
kaufte die  Schiffe  als  solche.  So  war  der  Schwertsohn 
(Seifoghli)  geartet,  der  würdige  Vorfahr  des  Schläch- 
ters (Dschefar). 

Abafa,  dessen  Nähme  seine  Abkunft  von  dem  ural- yfbajapascha. 
ten  Vülkerstainme  an  der  nordöstlichen  Küste  des 
schwarzen  Meeres,  den  Abafpen,  kund  gibt,  ward  als 
Schatzmeister  des  mächtigen  Rebellen  Dschanbulad  ge- 
fangen und,  vor  den  alten  Muradpascha  geführt,  nur 
auf  des  Aga  der  Janitscharen  Chalilaga  Fürbitte  aus 
dem  Gräberbrunnen  gerettet.  Chalil , hernach  Kapu- 
danpascha,  mit  den  Diensten  des  jungen  rüstigen  Man- 
nes zufrieden , verlieh  ihm  eine  Galeere  als  Fürst  des 
Meeres,  und  später  Grosswefir,  gab  er  ihm  die  Statt- 
halterschaft von  Meraasch.  Während  des  Feldzuges 
von  Chocim  war  Abafa  ßeglerbeg  von  Erferum.  Als 
solcher  soll  er  mit  Sultan  Osman  Schreiben  gewech- 
selt und  sich  mit  demselben  über  den  Plan,  die  Jani- 
tscharen zu  vernichten,  einverstanden  haben;  wenig- 
stens ging  hievon  das  Gerede  so  zu  Erferum,  als  zu 
Constantinopel.  Den  Anlass  erklärter  Feindseligkeit 
gegen  die  Janitscharen  gab  der  Richter  von  Aintab, 

Nahmens  Abdul  Baki.  Dieser,  mit  den  Janitscharen  im 
Zwiste,  hetzte  wider  dieselben  die  Bewohner  Aintab’s 
auf,  indem  er  sie  überredete,  Sultan  Osman’s  Befehl 
sey,  die  Janitscharen  zu  brechen  a.  So  wurden  denn 
ein  Paar  Janitscharen  von  den  Einwohnern  gelödtet , 
und  der  Ortatschausch,  d.  i.  der  Staatsbothe,  Vermitt- 

a)  Noimn  S.  36o.  Fefl.  Hasanbrgfade  Bl.  i/Ja.  Tuglii  Bl.  Baufalul- 
ebrar  S.  377.  Abdurrahman's  Geschichte  Bl.  5 8.  f 
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ler  der  Janitscharen , wurde  auf  Untersuchung  nach 
Aintab  gesandt.  Zu  Erferum  hatte  es  ähnliche  Händel 
gegeben.  In  einem  Handgemenge  zwischen  den  Jani- 
tscharen und  den  Haustruppen  des  Pascha  waren  drey 
der  ersten,  fünf  der  letzten  todt  geblieben.  Abafa  wollte 
die  Janitscharen  strafen,  sie  warfen  sich  in  die  Festung. 
Der  abgesetzte  Huseinpascha,  der  sich  zu  Erferum  be- 
fand, vermittelte  mit  Dazwischenkunft  der  vornehmsten 
Einwohner  die  Streitigkeit , die  Janitscharen  zogen  aus 
der  Festung,  und  Abafa  hinein.  Hierauf  warb  erSeghane, 
und  jagte  die  Janitscharen  fort.  Diese  kamen  nachCon- 
stantinopel  und  traten  als  Klager  wider  Abafa  auf,  Da 
wurde  die  Statthalterschaft  von  Erferum  dem  vonDiar- 
bekr  abgesetzten  Mustafapascha,  dem  ehemahligen  Kia- 
ja  Nassuhpascha’s , und  dem  Abafapascha  die  Statthal- 
terschaft von  Siwas  verliehen.  Als  aber  Mustafa’s  Ab- 
geordneter Mutesellim,  d.  i.  der  zur  einstweiligen  Ueber- 
nahme  bestimmte  Commissar,  eintraf,  zog  Abafa  nicht 
»3.  nioharrcm  aus,  und  derGommissär  ab.  Die  aus  Erferum  vertriebe- 
17.  Nov.  iöaa.  nen  Janitscharen  brachten  Bittschriften  und  Zeuguisse 
der  vornehmsten  Einwohner  mit,  dass  Abafa  Janitscha* 
ren  eingesperrt  und  Segbane  geworben,  dass  er  an  die 
Paschen  von  Karss  und  Achiske  Kreisbefehle,  dcss- 
gleichen  zu  thun,  erlassen  habe  \ Abafavs  Gönner,  der 
Kapudan  Chalilpascha , schrieb  ihm  in  abrathendem 
Sinne,  und  bath  ihn,  die  Festung  zu  übergeben.  Einen 
19. Ssaf.  io3a.  Monath  lang  kochte  in  den  Janitscharen  zu  Constanti- 
a3.  t>ec.  1622  n0pei  der  Groll  wider  Abafa,  ob  der  durch  ihre  Came- 
raden  von  ihm  erlittenen  Unbill,  endlich  kam  dersel- 
be laut  und  thätlich  zur  Sprache.  Als  der  Aga  an  die 
Pforte  des  Grosswefirs  ging,  tumultuirten  die  Janitscha- 
ren: „Die  Empörung  Abafa’s  stütze  sich  auf  denGross- 
„wefir  Gurdschi  Mohammed,  indem  dessen  Bruder  Hu- 
„sein  seiner  Tochter  Hand  dem  Abafa  als  Eidam  ge- 
geben, und  auf  den  Kapudanpascha , Abafa’s  Gön- 
„11er. w Die  Officiere  suchten  sie  zu  beruhigen.  Indem 
sie  nach  der  Pforte  gingen,  kam  ihnen  der  Kapudan- 
pascha Chalil  entgegen.  Sie  umzingelten  sein  Pferd  und 

*)Naiina  S.3Ö3.  Keil.  III.  2'\2.  Hasaubcgl'ade  111.  17/1.  IUuIulul-oluar  Bl.  $78. 
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schrien : „Dir  zu  gefallen,  lasst  sich  der  Grosswefir  die 
„Bestrafung  Abafa’s  nicht  angelegen  seyn,  der  auf  dei- 
nen Schutz  pocht.“  Der  Kiajabeg  Tscheschtedschi  Ali 
Aga,  welcher  dazu  kam , zerstreute  die  Meuterer.  Am 
folgenden  Tage  tumultuirten  sie  abermahls  im  Diwan, 
und  die  Officiere  legten  sich  abermahls  dazwischen.  Es 
erschien  ein  kaiserliches  Handschreiben  des  Inhaltes : 
„Ich  habe  den  Beglerbeg  von  Erferum  abgesetzt.  Chalil- 
„pascha  hat  in  dieser  Sache  nichts  zu  schaffen;  ihr  sollt 
„ihn  nicht  anrühren.“  Zu  gleicher  Zeit  brachen  derSeg- 
bandschibaschi,  (einer  der  vier  Generallieutenante  der 
Janitscharen)  Beirarn  Aga,  Mohammed  Aga  und  Kurd 
Aga  nach  Rumili,  dann  ein  Hauptmann  der  Jaja  mit 
dem  Basch  Chasseki  (ersten  Gefreyten)  nach  Anatoli 
auf,  um  Christenkinder  zu  Janitscharen  auszuheben, 
oder  um,  wie  der  Sinn  der  türkischen  hiefiir  angenom- 
menen Redensart  wörtlich  lautet,  „das  zu  Pflückende  zu 
„pflücken“  u. 

Am  ersten  Jänner  des  sechzehnhundert  drey  und 
zwanzigsten  Jahres  erwachten  in  den  Sipahi  theils  Ge- 
wissensbisse , theils  Schamgefühl,  von  Daudpascha's 
Feinden  zu  dessen  Sturze  missbraucht,  mit  lautem  Be- 
wusstseyn.  Sie  tumultuirten  im  Diwan:  „Sie  könnten 
„länger  den  Vorwurf  der  Aga,  welche  sie  des  unschul- 
digen Blutes  Osman’s  schuldig  ziehen,  nicht  ertragen; 
„wer  die  Blutschuld  trage,  büsse  sie.“  Die  Aga  der 
Rotten  legten  sich  dazwischen,  und  beruhigten  sie  im 
Diwan.  Nach  demselben  versammelten  sie  sich  in  der 
Mittel-Moschee  (von  w'o  S.  Mustafa  zum  Throne,  S.  Os- 
man  zum  Strange  geführt  ward),  und  beschlossen  ihre 
Offleiere  mit  allgemeiner  Bittschrift  zum  Sultan  zu  sen- 
den, des  Inhaltes:  dass,  wenn  der  Padischah  S.  Os- 
man’s Todtschlag  beschlossen  , derselbe  auf  ihm  beru- 
hen, sie  aber  von  der  Verleumdung  des  Volkes  rein  wa- 
schen möge.  Sie  zerstreuten  sich  hierauf.  Am  folgenden 
Tage  wurden  Achifade  Husein  zum  Kadiasker  von  Ru- 
mili, Bostanfade  Jahja  Efendi  zum  Kadiasker  von  Ana- 
toli ernannt,  und  die  Sipahi  begehrten  abermahl  im  Di- 

*)  Diischürme  clöschiirnicg  c.  IVainia  S.  36  4. 


20.  Ssaf.  io3i. 
24.  Dec.  1622. 
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wan  den  Mörder  S.  Osman’s.  Die  Aga  entfernten  sich 
aus  demselben,  und  beyläufig  zehn  der  ältesten  Sipahi 
begehrten  Fetwa  vom  Mufti.  Er  antwortete  ihnen,  ihr 
Begehren  müsse  dem  Padischah  vorgetragen  werden  , 
und  wenn  er  nicht  selbst  den  Blutbefelil  gegeben,  soll 
die  Gerechtigkeit  wider  den  Mörder  freyen  Lauf  ha- 
i.  Hebiui-  ken  Am  dritten  Tage  erneuerten  sich  dieselben  Stiir- 
3.  Jinn.  i6a3.  me  im  Diwan;  der  Sipahi  Geschrey  um  den  Mörder  S. 

Osman’s,  deiT sie  nur  als  Pfand  in  die  Mittel-Moschee  ge- 
bracht, wurde  dem  Sultan  vorgetragen,  und  es  erfolg- 
te das  Handschreiben:  „Ich  habe  nicht  gesagt,  dass  man 
„den  S.  ösman  tödte,  diess  hat  Daudpascha  vorgegeben ; 
„wer  immer  die  Mörder  seyen,  sollen  den  Mord  büs- 
„sen.“  Hierauf  allgemeiner  Tumult,  dass  die  Mörder  auf- 
gelunden  werden  sollen.  In  derselben  Nacht  noch  wurde 
der  Dschebedschibaschi,  welcher  Osman’s  abgehauenes 
Ohr  der  Walide  S.  Mustafa’s  überbracht  hatte  a,  auf 
- der  Flucht  ergriffen,  und  vor  derselben  Fontaine,  wo  S. 
Osman  auf  dem  Wege  nach  den  sieben  Thürmen  zu  trin- 
ken begehrt,  geköpft.  Daudpascha  hatte  sich  früher  ver- 
steckt, sein  Serai  wurde  unter  Siegel  gelegt , er  selbst 
• zwey  Tage  lang  gesucht.  Am  dritten  Tage  wurde  er  in 
der  Nähe  vou  Ejub,  in  dem  Hause  eines  Sipahi-,  Nah- 
mens  Hamfabeg,  in  Stroh  versteckt  gefunden  und  heraus- 
gezogen , in  einem  naphtafarbenen  schmutzigen  Klei- 
de auf  den  Wagen  gesetzt  und  nach  den  sieben  Thür- 
men geführt  b.  Kalenderoghli  (der  Ochri),  damahls  Po- 
lizeyvogt , welcher  in  dem  Trauerspiele  des  unschul- 
digen Todes  Osman’s  den  allgemeinen  Hass  auf  sich  ge- 
laden,'wie  Ibn  Meldschem  als  Mörder  Husein’s , des 
4-  SohnesAli’s,  nach  der  Schlacht  von  Kerbela,  wurde  eben- 

I O 3 '■*. . 

6.  Jaun.  1623.  falls  nach  den  sieben  Thürmen  gebracht0.  Tags  darauf, 

■)  IVaimn,  Mezeray  II.  p.  85.  Ahdurrnhman’.s  Geschichte  Bl.  5t).  *•)  Nai- 
ma  S.  363.  Fell.  BI.  a4?.  Tughi  Bl  4<)— 52,  ilasaohegiade  Bl.  176—  179.  Ho- 
saubcglade  schaltet  hier  gelegenbeitlich  die  Geschichte  Krdiscbir’s  uud  Beh- 
inend's,  des  Sohnes  Erdiwan’a  uml  des  Wcfirs,  der  «las  Beyspiel  des  Com- 
hahns  nachahnitc,  als  erbauliche  Geschichte  iiii  alle  Wefire,  ein.  c)  In  INai- 
ina  steht  Freytag  den  5.  Rebiul-ewwel , was  unrichtig.  Der  5.  Rebiul-ew- 
wel  war  der  7.  Jauner,  und  folglich  da  der  Sonntagshuchstahe  A,  ein  Sonn,- 
abend.  Diese  irrige  Angabe  ist  dem  llasanhegfade  Bl.  178  nacligesehrie- 
hein ; auch  in  Tughi  Bl.  53,  ist  der  5.  Rebiul-ewwel  ein  Freytag  statt 
Sonnabend  angesetzt. 
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es  war  Freytag,  versammelten  sich  die  Truppen  in  der 
Mittel-Moschee,  und  nach  dem  Gebethe  sprach  zu  ih- 
nen der  Aga  der  Janitscharen : „Cameraden  I Daudpa- 
„scha  ist  eingebracht,  nun  steht  der  Befehl  beym  Pa- 
„dischah,  sprecht  weiter  kein  Wort  mehr  über  Daud- 
„pascha,  und  versammelt  euch  nicht  wieder  um  Je- 
mandes Auslieferung  zu  begehren.“  Dess  waren  die 
Janitscharen  und  auch  die  Sipahi  zufrieden  und  zer- 
streuten sich.  Indessen  setzten  die  Sultaninn  Gemahlinn 
Daudpascha’s  und  seine  Partey  mit  Geld  Alles,  was  sie 
konnten,  zu  seinen  Gunsten  in  Bewegung,  sie  gewan- 
nen einige  Hauptleute,  nahmentlich  von  den  Sipahi 
den  Feridun  Efendi  und  Chailitschelbi , und  bewogen 
den  Henker,  nicht  zu  eilen.  Am  folgenden  Morgen, 
nachdem  das  Todesurtheil  Daudpascha's  im  Diwan  er- 
gangen, führten  die  Henker  den  Verurtheilten  aus  dem 
Zimmer  der  Thorwärter,  wo  er  zw  ischen  den  zwey  Tho- 
ren des  Serai  des  Urtheils  geharrt,  auf  den  Richtplatz 
vor  die  Fontaine;  das  naphtafarbige  schmutzige  Kleid, 
mit  dem  er  angethan  war,  von  dem  Reissen  der  Hen- 
ker auf  beyden  Seiten  zerfetzt,  der  Kopf  entblüsst,  die 
Hände  zw  ar  nicht  gebunden , aber  unbeweglich  aus 
Schrecken.  Schon  war  er  niedergekniet,  schon  hatte 
der  Henkerdas  Schwert  aus  der  Scheide  gezogen,  als 
Daudpascha  die  gerichtliche  Urkunde,  welche  er  als 
Grosswefir  von  den  Kadiaskern  über  die  Gesetzmässig- 
keit der  Hinrichtung  Osman’s  hatte  ausstellen  lassen, 
und  das  Handschreiben  S.  Mustafa’s,  welches  diese  Hin- 

♦ 

richtung  befahl,  aus  dem  Busen  zog,  in  die  Hübe  hielt 
und  zu  schreyen  begann.  Da  erhoben  sich  Stimmen  : 

„Halt  ein  !“  andere:  „Schlag  zu  !“Ein  Janitsohare,  Kul- 
oghli,  hebt  den  Verurtheilten  vom  Richtplatze  auf,  die 
Truppen  umgeben  ihn,  setzen  ihn  aufs  Pferd  und  füh- 
ren ihn  von  dem  Hofe  des  Serai  nach  der  Mittel-Mo- 
schee der  Janitscharen  a. 

Die  Janitscharen  und  Sipahi  wären  bald  hand-  DauJpa.icha 
gemein  geworden,  indem  jene  in  seinem  Blute  sich  Gu^schi  Wo- 
von der  Schuld  der  Hinrichtung  Osman’s  rein  w aschen,  hnmmv (1  ab~ 

D 7 grsrUt. 

*)  Naim»  S.  .W».  Mulurrahmun’«»  Oesphicltt#»  RI.  Co, 
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diese  die  Hinrichtung  verschoben  wissen  wollten.  In- 
dessen gab  es  auch  unter  den  Janitscharen  der  Meute- 
rer genug,  welche  in  Daudpascha's  Erhaltung  Aussicht 
auf  neuen  Haubund  Gewinn  sahen.  Auf  dem  Wege  von 
dem  Serai  nach  der  Mittel-Moschee  drängten  sich  sol- 
che Uebelgesinnte  in  Scharen  um  Daudpascha,  von 
ihm  ein  Zeichen  zu  begehren,  das  ihnen,  wenn  er  wie- 
der mit  voller  Machtvollkommenheit  Grosswefir  seyn 
würde,  als  eine  Anweisung  auf  seine  Erkenntlichkeit 
für’s  erhaltene  Leben  dienen  sollte.  Sie  zerstückteu  sei- 
nen Gürtel  und  naphtafarbenen  Schmutzrock  in  solche 
Anweisungszeichen  künftiger  Gnaden.  Als  der  Zug  bey 
der  Bäckerey  vorbey  kam,  setzte  ihm  ein  Sipahi  seinen 
Turban  auf,  ein  anderer  gab  ihm  sein  Oberkleid,  ein 
dritter  setzte  ihn  auf  sein  eigenes  Pferd.  In  der  Mittel- 
Moschee  angelangt  , setzten  sie  ihm  den  Staatsturban 
(Mudschewwefe)  auf,  legten  ihm  Ehrenkleid  an,  und  hul- 
digten ihm  als  Grosswefir.  Sogleich  begann  die  Zei- 
chenvorzeigung und  Aemteraustheilung.  Daudpascha, 
von  allen  Seiten  gedrängt,  ernannte  diesen  zum  Kiaja, 
jenen  zum  Tschauschbaschi,  den  dritten  zum  Bittschrift- 
meister. Indessen  liess  der  Grosswrefir  im  Diwran  den 
Henker  rufen,  und  fragte,  wrer  den  Daudpascha  weg- 
genommen. Dieser  sagte  : die  Sipahi.  Die  im  Di'van  ge- 
genwärtigen Officiere  der  Sipahi  verw  ahrten  sich  dage- 
gen, die  Oberstlandrichter  nahmen  ihre  Erklärung  zu 
Protokoll;  der  Diwan  ging  in  der  grössten  Verlegen- 
heit, ohne  dass  es  zu  einem  Entschlüsse  kam,  auseinan- 
der, der  Grosswefir  Gurdschi  Mohammed  in  seinen  Pal- 
last zurück.  Da  kam  der  Oberstkämmerer  Rahiki  Da- 
rnach Ahmed,  und  both  sich  au,  wenn  ihm  der  Gross- 
wefir  den  Todesbefehl  einhändigen  wrolle,  denseibenzu 
vollziehen.  Von  zweyhundert  Kapidschi,  d.  i.  Portieren 
des  Serai,  begleitet,  begab  er  sich  nach  der  Mittel-Mo- 
schee. Seine  plötzliche  Ankunft  verbreitete  allgemei- 
nen Schrecken,  und  die  Candidaten  der  neuen  Aemter 
liefen  davon.  Daudpascha  wrurde  auf  denselben  Wagen 
gesetzt,  in  welchem  S.  Osman  nach  den  sieben  Thür- 
men gebracht  worden  w'ar,  und  dahin  abgeführt.  Dort 
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wurde  er  erwürgt,  dessgleichen  Kalenderoghli  der  7.  Rrbiii!- 
Oghri , und  ihre  Leichname  ins  Meer  gew  orfen.  D en  g^nn. "ifoJi. 
anderen  Theilnehmern  des  Mordes,  dem  Derwischpa- 
scha, der  als  Statthalter  nach  Ofen  abgegaugen  *,  dem 
Meidanbeg , jetzt  Sandschak  von  Güstendil,  wurden 
K'ammerer  zur  Vollziehung  des  Todesurtheils  nachge- 
schickt b.  Wiewohl  diese  Hinrichtungen  dem  Anschei- 
ne nach  nur  die  Sühnung  des  unschuldigen  Blutes  Os- 
man's.so  w aren  dieselben  doch  auch  zum  Theile  durch 

r 

des  abgesetzten  Grosswefirs  Mere  Husein’s  Ränke  be- 
wirkt worden.  Nach  der  Hinrichtung  des  Eidams  der 
W”alide,  des  Schwagers  des  Sultans,  wiegelte  er  die 
Janitscharen  w ider  den  Grosswefir,  den  achtzigjährigen 
Eunuchen,  den  Georgier  Mohammedpascha,  den  Hoch- 
betrauten der  Walide , auf.  Da  die  Regierung  ganz  in 
seinen  und  der  Walide  Händen,  spottete  Mere  Hu- 
sein’s Partey : das  Reich  werde  von  zwey  alten  Weibern 
regiert  c.  Einer  seiner  eifrigsten  Anhänger,  der  Sipahi 
Arnaud  Suleiman,  durch  Geld  gewonnen,  trat  als  Stim- 
menführer der  Truppen  wider  den  Grosswefir  auf.  Die 
Aeltesten  der  Sipahi  und  die  Hauptleute  gingen  zum  4.  neliui- 
Aga,mit  dem  Begehren:  die  Welt  sey  im  Ruin,  sie  be-^^^1®3^ 
dürfe  eines  weisen,  thätigen  Wefirs,  und  keines  alten 
Hämmlings.  Am  folgenden  Morgen  wrar  im  Diwan  Tu- 
mult der  Janitscharen  und  Sipahi.  Sie  sagten  dem 
Grosswefir  ins  Gesicht:  „Du  hast  vormahls  unsere Brü- 
„der  getüdtet,  wir  wollen  dich  nicht,  wir  können’s  • 

„nicht  zugeben,  dass  Verschnittene  die  Regierung  ver- 
schneiden; sagst  du  nein,  so  werden  dich  unsere  Dol- 
„che  zerstückelt. M Da  gab  Mohammedpascha  dieGross- 
wefirschaft  auf,  und  kehrte  als  Privatmann  in  seinen 
Pallast  zurück.  Der  Oberstkämmerer  überbrachte  das 
Siegel  dem  Schatzmeister,  dieser  dem  Sultan.  Der  Sul- 
tan sagte:  „Es  werde  dem  gegeben,  den  die  Truppen 
„w  ollen.“  Sie  begehrten  den  Mere  Husein  d.  Die  Walide 


*)  Nach  dem  Raufatul  - ebrar  starh  Derwischpascha,  eh*  ihn  das  Tn- 
dosurtheil  erreicht,  zu  Temeswar  an  einem  Sturze  vorn  Pferde.  Bl.  3?6. 
k)  Naitna  S.  366.  iiasanbeglade  Bl.  179,  in  llasanbegfadc  und  Naiiuu  der 
7.  Rebial  - ewwel , in  Tughi  Bl.  54»  der  17“’.  c)  Naima  S.  366,  Mezcray  1L 
p.  84.  ‘b  Naima  S.  366.  Fe  fl.  Tughi  llasanbegladc. 
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that,  was  sie  konnte,  diese  Ernennung  zu  verhindern; 
sie  wollte  das  Siegel  dem  Kapudanpascha  Chalil,  der 
schon  vormahls  die  oberste  Würde  des  Reiches  beklei- 
det hatte, zuwenden,  der  es  aber  nicht  annahm  a.  M'ere 
Husein,  der  sich  in  der  Nähe  gehalten,  kam  sogleich 
in  Vorschein,  und  nahm  im  Diwan  den  Vorsitz  als 
Grosswefir  ein.  Die  Officiere  der  Truppen  wurden  mit 
Kaftanen  beehrt,  der  Mannschaft  Schafgeld  ausgetheilt, 
an  die  Pforte  des  Janitscharenaga  ein  Geschenk  von 
tausend  Hüten  Zucker  gesandt,  die  Mittel-Moschee  mit 
seidenen  Teppichen  überspreitet  b.  Gurdschi  Moham- 
medpascha und  Chalilpascha,  die  beyden  einzigen  Kö- 
pfe des  Reiches,  fähig  das  Steuerruder  der  Regierung 
zu  lenken  c,  wurden,  jener  nach  Rrusa,  dieser,  der  das 
ihm  dreymahl  angetragene  Reichssiegel  dreymahl  ab- 
geschlagen (l,  nach  Malghara  verwiesen;  die  Stelle  des 
Kapudanpascha  dem  ehemahligen  Bostandschibaschi, 
dem  Sieger  über  die  Kosaken,  Redschebpascha,  ver- 
liehen e. 

Ehe  wir  die  siehenmonathliche  zweyte  Grosswefir- 
schaft  Mere  Husein’s  und  die  während  dieser  von  der 
Schattenregierung  Mustafa’s  noch  übrigen  kurzen  Zeit- 
frist vorgefallenen  inneren  Unruhen  und  Veränderun- 
gen erzählend  verfolgen,  fordern  die  Verhältnisse  mit 
den  europäischen  Mächten  und  der  Verkehr  mit  den- 
selben mittelst  Bothschaften  und  erneuerten  Verträgen 
einen  Ueberblick.  Die  wichtigste  , mit  europäischen 
Mächten  schwebende  Verhandlung  war  die  des  politi- 
schen Friedens.  Zur  Zeit  der  Thronumwälzung  stand 
der  pohlische  Botschafter , Christoph  Fürst  von  Zba- 
raw,  an  der  Gränze  bey  Kaminiek ; dort,  bis  beruhigen- 

*)  La  Sullana  Madre  ha  fatio  quanlo  ha  potuto  per  impedir  Velettion 
di  Cusein  in  luogo  del  prinio  Fezir  con  la  ofj'erta  di  Cali! , che  Piene  bin- 
simato  di  rinn  \aocrla  accetlato.  Fehr.  »023.  Sun».  «lei.  rel.  ven.  Tughi 
und  Hnsanbegfade  Bl.  » 8. j unter  die  Daten  10  R.  A.  Vertheilunt;  de*  Sehaf- 
geldes  , 17.  R.  A.  Sendung  der  tooo  Hiite  Zucker,  »3.  R.  A.  Geschenk  der 
seidenen  Teppiche.  c)  ffc  dispiaccd  Halilbassa  (he  Caplain  nt  the  sea  a 
good  and  honest  Tnrk , and  put  inlo  bis  room  Reget  (Bedachen)  llassa  Jor 
money.  S.  Thomas  Uoe.  I\cgot,  p.  i5o.  In  Chalil'*  Luhe  sind  alle  Berichte,  so 
die  der  osmanischen  Geschichtschreiber,  als  die  der  europäischen  Botli- 
scbafter  einstimmig.  d)  Deposizione  di  Giurgi  per  la  prattica  di  Husein  con 
donativo  di  (io  rn.  ai  Gianizari , di  3o  nt.  ai  Spai.  Calil  la  ricusd  tre  polte. 
A Fehr.  Sum.  del.  rel.  ven.  c)  Hasanbegfade , Bl.  1 83  INaitr.a  S.  36y  Feft. 
Bl.  243.  Petschewi  Bl.  299.  Abdurrahtne.n’s  Geschichte  Bl.  61.  Tugbi  Bl.  5t>. 
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deNachricht  von  Constantinopel  einliefe,  die  verschie- 
denen Posten  des  Schlachtfeldes  in  Erinnerung  rühm- 
licher Thaten  durchlaufend,  wo, Chodkiewich  sich  un- 
sterbliche Lorbern  erworben,  wo  Johann  Weyher  den 
Sturm  der  Janitscharen  ausgehalten , Stanislaus  Lubo- 
mirsky  die  Niederlage  der  Türken  begonnen  \ Zba- 
rawsky’s  Reise  verlangsamte  die  von  Constantinopel  ein  - 
gelaufene  Nachricht  des  Mordes  Korecky’s , welchen  7.  J«n.  ißaj. 
nach  Daudpascha's  b Absetzung  der  neue  Grosswefir 
Mere  Husein.  als  einen  Stein  des  Anstosses  wider  die 
Erhaltung  des  Friedens  im  Kerker  hatte  erwürgen  las- 
sen ; hierauf  des  Grosswefirs  Gurdschi  Mohammedpa- 
scha Forderung  von  Tribut  und  andere  Kniffe,  wodurch 
er  das  Begehren  des  Botschafters  umTomfa’sund  Kan- 
temir’s,  seiner  Schützlinge,  Absetzung  abzuwenden  hoff- 
te c.  DerNogaien  Fürst  Kantemir,  jetzt  Statthalter  von 
Silistra,  sandte  dem  Bothschafter  drohende  ßothschaft, 
er  möge  nach  Constantinopel  vorrücken  , sonst  würde 
er  sein  Lager  nach  Warschau  verpflanzen.  Zbarawsky 
gab  angemessene  Antwort  und  rückte  weiter.  Jenseits 
des  Pruths  ward  er  vonTomfa,  dem  Fürsten  der  Mol- 
dau, dann  an  dem  Flüsschen,  welches  die  Moldau  und 
Walachey  als  Gränze  trennt,  von  Radul,  dem  Fürsten 
der  Walachey,  empfangen.  Endlich  traf  die  Bothschaft 
Anfangs  November  zu  Constantinopel  ein  d.  Der  Einzug 
hatte  kriegerischen  Anstand  und  Glanz.  Voraus  unga- 
rische Soldaten  zuFuss,  dann  das  Gepäck  und  die  Wa- 
gen mit  dem  Zbarawskischen  Wapen,  leichte  Reiter, 

Pagen  in  goldgestickten  Kleidern,  vierzig  der  edelsten 
pohlischen  Jünglinge,  der  Bothschafter  selbst  zwischen 
Ahmed  und  Mustafa,  den  für  die  Erfüllung  des  Cho- 
cimer-Vertrages  gegebenen  Geisseln;  unmittelbar  vor 

*)  Narratio  lepationis  Zbaravianae  et  rerum  apud  Otthomarws  anno 
1622  gestarum  conscnpta  a Samuele  Kutzewiz-Dantitci  j4h%  it>$5  p.  ^o.  Daod 
heisst  bey  Kuszewiz  immer  verstümmelt  Dauterus,  so  Husein  Cuseim , rieh-  » 
tiger  Gurdschi  (der  Georgier)  Dziurdzi.  c)  Grimstone  bey  Knolle.«  p.  97 5. 

**)  Den  Tag  des  Eintreffens  melden  weder  Grimstone  noch  Kuszewiz;  da 
der  erste  aber  sagt»  dass  er  5 Wochen  warten  musste,  ehe  er  Audienz  er- 
hielt, und  die  erste  Audienz  nin  6.  December  statt  hatte,  wird  dadurch 
die  Zeit  seines  Eintreffens  bestimmt.  Auch  schreibt  Sir  Thomas  Roe  am 
27.  Jänner  (Negotiation«  p.  12^):  The  Duke  0/  Zbarawsky  hath  been  hrre 
»3  weeks,  also  Ende  October. 

iv.  37 
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dem  Bothschafter  der  Bothschaftssecretär  mit  dem  Be- 
glaubigungsschreiben, hinter  ihm  Suliszew,  Kulikowr, 
Platenberg  und  der  Dolmetsch  Vevelli,  der  Grieche , 
welcher  auf  Radul’s  Veranlassung  zu  Chocim  dcnFrie- 
densanwurf  gemacht,  in  Allem  über  dreyhundert  Per- 
. Ssaf.  io3?,.  sonen  a.  Nach  fünfwochentlichem  Hinziehen  hatte  Zba- 
’rawsky  endlich  die  erste  Audienz  in  feyerlichem  Di- 
wanb;  in  derselben  befand  sich  auch  der  mit  dempöh- 
lischen  Bothschafter  zugleich  angekommene  russische  c. 
In  der  Wefire  Gegenwart  kam  es  zwischen  den  beyden 
Bothschaftern  zu  heftigem  Wortwechsel,  indem  der 
russische  dem  pohlischen  vorwarf,  dass  die  Pohlen  aus 
Furcht  vor  Russland  sich  vor  den  Osmanen  zu  demü- 
thigen  gezwungen  seyen,  wogegen  der  pohlische  den 
russischen  als  Störer  des  Friedensgeschäftes  an  griff 
Bey  der  Audienz  des  Sultans  e unterbrach  der  Gross- 
wefir  dieRede  des  Bothschafters  mit  der Versicherun 
den  Osmanen  sey  König  Sigismunds  Freundschaft 
theuer,  und  die  zwischen  den  Ahnen  des  Sultans  und 
des',  Königs  abgeschlossenen  Verträge  sollen  aufrecht 
, erhalten  werden  f.  Trotz  der  Audienz,  trotz  dem  Wohl- 

wollen der  Sultaninn  Walide  und  ihres  Eidams  Daud- 
pascha  und  des  Kapudanpascha  Chalil , welche  Zba- 
rawsky  sich  erw  orben,  trotz  der  Verwendung  des  eng- 
lischen Bothschafters  und  des  Bailo?,  setzte  Gurdschi- 
baschi  dem  Friedensabschlusse  stets  neue  Hindernisse 
entgegen. ’^Erst  nach  dem  Sturze  Gtirdschi’s,  alsMere 
18.  Febr.  1623.  Husein  Grosswefir  ward,  kam  auch  der  Friede,  haupt- 
sächlich durch  des  englischen  Bothschafters,  Sir  Tho- 
mas Roe,  Vermittlung , in  neunzehn  Artikeln,  auf  der 
Grundlage  der  unter  Suleiman  gegebenen  und  seitdem 
erneuerten  Capitulationen , zu  Stande.  Man  versprach 
gegenseitig  den  Streifereyen  der  Kosaken  und  Tataren 
zu  steuern,  den  zugefügteu  Schaden  gut  zu  machen,  und 

*)  Kus2ewiz  p.  7a.  Tughi  Bl.  43-  b)  Grimstone  bey  Knollen  p.  97*. 
Naima  S.  3S3.  Tughi  Bl.  43.  e)  Arrivo  dei  s/mbatsodori  di  Moscoi'ia.  Not. 
1622.  Sum.  del.  rel.  ven.  d)  Tughi  Bl.  4-3.  Rasanbegfade  Bl.  1 73  und  174» 
ziemlich  ausführlich.  e)  Kuszeviz  p.  gl»  gibt  den  Tag  der  Audienz  die  di - 
vi  ftieolai , d.  i.  den  6.  Üec. , Tugh>  elfer  und  Hasanhegfade  den  5.  Ssaler, 
• d.  i.  den  '9.  Dec.  Kuszcwiz  p.  99.  6)  Kuszevw.  p.  10a.  Negotiation*  of 

Sir  Thomas  Roe. 
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die  Gefangenen  los  zu  geben.  Zu  Chocim , das  wieder 
der  Moldau  einverleibt  war,  sollte  jährlich  die  Summe, 
womit  sich  Pohlen  von  den  Einfällen  des  Tatarchans 
loskaufte,  an  denselben  abgeführt  werden  t.  Die  politi- 
sche Botschaft  kehrte  zurück®,  und  bald  nach  ihr  auch 
die  russische,  unzufrieden,  dass  es  ihr  nicht  gelungen, 
den  Frieden  mit  Pohlen  zu  hindern  b. 

s 

Drey  Monathe  nach  S.  Mustafa’s  Thronbesteigung  fothlen  Ga - 

. . , T _ •>  ^ ° bors  Both- 

war  Gabriel  Bethlen  s Bothschalter  mit  dem  Grafen  von  schaß.  Des 
Thum  zu  Constantinopel  angekommen  c,  um  den  mit  französischen 
dem  Kaiser  geschlossenen  Frieden  durch  den  Drang  der  ™?hcn  B'oth- 
Umstände,  und  durch  das  Beyspiel  des  zu  Chocim  von  s£hffitrt 
den  Türken  geschlossenen,  zu  entschuldigen,  zugleich 22*Aug  lg22 
aber  auch  die  Pforte  zu  versichern , dass  er  den  Krieg 
wieder  zu  beginnen  bereit,  sobald  er  von  der  Pforte 
die  nötige  Unterstützung  erhalte,  wozu  der  Pascha 
von  Ofen  mit  dreyssigtausend  Mann  genügen  würde 
Der  englische  Botschafter , welcher  den  pohlischen 
Frieden  vermitteln,  und  seinen  Verhaltungsbefehlen 
gemäss  Alles  verhindern  sollte,  was  den  Frieden  in 
Europa  stören  könnte  e,  erklärte  dem  Botschafter  Beth- 
len’s  und  dem  Gfafen  Thurn,der  ebenfalls  inBethleu's 
Nahmen  als  erwählten  Königs  von  Ungarn  (der  sieben 
Comitate  Oberungarn’s)  1 sprach,  dass  weder  der  Kö- 
nig von  England,  noch  der  König  von  Böhmen  (der 
Pfalzgraf  Friedrich)  irgend  einem  Schritte  beytreten 
w erden,  w elcher  die  Türken  ins  Herz  von  Deutschland 

führen  könnte  Sir  Thomas  Roe  verhandelte  auch  des 
* 

Pfalzgrafen  Geschäfte  als  Königs  von  Böhmen,  und  hat- 
te zwey  Schreibendes  Sultans  anseiben  erwirkt h.  Beth-  ' 
len’s  Botschafter  überbrachte  den  siebenbürgischen 

*)  Ahacbicdsaudienz  am  io.  Rebiul  - acliir  (11.  Februar),  llasanbegfado 
Bl.  164-  **)  stmbassadori  di  Moscovia  partono  con  uoca  salisfaziane  per  non 
aver  potnto  impcdir  la  pace  di  Polonia.  2.  April.  Surn.  dcl.  rel.  ven.  Ron 

£.  11S.  Moursdjea  d'Olisson  VII.  p.  4r»8-  c)  Grimatone  l*«y  Knalles  p.  07$. 

oe  p.  76.  Roe  p.  83.  c)  Eben  da  p.  84-  0 The  Count  of  Tome  (Gral 
Thurn)  us  prorurator  front  the  protestant  party  i>i  the  seaven  provinces. 

Roe  p.  77.  The  Count  of  Tome  Legan:  Thal  the  elect  King  (ßeihlen 
Gabor)  p.  81.  6)  Roc  p.  83.  *')  f have  mentioned  two  letters  written  front 
the  Grand  Signor  tn  the  Prince  Elcclor.  p.  i'^r.  Kuszewiz  beklagt  sieb  über 
die  damahls  zu  Constantinopel  befindlichen  Böhmen  : Cerle  compertum  ha- 
beo  , Bocmos  partim  haeresi  corruptos , partim  rebellionis  sttae  nietu  anxios , 
intendisse  vera , adgessisse  falsa,  Legatumque  dolo  simul  et  catibus  obsectas- 
se.  v.  6g.  * 
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Tribut  mit  zehntausend  Ducaten  a,  und  ging  gleichzei 
tig  mit  dem  pohlischen  und  russischen  Bothschafter 
im  April  zurück,  mit  dem  Versprechen  , wenn  er  wie- 
der das  Feld  nähme,  Unterstützung  zu  finden  **.  Um 
Bethlen  Gabor’s  Lügen  und  Verleumdungen,  dass  der 
Kaiser  sich  mehreren  christlichen  Mächten  verbündet, 
zu  widerlegen,  schrieb  der  Kaiser  an  den  Sultan  , ihn 
seiner  aufrichtigen  friedlichen  Gesinnung  versichernd  , 
und  d-ie  nächste  Ankunft  einer  Bothschaft  zum  Glück- 
wünsche der  Thronbesteigung  und  zur  Erneuerung  des 
8.  Jul.  1623.  Friedens  verheissend  c.  Im  Julius  hierauf  trug  der  Kai- 
ser seinem  Bothschafter,  Herrn  Kurz  von  Senftenau 
auf,  mit  dem  türkischen  Bothschafter  Ahmedbeg,  der 
sich  noch  immer  zu  Wien  befand , nach  Constantino- 
pel  die  Glückwünsche  zur  Thronbesteigung  Mustafa’s 
zu  überbringen  , von  Komorn  aber  nicht  eher  aufzu- 
brechen, bis  nicht  die  unter  lbrahimbeg  in  Ungarn 
streifenden  Tataren  abgestellt  seyn  würden.  Lustrier 
von  Liebenstein  war  ihm  beygegeben,  um  nach  ihm  zu 
Constantinopel  als  Resident  zu  verbleiben,  und  Da- 
mian als  Dolmetsch.  Lippa,  Arad,  Solymos,  Waizen, 
welche  w'ider  den  Frieden  von  Sitvatorok  weggenom- 
men worden,  sollte  er  wieder  zurückbegehren  d.  Ehe 
der  Bothschafter  nach  Constantinopel  kam,  mussten 
seine  Beglaubigungsschreiben  auf  S.  Mustafa’s  Nahmen 
umgeschrieben  werden.  Zwey  Vorfälle  nahmen  vor- 
züglich die  Verwendung  des  englischen  Bothschafters, 
Sir  Thomas  Roe,  des  französischen,  Harlay  Grafen 
von  Cesi  e,  und  des  venezianischen  Bailo , Giustiniani, 
bey  der  Pforte  in  Anspruch:  der  an  ihren  Consuln  und 
Landsleuten  zu  Smyrna  von  den  Janitscharen  derFlot- 

*)  Ambauador  di  Gabor  ha  bacciato  la  mono  del  Sgr.  e presento  il  tri- 
buto  solito  di  10  m.  Zechini.  Febr.  1623.  Sum.  del.  rel.  ven.  Ambassador 
del  Transylvano  e il  Cotite  della  Torre  liceneiali  colla  promessa  dasuster- 

?li  nella  motsa.  Capitulazionc  con  Polachi  consienata  dal  V esir  all’  Am- 
atsadore.  i5  April  ib?.3.  Sum.  del.  rel.  ven.  im  H.  Aich.,  und  I»oe  p. 
e)  Here  is  arrifed  a Nuntio  front  the  Emperor  , who  taking  notice  of  the 
prnctice  of  Gabor  in  the  po>  t has  wrilten  a most  earnett  letter  Jen-ently 
detiring  the  continuance  of  peace.  22.  Jan.  1622.  Roe  p.  127.  *h  Instruction 
für  Kurz  von  Senftenau  vom  8.  Julius  i(>23  ; im  II.  Arcl»  r)  Flössen  liiatoi- 
re  de  la  diplomatie  franfoise  II.  S.  268.  Sir  Thomas  lloe  schildert  ihn  als 
hitzig:  The  french  Embauador  v a*  ns  muck  to  • precipUate  in  complayning 
of  me  j as  he  is  in  all  his  action.  l\uc  p.  112. 
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te  verübte  Raub  und  die  Aenderung  des  Patriarchen. 

Aus  einem  von  einem  Venezianer  gegebenen  unbedeu- 
tenden Anlasse  wurden  die  Consuln  um  zweytausend 
bis  zehntausend  Thaler  gebrandschatzt,  ein  Venezianer 
in  Stücke  zerhauen".  Hierin  und  in  der  Vorstellung  wi- 
der des  raubsüchtigen  Statthalters  von  Cypern  Beför- 
derung nach  Ilaleb  b hatten  die  Bothschafter  gleiches 
Interesse,  in  der  Absetzung  des  Patriarchen  nur  der 
englische  und  venezianische  gemeinschaftliches  wider 
den  französischen.  Dieser  bewirkte  mittelst  einer  von 
den  Jesuiten  angelegten  Mine  c die  Absetzung  des  Pa- 
triarchen Cyrillus,  welchen  die  Jesuiten  nicht  mit  Un- 
recht als  Calvinisten  brandmarkten  d.  Die  Griechen  bo- 
then  fünfzigtausend  Thaler,  wenn  man  ihnen  ihren  vo- 
rigen Patriarchen  wieder  gabee;  der  französische  Both- 
schafter unterstützte  die  Jesuiten  , der  venezianische 
und  englische  unterstützten  das  Begehren  der  Griechen. 

Mere  Husein  hatte  von  den  Janitscharen  und  Si-  Mere  Haseln 
palii  die  Grosswefirschaft  gegen  Verheissung  von  hun-  Grosswefir, 
derttausend  Ducaten  gekauft,  als  Ehrengeschenk  der 
Erlangung  der  Grosswefirschaft,  als  Thronbesteigungs- 
geschenk für  seine  Person.  Die  zügellose  Soldatenherr- 
schaft hatte  den  höchsten  Gipfel  erreicht,  auf  welchem 
wir  sie  in  der  Geschichte  derOsmanen  erblicken,  nicht 
nur  der  Thron , sondern  auch  der  Ehrenpolster  der 
Gi  osswefirschaft  ward  für  Gold  von  den  Kammern  der 
Janitscharen  und  Hotten  der  Sipahi  verkauft,  und  wie 
die  Hoffnung  neuen  Throngeschenkes  der  höchstge- 
fahrliche  Zunder  neuer  Thronumwälzung,  so  war  der 
Auboth  des  Meistbietenden  der  Köder  zu  neuer  Be- 

*)  Grimstone  l>ey  Knolles  p.  976.  Roe  p.  114.  **)  Nachdem  er  5o,ooo 
Thaler  von  venezianischen  und  holländischen  Kaufleuten  erpresst  , erhiel- 
ten hie  auf  ihre  Beschwerde  die  Antwort,  dass  er  nun  als  Statthalter  nach 
tialob  {'che,  und  wenn  er  dort  100,000  Thaler  mehr  gefressen  hoben  wür- 
de, werde  er  seine  alte  Rechnung  bezahlen.  So  miserable  is  our  case , 
sogt  Sir  Thomas  Roe  (p.  «4#)»  that  every  governor  gocs  as  a wolfe  poor 
out  and  returns  Jul  npon  our  spodes.  °)  11  Patriarca  ha  fatlo  saper  al  Bai-  , 

lo  di  haver  senperio  una  t>ama  ordilagli  dai  Gesuiti  per  Jarlo  deporrr.  , r , 

*l<‘ggcr  col  Jaror  del  Ambassador  di  Francia  un  certo  Calogero  depen - 
dentc  da  loro.  IVIarzo  i()*3.  Deposizione  del  Patriarca  greco  machinata  dai 
Gesuiti  con  favore  della  Francia.  1.  Aprile  1623.  •*)  As  for  the  patriarch 
hum  elf,  J da  not  doubt  but  (hat  in  opinion  of  rrligion  hr  is  as  we  lernt  hiin 
u pure  Cah’inist  , and  so  the  Jesuits  in  these  parls  do  brand  him.  Roe 
p.  »02.  e)  Li  (Ireci  desidernrtdo  il  loro  Patriarca  deposto  han-io  ofjrtto  5o 
ni.  talcri  di  douulieo  Sun»,  del.  rel.  vcn.  im  II.  Arch. 
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setzung  der  Stelle  des  Grosswefirs  Mere  Husein.  Der 
ehemahlige  Koch  zeichnete  sich  als  solcher  in  den  er- 
sten Handlungen  seines,  nun  zum  zweyten  Mahle  be- 
kleideten hohen  Amtes  gegendie  Janitscharen  aus.  Nach- 
dem er  ihnen  Schafgeld  und  Knabengebühr  ausgezahlt, 
nachdem  er  jeder  Kammer  fünf  Hüte  Zucker  gesendet 
' und  den  Boden  der  Mittel-Moschee  mit  seidenen  Tep- 
pichen belegt  hatte,  versammelte  er  auf  dem  Fleisch- 
platze die  Köche  (welche  unter  den  ersten  Stabsoffi- 
fo32~  c*eren  Her  Kammer,  d.  i.  Regimentes),  lind  redete 
a.  März  iüa3.  sie  an:  „Cameraden!  bethet  für  die  Dauer  der  Herr- 
schaft unseres  glücklichen  Padischahs,  und  haltet  euch 
„an  den  Kanun.  Euer  Fleisch , euere  Kerzen , euere 
„übrigen  Lebensbedürfnisse  sollt  ihr  nehmen,  wie  ihr 
% „wollt.  Gott  sey  Dank,  bedarf  dieser  Dinge  der  Padi- 

„schah  nicht. M Die  Köche  riefen  dem  Grosswefir  ein 
langes  Lebelang!  zu,  und  er  vertheilte  unter  sie  hun- 
dert fünfzigtausend  Aspern".  Nichts  destoweniger  ver- 
kündeten tägliche  Feuersbrünste  die  Unzufriedenheit 
der  Truppen  mit  dem  Zustande  des  Reiches  in  feuri- 
gen Zungen.  Zu  Galata,  in  den  Werkstätten  des  Satt- 
lermarktes, in  dem  Bade  Ibrahimpascha’s  gingen  nach 
und  nach  Feuer  auf.  Durch  dieselben  sprach  sich  der 
Janitscharen  Missmuth  über  die  von  der  Empörung 
Abafa’s  eingelaufenen  Nachrichten  feurig  aus.  Der  an 
ihn  gesandte  Jauitscharen-Oberst  war  mit  der  Kunde 
zurückgekommen,  dass  Abafa  in  vollem  Aufstande,  dass 
er  die  Sandschake  der  Statthalterschaft  Erferum  an  sei- 
ne Leute  vergeben,  jedes  Haus  der  Unterthanen  mit 
einer  Abgabe  von  tausend  Aspern  belegt,  ein  Heer  von 
fünfzehutausend  Mann  auf  die  Beine  gebracht  habe. 
Diess  waren  die  Reste  der  vormahligen  asiatischen  Re- 
bellenheere unter  Karajaddschi , Dschanbulad,  Ka- 
lenderoghli,  Said,  Tawil,  welche  dem  durch  Murad 
den  Brunnengräber  über  ihre  Cameraden  verhängten 
Loose  entgangen  waren,  und  sich  nun  als  Segbane, 
erklärte  Feinde  der  Janitscharen  und  Rächer  des  Blu- 

a)  Hasanbegl'ade  Bl.  1 84  im  Einklänge  mit  der  oben  angeführten  Stelle 
tlk'S  vent-z.  Gesandtb.  b)  Hasanbegfade  Bl.  (85. 


* 


383 


* 


tes  Osman’s,  unter  Abafa’ s Fahnen  sammelten.  Mur- 
tefapascha,  der  Sandschak  von  Karaschehr,  der  An- 
fangs den  Anordnungen  Abafa’s  mit  gewaffneter  Hand 
getrotzt,  ergab  sich  demselben  nach  zehntägiger  Be- 
lagerung seines  Schlosses,  und  diente  sofort  unter  des- 
sen Reihen  a.  Abafa  marschirte  gegen  Angora  und  Si- 
was,  und  lud  die  Sandschake  der  Umgegend  durch 
Kreisschreibeu  ein,  mit  ihm  gemeinsame  Sache  zu  ma- 
chen. Den  Beglerbeg  von  Meraasch,  Kulaun  Jusufpa- 
scha , welcher  zu  ihm  gestossen , liess  er  tödten,  aus 
Verdacht,  dass  er  ihm  die  Vorhand  des  Mordanschla- 
ges habe  abgewinnen  wollen.  Tajjar  Mohammedpascha, 
der  Statthalter  von  Siwas,  kam  ihm  schmeichelnd  entge- 
gen. Der  Scheich  von  Kaissarije  redete  ihn  vor  dem 
zusammengelaufenen  Heere  an:  „Du  bist  von  Gott  be- 
„günstigt,  Gott  hat  dir  die  Macht  über  die  Dränger“ 
(die  Janitscharen)  „gegeben ; fürchte  nichts,  die  Ge- 
legenheit ist  dein*4  a.  Als  er  nach  Kanghri  kam,  be- 
wirthete  ihn  Noghaipascha,  und  der  Tatar  kam  bes- 
ser davon,  als  der  ägyptische  Abkömmling  des  Mam- 
lukensultans  Kulaun.  In  allen  Dörfern,  durch  die  er 
kam , zog  er  das  Eigenthum  der  Janitscharen  ein.  Ei- 
nige, die  in  seine  Hände  fielen,  tödtete  er  sogleich,  an- 
dere mit  Martern,  indem  er  ihnen  Hufeisen  an  die  Soh- 
len nageln  liess.  Die  entflohenen  strömten  nach  Con- 
stantinopel.  Als  Abafapascha  mit  vierzigtausend  Mann 
Angora  belagerte , wurden  die  Beglerbege  von  Anatoli 
und  Karaman  mit  ihren  Truppen  wider  ihn  befehligt, 
Mahmud,  der  Sohn  Cicala's,mit  viertausend  Janitscha- 
ren und  viertausend  Sipahi  alsSerdar  ernannt.  Er  rück- 
te über  ßrusa  bis  Begbafar  vor,  zog  sich  aber,  als' 
er  Abafa’s  Uebermacht  vernahm,  wieder  nach  Brusa 
zurück.  Abafa  belagerte  Angora  drey  Monathe  lang, 
nahm  die  Stadt  ein  , indem  er  derselben  das  Wasser 
absclmitt,  konnte  aber  des  Schlosses  nicht  Meister  wer- 
den , und  bezog  hernach  in  der  Gegend  von  Nikde  das 
Winterquartier  b. 

■*;  .Naima  S.  B67.  b)  Naima  S.  368.  Fell.  Bl.  */j3  — 243. 
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Die  Feuersbrünste , die  Nachrichten  von  Abafa’s 
Fortschritten,  die  von  der  ungarischen  Gränze  ein- 
laufenden, dass  die  abgesetzten  Paschen  von  Ofen  und 
Temeswar  ihre  Stellen  aufzugeben  aus  dem  Grunde 
sich  weigerten  , dass  diese  Befehle  nicht  vom  Sul- 
tan kämen  “,  welcher  dergleichen  zu  ertheilen,  und 
überhaupt  zn  regieren  nicht  fähig,  die  Gegenwart  des 
abgesetzten  Grosswefirs  und  Kapudanpascha,  welche 
beyde  die  Reise  nach  ihren  Verbannungsörtern  Brusa 
und  Malghara  noch  nicht  angetreten,  ein  Aufstand  der 
Sipahi  wegen  verspäteter  Auszahlung  ihres  Soldes  b, 
das  Gerücht,  dass  Gurdschi,  mit  der  Sultaninn  Kösem 
im  Einverständnisse,  mit  dem  Plane  umgehe,  ihren 
Sohn  Murad  auf  den  Thron  zu  setzen  c,  alles  dieses 
beunruhigte  den  Grosswefir  Mere  Husein,  und  Gurd- 
schi Mohammed  und  Chalil , die  beyden  einzigen  We- 
fire  des  Reiches,  welche  diesen  Titel  verdienten,  wei- 
che beyde  schon  die  erste  Würde  des  Reiches  bekleidet 
batten,  wurden  endlich  wirklich  nach  Brusa  und  Mal- 
ghara entfernt.  Husein  schmeichelte  den  Janitscharen 
so  viel  er  konnte,  um  sich  in  seinem  Posten  zu  erhal- 
ten, und  war,  um  ihre  Forderungen  zu  erfüllen,  stets  auf 
neue  Erpressungen  bedacht.  Der  blöde  Sultan  war  Null, 
und  die  Walide,  eine  Frau  beschränkten  Geistes,  muss- 
te selbst  gehorchen  e.  Der  Lehrer  Sultan  Osman’s,der 
als  nächster  Rathgeber  der  Reise  nach  Mekka  berüch- 
tigte Omer  Efendi,  welcher  seit  der  Thronumwälzung 
ein  ganzes  Jahr  versteckt  gewesen,  kam  nun  wieder  in 
Vorschein,  und  wurde  auf  der  Uleina  Fürbitte  nach 
Mekka  als  Scheich  des  Heiligthurnes  gesandt,  seinem 

Sohne  Abdullah  die  Richterstelle  von  Menmen  als  Ger- 

• 

a)  B nssa  di  Buda  cTcmctvar  non  vogliono  ubidir  ne  levarsi  di  </url  ßo- 
veruo,  dicendo  non  esser  copace  il  Be  a dar  ijUvsli  ordini,  ma  avania  def  G. 
f'ezir.  Sum  del.  rcl.  vcn.  Frltr,  itr.»3.  *’)  Tumulto  dei  Spai  a causa  deila  . 
pagha.  Müiv.u  i6a3.  Sum.  »Irl.  rel.  veu.  c)  f^oce  ehe  Giorgi  accordu  colla 
Chiose  inadre  di  S.  sfinurat , von  i denuu  ddla  tpiule  habbia  ottcnulo  il 
grado  di  nrinto  f^czir , disegni  deponer  S.  Mustafa,  18.  Febr.  iGa3  Sum.  dcl. 
rel.  ven.  ‘h  Cati  Uumayun  e Giorgi  d’andar  in  Brusa  , ln  casa  bullata  , al 
Jine  parle  per  Brusa.  a.  April  und  Cali l deposlo  partim  per  Malgu- 

ra.  29.  Aprile.  c)  Cusein  s’agita  unanto  piii  con  ogni  cnutela  presso  i Gia— 
nisari  per  mantenersi  in  grado.  Tira  il  G.  Sgr.  per  la  sna  stolidita  e la  Sal- 
lana  madre  dunna  di  poco  spirito  in  manijcslu  Oppositionen  ne  ad  allro  in- 
lende che  ad  cstoryuer  denari.  Matto  i6a3.  . 
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stengeld  verliehen n,  der  Tatarchan  der  Krim,  Dschani- 
bekgirai,  abgesetzt,  und  mit  den  Einkünften  des  Sand- 
schaks  von  Tschirmen  nach  Rhodos  verwiesen , Mo-  2g.  April  »6*3 
hammedgirai  (welcher  bey  S.  Osman’s  Thronbesteigung 
aus  den  sieben  Thürmen  zu  entfliehen  gewagt)  zum 
Chan,  und  dessen  Bruder  Schahingirai  zum  Kalgha 
ernannt  b.  Während  Mere  Husein  den  Janitschären 
schmeichelte  , begannen  die  Sipahi  zu  murren  , erst 
über  Chalil,  dein  beliebtesten  aller  Wefire,  dann  über 
den  Münzfuss,  in  welchem  sie  ihren  Sold  erhielten. 

Der  Piaster  wurde  ihnen  zu  hundert  Aspern,  der  Du- 
caten  zu  hundert  fünfzig  angerechnet,  wie  er  damahls 
wirklich  im  Curs ; sie  wollten  aber  jenen  nicht  anders 
als  zu  achtzig,  diesen  zu  hundert  zwanzig  annehmen, 
nach  dem  unter  Sultan  Mohammed  festgesetzten  Münz- 
usse  c.  Sie  klagten  den  Grosswefir  parteylicher  Vor- 
liebe für  die  Janitscharen  an,  denen  er  die  einträglich- 
sten Stellen  zuwende,  ohne  Rücksicht  für  die  Sipahi. 

Diese  Unzufriedenheit  wurde,  so  glaubte  man,  durch 
die  Ränke  des  letzten  Statthalters  von  Aegypten,  Beber 
Mahmudpascha,  genährt,  welcher  von  seiner  Statthal- 
terschaft eben  bereichert  zurückgekommen,  den  Trup- 
pen hunderttausend  Ducaten  als  Geschenk,  und  zwey- 
inahlhunderttausend  für  ausständigen  Sold  versprochen 
haben  soll  d.  Die  Sipahi  tumultuirten  zweymahl  irri  Di- 
wan aus  dem  Grunde  des  Münzfusses  und  der  Aem- 
ter  e;  sie  wurden  mit  Gold  und'Pächterstellen  beruhigt. 

Da  aber  zur  nächsten  Soldauszahlung  kein  Geld  vor- 
handen, übertrugen  der  Grosswefir  und  die  Walide 
die  Münze  von  dem  Orte,  wo  sie  bisher  in  der  Stadt 

*)  Naima  S.  367.  **)  Eben  da  S.  367.  Vepotilione  del  t\e  dei  Tatari  e 
spedizionc  di  Mehmet  (lirai  in  loco  suo  , fagente  strangolato  per  f aviso 
dato  al  Ile.  ay.  Aprile  i6a3.  Sum.  »lei.  rel.  ven.  itn  H.  Arch.  Roe  p.  i5o. 
c)  Somme  grosse  eil  adulazioni  del  f^ezir  per  sostenersi  in  t/ttel  poslo  alle 
milizie,  mormorano  i Spui  della  cattiva  moncta,  vo/era  valutnr  nrlle  paghe 
il  talero  a 100  asp.  e tl  Zechino  a i5o,  ma  essi  non  voller o riceverlo  sc  non 
al  prezzo  »iatuito , il  primo  a 80,  Caltro  a 120  ylspri , il  I'ezir  lc  compiac- 
que , la  pagha  cavala  dal  Casine  del  dentro  votulo  assni.  Sum.  del.  rel. 
ven.  Maggio  »6a3.  <l)  Commozione  dASpai  per  occasione  di  certi  carichi  so- 
liti  distribuirsi  Jra  loro  , impulando  al  / ’ezir  corne  partiale  ai  Gianizari  ri- 
ser hasse  per  essi  i migliori  t scansnta  col  solito  mezto  di  donativi  e non  le- 
ner divani  nei  (/uali  possero  far  tnnuilto  ; secrcde  opera  di  Mehmet  Ju  lieg  - 
lerbeg  del  Cuiro  con  promessa  di  100  m.  zechini  donalivo  nlla  nnlizia  c 200 
ui.  zechini  a conto  delle  paghe.  12 • Maggio  i(ia3.  ltcl.  ven.  e)  Roc  p.  i5o. 
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gewesen,  ins  Serai,und  lieferten  in  dieselbe  Gold  und 
Silbergeschirr,  silberne  Gebisse  und  Steigbügel,  Zäu- 
me und  Sattel,  um  Münze  daraus  zu  prägen  \ Um  den 
Janitscharen  gefällig  zu  seyn,  liess  sich  der  Grosswe- 
fir  selbst  als  Janitschare  einschreiben  b.  Um  Geld  zu 
erpressen  , wollte  er  den  Woiwoden  der  Walachey  Ra- 
dul absetzen  , aber  dreyssigtausend  Thaler  erwirkten 
seine  Bestätigung,  und  der  Sachwalter  Alexander’s,  wel- 
cher für  denselben  die  Stelle  gesucht,  wurde  geprü- 
gelt c.  Die  Sipahi  belasteten  unter  des  Grosswefirs  Dul- 
dung die  Häuser  mit  neuen  Auflagen,  auch  auf  die  Ge- 
sandten europäischer  Mächte  schwerte  das  unerträgli- 
che Joch  der  Soldatenherrschaft.  Ihren  Gemahlinnen 

i 

wurde  verbothen,  in  Wagen  ausser  der  Stadt  spazie- 
ren zu  fahren,  der  englische  Bothschafter  konnte  mit 
dem  Begehren,  dass  seine  Kaufleute  die  Aspern  nach 
dem  alten  Münzfusse  annehmen  sollten,  nicht  durch- 
dringen d. 

Aufitand  der  Trotz  allen  von  Mere  Husein  angewandten  Erpres- 
sungsmitteln gelangt  ihm  nicht,  die  Sipahi  zu  kirren. 

An  einem  Diwanstage,  wo  sie  abermahl  tumultuirten , 
war  er  gezwungen,  aus  dem  Diwan  zu  fliehen,  sie  rot- 
teten sich  am  Hippodrome,  dem  alten  Schauplatze 
so  vieler  byzantinischer  Volksaufstände  zwischen  den 
Renn-Parteyen  , der  grünen  und  blauen , zusammen , 
und  nur  mit  Mühe  gelang  es  dem  Mufti  und  Kadiaske- 
ren,  sie  durch  Zureden  zum  Auseinandergehen  zu  be- 

a.  Jun,  1623.  wegen  c.  Die  Sipahi  sandten  Abgeordnete  an  die  Jani- 
. tscharen,  dass  sie  sich  mit  ihnen  vereinen  möchten  zum 
Sturze  des  Sclaven  - Tyrannen , des  Koches  - Grosswe- 
firs.  Die  Janitscharen  aber  durch  die  beständigen 

*)  Roe  p.  i:»o.  *’)  II  Vczir  per  obligar  i Gianitari  si  e fatto  Cianizaro , 
e siga  un  sno  tlependenlc.  Giugno  i(>a3.  c)  3o,ooo  Scudi  donali  ul  l" ezir 
l'hanno  jntto  rinunziar  di  levare  lladul  di  Walachin  e fatto  int/nigionar  e % 
bustonare  un  certo  dragomano  Ctp>  ioto,  che  inancgiaea  in  Javor  dt  stla- 
xaudro.  Gittgno  it)23.  '*)  Li  Spai  nggvavano  Ir  case  con  taglic  per  il  Bei- 
ramo  con  fomento  drl  Fezir  ; proibizione  del  Jfottandjibnssi  a tutti  antbas- 
sadori  ehe  le  loro  moglic  nun  escatto  in  curozse  Juur  di  citlä.  8 Agoslo 
L'wnbasiador  d’Jnghdterra  in  ei’ tu  dellc  tue  Capilulaziuni  (tretende  che  i 
sum  merennti  vnlutatsero  li  Osmanini  a u,  non  ha  poluto  penetrar,  Aprile 
l6a3.  CJ  Fuga  drl  /"ezir  dal  diuano  per  pnurn  det  Spai  ridotti  nel  paese  del 
hippodrumo  , il  Mufti  e i Caditeskcr  s’tnlcrpougono  c li  achetano.  2.  Giu- 
' guo  i(nJ.  Sum.  del.  rel.  veu. 
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Geldzuflüsse  auf  Mere  Husein’s  Seite,  antworteten  : dass 
es  weder  ihnen,  noch  den  Sipahi  zustehe,  sich  in  sol- 
che Sachen  zu  mischen  \ So  gross  war  des  Grosswe- 
firs  Macht  und  Uebermuth,  dass  er  von  diesem  Auf- 
stande, weder  an  den  Sultan,  nooh  an  die  Walide  Be- 
richt erstattete  b.  Die  Schonungslosigkeit,  mit  welcher 
er  alle,  die  nicht  Janitscharen,  behandelte,  kannte  kei- 
ne Gränzen.  Mere  Husein  unterwarf,  was  vor  und  nach 
ihm  kein  Grosswefir  und  Sultan  gewagt,  die  Begler- 
bege  und  die  Ulema  den  Streichen  des  Stockes.  Ein 
Beglerbeg  ward  im  öffentlichen  Diwan  zu  Tode  ge- 
prügelt c,  ein  Richter  unschuldig  mit  Stockstreichen 
schmählich  gezüchtiget  Diess  war  die  Losung  zum 
lange  verhaltenen  Ausbruche  der  höchsten  Unzufrie- 
denheit der  Ulema  mit  der  Herrschaft  entzügelter  Sol- 
datenmacht. Schon  seit  Sultan  Mustafa  s Thronbestei- 
gung, dem  sie  nur  unter  dem  Schatten  der  über  ihren 
Köpfen  schwebenden  Janitscharensäbel  gehuldigt,  hat- 
ten sie  den  Sultansmord  und  den  als  Sultan  ihnen  auf- 
gezwungenen Blödling  übel  verdaut,  der  Unwille  war 
durch  die  willkührliche  , und  allem  Kanun  zuwiderlau- 
fende Verleihung  der  einträglichen  Verwalterstellen 
der  Wakfe  und  Moscheen  an  Janitscharen  und  Sipahi 
noch  mehr  gesteigert  worden  , jetzt  aber  hatte  ihr 
Grimm  durch  die  Schmach  , einen  aus  ihrer  Mitte,  ei- 
nen Richter,  geprügelt  zu  sehen,  den  Gipfel  erreicht. 
Die  Ulema  versammelten  sich  in  der  Moschee  Sultan 
Mohammed’s,  welche  nun  der  Brennpunct  der  Empö- 
rung der  Gesetzgelehrten,  so  w ie  jüngst  die  Mittel-Mo- 
schee der  des  Janitscharenaufstandes.  Ausser  der  unduld- 

*)  1 Spät  mandarano  ai  Gianiiuri  che  dovcuano  unirsi  con  loro  aW 
eslinsione  d'un  schiavo  lirntto ; li  Gianizari  ajj'ezionali  al  Veiir  gründe 
per  i continui  donaliei  riposero , che  non  havcvuno  ne  essi  ne  i Spai  ehe  in - 
gj  rini  in  cose  taii.  Giu»no  iÖ?.3.  Sum.  del.  rel.  vcn.  b)  Autor  itä  täte  del 
G.  Fezir,  che  in  questo  moto  non  ha  Jatlo  saper  mente  ne  nl  G.  Signor  ne 
nlla  madre , eben  da.  c)  [Mouradjea  d'Ohsson  Folio-Ausgul»e  VII.  Band, 
ü.  a«i5.  **)  IN'aima  S.  3G8.  Fefl.  il  Fezir  avendo  Jatto  battonar  un  Cadi  ti 
solcvava  tutto  il  ordine  e ridoltosi  alta  moschea  dimandano  In  deposiiione  e 
la  testa  del  G.  Fezir , si  sal<  6 corrcndo  nclla  casa  del  agn  det  Gianizari  • 
Ceikes  Mehmelbassa  eletto  Fcsir  , huomo  recchio  e da  bene  , il  quäle  non 
vuotse  accettarlo  , il  F esir  c l'aga  nublicano  un  Jinto  Calt,  che  il  Fesir  /os- 
se  conservato  nel  suo  carico  , quellt  della  legge  erigono  lo  standnrdo  di 
Rlaomel , il  F czir  s’ajuta  con  denaro  per  Jar  atssob  er  la  sollevazione  , zpe- 
dlste  li  Azamoglan  contra  la  moschea,  e piu  con  timor  che  colla  Jorza  U 
sbandö.  6.  Giugno  IÖ23.  llcl.  teil.  % 
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baren  frischen  Schmach  des  geprügelten  Kadi  erhob 
sich  eine  Anklage  von  Unglauben  oder  Ketzerey  aus 
dem  Munde  von  Ulema,  welche  bezeugten,  dessglei- 
chen  von  Mere  Husein,  als  er  Statthalter  in  Aegypten 
gewesen,  gehört  zu  haben.  Unter  der  Stimmführung 
des  aligesetzten  Oberstlandrichters  von  Anatoli,  Jahja 
Efendi,  schrieben  die  Ulema  Fetwa , welche  den  Gross- 
wefir  als  Freygeist  und  Ketzer  verdammten,  und  die 
Vergiessung  seines  Blutes  als  rechtmässig  erklärten.  Mit 
Gewalt  brachten  sie  auch  den  Mufti  in  die  Moschee, 
den  sie  mit  dem  Begehren  bestürmten,  den  Grosswefir 
vorzufordern,  damit  das  Recht  seinen  Lauf  haben  möge. 
Der  Mufti  antwortete  ihnen:  „So  lange  Mere  Husein 
„Grosswefir  ist , kommt  er  nicht;  bis  er  nicht  abgesetzt 
„wird,  ist’s  schwer,  dem  Gesetze  Lauf  zu  geben.  War- 
ntet hier,  ich  will  zum  Padischah  gehen,  die  Sache 
„vortragen,  und  nach  seiner  Absetzung  euren  Process 
„wider  Mere  Husein  entscheiden.“  Als  er  eben  fortge- 
hen  wollte,  rief  einer  der  ersten  Rädelsführer  der  meu- 
terischen Sipahi  , Bitschakdschioghli , d.  i.  der  Sohn 
des  Messerschmiedes,  welcher  sich  in  blau  atlassenem 
Oberkleide  unter  die  Ulema  gemengt  hatte : „Lasst  ihn 
„nicht  gehen,  sonst  werdet  ihr  sicher  alle  hingerich- 
„tet.“  Dieses  Geschrey  fand  jedoch  kein  Gehör,  und 
der  Mufti  begab  sich  nach  dem  Serai.  Indessen  war  der 
Grosswefir,  als  er  von  der  Versammlung  der  Ulema 
in  der  Moschee  Mohammed’s  gehört,  nach  der  Pforte 
des  Aga  der  Janitscharen  geflohen,  wohin  er  die  Ka 
diaskere  berief,  und  wohin  auch  der  Mufti  kam.  Der 
Grosswefir  redete  dieselben  an : „Es  ist  des  Kaisers 
„W  ille , dass  die  in  der  Moschee  S.  Mohammed’s  ver- 
sammelten UJema  zerstreut  werden , vorzüglich  ist 
„diess  der  Wille  Ihrer  Majestät  der  Walide.“  Er  ord- 
nete zwey  Aga  (Deli  Kasim  und  Birudschi  Mohammed) 
au  die  Ulema  in  die  Moschee  ab.  Die  beyden  Abgeord- 
neten sandten  zuerst  dem  Richter  von  Constantinopel, 
Hasan  Efendi,  dem  Bruder  des  letzten*Statthalters  von 
Aegypten,  Beber  Mohammedpascha , heimlichen  Zet- 
tel , dass  er  die  meuterische  Versammlung  verlassen 
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möge.  Dieser  nahm  den  Vorwand,  dass  er,  um  die 
nicht  regelmässig  verrichtete  , gesetzmässige  Abwa- 
schung  vor  dem  Gebethe  zu  erneuern,  hinaus  gehen 
müsse  , und  verliess  die  Moschee  \ 

Als  die  beyden  Aga  in  die  Moschee  kamen,  fanden  Dämpfung 

r , des  Anjslon- 

sie  den  abgesetzten  kadiasker  Jahja  Efendi  in  hefti-  desderUema. 
gern  Gespräche  mit  den  Ulema,  die  um  die  Nische  des 
Hochaltarcs  sassen  und  standen.  Sobald  er  die  Abge- 
ordneten erblickte , schrie  er  sie  als  Ungläubige  an,  und 
unter  seinem  Geschrey:  „Schlagt  zu  I“  fielen  dieUlema 
über  die  beyden  Aga  her.  Der  Scheich  Kafifade  suchte 
abzuwehren,  und  stellte  vor,  dass  man  Abgeordnete 
anhören  müsse,  aber  es  half  nichts,  sie  wurden  mit 
Schimpf  und  Schlagen  aus  der  Moschee  getrieben.  Der 
Messerschmiedssohn  und  einige  Ulema  hatten  sich  in- 
dess  in  die  Kasernen  der  Janitscharen  verfügt,  und  sich 
mit  der  Mannschaft  in  Unterhandlungen  eingelassen. 

„Sultan  Mustafa  ist  seines  Verstandes  beraubt,  und  die 
„Zügel  der  Regierung  sind  in  anderen  Händen,  als  in 
„den  seinen.  Lasst  uns  eine  Thronbesteigung  machen, 

„was  sagt  ihr  dazu  ?“  Die  Janitscharen  sagten:  „Wo  die 
„Ulema,  unsere  Herren,  dabey  sind,  sind  auch  wir  da- 
„bey.M  Die  Ulema  Hessen  sich  durch  diese  Worte  täu- 
schen und  zählten  auf  der  Menge  Gerede,  das  immer  * 

erfolglos,  so  lange  sich  kein  Mann  von  Geist  und  Kraft 
an  ihre  Spitze  stellt.  Der  Grosswefir  sandte  nun  den 
Nakibul-eschraf  (den  Auserwählten  der  Edlen),  den  Vor- 
steher der  Emire,  mit  beruhigenden  Worten , zugleich 
aber  befahl  er  den  Janitscharen  und  ihren  Recruten, 
den  Adschemoghlan,  sich  zu  rüsten,  um,  wenn  die  Ule- 
ma nicht  freywillig  auseinander  gingen,  sie  mit  Gewalt 
zu  zerstreuen,  Nachmittags  kam  der  Nakib  in  die  Mo- 
schee und  nahm  beym  Fenster  zwischen  dem  Hochal- 
täre und  der  Kanzel  des  Freytagsgebethes  für  den  Sul- 
tan Platz.  Nachdem  er  ihnen  lange  vergeblich  zugere- 
det, zog  er  ein  kaiserliches  Handschreiben  hervor.  Die 
Ulema  schrien : „Von  diesem  Schreiben  weiss  der  Pa- 
„dischah  nichts,  es  ist  die  Hand  von  dem  und  dem. 44  Un- 

*)  INaima  S.  .168  u.  W»g.  Fr  fl.  Pctsrhcwi  Bl.  299. 
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ter  Allahgeschrey  trugen  sie  den  Auserwählten  der  Edlen 
zur  Moschee  hinaus.  Sie  nahmen  den  auf  einer  Stiege 
neben  der  Korans-Nische  aufgesteckten  Kopfbund  des 
Scheich  Ak  Schemseddin  (welcher  die  siegreichen  Heere 
Mohammed's  11.  zur  Eroberung  Constantinopel’s  ange- 
führt, und  das  Grab  Ejub’s,  des  Fahnenträgers  des  Pro- 
pheten, zu  so  rechter  Zeit  aufgefunden),  rollten  den- 
selben als  Fahne  auseinander,  rührten  an  demselben 
ihre  Tücher  und  Kleider  an , zerbrachen  im  Gedränge 
die  Stange,  wogten  aus  der  Moschee  hinaus,  steckten 
die  Fahne  des  Kopfbundes  an  die  Stiege,  welche  zur 
Emporkirche  des  Sultans  führet,  ai^f,  setzten  dort  alle 
Emire,  die  sie  aulbringen  konnten,  um  ihren  Vorsteher 
nieder,  und  fingen  ah,  die  Sure  der  Eroberung  zu  bethen. 
Alle  Fahnen  der  benachbarten  Klöster  und  Grabmahle 
wurden  hieher  gebracht,  und  um  die  Kopfbundfahne  a 
Ak  Schemseddin’s,  welche  die  Stelle  der  heiligen  Fahne 
Mohammed'?  vertrat,  aufgesteckt.  Fahnen  waren  in 
Menge  da,  aber  keine  Waffen,  und  wären  auch  Waffen 
vorhanden  gewesen,  hätten  sie  dieselben  nicht  zu  füh- 
ren gewusst  b.  Unterdessen  hatten  sich  die  gerüsteten 
Janitscharen  - Recruten  ruhig  in,  ihren  Quartieren  ge- 
halten; als  es  aber  Abend  ward,  und  die  Versammlung 
noch  nicht  auseinander  ging,  brachen  der  Janitscha- 
renaga  und  der  Kiajabeg  Tscheschtedschi  Ali  mit  ihrer 
Mannschaft  auf.  Sobald  die  Ulema  hiervon  Kunde  er- 
halten, verloren  sich  die  meisten,  unter  dem  Vorwän- 
de, es  sey  Abend,  morgen  wolle  man  w ieder  kommen. 
Der  Janitscharenaga  war  mit  seiner  Mannschaft  bis  an 
die  Moschee  der  Prinzen  gekommen,  und  hattedort 
Halt  gemacht,  um  das  Abendgebeth  zu  verrichten,  aber 
einige  leichtmüthige  und  vollblütige  c Janitscharen  , 
tolle  Recrutenburschen  (1  und  albanesisches  Gesindel, 
das  mit  dem  Tschausch  Karamanfade  vorausgesendet 
worden,  fielen  über  die  Ulema,  die  sie  noch  in  der 
Moschee  fanden,  mit  gewaffueter Hand  her,  und  sties- 


“)  Naima  S.  329.  Der  nicht  genau  genug  unterrichtete  Bailo  nennt  sie 
stamlardo  di  Maomelto.  Pell.  Baulalul-ebi  nr  Bi.3;8.  Hasanbegfade.  Tabiteg- 

fade.  **)  ISuuua’s  llcücxiou,  cj  Dehkantu t wörtlich  ISajxeüblutige.  HiarioU 
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sen  mehrere  derselben  nieder.  So  wurden  ausdenMoI- 
la  Moharrembegfade  und  Beber  Efendi , und  mehrere 
von  den  Zuschauern  und  Betiienden  uni  geh  rächt  ^ die 
Leichname  der  Erschlagenen , damit  die  Sache  nicht 
Tuchbar  werde,  in  einen  alten  Canal  geworfen  \ Nach  ‘ 
ein  Paar  Tagen  wurden  die  Rädelsführer  dieser  Ver- 
sammlung der  Geset/.gelehrten , Jahja  Efendi,  Scherif 
Efendi,  Alitschelebifade,  acht  Rectoren  von  Akademien, 
und  einige  Richter  mit  Verbannung  aus  der  Hauptstadt 
bestraft,  der  Richter  von  Constantinopel  abgesetzt  und 
auf  seinen  Meierhof  bey  den  süssen  Wassern  verwie- 
sen. Viele  Ulema  verstechten  sich  und  blieben  eine 
Zeitlang  unsichtbar,  um  der  Verfolgung  des  Grosswe- 
firs  oder  dem  Spotte  des  Volkes  zu  entgehen,  welches, 
wenn  es  einen  Molla  mit  grossem  Kopfbunde  erblick- 
te, ihm  sogleich:  „zur  Fahne!  zur  Fahne!“  b zurief. 

Den  Ulema,  welche  sich  beym  Grosswefir  entschuldig- 
ten, dass  sie  an  jenem  Tage  nicht  mit  den  Kadiaskeren 
an  der  Pforte  des  Aga  der  Janitscharen  erschienen,  gab 
er  höhnisch  zur  Antwort:  „Aber  nach  S.  Mohammed 
„habt  ihr  gehen  können?“  Ein  Derwisch,  welcher  bey 
dieser  Gelegenheit  den  Volksredner  und  Ausrufer  der 
Menge  gemacht,  wurde  auf  dem  Platze  Klein-Karaman 
aufgehenkt  c.  Der  Janitscharenaga  erhielt  zur  Beloh- 
nung dieses  gedämpften  Auflaufes  die  Statthalterschaft 
von  Aegypten,  Tscheschtedschi  Ali  dessen  Stelle.  Der 
Zorn  der  Ulema  und  der  Zünfte  wuchs  hiedurch  nur 

t 

um  so  mehr  gegen  die  Janitscharen , und  um  sich  zu 
rächen , hetzten  sie  unter  der  Hand  um  so  mehr  den 
Abafa  zur  Blutrache  Osman’s  an  den  Janitscharen  auf  . 

Der  glücklich  gedämpfte  Aufstand  der  Ulema  ver-^{"<?fsi »ngde» 
schärfte  Mere  Husein’s  Tyranney,  statt  dieselbe  zu  mil-  und  Suitam. 
dem.  Täglich  härter  und  unerbittlicher,  wiithete  er  in 
Prügeln  und  Todesstrafen  e.  Ein  Secretär  des  Diwans, 
den  er  ebenfalls  prügeln  zu  lassen  gedroht,  gab  sein 


*)  Naimn  S.  3^0.  **)  Sandschak  dibine.  Naima  S.  370.  e)  ISainia  S.  370. 
Dcraelbc  eben  da.  *)  Doppo  haver  oppresso  la  soUei-ntione  dclli  Codi  il 
J'air  sempre  piu  aspro  eJ  insolente , mundo  in  estlio  molti  pnncipuli  Ui  esst, 
fa  impiccar  , e J'aggar  ncl  mare  ngni  giorno  e lastonar  per  niente.  i3.  Giu- 

yno  ifo3. 
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Amt  B,  Andere  gaben  unter  Martern  den  Geist  auf.  Da 
ihm  Alles  dieses  ungeahndet  hinging,  beschloss  er  sich 
durch  einen  Staats- und  Gewaltstreich  auf  einmahi  von 
seinen  Feinden,  den  Sipahi  und  Sipahioghlan , zu  be- 
freyen.  Die  Bostandschi  des  Serai,  als  ägyptische  Solda- 
ten bewaffnet,  und  eine  gute  Anzahl  treuer  Janitscha- 
ren  sollten  bey  nächster  Gelegenheit  unter  dem  Vor- 
wände, dass  eines  Botschafter^  Audienz  erwartet  wür- 
de,, im  Diwan  aufziehen,  von  Seite  der  Küche  her  im 
zweyten  Hofe  des  Serai  hervorbrechen,  und  die  versam- 
melten Sipahi  bis  auf  de«  letzten  Mann  vertilgen.  Da 
eben  das  Bairamsfest  einfiel,  wurde  die  Ausführung  des 
Vernichtungsplanes  der  meuterischen  Rotten  bis  nach 
den  Feyertagen  verschoben.  Wahrend  denselben  sass  der 
Säckelmeister  Husein's  in  einer  Bude,  um  die  Vorüber- 
ziehenden  zu  schauen  , und  sich  zu  unterhalten.  Mehrere 
Sipahi  kamen  und  w ollten  sich  in  derselben  Bude  nieder- 
lassen;  der  Eigenthümer  ersuchte  sie,  woanders  hin  zu 
gehen,  indem  hierein  gar  grosser  Herr,  einer  der  inner- 
sten Beamten  des  Grosswefirs.  „Wir,“  sagten  die  Sipahi, 
„sind  Betraute  kaiserlichen  Kriegsdienstes  und  setzen 
. „uns  nieder,  wo  w ir  wollen.“  Einer  der  Leute  des  Säckel- 
meisters, der  ihnen  Platz  machen  musste,  konnte  Ver- 
druss und  Zunge  nicht  bezähmen  und  sagte : „Pflanzt  euch 
„nur  her,  nach  dem  Feste  wird  man  euch  schon  ausrot- 
„ten.“  Diess  Wort  wirkte  als  Lauffeuer  unter  den  Sipa- 
hi, im  nächsten  Diwan  fielen  sie  den  Grosswefir  an:  „Du 
„willst  uns  vernichten,  wir  wollen  dich  nicht  mehr  als 
„Wefir  b.“  Der  Kiflaraga  und  die  Walide  wollten  den 
Grosswefir  bewegen,  das  Siegel  abzugeben ; er  weiger- 
te sich  aber  dessen  und  erklärte,  dass , wenn  er  es  ab- 
gäbe, er  es  nur  den  Janitscharen  geben  würde  c.  Me- 
re  Husein  flüchtete  an  die  Pforte  des  Janitscharenaga , 
indem  er,  nach  dem  von  Hasan  dem  Oebstier  vormahls 

•)  Vesir  minaccia  il  Scrivan  de  Divan  (scheint  gar  der  Uei«  Efendi  ge- 
wesen zu  seyn)  di/arlo  morir  sotto  il  baston  , e Scnvan  rinunzio  l'ojßcio. 
Spai  conuitali  contra  il  Vesir  per  opera  di  Mehmet  ßostangibassi,  valcndosi 
del  prcteslo  deiSpai,  di  non  vo/er  contra  <4l>asa  sensa  la  perdila  delVezir. 
Sura.  del.  rel.  ven.  *’)  Chislarnga  d'accordo  con  Mahomet  dispongono  la 
Sultana  a persuader  al  Vesir  di  dar  il  sigillo  alSitinor,  Vesir  lo  nega  dare, 
se  lo  dtve  dar  , lo  dara  ai  Gianizari,  Sum.  del.  rel.  ven.  e)  ISaima  S.  3yi. 
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gegebenenBeyspiele,  die  Janitscharen  wider  die  Sipahi 
aufhetzend  und  bewaffnend,  durch  ihre  Spaltung  und 
Zwietracht  die  Dauer  seiner  Tyranney  zu  sichern  hoff- 
te a.  Schon  sprachen  sich  einige  Janitscharen  zu  Gun- 
sten Mere  Husein's  aus,  als  der  neue  Kiaja  derselben, 

Beiram,  ein  verschlagener  politischer  Kopf,  die  Ge- 
meinen zu  bearbeiten  und  anderen  Sinnes  zu  überre- 
den anfing.  Er  stellte  ihnen  vor,  die  Sipahi  seyen  ihre 
Kriegskameraden,  wider  welche  sie  nur  durch  den 
Grosswefir  mittelst  ihrer  Hauptleute  aufgehetzt  wür- 
den. Diese  empfangen  freylich  des  Goldes  genug  von 
Mere  Husein,  was  hatten  aber  sie  die  Gemeinen  da- 
von?  Es  sey  nicht  klug  , sich  den  ganzen  Körper  der 
Sipahi  zu  Feinden  zu  machen;  wenn  die  Janitscharen 
auch  in  der  Hauptstadt  die  Stärkeren,  so  sey  diess  um- 
gekehrt in  den  Provinzen;  sie  möchten  sich  also  von 
den  Hauptleuten  nicht  verführen  lassen,  und,  wenn  sie 
um  ihre  Meinung  gefragt  würden,  antworten,  dass  auch 
sie  einen  unparteyischen  Grosswefir  wünschten.  Ais  nun 
bey  allgemeinem  Aufstande  die  Sipahi  auf  des  Grosswe- 
firs  Absetzung  drangen,  die  Hauptleute  der  Janitscha- 
ren aber  entgegneten,  sie  seyen  mit  demselben  zufrie- 
den, warfen  ihnen  die  Sipahi  Parteylichkeit  vor,  in- 
dem sie  durch  Mere  Husein’s  Gold  gewonnen  waren. 

Die  gesammte  Mannschaft  möge  ihre  Stimme  abgeben. 

Da  erhob  sich  ein  allgemeines,  in  Beiram’s  Sinne  ein- 20  i(ja3. 
gelerntes  Geschrey : „Auch  wir  wollen  einen  unpartey- 
„ischen  Wefir,  wo  unsere  Kameraden  sind,  sind  auch 
„wir.“  So  sah  sich  Mere  Husein  dann  gezwungen,  das 
Siegel  dem  Mufti  zu  übergeben,  der  es  in  ein  Tuch 
gewickelt  dem  Sultan  überbrachte.  Dieser  verlieh  es 
dem  Kemankesch  Alipascha,  d.  i Ali  dem  Bogenschü- 
tzen b.  Seine  erste  Regierungshandlung  war,  sich  mit 
dem  Mufti,  den  Kadiaskeren  und  anderen  hohen  Staats- 
beamten über  die  Absetzung  des  Sultans  zu  berathen , 
der  durch  Blödsinn  zur  Regierung  gänzlich  untauglich, 

a)  Nalma  -wendet  liier  eine  angebliche  Ueberliefernng  des  Propheten 
an,  welche  ganz  die  Maxime  der  schlechten  Politik:  Divide  ut  imperrs.  Sie 
heisst:  Ichtilnf  ummeti  rahmelun  , Meines  Volkes  Uneinigkeit  ist  ßamihei- 
zigkeit.  *’)  ISaima  S.  3^5.  Fell.  Bl.  2/jf, 
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und  unter  dem  das  Reich  ohne  Rettung  2m  Grunde  ge- 
hen müsse.  Sie  waren  Alle  einstimmig  dafür,  nur  war 
die  Schwierigkeit,  dass  bey  erschöpftem  äusseren  und 
inneren  Schatze  es  unmöglich,  die  zwey  Millionen  Gol- 
des zum  gewöhlichen  Thronbesteigungsgeschenke  auf- 
zubringen. Sie  unterhandelten  also  mit  den  Truppen, 
welche  4 der  höchsten  Gefahr  und  des  einbrechenden 
Ruins  gewahr,  auf  das  Thronbesteigungsgeschenk  ver- 
zichtend, der  Thronveränderung  beystimmten  a.  So 
wurde  denn  Sultan  Mustafa,  der  sich  im  Pallaste  von 
Baudpascha  befand,  von  demselben  ins  Serai  geschafft, 
4.  Silk.  io3».  und  vor  Sonnenaufgang  des  folgenden  Tages  , wurde 
3o.  Aug.  lG23'von  allen  hierzu  versammelten  Reichs- und  Hofamtern, 
dem  auf  den  Thron  gesetzten  ältesten  Sohne  Ahmed’s, 
dem  eilfjdhrigen  Prinzen  Sultan.  Murad , als  dem  vier- 
ten Sultan  dieses  Nahmens,  gehuldigt  f. 

Verfall  der  Mustafa’s  Absetzung  war  eine  Massregel,  durch 

k>ur,gcn[in~  das  dringendste  Rediirfniss  gebothen,  indem  bey  sei- 
ner gänzlichen  Unfähigkeit  und  Geistesabwesenheit  der 
Thron  nur  von  einem  Schatten  der  Herrschaft  um- 
schwebt, alles  Ansehens  und  aller  Macht  verlustig,  mit 
dem  Reiche  einzubrechen  drohte,  unter  dem  eisernen 
Joche  der  Soldatenherrschaft  und  des  Länderaufruhres. 
Der  Ruin  war  allgemein  durch  den  Verlust  abgerisse- 
ner Länder,  durch  die  Entvölkerung  der  noch  behal- 
tenen, durch  der  Auflagen  und  Erpressungen  Wucht, 
durch  der  Statthalter  und  Soldaten  Raubgier,  durch  der 
Richter  und  Wefire  Bestechlichkeit , durch  die  Ueber- 
macht  und  den  Uebermuth  der  Janitscharcn  und  Sipa- 
hi , durch  die  Empörung  Abafa’s  und  Bagdad’s,  durch 
des  Kanuns  gänzlichen  Verfall.  Die  Landschaften  Geor- 
gien, Gendsche,  Eriwan,  Bagdad,  Bassra,  in  allem 
neunzehn  Sandschake,  waren  in  der  Perser  Händen  \ 
Die  Einkünfte  der  Krongüter  betrugen  ehemahls  zwey- 
tausend  vierhundert  ein  und  vierzig  Lasten , zweyhun- 
dert  vier  und  vierzig  Millionen  einmahlhunderttausend 

•)  Roe  S.  176. •)  **)  Kotscliibeg’s  Abhandlung  von  de«  C^achen  det 

Verfall  es  des  Reiches  , unter  dco  von  Diez’schcn  Hutdiubufiea  auf  der  k. 
Bibliothek  zu  BeriiaXVlI.  RI.  a5. 
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Aspern,  jetzt  waren  acht  und  vierzig  Millionen  fünf— 
mahlhunderttausend  Aspern,  welche  die  Einkünfte  der 
Krongüter  (Chawass)  dieser  abgerissenen  Lander  be- 
trugen, verloren;  die  meisten  anderen  Krongiiter  wa- 
ren als  Arpalik,  d.  i.  als  Gerstengelder  für  Günstlinge, 
oder  Paschinaklik,  d.  i.  als  Schleyer-  und  Pantoffelgel- 
der  für  die  Sultaninnen,  vergeben,  so  dass  kaum  zehn 
Millionen  Aspern  in  den  Schatz  eingingen  °.  Vor  sechs- 
zehn Jahren  war  eine  Beschreibung  aller  im  osmani- 
schen  Reiche  bewohnten  Dörfer  gemacht,  und  die  Zahl 
derselben  fünfmahlhundert  drey  und  füufzigtausend,  in 
der  vor  drey  Jahren  unmittelbar  vor  des  pohlischen 
Krieges  Ausbruche  war  die  Zahl  derselben  um  fünf  und 
siebenzigtausend  vermindert  befunden  worden  b.  Solche 
Entvölkerung  war  der  Erpressungen  natürliche  Folge. 
Ehemahls  bezahlte  jedes  Haus  nicht  mehr  als  vierzig 
bis  fünfzig  Aspern  Steuern  und  vierzig  Awarif  oder  aus- 
serordentlichen Dienst,  von  zwey  Schafen  Einen  Asper 
Schafgeld,  und  drey,  höchstens  fünf  Aspern  Ghulamije, 
d.  i.  Knabengebühr  für  den  Commissär  (Mubaschir)  ; 
jetzt  zahlte  jeder  Kopf  zweyhundert  vierzig  Aspern, 
jedes  Haus  drcyhundert  Aspern  an  ausserordentlichem 
Dienst,  und  jedes  Schaf  Einen  Asper.  Die  Rotten  der 
Sipahi  hatten  die  Einnahmen  dieser  Steuern  an  sich 
gerissen,  und  verkauften  dieselben  jährlich  dem  Meist- 
biethenden  im  Vorhofe  der  Moschee  S.  Mohammed's 
mit  einem  und  anderthalb  Piaster  Ghulamije.  Von  die- 
sen Pächtern  wurde  die  Kopfsteuer  mit  sieben  bis 
achthundert  Aspern  an  Kopf-  und  Haussteuer,  mit  sie- 
ben bis  acht  Aspern  vom  Schaf,  in  Asien  gar  mit  sechs 
und  zwanzig  bis  dreyssig  Aspern  eingetrieben  c.  Der 
Verfall  der  Pfortendiener,  d.  i.  der  regelmässig  besol- 
deten Truppen,  der  Janitscharen  nähmlich  und  der 
sechs  berittenen  Rotten  der  Fahnenleibwache,  nahm  mit 
jedem  Tage  durch  die  Vernachlässigung  des  alten  Ka- 
nuns  zu.  DieTschausche,  die  Gefreyten(Mumdschi),die 

•)  Kotschibeg’s  Abhandlung  von  den  Ursachen  des  Verfalles  des  Rci- 
. che»  unter  den  von  Diez’achen  Handschriften  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Ber- 
lin XVII.  Bl.  a5.  **)  lloe  p.  66.  c)  Kotscbibeg's  Abhandlung  Bl.  25. 
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Pensionirten  (Oturak)  vermehrten  sich  täglich : die  Zahl 
der Tschausche  war  von  der  ursprünglichen  I)rey  auf 
vierzig  bis  fünfzig  gestiegen  % die  Zahl  der  Mumdschi 
über  hundert.  Dafür  waren  die  Renner  und  Brenner,  in 
welchen  vormahls  die  fürchterlichste  Stärke  der  osmani- 
schen  Heere  in  Streifzügen  bestand,  von  zwanzigtausend 
auf  ein  Paartausend  herabgesunken  b.  Pie  unregelmäs- 
sigen Truppen,  d.  i.  die  zu  Fuss  die  Jürük,  die  Mosel- 
lem,  d.  i.  die  BeTreyten  in  Europa,  diePiadegan  (Fussgän- 
ger)  in  Asien  zogen  gar  nicht  mehr  in  den  Krieg,  son- 
dern überliessen  den  Kriegsdienst  bloss  den  Lehens- 
truppen. Pie  Dschebelli,  d.  i.  die  Reisigen  , welche  die 
Lehensträger  stellten.,  waren  nicht  wie  sonst  gekaufte 
Sclaven,  sondern  besoldete  Miethlinge  c.  Von  den  Le- 
hen waren  eine  grosse  Anzahl  in  den  Korb  gefallen,  d.  i. 
an  solche  verliehen , welche  wohl  auf  den  Musterrol- 
len , aber  nie  im  Felde  erschienen.  Als  Nass  uh«  der 
Grosswefir,  um  dem  Unfuge  zu  steuern,  zu  Adrianopel 
die  Lehensträger  musterte,  erschienen  die  Bedienten 
der  Grossen,  welchen  solche  verliehen  waren,  als  Si- 
pahi  Lehensträger  verkleidet  und  bewaffnet , und  der 
Missbrauch  blieb  beym  Alten.  So  verfielen  auch  die 
Rotten  derSipahi  und  der  Silihdare,  indem  die  Tschau- 
sche, in  deren  Händen  die  Rollen,  die  erledigten  Stel- 
len an  Bediente  derUlema  oder  Handwerker  verliehen. 
Eine  der  schädlichsten  Neuerungen  war  die  vom  Se- 
cretäre  der  Janitscharen,  Akseraji  Mohammed,  einge- 
führte der  Sipahioghlan  oder  Candidaten  auf  zu  er- 
ledigende Sipahistellen  , und  die  vom  Janitscharen- 
aga  Mustafa  in  Schwung  gebrachte  der  Stellvertretun- 
gen c.  Endlich  waren  viele  Krongüter,  welche  hohen 
Staatsbeamten  nur  zeitlich  verliehen,  von  denselben 
zu  Gunsten  ihrer  Familien  in  Wakl'e,  d.  i.  in  unver- 
äusserliche Religionsgüter  umgestaltet  worden  f,  und 

a)  Kotschibeg’s  Abhandlung  in  den  v.  Diez’schcn  Handschr.  XVII.  Bl.  20. 
b)  Eben  da,  r)  Eben  da.  Bl.  3^-  l*)  Eben  da  Bl.  20.  c)  Bedschajesch.  0 Ko- 
tschibeg's  Abhandlung  in  meinem  Exemplare  Bl.  37.  Viele  gute  Bemerkun- 
gen und  practische  Winke  über  die  beyden  1 et /.teil  Thronumwälxungen 
und  den  Verfall  der  Einrichtungen  enthält  auch  des  kaiscrl.  Dolmetsches 
Datniani  Bericht : Breve  rclalione  di  me  Paolo  Uamiani  sopra  li  negotii 
ed  altri  occorsi  mirnbili  accidenti  in  Costantmopoli , menlre  ero  sfgente  di 
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die  Verwalterslellen  der  Wakfe  und  Moscheen  waren 
seit  der  Uebermacht  der  Sipahi  in  den  Händen  dersel- 
ben. Solchergestalt  gingen  von  allen  Seiten  die  alten 
Einrichtungen  des  Kamins  zu  Grunde. 

Blichen  wir  von  dem  Zustande  des  Verfalles  der 
Einrichtungen  und  der  Lander, herbeygeführt  von  Sul- 
tanenohnrnacht  und  Soldatenübermacht,  auf  den  Zu- 
stand, in  welchem  sich  während  dieser  Wechselfieber 
von  Aufruhr  und  Tyranney  die  Literatur  und  Pflege 
der  Wissenschaften  befand,  so  erscheint  uns  dieselbe 
nicht  ohne  Befremdun»  auf  einem  höheren  Puncte  des 

O 

Flores  und  geistigen  Zusammenhanges , als  unter  der 
Staubwolke  zerrollender  Einrichtungen  sichtbar,  und 
unter  dem  Säbelgeklirre  empörter  Sclaven  hörbar  er- 
wartet werden  konnte.  Diese  Befremdung  ersten  Au- 
blickes  verschwindet  bey  eintretender  Betrachtung  der 
Macht  und  des  Einflusses,  welchen  der  Körper  der  Ule- 
ma  , d.  i.  der  hoch  privilegirte  Gelehrtenstand  , in  der 
Regierung  handhabte.  Wir  haben  den  Mufti  und  die 
Kadiaskere  an  der  Spitze  aller  Berathungen  des  Krie- 
ges und  Friedens,  des  Wechsels  der  Grosswefire  und 
selbst  der  Sultane,  wir  haben  sie  dem  blödsinnigen 
Mustafa  die  Huldigung  verweigern,  wir  haben  sie  selbst 
in  der  Moschee  S.  Mohammed's  urn  den  Kopfbnnddes 
Scheich  Ak  Schemseddin  , als  um  die  heilige  Fahne  des 
Aufruhres,  versammelt  gesehen.  In  diesem  so  mächti 
gen  Körper  osmanischer  Hierarchie  leiteten  nur  die 
Studien  des  Gesetzes  zu  den  höchsten  Würden  dersel- 

l 

J)en,  daher  Rechts- und  Gottesgelehrsamkeit  sammt  der 
ihnen  in  der  osnianischen  Studieneinrichtung  unterge- 
ordneten Metaphysik,  Mathematik,  Astronomie  und  Me- 
dicin  noch  immer  als  Brot-  und  Amtsstudien  getrieben 
wurden , um  mittelst  ausgezeichneter  Leistungen  in 
denselben  zu  den  einträglichsten  Stellen  zu  gelangen  , 
uiji  als  Schulrector,  Richter  und  oberster  Landrichter, 
als  Hofastronom,  Hofarzt  oder  Hofcaplan  bis  zur  hoch- 

/’.  M a (j'tclla  Porta  ncl  lentpo  (US.  Osmaii,  S.  Mustafa  r si/io  il  modern  fl  S. 
flJuratli  comc  ancora  fino  alta  ultima  finita  com mis sinne  Hella  pacc  con  li 
Turchi  alla  campaff ria  Hi  Ghormitt  (Gynnnath'.  Datum  Costnntinopoli  %.  Dec. 
lö^J  jiniia  in  f^ientta  ulli  6.  Lu  gl  io  i/j  Bogen  staik  im  11.  Arcli. 
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sten  Würde  des  Gesetzes,  zn  der  des  Mufti  oder  Scheichs 
des  Islams,  sich  emporzuschwingen,  welche  jedem  der 
Ulema,  dem  gelehrtesten  aber  am  leichtesten  erreich- 
bar. Bey  solcher  erfreulichen  Ermuthigung  und  Aus- 
sicht auf  angemessene  Anerkennung  gelehrter  Verdien- 
ste durch  hohe  Staatsämter  und  einträgliche  Würden 
kann  der  Eifer,  mit  welchem  die  Studien  der  Gesetz- 
wissenschaften betrieben  wurden,  nicht  befremden.  Das 
Beyspiei  der  Sultane,  welche  von  dem  Eroberer  Con- 
stantinopers  bis  auf  den  blöden  Mustafa  herunter  alle 
die  Dichter  belohnten  und  selbst  Dichternahmen  tru- 
gen, erhielt  den  Flor  türkischer  Poesie,  und  selbst  Mu- 
stafas Blödsinn , welcher  für  Heiligkeit  und  Abwesen- 
heit in  höheren  Welten  galt,  begünstigte  das  beschau- 
liche Treiben  der  Scheiche  und  den  Blüthenmoment 
der  Mystik, 

Indem  wir  hier  zu  Ende  der  Regierung  S.  Musta- 
fa* s auf  den  Zustand  der  Literatur  während  der  letzten 
zwanzig  Jahre  seitS.  Mohammed's  Tode  zurückblicken, 
blicken  wir  eben  so  weit  vorwärts  durch  die  blutige  Re- 
gierung S.  Murad’s  IV,,  und  nennen  weit  schicklicher 
hier  die  wenigen  in  diesem  wüsten  Zeiträume  als  Ge- 
lehrte ausgezeichneten  Nahmen , als  in  dem  Verfolge 
dieser  Schreckensregierung,  unter  welcher  der  Scharf- 
richter kaum  von  seiner  Blutfrohne  ausschnaufen  , viel 
weniger  der  Gelehrte  frey  aufathmen  konnte,  in  wel- 
cher die  Jahrbücher  des  Reiches  und  das  Tagebuch  des 
Henkers  eins  sind,  und  statt  der  Tinte  nur  Blut  floss. 
Mit  Absicht,  und  aus  einem  von  dem  der  osmanischen 
Gelehrten-Biographien  ganz  verschiedenen  Gesichts- 
puncte  erwähnen  wfir  zuerst  der  Geschichtschreiber, 
schon  darum  , weil  dieselben  als  solche  in  der  Regel 
von  den  Verfassern  der  Lebensbeschreibungen  osmani- 
sclier  Gelehrten  mit  Stillschweigen  übergangen  wer- 
den ; ein  Stillschweigen,  das  uns  hier  zu  einigen  Bemer- 
kungen aufmähnt.  Die  vorhandenen  Lebensbeschreibun- 
gen der  Gesetzgelehrten  und  Scheiche,  und  die  Blüthen- 
lesen  der  Dichter  geben  einem  künftigen  Schreiber  os- 
irianischer  Literatur-  und  Gelehrteugeschichte  Stoffes 
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genug  zu  ausführlichem  Werke , nur  die  Geschicht- 
schreiber, wenn  sie  nicht  dein  Körper  der  Ulema  an- 
gehörten, oder  vielleicht  nicht  auch  nebenbey  Dichter 
waren,  gehen  in  jenen  bändereichenQuellen  osmanischer 
Gelehrtengeschichte  leer  aus,  und  der  Forscher  muss 
ihre  Lebensurnstände  aus  ihren  eigenen  Werken,  oder, 
insoweit  sie  selbst  als  einwirkende  Personen  in  Staats- 
ämtern auftraten,  aus  anderen  Geschichten  mühsam  zu- 
sammenlesen. Das  Stillschweigen  der  Lebensbeschrei- 
bungen der  Gesetzgelehrten  von  Taschköprifade  , At- 
taji  und  ihren  Fortsetzern  über  das  Leben  und  Streben 
der  Geschichtschreiber  ihrer  Zeitgenossen  , welche, 
wenn  gleich  hohe  Beamte  der  Feder  oder  des  Schwer- 
tes, Nischandschi , Defterdare,  Sandschake,  Paschen, 
doch  keine  Ulema  gewesen,  gibt  einen  auffallenden  Be- 
weis von  der  Einseitigkeit  und  ausschliessenden  Unge- 
rechtigkeit, welche  sich  der  Zunft-  und  Innungsgeist 
von  jeher  unter  allen  Zonen  und  Zeiten,  bey  allen  V öl- 
kern zu  Schulden  kommen  liess.  Der  römische  und  pu- 
nische  Senat,  die  hohe  anglikanische  Kirche  und  die 
hohen  Würden  des  Gesetzes  bey  den  Osmanen  haben 
hierin  nichts  voreinander  voraus.  Unter  der  Legion  von 
Ulema  und  Scheichen,  deren  Lebensurnstände  die  bän- 
dereichen Biographien  liefern,  befinden  sich  beyläufig 
nur  vierhundert  Schriftsteller,  die  anderen  sind  alle 
als  angebliche  Gelehrte,  auch  ohne  schriftstellerische 
Beweise  aufgenommen  „ bloss  weil  sie  dem  Körper  der 
Ulema  angehört , weil  sie  in  ausgezeichneten  Aemtern 
der  Hierarchie  gestanden,  während  so  viele  schätzba- 
re Geschichtschreiber  und  andere  Schriftsteller  darin 
nicht  einmahl  dem  Nahmen  nach  aufgeführt  sind,  bloss 
weil  sie  keine  Ulema,  d.  i.  Rechts-  und  Gesetzgelehrte 
des  Islams.  Nicht  alle  Doctoren  der  Jurisprudenz  und 
Theologie  sind  durch  ihre  Doctor-Diplome  Rechts- und 
Gesetzgelehi  j,  und  manche  von  diesen  sind  keine  Doc- 
toren;so  sind  die  meisten  von  den  in  den  osmauischen 
Biographien  aufgenommenen  Ulema  in  der  Literatur 
spurlos  vorübergegangen , während  Männer  von  aus- 
gezeichnetem Talente  und  Verdienste,  wrelche  sich  durch 
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Aufzeichnung  der  Begebenheiten,  wovon  sie  Zeugen 
oder  auch  Triebfedern,  um  die  Geschichte  und  Geo- 
graphie ihres  Volkes  und  Landes  verdient  gemacht, 
darin  keine  Stelle  gefunden  haben.  Waren  nicht  die  Ge- 
schichtschreiber Lutfi,  Hasanbegfade  und  Aali  auch  an- 
ders ausgezeichnet,  nähmlich  der  erste  Gfosswefir,  der 
zweyte  Reis  Efendi,  der  dritte  Dichter  gewesen,  so 
würden  die  Biographien  berühmter  Osmanen  von  ihnen 
keine  Kunde  genommen  haben,  und  das  Andenken  ih- 
rer Lebensumstande  ist  bloss  durch  die  Lebensbeschrei- 
ber der  Grosswefire,  der  Reis  Efendi  und  der  Dichter 
von  der  Vergessenheit  gerettet  worden.  Solche  von  den 
Verfassern  der  Lebensbeschreibungen  berühmter  Os- 
manen mij  Stillschweigen  übergangene  Geschicht- 
schreiber sind:  Petschewi,  d.  i.  der  Füufkirchner,  wel- 
cher erst  Secret'är  des  Grosswefirs  Lala  Mohammedpa- 
scha, und  als  solcher  Unterhändler  der  zweyfachen  C^- 
pitulation  von  Gran  (beym  Verluste  und  der  Wieder- 
einnahme), hernach  Defterdar  von  Diarbekr,  und  end- 
lich am  Schlüsse  seiner  Geschichte , welche  mit  dem 
Beginne  der  Regieruug  Murad’s  IV.  endet,  Beglerbeg 
von  Rakka.  Der  Sohn  des  Nischandschi  Mohammed, 
der  Verfasser  einer  meistens  fabelhaften  Weltgeschich- 
te, von  Erschaffung  der  Welt  bis  äufS.  Suleiman’s  Re- 
gierung, unter  dem  Titel:  Der  Spiegel  der  Geschöpfe  a. 
Ssafi,  der  Geschichtschreiber  der  Begebenheiten  der  Re- 
gierung Sultan  Ahmed’s  , halb  in  Prosa,  halb  in  Ver- 
sen, in  zwey  Bänden b,  «in  Nachahmer  Seadeddin's,  des 
Verfassers  der  Krone  der  Geschichten,  von  dessen  Werke 
sein  Sohn  Mohammed  eine  Fortsetzung  begonnen  hat- 
te0. Der  Albaneser  Mohammed,  Schreiber  des  Diwans, 
welcher  die  Geschichte  von  sieben  und  achtzig  islami- 
tischen Dynastien  unter  dem  Titel  Auswahl  der  Geschieh- 


“)  Miretut-Kninat.  Fr  sta^rb  im  J.  to3i  (162t)  und  verfasste  auch  noch 
zwey  andere  Werke,  das  eine  Nur  ul  - nin , d.  i.  Augenlicht,  eine  Anord- 
nung der  Iierühmten  Fetwn- Sammlung  Dschamiul  futtulein , d.  i.  der  .Samm- 
ler der  beyden  Abschnitte.  Hadschi  Chalfa  im  Fefl.  sagt  hey  Gelegenheit 
des  Sterbjahres  des  INischandschi  Mohammed , dass  die  Hallte  seiner  Ge- 
schichte israelitische  und  mosliinische  Mährchon,  b)  ln  Ilifa’s  Biographien 
der  Dichter  unter  den  Dichtern  aufgewühlt  S.  26.  c)  Gest.  i.  J.  1024  (t(3if») 
Krflike.  Attaji. 
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tcn  a,  zusammentrijg,  und  erst  dem  Sultan  Osman,  dann 
mit  Hinzufügung  einer  osmanischen  Specialgeschichte 
dem  S.  Murad  IV.  darbrachte.  Der  Richter  von  Eri- 
wan, Dscherrahfade , welcher  den  persischen  Feldzug 
und  die  Eroberung  Eriwan’s  durch  Schah  Abbas  unter 
Sultan  Ahmed  b;  jSuri , der  Richter  von  Ragdad,  wel- 
cher die  Eroberung  dieser  Stadt  unter  Murad  IV.  be- 
schrieb c.  Tüghi,  der  Geschichtschreiber  der  Entthro- 
nung Osman’s  II  f*.  Nadiri,  der  Sänger  des  Heldenbu- 
ches  dieses  unglücklichen  Fürsten  c.  Die  drey  folgen- 
den: Hukmi,  Kodscha  Husein  und  Ssari  Abdullah  hät- 
ten sich  eben  so  wenig,  als  die  vorhergehenden  sieben, 
von  den  osmanischen  Biographen  besonderer  Auszeich- 
nung zu  erfreuen,  wenn  sie  nicht  alle  drey  die  Stelle 
des  Reis  Efendi  oder  Staatssecretars  für  die  auswärti- 
gen Geschäfte  bekleidet,  und  also  in  den  Biographien 
der  Reis  Efendi  von  Resmi  Ahmed  ehrenvolle  Stelle 
gefunden  hätten.  Hukmi,  zweymahl  Reis  Efendi  und 
einmahl  Nischandschi , hatte  ausserdem  die  Bestallung 
als  Schehnamedschi , d.  i.  Heldenbuchsänger,  in  wel- 
cher von  Suleiman  eingesetzter  Bestallung  er  als  Sän- 
ger der  Thaten  des  regierenden  Sultans  in  dieFusssta- 
j)fen  seiner  Vorfahren,  des  Persers  Aarifi,  Lokman’s  und 
Taalikdschifade’s,  getreten  [.  Der  Reis  Efendi  Kodscha 
Husein  übersetzte  auf  dem  Feldzuge  nach  Bagdad  auf 
Sultan  Murad’s  Befehl  die  arabische  Weltgeschichte,  die 
Kunden  der  Reiche  »,und  verfasste  das  grosse  Geschicht- 
werk  : Die  Seltenheiten  dev  Begebenheiten  welches,  wenn 
gleich  organischenZusammenhanges  ermangelnd,  durch 
sachkundige  Betrachtungen  durchaus  den  pragmati- 
schen Selbstdenker  verrälh  ; endlich  der  Reis  Efendi 
Ssari  Abdullah,  d.  i.  der  gelbe  Gottesdiener,  der  Ver- 
fasser mehrerer  mystischen  Werke,  der Erläuterer  des 
Mesnewi  und  der  Sammler  einer  überaus  schätzbaren 

*)  Nochbetul-tewarich  im  ersten  Rande  S.  XXXII.  unter  den  Quellen 
Nr.  no  u.  21.  Ausgeschrieben  von  Naiina  (I.  S.  200.  u.  f.)  , und  noch 
ausführlicher  von  Hadschi  Chalfa  im  Fefl.  c)  Unter  den  Quellen  des  nächst- 
folgenden Randes.  •*)  Ehen  da  Nro.  i3.  **)  Nadiri  Eben  da  N10.  14.  Das 
Diplom  Hukmi’,  als  Schehnamedschi  im  Desturul-inscha  Nro.  1 35,  die  bio- 
graphische Notiz  in  Resmi’s  Biographien  der  Bei«  Elendi  Nro.  XXXIV. 

Achbared  - diiwet.  Bedäiul  - weknii  auf  der  Hofhibl.  &u  Wien. 
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Sammlung  von  Staatsschriften , welche  unter  dem  Ti- 
tel : Richtscheit  der  Briefschreibekunst  % anderthalbhun- 
dert sultanische  Schreiben  und  andere  Urkunden  ent- 
hält, eine  vortreffliche  Fortsetzung  der  Staatsschriften- 
sammlung  seines  Vorfahrs,  des  Reis  Efendi  Feridun, 
und  eine  wahre  Fundgrube  von  Urkundenbelegen  os- 
manischer  Geschichte. 

JJßgfr 8**  Nächst  den  Geschichtscheibern  gebührt  (nach  un- 

serer, nicht  nach  der  Osmanen  Anordnung,  welche  die 
Theologen,  Rechtsgelehrten  und  Scheiche  den  Dichtern, 
Rednern  und  Geschichtschreibern  vorausstellen)  den 
Encyclopädikern , Grammatikern,  Redekünstlern  und 
Dichtern  ehrenvolle  Erwähnung,  ln  die  Fussstapfen  Ne- 
ivii's,  der,  als  Dichter  durch  zwey  romantische  Gedich- 
te (Der  Papagey  und  der  Rabe , und  die  Begeisterung  des 
Dhvs)  berühmt,  eine  Encyclopädie  von  zwölf  Wissen- 
schaften unter  dem  Titel : Resultate  der  Kenntnisse  ge- 
schrieben, und  in  die  Fussstapfen  Taschköprifade’s,  des 
Verfassers  der  grossen  Encyclopädie  von  dreyhundert 
sieben  Wissenschaften,  unter  dem  Titel:  Objecte  der 
Wissenschaften  s trat  Kemal,  der  Sohn  Taschköprifa- 
de’s , als  Uebersetzer  seiner  arabischen  Encyclopädie 
ins  Türkische  c,  Mohammed  Emir  Efendi  aus  Schirwan, 
als  Verfasser  derNutzaruvendungen  des  Chakans,  einer  En- 
cyclopädie von  vier  und  fünfzig  d,  und  Molla  Ali  aus 
Akkerman,  als  Verfasser  einer  dem  Tatarcban  Ghafigi- 
rai  gewidmeten  Abhandlung  über  fünf  Wissenschaften  e. 
In  der  Sprachkunde  zeichneten  sich  aus : Molla  Moham- 
naed  aus  Aidin  durch  Auszüge  von  Schönheiten  aus  clas- 
sischen  Werken  und  Wörterbüchern  1 ; Molla  Ak  Kaftan 
aus  Kastemuni  durch  syntactischeu  Commentar  und 

*)  ßesturul  - inscha.  S.  die  Uehersicbt  der  Quellen  diese»  Baude»,  de* 
Verfassers  Biographie  unter  denen  Re«ini's  die  XXX.Vlllc,  seine  anderen 
Werke:  N assihatut  - mutuk  , Ralli  für  Könige;  Semrai  ul  -fuail  , Früchte 
3er  llerzen;  Darrel , die  Perle;  Dschewhcret , die  Juwele.  Netaidschi 
Fiinttn , Tuti  \ve  fugh , f/ashi  halt  dtw.  Seine  Biographie  in  denen  der 
Dichter  von  Rifa  die  -i32le,  in  denen  von  Riafi  die  3d3tc;  gest.  1007  (i5<*8). 
c)  Gest.  10.30(1620),  schrieb  auch  den  Anfang  eines  Schnhnutnc  auf  Sul- 
tan Osman’s  Befehl.  Fcfl.  **)  Gest.  10.37  Oda")*  Fell.  e)  Gest.  »o3o  (1620). 
Fell.  1 ) Molla  Molyunined  von  Aidin,  berühmt  unter  dein  Muhmen  Jeschi 
Efendi,  gest.  i.  J.  1016  (1607),  schrieb  Muukahnti  ineschruhc  (Elegant  e*.- 
tracts),  einen  Conimentar  zum  Multeka  und  Gülistan  , kürzte  Dschewhe- 
ri’s  Wörterbuch,  den  Katechismus  Birgeli’s  (Tarikati  MohammedtjcJ  und 
Imam  Scudusi’s  Garten  (RaufaJ  ab.  Feil. 
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Uebersetzung  von  arabischen  Schriften  über  die  Bie- 
gungslehre,  Wortfügung,  Sylbenmass  und  Reimlehre  a ; 
Mohammed  Daudfade  durch  ein  Wörterbuch,  das  Findel- 
kind betitelt  , welches  Berichtigungen  des  arabischen 
Wörterbuches  Dschewheri's  enthält b.  Dieser  Zeitraum 
war  der  des  Flores  türkischer  Briefstellerkunst.  Ausser 
der  oberwähnten  Sammlung  der  Staatsschriften  des  Reis 
Efendi  Ssari  Abdullah  enthalten  die  zahlreichen  Brief- 
sammlungen aus  dieser  Epoche  die  Beweise  hievon.  Die 
Ulerna  und  die  Staatssecretäre  wetteiferten , einander  in 
geschmücktem  Briefstyle  zu  übertreffen.  Hadschi  Chal- 
i‘a  erkennt  im  Feflike  die  Palme  unter  allen  osmani- 
schen  Briefstellern  dem  Kcrinxlschelebi  zu,  welcher  auch 
arabische  Biographien  schrieb  und  hernach  ins  Türki- 
sche übersetzte0.  Mit  ihm  wetteiferten  der  geschnörkel- 
te  Nerkesi,  der  wahre  Narciss  osmanischer  Briefstcller- 
kunst  ,l , Ghanifade  der  Dichter,  Afmifade  Haleti  e und 
Newifade  Attaji  *,  beyde  Söhne  von  Prinzenlehrern,  Prin- 
zen der  Redekunst ; Kinalifade  Kerami  8,  der  Bruder  des 
berühmteiiBiographen  der  Dichter;  Scheichi,  der  Samm- 
ler der  Briefe  Nerkesi’s  !l ; Okdschifade,  der  Sohn  des 
Reis-Efendi  und  nachmahligen  Pascha  von  Haleb  ; Ok- 
dschi  Mohammedpascha  *;  Weisi  k der  Dichter,  von 
welchem  aber  noch  unter  der  Regierung  Murad’s  IV. 
aus  politischen  Rücksichten  zu  sprechen  Gelegenheit 
seyn  wird,  und  Tursunfade ],  dessen  gerichtliche  Urkun- 
den und  Aufsätze  noch  heute  in  den  türkischen  Ge- 


“)  Uebersetzcr  der  Katije  und  der  Aiokademat , Rest.  i.  J.  1028  (1618). 

Gest.  i.  J.  io3t  (1621).  Lakil  das  Findelkind.  Fell.  c)  ln  AUnji  die  qo81“ 
Biographie  , A/unschiani  Ituinun  serifrafi  diir,  Rest.  i.  J.  io38  (1628),  Fefl. 
•*)  Nerkesi’s  Briefe  auf  der  kaiserl.  ilofbihl.  Nro.  58»  und  in  seinem  Fün- 
fer, in  meiner  Sammlung.  *)  Gest.  i.  J.  1040  (t63o),  hintorlicss  Noten  znm 
Ahnar,  einen  Commentar  des  Moglmioi-lebib , elegische  Gedichte,  und  3ooo  bis 
4ooo  von  ihm  mit  Noten  beschriebene  Bücher,  Rest.  i.  J.  1040  (i63o)  in 
Attaji  die  9'|5t0  Biographie.  M Gest.  io44  (i634),  kommt  mit  Gltanil'ade  so- 
gleich auch  unter  den  Dichtern  vor.  6}  Gest,  im  J.  tooo  (i.lyi)  , in  Attaji 
und  in  seines  Bruder«  Biographien  der  Dichter  und  im  Fefl.  •')  Scheichi’s 
Inscha  in  der  Sanimlung  der  k.  k.  O.  O.  Akademie  zu  Wien.  Siehe  die 
Geschichte  der  schönen  Redekünste  der  Oslnanen  bey  Eichhorn  S.  1680. . 
*)  Okdschifade  Rest.  i.  J.  10.39  (1629),  Verfasser  des  Alentchaol  - Inscha  , 
eines  Erbat n,  d.  i.  Sammlung  von  4°  Debet  liefet  ungen.  Hadschi  Chalfa 
im  Fefl.  (in  dessen  Sterbjahre)  stellt  ihn  als  Stylisten  dem  Tadscbifade  zur 
Seite.  Attaji  die  925le  Biographie.  Weisi  in  Attaji  Nro.  90.3,  in  I\infi 
IVro.  368,  in  Rifa  Nro.  249  *}  Gest.  i.  J.  1019  (1610),  Fefl.  Seine  SamtnlunR  Ssi- 
*veri  stukuk,  d.  i.  Formeln  von  Urkunden,  auf  der  kön.  Bibi,  zu  Berlin  un- 
ter den  v.  Diez’schen  Hnndsclir.  Seine  Lebensbeschreibung  in  Attaji  Nro.  64«. 
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richtshüfen  Muster  des  Stvles.  Unter  den  dritthalbhun- 

4 

4 dert  Dichtern , welche  der  Fortsetzer  der  früheren  Bio-  * 
graphien,  der  Dichter  Bifa,  in  der  ersten  Hälfte  des 
eilften  Jahrhundertes  der  Ilidschretj  aufführt,  hat  Ne- 
wifade  Attaji,  der  Verfasser  der  Biographien  von  tau- 
send Gesetzgelehrten,  einen  Fünfer,  d.  i.  eine  Samm- 
lung von  fünf  romantischen  Gedichten,  nach  dem  Bey- 
spiele  Nifami’s,des  grössten  romantischen  Dichters  der 
Perser,  und  der  türkischen  Sinan  Muidi  und  Bihischli 
hintcrlassen  Mit  ihm  wetteiferten  als  romantische  Dich- 
ter: Kaffade,  der  Sohn  des  Blüthensainmlers , als  Ver- 
fasser Leilas  und  Mcdschnuns , und  eines  Buches  des  Sehen - 
ken]} ; Hasan  Aadil  aus  Ischtip,  als  Verfasser  des  Schahs 
und. des  Bettlers  c j Wudschudi,  der  üehersetzer  vonGha- 
fali's  Königsspiegel,  durch  die  Gedichte:  die  Phantasie 
und  die  Freundinn  , und  die  Schöne  und  der  Sinn  ^ ; Bifaa- 
ti  durch  L eil a und  Medschnun , und  Jusuf  und  Suleicha  v, 

1)  er  Albaneser  Ahmed  verfasste  ein  Legendenhuch  nach 
dem  Muster  des  Gartens  der  Glückseligen  Fufuli’s  *,  und 
der  Bosnier  Derwisch  übersetzte  das  Freigebig  keilsbuch, 
Dünjai's  ».  Kifildsche  Cliaireddin  aus  Pergamos  schrieb 
einen  türkischen  Cornmentar  zur  berühmten  Kasside 
Munferidschc  (die  Gespaltene)  11 , und  Hasan  Jurini  zur 
Kasside Hanfachdschijc , und  zum  Diwan  des  mystischen 
arabischen  Dichters  lbn  Faridh  1 ; der  Sohn  Bustempa- 
scha's,  Molla  Husein,  schrieb,  wie  einstDeli  Biirader  (der 
närrische  Bruder)  gereimte  Episteln  aus  Aegypten  nach 
Constantinopel  k,  und  Nigisari  * Spottgedichte.  Der  Sa- 
tyrenNefii’s  wird  in  der  Folge  des  tragischen  Schicksals 
ihres  Verfassers  und  ihres  politischen  Streb^ns  willen 
besondere  Erwähnung  geschehen m.  Der  Vorsteherder 
Emire,  Scherif Efendi",  die  Mufti  Esaad  ° undMohain- 

a)  IVcwifade  Atlaji , gest.  i.  J.  io-J-j  (i634),  im  Fefl.  **)  Gest.  i.  J.  to3i 
(1621).  Fefl.  c)  Gest.  i.  J.  1126  (1616).  Fellike.  Schah  u Kcda.  •*)  Der  Titel 
der  Uebersetzung  des  Künigsspiegel«  ist:  Tihrut  - meibuk  Ji  nassaihil  - mu- 
luh  , d.  i.  geschlafene  Goldblättchen  zum  Halbe  der  Könige.  Chinl  u jur  , 
Schahid  u niaatii  sind  die  Titel  seiner  beyden  poetischen  Wci  ke  ; gest.  i.J. 

1021  (1612)  Feflike  *)  ln  den  Biographien  i’nin’s  die  82lc  ')  Kbeu  da  die 
8lc  Biographie.  t)  Kben  <la  die  72tr.  ^ Gest.  i.  J.  102t)  (1616).  Fell.  ')  Gest, 
i.  J.  1040  (16J0).  Fell.  k)  Gest.  i.  J.  to:>3  (1614).  Fefl.  b Gest.  i.  J.  1025 
(161  5).  Fell.  ,n)  Nelii  in  lliali’s  Biographien  die  337le.  n)  Gest.  i.  J.  tojo 
(ib'Jo).  Fell.  °)  Fsaad’s  Biographie  in  Attaji  die  Soö*c. 


med  a,  die  Söhne  Seadeddin’s  erweiterten  das  berühm- 
te Lobgedicht  auf  Mohammed,  die  Borda  Bussiri's  in 
fünfteiligen  Strophen.  Unter  den  türkischen  Dichtern, 
traten  auch  die  Chane  der  Krim  auf,  Ghafigirai  mit  dem 
Dichternahmen  Ghafaji  ,J,  sein  Sohn  Seadetgirai  unter 
dem  Nahmen  Aarifi  c,  und  Behadirgirai , der  Sohn  Se- 
lametgirai’s,  unter  dem  Nahmen  Refmi  tl.  So  versuch- 
ten sich  aucli  die  Sultane  in  Ghafelen:  Sultan  Ahmed 
unter  dem  Dichternahmen  Bachti  e,  d.  i.  der  Glückli- 
che; S.  Osman  unter  dem  Nahmen  Farsi  f,  d.  i.  der  Per- 
sische, und  S.  Murad  IV.  unter  dem  Nahmen  Muradi 
d.  i.  der  Willige.  S.  Osman,  der  so  kurz  und  so  un- 
glücklich regierte,  befahl  nicht  weniger  als  drey  Dich- 
tern die  Verfassung  von  einem  Königsbuche,  d.  i.  von 
einem  Epos  seiner  Regierung;  Nadiri  führte  dasselbe 
bis  zum  unglücklichen  pohlischen  Kriege  in  zweytau- 
send  Distichen , mit  den  persischen  Dichtern  Gunaba- 
di  und  Ilatifi  wetteifernd  und  Kemal  brachte  es  nicht 
weiter  als  bis  zum  Eingänge,  durch  seinen  Tod  noch 
vor  dem  unglücklichen  seines  Helden  unterbrochen  *. 

Von  einem  halben  Tausend  von  Gesetzgclehrten  Gesetsgetehne 
und  Scheichen,  welche  ihr  Lebensbeschreiber  Attaji  in **  ** cfuu,u • 
den  vierzig  Jahren  von  dem  Ende  der  Regierung  Mo-  * 
hammed’s  III.  bis  zu  dem  Murad’s  IV.  aufführt,  sind 
nur  vierzig  als  Schriftsteller  ausgezeichnet.  Der  ge- 
lehrten Mufti,  welche  so  entscheidend  in  dem  Gange 
der  Begebenheiten  eingegriffen  , ist  bey  den  Begeben- 
heiten, deren  Hebel  oder  Opfer  sie  waren,  bereits  ge- 
dacht worden , und  wird  auch  künftighin  eben  so  Er- 
wähnung geschehen.  Die  durch  Werke  ausgezeichnet- 
sten Gesetzgelehrten  dieses  Zeitraumes  sind:  Altipar- 
mak , d.  i.  der  Sechsfingerige,  Uebersetzer  der  Stufen 
des  Prophclcnlhums  und  der  historischen  Gemähldcgallcrie  ^ ; 

i 

")  Die  Biographie  des  Mufti  Mohammed  in  Attaji  die  (K)8te.  **)  Tn  Ri- 
fo’s  Biographien  der  Dichter  die  i8otr.  r)  Eben  da  di«  i66lc.  Ehen  da 
die  85,c.  Ehen  da  Bl.  r)  Eben  du  auf  der  zweytetr  Seite.  K)  Ehen  da. 

’)  In  den  Quellen  dieses  Bandes.  Nro.  i.^.  JVadtri  starb  i.  J.  io36  (1626); 

IN’adiri  ist  der  Diehternahme  , er  hiess  Glianifnde.  and  war  der  Sulm  Ab- 
dolghani’s,  er  hinterliess  Noten  zur  Exegese  Beidhawi’a  und  einen  Diwan. 

Fefl.  und  Attaji  die  885t,;.  Biographie. *)  Kemal  gest.  i.  J.  io3o  (1620),  Fell, 

*)  sfltiparmah , gest.  i.  J.  io33(i(»23 ).  Maariilschi  nubuwwet  d.  i.,  die  Stufen 


Rifai  Alitschelebi , der  Richter  von  Mekka,  der  zehn 
grosse  Fetwasammlungen  , unter  dem  Titel : Rückkehr 
der  Jagend,  in  einen  Auszug  brachte  a.  Menaw  Hedajet, 
welcher  eine  Anzahl  juridischer  Werke  hinterliess 
Der  Mufti  von  Uskub,  Sammler  von  Fetwa  und  auch 
Dichter,  in  dem  Attaji  aus  dessen  Magazin  der  Geheimnis- 
se einige  Verse  in  seinem  Rlumenhauche  aufnahm  c.  Ka- 
radscha  Ahmed  aus  Hamid,  schrieb  eine  Fortsetzung  der 
Biographien  Taschküprifade’s  d.  Molla  Kali, 'der  Bos- 
nier, Verfasser  eines  Commentars  in  vier  Bänden  zur 
Dogmatik  Kuduri’s  e.  Molla  Mohammed  Tabibfade,  d.  i. 
der  Sohn  des  Arztes,  hinterliess  ein  grosses  medicini- 
sches  Werk,  unter  dem  Titel:  Garten  der  Gesunden  und 
Hain  der  sich  JVohlbefindcnden  Mit  dem  Astronomen 
Munedschim  Tschelebi  haben  wir  schon  bey  Gelegen- 
heit seinerastrologischen  Wahrsagereyen  Bekanntschaft 
gemacht  »;  Ghubari  h und  Mohammed  Dscherrahfa- 
de  1 zeichneten  sich  durch  ihre  schöne  Schrift  aus,  und 
der  erste  hat  von  der  kleinsten  Cursivschrift , welche 
so  fein  wie  Staub,  seinen  Nahmen:  der  Staubige.  Mo- 
hammed Atufi  schrieb  WTerke  über  Alchymie,  und 
starb  an  der  Pest  k,  und  der  Vorsteher  der  Emire,  Al- 
lame  (der  Gelahrte)  schrieb  Abhandlungen  im  Sin- 
ne Murad’s  IV.  und  demselben  zu  Gefallen  über  ein 
Surrogat  des  Kaffehs  aus  den  Hülsen  der  Bohnen,  und 
sprach  wider  den  Rauchtabak  denBann1.  Kafifade  spiel- 
te nicht  die  Rolle  eines  Gelehrten,  sondern  die  eines 
Fanatikers.  Keiner  spielte  eine  grössere  und  schönere 
unter  den  Scheichen,  als  Mahmud  Efendi  von  Skutari, 
dessen  Zelt  so  oft  die  Zuflucht  abgesetzter  .und  verbann- 
ter Grosswefire,  welche,  wie  wir  gesehen,  unter  dem 

des  Prophetenthumes , die  Uebersetzung  des  Nigaristan  (Gemähldegalle- 
rie)  betitelte  er  I\iujhel>it-dschihan  , Eigotzlichkeil  der  Welt.  Fell. 

*)  Gest.  i.  J.  io3j  (1639),  siudesch  - tchebab.  Fell.  **)  Menaxv  , in  At- 
taji die  9221®  Biographie  im  seihen  Jahre.  Fell.  Er  schrieb  Commentare 
zur  Exegese  Kaliehan’s,  zum  Hcdajet , Ttlxvth  , Uurrer  u.  ghurrer  , Mi/ - 
Iah  u.  s.  I.  c)  Des  Mufti  von  Uskub  (gesl.  toao  (1611)  die  Biog.  in 

Attaji.  Gest  i.  J.  1024  (t6i5).  e)  Gest.  i.  J.  1020  (töiöj.  Fell.  In  Attaji 
IVro.  "13.  *)  Der  Titel  seines  Werkes:  Itaiifatid  - atsha  «’c  dauhatul  - Elia  , 
gesl.  i.  J.  1029  (1619).  Fell.  *)  Gest.  i.  J.  1040  (i63o).  Fell.  **;  Ghubari 
machte  sein  Ghick  durch  die  Sure  Ichlait die  er  schon  geschrieben  dem 
(Jbodscha  Seadeildin  überreichte;  gest.  i.  J.  io34  (t6ai)»  Fefl.  *)  Gest.  i.J. 
1025  (tÖt(>).  Fefl.  k;  Gest.  i.  J.  1016  (1607).  Fefl.  'j  Gest.  1.  J.  io43  (t633j.  Fefl. 
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Schutze  der  Derwischkutte , nicht  sowohl  Busse  tha- 
ten , als  Unterstand  bis  auf  günstigere  Zeiten  fanden. 
Er  schrieb  arabische  und  türkische  mystische  Abhand- 
lungen und  mystische  Gedichte  a.  Ismail  dede  aus  Ango- 
ra , Scheich  des  vom  Iskenderpascha  zu  Galata  gestif- 
teten Klosters  der  Mewlewi,  commentirte  das  Mesnewi 
seines  Ordenstifters  Dschelaleddin  Rumi,  und  brachte 
den  siebenten  Band  desselben  zum  Vorschein  Wider 
seine  zu  Gunsten  der  Trommel  und  Flöte  beym  Der- 
wischentanz  geschriebene  Abhandlung  trat  der  Scheich 
der  Wrundärzte  , Ibrahim  , als  Gegner  auf,  der,  ehe  er 
sich  auf  die  Wissenschaft  legte,  ein  Schlangenbeschwö- 
rer-, hernach  ein  Traumauslegungsbuch  schrieb0.  Von 
Alibeg,  dem  Sohne  Chosrew’s  aus  Nic'aa,  einem  der 
Nachkommen  Edebali’s , einem  Jünger  Scheich  Mah- 
mud’s,  Verfasser  alchymischer  Abhandlungen,  besteht 
ein  Sendschreiben  mit  derUeberschrift : Vom  schwächsten 
Jünger  an  Jen  vollkommensten  Meister , und  die  Antwort 
Mahmud’s:  Vom  schwächsten  Armen  an  Jen  Gelehrtesten 
Jer  Ulema  d.  Scheich  Ibrahim  Likani,  einer  der  grössten 
ägyptischen  Gelehrten,  schrieb  über  die  Essenz  Jer  Ein - 
heit , eine  Abhandlung  über  den  Gebrauch  des  Tabaks 
und  verschiedene  exegetische  e.  Jahjaeddin  Etmekdschi- 
fade  (auch  ein  Bdck^rssohn,  wie  der  berühmte  Defter- 
dar),  Nachfolger  des  Scheich  Gülschenfade  in  Aegypten, 
stand  im  Rufe  grosser  Heiligkeit,  und  erwarb  sich  den 
Ruf  übernatürlicher  Kenntnisse  durch  sein  Wörterbuch 
derVügelsprache  r.  Scheich  Abulghaiss  ausTunis,  Ueber- 
setzer  dergrossen  Ueberlieferungssammlung  ßuchara’s, 
verwandte  seinen  grossen  Reichthum  auf  den  Bau  von 
Klöstern  und  Schulen,  und  Abschriften  Buchara’s,  von 
denen  er  bis  tausend  Exemplare  besass.  Sein  Jünger 
und  Nachfolger,  Seid  Mohammed,  brachte  dessen  7 a- 
rikatname , d.  i.  Anweisung  «zum  beschaulichen  Leben, 

*)  Mahmud  Uskudari  gest.  i.  J.  io38  (1628).  Fefl.  In  Attoji  die  976*® 
Biographie.  Ein  sehr  schönes  Exemplar  seiner  sammtlichen  Werke  auf  der 
Bibliothek  des  Institut*  zu  Bologna.  **)  hmail Jette  ge*t  i.  J.  1 04 ( (i63i). 
Fefl.  In  Attaji  die  987*®  Biographie.  Dscherrah  Waifi  gest.  i.  J.  10 \i 

(1632).  Fell.  In  Attaji  die  98t)'0  Biographie.  d)  Gest.  i.  J.  1018  (1609).  Fefl. 
In  Attaji  die  ;3o,e  Btog.  *)  Gest.  i.  J.  1040  (i63o).  Fefl.  f)  Gest.  i.  J.  ioi4 
(1B05J.  Fell. 
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nach  Constantinopel  a.  Ewlia  Mohammed  Efendi,  Imam 
einer  Moschee  auf  dem  Trödelmärkte  zu  Constantinopel, 
war  der  berühmteste  Koransleser  seiner  Zeit b.  Scheich 
Omer  Efendi,  der  Jünger  Abdulmumin's,  des  Scheichs 
der  Dolmetsche  am  Kloster  desselben  begraben  c.  Der 
scharfe  Gegensatz  zwischen  dem  Mysticismus  , dessen 
vielseitig  auslegbare  Lehre  und  bequeme  Gesittung  un- 
ter dem  lauen  Himmel  eines  weiten  Gewissens  üppig 
fortwucherte,  und  zwischen  der  strengen  Rechtgläu- 
bigkeit , welche  mit  der  Schere  enger  Schriftauslegung 
alle  Auswüchse  des  ‘ausseren  Religionsdienstes  der  Der- 
wische abschnitt,  wird  sich  unter  den  folgenden  Regie- 
rungen bey  dem  Streite  der  Ssofi  und  Kafifadelü,  d.  i. 
der  Anhänger  Kafifade’s , darthun  f. 

*)  Gest.  i.  J.  io3t  (1621).  Fefl.  b)  Gest.  i.  J.  1045  (i635).  Fefl.  c)  Gest, 
i.  J.  io33  (i6a3).  Fell. 
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Erläuterungen  zum  vierten  Bande. 

* Sieben  und  dreyssigstes  Buch. 

Seite  4* 

f P etschewi  Bl.  167  gibt  nach  Erzählung  des  Obigen  , welches 
auch  Aali  selbst  meldet,  ein  Bruchstück  eines  Gedichtes  Schemsi’s, 
zu  Ehren  seiner  Familie  der  Isfendiare  oder  Kifil  Ahtnödoghli  ge- 
dichtet. Petschewi  kaufte  das  mit  der  Unterschrift  und  einer  merk- 
würdigen Kritik  des  Mufti  Ebusuud  versehene  Exemplar  dieses,  aus> 
5oo  Distichen  bestehenden  Gedichtes  von  einem  Badewärter  um  4o 
Aspern.  Ebusuud  hatte  seiner  Unterschrift  die  schöne  Formel  vor- 
gesetzt: Kad  muUkc-el-memalikul-irfunijet  behukumil-jajl  wel  mc-- 
haret-kema  muliket-memalikus-sultanijet  bihukmil-imaret  weh  xvej'a - 
relt  d.  i.  die  Länder  der  Erkenntniss  werden  beherrscht  durch  das 
Geboth  der  Tugend  und  des  Verdienstes,  wie  die  Länder  der  Sul- 
tanschaft durch  das  Geboth  der  Emire  undWefire.  Die  Kritik  nimmt 
die  schlechten  Keime  unter  der  sehr  artigen  Wendung  mit,  dass,  da 
Hakk  und  Tschok  uicht  reime,  Schemsi  vcrmuthlich  nur  die  Hälfte 
eines  Distichons  geschrieben  , und  das  andere  deu  Lesern  zu  erra- 
then  oder  zu  ergäuzen  übrig  gelassen  habe.  Ebusuud  macht  sich 
dann  das  poetische  Witzspicl,  gute  Keime  eiuzuschiebcn,  so  dass 
rewnak  auf  Hakk , und  Jok  auf  Tschok  reimt. 

Seite  7. 

■j-  Aali  Bl.  387  schrieb  das  obige  ehrenvolle  Zeugniss,  als  Ghaf- 
nefer  noch  auf  dem  Gipfel  seines  Einflusses  i.  J.  ioo5  (löpG),  und 
schreibt  seine  zahlreichen  Werke  in  Prosa  und  Versen  , welche  ein 
halbes  Hundert  betragen,  der  ermunternden  Grossmuth  Ghafucfer's 
zu.  Gau#  gewiss  hat  dieser  Ungar  um  die  osmanischc  Geschichte  so- 
wohl, als  die  Geographie  sehr  wesentliche  Verdienste,  durch  die 
Eriuuthigung  Aali’s , des  freymüthigsten  und  wahrheitliebeudsten 
aller  osniauischcu  Geschichtschreiber,  und  durch  die  Veranlassung 
der  türkischen  Uebersetzung  der  arabischen  Geographie  Ahmed  Ben 
Sehl' s,  aus  Balch  (Dschihannuma  S.  i3  u.  14),  wovon  ein  sehr  schön 
geschriebenes  Exemplar  auf  der  Bibliothek  des  Instituts  zu  Bologna. 
Eine  der  unsichersten  von  Ranke  in  seinem  Werke  (Fürsten  und  Völ- 
ker von  Süd-Europa)  benützten  Relationen  ist  die  vom  Jahre  1694* 
welche  den  Ghafnefcr  nicht  nur  zum  Venezianer  macht  (S.  58  bey 
Ranke),  sondern  ihn  zu  gleicher  Zeit  zum  Kapu  Aga  und  Wefir  stänipelt, 
was  ein  reiner,  mit  aller  Einrichtung  des  osmanischen  Hofes  uud 
Staates  streitender  Widerspruch. 

■ IV.  39 
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Seile  g. 

f Der  Bericht  des  Bailo  vom  Jahre  i575  , welcher  sich  auf  der 
k.  k.  Hofbibi,  unter  den  historischen  Handschriften  Nro.  746  befin- 
det, enthält.  (Bi.  43g)  folgende  Charakterschilderung  Murad’s  III.: 
Sultan  Amural  huomo  di  eth  di  35  anni  incircha  , piccolo  di  statu - 
raß  di  collo  lungo  , di  debole  compltssione , e che  non  promellc  lun- 
'ga  uita , di  natura  malinconico  e che  no  'n  si  dilctta  di  altro,  che  di 
sludiare  libri  della  sua  religione  e le  historie  dclle  imprese  dei  suoi 
maggiori;  poco  stima  i piaccri  e si  conlenta  della  sua  sola  rr.oglie  , 
astenendosi  da  lulle  le  altre  donne  , alienissimo  dallo  amore  delli 
paggi,  non  beae  mai  Ano  , ha  3 ßglioli  , una  femina  di  11  anni,  e 
due  maschi:  Mehmet  9,  Selim  8 anni ; accctta  ogni  supplica  clie)gli 
viene  data , e vedula  ch'cgli  Tha,  commctte  che  si  fa  giustizia  , on- 
de  e nato  che  molii  si  sono  venuli  a querclarc  di  Jlassa  Mehmet,  e 
cio  ha  causalo  che  lut  sia  caduto  molto  della  solila  grandezza  vo- 
lendo  d Signor  udire  ognuno,  neßdandosi  nel  parer  solo  di  Mehmet, 
come  faceva  suo  padre  e suo  aoo  ; spende  ogni  anno  7 millioni  e ne 
*?*!**“  due;  ha  700  Sangiachi,  arrh>ano  a i3O,0OO  cawalli , quellt 
della  Grecia  80,000  c di  Nalolia  5o,ooo  ; 200  Galfee  sottile,  Zoo  tna- 
hone,  accresce  la  sua  armata  delle  gallec  c faste  delli  Corzali.  Socol- 
* \ 0,nn*  * Persona  nwlto  accorla  , capacissima  di  tutte  le  cose  e 

giudiziosissima  sopra  modo , munde  por  ecellenza  le  cose  dcl  suo  Prin- 
cipe c parimente  quelle  delli  altri  principi  del  mondo.  Eine  andere, 
noch  anschaulichere  Personalbeschreibung  Murad’s  fll.  enthält  die 
sehr  schätzbare  Reisebeschreibung  Maffci  Veuicri’s  vom  Jahre  ,082. 
welche  sich  auf  der  k.  k.  Hofbibi.  „„,er  den  Rangonischen  Hand- 
schriften  Nro.  9 befindet,  dort  heisst  es  Bl.  i4o:  Ed  presente  Im- 
perator«giooane  di  33  anni,  di  statura  al  punlo  giusta  ma  piu- 
tosto  enftalo  .Tumor i putridi  c/.e  pingue  , di  purgato  nutrimento  c 
lianco  dt  earne,  ma  misto  il  iionco  d-un  pallor  gialtorino  _ blo„da 

ll  pelo,  hionda  la  barla,  ehe  gl i „a  d'una  tcmpla  alT  altra  per  disof- 
to  il  men, o,  laseiando  tutta  la  partc  cslcrna  scoperta,  ha  pochi  mu- 
stachi,  grosse  le  labhrr,  egualmrntc  rileoatr  senza  aleun  disfgno  ter- 
mmatc,  U naso  aquilino  indubitatamentr,  focchio  azzurro  turbido  et 
mesto  U sopraciglio  oltra  misura  inarchato  c bree  , la  fronte , be- 
ne oho  partc  ne  e, sopra  il  turbante,  e spaziosa ; dclle  qualita  dclt 

. 1 Urco*  arrogante  poco,  provtdo  d imprcssio- 

ne  tmo  estie  i pensieri,  di  natura  avaro  e tenace  et  un  pochissi - 

mo  Poeta.  Dann  Personalbeschreibung  Mustafa’«,  des  Schinders 

raga  ino  s . uslafa  huomo  di  8o  anni,  ma  sono  gl i anni  suoi 
uerdt  e robust,,  non  c moltn  „ho  di  statura,  ha  Taspetto  non  mo- 
no che  l accohmcnto  Crudrle  c,  sanguinolente,  gli  o cclu  coperti  assai 
dal  sopraciglio , d,  pocha  canitic  il  pelo  , di  poche  rughe  il  uolto  , 
ncllc  moniere  attiao , „elT  apparenza  soaec , nei  costumi  lusingiero 
meeetta  eon  grazia,  salula  con  prontezza;  e desUo.astuto,  saeio.fm- 
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to , eloquente  { Bl.  122).  Die  Einkünfte  des  Reiches  gibt  MafFei  auf 
acht  Millioneu  an  , die  Ausgaben  sind  aber  weit  grosser.  Das  Heer 
i45,ooo  Mann,  die  Flotte  3oo  Galeeren;  die  Lehensbesitzer  von 
3 5ooO  Aspern  halten  Ein  Pferd;  welche  grössere  Einkünfte  ha- 

ben, stellen  für  jedes  Tausend  Aspern  mehr  ein  Pferd;  von  der  Aus- 
hebung der  Christenkinder  zu  Janitscharen  und  Recruten  (Adschem- 
ogblan),  welche  nach  fünf  und  zwanzig  Jahren  Janitscharen  werden, 
sind  die  Armenier  ausgenommen.  Der  Diwan  wurde  am  Sonntag,  Mon- 
tag, Dinstag,  Mittwoch  im  Serai  von  Sonnenaufgang  bis  Mittag,  und 
daun  der  Privat-Diwan  des  Grosswefirs  in  dessen  Pallaste,  d.  i.  au 
der  Pforte,  von  dem  NachmiHagsgebethc  bis  zum  Abendgebethe  in 
grösster  Stille  abgehallen.  Bl.  84  dieses  Berichtes  belindet  sich  eine  > 

Tafel  von  einigen  und  50  Zahlenposteu  der  damahjigeu  Einkünfte 
derWefirc,  Grossbeamten  und  Statthalter,  welche  hier  aber  um  so 
unzulässiger,  als  sie  auf  bloss  wiilkührlichcu  runden  Zahleu  zu  be- 
ruhen scheinen. 

■f-j.  Riafi.  Die  ihm  gleichzeitige  Biographie  osmanischer  Dichter 
führt  ihn  unter  diesen  auf,  und  gibt  als  Proben  seines  Talentes  die 
folgenden  Verse: 

Je  mehr  ich  Seufzern  lasse  Lauf, 

So  mehr  nur  meine  Thränen  iliessen. 

Je  mehr  die  Nebel  steigen  auf, 

So  mehr  die  Wolken  Regen  giessen. 

Die  Trische  Rose  gibt  Verheissungeu  von  Treue, 

Wie  frische  Rosen  lügt  mein  Liebchen  mir  das  neue. 

Ais  Dichternahmen  behielt  er  seinen  eigenen , Murad  oder  Murad  i. 

Seite  i4- 

^ Sclaniki  S.  126.  Hiernach  wären  14,000  Janitscharen.  Nach 
der  sehr  schätzbaren  statistischen  Angabe  in  der  vortrefflichen  Ab- 
handlung Gurdschali  Kotschibcg’s  war  die  genaue  Zahl  derselben 
i3,5q9>  und  der  übrige  Stand  des  besoldeten  Heeres  und  Hofstaa- 
tes der  folgende:  Muteferrika  124  » Truchfbsse  4o,  Tschausche  290, 
Secretäre  der  Kammer  4o,  Secretäre  des  Diwans  3o,  des  Fiscüs  17, 
des  Schatzes  5o , Thorwärter  des  Scrai  556,  Sipahioghlnn  2210, 

Silihdare  3127  , Söldlinge  des  rechten  Flügels  4oo , des  linken  400 , 
Fremdlinge  des  rechten  Flügels  407,  des  linken  407  , Janitscharen 
13,599,  Adschemoghlan  , d-  i.  Janitscharen-Recruten  7495,  Stall- 
personale  4396 , Küchen-  und  Speisekamraerpersonale  409 , Zeug- 
schmiede 625,  Kanoniere  1099,  Fuhrwesen  400,  Zeltaufseher  229  , 
Baltadschi  n5,  Falinenbcdiente  1Ö7  , Siklan  27,  Wasserträger  18  , 
Gebethausrufer  des  Serai  6,  Handwerker  735,  Wasserbauleutc  54» 

Aerzte  und  Wundärzte  26,  zusammen  37,288 , und  nicht  56, *55 , 
wie  Kotschibeg  falsch  summirt. 
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Seit#  27. 

| Um  sich  einen  Begriff  von  dem  damahligeu  Zustande  der  türki- 
schen  Gränze  zu  machen,  genügen  die  folgenden  Angaben  : Einen  cata- 
logum  daronorum  übergab  am  22.Sept.  1676  der  an  den  Pascha  von 
Ofen  gesaudte  Peter  Horwalh.  (Im  k.  k.  Hausarchive).  Am  18-  Oclo- 
her  1676  gab  Unguad  nebst  seiner  Vorstellung  über  die  Wiederer- 
bauung  des  abgebrannten  Bolondwar  ein  langes  Verzeichniss  der  in 
den  letzten  Jahren  vertragswidrig  von  den  Türken  zugefügten  Schä- 
den ein , deren  vorzüglichste  die  folgenden.  Im  J.  1571 : Thury 
Georg  auf  kais.  Gebieth  ermordet,  das  Schloss  Gede  durch  Betrug 
vom  Bcg  von  Fülek  eingenommen  ; i.  J.  1673  zog  der  Beglerbeg  von 
Bosnien  mit  5ooo  Mann  nachZethim  und  Klobak,  die  Gegend  durch 
Streifzug  verheerend;  1674  der  Gönülhi  Aga  von  Ofen  (Oberster 
der  Frey  willigen)  zog  mit  400  Fussg'äugern  und  400  Pferden  gegen 
Tolis , der  Beg  von  Pulota  gegen  Sluhlweisscnburg  , das  er  bald 
eingenommen  hätte  , der  von  S±olnok  auf  Coiiet ; der  Beg  von  Szi- 
geth  mit  dem  Kriegsvolke  von  Bresenz  (Berzenczc),  Zegend  (Segesd), 
Babnjdscha  (Babocsa)  , bis  nach  Kapornak , wo  er  fünf  Dörfer  ver- 
brannte; fünfzehnhundert  Türken  verheerten  alles  zwischen  Stenicli- 
niak  und  Budachky ; der  Beg  von  Grau  zog  gegen  S.  Benedict , 
verheerte  den  Fleckeu, stürmte  das  Schloss  drey  Stunden  lang;  1675 
zogen  die  vou  Kopan  mit  zwey  Stücken  nach  Fonod,  belagerten  das 
Schloss  8 Tage;  der  Beg  von  Gran  nahm  Somoskö  ein,  die  Kastel- 
le Klyman , Szokoly  , Peimvchich  , Glina  wurden  abgebrannt,  die 
Schlösser  Hindus  , Bailinouaz  , Bovicz  berannt , poo  Personen  weg- 
geschleppt, an  den  Schlössern:  Czakan  (Csäkany),  Ketel  (Kethely) 
uud  Konovur  versuchten  sich  die  Bege  vou  Seczen  (Szccseu)  Kop- 
parij  Segesd  j Brcscncz ; der  Beg  von  1 \eograd  kam  bis  unter  Kar- 
pfen  und  Zabrak , wrard  aber  zurückgetriebeu , er  kam  mit  Geschütz 
bis  gegen  Schemuitz,  aus  Kerrinia  wurden  200  Pferde  weggefuhrt ; 
der  Alaibeg  von  Pest  zog  mit  4000  Mann  bis  unter  Erlau  ; Delipop 
wurde  bey  Ivaniz  gefangen.  In  Kroatien  brannten  sic  das  Kastell 
Sturlizza  uud  oberhalb  Kanischa  die  drey  Kastelle  : Pelleskefen  (Pö- 
löskefcj)  , Dusnak  (Duszuak),  KisJ'alucd  (Kisfalud),  und  drey  Edel- 
sitze  : Szentbaläs  t Uaholh  t Seotyr  (Söjtör)  und  das  Schloss  Gelbe 
(Getye)  ab  , eroberten  Devin  (Deveny)  und  Kekar  (Kekkö)  , mach- 
ten Fonod  und  Somoskö  abtrünnig;  im  J.  1576  brannten  die  Bege 
von  Szigelli , Koppan  und  Fünf  kirchen  oberhalb  Kanischa  zw  ölf 
Dörfer  ab;  der  Beg  von  Gran  zog  mehr  als  einmahl'im  Winter  aus, 
um  die  Beishändler  zu  überrumpeln,  er  rannte  bis  Ncitra , Leva 
(Lcwenz)  und  die  Bergstädtc  ; der  Beg  von  Bosnien  verbrauute  die 
Abtey  Topulska  uud  einige  Tage  hernach  das  Schloss  Hutiusky ; 
die  Schlösser  Grcda  und  Bosaz  wurden  niedergebrannt;  die  Bege 
von  Szigeth  uud  Fünfkircheu  zogen  wider  Kanischa  aus , und  führ- 
ten poo  Personen  weg.  Die  von  Ofen  brannten  ein  dem  Forgacs  gc- 


höriges  Dorf  unter  Ghimes  nieder,  dann  die  Kastelle  Batna,  Sian- 
govaz  au  der  Glina,  ein  Schloss  des  Grafen  von  SLun  bey  Goraz  , 
uud  fielen  Pirisha  an ; die  von  Szigeth  griffen  das  Kastell  Moluäri 
an;  die  Bosnier,  mit  denen  von  Neograd  und  Krupp,  vier  Fah- 
nen stark,  machten  einen  Angriff  auf  das  Schloss  Knya,  auf  Costa- 
noviz  ,•  Dubizza , Gotima ; drey  tausend  Türken  setzten  über  die 
Culpq.  und  verheerten  einige  Dörfer  in  Krain;  au  den  wiudischeu  uud 
bosnischen  Grünzen  wurden  in  kurzer  Zeit  4666  Seelen  und  7180 
Stück  Vieh  fortgcschlcppt.  Dies*  war  vor  der  Fricdeuscrneuerung 
i.  J.  1576.  In  einer,  nach  derselben  i.  J.  1677  cingegebcnen  Beschwer- 
de über  die  tractatwidrigcn  Schäden  wurden  aufgczählt:  Li  4 Ca- 
stelli: Divin  (DivenyJ  , Kekeii  ( Kckkö J , Somoschkcu  (Somosko)  c 
JKonod  occupati  contra  li  articoli  della  pacc . Ouelli  di  Slrigonia  an- 
darono  sopra  Gemisch  ( Ghimes ) e brucciarono  ,•  li  Bcgi  di  Poscga , 
Sigel,  Copan  (KoppanJ  , Pcczen  (Szecsen J et  Pökriz  eon  4000  uornini 
vennero  a Kaprnncza,  c lo  brucciarono  j il  Bego  di  Bosna  con  quelti 
di  Cliuna  (Glina) , Posega  e Pökriz  enlrarono  nella  Croatia  con  3o«»o 
v uornini . II  Sr.  Ausperg  (Auersperg  1 5 7 5}  con  60 ,cavalli  soli  e alcu- 
ni  Uscoki  ci  lasciö  la  vita.  Sacbheggiarono  Stanisnac  e Camenzky , 
menarono  via  1200  uornini.  1 Bcgi  di  Sigel,  Copan,  Peczcn  andarn - 
no  sopra  Canisa  ßn  a Egersek  ( EgerszcgJ  ct  Egcrvar  , brucciarono 
16  t'ille,  menarono  via  1000  persone.  11  lieg  di  Pökriz  c Poscga  con 
1000  cavalli ‘vennero  a Ivanitsch  , brucciarono  il  borgo  A palin.  11 
Beg  <li  Slrigonia  vennc  a Uivar  sotto  ombra  di  romper  lande,  simil- 
rnente  rjucllo  di  Stombeligrad  (Stuhlweissenburg)  a Palota  , quellt 
di  Segesd  e Sigel  vennero  appresso  Colar  brucciando  la  Villa  Colar 
e Beinthodfeld.  Tra  Comaronia  ct  Taltu  non  e >«icuro  nistuno.  Am 
17.  Julius  1576  meldet  Hans  von  Auersperg  den  Verordneten  einer  ehr- 
samen Landschaft  in  Craiu  den  Verlust  von  Zesin  (Sasina),  und  einen 
M ouath  hernach  (am  12.  August  1675)  berichten  diese  Verordnete  an 
- Erzherzog  Karl:  die  Türkenheiagerung  von  Wihitsch,  den  starken 
Einfall  auf  Dobouatz  und  Möttliug  ; Novigrad  ausgebrenut ; der  Bog- 
dauitsch,  Burggraf  von  Ostrositsch,  war  weder  mit  Güte  noch  Ernst 
gegen  Ostrositsch  zu  bewegen  (woran  nach  dem  Verluste  von  Busiu 
und  Zasiu  viel  gelegen);  der  krninerischc  Hauptmann  war  Sebastian 
von  Lambcrg  zum  Ritterpüchel,  der  Hauptmann  von  Kunischa,  Rue- 
ber.  Am  8*  Marz  1578  saudte  Erzherzog  Ernst  au  den  Pascha  von 
Ofen  einen  Katalog  aller  und  neuer  Beschwerden  : anno  76.  in  Croatia 
Bitzin  et  Sasina,  Gorsais  (Gorschaky)  , Gradacz  suhrepta  castclla : 
S.  Jacob  (Szent  Jacob ) et  And  (?)  propc  Caniiarn  exusta.  Cum  Sol- 
nokenses  'J’ureae  5 pagos  propc  Zatrnur  (Szathmär)  diripuivent  nun - 
dinas  in  Sixo  (Szikszo ) depraedassent,  caslcllum  Zedteor  (SöjlörJ  pro - 
pe  Canisam  exussere.  Recenler  Bcgus  sygensis  , copanensis  et  quin- 
tjueeedesientis  lg.  J^ebr.  cum  28  vexillis  supra  Canisam  villas  8 de- 
praedali,  oppidum  Also  Lyndwa  (Also  LendvaJ  ernstere , 22.  T’ebr. 
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Begua  Scchenensis  f'SzeesenJ  cum  5oo  equitibus  et  magno  peditatu 
usque  ad  casleilum  Zasy  penelravil , altro  die  apud  ßakabamam  ir* 
ruere.  Am  25.  Jauner  1579  übergab  der  ßothschaftcr  Uuguad  im 
Diwan  eine  Schrift,  worin  er  sich  beschwerte,  dass  die  Schlös- 
ser ßudachkjr , Barosch , Dobowaz , Leva,  Topusca , Coprainiza 
(Kaproücza)  , S.  Benedict  neuerdings  gestürmt,  nachdem  schon  Os~ 
su,  Diveny  , Kekkö  , Fonod  , Somoskö  , Porwiesl , Oslrovuz,  And , 
Scotwez,  Serin,  Butin,  Zazin,  Gorsitsch,  Gradasch,  Gordanski  theils 
mit  Gewalt,  theils  mit  List  wcggeuomnieu  worden  waren;  ferner  Knyn, 

IV  elicka  , Cladusch  ; Boy an  , Pötsch,  Streliza  , Zrahira  im  Grund 
verheert  und  verbrauut.  Am  5.  April  brannten  die  Türken  Rasseny  K 
und  Kuwzinack  ab  , verheerten  die  zwe y Dörfer  Ochcva  und  Ilia 
(llliny)  bey  den  Bergstädten,  berennteu  Kreuz  und  Jelcnszka.  Fünfzig 
derley  Strcifereyen  vom  Jahre  1676  allein  sind  in  Gerlach’s  Tage- 
buche S.  28Ü — 291  aufgczählt;  am  5.  May  1678  hatten  die  ßege 
von  Klis  und  Herzegoviua  mit  5ooo  Mann  bey  Mihitsch  an  einem 
Passe  einen  übersliieutenaut  augegrill'en ; die  ßege  von  Fünfkircheu, 
Szigclh  , Koppau  und  Simoutoruya  seyeu  zweymahi  vor  Kanischa 
gewesen  u.  s.  w. 

Seite  3o. 

| Melireru  Portraitc  tüikischer  Weilre  , welche  Herr  v.  Siuzcu- 
dorf  von  dieser  Botlischaft  mitgebracht  hatte  , und  welche  sich  auf 
den  Herrschaften  des  verstorbenen  letzteu  Fürsten  Prosper  von  Sin- 
zendorf  befanden , sind  nach  seinem  Tode  (i.  J.  1822)  versteigert 
worden;  darunter  auch  das  Gemahlde  eines  grossen  steinernen  Ge-  . 
Jasscs , welches,  wie  Schweigger’s  Ueisebcschreibuug  lehrt,  Mustafa- 
pascha,  der  Eroberer  Cyperu’s,  daher  uach  Constautiuopei  gebracht, 
und  welches  für  einen  der  steinernen  Kruge  von  Kanna  in  Galiläa 
galt.  Auf  dem  Sinzcndorfischen  Gemahlde  befand  sich  uuten  folgen- 
de Inschrift  : U natu  ex  sex  lapideis  hydriis  in  Cana  GalUeae  nuptiis, 
aqua  ad  sunimum  impletis , in  quibus  Christi  primo  miraculo  aqua 
vinum  J'acla  eit.  Cum  Cyprii  et  omnes  in  Oriente  Christiani  Fama - 
gostae  in  aede  S.  Mariae  sacra , vulgo  Beat.  Firgo  ad  hjdriam  vo- 
cata,  per  multa  saccula  rcligiosissimc  conservassent , hanc  Mustaja 
Bassa  cum  Cyprum  insulam  armis  potenliaque  Turcarum  i5“}l  oc- 
cupassct , a Chrislianis  oblatum  practium  700  aureorum  pro  hydria 
recusasset,  purique  auri  ad  sunimum  usque  impletam  non  obtinuisset , 
Constantinopohm  sua  triremi  detulit  , post  cujus  obilum  multa  cir - 
cumvcctiunc  disruplam  Joachimus  a SinzcndorJ'  Budolphi  11.  Imp . 
Rom.  Consilia rius  Imperialis  Aulicus  et  apud  Amurathem  111 . Turm 
cicum  Imperatorem  eo  tempore  Byzantii  Orator  Magnus  suis  sump- 
tibus  acquisivit , inscriptas  litteras  interprelari  et  F lennam  Auslriae 
dcvchi  curavit.  Mathias  de  Faro  Rom.  Imp.  Byzantii  Turcicus  In- 
terpret inscriptas  littcras  sic  est  interpretatus ; Ego  pauper , et  Tu 
qui  donas  tempus  et  cito  non  punis  , tu  es  Dominus  benevolus , di - 
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ngas  et  finias  in  bonuni  opcra  mca . Die  arabische  Inschrift  war,  so 
viel  dieselbe  auf  dem  Gemählde  gelesen  werden  konnte:  Ena  El- 
/ itkir , d.  i.  ich  der  Arme,  der  Nähme  war  hier  uulcscrlich,  dann: 
Inte  el  JVeli  er-rahini  , d.  i.  Du  der  Freund,  der  Allerbarmende. 
Siuzendorf’s  Beglaubigungsschreiben  an  den  Pascha  von  Ofen  und 
an  deu  Grosswefir  gibt  Gerlach  S.  438.  Die  Gesnndtschaftsrei.se 
des  Herrn  v.  Siuzeudorf  beschrieb  in  drey  Gesäugen  Heinrich  Porsch, 
Sucretür  bey  der  Hofkamincr  und  zugleich  Professor  der  Poesie : 
Hcnrici  Porsii , rl  sacr.  caes.  Maiestalis  ab  epistolis  in  catnera  auli - 
ca,  ncc  non  Pro/cssoris  Pocseos  in  Arcliigymnasio  Viennensi,  Iler 
Byzanlinum , mit  seinen  andern  Gedichten  und  einer  kurzen  Ge- 
schichte des  persischen  Krieges  von  55  Seiten  (Fraucofurti  i585). 

Seile  38. 

| Tempore  Sigismundi  non  Lalroncs  aliqui,  sed  Lasky  et  Visni- 
covsky  Palalini  Podoliae  V oivodarn  in  V dlachia  creanl ; imo  An- 
tonius Siculus  hello  Caes.  Christ,  despotam  induxit  , et  Suleimanus 
AJagnus  vexillum  ei  dedil,  ab  annis  centum  aut  pluribus.  Cosaki  so- 
litudinet  incolunt , amicitia  nuriquani  interrupta  fuil  ; nunc  a me. 
fStephano  Bathory)  pelitur,  ut  campos  vastos  purgeni , ita  ut  nulli 
Jures  invenianlur.  Sapientes  judicent  an  hoc ßeri  possit.  Ccrlc  non  eo 
fine  capul  meurn  in  sinuni  Caesaris  potentissimi  inclinavcr  am,  ut  tam 
tenuem  habeani  susceptum  , aut  ut  tam  leviter  benevolentia  Caesaris 
potentissimi  erga  me  siel.  Sehr,  des  Königs  v.  22.  Supt.  i5y8in\H.  Arch. 

-f-j-  A Sehenico  ritrovato  Comandamento  di  S.  Suleimano , ehe 
comanda  che  se  pigliuno  tes/imoni  cuosi  Turchi  comc  Christiani ; al- 
tro  : che  saranno  annessi  li  privilegi  vechi  del  Re  d'Ongheria  sopra 
li  quali  Comandamenti  e al  J'ondaniento  dellc  ragioni  di  Scbenico 
e Spalatro.  1 7.  April  1676.  Suui.  del.  rel.  veu. , auch  linden  sich  die 
Abgräuzuiigsurkuuden  vou  Scardona  , Scbenico,  Zara  in  der  Form 
so  vieler  Hudschete  (Gerichtsurkuudeu)  vom  J.  ( i ^»76)  >•  H.  Arch. 

jf|  Seiner  Kurze  willen  verdient  das  folgende  Haudschrcibeu 
der  Sultniiiuu  an  den  Bailo  hier  eine  Stelle  : La  sapra  come  c slata 
riceputa  la  presa  de  raso  (Sanimt)  , che  ci  haarte  mandato  per  la 
Chin  a nostra  schiava,  del  che  la  impartiamo,e  piacendo  a Bio  non  sa- 
ra  persa.  La  madre  deltt  Imperator  et  Conservalorc  della  Jede  Sul- 
tano  Aloamcl  Kan,  die  Uebcrsetzung  im  k.  k.  Hausarch.  zu  Wien,  das 
Original  im  Archive  zu  Venedig.  Das  Schreiben  des  Doctors  (eines 
deutschen  Juden)  irn  k.  k.  Ilausarrh.  unter  den  venez.  Acten.  Einen 
Beweis  seiner  Pfiffigkeit  gibt  die  folgende  Stelle  aus  dem  Suin.  del. 
rei.  ven.  im  H.  Arch.  Rabi  Sulomon  dice  che,  avendolo  pregato  V Ani- 
bassadore  del  Iinperalore  che  sua  C-  AI.  sia  invitala  ul  tu  ci/curnci - 
sione , desiderava  saper  se  sua  Signoria  havesse  avulo  caro  di  esscr 
invitala.  22-  Dec.  1677.  Um  den  Dogen  zu  einem  duiuütliigen  Schrit- 
te zu  bewegen,  machte  er  ihm  glauben,  der  Kaiser  habe  schon  utu 
eine  Einladung  zur  Bcschncidung  gebuhlt! 
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Acht  und  dreyssigstes  Buch. 

Seile  55. 

f Gegen  Ende  der  Regierung  Schah  Tahmasp’s  i.  J.  i5i5  ging 
Vincenzo  degli  Alessaudri , aus  Vicenza  gebürtig  , als  venezianischer 
Bothschafter  nach  Persien;  sein  ausführlicher  und  wohl  dtuckens- 
werther  Gesaudtschaftsbericht  befindet  sich  auf  der  kais.  Hofbibi. 
IVro.  746;  seine  Bothschaft  dauerte  21  Mouathe.  Schah  Tahmasp 
hatte  11  Söhne  uud  3 Töchter,  über  dieselben  und  über  den  Kö- 
nig selbst  berichtet  er,  wie  folgt:  II  Re  di  anni  64,  del  suo  impe - 
ro  5o  , essendo  stato  eletto  Re  di  i3  anni,  di  stalura  mediocre , ben 
Jormalo  di  corpo,  di  J'accia  alquanto  oscura,  con  Labia  grandi  e bar - 
ba  Longa  e non  molto  canula  , di  complessione  piu  toslo  malinconi - 
ca  — war  schon  10  Jahre  laug  nicht  aus  dem  Pallast,  weder  auf  die 
Jagd,  noch  Spazierritt  gekommen,  zum  grossen  Missvergnügen  der 
Völker — usa  moLli  delli  elleltuari  per  Jbmcntar  La  Imsuria  , avaro, 
forzato  di  dar  all*  Üsbeck  400  Turnani  all*  anno,  che  fanno  8000  Scu- 
di, accib  non  dia  molcstia  alle  caravane  che  vengono  dall*  Indie ; 
dann  Bl.  368.  über  die  Söhue  : CuduLende  di  ctä  43,  huomo  di  na» 
Iura  quicla,  ne  si  cura  molto  dcllc  co*c  dcL  mondo,  contentandosi d'un 
piccolo  stato  nel  Corassan.  Ismail  sccondo  Jiglio  di  anni  4i  di  na- 
tura robusto  e di  aUissimo  anirno , di  gründe  cuor  e desideroso  di 
guerra,  ^riaendo  in  molte  occasioni  dimostruto  il  ualor  suo  contra  Li 
Ottoniani  et  in  parlicularc  contra  il  Bassa  d* Eiserum  , wesshalb  er 
eingesperrt  ward.  Sultan.  Caidcr  Mirsa  terzo  Jiglio  luogotenente  del 
padre , di  ela  18,  di  piccola  persona  ma  di  bellissima  J'accia,  anuiu- 
tiiig  iu  Sprache,  Kleidung  und  ritterlichen  Uebuugun,  vom  König  vor- 
züglich geliebt.  Sultan  Murlefa  , Emir  Can,  Che  mit  (?)  MirJ'a  sono 
tutli  tre  tra  anni  14  — i5  di  bona  indolc  , e mostrano  gran  ingenio , 
stanno  in  Corassan  ad  imperare.  letlere.  Bey  dem  armenischen  Bischof 
von  Nachdschiwan  fand  Vincenzo  Patente  seiner  Vorfahren , nahro- 
jich:  eines  des  Secretärs  Tesco  vom  16.  Juuius  i56j,  und  eines  des 
Boihschaftcrs  Loredano  vom  25.  April  i56g.  Der  Tribut  der  Chri- 
^sten  war  fünf  Ducaten  vom  Hause;  von  vierzig  Stück  Schafe  wur- 
den zwanzig  Besti , d.  i.  drey  Lire  , lö  Soldi  entrichtet  ; die  jährli- 
chen Einkünfte  betrugen  drey  Millionen  Goldstücke  , die  Ausgaben 
warcu  gering  ; besoldet  waren  nur  die  5ooo  Kurudscbi  der  Leibwache ; 
jeder  der  eilf  Sohne  hatte  seinen  Hof ; fünfzig  Soltane  führten  jeder 
5oo  bis  2000  Pferde,  zusammen  bis  70,000  Reiter  ins  Feld;  ihre 
Flinten,  7 Spannen  lang,  schossen  Kugeln  von  3 Unzen;  Genie  di 
bei  aspetto  , robusla  , di  gran  core  , desiderando  La  guerra . 

..  Seite  57.  . ' 

t In  dem  Exemplare  Dschenabi’s  der  k.  k.  HofSbl.  steht S.  i63 
bey  dieser  Stelle  von  der  Hand  des  um  die  Bereicherung  der  k.  k. 
Bibliothek  mit  orientalischen  Mauuscripteu  so  hochverdienten  Cu- 
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stos  T engnagel  folgende  Note : Berichan  (Peridschan)  ad  castel- 
luni Lethes  vel  mortis  se  conjert,  et  J'ratrem  Ismaelim  ibi  25  annos 
captum  ad  rcgnum  evocat.  Kr  ias  Alamut  als  Al-maut , d.  i.  der 
Tod;  eine  Leseart,  die  sowohl  wegen  des  ursprünglichen  Sitzes 
des  Fürsten  der  Assassiuen,  dessen  ßlutbefchle  von  hier  ausgiugen, 
als  der  späteren  von  Staalsgefäuguissen  sehr  viel  für  sich  haben 
würde,  wenn  die  türkischen  und  persischen  Geographien  und  Ge- 
schichten nicht  ausdrücklich  lehrten,  dass  der  Nähme,  von  Aale  (Ad- 
ler) abgeleitet,  Adlernest  bedeute  ; dass  Kuhkaha  nicht  Schischa  (Schu- 
schad)  sey,  wie  Malcolm,  nach  dem  Aalemara  meint,  ist  aus  Dsche- 
nabi  klar,  welcher  sagt,  dass  Peridschan  nach  Alamut  ritt,  während 
die  andern  Geschichten  das  Schloss  Kahkaha  neunen;  bey  Minadoi 
(p.  4):  Cahan  Cahaca  posto  J'ra  Casbin  et  Tauris. 

Seite  59. 

•f-  Dschenabi  S.  137  abweicheud  vom  Subdetul-tewarich  bey 
Malcolm  , doch  lässt  sich  Beyder  Erzählung  vereinen,  weil  es  mög- 
lich, dass  der  Zuckerbäcker,  weicher  vom  Oppiuuirausch  erwacht, 
neben  dem  todteu  König  gefunden  ward,  als  selbst  mit  im  Geheimnis- 
se der  Ermordung,  ln  Hinsicht  des  Datums  ist  das  bey  Malcolm 
(i3.  Ramafau)  gewiss  die  richtigste  Angabe  , welche  von  der  Dsche- 
nabi's  nur  durch  einen  Fehler  des  Abschreibers,  3 statt  i3,  abweicht. 

Im  Nochbetul-tewarich  (zweyte  Ausgabe  Bl.  244)  am  18.  Ramafau  , 
nach  Minadoi  am  24.  Nov.  , also  ganz  übereinstimmend  mit  der  An- 
gabe des  Subdetul-tewarich. 

Seife  69. 

-J-  Aali  im  Nussrctname  Bl.  88  gibt  den  Verlust  der  Perser  gar 
auf  20,000  au,  und  verschweigt  sowohl  den  der  10,000  Fütterer,  als 
den  hernach  beym  Uebergange  des  Kur  erlitleucn.  So  wenig  darf 
11/au  sich  auch  auf  den  wahrhcitliebcudstcn  ostnauischen  Geschicht- 
schreiber verlassen,  sobald  es  sich  um  Verlust  handelt;  hiedurch 
wird,  was  Ilizo  Neroulos  iu  der  Einleitung  seiner  Histoirc  moderne 
de  la  Grecc  (p.  4)  über  das  Verlustverschwcigen  osmauischer  Ge- 
schichtschreiber sagt,  bestätiget.  Der  Siegesbericht  iü  Aali’s  Nuss- 
retuatne  Bl.  89  erwähnt  der  verloren  gegangenen  10,000  Fütterer  mit 
keiner  Sylbc.  Minadoi  p.  92  erzählt  aus  dem  Munde  von  Augenzeu- 
gen , des  persischen  Kaufmannes  Emir  Sultan. 

Seite  71. 

-f-  In  Anli’s  Geschichte  Bl.  402  die  14  Sandschake  Schirwan’s: 
l)  Lahcndsch  ; 2 ) Aktasch  ; 3)  Kabala  ; 4)  Sulianc  j 5)  Dcrdaxv ; 

6)  Scheki ; 7)  Baku ; 8)  Olti ; 9)  ilauj ; 10)  Saadrr  / 11)  Mirhan  ; 

12)  Aschani ; i3)  Aresch  ; 14)  Mahmudabad.  Die  sieben  Sandscha- 
kc  Daghistau's  : 1)  Derbend , mit  dem  zu  selbem  geschlagenen  von 
Schaburanij  2)  Ochti ; 5)  Kuba  ; 4)  Alesker;  5)  Kuba ; 5)  Kore  ß 
6)  J schaprak  ; 7)  Fiesta.  Aali  setzt  Ende  dieses  Abschnittes  in  sei-  % 
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ner  Oescliiclite  l-inru , dass  ihm  diese  Details  bekannt , weil  er  die- 
sc«  Feldzug  mitgemacht,  und  in  der  Verwaltung  verwendet  worden. 

Seite  72. 

| Ittil  oder  Etlel  ist  in  Europa  als  Etzel  (Attila’s  Nähme)  lange 
bekannt.  Ob  Attila  dicscu  Nahmen  ans  demselben  Grunde,  wie 
diese  Völkerschaften  ihres  Kauders  wegen  erhalten,  oder  ob  jene 
kaukasischen  Ittil  Reste  von  Huuucu , wäre  näherer  Untersuchung 
werth.  Aali  gibt  auch  noch  ein  Paar  andere  Anekdoten  von  sehr  fet- 
ten Menschen,  wovon  ihm  der  Schemchal  erzählte,  zum  Besteu. 
Nussretname  Bl.  108  u.  Aali's  Geschichte  B1.  405. 

Seite  74. 

| Im  Nussretname  Bl.  n5  sind  die  i35  Stationen  aufgezälilt , 
nach  welchen  die  Karte  dieses  Bandes  uud  die  Rechenschaft  darüber 
Verfasst  worden  ist. 

||  Einstimmig  mit  den  Berichten  der  osmanischen  Geschicht- 
schreiber die  dem  kais.  Botschafter  zu  Coustanlinopcl  von  einem 
Vertrauten  mitgctheiltcn  : Pcrsa  quatuor  inslruxit  exercitus  ; in  prima 
cst  Solakuta  (Ssolak  Husein)  cum  40,000  hominum  ; in  secundo  est 
Tokmak  Sultan  20,000  hominum  ; in  tertio  est  Jratcr  regis  Persarum 
3o,ooo  hominum  ; in  quarlo  est  ipsemet  Rex  100,000  Jere  hominum. 

* 1 

Seite  75. 

| 5ooo  Tatarorurn  Sj'ri/ano  appropinquantes  sonitum  tormento- 
runi  audierunt,  quo  audilo  cclerius  pergunt , sex  persicis  domatis  oc- 
currunt  j quoruni  unum  vivurn  capientcs , pugnari  in  Sj-rvan  intel - 
lexerunt,  quem  statim  Adilgirci  Sulthano  vivtirn  milenles  rem  signi- 
ficaverunl  , quo  audilo  Adliger  ei  Sulthan  statim  equo  insident  bel- 
lum inslruxit  et  rc.cla  Sjrvan  versus  itcr  suurn  direxit ,.quo  perve- 
niens  ex  cquo  Ozmunum  salutavit  ß et  statim  manus  cum  Persis 
conscruit.  Der  Bericht  des  türkischen  Vertrauten  dem  des  kais.  Bot- 
schafters Sinzendorf  beiliegend  in  der  Sl.  R.  Die  Nahmen  der  Brü- 
der des  Chans  im  Nussretname  Bl.  118. 

||  Petschewi  BI.  187.  Selauiki  S.  146-  Minadoi  S.  114.  Aali's  Ge- 
schichte Bl.  407.  2l.  Nov.  Caruhamus  Beglei begus  Principis  Persu- 
rutn  ct  Begus  item  Sjrvaniensis  20  oel  5o  millibus  hominum  Sjrrva- 
num  invadens  duos  dies  et  tot  idem  nocles  cum  Osman  Bassa  pu- 
gnavit  t et  magnum  virn  hominum  nostratium  Judil,  uti  duo  eliatn 
Beglerbcgi  nostri  cecideruut.  Mustu fazade  nempe  Beglerbcgus  Mara- 
sertsis  (Meraasch)  et  Quitos  Bc.glei begus  Sj'rvanicnsis,  et  nostrates  in 
nihilurn  rcdacli  Juissenl , si  de  Tatarorurn  superventu  conßrmati  non 
fuissent  , sed  fr  ater  Principis  Tatarorurn  00,000  Tatarorurn  super - 
veniens  et  Ozman  Bassum  salulans  statim  pugnam  cocpit.  Bericht  des 
\ erlrauten  , dem  des  Botschafters  Sinzendorf  beiliegend  vom  letz- 
ten Dccembcr  1578  in  der  St.  R. 


Seite  76. 

| Ewlia  II.  Bl.  378  lehrt,  dass  es  drey  Karss  gebe,  so  wie  drey 

Erfen  und  fünf  Karahissar,  welche  nicht  unter  einander  zu  vernaen» 

» 

gen,  so:  1)  das  von  Selefke,  genannt  Karataschlik  Karssi,  d.  i. 
vom  schwarzen  Gestein  ; 2 ) das  von  Meraasch  ; 3)  die  Gräuzfestun- 
gen;  die  drey  Erfcu  sind:  1)  Erferum  ; 2)  Erfendschan ; 3)  Erfen 
Achlath ; die  drey  Karahissar:  1)  Afiun  Karahissar  (Apamea  Kibo- 
tos) ; 2)  Schabiu  Karahissar*,  zwischen  Erferum  und  Tokat  ; De- 
weli  Karahissar  ,«  das  erste  vom  Opium , das  zweyte  vom  Alaun, 
das  dritte  vom  Kaniehl  so  benannt;  zw ey  audere  Karahissar,  eines 
bey  Wau,  und  das  andere  bey  Adalia.  Ueber  den  Bau  von  Karss 
berichtet  der  kais.  Bothschafter  im  J.  1679  »e'n  Bergschloss  mit 
vdreyfacheu  Ringmauern,  ein  Viereck,  gross  wie  Galata.“  Knolles 
I p.  66  bisst  den  Bau  in  25  Tagen  vollenden  ! Aali  gibt  (Bl.  409) 
ausser  dem  Chronographe  die  Verse  des  Dichters  Ssaiii  auf  den 
Bau  von  Karss  : 

Ein  jeder  Stein  Schwert  einen  Perserkopf, 

Ein  jeder  Stein  trägt  einen  Perserkopf, 

Der  Staub  sey  Augenschmink  dem  Schah  dem  Blinden  , 

Die  Zinueu  sind  des  Pcrserkaramcs  Zahne  u.  s.  w. 

Seite  77. 

\ Die  drey  Fetwa  bey  Petschewi  Bl.  io3  u.  Aali  Bl.  4i2  : 1)  Ist’* 
erlaubt,  den  gebornen  Armenier  Seid  als  Sclaven  zu  gebrauchen? 
Antwort:  Ja,  wenn  er  Wallen  getragen.  2)  Ist’s  erlaubt,  persische 
Weiber  noch  vor  dem  Eintritte  in  Feindesland  zu  Sclaviuneu  zu 
machen?  — Ja.  3)  Ist’s  erlaubt,  ihre  Kiuder,  die  noch  nicht  zum  Ge- 
brauche der  Vernunft  gekommen  (also  die  wahre  Lehre  von  der  Irr- 
lehre ihrer  Acltern  zu  unterscheiden  noch  uicht  im  Stande  sind) 
zu  Sclaven  zu  machen?  — Ja. 

Seite  81. 

f In  den  venez.  Gcsandtb.  des  Jahres  i58o  findet  sich  ein  Schrei- 
ben eines  venezianischen  Rcnegateu  über  diesen  Feldzug  au  einen 

, 1 

Seiner  guten  Freunde,  einen  deutschen  Reuegateu  : Achmet  Ecro- 
nasco  a Achmetbe g Tudcsco.  ' Doppo  la  rnustra  a Erzeruin  partili 
con  170  pezzi  di  utiglierie  venenio  a Hasan  Calaa  poi  a Cars  poi  a 
Tijlis.  Manen  di  viveri  , t"  orgio  3 ducati  il  kilo , la  J'arina  10  oche 
un  ducato.  Siarno  al  nurncro  di  200,000  persone  e piu,  tutti  a caval~ 

10  ; haaiamo  rovinato  parle  del  paese  di  Giurgi,  ma  non  ancora  so - 
geltato  MuitnJ'ahassa  turco  nuovo,  primo  Giorgiano.  Credo  che  saremo 
atli  i5.  di  Scttembre  (i58o).  Soliman  Aga  si  raccomniarida  a tutti 

11  Tudcschi. 

Seite  86. 

| Der  Bericht  des  venez.  Consuls  zu  Halcb  Giovanni  Michele, 
welcher  i.  J.  zum  ersten  Mahle,  und  i.  J.  i583  zum  zweyten 

Mahle  zu  Haleb  rcsidirte,  befindet  sich  auf  der  k.  k.  Hofbibi,  zu 
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Wien,  unter  den  Rangonischuu  Handschriften  Nro.  IX.  Bl.  i65 — 
ao5 ; im  selben  heisst  es  von  der  Befestigung  Eriwan’*  in  diesem 
Jahre:  Qnde  del  85  fu  spedito  Ferat  Generale  , il  quäle  con  l'et er- 
cilo  di  200,000  se  n ando  a Revan,  cillii  piccola  ct  non  molto  habitata, 
posla  al  Jiume  Eres  appresso  Tauris  , quulra  giornale  verso  Iranion • 
tana , ivi  in  40  giorni  fond'o  un  forte  di  circuito  come  era  la  cittii 
pigliando  le  piflrc  di  lulle  Ic  case,  nella  forlezza  fabricb  un  allro 
Jorte  con  un  torrione  ; si  pose  grosso  presidio  di  due  Basta , uno 
dei  quali  e ßgliolo  di  Cicala , e perclic  questa  cilta  era  una  di  quelle 
snttoposte  a Togmach  Sultan  , donde  si  cavava  la  sua  pagha , egli 
von  manch  in  varii  modi  di  dar  travaglio  agli  Turchi , ma  mai  ebbe 
ujutlo  dal  suo  He,  solamente  di  Giorgiani  dal  Simonbeg  et  Alcssan - 
dro  figlio  di  Desdemet,  che  fu  moglie  di  Sinanbck  ('Bl.  203).  Als  eine 
Hauptursache  mangelhafter  Berichte  in  persischen  Sachen  gibt  Mi* 
diele  Mangel  an  Sprachkcnntuiss  an,  und  über  die  von  den  Türken 
gebauten  Gränzfc&tuugeu  foigeude  Auskunft  1 Fabricavano  J'raCars  e 
Rei'an  : Seiian  Calaasi  e Cildirim  (Tschildir),  fu  determinalo  a Co- 
stantinopoli  che  si  fabricassero  due  allri  forti,  uno  a Nahsevan  (Nach  - 
dschiwan),  V allro  a Tomanis , luogo  dislante  da  Tiflis  due  giornale  ; 
il  Deshernit  ha  maadalo  ambassadori  a Costanlinopoli , nel  quäl  lern - 
po  si  rnanlencvano  a nomc  del  Turco.  Demircapi , Tiflis,  Cars, 
fievan',  Cildirim,  Seitan  calaasi , Caordar  , tutti  forti  Jätti  in  que- 
sta gnerra  e al  nome  d<  l Soß  due  forti  appresso  ISahscvan  dcllo 
Analchalaasi , c V allro  sopra  un  scoglio  inexpugnubile. 

Seite  88. 

4 Aali  wieder  mit  statistischer  Umständlichkeit  (Bl.  433)  das  Schloss 
Schatbin  ini  Sandschak  Schuschad  mit  68  Mann  besetzt;  Schaberin 
im  Sandschak  Lcvane  , 5o  Maun  ; VV  arsihan  , iin  Sandschak  Ma- 
nschil , 3o;  das  Schloss  Emirjiu  24;  Ssalindsche  49}  Lori  i5oo  Si- 
pah  iogldan,  1000  Besatzuugssoldaten,  23o  Schlossmannen,  25  Dsehe- 
bedschi , 43  Topdschi  , machen  eiu  Paar  tausend  Mann  l und  nicht 
8000,  wie  Minadoi  S.  229  angibt.  Die  jährliche  Löhnung  dieser  geor- 
gischen Schlösser  4&7»3oo  Aspern.  Tomanis  5oo  Sipalii  , 1000  Si- 
pahioghli , 2o3  Schlossmannen,  eben  so  viel  Afabcn,  23  Dschebedschi, 
43  Topdschi,  jährlich  mit6, 457,660  Aspern  besoldet;  Lori  47iFuss- 
gäuger , 104  Reiter,  412  Sipahioghli  , 360  Besatzuugssolduteu. 


Neun  und  d r e y s s i g s t e s Buch. 

Seile  111. 

f Ain  i3.  Julius  sandte  der  Beg  vou  Gyula  27  Gefangene  uud 
einige  Köpfe;  im  Junius  ward  PaloLi  verbrauut,  die  Bege  von  Hat' 
wau,  Erlau  hatten  Talljra , Maklixr,  Fenemet  überfallen;  am  17.  Jul. 
hatte  Saswar  (Schehsuwar),  der  Beg  von  Szoluok, 5oo Menschen  und 
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6000  Stück  Vieh  weggeführt ; am  ig.  Jul.  der  von  Krupa  über  3oo 
Gefangene  und  1000  Stück  Vieh  weggcschleppt;  am  27.  Ju).  aber- 
mahls  ein  Einfall  von  5oo  Türken  an  der  Unna. 

. Das  übrige  Persouale  der  datnaliligeu  kais.  Bothschaft  bestand 
aus  zwey  Bothschaftssecretären,  Doctor  Pezzcn  und  Schmeiser , den 
Dolmetschen  Dominicas  Ztffi.  und  Alattia  dcl  Ea/o,  den  Sprachkna- 
ben  : Augerio  Zeffi  , Nicola  Pcria  und  Pellegrini  , deren  Kleidung 
und  .Lehrer  gezahlt  ward.  Ueber  die  Nolhweudigkeit  der  letzten 
schreibt  der  Botschafter  Preyncr  : Es  geruhen  auch  E.  AI.  zweier 
deutscher  Knahcn  bonae  spei  est  indolis  , so  etwan  schon  ungarisch 
auch  khondten , die  mit  meinem  sucessore  und  den  nechsten  presen- 
ten herein  die  sprach  zu  lehrncn  geordnet  werden  sambt  des  unkho- 
stens  eines  Praeceptors  den  E.  AI.  darauf'  zu  passiren  gnädigst  be- 
dacht weren,  eingedenkh  zu  scyn ; und  dem  gemäss  äussert  sich  der 
Hofkriegsrath  in  seinem  Gutbedenken  vom  28.  Aug.  i58i  : die  jun- 
gen Leut  t welche  der  Orator  zu  Erlernung  der  türkischen  sprach 
anpreisen  und  unterhalten  thut  , halt  der  Kriegsrath  gar  für  nütz- 
lich und  nolhwendig,  und  des  Unkostens  so  darauf' gehet,  wol  wir- 
dig , deshalben  der  Orator , im  selben  fortzusetzen  ermannt  worden 
und  I.  AI.  es  an  einem  schlechten  diesfalls  nit  erwiriden  lassen  wollen. 

Seile  11 3. 

f Vom  Jahre  i58i  und  nicht  früher,  schreiben  sich  die  zwi- 
schen England  und  der  Pforte  angeknüpften  freundschaftlichen  Ver- 
hältnisse hert  und  was  Lord  Strangford  in  den  Parlaments-Verhand- 
lungen am  29.  Jänner  1828  von  mehr  als  dreyhundertjährigen  münd- 
lichen Verhältnissen  zu  sagen  beliebte,  hat  nicht  nur  keinen  histo- 
rischen Grund  , sondern  ist  überhaupt  auf  die  Türkey  gar  nicht  an- 
wendbar, in  welcher  freundschaftliche  Verhältnisse  mit  einer  christ- 
lichen Macht  nur  in  soweit  anerkannt  sind  , als  dieselben  auf  ge- 
schriebenem Buchstaben  beruhen.  Der  Satz  : relations  which  wert 
not  tlic  less  honourably  preserued  , because  they  were  known  onlj 
as  oral  proposilions  madc  upwards  of  Zoo  years  ago , which  had 
been  handed  down  only  by  tradition  , and  had  neuer  been  formed 
into  wrilten  Treulies , ist  also  doppelt  unrichtig.  Seit  der  Anknü- 
pfung der  ersten  freundschaftlichen  Verhältnisse  mit  England  sind 
nicht  über  3oo,  sondern  erst  247  Jahre  verflossen,  und  früherer  münd- 
licher Verkehr  würde,  wenn  er  wirklich  Statt  gehabt  hätte,  nichts 
beweisen,  noch  weniger  kann  hier  von  Allianz  die  Rede  scyn,  und 
vollkommen  richtig  erwiederte  Lord  Holland  : A treaty  of  peace 
with  them  is  not  an  alliance , but  such  treaties  in  the  tirnes  of  the  real 
power  of  the  Turks  , were  acts  of  concession  and  gracc , accorded 
by  them  as  boons  to  these  dogs  of  Christians,  the  Nazar  ^ne  nalions. 
Die  erste  Capitulation  , deren  Datum  in  diesen  Debatten  von  kei- 
nem der  Redner  beyder  Parteyen  erwähnt  worden,  ist  die  i.  J.  i5g3 
duich  Burtou  abgeschlossene.  Da  die  Zeit  und  die  Urkunde  der  er- 
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sten  freundschaftlichen  Verhältnisse  zwischen  England  und  der  Pfor- 
te bisher  seihst  englischen  Staatsmännern  und  Geschichtschreibern 
sowenig  bekannt,  so  wird  die  Mittheilung  der  beyden  folgenden 
Schreiben  Elisabeth’s  , des  ersten  vom  i5-  Nov.  i5ß2,  eines  andern 
Vom  20.  Dec.  1587  und  zweyer  vom  englischen  Gesandten  am  g.  Nov. 
1587  und  3o.  Nov.  i588  der  Pforte  überreichten  Bittsch> if-eu  hier  uin 
so  mehr  willkommen  seyn.  Die  Abschrift  derselben  liegt  deu  GeSiudt- 
schaflsberichten  Preyuer’s  (aus  Constautiuopel  vom  24*  April  l583  , 
und  dem  späteren  Pezzen’s  v.  J.  1687  u.  i588)  bey  in  der  St.  R. 

Elisabctha  Dci  optimi  Afaximi  mundi  conditoris  et  rectoris  unici 
Clemcnlia  Angliae  , Franciae  et  Iliberniae  Regina  verae  fidei  contra 
idololatras  Jalso  Christi  nomen  proßlcntes  invicta  et  potenlissima  pro- 
pugnatrix  Illmo.  viro  M ehern etho  Magno  Turcarurn  Imperatoris  Fe- 
ziro  Salutem  : Scirc  arbitraniur  Amplitudinem  Vestram  privilegia. 
quaedam  a magno  Caesare  subditis  JVostris  Anglis  nuper  conccssa  , 
quibus  tuto  et  libere  in  omnibus  Ottomanici  Inipcrii  provinciis  ne- 
gociarc  et  mercaturam  exercerc  possint,  eadem  plena  liberlale , quam 
Franci  , Poloni , Feneli , Germani  aliique  rnagni  Regis  Conßoedcrati 
in  illis  ditionibus  sc  grrerc  ct  negociare  consueverint,  Cum  igitur 
Guilielmus  Harbornc ßamulum  nnbis  dilcctum  ex  corporis  Nostri  cu~ 
stodibus  iinum  et  vir  um  niulta  virtute  vinctum  pro  Agcntc  ISostro  ad 
inclitam  Magni  Caesaris  Portam  millimus , operae  pretium  fiiisse  du - 
ximus  eurn  de  meliore  nota  F cslrae  Exctllentiae  commendarc , oran- 
tes  ut  eundent  cum  apud  Jlagnuni  Caesar  cm,  tum  apud  Jllm.  Fice 
Regem  Siausum  gratia  et  auxilio  Juvetis,  Anglorumque  subdito- 
rum  i\  ostrorum  patrocinium  ita  suscipiat,  ut  corurri  honestae  caussae 
et  negocia  auctoritate  F cstra  pcrducantur  ad  oplutos  exitus.  jMultum 
illi  F ae.  Fxllae.  ob  hanc  operam  navatam  debebunt  ct  grati  homines 
erunl  , apud  quos  heneßeium  deposuisse  Farn.  Fxcellarn . nunquam 
poenitebit.  Alagnam  praeterea  a JXobis  gratiam  inicritis  pro  J eslra 
in  JSoslros  bcncvolentia  , quam  omni  ratione  corrtpensare  sludebimus, 
si  quovis  modo  2Y  obis  liccat  rebus  Festris  vicissirn  commodure.  AUis - 
sinius  Deus  orbis  condit  >r  Farn.  Fxcellenliam  servet  incolumcm. 
Datum  e Castro  Aostro  Findsorii  die  mensis  ]\  ovembris  lö.  anno  Je- 
su Chr.  Scrvatoris  Noslri.  1582,  Regni  Nostri  24*  Flisabelha  Regina 
Illmo.  Firo  Mehemctho  Bassac  magni  Turcarurn  Imperatoris  J eziro. 

Fxcmplum  libelli  supplicis  , quem  Bailus  Anglus  ad  Sullhanum 

scripsit. 

Placuit  Deo  Optmo.  Afaxmo.  me  principale  instrumentuni  sanc- 
tissimi ßoederis  inter  Dominant  mcam  Sermam.  Angliae  Reginam  et 
F estram  Caesam.  Afajem.  esse  , . quod  ego  co ßdelius  et  libentius  jam 
octo  annorum  spat  io  surrt  aggressus , quo  ad  majorem  gloriam  ipsius 
omnes  idololutrae , .maledicti  noslri  cornmunes  inimici  , per  maximam 
potentiam  vobis  conccssam  penitus  cxtirparcnlur.  Cum  Igitur  a Con- 


623  ■ 


siliariis  Eestrae  Celsdis.  ante  quatuor  praeteritos  annns  solcnniter 
jusjurandunf  accepissem , quod  si  mea  Domina  , qnae  in  summa  pa- 
ce  vitarn  cum  Jfispano  omnium  idololatrarum  capile  dcgebat,  bellum 
ex  illa  parle  moveret  contra  Jlispanurn  ; Crlsitudo  quoque  E estra  ex 
parte  ista  ßaceret , nunquam  ego  Dominum  meam  o rare  et  exorare 
ccssavi  , doncc  ipsa  ßoedus  antiquum  excutie.bat , et  atrocissimum  bel- 
lum terra  marique  contra  Jlispanurn  movebat.  Et  cum  hactenus  spa- 
tio  trium  annorum  Jeliciler  bellum  Dominae  meac  proccssissct , Ui - 
spaniis  variis  et  iniquis  conditionibus  pacern  a Domina  mea  poslulans, 
nunquam  Domina  mea  concessit , eo  quod  ego  semper  c contrario 
eam  sim  dehortatus , per  literas  prominens , Caesam.  Mem.  Kant, 
juxta  pristinum  promissum  non  plus  tardarc , sed  ex  ista  parte  con- 
tra illum  tremendam  suam  potrstatem  praeparare , quod  cum  jam 

perdiu  Domina  mea  expeclavit , nunc  prorsus  de  fidclitatc  mea  dnbi- 

* 

tare  cocpit,  cum  sint  multi  mci  malevoli  , ajjirmantes  Dominae  meae , 
Cclscm.  Eeam.  illud  ßacere  nolle , ita  ut  quotidie  expectem  litlcras 
Dominae  meae,  me  rcvocanles , ct  plecti  cnpife  cum  domum  ivero. 
Eideat  Cclsdo'  V a.  quäle  premium  iniquum  summi  mci  laboris  et 
fidelilatis  erga  utranique  Aftern,  cxpccto.  Proptcr  Deum  Omnipoten- 
tem Celsnem.  Eam.  'oro , parcat  innocentiae  meae , ct  sallem  si  non 
totales  vires  suas  tremendas  in  istum  Idololatram  mittere  , sallem  se- 
xaginta  vcl  octuaginta  triremes  t in  illius  detrimentum  mittat  in  par- 
tes istas  vicinas , ex  quibus  abstulit  totani  solilam  militiam  contra 
Dominam  meam  , quae  cum  nudac  sint , J'acillime  depopulantur  et 
subjiciuntur  Imp  er  io  Celsnis.  E s.  Providcal  obsecro  hoc  tempus  in 
suam  gloriam  ct  lmperii  sui  augmentum , cum  mea  Regina  meo  ex - 
hortatu  , et  Celsnis.  Eae.  jussu  prompta , ita  ipsum  pcrslringit , ut 
ncqueat  rcspirarc  , et  non  sinat  tempus  hoc  incassum  transire  t ne 
Deus  , qui  Te  crcavit  strenuum  vir  um , et  omnium  principum  mun - 
(lanorum  maximum , ad  dclcndum  idololatras , si  spernis  ejus  manda- 
tum , quod  Domina  mea  sexu  irnbccillis  mutier  slrenue  exequitur , 
maxime  Tibi  irascatur  ; et  praelcrea  totus  mundus  juste  accusabit  Te 
maximae  ingralitudinis , si  deserueris  ßdclissimam  Tuam  collegarn  in 
necessitate  sua , quai  confisa  Celsnis.  E ac.  amicitiae  ct  promisso,  vi - 
tarn  suam  Imperiumque  suurn  posuit  in  tanto  periculo  pro  Celsne. 
Ea.  quo  majus  in  hoc  mundo  esse  non  potest.  2V am  cst  nunc  Uispa - 
ni  anirnus , eo  quod  Domina  mea  rccusavit  ilLi  pacem , ßretus  auxi- 
lio  maximo  Papae } et  omnium  principum  idololatrarum  ipsam  pc- 
nitus  opprirncre:  Et  postca  cum  nulluni  maneat  in  Christianitale 
aliud  obstaculunij  vires  suas  insuperabiles  in  Tui  et  lmperii  Tui  exi- 
tium  diriget  et  solus  Monarcha  ßet , Cum  Papa  variis  suis  pro- 
pheliis  mcndacibus  illi  persuaderc  non  ccssct , qui  Deus  terrestris  ab 
illis  creditur,  illum  facere  posse  et  ßorc.  Sed  si  Tua  Cclsitudo  simul 
cum  Domina  mea  sapicn'.er  et  ßortiter  , sine  procrastinalionc  bellum 
nunc  mari  miserit  , (quod  Deus  potentissimus , ßdes  data  , • portu - 
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num  tempus  , fama  gloriosae  Oltomanicae  suae  progenies , unica  sa- 
lus  Imperii  secure  suadcntj  supcrbus  Ilispanus  et  mendax  Papa , 
cum  corum  sequacibus  non  solummodo  a spe  concepta<-  victnriae  de- 
jicientur , sed  temcritatis  suae  poenas  persolvent.  Cum  Deus  solus 
suos  protegat , hos  idololatras  per  nos  ita  punict , ut  qui  superslites 

crunt , exemplo  eorum  convcrtcntur , una  Nobiscum  verum  colcrc 

* 

Deum , et  Pos  pro  sua  gloria  militantes , victoria  et  omnibus  caete- 
ris  bonis  rebus  cumulabil . g.  Novemb.  1587. 

Exemplum  literarum  Rcginae  Arigliae  ad  Caesarem  Turcarum 

datarum.  * • 

Flisabetha,  Dei  Optimi  Alax.  Mundi  Conditoris  et  Rectoris  Lni- 
ci  clementia,  Angliae,  Franciae  et  Hyberniae  Regina,  verae  fidei 
contra  Idololatras  , Jdlso  Christi  nomen  profitentes  , Invicta  et  Po - 
tentissinia  Propugnatrix , Augustissimo  Invictissimoqiie  Principi  Sul- 
than  Murath  Chan,  Musulmanici  Rcgni  Dominatori  Paten lissimo  , 
Imperiique  Orientis  Monarchie  soli  supremo , Sa  lutem  cum  summa 
rerum  omnium  oplimarum  afflucntia  precamur.  Augustissime  Invictis- 
simeque  Caesar!  Cum  aliquot  jani  annos  Gcnerosus  Guilielmus  Har- 
* bron  C Harborne ) Jidelis  et  perdilectus  Jamulus  noster  , apud  Irnplem. 
Majestatem  vestram  Legati  munere , summa  cum  laude  Jiinclus  sit , 
petatque  a nobis  hoc  tempore,  ut  in  Angliam  reverti  possit , Nos 
ejus  postulalioni  pro  summis  in  nostro  obsequio  impensis  laboribus 
non  gravatim  annuimus.  Ac  primuni  quidem  Impcratoriae  Pestrae  M. 
maximas  gratias  agimus  pro  summa  Pestra  in  Legalum  Nostrum 
clementia  et  benignitate  toto  tempore , quo  apud  publicam  Peslram 
Portam  commoratus  cst.  Deinde  rogamus  summopere  , ut  ejus  Secre-  % 
tarium,  istic  ad  res  noslras  agendas  relictum,  rcgali  favore  complecti 
et  protrgere  dignelttr , quo  negotia  istic  Jelicius  administrare  possit, 
donec  nos  alium  illuc  legatum  mittamus,  quod  statim,  ubi  Oralorem 
huc  nostrum  reversum  de  rebus , de  quibus  cupimus  edoerri , allo- 
quutae  fuerimus , Jacere  destinamus.  Postremo , cum  mutuarn  sane 
intcr  Nos  amicitiam , et  inter  Regna  et  - subditos  nostros  incoeptum 
commercium , non  solum  continuari , sed  augeri  et  amplificari  sum- 
mopere et  verifice  expetimus,  ab  I/nperatoria  vestra  Mte.  summo  Stu- 
dio petimus  , ut  stibdid  nostri  , qui  etiamnum  a tempore  Hassan  Bas- 
sae,  Algyrac  Gubernatoris , in  illo  Regno  captivi  detinentur,  liberari 
jubeat , quemadmodum  nos  multos  Pestros  subditos,  a Hispanis  cap- 
tos , et  durissime  tractalos , pluribus  corum  expugnatis  et  captis  ci - 
vitatibus , liberari,  ac  in  Regna  vestra  liberaliler  remitti  jussimus. 
Tum  , ut  quod  Lcgatus  hic  noster  , ad  augendam  inter  Nos  amici- 
tiam ajjerre  , et  particulatim  declurarc  volucrit , benigne  intclligere  , 
eique  omnem  ßdem  accornrnodare  velit.  Ita  hacc  intcr  Nos  amicitia 
(quod Nos  summe  cupimus J in  dies  augebitur,  et  comnu  rciorum  inter 
N os  et  subditos  Nostros  necessitudo  perpetuo  Jlorcbit.  Deus  Optimus 
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Maximus  Mundi  Opifex  ct  Rector  unicus  Impcm.  Vm.  Mtem.in  omni 
ßorente  J'elicitalc  quam  diutissime  scrvet  incolumem.  Dalum  in  Regia 
Nostra  cU'iiatc  Londini , die  mensis  Decembris  20.  Anno  Christi  Scr- 
vatoris  nostri  1587.  Regni  vero  Nos  tri  trigesimo. 


$ 


Exemplum  libelli  supplicis  Vice  legati  Reginae  Anglae. 

Clcmentissime  ac  Potentissimc  Sulihanc l 
Temas  jam  Reginae  meae  per  litteras  Celsitudo  Va.  promisit , 
quod  scilicel  bellum  navale  suum  pracpararct , et  in  auxilium  Regi- 
nae meae  contra  Regem  Ilispaniarum  mitteret . Cujus  promissionis 
spe  Regina  mea,  quarnvis  per  legalos  a Rege  Hispaniarum  sit  in - 
i'cnta  et  petita  , tarnen  nulla  ratione  Jbedus  cum  Rege  Hispaniarum 
inire  voluit,  expectans  Celsiludinem  Vcstram  promissis  suis  satis/actu- 
ram.  Nullum  autem  indicium  promissionis  ad  hoc  usque  tempus  ap- 
paruit . Quotiescunquc  Consiliarios  Celsnis.  V rae.  adjuverimus  , de - 
qtic  proniissione  vestra  comunefecerimus : Capitaneum  aptum  non 
habemus,  inquientes  rclationem  dederunt.  Nunc  autem  laus  sit  Crea- 
lori , Celsdo.Va.  Capitaneum  nacta  esl , quo  aptiorem  , sapientio- 
rem , sagatioremque  nalio  Turcica  nunquam  habuit.  Educatus  in  ma- 
ri  liic  Capitancus  cst , naturam  et  mores  hominum  , loca  invadendi  x 
novit  optime , tempus  autem  praesens  cst  optatum , et  a multis  sc- 
culis  expectatum ,siquidem  Celsni.  Vae.  cst  notum , quid  Regina  mea 
sola , hostibus  suis  tantis  Jeccrit ; quomodo  apparatum  quatuor  an- 
norum  tanti  principis,  ulpolc  Rcgis  Hispaniae , qui  isto  aei>o  om- 
nium  principum  Christianorum  est  maximus  , parvo  apparatu  dissof- 
verit  et  con/udcrit ; quamvis  nullum  autem  auxilium  Regina  mea  ex 
parle  hac  habuisset , procul  dubio  non  solum  apparatum  illius  dissi- 
passel  , sed  etiam  Regina  plurima  illi  eripuisscl.  Quare  Celsni.  Vae. 
supplico  humillime  j ne  tempus  hoc  optatum  ct  occasioncm  nactam 
Celsdo.  V ra.  in  vanutn  transire  patiatur  ; sed  instruclis  non  pluribus , 
quam  centum  triremibus  acstate  Julura  , Capitaneum  slrenuum  emit  • 
tere  dignetur  , quo  ßet , cum  Hispanus  in  partes  duas  bellum  suum 
dividere  nequeat , militrs  Celsnis.  Vae.  praedam  inßnitam  reporta- 
bunl,  CclsitucPbquc  Va.Regnis  multis  potietur.  Quid  clcmentia  Cclsdis.  \ 
Vae.  dcclararc  velil,  manifeste  mihi,  mancipio*  suo,  signi/icarc  digne- 
tur, ut  ego  quvque  Regin  am  me  am  certiorem  reddere  queam ; ex 
parle  autem  Reginae  meae  ego  in  me  recipio , certissimeque  promil- 
to , si  modo  exiguum  auxilium  ex  parte  Celsnis.  Vcstrae  inlclliget , 
nulla  ratione,  nullisque  conditionibus  ßoedus  cum  Ilispano  initura 
sit.  Ultima  die  Novemb . i588. 

r 

a)  Der  Gesandte  schrieb  nicht  weniger  sclavisch , als  seine  flcrrinn,  Ko- 
niginn  Llisabeth,  unchristlich ; diese  verbrüderte  sich  mit  dem  Sultan  wi- 
der  die  Götzendiener , wie  sie  die  Katholiken  in  ihrem  Schreiben  nennt  , 
und  «1er  Gesandte  erniedriget  sich  «ul  gut  türkisch  zum  Sclaven. 

IV.  * 40 
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Seite  11 5. 

| Sultanus  regi  Poloniac  : Necessarium  cst  secundum  vctcris  et 
sanctissimi  J’oederis  tenorem  cl  eam  obedientiam , quam  semper  ad 
hoc  tempus  subdili  V.  Majetlatis  regiae  erga  meam  Portam  excelsani 
dcclaravcrc  , et  vicinitatem , ut  Serenissimi  Alpgirai  cl  Sclamrtgirai 
Jratrcs  Principis  Tatarorum  sine  aliqua  rnora  ad  manus  Suleiman 
Ciauci  et  Nuntii  Principis  Tatarorum  Mohammed  tradantur.  Bey- 
Jage  des  Gesandt!),  im  H.  Arch. 

||  Rex  Poloniac  Sinaubassae  (26.  Febr.  1582)  querilur  de  lillc- 
ris  inhoncstis  ad  se  datis , quod  causa  latrociniorum  in  Moldaaia 
et  P alachia  pularetur.  Tempore  Sigismundi  ipse  Fex  Palatinos  suos 
adjungens  Voivodam  in  Moldaviam  misit.  Antonius  Sekel  bello  Re- 
gis  Germaniac  despotam  Moldaviae  inlulit,  cui  S.  Sulcimanus  ve- 
xillum  misit , cum  hostibus  mcis  ß qui  sunt  et  Sultani,  bellum  sit 
gerendum  , an  Moldavia  dcj'endenda  ncscio . Im  H.  Arch. 

Seite  118. 

| Aali,  damahls  Deftcrdar  von  Halcb,  erhielt,  wie  alle  anderen 
Defterdare,  durch  einen  besonderen  Commissärein  Einladungsschrei- 
ben, welches  er  satnrnt  seiner  Antwort  seiner  Geschichte  (XIX.  Be- 
gebenheit Bl.  420)  einverleibt  hat.  Ein  ähnliches  übersetzt  in  Mou- 
radjea  d*Ohsson  II.  S.  296;  ausserdem  beschrieb  Aali  das  ganze 
Beschneiduugsfest  in  einem  . besonderen  Werke,  unter  dem  Titel: 
Dschamiul-Hur  ji-wasfis-sur , d.  i.  Sammler  der  Huris  in  Beschrei- 
bung1" der  ßcschncidungshochzeit.  Ich  besitze  eine  120  Octavblättcr 
starke  Beschreibung  dieses  Festes  mit  der  Geschichte  des  Feldzuges 
Osiuaupascha's  zusamtnengebunden ; diese  scheint  nach  der  Hand 
von  einem  sehr  unsicheren  Gedächtnisse  zusammengetragen , denn 
das  Datum  und  die  Ordnung  der  aufziehenden  Züuftc  stimmt  kei- 
neswegs zusammen  mit  der  den  Stämpel  der  grössten  Genauigkeit 
an  sich  tragenden  24  Folioblätter  starken  Beschreibung  von  Lewen- 
klau  , welcho  die  in  den  Archiven  befindlichen  minder  ausführlichen 
Soranzo’s  und  Preyner’s  , so  wie  die  Beschreibungen  bey  Bethlen  , 
Istuanfi,  Sagredo,  Mezeray,  Knolles , Khevenhüller  überflüssig  macht. 

Seite  i34» 

| In  der  Beschreibung  des  ungenannten  Verfassers  (mein  Exem- 
plar mit  der  Geschichte  des  Feldzuges  Osmanpascha's  am  caspischen 
Meere  zusammengebunden)  kommen  die  Zünfte  in  folgender  Ordnung 
der  Aufzüge  vor,  welche  von  der  Beschreibung  in  Lewenklau  so- 
wohl den  Tagen,  als  der  Folge  und  Zahl  der  Zünfte  nach  abweicht : 
l)  Takijcdschian  , die  Weibermützenmacher;  2)  Chajjatan , die 
Schneider;  3)  Sakajan,  die  Wasserträger  ; 4)  Tabbachan,  die  Köche  ; 

5)  Dschijinedschijan , die  Halbstiefclmacher ; 6)  Mcstdscliian,  die  So- 
ckenmacher ; 7)  ScrbaJ'an  und  DschanbaJ'an , die  Seiltänzer;  8 ) Penbe- 
dschinn  , die  Baumwollenschlägcr ; g)  Abginckaran , die  Glaserer  ; . 

20}  Si/nkcschan , die  Silbcidiahuicker ; 11)  Hulwanian  t die  Zu- 
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ckerbäcker;  ifi)  Tasbaßan,'die  Taschenspieler;  iS)  Beharfuruschatb 
die  Gewürzverkäufer ; 14)  Meiwedschian  ß die  Oebstler ; i5)  Chati - 
ban,  die  Kanzelrcdner ; j6)  die  Imame ; 17)  Ghafafan , die  Knopf- 
facher;  18)  Serradschan  t die  Sattler;  ig)  D schuliah  an , die  We- 
ber; 20)  Ipekian , die  Verkäufer  roher  Seide;  21)  Eßharßuruschan  t 
die  Blumenverkäufer;  22)  Rilschtekaran  , die  Garncr;  23)  Pischti - 
malbafan , die  Verfertiger  von  Badeschürzen;  24)  die  Knufleute  des 
alten  Befestan  ; 25)  Mutaban  , die  Haarflechter  ; 26)  Boriabafan  , 
die  Mattenflechter;  27)  die  Kaufleute  vonGalata;  28)  Kilidschdschian, 
die  Schwertfeger;  2g)  Mehredschian , die  Spielkorallen- Verkäufer ; 
3o)  Jorghandschian  , die  Deckenverkäufer;  3i)  Schancf uruschan , 
die  Kammverkäufer;  32)  Aincsaßan , die  Spicgelverkäufer ; 53)  Tir- 
karan,  die  Pfeilschäfter ; 34)  Eßigiran,  die  Schlangcufänger;  35) 
Tschinißuruschani  Iß'nik  , die  Verkäufer  der  Fayence  von  Nicäa  ; 
36)  Ilucliurkaran,  die  Verkäufer  des  Rauchwerkes;  37)  Bojadschian , 
die  Färber  ; 38)  Nifckaran,  die  Lanzenschäfter  ; 3g)  Kaßtandschian,  die 
Kaftanenverkaufer ; 40)  1 schachschirdschian , die  Hoseumacher ; 41)  Se - 
mcrdschian,  die  Saumsattelmacher  ; 42)  Ssandukkaran , die  Kofler- 
rnacher;  45)  Saatdschian  ß die  Uhrmacher;  44)  Schcmaadankaran  , 
die  Leuchtermacher ; 45)  Sajjadani  mah , die  Fischer;  46)  Kurck- 
dschian , die  Ruderer  der  Nachen;  47)  llckdtchian , die  Knopfloch- 
ausnäher;  48)  Kalaf aldschian , die  Kalfaterer;  4g)  Kemankaran  , 
die  Bogenmacher;  5o)  Kelanß uruschan , die  Hanfverkäufer;  5i)  Et - 
mekdschian , die  Bäcker;  52)  Pisterdschian , die  Polsterverkäufer; 
53)  Dellalan  > die  Ausrufer  der  Versteigerungen  ; 54)  Schcmikaran  . 
die  Kerzenmacher;  55)  Schckerßuruschan  , die  Zuckerverkäufer ; 56) 
Attaran , die  Gewürzkrämer  ; 57)  Bafarian  Missr , die  Kaufleute  des 
ägyptischen  Befestan;  58)  Ignedschian,  die  Nadelmacher;  5p)  Ke - 
tschcdschian , die  Kotzenmacher;  60)  Meiwcf uruschan  , die  Oebst- 
ler; 61)  D estmalf uruschan  , Handtuchverkäufer;  62)  Abbaß uruschan, 
die  Verkäufer  der  Abba  (arabische  Kleider)  ; 63)  ßennajan , die 
Bauleute;  64)  Dabbaghan , die  Gerber;  65)  Bitschakdschian , die 
Messermacher;  66)  Rikabkaran  , Steigbügelmacher;  67)  Sakkajan , 
die  Wasserträger;  68)  Ghaschiedu/an  , die  Schabrackennähcr ; 6g) 
Chaimcdufan , die  Zeltschneider ; 70)  Boghasian , die  Verkäufer  des 
Zeuges  Bogasin  (der  Nähme  aus  dem  Türkischen)  ; 71)  Naalbcndan, 
die  Hufschmiede;  72)  Süpürgedschian , die  Beseuverkäufer  ; 73)  dia 
Kaufleute  des  neuen  Befestan;  74)  Bußadschian , die  Verkäufer  des 
Getränkes  Bufa  (aus  gegohrener  Geiste,  eine  Art  Bier);  75)  Destarka - 
ran , die  Kopfbundmachcr ; 76)  Dellakan,  die  Badewärter;  77)  Gesch - 
tigiran  , die  Ringer;  78)  Ilokkabafan , die  Taschenspieler;  79)  A'«- 
tirdschian  ß die  Mauleseltreiber;  80)  Naaldschcdschian  > die  Verfer- 
tiger der  eisernen  Stiefelbeschläge;  81)  KeUcpuschkaran , die  Ver- 
fertiger der  Unterhauben;  82)  Arakdschindußan , die  Verfertiger  der 
Schweissliäubcheii  (bey  Lewenklau  : die  Haratschindclmachcr ) ; 83) 
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Kaukdscliiari,  die  Verfertiger  der  Mützen,  um  welche  der  Kopfbund 
gewunden  wird}  84)  Kuludschian , die  Schachlelmacher ; 85)  Ssa- 
bunmiiskikaran  , die  Moschusscifcnsicder ; 86)  Dschifidschian , die 
Ackersleute;  87)  Haddadan , die  Schmiede;  88)  Bassmadschian  , die 
Drucker  von  Leinwand  und  Kattun;  8g)  G/tarbalkaran , die  Stell- 
macher; go)  Scherbetdschian  , die  Sorbetverkäufer;  gi)  Bilbajdrian , 
die  Kaufleute  des  Trödelmarktes  ; g2)  Jelpafekaran,  die  Fächermachcr  ; 
g3)  Sachlianfuruschan  , die  Safliauverkaufer  ; g4)  Baschmakdujdn  , 
dio  Verfertiger  von  Frauenschleyeru  ; g5)  AhenköhneJ'uruschan  , die 
Verkäufer  alten  Eisens;  g6)  Dscliameschujan , die  Wäscher;  g7)  Ka- 
/'andschian , die  Kesselmacher;  98)  Dclwfuruschan , die  Verkäufer 
von  Eimern  ; gg)  Natcran  , die  Natterer,  d.  i.  Aufseher  in  Bädern  ; 
100)  Tabbachan  , die  Garköche;  101)  Muhlesiban  > die  Marktrich- 
ter; 102)  Sebfefuruschan,  die  Verkäufer  von  Grüuwaaren;  io3)  ftar- 
taskaran  j die  Papierverkäufer;  104)  Kondakkaran  , die  Fatschenma- 
cher;  io5)  Paludrdschian,  die  Sulzköche  ; 106)  Kassaban y die  Fleisch- 
hauer; 107)  Sirhkaran , die  Bogensehucnmachcr  ; 108)  Kebkcbbcran , 
die  Repphuhnverkäufer  ; log)  ßlikra/tkaran,  die  Schermacher ; 110) 
Likamkaran , die  Zaummacher;  111)  Kilidkarqn , die  Schlosser;, 
112)  Rismankaran , die  Seiler;  n3)  Dschanbafani  resen  , die  Seil- 
tänzer; 114)  Kasebajan  , die  Bechertaschenspieler ; 1 15)  Ftakkassan, 
die  Tänzer;  116)  Desl-ischob-bafan,  die  Taschenspieler  mit  der  lin- 
ken Hand;  117)  Tischekaran  , die  Feilhauer;  118)  Dewatkaran  , die 
Tiutenzeugmacher ; 119)  Murghbajan , die  Vogelsteller;  120)  Ham - 
maniian  , die  Badcigcuthümcr ; 121)  Sarikdschian , die  Kopfhund- 
winder;  122)  Ssag/iirdschian , die  ScJiagrinboreiter ; 123)  Ghanrnt- 
dschclban  , die  Schalliefcranten  ; 124)  Turschidschian  , die  Verkäu- 
fer sauer  eingemachter  Früchte;  125)  Bassrnadschiani  hallkari , die 
Drucker  von  Kaftanen;  126)  Noklfuruschan , die  Verkäufer  einer 
Art  Zuckerwerk  (Nokl,  das  deutsche  Nokkerl);  127)  Tutjuruschan , 
die  Maulbeerverkäufer ; 128)  Muefinan,  Gebelhausrufer ; 12g)  ßfian- 
bendkaran  , die  Gürtclmacher ; i3o)  Kcbabdscliian  , die  Fleischbra- 
ter; i3i)  Kemchabajan , die  Wirker  schwerer  seidener  Zeuge;  102) 
Kirpedschkaran , die  Mörtelverkäufcr ; i53)  Ssorgfiudschkaran  , die 
Verfertiger  künstlicher  Reigerbüschc  ; i54)  Arabadscfiian  , die  Fuhr- 
leute der  Wagen  (Araba);  i55)  Hammalan , die  Lastträger;  i3  6 Ha- 
kian/uruschan  , die  Hühnerverkäufer  ; 107)  K ’ahwefur usch an  , die 
Kaffehverkäufer ; 108)  Scpedkaran  , die  Korbmacher;  109)  Uakka - 
kan,  die  Siegclstecher  ; 140)  Kiretschdschian,  die  Kalkbreuner; 

141)  CUorasanikaran,  die  Bereiter  des  chorasauischcn  Mörtels  (stuc- 
-co  lucido) ; 142)  Ssariajian , die  Wechsler;  i43)  Dikkaran , die 
Töpfer;  144)  Murekkebdschian , die  Tintenmacher ; i45)  Naalinka- 
ran  *,  die  Verfertiger  der  Schukuntcrsälzc  (galcnses , pattins) ; 146) 

a)  Das  dafür  gewöhnliche  griechische  Wort  Gqlenses  ist  nichts  at*  eine 
Verstümmlung  des  arabischen  Kaahn. 
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Kalemkaran , die  Federverkäufer ; 147)  Beharfuruschani  Misst  t die 
ägyptischen  Gewürzverkäufer ; 148)  Bafirganani  Brusa,  die  Kauüeutc 
vou  Brusa ; 149)  Bafirganani  arahian , arabische  Kaufleute. 

Seite  i35. 

\ Die  Biographien  Dschaafer 's , Haider  s und  Af/ni's,  in  de- 
nen der  Gesctzgelehrten  von  Attaji , die  235,e,  280*°,  i6itc  ; der 
Sohn  Afuii’s  ist  der  unter  dem  Nahmen  Afmifade,  oder  dem  Bey- 
nahincu  Haleti  berühmte  Dichter  und  Prosaiker,  gest.  26.  Schaa- 
ban  io3i  (6.  Jul.  1622 ).  Er  hiuterliess  eine  Bibliothek  vou  4000 
. Bünden  , Randglossen  zum  frlinar  Ihn  Melek’s,  zum  Dürrer  u ghur-  v 
rer  Ihn  Chosrcw’s  , einen  Comnientar  des  frfoghnil-lcbib  > Anhäng- 
sel zu  dem  Commentar  des  Iledajet  und  flfi/tah,  ein  geschätztes 
Iuscha  (in  der  Sammlung  der  k.  k.  Orient.  Akademie  und  in  der  mei- 
nigen)  von  Schreiben.  Er  dichtete  ein  Sakinamc  (Buch  des  Schen- 
ken) im  Metrum  des  Schahuame,  und  vollendete  die  von  seinem 
Vater  angefangene  Ucbersctzung  des  persischen  romantischen  Ge-  t 
dichtes  fr  1 ihr  u Muschteri,  d.  i.  Sol  und  Jupiter.  Seine  Biographie 
in  Attaji  die  945,‘*. 

Seite  i36. 

\ Mohammed  B.  JusuFs  Geschichte  der  Statthalter  Aegypten’s 
Bl.  78.  Suheili  Bl.  57.  Almanah  er-rahmanijet  Bl.  60  uud  Nujhelun - 
na f rin  Bl.  61.  Der  Verfasser  des  ersten,  Mohammed  B.  Ebis-surur,  gibt 
Eingangs  der  Regierung  Murad’s  III.  seine  - eigene  Biographie  und 
Nachrichten  über  die  unter  den  ägyptischen  Scheichen  so  erlauchte 
Familie  der  Bckri  t deren  einer  zu  Anfang  dieses  Jahrhundertes  -wah- 
rend der  Gegenwart  der  französischen  Heere  in  Aegypteu  durch 
das  Liebesvcrstäudniss  seiner  Tochter  mit  mehreren  Franzosen  übel 
genug  berüchtiget  war.  Die  Abenteuer  dieser  Ahkümmliuginn  der 
erlauchten  Scheiche  würden  sich  sonderbar  ausnehmen  , neben  den 
‘VVuuilcru,  welche  das  Almanah  vou  den  heiligen  Mdnn«ru  ihren 
Vorfahren  erzählt.  Die  Unglückliche  zog  nicht  mit  den  Franzosen 
ab,  sondern  blieb  in  Kairo  zurück,  und  ward  alsogleich  das  Opfer 
ihres  zu  grossen  Vertrauens  in  die  Nachsicht  ihrer  Familie  uud  das 
Auseben  ihres  Familicuuahmeus.  Ein  Paar  Tage  nach  dem  Abzüge 
der  Franzosen  ward  dieselbe  von  ihren  beyden  Oheimen  ervrürgt. 

Auf  immer  ist  mir  der  Besuch  unvergesslich,  welchen  diese  beyden 
Oheime  dem  k.  k.  Geueralconsul  Rosetti  in  meiner  Gegenwart  mach- 
ten, um  ihm  frisch  nach  dem  Morde  der  Nichte  die  Frcudcukunde 
mitzutheilcn , dass  sie  so  eben  die  Ehre  ihres  Hauses  gerettet.  Diess 
ist  der  geschichtliche  Hergaug  dieses  traurigen  Abenteuers,  welches 
Dcuon  in  eine  Novelle  verarbeitete, mit  welcher  er  während  der  An- 
wesenheit der  Franzosen  zu  Wien  seine  Gesellschaft  zu  uutcrhal- 
teo  pllegtc.  So  hatte  diese  Geschichte  an  den  Uieru  der  Donau  ein 
-am  anderes  Gesicht  erhalten  , als  au  den  U lern  des  Nils,  uud  ich 

J ... 

war  zu  Kairo  des  Hergangs,  so  wie  zu  Wieu  der  Erzählung  Zeuge. 
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Seite  i5q. 

\ Die  Mardaiteu  dehnten  sich  damahls  bis  nach  Attalia,  an  der 
knramauischen  Küste  aus,  wo  den  Capitän  derselben  der  Kaiser  er- 
nannte.  Constanlinus  Porphyrogenita  de  adm.  Imperii  apud  Bandu- 
ri p.  i3ö.  Nach  Abraham  Echelleusis,  welcher  sich  von  denselben  ab- 
zustammen rühmte,  wären  die  Mardaiten  christliche  Araber  gewe- 
sen p.  i56:  Cognatio  Maraditarum  ila  dicta  a Mahrado  filio  Cahla- 
ni , qui  regionem  Syriae  inhabilat.  Diese  Ableitung  des  Nahraeus 
ist  schon  desshalb  irrig , weil  die  Mardaiten  oder  Morden  an  der 
Südküste  des  caspischen  Meeres  weit  früher  als  persischer  Stamm 
Vorkommen.  Um  den  Streifereyen  der  Mardaiten  am  Libanon  Abhül- 
fe zu  thun , sandte  der  Chalife  Abdolraelik  eine  Gesandtschaft  an 
den  griechischen  Kaiser  Theophanes  ; im  J.  G77  hatten  sie  den  Li» 
bauon  besetzt,  und  i.  J.  686  versetzte  Constantin  deren  zwolftau- 
send.  Theophanes  p.  2g5  u.  3o2. 

j-f  Macdonald  Kiuneir’s  Journey  p.  434.  Siehe  auch  Dupont  nnd 
Guys  über  die  Nossairi  im  Journal  asiatique  B.  V.  S.  12g.  Bd.  IX.  S.  3o6. 
Die  auflälleude  Ucbcrciustimmung  der  geheimen  Keligionslehre  der 
Jefidi  am  Libanon  und  am  Masius  verdient  die  Untersuchung  künf- 
tiger Reisenden;  hier  und  dort  werden  die  heimlichen  Versammlun- 
gen derselben  Gräuel  bezüchtigt , wie  die  nächtlichen  Versammlun- 
gen der  ersten  Christen  in  Katakomben.  In  den  Katakomben  zu  Nea- 
pel beiiudet  sich  ein  seltsames  Denkmahl,  nähmlich  eine  konische  Säu- 
le, mit  einer  halb  griechischen,  halb  hebräischen  Inschrift:  HPIAüOS. 

Seite  i44‘ 

f Mit  eingang  des  83.  Jars  sein  die  Türkhen  aus  Bossen  sambl 
denen  von  Szigeth  und  anderen  benachbarten  mit  grosser  meinung  in 
das  JVindischlandt  eingefallen , etliche  Kastell  und  Dörfer  mit  Ge - 
Walt,  Feur  und  Schwert  angrijfen  und  verbrennt , auch  bei  200  ar- 
me Untcrthancn  sambl  weih  und  allem  was  sy  gefunden,  wekhge - 
führt ; am  Freitag  vor  S.  Georg  feien  3ooo  Reiter  und  400  zu  Fuss 
in  die  unter  Kalö  gelegene  Dörfer ; am  17.  Junius  gieng  der  Beg 
von  Siget  über  die  Raab , 600  Edle  und  Unedle  weggeschleppt , am 
20.  Sept.  kamen  sie  nicht  weit  von  Agram  inJs  Dorf  Schämet  zwei 
Meil  von  Mur  an,  107  Personen  weggeschleppt ; am  27.  Sept.  Nachts 
inys  Dorf  AlspkorÖskin  100  Personen  wcggcschleppt  ; am  20  Octob . 
scyn  die  Türkhen  bey  Vyndwar  an  der  kanischischcn  Graniz  über 
das  GemÖs  kommen  und  haben  zwei  Meil  oberhalb  Kanischa  gegen 
Radkersburg  ein  Dorf  Odörz  genannt , aufgestekt.  Liste  der  Be- 
schwerden v.  J.  i583  im  H.  Arch. 

Seite  146. 

f kVi eil  sic  sub  poena  excommunicationis  einen  Protestanten,  der 
nicht  beichl  und  communcirt,  nicht  begraben  durften.  Eytzing’s  Be- 
richt v.  2g.  Jänn.  i585.  Ueber  die  Verwenduug  von  Protestanten  zu 
Gesandtschaften  an  der  Pforte  schreibt  Erzherzog  Ernst  an  Kaiser 
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Rudolph  am  i5.  Febr.  i585  : Da)  man  zu  solcher' Eegation  viltncr 
ein  catolischc  hierzu  qualißeirte , alt  die  anderen  widerwertige  reli- 
gio n zugethane  Person  haben  und  gebrauchen  könnte , so  wissen 
E.  M.  aber  selbst  alzuwol , was  dieser  Zeit  an  solchen  und  der- 
gleichen Personen  Jiir  ein  merklicher  mangel  erscheine , und  wie 
schwerlich  eine  dergleichen  Person  , wie  cs  die  nothdurft  erfordert, 
zu  finden ; räth  also  für  den  Protestanten,  den  Doctor  Pezzen , ein, 
wider  Strassoldo , dor  zwar  katholisch , Kobenzl,  den  Erzh.  Carl 
nicht  weglassen  wollte,  u.  s.  w.  Eytzing  selbst  in  seinem  Berichte 
vom  April  i585  nenut  als  Candidateu  zu  seinem  Posten:  Carl  Un- 
gnad,  Carl  v.  Gera,  Ulrich  von  Königsberg,  die  beyden  Lebl , 
Ernst  v.  Golau  und  Sigmund  v.  Liechtenstein ; ein  anderer  Herr  v. 
Liechtenstein,  Erasmus  , war  von  Erzherzog  Ernst  dem  Kaiser  un- 
ter dem  16.  Nov.  i58i  schon  vorgeschlagen,  wobey  aber  bemerkt 
ward  , dass  er  mit  Erzherzog  Max  noch  ausser  Landes  „So  baldt  er 
„wieder  hieher  gelangt,  sol  ime  der  Kriegsratdienst  angetragen  wer- 
„ den , ich  hab  aber  von  E.  AI.  mir  zugeordneten  Kriegrat  alberait  so - 
„ viel  verstanden  , das  er  zu  dieser  Annemung  schwär  lieh  würdet  zu 
„bewegen  sein,  denn  das  sein  Gemüth  und  meynung  merers  insPeldt 
„und  zu  wirklichen  Kriegssachen  und  erfarenheit,  als  zu  dergleichen 
„Hof diensten  gestellt  sei , denvegen  E.  M.  umb  so  vil  mer  auf  die 
„andere  Behandlung  werden  müssen  bedacht  sein.“  Auch  i.  J.  1687 
erschien  zu.  Coiistautiuopel  ein  Herr  v.  Liechtenstein , Johann  Lud- 
wig mit  Wolfgaug  von  Rottenhahu  im  Geleite  eines  ragusäischeu 
Gesandten,  um  nach  Jerusalem  zu  ziehen,  woher  sie  i.  J.  i588  nach 
Constautinopel  zurückkanien.  Pezzcu’s  Bericht  im  H.  Arch.  und  Jo- 
hann Septinius  Freyherr  v.  Liechtenstein  i.  J.  1677.  Gcrlach’s  Ta- 
gebuch S.  427,  also  vom  J.  1577 — 1587  vier  Liechtenstcine  zu  Con- 
stantiuopel:  Scpiimus,  Heinrich > Hartmann,  Johann  Ludwig , und 
zwey  dahin  vorgeschlagene : Erasmus  u.  Sigmund. 

Seite  i5o. 

f Seit  dem  Jahre  i568  war  Pezzen  der  Ueberbringer  des  l7tcu 
Ehrengeschenkes,  so  dass  also  zwey  erspart  worden  waren,  in  fol- 
gender Reihe:  1)  i568  Caspar  von  Miukhwiz;  2)  1569  Carl  Rym ; 
3)  1570  abermahls  Miukhwiz;  4)  1^72  David  Ungnad  fürs  Jahr  1571  ; 
5)  Ungnad , als  Bothschafter  für  1673  im  selben  Jahre;  6)  Philip- 
pe de  Bruxelles  i.  J.  1674;  7)  Freyherr  v.  Preyucr  i.  J.  1576 ; 8)  Si- 
micli  i.  J.  1576;  g)  Herr  v.  Siuzendorf  als  Bothschafter  i.  J.  1Ö77  ; 
10)  Ulrich  v.  Kunigsberg  i.  J.  1578,  wegen  der  Erwürgung  Musta- 
fapascha’s  in  Ofen  erst  i.  J.  1679  «ngcl^S1»  »0  Wolf  von  Eytzing 
für’s  Jahr  1578,  kam  erst  i.  J.  i58o  dort  an;  12)  Freyherr  von  Prey- 
uer  als  Bothschafter  für’s  J.  1579,  kam  Jamiti58i  an  ; i3)  Nyary  für’s 
Jahr  i58o,  zum  Beschneidungsfeste  1682  ; i4)  Paul  von  Eytzing  (ein 
undercr  als  Wolf),  als  Bothschafter  für’s  Jahr  i58i , kam  i.  J.  i582  ; 
if»)  Heinrich  Herr  v.  Liechtenstein  für’s  J*  1582,  kam  damit  i.  J. 
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1584;  16)  Hans  Hofmann  für’s  Jahr  iö83,  kam  damit  i585  an;  17) 
Pözzen  i.  J.  1587;  18)  Herr  v.  Teltauer  Maltheserritter  i.  J.  i588; 
jg)  Herr  v.  Mollard  i.  J.  i58g;  20)  Herr  Streius  von  Ehrenreich- 
. stein,  Herr  auf  Schwarzenau  i.  J.  lögo;  2i)  Herrv.  Khrekwitz  i5gi; 
22)  Freyherr  Poppel  Vou  Lobkowitz,  mit  doppeltem  Ehrengeschen- 
ke; i.  J.  i5g5  der  letzte  von  allen,  also  in  allem  690,000  , und  mit 
den  Geschenken  für  die  Wefire  und  andere  Hofbeamtc  binnen  20 
Jahren  eiue  Million  Ducaten.  Die  jährlichen  Geschenke  waren  für 
den  Sultan  3o,oOO  Ducaten  oder  43, 000  Thaler  ; für  den  Grosswe- 
lir  3ooo  Thaler,  die  anderen  Wefire  4ooo.  den  Janitscharenaga  3oo, 
die  türkischen  Ofliciere  i5oo,  den  Dragomau  1800,  den  Pascha  zu 
Ofen  3ooo,  seine  Leute  600,  den  Beg  zu  Gran  3oo,  in  Allem  jähr- 
lich 70,000  Thaler. 

Seite  160. 

\ Die  hier  angezogene  Stelle  befindet  sich  in  der  Eingabe  des 
englischen  Gesandten  vom  g.  Nov.  1587,  welche  oben  S.  622  gege- 
ben worden.  Quo  ad  majorem  gloriam  ipsius  omnes  idololatrae  ma - 
ledicti  noslri  communcs  inimici  per  maximam  potentiarn  V obis  con - 
cessarn  penitus  exlirparentur.  Trotz  diesem  guten  Einverständnisse 
Elisabclh's  und  des  Sultans  zur  Vertilgung  ihrer  gemeinsamen  Fein- 
de, der  verfluchten  Götzendiener , kam  das  erste  Büudniss  zwischen 
England  und  der  Pforte,  doch  nicht  zu  Ende  des  sechzehnten,  son- 
dern erst  zu  Ende  des  achtzehnten  Jahrhundertes  zu  Stande.  | 

% _ Seite  162. 

•j-  Dieser  bisher  allen  Schreibern  morgenländischer  Kirchenge- 
schichteu  entgangenen  heidnischen  Liturgie  erwähnt  insbesondere 
eine  Bittschrift  der  i.  J.  1759  von  dem  schismatischcu  Patriarchen  zu 
Constantiuopel  verfolgten  katholischen  Armenier,  von  denselben  dera 
pohlischcn  Gesandten,  Grafen  Potocky,  überreicht  (in  der  Sammlung 
türkischer  Acten  dieser  Gesandtschaft  auf  der  Bibliothek  zu  Pulawy). 
Sie  beklagen  sich  , der  Patriarch  wolle  sie  zur  Annahme  der  sieben 
folgenden  Puncte  zwingen  : 1)  Verfälschung  einiger  Schrifttexte ; 
2)  Verdammung  des  Chalcedonischen  Conciliuins;  3)  Verwerfung  des 
Fegfcuers;  4)  su  glauben,  dass  Gott  nenutnahl  des  Tages  sterbe  ; 
5)  Gesetzmässigkeit  des  Wuchers  ; 6)  Feyer  des  Geburtsfestes  am 
6.  Jänner;  7)  das  Sticropfer  mit  der  oberwähnteu  heidnischen  Ce- 
remonie.  Selbst  in  den  Nouwaux  mcmoircs  des  missions  de  la  com- 
pagnie  de  Jesus  da\:s  le  Lcvant , Tome  III.,  welche  ausführlich  Uber 
l die  Liturgie  der  schismatischen  Armenier  handeln,  ist  S.  211  nur 
von  Lätnmern , welche  an  den  vorzüglichsten  Festen  geopfert  wer- 
den , die  Rede.  S.  mehr  hierüber  in  meinem  Memoire  sur  le  culte 
de  Miüira.  Paris  1828. 
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Vierzigstes  Buch. 

Seite  180. 

| Eine  der  interessantesten  Reihen  türkischer  Verwaltung*-  und 
Statthaltcrberichte  ist  das  Dutzend  der  in  diese  Zeit  gehörigen  Be- 
richte und  Schreiben  des  Statthalters  von  Bagdad  in  des  Reis  Efen- 
di Ssari  Abdullah  Sammlung,  uühmlich  : 107)  und  10O)  die  beyden 
oberwähnten  Schreiben  über  Difful’s  Eroberung  ; 109)  das  auch  schon 
oben  angeführte  Aufsetzungsschreiben  der  Turkmanen  ; 110)  Bericht, 
dass  Schah  Abbas,  nach  Abdullah’s  des  Ufbegeu  Abzug  aus  Chora- 
san  wieder  Meister  von  Mcschhed , nächstens  zu  Kafwin  erwartet 
werde;  in)  und  112)  die  beyden  obigen  Berichte  über  die  Pilger- 
schaft nach  Mekka  und  die  Wasserleitung  für  Ncdschef  und  Kerbe- 
la  ; n3)  Klage  über,  das  vcrrätherische  Einverständnis  des  Pascha 
von  Derteng,  Sinanpascha  , mit  den  Persern,  wodurch  das  Schloss 
Pilur  verloren  ging,  und  welches  durch  den  Schutz  des  Grosswefirs 
Siuwusch  ungeahndet  hingegangen  war,  vom  7.  Ssafer  998  (16.  Dec. 
1539);  114)  Vorschlag  zur  Fortsetzung  des  Krieges  gegen  Erdcbil 
und  Kafwin;  n5)  Vortrag  über  die  Verleihung  eines  Timars  ; 117) 
bis  120)  Schreiben  Cicala’s  an  den  Mufti  über  Verwallungsgegenstän- 
de  und  Widerlegung  der  Anschuldigungen,  dass  er  dem  Frieden  ent- 
gegen. Hichcr  gehört  auch  der  vom  Geschichtschreiber  Aali  aufgesetz- 
te Sliftungsbrief  eines  Brunnens  zu  Kerbcla  in  seinem  Jnscha  Nro.  i43. 

Seite  190. 

{-  Die  Kirche  des  Patriarchats  war  bey  der  Eroberung  Constan- 
tinopePs  die  der  Apostel  Peter  und  Paul  gewesen,  von  wo  sie,  als 
die  Kirche  in  die  Moschee  Mohammed’s  II.  verwaudclt  worden, 
nach  dein  Kloster  IltfutiaxapiGTCv  übertragen  wurde.  (11  ist.  polit.  in 
Crusii Turco-graecia  p.  i5.)  Diese  Kirche  und  das  Patriarchat,  wel- 
ches Crusius  besuchte,  befand  sich  in  dem  Quartiere  der  Blacher- 
nen  zu  Ende  des  Hafens  (Turco-graecia  p.  189),  und  keineswegs  ge- 
genüber von  Galata  in  der  Moschee,  welche  heute  Güldschamisi  ge- 
nannt wird.  Mr.  Jacovaly  Rizo  ist  daher  in  seinem  Court  de  litte - 
rature  greerjue  moderne  übel  berichtet,  indem  er  die  fanariolische 
Sage,  dass  hier  chemahls  das  Patriarchat  gewesen,  als  Wahrheit 
auftischt : die  Moschee  Güldschamisi  war  ehcmahls  die  Kirche  des 
Slrgyropylos  Triacontaphyllos , dessen  Beynahme  ( TptaxovrayuXXcv 
heisst  auf  neugriechisch  eine  Rose)  ins  Türkische  übersetzt  auf  die 
Moschee  übergegangen  ist.  (Constantinop.  u.  d.  Bosp.  I.  S.  382.) 

Seite  193. 

f Hier,  wo  in  den  osmanischcn  Geschieh teu  das  erste  Mahl 
von  der  Verschlimmerung  des  Münzfusses  die  Rede  ist,  mögen  am 
täglichsten  die  Angaben  europäischer  Zeitgenossen  über  den  inne- 
ren Werth  der  türkischen  Münze  durch  den  ganzen  Lauf  des  XVI. 
und  der  ersten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhuudcrtes  znsammcugcstcllct 
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werden.  Ohne  uns  auf  den  Werth  der  byzantiuischeu  Aspern  («oyy- 
pr'a  Xtnra)  uud  grösseren  Silber*  oder  Goldmünzen  (voy.tou.aTa)  bey 
Ducas  CXX.  p.  go  , worüber  schon  im  ersten  Bande  zur  Seite  383, 
S.  gi,i8iu.  227  das  Gehörige  bemerkt  worden  ist,  eiuzulassen,  be- 
ginnen wir  mit  dem  ältesten  europ.  Zeugen,  mit  Menavino,  welcher 
unter  Bajefid  II.  im  ersten  Jahrzehende  des  XVI.  Jahrhundertes  im 
Abschnitte:  Dei  Carnmericri  del  Gran  Turco  vom  Euuuchen-  Aufse- 
her der  Pagen  berichtet : et  ha  per  sua  provisione  cento  sessanta 
aspri  il  giorno , che  sono  piii  di  tre  ducali  d‘oro  larghi  dclla  monela 
nostra,  d.  i.  der  grösste  Duckten  galt  über  53'/j  Aspern.  In  dem 
an  den  Cardinal  Ridolfi  gerichteten  Tractnte  über  die  Gebräuche 
der  Türken  (in  Sansovino’s  historia  universale,  Venezia  i654 » 1.  Bd. 
Bl.  77)  heisst  es  : Ogn  aspro  vale  alla  moneta  nostra  sette  quattri- 
ni  c mezza , et  e moneta  cotnc  il  baiocco  in  Roma,  o vogliamo  dirc 
il  Marchetto  anlico  di  V enetia  , ma  e piu  grosso.  Di  questi  aspri 
per  un  ducato  Turco  o V enetiano  ne  danno  sessanta.  Mit  dieser 
Angabe  des  Werthes  der  venezianischen  oder  türkischen  Ducaten 
zu  60  Aspern  stimmt  des  Geschichtschreibers  Ssolakfade  Stelle  bey 
Gelegenheit  des  Thronbesteiguugsgeschenkes  Sultan  Selim's  I.  (i.  J. 
1Ö12)  ganz  überein:  tschnnki  ol  tarichde  altun  altmisch  aktscheje  %ve 
ghrusch  * kirke  getschcridi , d.  i.  weil  damalds  der  Ducaten  zu  60 
Aspern,  und  der  Piaster  zu  40  ging.  Unter  Suleiman  blieb  dassel- 
be Verhältnis*  fast  unverändert,  denu  wenn  gleich ‘der  Grosswefir 
Ibrahim  in  seiner  Unterredung  mit  dem  Botschafter  Zapolya’s  den 
Ducaten  zu  5o  Aspern  berechnet,  so  rechnet  entweder  der  Gross- 
wefir  nicht  zu  genau,  oder  Lasczky  schrieb  ducatorum  statt  coro- 
natorum,  welche  zur  selben  Zeit  5o  Aspern  galten.  Katona  tomulus 
XX.  p.  302  : XXVIII  argenti  summas  , ad  rationern  vestram  J'acit 
hoc  56  millia  ducatorum.  Summa  (Saum)  ist  das  türkische  Jük,  d.  i. 
100,000,  der  Ducaten  (Krouenthaler)  galt  also  5o  Aspern.  Busbec 
(epistola  prima  i.  J.  i555)  meldet:  aspri  L coronatum  constituunt , 
d.  i.  5o  Aspern  machen  einen  Kronenthaler , welcher  um  ein  Sechs- 
tel geringer  als  ein  Ducaten,  der  60  galt.  (Epistola  quarta  p.  292.) 
Trant  mihi  in  numerato  quinque  millia  ducatorum  quos  vocant  , ea 
sex  millia  coronatorum  conßciunt.  Der  ungarische  Ducaten  galt  da- 
mahls  2 (1.  i5  kr. , wesshalb  auch  in  allen  Rechnungen  die  3o,ooo 
Ducaten  des  jährlichen  Ehrengeschenkes  immer  gleich  mit  45, 000 
Thalern  angesetzt  werden;  so  lieisst  es  in  der  Specißcatio  honora - 
riorum  anno  1567  (in  Miller’s  Epistolae  Eerdinandi  I.  Pestini  1808, 
S.  383):  Erstlichen  bringt  des  TiXrkhischen  Khaiser  Vererung  dreis- 
sig  Tausend  Dukaten  , oder  für  ain  Dukaten  anderhalbcnT aller  gc- 
raitet.  Der  Collega  Busbcc’s  , der  Botschafter  Verautius  , sagt  in 
seiuem  Schreiben  an  den  Kaiser  vom  1.  März  i554  (bey  Katona  XXII. 
p.557):  slurei  ducati  hungarici  istic  dati  sunt  nobit  per  denarios  i4o 
(also  zu  2 11»  2o  kr. , statt,  2 A.  i5kr.),  hic<  112  hoc  cst  56  aspris  com - 
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mutantur.  Diess  war  unter  dem  wirklichen  Werthe , denn  wenn  der 
Kroneuthaler  öo  Aspern  galt,  musste  der  Dacaten  um  ‘/5  mehr,  60 
gelten,  und  der  Aspcr  war  2’/4  Kreuzer  werth.  Acht  Jahre  später  (im 
April  i5Ö2)  berichtet  der  venez.  Botschafter  (im  H.  Arch.)  : II  Si- 
gnor deliberalo  mandar  uno  dei  Bassi  alli  confini  della  Persia,  quäl 
conducesse  seco  i Ambassadori  Persiani  et  3 sontme  (3o0,ooo)  <T  atpri, 
che  sono  6000  scudi;  hiernach  galt  damahis  der  Scudo  5o  Aspern. 
Im  Jahre  i568,  bey  der  zweyten  Bothschaftsreise  des  Verantius,  mel- 
det sein  Secretär,  Pigafetta  ( Itinerario  di  Marc  Antonio  Pigafetta  , 
Loudra  i585,  p.  io3) : cento  et  cinquanta  some  d*  aspri  (i5, 000,000), 
che  vengono  ad  esser  tre  cento  rnila  ducati  Soltanini.  Dass  unter 
diesen  SoUaninen  nicht  die  den  venezianischen  au  Werth  gleichen, 
grossen  türkischen  Ducaten,  sondern  kleinere,  imWerthe  eines  Scu- 
do oder  Krouenthalcrs  gemeint  seyen,  ist  bekannt.  Die  nächsten  An- 
gaben linden  sich  in  Gerlach’s  Tagebuche  der  Bothschaftsreise  des 
Herrn  v.  Unguad  i.  J.  1Ö7Ö  (S.  98).  Dreihundert  Asper  thun  acht- 
halb  Thaler,  folglich  war  derThaler  noch  damahis,  wie  vor  63  Jah- 
ren bey  der  Thronbesteigung  Selim’s  I.,  40  Aspern  werth.  Diese  An- 
gabe Gerlach’s  scheint  aber  der  S.  214  zu  widersprechen,  wo  es 
heisst:  Er  hat  jährlich  100,000  Asper  Einkommens,  die  machen  2000 
Thaler,  nach  welcher  der  Thaler  zu  öo  Aspern  berechnet  ist,  was 
aber  von  Kronthalcrn  zu  verstehen,  weil  S.  33o  ausdrücklich  gesagt 
wird:  Eine  Krone  ist  öo  Asper,  und  S.  203:  2000  Asper  oder  öo 
Thaler , d.  i.  wie  oben  1 Thaler  zu  4o  Aspern,  und  die  Krone,  der 
Scudo  oder  Soltanino  zu  öo.  Crusius  gleichzeitig  mit  Gerlach  rech- 
net, wie  Verantius,  den  Asper  zu  2 Kreuzern  , und  sagt  der  Erste, 
dass  der  Asper  8 Mankir  oder  Kupferpfenuige  habe : Mangur  cuprea 
octava  pars  asperi.  Asper  valens  apud  nos  2 circiter  cruciatis  (Turco- 
graecia  p.  64)»  und  wieder  (Turco  - graecia  p.  198):  "Aorta*  xA*®” 
2ss  cxaTo'y  oySoxovra  sunt  6 rnillia  ßorenorum  quindenis  Baciis , aut 
60  Cruciatis  nostrae  monetae  Constantiuni  aut  Ö294  Taleri,  denum 
septenum  Baciorum,  d.  i.  der  Asper  zu  2 Kreuzer  gerechnet.  Schweig- 
ger  in  seiner  Rcisebeschreibung  S.  Ö3 : Ein  Asper  thut  ein  halben 
Heller  weniger  dann  einen  halben  Balzen  ; S.  96:  Zwecn  Asper  thun 
einen  Balzen;  das  ist  abermahl  der  Asper  zu  2 Kreuzern  gerechnet. 
Endlich  Sorauzo  : Un  aspro  vale  ventiqualtro  manguri,  */  manguro 
e rnoneta  di  ranxe , e vale  quanto  il  nummolo  antico.  Cinque  aspri 
buoni  a peso  Janno  una  dramma  , dodeci  dramme  J anno  un  talcro  , 
ct  un  talero  e mezzo  fa  un  Zecchino  Venetiano  , il  quäle  e lanto 
comc  un  sultanino  Turchcscho , moneta  di  oro  , e di  maggior  prez - 
so,  cli  abbiano  i Turclii,  c vale  sedeci  Paoli  Romani  incirca.  Man 
sieht  hieraus , dass  vom  Anfänge  der  Regierung  S.  Selim’s  I.  bis  zu 
Ende  der  Regierung  S.  Selim’s  II.  der  Thaler  stets  beyläufig  40 
Aspern , der  Sultanin , der  Scudo  und  der  Krodenthaler  stets  bey- 
luuilg  öo,  und  der  ungarische  Ducatcn  zu  2 11.  lö  kr.  gerechnet,  bey- 
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läufig  6o  Aspern,  und  der  Aspcr  beyläufig  2 Kreuzer  gegolten  habe, 
wiewohl  nach  der  Annahme  der  Gleichheit  des  inneren  Werthcs  des 
Piasters  und  Thalers t der  Asper  eigentlich  2%  Kreuzer  gegolten  ha- 
ben müsste.  So  blieb  es  bis  auf  das  Jahr  d.  H.  956  (1687),  wo  nach 
Selaniki  (S.  228)  die  Münze  auf  einmahl  um  das  Doppelte  verschlech- 
tert ward,  so  dass  der  Piaster  statt  zu  4o  zu  80,  und  der  Ducatcn 
statt  zu  60  zu  120  Aspern  ging.  Vernehmen  wir  nun  hierüber  die 
gleichzeitigen  europäischen  Schriftsteller.  In  der  Beschreibung  der 
Gesandtschaftsfeise  des  Freyherru  v.  Wratislaw  vom  Jahre  i5gi  , 
nur  vier  Jahre  nach  Verschlimmerung  der  Münze  (in  der  Leipziger 
Ausgabe  v.  J.  1787,  S.  565),  wird  gesagt,  dass  der  für  einen  Gefan- 
genen täglich  ausgeworfene  Betrag  von  drey  Aspern,  kaum  4 Kreuzer 
böhmischer  Münze  betragen  habe,  während  vormahls,  wie  wir  gese- 
hen , der  Aspcr  21/'  Kreuzer  werth  war;  eben  da  S.  3g2  wird  gesagt, 
dass  von  8 unter  26  Gefangene  vertheilten  Ducatcn,  jeder  40 Aspern 
erhalten  habe.  Der  Ducaten  ist  also  hier  zu  i3o,  statt  zu  den  ehemahli- 
gen  60  Aspern  gerechnet  a.  Der  Arzt  Minadoi  von  Rovigo,  der  sich 
in  den  Jahren  unmittelbar  nach  der  Münzverschlechteruug  in  Syrien 
und  Constantinopcl  befand,  belehrt  uns,  dass  der  Ducaten  zu  Kai- 
ro als  Abgabe  nur  zu  43  Aspern  angenommen  wurde , während  der- 
selbe zu  Constantinopel  zu  85  ging:  Aniurat  — riscotendo  nella  eit - 
ta  del  Cairo  il  zeccliino  d* oro  per  maidini  quaranta  tre , lo  spende 
poi  in  Costantinopoli  nelle  paghe  de'  Capigi  et  Gianizari  per  mai- 
dini otlanta  cinque  (Minadoi  guerra  di  Persia  p.  75).  Dieser  zu  Kairo 
aufgezwungene  Curs  von  43  Aspern  war  eine  so  grössere  Bedrückung 
als  sonst  gewöhnlich , da , als  der  Ducaten  zu  Constantinopel  noch 
60  Aspern  galt,  derselbe  zu  Kairo  um  80  angenommen  ward  : Le  di- 
nar  imperial  qui  pese  aujourd'hui 3 dit  Vhistoiren  arabe , unc  dru:h- 
me  et  deux  Karats  et  qui  vaut  a Constantinople  60  ot/imanis  et  en 
Egyptc  80  othmanis.  (Notices  et  extraits  des  manuscrits  de  la  bibl. 
nationale.  Tom.  IV.  p.  464)*  Osniani  und  Maidini  sind  Synonyme 
von  slkdsche , d.  i.  Asper.  Bis  zur  Müuzverschlimmerung  wurde  nur 
nach  diesen  gezählt,  und  vierzig  derselben  machten  Einen  Piaster, 
Ghrusch  oder  Thalcrj  als  die  Münze  sich  ums  Doppelte  uud  Drey- 
fache  verschlechterte,  traten  dem  Zahlwerthc' nach  an  die  Stelle  der 
Aspern  dy;  heutigen  Para , deren  einer  drey  Asperu  macht,  so 
dass  der  Piaster  40  Para  oder  120  Aspern  enthält.  Die  belebendste 
Stelle  über  den  Zustand  der  türkischen  Münze  zu  Anfang  des  sech- 
zehnten Jahrhundertcs  ist  die  folgende,  aus  dem  spanischeu  Werke 

a)  Der  im  Ganzen  sehr  naseweise  Herausgeber  zu  dieser  Ausgabe  der 
Gesandtschaftsreise  des  Freyherrn  von  Wratislaw,  setzt  hier  als  Note  hin- 
zu: „8  Ducaten  auf  26  Gelangen«  verllieilt,  hätten  ungefähr  1 II.  lä  kr.  auf 
„die  Person  abgeworfen.  Die  Ducaten  müssen  also  von  dem  Gefangciiwärlcr 
„sehr  beschnitten  worden  seyn  wobey  der  Ducaten  nicht  nach  dem  heu- 
tigen Fasse,  und  nicht  nach  dem  zu  2 fl.  i5  kr.  gerechnet  ist.  Eben  $0  ir- 
rig ist  die  Note  zur  S.  38,  wo  20  Aspern  nach  dem  Münzfussc  von  1787 
zu  3o  Kreuzern  berechnet  sind. 
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des  siciliauischcn  Clcrikers  Ottavio  Sapicncia  : Nucvo  tratado  de 
Turquia  en  Madrid  1622.  fol.  28.  Las  Moncdas  del  gran  Turco  cn 
ias  partes  de  Levante  unas  sc  llaman  aspros  y otras  para , y otras 
jaynes , que  son  de  plata,  de  las  qualcs  corren  muchissirnas  Jalsas 
hechas  de  hierro  plateado , y otras  de  cobre , que  llaman  mungurri , 
y doze  destos  hazen  un  aspro  , diez  aspros  hazen  un  real:  un  para 
vale  tres  aspros  , como  un  jayn  cinco  aspros.  Ay  otras  moncdas  de 
oro,  que  llaman  sultaninos , cada  uno  de  los  quales  vale  cicnto  y. 
treynta  aspros  ,J)icra  destas  que  son  naturales , todas  las  moncdas 
estrangeras  de  oro  y plata , valen  lo  que  pesan  por  lodos  los  esta - 
dos  del  Turco.  Y un  real  de  a ocho  Espanol  vale  diez  aspros  mas  , 
que  los  reales  de  a ocho  de  otros  Leyes  y Principcs.  Der  Ducaten 
zu  i3o  Aspern  war  also  um  mehr  als  die  Hälfte  schlimmer  gewor- 
den , da  er  deren  nur  60  gelten  sollte.  Der  Aspcr  hatte  12  Pfennige 
(Mankir),  während  derselbe  nach  Soranao  24  1 nach  Crusius  in  der 
Turco- graecia,  deren  nur  8 hatte.  Derselbe  Schriftsteller  gibt  S.  33 
eine  Berechnung  der  Saumlast  Silbers  , d.  i.  100,000  Aspern  zu  1000 
Ducaten , nach  welcher  Berechnung  der  Ducaten  zu  100  Aspern  ge- 
rechnet, zwischen  dem  ursprünglichen  Werlhe  von  60,  und  dem 
späteren,  viel  schlimmeren  von  i3o  Aspern,  das  Mittel  hielt : cada 
carga  de  aspros  liene  valor  de  mil  ccquies  de  oro ; uud  eine  andere 
Berechnung  des  täglichen  Janitscharensoldes  von  täglichen  1 2 Aspern 
nach  damahliger  castilianischer  Münze  auf  derselben  S.  33:  Doze' 
aspros  cada  dia,  que  son  diez  quarlos  reduzidos  a la  mon^da  Ca- 
stellana.  Als  i.  J.  1006  (1597)  die  Münze  wieder  verbessert  werden 
sollte,  wurde  angenommen,  dass  die  Drachme  Silbers,  welche  uu- 
ter  Sulciman  zu  5 Aspern,  und  hernach  unter  Murad  III.  zu  12 
Aspern  ausgeprägt  worden  war,  nur  zu  acht  ausgeprägt  werden  soll- 
te (Selaniki  S.  704  u.  764)*  Diese  Vorschrift  wurde  aber  nicht  be- 
obachtet, sondern  der  Münzfuss  vielmehr  noch  verschlimmert,  in- 
dem, wie  Selaniki  (S.  764)  sagt,  der  Ducaten  bis  zu  180  Aspern 
galt.  Nach  dem  Münzfusse  Suleimau’s , wo  die  Drachme  zu  5 Aspern 
ausgemünzt  ward,  und  der  Ducaten  60  galt,  war  also  die  Goldmünze 
12  Drachmen  Silbers  werth,  was  nicht  sehr  verschieden  von  dem 
alten  arabischen  Münzfusse,  wo  der  Denar  zu  i3'/a  Dirrhem  ausge- 
prägt ward;  es  war  also  nach  gutem  osmanischen  Münzfusse  die 
kleine  Silbermünzc  (Akdschc)  das  Zwölftel  der  Goldmünze  (Altun). 
Um  dieselbe  Zeit,  nähmlich  bey  der  Thronbesteigung  Heinrich's  VIII.  , 
war  in  England  das  Pfund  Silber  und  die  Unze  Gold  in  gleichem 
Werthe  von  40  Shilling  (Lyngard  VI.  432) , d.  i.  das  Gold  war  (das 
Pfund  nach  dem  Apothekergewichte  zu  24  Loth  gerechnet)  zwölf- 
mahl mehr  werth  , als  das  Silber  vou  gleichem  Gewichte.  Nach  die- 
sem Fusse  war  also  die  Drachme  Silbers  (der  vierte  Theil  des  Lo- 
thes) damalds  den  g6,c"  vou  40  Shilling,  d.  i.  5 Pence,  werth,  was 
mit  der  zu  5 Aspern  ausgeprägten  Drachme  Silbers  im  Werthe  von 


# 


Digitized  by  Google 


638 


ia’/j  Kreuzer  (den  Asper  zu  a'/4  Kreuzern  gerechnet)  vollkommen 
übereinstimmt 

Seite  210. 

•{•  Ausser  den  im  Texte  nach  den  Angaben  der  Archive  aufge- 
führten Botschaftern , enthält  eine  mir  von  meinem  Freunde,  Herrn 
Grafen  Stanislaus  Rzewuski,  mitgetheilte  Liste  zwischen  der  Gesandt- 
schaft DzicrzehJs  i.  J.  i58o,  der  Uchanskft  i.  J.  1689  un<^  ^er  ^ a~ 
moiiki' s i.  J.  i5g2  noch  die  Sendung  Lasczky’s  , des  Palatins  von 
Plock,  als  Botschafter  nach  Constantinopel,  wo  sich  datnahls  Myt- 
kowski  als  diplomatischer  Regent  befand , und  die  Sendung  des 
Botschafters  Prandota  de  Nieznia  Dzierzek,  der  sowohl  von  Chri- 
stoph Dzierzek  (i.  J.  ^79  und  i58g  gesendet),  als  von  dem  Dol- 
metsch der  00.  Sprachen,  Remi  Dzierzek,  welcher  bey  der  Schlacht 
von  Cecora  blieb,  zu  unterscheiden  ist. 

Die  folgenden  drey  Schreiben  : Murad’s  IIL  an  Maximilian  II.  , 
Rudolph  II.  und  Sigmund’s  von  Pohlen  an  Murad  III.,  welche  alle 
drey  der  Pforte  Anmassuug  auf  Potden’s  Oberherrschaft  beweisen  , 
sind  so  merkwürdige  Geschichtsbelege,  dass  sie  ganz  hier  cingerückt 
zu  werden  verdienen. 

Uebersetzung  eines  Schreibens  Sultan  3IuradJs  UI.  an  Kaiser  Ma- 
ximilian II.  j vom  1.  Dschelnafiul-ewwcl  984  (27*  Jul.  i5“]6). 

Ruhm  christlicher  Fürsten,  Auserwählter  der  Grossen  des  Vol- 
kes des  Messias  , Schlichter  der  Geschäfte  des  uazarenischen  Ge- 
meinwesens , welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe  des  Ansehens 
und  der  Pracht,  welcher  besitzt  die  Beweise  des  Ruhms  und  der 
Macht,  König  von  Wien  und  Kaiser  von  Rom,  Maximilian,  dessen 
Ende  glücklich  sey!  Bey  Ankunft  Unseres  erhabenen  Naluncnszuges 
sey  bekann^:  Der  von  Meiner  erhabenen,  glorwürdigen  .Majestät 
eingesetzte  König  vou  Pohlen,  der  Ruhm  christlicher  Fürsten,  Ba- 
thory  Stephan,  dessen  Ende  glücklich  seyn  möge,  hat  an  Unsere 
glückliche  Pforte,  welche  der  Zufluchtsort  geehrter  Herrscher  , ein 
Schreiben  geseudet,  und  angezeigt,  dass  er  Meinem  hohen  Befehle 
zufolge  sich  in  jenes  Land  verfügt,  nach  dem  Gebrauche  desselben 
die  Krone  aufgesetzt,  unter  seines  Gleichen  ausgezeichnet  und  ge- 
schätzt, mit  der  Huth  des  Landes  beschäftiget,' den  Zustand  der 
Unterthanen  und  der  Länder  gekräftiget , allein,  dass  einige  Böse 
dem  Reiche  Pohlen  Schaden  zuzuführen  im  Schilde  führten.  Das 
obgedachte  Land  ist  eines  aus  meinen  wohlbewahrten  Ländern,  und 
die  Bewohner  und  Unterthanen  desselben  sind,  wie  die  Untertha- 
nen  meiner  anderen  Länder,  die  meinigen,  und  ich  erlaube  nicht, 
dass,  da  sie  unter  meinem  Schutze  ruhig  seyn  sollen,  auch  nur  ei- 
ne Hand  voll  Erde  dieses  Landes  von  Jemanden  Anderen  belästiget 
s oder  überschritten  werde.  Ausserdem  ist  in  der,  vermöge  der  zwi- 

•)  Nach  dem  alten  Fusse,  niihmlich  das  Pfund  Sterling  zu  9 Gulden 
Conventions  - Münze* 
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sehen  beydeuTbeilen  bestehenden  Freundschaft,  erthcilten  kaiserli- 
chen Vertragsurkunde  ausdrücklich  festgesetzt,  dass  weder  Sieben- 
bürgen noch  Pohlen  von  Eurer  Seite  belästiget  oder  überschritten 
werde,  und  dass,  wenn  diess  geschähe,  dieses  den  zwischen  bei- 
den Theilen  bestehenden  Frieden  bräche.  Wenn  der  König  von  Mos- 
kau, welcher  auf  Pohlen  offene  Augeu  hat,  mit  Euch  im  Einverständ- 
nis , Euch  ein  Heer  senden  wollte,  nnd  Ihr  demselben  zu  helfen, 
und  das  besagte  Reich  zu  belästigen  und  zu  überschreiten  gedäch- 
tet , so  wäre  dieses  dem  zwischen  beyden  Thcilen  bestehenden 
Frieden  zuwider,  uud  es  schickt  sich  nicht.  Was  sich  für  Euch  als 
König  schickt,  ist,  dass  ihr  Eueren  Vertrag  und  Versprechen  beob- 
achtet , und  Euere  von  jeher  gegebenen  Abgaben  durch  hiezu  be- 
stimmte Ueberbringer  einsendet.  Da  diese  Abgabe  (für  heuer)  noch 
nicht  eingelaufen,  und  die  Frist  verstrichen,  so  bringt  dieses  Frie- 
densbruch  mit  sich.  Daher  sollt  Ihr  , sobald  dieses  mit  Glück  be- 
titelte kaiserl.  Schreiben  angekoramen  , wenn  es  Euer  Vorsatz  ist, 
die  Geschäfte  des  zwischen  beyden  Seiten  geschlossenen  Friedens 
und  guten  Einvernehmens  zu  verwalten,  nach  der  Regel  des  Frie- 
dens zu  schalteu  , und  in  der  Freundschaft  festen  Fuss  zu  halten, 
Euerem  an  den  Gränzen  befindlichen  Befehlshaber  Briefe  senden , 
den  Friedensgeschäften  Euere  ganze  Aufmerksamkeit  zuwenden,  sol* 
let  Niemanden  aus  dem  Kreise  der  Pflicht  treten  lassen,  und  Euch 
liütheh',  etwas,  das  dem  Frieden  zuwider  liefe,  zu  veranlassen. 
Wenn  es  Euer  Wille,  in  der  Freundschaft  festen  Fusses  zu  ver- 
harren, und  die  Bedingnisse  der  Verträge  zu  bewahren,  so  sollt  ihr 
keinen  Einstreuungen  Gehör  ertheilen  , von  Siebenbürgen  uüd  Poh- 
len die  Hand  abzuziehen  nicht  verweilen,  und  Euere  Abgaben  ein- 
zusenden  eilen:  wenn  nicht,  so  sollt  Ihr  eiligst  Antwort  geben,  da- 
mit das  Erforderuiss  meines  kaiserlichen  Schutzes,  welcher  die  Welt 
erobert  und  hält , trete  ins  Geben.  Geschrieben  in  den  ersten  Ta- 
gen des  Dschemafiul-ewwcl  984*  der  hohen  wohlbewahrten  Con - 
stantinije  (27.  Julius  1576)*  Mit  einem  fast  gleichlautenden  Schrei- 
ben des  Grosswefirs  Mohammed  Sokolli,  dessen  Siegel  in  der  Mitte  : 
Tewehkültu  ala  chaliki , d.  i.  Ich  habe  vertraut  auf  meinen  Schö- 
pfer; herum  die  Verse:  Ilahi  mebada  dschüda>  Mohammed  Ji  lutji 
res uli  Chuda  ß d.  i.  Mein  Gott , es  werde  nicht  getrenuet  Moham- 
med von  der  Huld  des  Propheten  Gottes ! 

v 

Ucbersetzung  des  Schreibens  Sultan  Mur  ad*  t III . an  fCaiscr  Ru- 
dolph 11. , vom  ersten  Silkide  995  (3.  Oct.  1587). 

Ruhm  der  grössten  christlichen  Fürsten , Auserwählter  der  Be- 
sten des  Volkes  des  Messias  , Schlichter  der  Geschäfte  des  nazare- 
nischen  Gemeinwesens  , welcher  nach  sich  zieht  den  Saum  des  An- 
sehens und  der  Pracht , welcher  besitzet  die  Beweise  des  Ruhms 
uud  der  Macht,  Kaiser  von  Wien»  der  Deutschen  (Alamanian)  und 
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der  Römer  (Rumanian) , zwcyter  Rudolph , dessen  Ende  glücklich 
seyn  möge ! Bey  Ankunft  dieses  kaiserlichen  erhabenen  Nahmeus- 
zuges  sey  kund  gegeben:  Ihr  habt  an  Unsere  hohe  Pforte,  welcher 
das  Glück  vertraut,  und  Unsere  erhabene  Thürschwellc  , welche,  auf 
Grösse  gebaut,  der  Zufluchtsort  der  grössten  Sultane  und  derRück- 
kehrspunct  der  höchsten  Chakane  ist,  ein  Schreiben  gesendet,  des 
Inhalts:  dass,  da  ein  König  von  Pohlen  von  jeher  nur  durch  ein- 
stimmige Uebcreinkunft  der  vom  Kanzler  versammelten  Stande  gc- 
wählet  worden , diessmal  die  Königswahl  nicht  gehörig  vor  sich  ge- 
gangen, dass  4-er  Kanzler  (Rcisul-Kuttab)  , dem  alten  Brauch  und 
Herkommen  zuwider,  den  Sohn  des  Königs  von  Schweden  zum  Kö- 
nige von  Pohlen  ausgerufen,  drey  Tage  aber  hernach,  am  22’' n 
August,  au  dem  zur  Königswahl  bestimmten  Orte  Euer  Bruder  Ma- 
ximilian zum  König  erwählt  und  eingesetzt  worden,  nicht  nur  durch 
. die  Magnaten  und  grossen  Woiwoden,  sondern  durch  einstimmige 
"Wahl  aller  pohlischen  Edlen  (Bcg)  und  tüchtige  Abgesandte  , dass, 
viewold  hievon  an  Unsere  hohe  Pforte  Kunde  gekommen,  Ihr  doch 
der  Freundschaft  gemäss  davon  Bericht  erstattet,  dass  es  in  der 
' Hand  der  Allmacht  Gottes  liege  , Reiche  zu  nehmen  und  zu  geben , 
und  dass  mau  sich  in  göttlichen  Willen  schicken  müsse,  dass  Euer 
Bruder , freundlicher  gesinnt  als  andere  Könige,  gewiss  ein  guter 
Nachbar  seyn,  dass  er  au  Unsere  hohe  Pforte  einen  Gesandten  schi- 
cken werde , um  dieses  Alles  auseinander  zu  setzen  und  welchem 
Glauben  geschenkt  werden  möge,  dioss  und  Alles  was  Ihr  sonst  ge- 
schrieben und  Euer  Gesandter  eingegeben  , ist  au  den  Stufen  Unse- 
res glücklichen  kaiserlichen  Thrones  vorgetragen,  und  Unserer  ed- 
len Kenntniss,  welche  die  Welt  umfasst , zugeschlagen  worden.  Der 
König  von  Pohlen  ist  von  jeher  von  Meiner  glücklichen  Pforte  be- 
stallet 3,  und  so  ist  der  verstorbene  König  von  Uns  ernannt  wor- 
den ; nach  seinem  Tode  haben  die  Stände  und  Bewohner  des  Lan- 
des, Grosse  und  Kleine,  Vornehme  und  Gemeine  , an  Unsere  ho- 
he Pforte  Gesandten  und  Schreiben  geschickt,  und  mit  Uutcrthäuig- 
keit  und  Anhänglichkeit,  wie  folgt  gebethen : „Wie  vormahls , als 
„unser  König  starb,  der  Padischah  , welcher  die  Zuflucht  der  Welt, 
„und  den  verstorbenen  König  bestellt , und  wir  mit  seinem  unter 
„dem  Schatten  des  grossmächtigsten  Padischahs  geführten  gerech- 
ten Königthum  vollkommen  zufrieden  waren  , so  bitten  wir  wie- 
„der  die  hohe  glückliche  Pforte  , dass  sie  uns  , wen  sie  nur  wolle 
„zum  tüchtigen  König  bestelle.“  Hierauf  haben  wir  an  die  Bege  und 
Bojaren  des  Reiches  ein  kaiserliches  Schreiben  durch  den  Gesand- 
ten Mustafa  Tschausch  geschickt,  worin  wir  ihnen  gesagt:  Seht, 
und  wenn  Einer  von  Euch  des  Königthums  würdig,  so  zeigt  cs 
Uns  an,  und  bestellt  ihn*zum  Könige;  wenn  ihr  einen  Auswärtigen 
wählt , werdet  ihr  es  bereuen.  Die  hierauf  versammelten  Bege  und 

a)  Leh  Kirali  asilanci  seadetiimden  rtassb  oluna  gelub. 
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Bojaren  haben  den  Sohn  des  schwedischen  Königs  zum  Königtrije- 
stellt,  und  an  meiner  hohen  Pforte  um  die  Erlaubniss  und  Bestäti- 
gung angesucht.  Meine  kaiserliche  Zustimmung  ist  erfolgt,  und  er 
ist  König  geworden.  Wir  haben  Euch  durch  kaiserliches  Schreiben 
bedeutet,  dass  Ihr  Euch,  der  Freundschaft  zuwider,  in  die  pohli-. 
sehe  Königswahl  nicht  mengen  , noch  sonst  die  dortigen  Geschäfte 
beeinträchtigen  sollet.  Da  mit  Gottes  des  Allerhöchsten  Willen  und 
Meiner  edlen  Zustimmung  eiu  König  erwählt  und  bestellet  worden, 
so  habt  Ihr  Euch  Gottes  Willeu  nicht  gefügt.  Stellet  ihr  denn  die 
Fragen,  die  an  Euch  zu  richten,  au  Uns?  Ihr  seyd  durch  Euere  ei- 
genen Worte  geschlagen.  Bey  Aukunft  dieses  kaiserlichen  Schrei- 
bens werdet  Ihr,  wenn  Ihr  die  mit  Unserer  hohen  Pforte  bestehen- 
de alte  Freundschaft  und  den  Frieden  fest  und  aufrecht  erhalten 
wollet , Eueren  Bruder  aus  diesem  Geschäfte  hiutauhalteu  und  zu- 
rückkehren machen,  damit  der  mit  Gottes  Willen  und  Meiner  ed- 
len Zustimmung  erwählte  und  bestellte  König  als  solcher  erwählt 
und  bestellt  sey  , widrigen  Falls  thut  Ihr  etwas  , das  den  bestehen- 
den Verträgen  zuwider,  und  iu  diesem  Falle  ist  friedensbrüchiges 
Verfahren . von  Euch  ausgegangeu.  Bedenket  diess  wohl,  und  ma- 
chet Euere  Antwort,  welche  sie  immer  seyn  möge,  mir  schnell  zu 
wissen.  Kurz:  Wenn  es  Euer  Wille,  das  bestehende  gute  Einver- 
nehmen nicht  zu  stören , so  werdet  Ihr  Euch  dem  , mit  Meiner  ed- 
len Zustimmung  bestellten  Könige  keineswegs  entgegenstellen,  son- 
dern Euch  seiner  Bestätigung  befleissen,  und  Eueren  Bruder  zu- 
rückgeheu  heissen.  So  sollt  Ihr’s  wissen.  Gegeben  aiu  1.  Silkide  995 
(3.  Oct.  1587)  mit  einem  fnst  gleichlautenden  Schreiben  des  Gross- 
wcfir’s  Siawusch,  beyde  ausserordentlich  wohl  erhalten  im  H.  Arch.  • 
Das  Siegel  des  Grasswcfir’s  : 

Si  dergahi  Chudai  chatapusch 
Magh/erel  dared  bendei  Siawusch 
Von  Gottes  Thron,  der  Fehler  decket,  fleht 
Sein  Diener  Siawusch  Verzeihung  im  Gebcilu 
Der  Reim  beweiset , dass  Siawusch  die  gewöhuliche,  wenn  auch  Sia- 
wesch  die  ursprüngliche  richtige  persische  Aussprache  ist. 

Exemplum  literarum  Regis  Poloniae  ad  Sulthanum  datarum. 

Serenissimo  ac  Putentissimo  Principi , Sullhano  Chan , Imperators 
Maximo  Constantinopolitano  , Assyriae,  Europae , Persarum , Ara - 
bum  , Syriacque , ac  Acgypli  Domino  et  amico  et  Vicino  nostro  ca - 
rissimo  Sigismundus  Tertius  , Dei  gratia  Poloniae  Rex , Magnus 
Dux  Lylhuaniae,  Russiac , Prussiae , Massoviae,  Saniogitiae  j Lyvo- 
niaeque  , nec  non  eadeni  gratia  designatus  Rex  Succiae , Magni  Du - 
catus  Finlandiae  princeps  , Saluteni  ac  perpetuam  Jclicitalcm  nostri - 
que  mutui  amoris  continuuni  incrcnicnturn.  Serenissime  et  Polentissi * 
me  Princeps}  Domine  amice  et  vicinc  nostcr  charissime  ! Cum  Jam  hoc 
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tempore  majorem  Legatum  Nostrum , propter  vetustum  illud  snnctit- 
simum  focdus  , quod  a majoribus  traditum,  Serenitati  Vae.  cum  hoc 
Regno  intercedit , conßrmandum  vetcraquc  pacta  novo  jurcjurando 
sancienda  atque  corroboranda,  mittere  constitutum  haberetnus , prac- 
mittendum  existimavimus  hunc  Legatum , Generosuni  Joanncm  Sa- 
moyski , Aulicum  et  Secrctarium  nostrum,  qui  et  de  adventu  ac  nomi- 
ne Legati  nostri  majoris  Serenitati  Vae.  nunciaret,  et  nonnulla  ctiani 
alia,  sibi  a nohis  commissa,  ad  Serenitatem  Vam.  perferret  quid  post 
inaugurdtionem  , coronalionemque  Nostram  felicem,  ac  suscepta  a 
Nobis  liegni , more  et  instituto  majorum  Regni  hu  jus,  sceptra  et  gu- 
bernacula , in  Regno  Nostro  sit  subsecutum , quique  proelii  a su- 
prema  exercitus  Nostri  Duce  , Illustri  viro  Joanne  Samojrski , cum 
Maximiliano  Archidure  Austriac , aemulo  Nostro,  commissi  eventus 
fuerit,non  dubitamus  Serenitatem  Vam.  nonnihil  intellexisse  ex  iis  lite- 
ris  nostris,  quas  Generoso  Durguth  Chjrausio  ad  Screnissimam  Vestram 
Portam  per/errendas  die  i3.  Fcbruarii  dedimus.  Cessit  nobis , Deo 
opto.  Max.  justissimam  nostram  causam  adiuvanle  , victoria  eo  in - 
signior , quod  non  tantum  aemulus  et  adversarius  nosler  Regno  Ca- 
stro depulsus  sit , ac  illius  exercitus  ultra  Regni  Nostri  fmes  , in  Si- 
lesia , Caesaris  Germanorum  provincia  , nouorum  Hungarorum  et 
Germanorum  auxiliorum  adventu  auctus , at  idcirco  spei  et  fduciae 
plenus , opportunoque  loco  instructa  acie , in  Nostros  superbe  signa 
inferens  , in  acenimo  conflictu  , Jortissime  constantissimeque  Nostris 
depugnantibus  , magna  caedc , non  sollt m proßigatus  , verum  ctiani 
ipse , amissis  tormentis  , J'uga  cum  reliquis  in  infaustae  pugnae  op- 
pidum  Bicinam  Ulapsus , admoto  excrcitu  nostro  ad  murps , pole- 
stati  Nostrae  sese  dediderit , atque  cum  eo  etiam  plerique  ii  subdili 
Nostri,  qui  Regnum  hoc  turbaverant , et  illi  pertinaciter  adhaere- 
bant , Nobis  aulem  adversabantur.  Agimus  itaque  gratias  Deo,  qui 
Nobis  fclicitatem  hanc , et  tarn  praeclararn  de  adversariis  Nostris 
victoriam  tribuit.  Cum  autem  majorum  Nostrorum  Jamiliae  Jagel - 
lonicae , Poloniae  Regum  exemplo  , juxta  sanctissimi  Joederis  vincu- 
lum,  amicitiam  cum  Serenitate  V a.  bonaeque  vicinitatis  studia  colere, 
constitutum  habeamus , mandavimus  etiam  praefectis  et  subdilis  IS  o- 
stris  omnibus,  qui  Serenitatis  Vae.  provinciis  sunt  vicini , ut  quamvis 
nondum  per  Legatum  Nostrum  pacta , cum  Serenitate  Va.  conßrmata 
sint , nihilo minus  tarnen  foederis  sanctissimi  inviolabiles  et  integras 
rationes  conservent , et  omni  Studio  pacatc  et  tranquille  vicinitatis 
ojßcia  a sua  parte  praestent.  Caetera  hic  Internuncius  nosler,  Joan- 
nes Samoiskjr,  Serenitati  Vae.  e.rponel,  cui  ut  plenam  adhibeat  ßdent, 
rogamus,  atque  Serenitatem  / am.  bene  et  f elidier  valere  cupinius.  Du- 
tum Cracoviac  die  i3.  Maji  j588.  Regni  vero  nostri  anno  primo.  Fr 
Comissione  Regiae 3ftis  propria.  £!u  früheres  Schreiben  Sigismund'* 
aus  Dauzig  vom  18.  Oct.  1587  durch  Zamcisky  befindet  »if*h  auf 

der  k.  k.  Hoibibi.  iu  dem  Codex  Uisl.  prüf.  iN'ro  iöC  ß.  8. 
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Seite  217. 

| Die  4 Bogen  starke  (Jebersetzung  einer  solchen  Bittschrift  in 
<der  St.  R.  Universorum  mancipiorum  Caet.  Celsitudinis  in  Beglcrbe - 
gatti  Buda  ad  Turcarum  Impcratorem  supplicatio.  Die  Brennpunc- 
te  der  Beschwerden  sind  : die  Einmengung  des  Kaisers  in  Sieben* 
bürgen  und  Pohlen  , Räuber1«  Versuch  auf  Hatwan  , der  Raub  des 
Marktes  vor  Thur,  die  Gefangenwchmung  des  Begs  von  Kopan,  wo 
der  Alaibeg  mit  Weibern  und  Töchtern  im  Keller  verbrannt  wor- 
den sey,  und  viele  Irname  und  Scheiche  zu  Grunde  gegangen,  1000 
Mädchen  als  Sclavinncn  fortgeschleppt  worden  seyen,  die  Verbren- 
nung von  S.  Marton,  die  Ausräubung  eines  Schlosses  bey  Siraon- 
. torna,  die  Erstürmung  der  äussern  Festungswerke  von  Kekkö  ; die 
Schlösser  Wessprim  und  Tata,  welche  ehemahls  den  Türken  ge- 
hört, würden  nun  durch  die  Christenschweine  entheiligt,  welche 
auch  die  Bergslädte  besässeu  , deren  eine  besser  wäre,  als  alle  Er- 
oberungen in  Persien : In  Persia  quanta  regna  Celsitudo  Vcstra  cc- 
pit  ulilitatc  una  fodina  Omnibus  iUis  praevalet , faeillime  autem  fo~ 
dinae  capiuntur , mit  dem  Anschlag  ihrer  leichtesten  Ueberrumpe- 
lung  ; Jodinae  autem  sunt  i5  civitates  Adrianopoli  similes  : Zolium  , 
Novumzolium  , Sclmelzbana  , Kormizbana  , Bakabana , Zamakon~ 
bana  aliaeque  ad  formam  harum  civitatum  appcllatae.  Inter  civita - 
tes  praedictas  1700  sunt  pagi , quorum  singuli  700  aut  1000  dornos 
habent  Jodinarum  etc. 

Seite  21 8« 

■j-  Sultanfade  heissen  die  Söhne  der  Töchter  einer  Sultaninn  ; 
diess  verwirren  die  Geschichtschreiber  damahliger  Zeit  durchaus 
mit. Söhnen  der  Sultaninnen , dereu  es  keine  gibt,  weil  ihnen  nach 
dem  Kanun  die  Nabelschnur  nicht  gebunden  wird.  So  sagt  Istuanfi 
irrig  von  Mohammedbeg : Mehmetes  praefectus  Hcrzegovinae  e Tur - 
cici  principis  sorore  genilus  , was  doppelt  falsch;  indem  er  der  En- 
kel der  Tante  Murad’s  aus  deren  Tochter,  und  nicht^ler  Sohn  von 
dessen  Schwester  war.  Naima  S.  44  h Z.  sagt  es  ausdrücklich:  Bu- 
stempaschanün  dochlerj adesi.  Campana  (compendio  historico  delle 
guerre  fin  all’  anno  1697,  Venezia)  verstümmelt  den  Mustafabcg  von 
Klis  in  Hazanelt  Begi  di  Clissa.  Petschcwi  Bl.  206  und  207  erzählt 
bey  dieser  Gelegenheit  eine  Prophezeyung  des  Derwisch  Edris  Ba- 
ba von  Fünfkirchen  und  ein  Paar  Träume  Hasanpascha's.  Uebcr  die- 
sen Sieg  besteht  noch  eine  seltene  Druckschrift,  gedruckt  zu  Wien 
bey  Leonhard  Nassinger,  unter  dem  Titel:  Neue  Zeitung  warcr 
erhaltenen  und  erlangten  Victori,  so  undter  der  Fürst.  Durchl.  lernst , 
Krzhertzogen  zu  Oesterreich  etc.  Administration,  vor  Sjrtsek,  an  der 
Crabatischcn  und  fVindischen  Grilnilzcn,  zwischen  den  unscrigen  und 
dem  grausamen  Erbfeindl  Christliches  Namens  dem  Türken  , aus v 
sonderbarer  Jursehung , hiljf'  und  bcyslandl  des  Allmcchtigen  Gottes 
beschrhen , den  22.  tag  Junii  dieses  i5y3.  Jars. 

4l  * 
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Seite  220. 

f Das  Datum  lässt  sich  aus  der  Controlle  der  venez.  und  kai- 
serl.  Gesandtschaftsberichte  austnitteln , denn  in  Nairna  I.  S.  45 
steht  der  Auszug  Donnerstags  den  12.  Schevrwal , d.  i.  am  12.  Ju- 
lius , was  zweifach  irrig,  imjcm  der  12.  Schcwwal  , d.  i.  der  12.  Ju- 
lius an  ciuen  Montag  fiel  ; dann  der  wirkliche  Aufbruch  am  18 
Schewwal  (18.  Julius)  ebenfalls  irrig, weil  nachdem  Gesandtschafts- 
berichto  der  Aufbruch  um  29.  Julius  Statt  hatte.  In  Wratislaw's 
Gesandtschaftsreise  S.  271  stellt  ganz  irrig  der  i5.  August,  was  zu 
spät.  Der  Tag  des  wirklichen  Aufbruches  bey  Khevenhuller  Ann. 
FcrcL  B.  IV.  p.  1098  der  29.  Aug.  statt  des  29.  Julius,  durch  Schreib- 
oder Druckfehler:  II  Generale  Sinan  si  e levato  alli  29  Luglio  con 
25  a 3o,ooo  persone , ajfretlando  la  partenza . Sum.  del.  rel.  ven. 
3.  Luglio. 

Seite  222. 

-f-  Diese  Eroberungen  finden  sich  auch  in  den  Predigten  des 
Bischofs  von  Wien:  Zwo  christliche  Predigten  a.  i5g3  gedruckt  zu 
Wien  bey  Leonhard  Forroica  i5g4.  Darin  heisst  es  Bl.  65:  dass 
der  Mahumetische  Sultan  ein  hcnkerischcr  und  mörderischer  Jltut- 
liund  sejr , ist  an  dem  genug  scheinbar  , dass  sie  mit  erhenken  , er- 
würgen mit  strick  und  henkerischer , mörderischer  arbeil  viel  um- 
gehen lind  von  wegen  ircs  irdischen  zerg (in glichen  Reichs  , ires  eig- 
nen Fleisch  und  Bluts  nit  verschonen , irer  leiblichen  Brüder , ja  irer 
natürlichen  V'dtlcr  keine  vcrschonung  noch  barmherzigkeit  haben,  son- 
dern lassen  sic  mit  Gif  t und  mit  Strang  ■ morden  und  umbringen . 
Bl.  45  ist  das  Datum  der  Eroberung  von  Sabacka  der  16.  Nov.  an- 
gegeben. Ueber  Fülek  auch:  de  expugnatione  Filleci  et  aliorum  ca- 
strorum  narratio  im  Syndromus  p.  203  — 208. 

Seite  223. 

•J-  Aali  BJ.  460.  FefJ.  Bl.  i5.  Naima  S.  5i.  Petschewi  Bl.  214 
sehr  ausführlich  über  das  Cereinoniel  des  Empfangs  des  Tatarchans 
unter  Sulciman,  wo  der  Grosswcfir  ihm  zu  Fuss  entgegen  ging.  Spä- 
ter nahm  er  ihn  beym  Kommen  und  Weggehen  unter  dem  Arme, 
endlich  zur  Zeit  Petschcwi’s  sank  die  Schale  des  Ansehens  des  Ta- 
tarchans so  sehr , dass  er  dem  Grosswcfir  das  Kleid  küsste.  Nach 
dem  Iusclia  in  der  Dicz’scheu  Samin.  XVII.  Bl.  39  drückte  der  Tatar- 
chau  seine  Verwunderung  darüber  aus,  dass  man  bey  so  herrlich 
ausgerüstetem  Heere  eines  Haufens  nackter  Tataren  bedürfe. 

Seite  224. 

\ In  den  60  Bogen  starken  Acten  des  Hardeck’schen  Processes 
auf  der  k.  k.  Hofbibi,  unter  den  Schwandtnerischeu  Haudschrifteu 
Nro.  875  befindet  sich  der  vom  Zeugwart  Georg  Tascher  vom  5. 
Jänner  i5g5  unterschriebene  Au-weis  des  Bestandes  der  Artillerie 
und  Munition  folgender  Massen : i5  Karlhauucn , 2 Singerinnen,  4 
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JN'olhschlangen , 5 Quartierschlangen  , 10  Falkauneu  , 5 doppelte  Fal- 
konetten, 4 Scliarfontindel  (Serpentiuel),  25  Haubitzen,  120  Zwey- 
pfunder.  An  Zeug:  200  Centner  Pulver,  200  Ceutner  Bley , Zünd- 
strick 20,000  Ellen ; 25o  Karthaunenkugcin  zu  66  Pfund,  aber  keine 
Stücke  dazu ; 600  Kugeln  zu  46  Pfund,  aber  keine  Stücke  dazu; 
4oo  zu  4<>  Pfund;  5ooo  zu  54  Pfund,  200  Notbschlangenkugeln  zu 
i5  Pfund,  i5o  Quartierschlangenkugeln  zu  10  Pfund , 3oo  Falkau- 
uenkugelu  zu  6 Pfund,  4ooo  Doppelt-Falkouetkugelu  zu  2 Pfund. 


Ein  und  vierzigstes  Buch. 

Seile  242. 

f Selaniki  S.  44*  weiss  nur  von  der  zu  Constantinopel  aus  dem 
neuen  Schatze  geförderten  Summe.  Aali  aber,  welcher  dazumahl 
Secretär  des  Corps  der  Janitscharen  , uud  durch  dessen  Hände  die 
Rechnungen  und  Summen  giugeu,  gibt  dieselben  sehr  genau  an 
(Aali  Bl.  470):  dem  Jauitscharenaga  10,000  Aspern,  dem  Segban- 
baschi  3o,ooo , den  Saghardschi  jedem  3ooo  A. , den  Schreibern 
gooo  A. , was  aber  Aali  als  zu  wenig  nicht  annahm,  weil  er  vor- 
malils  Deftcrdar  des  Schatzes  zu  Erferum  uud  Bagdad  gewesen,  und 
daraahls  die  Stelle  eines  Secretärs  der  Janitscharen  nur  provisorisch 
bekleidete.  Er  erhielt  also  5o,ooo  Aspern ; der  Bostandschibaschi 
von  Constautinopel  5o,ooo , der  von  Adrianopel  7000  A.  ; der  Kiaja 
des  Gartens  zu  Constantinopel  2000,  der  zu  Adrianopcl  i5oo,  der 
Kiaja  der  Janitscharen  7000,  die  Aga  der  Adschemoghlan  zu  Kulli- 
polis  und  Constantinopel  6000 , die  Aga  von  Rutnili  und  Auatoli 
5ooo  , der  Jüfhaschi  3ooo , die  berittenen  Segban  3i4o,  jeder  Ja- 
nitschar  3ooo , d.  i.  25  Ducaten  , der  Duc&tcn  wegen  der  Münzver-  . 
schlimmcrung  damahls  zu  120,  statt  zu  5o  Aspern  gerechnet.  Aali 
gibt  auch  die  Throubesteiguugsgeschenke  der  Grossen  an:  der  Gross- 
wefir  3oo,ooo  Aspern,  die  andern  Wefirc  200,000,  der  Mufti  3o,ooo, 
die  beyden  Kadiaskere  20,000,  die  Molla  (grossen  Richter)  i5,ooo, 
die  grossen  Muderris  10,000 , die  kleinen  3ooo , die  grossen  Schei- 
che 3ooov  die  mittleren  2000,  die  kleinsten  1000,  die  Defterdare 
uud  Nischandschi  40,000,  der  Reichsmarschall  uud  Oberstkämme« 
rer  i5,00o,  die  Aga  des  Steigbügels  10,000,  der  Aufseher  des  Def- 
teis  5ooo , der  Reis  Efendi  7000,  der  Rufnamedschi , Muhasebe- 
dschi  5ooo , die  andern  Vorsteher  der  ßnreau  , der  Kammer  3ooo, 
ausser  den  Ehrenkleidern,  deren  höchste  2 — 3ooo  Aspern  werth. 

Seite  243. 

\ Von  Mohammedpascha  , dem  Sohne  des  Grosswefirs  Siuan  , 
dem  Statthalter  von  Ofen,  beiindet  sich  iu  mehreren  Sammlungen 
von  Geschäftsbriefen,  nahmentlich  in  der  grossen,  gehaltreichen 
Handschrift  der  k.  k.  orientalischen  Akademie  Bl.  Nro.  6.  ein  an 
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den  Erzherzog  Mathias  gerichtetes  Schreiben , um  ihm  die  Thron- 
besteigung Mohamraed’s  III.  zu  verkünden  Nr.  7$ , und  die  Antwort 
des  Erzherzogs  Nr.  76.  Beyde  enthalten  sehr  merkwürdige  zu  Krieg 
herausfordernde  Stellen.  Der  Pascha-Statthalter  meldet  dem  Erzher- 
zog , dass  der  neue  Sultan,  welcher  denselben  Nahmen  wie  der  Ero- 
berer Constantinopel's  trage,  seinen  Sclaven  den  Soldaten  fünfzig  Mil- 
lionen Aspern  (eine  halbe  Million  Ducaten)  als  Geschenk  ausgelheilt, 
• um  sie  zur  Eroberung  Wien’s  zu  führen.  Der  Erzherzog  antwortet  ihm, 
ob  er  nicht  wisse,  dass,  gleichwie  ein  Constantin  Constautinopel  er- 
baut und  ein  anderer  dasselbe  verloren  habe,  so  auch  die  von  ei- 
nem Mohammed  eroberte  Hauptstadt  des  osmanischen  Reiches  ei- 
nem anderen  von  den  Christeu  werde  entrissen  werden.  Am  Tage  , 
wo  Mohammed  den  Thron  bestiegen,  habe  der  Kaiser  die  Schlüs- 
sel achtzehn  eroberter  Schlösser  und  die  Huldiguugcn  der  Fürsten 
der  Moldau , Walachey  und  Siebenbürgen1*  empfangen. 

Seile  254. 

f Petschewi  Bl.  223  und  226.  Die  Unterredung  hatte  an  dem 
mit  Mauer  umfangenen  Grabmahle  eines  ungarischen  Feldherrn,  Statt. 
Petschewi  gibt  seine  Unterredung  mit  Palfy,  und  beschreibt  das 
Gastmahl,  mit  dem  er  und  Schemsifnde  bewirthet  wurden  (Bl.  228)  j 
er  rechtfertiget  wider  Aali  die  Ucbergabe  von  allem  Verdachte  einer 
Bestechung.  Palfy  liebte  in  Gleichnissen  zu  sprechen,  und  Petsche- 
wi erzählt  eines  derselben  (Bl.  22g) : Im  kaiserlichen  Hause , sagte 
Palfy,  war  eine  Familieuschachtel,  von  der  die  Rede  ging,  man  mö- 
ge sie  ja  nie  aufiuachcu,  weil  sonst  Schlangen  und  Scorpionen  die 
Welt  verpesten  würden  (auf  die  Furcht  vor  Türkenkriegeu  auspie- 
lend) , jetzt  habe  man  sie  aufgemacht  und  gar  nichts  gefunden.  Pe- 
tschewi, um  in  gleicher  Münze  zu  zahlen,  antwortete  : Ihr  meint,  die 
Sage  Eurer  Vorältern  sey  ungegründet  gewesen,  mit  nichten  , ihr 
habt  nur  den  Deckel  der  Schachtel  weggeuouimen,  sie  hat  aber  eiucu 
zweyten  Boden,  wenn  dieser  geöffnet  seyn  wird,  werdet  ihr  das  Unheil 
erfahren.  Palfy,  setzt  Petschewi  weiter  hinzu,  werde  an  diese  vorher- 
sagende Rede,  besonders]  nach Erlau’s  Verluste,  oft  gedacht  haben. 

\\  Abermahl  ein  türkischer  Tinody , das  Gedicht  von  64  Di- 
stichen gibt  Selauiki  S.  Ö16  — 5i8 , es  beginnt  folgender  Massen: 

O Padischah  voll  Himmclsglück  ? 

Voll  Jugendkraft  und  Rcichsgeschick  1 
Hör'  wahres  Wort  von  einem  Freund, 

Die  Gräuze  hat  gesperrt  der  Feind, 

Nur  Temeswar  und  Gyula  bleibt. 

Das  Andre  hat  der  Feind  zerstäubt. 

Vom  Land,  was  zollt  nach  Ofen1*  Flur, 

Bleibt  Szolnok  , Kopun  , Ilatwan  nur, 

Stuhlweisseuburg  noch  uns  gehört  , 

All'  Uebrigcs  ist  ganz  zerstört  u.  s.  w. 
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Seite  258. 

f Aali  (Bl.  485)  charakterisirt  ihn  zuerst  als  Jledchui,  bedgui , 
tilndrui , d.  i.  von  schlechtem  Naturell,  bösem  Worte,  hartem  Ge- 
sichte (europäische  Geschichtschreiber  sagen,  er  sey  dem  Cardiua- 
le  Granvella  sehr  ähulich  gewesen),  dessen  Worte  denen, dio  in  sei- 
ne Nuhe  kamen,  wie  Steine  auf  den  Kopf  regneten,  und  fährt  dann 
in  Keimen  fort: 

Ein  grober  Schroll,  der  Böses  nur  gemeint, 

Von  den  Gelehrten  abgesagter  Feind  j 

Auf  Foltern  stets  bedacht  das  Herz  za  recken, 

Beslechungsbraten  an  den  Spiess  zu  stecken. 

Vernunft  war  nie  bey  ihm  ein  Widerhalt, 

Sein  Wort  war  kalt,  und  hässlich  die  Gestalt. 

Als  er  Wefir  geworden,  liess  er  den  Spruch  der  Ueberlieferung  : 
Gott  flucht  dem  Bestechenden  und  dem,  der  Bestechung  nimmt  (Laa- 
nalla  hu  er-raschi  i vel  murteschij , ober  der  Thür  seines  Diwans 
eingraben.  Als  er  hernach  aber  selbst  als  Bestechender  und  Be- 
stochener keine  Grüuzcn  kannte,  liess  er  diese  Inschrift  wieder  weg- 
nehrnen.  Besser  hätte  die  durch  seinen  Wandel  bestätigte  Inschrift : 
Wer  gierig  , macht  sich  verächtlich  (men  tamaa  JelleJ , hingepasst. 
Als  die  Nachricht  seines  Todes  erscholl , fährt  Aali  reimend  fort : 
Man  hört  es  wohl,  und  glaubt  es  nicht ^ 

Dass  ihn  erreichte  das  Gericht. 

Weil 'er  nicht  abzusetzen  ist, 

So  ist  er  wohl  der  Antichrist, 

Er  ist,  so  sprach  man  mit  Geschick, 

Ein  immerwährend  Missgeschick. 

Ein  Satan  , der  auch  abgesetzt , 

. Au  seinem  Platz  bleibt  unverletzt. 

Ein  alter  Diw , der  allgemach 
Verführen  will  den  Padischah  — 
daun  die  Epigramme  und  wieder  eine  ähnliche  Satyre  Aali’s. 

Seite  25g* 

f Arrivo  a Costantinopoli  del  Cisnegir  (Tschaschnegir)  arrivalo 
du  F enezia.  Sum.  del.  rel.  ven.  Luglio  i5g5.  Uscin  per  annunziare 
l’assunzionc  al  trono.  Catalogo  delle  persone  spedite  a Venezia.  Die 
sieben  Sendungen  uuter  S.  Murad’s  Regierung  waren : l)  1576 ; 8 
Giuguo.  Hasan  Ciaus  per  affari  particolari ; 2)  l58o,  10.  Luglio 
riturno  del  sudetto  per  il  medesimo  oggelto , die  Rccredentialien 
S.  Murad’s  für  Donado  procurator  in  den  Scritture  turchesche ; 
3)  i58i,  2.  Sctt.  Amb.  del.  G.  Signor  al  Re  di  Francia  con  letterc 
di  raccornendazionc  per  la  republica  ; 4)  i58i,  i4*  Ott.  Amb . per  in- 
»ilare  la  SerenissimaSignoria  allafunzione  della  circoncisionc  ; 5)  i58i, 
3.  Dec.  ßolukbassi  spedilo  dalV  Aga  dei  Gianizari  per  acquistar  ej- 
fetti  f 6)  i58g  , ult.  Auguslo.  Spahi  del  G.  Signor  per  acquisto  di 
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2000  braccia  di  panno  d * oro ; 7)  i58g , 28.  Dec.  Tcsoriere  del  G. 
Signore  per  ajfari  prwati. 

Seite  268. 

■f  Sowohl  die  ungarischen  als  türkischen  Quellen  stimmen  in 
dem  Datum,  5.  Rebiul-eww.  (26.  October) , vollkommen  überein. 
Diese  in  der  Vergleichung  türkischer  und  christlicher  Geschichten 
so  oft  wiederkehrende  Uebercinstimmung  der  Daten  lässt  nicht  den 
geringsten  Zweifel  übrig  , dass  die  in  der  Art  de  verißer  let  dates 
angegebene  Berechnung  der  Jahre  der  Hidschret  vom  16.  Julius  622 
die  richtige,  die  hingegen  in  den  Tafeln  von  Dcguignes  vom  i5.  Ju- 
lius die  irrige  sey.  ' 

Seite  270. 

f Petschcwi  Bl.  233 , und  nach  ihm  Naima  erzählen , dass  da* 
mahls  ein  deutscher  Kupferstich  bestanden,  worauf  ,der  Sultan  und 
der  Chodscha  auf  dem  Schlachtfeldc  abgebildet  waren,  wie  dieser 
die  Hände  zum  Himmel  erhob,  um  Stärke  und  Sieg  für  den  Sultan 
zu  erflehen.  Petschewi  (Bl.  234),  dann  INaitna  (S.  U8)  bemerken  aber 
auch,  dass  Sieg  und  Niederlage  von  beyden  Seiten  ein  auffallender 
Beweis,  wie  verderblich  das  blinde  Vertrauen  auf  die  Grösse  der 
Streitkräfte,  indem  sowohl  die  Deutschen,  als  Osmanen  auf  ihre 
Stärke  gepocht,  und  eben  dadurch  überwundeu  worden  waren.  Er 
gibt  bey  dieser  Gelegenheit  die  Stärke  des  osmauischen  Heeres  über 
eiumahlhunderttauscnd  Mann  an,  nähmlich  : 5o,ooo  regelmässige 
Truppeu  (Janitscharen , Sipahi) ; Renner  und  Brenner,  Streifer  und 
Läufer,  Tataren  und  Tross  60,000.  Naima  S.  88» 

Seite  272.  , 

* -J-  Pieper  an  den  Kairnakam  von  Constantinopel , Hasanpascha, 

in  Form  eines  Formans  erlassene  Siegesbericht,  befindet  sich  in  ex- 
tenso in  Selaniki  Bl.  632  ; dann  in  denscritture  turchesche  des  k.  k. 
Hausarchives  B.  V.  an  den  Dogen  von  Venedig  gerichtet.  Die  in 
diesem  Sicgesschreibeu  vorkommendeu  Korans-Sprüche  siud  die  fol- 
genden: We  dschahid  ß scbillilah  , und  kämpfe  auf  Gottes  Wegen. 
Danu  bey  Gelegenheit  des  Steinkugclregcns  : We  cmlarna  aleihim 
hidschaleten  , und  wir  haben  auf  sie  Steine  geregnet.  JVe  dschaalna 
aaliha  saßleha , und  wir  haben  das  Oberste  zu  unterst  gekehrt.  Ena 
fclahna  leke  ßethen  mubinen , uud  wir  haben  dir  eröffnet  offenbare 
Eroberung.  We  janssurek  allahu  nassren  ajijen s und  Gott  hat  dir 
vcrholfeD  zu  ehrenvollem  Siege.  Bey  Gelegenheit  des  Schlachtgemeu- 
ges  im  Morast : Mcredscliol  bahrcin  jellekinn  beinehilma  berßachu , 
ein  Zusammenfluss  zweyer  Meere,  die  zusammenstossen  , und  zwi- 
schen dcuen  beyden  eine  Scheidewand  , u.  s.  w.  Die  Festung  Erlau 
wird  darin  folgender  Massen  beschrieben:  Eine  Festung  wie  der  Berg 
Demawend,  wie  der  Kaukasus  und  der  Eiwend  (Orontcs),  wie  der  Berg 
Kaf,  so  hoch  uud  straff,  deren  Bollwerken  von  denen  des Thierkrei- 
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ses  lein  Unterschied  abzumerken,  deren  Grundfeste  sicher  und  gut, 
wie  der  Stier,  auf  dem  die  Erde  ruht,  deren  Ziuaeu  wie  des  Aktu- 
rus  Speer,  hoch  und  hehr,  deren  Thürme  unberührt,  wie  jungfräu- 
liche Ehr  , und  erhaben  wie  der  Jungfrau  am  Himmel  Aehr  u.  s.  w. 

Seile  2g3.  , 

-j-  In  dem  H.  Arch.  befinden  sich  mehrere  , auf  die  Uebcrgabe 
Papa’s  sich  beziehende  wichtige  uud  seltsame  Urkunden;  zuerst  das 
Original- Diplom  Sultan  Mohammed'«  111.,  welches  hier  in  Ueberse- 
tzuug  folgt,  dann  ein  gleichlautendes  Versicherungsschreibeu  des 
Grosswefirs , uud  mehrere  französische  Schreiben  von  den  ihrem 
Dienste  und  Glauben  abtrünnig  gewordenen  Franzosen,  welche  an- 
dere noch  in  kaiserlichen  Dieusten  stehende  zu  verführen  suchten. 

Uebersetzung  der  von  Sultan  Mohammed  III.  der  französischen  Be~ 
Satzung  von  Papa  gegebenen  Vcrlragsurkunde. 

Muster  christlicher  Fürsten , Beyspiel  der  Grossen  des  christli- 
chen Volkes,  Schlichterder  Geschäfte  nazareuischer  Gei^pine,  Be- 
fehlshaber der  französischen  Truppen  iu  Papa,  Oberst  Lamotte,  des- 
seu  Ende  glücklich  scy  ! und  Rühmlichster  christlicher  Vornehmen 
und  Grossen,  französischer  Hauptleute  der  besagten  Festung!  Bey 
Ankunft  dieses  Unseres  kaiserlichen  INahmenszuges  scy  Euch  kund  ge- 
geben: Euer  durch  die  Hauptleute  Pirmaclu  (?)  und  Franstscho  (Fran- 
cois) Labiandsch  (La  Blauche)  gesandtes  aufrichtiges  Schreiben  ist 
angelangt,  in  welchem  Ihr  angezcigt , dass  Ihr  bisher,  indem  Ihr  die 
Waffen  wider  das  islamitische  Heer  führtet,  Euch  grosser  Sünde 
schuldig  gemacht,  dass  aber,  weil  der  Padischah  Frankreichs  mit 
Meinen  erlauchten  Ahnen  und  mit  Meiner  Majestät  iu  Freundschaft, 
die  Ofliciere  und  Woiwoden  sich  an  einem  Orte  versammelt  und 
U nscrer  holten  Pforte  zu  dienen  beschlossen  , dass  ihr  iöo  gefan- 
gene Moslimen  aus  den  Banden  des  Kerkers  befreyt,  und  für  ihre 
Befreyung  keinen  Heller  genommen,  dass  Ihr  die  Festung  Papa  mit  al- 
ler Kriegsrüstuug  Meiner  Majestät  überliefern  wollet,  zugleich  aber 
um  die  Gnade  bittet,  dass  Ihr  nach  Euerem  Glauben  uud  Gebräu- 
chen lebeu  könnet , ohne  dass  Einer  von  euch,  sey  es,  dass  er  Mu- 
sulman  werde  oder  nicht,  desshalb  von  irgend  einer  Seite  belä1^ 
stiget  werde,  dass  ihr  euere  Waffen  und  Rüstung  wie  bisher  bey- 
behalten  sollt,  ohne  dass  euch  Jemand  daran  hindern  und  eure  Frey- 
heit  mindern,  dass,  da  bisher  von  Seite  des  Königs  von  Wien,  die 
8.  Hauptlcute  zusammen  roonathlich  100  Ducaten  , die  8 Fähnriche,. 
5o  Ducaten,  zwey  andere  18,  sechs  Woiwoden  (Lieutenante)  5o  Du- 
caten , 16  Unterlicutcnante  (Sabtdschi)  16  Ducaten,  1 Sachwalter 
(Kiaja)  5o  Ducaten  uud  der  Oberst  100  Ducaten  genossen,  diese 
Summen  und  fünfzehnraonathlicher  ausständiger  Sold  bezahlet  wer- 
den , dass  die  in  der  Festung  befindlichen  Güter,  Lebensmittel, 
deutschen  und  ungarischen  Gefangenen,  seyen  es  Mänuer , seyen  es 
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Weiber,  euch  gehören,  dass  euch,  so  lange  ihr  in  der  Festung  seyd  , 
die  Löhnung  genau  ausgezahlt , dass  hernach  jedem , wohin  er  wol- 
le, zu  gehen  imverwehrt  seyn,  dass  den  Zwcyhunderten , welche  ein- 
stimmig die  Uebergabe  Papa's  beschlossen,  eine  Erkenntlichkeit  von 
20,000  Ducaten  gegeben,  dass  ihr  nur  mit  ÜVIeiuer  kaiserlichen  Ma- 
jestät oder  mit  dein  Grosswefir  als  obersten  Befehlshaber  ins  Feld 
ziehen  , sonst  aber  zu  keinen  Feldzügen  verwendet  werden  möchtet, 
und  die  Tataren  sich  unter  euch  uicht  mischen  solleu.  Dicss  und 
was  Ihr  sonst  dahin  Eiuschlagendes  geschrieben  uud  erkläret,  ist 
Meiner  edlen  Kenntuiss  bey  wohnend  und  Euch  gewähret.  Meine  Gna- 
den und  Wohltbaten  sind  von  jeher  denen,  welche  zu  meiner  hohen 
Pforte  die  Zuflucht  nehmen,  zugewandt,  und  auch  euch  , die  ihr  auf 
solche  Weise  Treue  und  Anhänglichkeit  au  den  Tag  gelegt,  alsWür-, 
digeu  zuerkannt.  Dem  geehrten  Beg  Hasan , dem  Saudschak  von 
Stuhlweisseuburg , welchem  Papa  als  Beglerbegschaft  verliehen  wor- 
den, sind  i5,ooo  Ducaten  zugeseudet,  und  Alles  was  Ihr  vorgetra- 
geu , genehmigt  worden.  Ich  gebe  euch  hiemit  diese  kaiserliche 
Vertrags-ifrkuude  (Ahduame) , und  befehle  hiemit,  dass  ihr  binfuro 
meiner  hohen  Pforte  aufrichtig  unterthau,  die  Festung  Papa  wie  bis- 
her als  Besatzung  vertheidigen  , mit  den  Befehlshabern  der  besagten 
Festung  und  der  umliegenden  Gegend,  und  den  siegreichen  Glau- 
benskämpen  der  Gränze  in  vollkommener  Eintracht  leben , meiner 
Freunde  Freunde  uud  meiner  Feinde  Feinde  seyn  , unter  meinem 
kaiserlichen  Schutze  der  Aufrichtigkeit  nicht  ermangeln  sollet.  So 
lang  ihr  auf  dem  Pfade  aufrichtigen  Dienstes  festen  Fusses  wandelt, 
und  demselben  nicht  zuwider  handelt,  soll  Jedem  von  euch,  eue- 
ren Kindern  und  Verwandten,  euerem  Gefolge  und  Angehörigen, 
Grossen  und  Kleinen,  von  meinen  Wefiren  uud  Feldherren,  von 
meinen  Beglerbcgen  uud  Sandschakeu  , von  meinen  übrigen  Befehls- 
habern und  Aga,  von  der  Mannschaft  der  Rotten  uud  der  Jauitscha- 
ren,  und  dem  übrigen  Kriegsvolke,  von  Allen,  die  in  meinem  Sol- 
de stehen,  von  tausend  Aspern  bis  zu  Einem  abwärts,  die  gehörige 
Achtung  uud  Ehre  erwiesen  , ihr  unter  eures  Gleichen  ausgezeich- 
net und  Keinem  von  euch,  eueren  Kindern,  Verwandten,  Gefolge 
und  Angehörigen,  an  Person  und  Blut,  au  Hab  und  Gut  das  ge- 
ringste zu  Leid  gethau,  oder  der  kleinste  Schadeu  zugefügt  werden. 
Euerem  Willen  zufolge  soll  euer  Sold  genau  ausbczahlt,  und  unter 
diesen  Bedinguissen  sollet  ihr  gehörig  geachtet  uud  meiner  kaiserli- 
chen Gnade  würdig  betrachtet  seyn.  Dicss  sollt  ihr  wissen  und  euch 
idessen  vergewissen.  Geschrieben  in  der  Mitte  Silhidsche  1008  (27. 
Junius  1600).  — Das  Schreiben  des  Grosswefirs  fast  desselben  In- 
haltes , kündet  den  Verräthern  25  goldeue  Ketten  au,  wovon  zw ey 
den  Ueberbringeru  verliehen,  die  anderen  25  denselben  eingehäu- 
digt  wurden.  Das  Siegel:  Inne  Ibrahime  halimc , denn  Abraham 
war  sanftmüthig.  — Die  französischen  Schreiben  vom  J.  1604  sind 
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an  Mr.  de  Ramee  colonel  de  six  Cornettcs  V allones  ä Pcste  gerich- 
tet, theils  von  Alipnscha , dem  Statthalter  in  Ofen,  theils  von  Ibra- 
him , dein  Beg  von  Semeudra.  Wie  der|erste  mit  seinem  Familien- 
ualimen  als  Christ  geheissen,  erhellet  nicht,  indem  er  bloss:  mon 
flLs  Dieu,  vous  donne  bonnc  avenlurc  vostre  trbs  ajfectionne  Servitcur 
Alh  pascha  unterschreibt , uud  sein  türkisches  Siegel , worauf  der 
Nähme  Ali  mit  dem  zweyschneidigen  Schwerte  (Sulfikar)  des  Cha- 
lifen  Ali  zu  sehen,  beygedrückt.  Der  ßeg  von  Semendra  unterzeichnet 
ober  stets  mit  allen  seinen  Titeln  : Vostre  tres  affcctione  Scrviteur 
Monclas  Gouverneur  de  la  ville  de  Cemendre  et  Semcndrova  Com- 
mandant  17  Gouverneurs  cn  V absence  du  bysroy  de  Ilongricj  premier 
Consciler  de  S.  M,  turque  en  son  conseil  de  guerre  et  Colonel  et 
scul  chej'  des  bandes  francoyscs , qui  sont  desoubz  Vobeyssance  de  S, 
M.  Sein  beygedrücktes  türkisches  Siegel  enthält  in  der  Mitte  die 
Worte:  Radschi  Lutfi  Chudafbrahim , d.  i.  der  Gottes  Huld  anfle- 
hende Ibrahim.  Die  Jahreszahl  1012  (i6o3),  drey  Jahre  nach  der  Ueber- 
gabe  Papa’s.  Grosser  Leichtsinn  und  französische  Lebenslustigkeit 
geben  sich  in  diesem  Schreiben  durchaus  kund.  Eine  Nachschrift  ei- 
nes der  Briefe  Monclas  lautet:  Je  avoy  oublie  vostre  trompette  Cou- 
las  y ('ilj  nierile  double  paye.  Je  vous  pri  ne  V oublies  point , voz  trom- 
petles niemandes  d*  au  Jourdhuy.  Je  Croi  que  leSerain  les  avoit  tou- 
chc  car  ils  estoit  tous  Jlcmatiques  ou  bienil  avoit  mange  trop  de  pon- 
lage  pour  avoir  la  voix  courle.  Ein  anderes  Schreiben  desselben  en- 
det folgender  Massen : Car  je  vous  jure  sur  mon  honneur  , que  Von 
vous  donnera  tout  ce  , que  demanderes.  C est  une  belle  J'ortune  pour 
vous , vous  ne  scres  pas  ung  an  de  Service  que  vous  aurcs  cent  mil- 
le  escus  cn  bource,  et  sJy  possiblc  la  J'ortune  vous  dira  que  le  grand 
turc  vous  poura  envoye  pour  voir  ces  dcux  compagnies  de  cuiras - 
ses , vous  vous  pourreis  assure  cV avoir  10  mille  escus  presans  ou  en 
or  en  pierries  car  jusques  aux  princesses  Von  vous  Jairoit  presans 
briej'  vous  et  vos  capitaines  serrie  sy  aveugle  de  bien  que  n en  scau- 
ries  que  faire  pour  de  secours.  Le  turque  ne  veut  point  en  faire  pas- 
ser  de  la  Von  fera  bien  meitre  40  , 5o  battcaux  sur  la  rivierc  pour 
Jere  perdre  couragc  a ces  pourlrons  Vancequencs , de  donncr  cou- 
rage  a voz  gens  il  y a cinq  ou  six  jours  que  je  suis  adverly  qui 
vous  doyt  venir  de  V ancequenes  (Lanzknechte)  pour  relevcr  ceux  qui 
sont  la;  depeches  vous  sy  aves  anvye  dJcstre  Serviteur  du  grand 
Seigneur  et  faictes  responcc  car  suyvant  vostre  responce  mo  im  es  me 
tiendre  la  main  a faire  accommoder  los  bateaux. 

Seite  3oß. 

f Mustafa  von  Kallipolis , mit  dem  Bcynahmen  Aalt,  d.  i.  der 
Hohe,  ward  i.  J.  d.  H.  g4g  (i542)  geboren,  denn  im  XXXV.  Schrei- 
ben seines  Inscha  vom  J.  gyi  (i583)  sagt  er  , dass  er  42  Jahre  alt. 
Mit  neun  Jahren  hörte  er  als  Student  den  grossen  Philologen  Suru- 
ri  (Aali’s  Geschichte  in  meinem  Exemplar  Bl.  307  u.  026) , uud  i.  J. 
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qSo  (i55a)  noch  die  grammatischeu  Wisscuscbafteu  beym  grossen 
Syn  taktiker  Muhijeddin  Kafiedschi  (Bl.  67) ; fünf  Jahre  darnach  i.  J. 
965  (1557)  brachte  er  dem  I»ronprinzen  Sultan  Selim  sein  romanti- 
sches Gedicht  Mihrumah  (Soune  und  Mond)  dar,  und  erhielt  statt 
der  ..Adjunctenstelle  die  eines  wirklichen  Secrelärs  (Bl.  376).  Mit 
Mustafapascha,  dem  Obersthofmeister  Selim’s  als  Kronprinzen,  für 
den  er  schon  früher  in  dem  Briefwechsel  (Bl.  35g)  des  Prinzen  mit 
Vater  und  Bruder  die  Feder  geführt,  ging  er  nach  Syiien,  wo  ihn& 
der  Arzt,  welchen  Suleiman  au  Rustcm  gesandt,  um  zu  beobachten, 
ob  es  bloss  Verleumdung,  dass  er  den  Aussatz  habe,  die  Anekdo- 
te der  Laus  (S.  Band  III.  S.  714)  erzählte  (Bl.  289);  i.  J.  1571  be- 
fand er  sich  zur  Zeit  der  grossen  Feuersbrunst  zu  Constautinopel 
(Bl.  356).  Drey  Jahre  hernach  (1574)  *ar  er  an  der  bosnischen  Gräu- 
ze  zu  Klis  (Bl.  34o),  und  als  Secrctär  im  Dienste  des  Statthalters 
- von  Bosnien  verfasste  er  den  Siegesbericht  an  die  Pforte  von  dem 
, über  Auersperg  am  24.  Ramafan  982  (7.  Jänner  ib’jb)  eifochtenen 
Siege.  (Irn  Inscha  dass  nte  Stück).  Im  selben  Jahre  besuchte  er  zu 
Swornik  den  Sandschakbeg  und  Dichter  Jahjabeg,  den  Verfasser  meh- 
rerer romantischen  Gedichte  (Baud  IV.  S.  465),  und  stand  mit  ihm  auf 
Vertrautem  Fusse  (Bl.  34o).  Das  Jahr  darauf  besuchte  er  den  Ober- 
befehlshaber der  bosnischen  Gränze,  Malkovich  Balibeg  (Bl.  299), 
und  den  Beg  von  Poschega  (Bl.  24o).  Als  i.  J.  1578  Lala  Mustafapa- 
scha mit  dem  Oberbefehle  nach  Persien  ging,  begleitete  ihu  Aali  in 
der  Eigenschaft  eines  Secretärs  , und  verfasste  die  zahlreichen  Ein- 
ladungsschreiben und  Siegesberichte , welche  er  seiner  Geschichte 
dieses  Feldzuges  (Nussretuame)  einverleibt  hat,  und  zur  Belohnung 
dafür  zum  Defterdar  der  Lehen  von  llaleb  ernannt  ward  (Nro.  XXXV. 
im  Inscha).  Nach  dem  Tode  seines  Gönners  Mustafa  fiel  er  in  gänz- 
liche Vergessenheit,  und  die  in  dem  Feldzuge  geleisteten  Dienste 
sowohl,  als  seine  zahlreichen  Werke  blieben  vom  Grosswefir  So- 
kolli,  dem  Feinde  Mustafa’s,  gänzlich  unberücksichtigt.  In  diese 
Epoche  fallen  die  zahlreichen  Klageschreiben  hierüber,  welche  das 
Inscha  Aali's  enthält.  Endlich  verschallte  ihm  seine  Beschreibung 
der  Beschneidungsfeyerlichkeiten  unter  dem  Titel:  Dschamiul-bu - 
für t d.  i.  Sammler  der  Meere,  eine  bessere  Anstellung;  er  war 
nun  laut  seines  im  Jahre  i583  an  einen  Wefir  gerichteten  Schrei- 
bens (Inscha  XXXV)  42  Jahre  alt,  und  hatte  bereits  17  Werke  ge- 
schrieben. Er  ward  i.  J.  993  (i585)  zum  Defterdar  der  Lehen  von 
Erferurn  ernannt  (Bl.  58o  u.  434)»  das  Jahr  darauf  zum  Defterdar 
des  Schatzes  nach  Bagdad  (Bl.  383)  befördert.  Nachdem  er  schon 
dreymahi  Defterdar-Stellen  bekleidet,  diente  er  i.  J.  1000  (1691)  als 
Secretär  der  Janitscharen  wieder  zurück.  (Sclauiki  S.  289.)  Im  Jah- 
re darauf  zum  Dcflcr  Emirti , d.  i.  Intendanten  der  Kammer,  beför- 
dert (Sclauiki  S.  3i5  u.  3i6),ward  er  nach  zwey  Jahren  durch  Chat- 
tischerif abermahl  tura  Gcnorulsecretär  der  Jauitscluren  ernaunt. 
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(Im  Rebiul-ewwel  ioo5,  d.  i.  November  1594«  Selaniki  S.  4s5  nnd  Aali 
Bl.  470).  Bey  der  Thronbesteigung  Moharomed’s  III.  überreichte  er 
ihm  ein  Gedicht,  das  den  Sultan  zu  dessen  Beförderung  mit  200,000 
Aspern  Einkünften  günstig  stimmte  (Bl.  472).  Aali  aber,  um  mehr 
Müsse  zur  Schreibung  seiues  grossen  historischen  Werkes  (die  Fund- 
grube der  Kunden)  zu  gewinnen,  bath  bloss  um  die  Defterdar-Stel- 
le  Acgypten’s  , durch  eine  der  Sultaninn  iu  Reimen  überreichte  Bitt- 
schrift (Bl.  472) : 

O Hochverehrte,  die  wie  Jusuf  rein  und  schön, 

Lass  deinen  Diener  Aali  nach  Aegypten  geh’n  , 

Es  mögen  wie  ein  Fuchs  darein  die  Neider  seh’n  , 

Lass  mich,  dem  Löwen  Kurd  “ (getrost)  zur  Seite  steh’n. 

Zum  Zuckerrohr  Aegypten’s  wird  gar  niedlich  steh’n 
Ein  Defterdar  vou  süssem  Wort,  der  dichtet  schön. 

Der  Sultan  bewilligte  die  Bitte  sogleich,  aber  die  Wefire  machten 
die  Allerhöchste  Eutschliessung  rückgängig,  und  Aali  erhielt  die  Def- 
terdar-Stelle  von  Rum  , d.  i.  Amasia  , mit  einem  Range  eines  San- 
dschaks.  Bis  hiehcr  reichen  die  Angaben  seiner  eigenen  osmanischeu 
Geschichte.  Vier  Jahre  später  starb  er  als  Pascha  vou  Dschidda  im 
58.  Jahre  seines  Alters  ( Rifa’s  Biographien  der  Dichter  die  i5i. 
Riafi  die  2o3,  so  auch  das  Journal  asiatique  B.  I.  S.  142,  und  das 
aus  Aali’s  Iuscha  übersetzte  Schreiben  in  Hormayr1«  Archiv.  Jahrgang 
1827.  S.  3io).  Von  seinen  Gönnern  und  Freunden  ueuut  er  den 
Obersthofmeister  Ghafnefer , die  Obersthofmeisterinn  des  Harems 
Dschanfeda , die  Paschen  Hasan  Saaldschi  (Bl.  460)  und  Hasan, 
den  Sohn  Sokolli’s  (Bl.  4o3) , den  grossen  Nischandschipascha  , aus 
dessen  Munde  er  so  viele  Begebenheiten  der  Regierung  S.  Suleiman’s 
(BI.  199,  2i3  , 288),  den  Ramafanpiripascha  (Bl.  2g5) , den  Pascha 
Scheitan  Murad  von  Damaskus  (Bl.  296),  den  Geschichtschreiber /ta- 
rn q/in/Wc  (B1.2g8),  den  Scheich  Bali  (Bl.  376),  dann  die  Dichter: 
Ahdi , mit  dem  er  in  Bagdad  (Bl.  383),  Jahjahcg , mit  dem  er  in 
Swornik  (Bl.  34o)  umging;  Dschclili  (Bl.  3ig),  Haleti  (Bl.  52o) , 
Aarif  (Bi.  32g),  Siregi  (Bl.  325),  Sururi  und  Kaßedschi  seiue  Leh- 
rer (Bl.  380  u.  67),  Fajli  (Bl.  262)  und  Andere.  Die  in  seinem  In- 
scha  vou  ihm  selbst  aufgezahlteu  Werke  sind:  Prosaische:  1)  Eni - 
sul-kulub  , d.  i.  Vertrauter  der  Herzen;  2)  Tohjetuss-ssuleha  , d.  i. 
das  Geschenk  der  Frommen  , 3)  IJallieiul-ridschal,  d.  i.  der  Schmuck 
der  Mäuucr;  4)  Rahatun-nuJ'us t d.  i.  die  Ruhe  der  Seelen,  asceti- 
sclien  Inhaltes  ; 5)  Subdetul-tewarich,  d.  i.  die  Blüthe  def  Geschich- 
ten, die  türkische  Uebersetzuug  der  arabischen  Geschichte.  In  mei- 
ner Sammlung:  6 ) Hejl  mcdschlis  , d.  i.  die  sieben  Versammlungen, 
die  Geschichte  der  Eroberung  von  Szigeth  j 7)  Nadiretul-maharib  t 

a)  Kurd  heisst  Wolf.  Kurdpascha  ging  eben  als  Statthalter  nach 
Aegypten. 
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d.  i.  die  Seltenheit  der  Kampfe , die  Geschichte  des  Bruderkrieges 
zwischen  Selim  II.  und  seinem  Bruder;  8)  Nussretname  ß d.  i.  das 
Buch  des  Sieges , die  Geschichte  des  georgischen  Feldzuges  i.  J. 
1578;  9)  Menschaul- inscha , d.  i.  die  Sammlung  seiner  Briefe  (in 
mciuer  Sammlung)  ; 10)  Dschamiul-buhur  t d.  i.  Sammler  der  Mee- 
re, die  Beschreibung  der  Beschncidungsfeyerlichkciten  i.  J.  1582  ; 
11)  Mcnakibi  Hunerweran,  d.  i.  die  Lobreden  der  Verdienstvollen  ; 
Biographien  der  Kalligraphen;  die  Composition  seiner  Universalge- 
schichte 12)  Kunhul-aclibar  (Fundgrube  der  Kunden),  begann  er 
erst  i.  J.  1594«  und  weihte  derselbeu  die  übrigen  sieben  Jahre  sei- 
nes Lebeus.  Bl.  288  in  der  osmanischen  Geschichte  sagt  er  i.  J. 
1007(1098),  wo  ich  dieses  schreibe.  Er  schrieb  also  noch  drey  Jahre 
vor  seinem  Tode  daran;  die  poetischen:  1)  Rijafal-irfan , d.  i.  die 
Gärten  der  Erkenntniss ; 2)  Tohfeiul-uschak , d.  i.  Geschenk  für 
Liebende;  3)  Mihr  u Mah,  d.  i.  Sonn  und  Mond;  4)  Mihr  u sve- 
J'a , d.  i.  Liebe  und  Treue;  5)  einen  persischen  und  türkischen  Di- 
wan. Diess  ist  gerade  die  Zahl  der  von  Aali  selbst  in  einem  seiner 
Briefe  angegebenen  18 Werke;  in  keinem  Falle  hinlerliess  er  einige 
und  dreyssig,  wie  Riad,  der  Verfasser  der  Biographien  der  Dich- 
ter, vergrösserud  sagt.’] 


Zwcy  und  vierzigstes  Buch. 

Seile  3i2. 

f Uebersetzung  eines  Schreibens  des  Grosswe/lrs  Ibrahim  an  Erzherzog 
Mathias  unmittelbar  nach  der  Eroberung  Kanischa  s , vom  1.  Re- 
biul-ewwel  1009  (10.  Sept.  1600). 

Ruhm  grösster  christlicher  Fürsten , Auserwählter  der  Besten 
des  Volkes  des  Messias,  Schlichter  der  Geschäfte  des  nazareniseben 
Gemeinwesens  , welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe  des  Ansehens 
und  der  Pracht,  welcher  besitzet  die  Beweise  des  Ruhms  und  der 
Macht,  Herzog  Mathias,  dessen  Ende  glücklich  scyn  möge!  Nach 
Grüssen  , welche  die  Freundschaft  zieren  und  der  Liebe  gebühren  , 
ist, was  angezeigt  wird,  Folgendes:  Euer  Schreiben  ist  angekommen, 
und  was  Ihr  angezeigt,  haben  Wir  alles  vernommen.  Als  Wir  ver- 
flossenes Jahr  im  Staude  waren  , mit  Heeren  , gleich  Meeren  , Alles 
bis  Wien  und  Prag  zu  verheeren,  und  nichts  Unsere  Fortschritte 
mochte  wehren  , kamen  Schreiben  von  Palfy  von  Doccy  Peter  (?) 
von  Doctor  Pezzen,  von  Negroni  und  von  Euch  mit  dem  Vorschlag, 
dass  Wir  umkehren  und  nach  Pest  ziehen  sollten,  dass  ihr  grosse 
Gesandten  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau  bis  Ofen  senden,  und 
das  Friedensgeschäft  beenden  wolltet.  Wir,  diesem  Euerem  Verspre- 
chen Glauben  beymesseud,  und  bloss  um  die  Sendung  von  Gesaud- 
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ten  za  bewerkstelligen , haben  so  grosses  Heer  umkehren  gemacht , 
sind  nach  Pest  gekommen  , und  haben  da  25  Tage  verweilt , aber 
von  Euerer  Seite  kam  weder  Gesandter,  noch  Runde.  Als  Wir  her- 
nach drey  bis  vier  Stationen  zurückgegangen,  kamen  Klagen  aus  unse- 
rem Lager,  dass  Euer  Herr  Kaposwar  belagere,  die*  Schlösser  Uilak, 
Bolondwar  und  Sentgral  beschossen  und  genommen  habe.  Ganz  er- 
staunt hierüber,  und  in  der  Unwissenheit,  was  denn  so  vertragswi- 
driger Handlungen  Grund  scy , zogen  wir  nach  Belgrad;  Gott  sey 
Dank,  zogen  jene  mit  schwarzen  Gesichtern  (mit  Schand  und  Spott) 
ab.  Als  Ihr  hernach  im  Winter  keine  Streifparteyen  aussandtet , 
Hessen  auch  wir  keine  ausziehen.  Als  die  Sachen  so  standen , und 
Wir,  um  den  Frieden  zu  Stande  zu  bringen,  soeben  den  Muradpa- 
scha  und  Unseren  Kiaja  absenden  wollten  , fielen  noch  vor  Ostern 
mehr  als  achtzig  Euerer  Streifparteyen  in  Unser  Land  ein.  Zuerst 
verwüsteten  sie  Essek,  sowohl  die  Festung,  als  die  Vorstadt,  zündeten 
Fleschmarta  (Folesmart?)  und  Baja  an;  hernach  zu  Illok , von  Mu- 
radpascha  und  Unserem  Kiaja  angegriffen,  wurden  diese  Streifpar- 
teyen durch  Gottes  Gnade  mit  mannigfaltigem  schwarzem  Gesichte 
zurückgeschlagen.  Haben  sie  nicht  ausserdem,  das  auf  der  diesssei- 
tigen  Gränze  liegende  Schloss  Gyula  unversehens  angegriffen,  die 
Vorstadt  verheeret,  und  was  sie  darin  gefunden  mit  sich  geschleppt  ? 
Hat  nicht  der  an  der  bosnischen  Gränze  befehlende  General , wel- 
cher noch  überdiess  von  Eueren  Verwandten  ist,  so  viele  von  Unse- 
ren Schlössern  angegriffen , und  wider  alle  gegebene  Zusicherung 
und  Versprechen  so  mannigfaltige  Schändlichkeitcn  ausgeübt?  {Euere 
Woiwoden  Nowak  und  der  närrische  Marco  prahlten  , dass  sie  nach 
Belgrad  zieheu  würden,  wollten,  als  Wir  dort  lagerteu,  Uus  an- 
greifen, und  sandten  Uns  derley  ßothschaft.  Wir  sandten  den  Mu- 
radpascha  und  Unseren  Kiaja  Mohammed  hierauf  im  April  mit  dem 
Aufträge  ab  , dass  sie  sehen  sollen  , was  denn  der  Grund  solchen  al- 
len gegebenen  Zusicherungen  und  Versprechen  zuwiderlaufenden  Be- 
nehmens und  dieser  Streifparteyen  Ursache  sey,  dass  sie  nach  Ofen 
ziehen  , sich  dort  mit  den  Bevollmächtigten  des  Königs  unterredeu, 
und  wenn  Friede  beabsichtiget  würde  , denselben  so  früh  als  mög- 
lich besprechen  und  beenden  möchten,  ehe  noch  Unser  Heer  aufbre- 
che. Dieselben  slicssen  im  Hinaufziehen  auf  Euere  Streifparteyen,  und 
nun  geht  es  bereits  in  den  siebenten  Monath,  dass  sie  sich  mit  den- 
selben schlagen.  Sie  haben  bis  jetzt  von  diesen  Haiduken  über  8000 
Kopfe,  über  200  lebendige  Gefangene,  viele  Fahnen  und  von  denen 
zu  Szigeth  allein  1800  Flinten  genommen.  Diese  lebendigen  Gefange- 
nen sind  nun  bey  Uns.  Als  Ich  dieses  sah  , brach  auch  Ich  auf  und 
wandte  Mich  gegen  Ofen  , um  , wenn  Bereitwilligkeit  zum  Frieden 
vorhanden,  denselben  dem  ersten  Versprechen  gemäss  abzuscldies- 
seu  , im  Gcgcnlheil  aber  nach  Erforderniss  der  Umstände  zu  han- 
deln. Als  Wir  nun  über  die  Brücke  yon  Essek  gezogen,  hatten  auf 
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Unserem  Wege  nach  Ofen  die  Haiduken  die  Brücke  von  Segsad  ab- 
gebrannt und  Unseren  Weg  abgeschnitten  ; da  cs  nicht  möglich  war, 
mit  so  schwerem  Heere  i5  oder  20  Tage  zu  verziehen  , bis  wieder 
eine  neue  Brücke  geschlagen  würde,  v/aren  Wir  gezwungen,  den  Um- 
weg über  Szigeth  zu  nehmen.  Dies«  war  eine  Leitung  göttlicher  Vor- 
sicht, denn  als  Wir  au  jene  Gränze  kamen  uud  die  Mannschaft  der 
Schlösser  begehrten,  erhielten  Wir  zur  Antwort,  dass  alle  auf  Streif 
ausgezogen  seyen;  als  Wir  Uns  erkundigten,  auf  welchen  Streifzug 

denn?  erfuhren  Wir,  dass  die  von  Bobocsa  uud  Kanischa  diese 

» 

Länder  immer  verheeren,  dass  sie  sogar  die  armen  Unterthaueu, 
welche  auf beyde  Seiten  Steuer  zahlen,  cinfangen  , dass  sie  (behüth 
un*  der  Himmel  davor!)  ihre  Töchter  und  Söhne  vor  den  Augen  ih- 
rer Väter,  und  dann  (der  Himmel  behiithe  uns  wieder!)  die  Väter 
vor  den  Augen  ihrer  Söhne  öffentlich  schänden  *.  Ju  welcher  Reli- 
gion ist  dieses  erlaubt?  dass  sic  Viele  der  Armen  ins  Feuer  wer- 
fen, daun  in  kaltes  Wasser  tauchen,  um  mit  dergleichen  Foltern 
ihuen  das  Geständnis»  ihrer  Habe  auszupresseu.  Als  Wir  sie  zur 
Hede  stellten,  warum  sie  dergleichen  thäten,  und  ob  sie  nicht  wüss- 
ten, dass  vom  König  ein  Schreiben  gekommen,  und  das  Verspre- 
chen gegeben  worden  sey,  dass  keine  Streifparteyen  herutnziehea 
sollen,  antworteten  sie:  Wir  wissen  vom  Könige  nichts,  der  König 
gibt  uns  uicht  zu  essen,  wir  leben  auf  uuserem  Säbel.  Da  die  Uu- 
terthauen  uun  klagteu  uud  ilehteu  , dass,  wenu  Wir  vor  Beseitigung 
dieser  Dinge  vou  hinnen  zögen  , sie  auch  die  Gränze  ganz  uud  gar 
zu  verlassen  gezwungen  seyn  würden;  als  Wir  sahen,  dass  sich  die 
Sache  wirklich  so  verhalte,  schickten  wir  Uns  au,  dieses  Volk, 
welches  auch  Euch  nicht  gehorchet,  welches  die  armen  Unterlhaneu 
mit  solchen  in  keiuer  Religion  uud  bey  keinem  Volke  erlaubten 
Schäudlichkcitcu  unterdrückt,  zu  züchtigen.  Als  Wir  gegen  Bobocsa 
uud  Kanischa  kamen,  fanden  Wir  so  viele  von  Eucreu  Schlössern 
leer,  uud  nachdem  mit  Gottes  Gnade  Kanischa's  Festung  beseitigt 
seyn  wird,  ist's  Unsere  Absicht,  auf  Eueren  General  loszuzieheu  und 
denselben  ebenfalls  zu  schlagen.  Kurzum,  Herzog  Mathias  ! und  des 
Königs  Majestät!  Bey  den  vier  heiligen  Schriften,  beym  Pentateu- 
chus,  Psalter,  Evangelium  uud  Koran,  fordere  ich  Euch  auf,  Mir 
zu  sagen,  in  welcher  Schrift,  in  welcher  Religion  es  erlaubt  sey, 
die  Kiuder  und  Väter  der  Unterlhaneu  einander  gegenüber  öffent- 
lich zu  schänden,  und  ob  die  Vertragsbrüchigen  wir  sind,  oder  ihr? 
Bey  Gott  und  beym  Evangelium  und  beym  heiligen  Geiste  des 
Herrn  Jesus!  beschwöre  ich  Euch,  schickt  einen  Euerer  Bekannten 
hieher,  dass  er  die  abgebrannten  Schlosser,  Vorstädte  uud  Brückeu 
besichtige,  sich  selbst  überzeuge,  welchen  Schaden  und  welche 
Grausamkeit  die  armen  Unterthanen  erlitten,  und  dann  zu  Euch  zu- 
rückkehrc  uud  Euch  davon  unterrichte,  daun  werdet  Ihr  sebeu,  ob 

*)  Gußcrinc  karschu  aichikarc  fina  we  liwata. 
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der  Vertragsbruch  auf  Unserer  Seite  sey  oder  auf  der  Eurigen.  Hat 
jemalils  eine  Uusrige  Streifpartey  in  Eueren  Ländern  solche  Uuhei- 
le  augerichtet?  Die  Läuder  sind  die  verlobten  Bräute  der  Herrscher, 
können  Wir  wohl  ruhig  zuseheu  , dass  Ihr  mit  Eueren  Streifzügeu 
auf  diese  Weise  Unsere  Läuder  schändet.  Weuu  Ihr  Euch  ruhig  ver- 
haltet, werden  auch  Wir  Uns  ruhig  verhalten,  sonst  müssen  auch 
Wir  dessgleicheu  thuu.  Bey  Gott  dem  Allerhöchsten!  bey  Meiner 
Religion!  und  Meinem  Glauben!  Ich  stehe  fest  auf  Meinem  gege- 
benen Worte,  Mein  Vorsatz  ist  wieder  nach  Ofen  zu  ziehen,  um, 
wenn  Ihr  aufrichtig  gesonnen  seyd  , Frieden  zu  machen  , denselben 
gäuzlich  zu  verabreden.  Bis  jetzt  ist  der  Bruch  des  Vertrags  nie  von 
Unserer  Seite  ausgegangeu;  dicss  sey  Euch  bekannt.  Geschrieben  am 
ersten  Rcbiul-ewwcl  >009  (10*  Sept.  1600). 

Seite  34o. 

f Ueber  diese  drey  Gesandten  gibt  das  Antwortschreiben  des 
Kaisers , welches  sich  unter  den  Haudschriften  der  k.  k.  Hofbibi. 
Nro.  329  belindet , Auskunft:  Quem  ad  Nos  Serenilas  V eslra  lega- 
tum  misil,  Zeinelchanbcg  saue  quam  libentcr  mitlimus.  Cum  in  ex- 
pedilione  priorisF.  Serenitatis  legati  Zeinelchanbcgi  uersatemur,  sü- 
pervenit  alter  ejusdem  legatus  Ahmetkulibeg,  er  habe  mit  Vergnügen 
die  Nachricht  der  Fortschritte  wider  die  Türken  gehört.  Retulit  quo- 
que  legati  Nostri  in  itincre  mortui  (Kakasch)  J'amulus  (Tectander  von 
der  Jabel),  quam  humanilcr  a Ste.  V a.  exccptus  J'uerit,  quam  se  ipsam 
in  cornrnunem  hostem  anirnulam  otlcnderii,quod  Nobis  gralunx  et  ju~ 
cundum  Juit.  Cum  Slis.  Frae.  legatus  Hatanbeg,  quem  ad  Franciae 
regem  misil,  huc  iter  co  tempore  haberet,  quo  alii  duo  ejusdem  legati  re - 
diissent,  eadem  illum  Uumanitate  qua  reliquos  duot  ai  cepi,  donec  con- 
junctim  demitlerentur.  Hier  sind  also  drey  persische  Bothschafter  : 
SeiAelbeg,  Ahmed  Kulibeg  und  Hasanbeg , deren  bisher  keine  europ. 
Geschichte,  und  auch  die  Malcolm's  , nicht  Erwähnung  gemacht. 

, Seite  357. 

■j-  Dieser  Aladscha  Atlü  Hasan  ist  der  siebente  Hasan  , dessen 
die  osmauische  Geschichte  der  Regierung  Mnhammed’s  mit  beson- 
derem Zunahmen  Erwähnung  thut,  nähmlich  : 1)  Hasan  Terjaki,  d.  i. 
der  Opiumesser,  der  tapfere  Vertheidiger  Kauischa's  ; 2)  Hasan  Tir- 
nakdschi , d.  i.  der  Fingernaglichte,  im  Aufruhre  der  Sipahi  Ende 
des  Jahres  1602  von  denselben  hingerichtet;  3)  Hasau  Saatdschi,  d.  i. 
der  Uhrmacher,  im  selben  Aufruhre  erst  in  die  sieben Thiirme  ge- 
worfen, daun  auf  Vorbitte  der  Janitscharen  mit  dem  Leben  begna- 
digt, und  hernach  doch  hiugerichtet ; 4)  Hasan  Jemischdschi , d.  i. 
Hasan  der  Oebsller  , der  Grosswefir,  zuletzt  selbst  das  Opfer  der 
zwischen  den  Janitscharen  und  Sipahi  durch  ihn  angezündeteu  Feind- 
schaft; 5)  Hasan,  der  Sohn  Sokolli’s  , am  Thore  zu  Tokat  von  ei- 
nem Rebellen  erschossen;  6)  Nakkasch  Hasan  , d.  i.  Hasan  der  Mah- 
ler; 7)  Hasan  Aladscha  Atlu,  d.  i.  Hasau  mit  dem  scheckigen  Pferde. 

IV.  42 
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Seite  302. 

| Die  i3  Artikel  dieser  bisher  in  der  diplomatischen  Geschich- 
te ganz  unbekannten,  als  Vertrag  Kraft  habcuden  Urkunde,  v.  i.  Schaa- 
bau  ioi3  (23.  Dec.  i6o4)  sind:  l)  Was  Seeräuber  weggenommcu  , 
soll  zurückgegeben;  denselben  zu  Modon , Koron , Prevesa  , St. 
Maura  kein  Unterschleif  gegeben;  2)  die  während  des  Fliedens  ge- 
machten Sclaven  in  Freyheit  gesetzt;  3)  die  Händel  venezianischer 
Kaufleute  von  dem  Bailo  entschieden  ; 4)  die  in  den  Häfen  von  G<>- 
lata,  Rodosto»  Kallipolis  eiulaufenden  Schiffe  mit  der  Steuer  Ka- 
ssnbijc  nicht  beschweret  werden  ; 5)  soll  verbotheu  seyn,  veneziani- 
schen Schiffen  Zucker  , Mundvorrath  u.  dgl.  wegrunehmeu  ; 6)  di« 
nach  der  Türkey  geflüchteten  Soldaten  sollen  ausgeliefert  werden  ; 
7)  Wer  auf  venezianischen  Schiffen  schiffet,  sey  er  Venezianer  oder 
nicht,  ist  sicher;  8}  ti'nkische  Schiffe  sollen  von  venezianischen  k r*in 
Geschenk  fordern  ; g)  die  candiotischeu  Schiffe  sollen  Kraft  der 
Capitulation  Mohammed’s  II.  nicht  mit  Auflagen  belästiget  werden; 
10)  die  Steuereinnehmer  (Carageri  Cataveri)  und  Erbschaftsthciler 
(Cassam)  sollen  sich  in  die  Geschäfte  der  venezianischen  Kaufhule 
nicht  mengen;  11)  der  von  den  österreichischen  Uskoken  zugrfngle 
Schaden  soll  den  Venezianern  nicht  angerechnet;  12)  die  Pilger 
nach  Jerusalem  nicht  belästiget;  i3)  die  Processe  mit  den  Consu- 
len  von  Haleb,  Bagdad  u.  Kairo  an  die  hohe  Pforte  gewiesen  werden. 

Seite  363. 

f In  den  Fascicoli  delle  scrittnre  turchcschc  im  H.  Arch.  sind 
die  merkwürdigsten  Schreiben  vou  diesen  Jahren:  1)  Lettera  porta- 
ta  a Venezia  per  Calil  Ciaus  da  Hasan  Gran  Vezir  , data  a Beigra- 
do  , Ramafan  1010  (Marzo  1602),  ringrazia  la  republica  di  couleuer 
Ji  Uscochi,  e di  non  aver  soccorso  il  Re  di  Vienna  , domanda  che  i 
soccorsi,  che  devano  veuir  dal  Re  di  Spagnn,  non  p.issino  per  paese 
loro ; 2)  Lettera  di  Hasan  Gran  Vezir  (der  Oebstler)  i6o3  , ha  rice- 
vuto  nl  suo  ritorno  d’Ongheria  le  fettere  del  dotninio  ; 3)  Lettera 
d’Aiibassa  (der  Scharfe)  1604*  in  favore  dei  Turchi  bosnesi  assassi- 
nati ; 4)  Lettera  d’Aiibassa  in  favore  dei  Ragusci  tributarii  dal  tem- 
po  di  Sultan  Orcano,  Ramafan  1012  (Febr  1604);  5)  Lettera  di  S. 
Ahmed  portata  da  Osman  Ciaus,  i3.  Sciaban  ioi5  (4*  Gen.  i6o5), 
relativa  alli  Uscochi;  6)  Lettera  del  Sr.  Turco  presentata  al  Colle- 
gio  da  Natan  Eschinasi  Hebreo  figlio  di  Rabbi  Salomon  niedico,  fu 
Fistroraeuto  della  pace  di  1572  ao.  ioi3  (1604);  7)  Recrcdeuliale 
di  Mocenigo  colla  capitulatione  di  pace  rinovata  g.  Marzo  i6o5- 

Seite  069. 

t Uebcrsetzung  des  Schreibens  des  JVefirs  Murad  ('des  Brunncngrä - 
bersj  an  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  zur  Friedensunlerha  nd - 
lung  t Dr.  Pezzen  und  Franz  JSadasdy. 

Mein  geehrter  Freund  , Doctor  Pezzen  und  mein  Sohn  Nadas- 
dy  ! ftach  mannigfaltigen  Grossen  und  Anwünschungen  sey  auch  be- 
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kannt:  Euer  Schreiben,  nieiue  Freunde,  worin  ihr  die  Grundlage 
des  Friedens  auf  vier  Puncte  zurückführet,  ist  angelangt:  aus  die- 
sen, kein  Resultat  gebenden  Prldimiuaricn  ('mukaddemati  ghaeri  mun - 
tedsche ) ist  ersichtlich,  dass  man  den  Friedeu  nicht  erhalteu  , das 
Feuer  der  Zwietracht  nicht  löscheu  , sondern  noch  mehr  vermehren 
wolle,  allein,  da  wir  alte  Freunde  sind, da  wir  mitsammen  Brot  und 
Salz  gegessen,  schreibe  ich  euch  als  Freund.  Euer  Präliminare  auf 
vernünftige  Weise  zu  beantworten,  würden  nicht  nur  die  Verstän- 
digen der  Welt,  sondern  selbst  Plato  und  Aristoteles  sehr  verlc- 
gen  seyn.  Zuerst  begehrt  ihr  die  von  der  Unna  bis  an  die  Kulpa 
durch  Raub  weggenommenen  Uerter:  diess  hängt  reiu  von  den 
Gnaden  des  grössten  , mächtigsten  Padischahs  ab.  Dass  die  Festung 
Raab,  welche  auf  der  bewohnten  Erde,  ja  unter  dem  Zelte  des  Him- 
mels nicht  ihres  gleichen  hat,  durch  die  Nachlässigkeit  der  Besa- 
tzung iu  zw ey  Stunden  diebischer  Weise  weggenommen  und  ver- 
loren worden,  hat  S.  M.  der  Padischah  auf  die  Rechnung  göttlicher 
Vorherbestimmuug  geschrieben,  und  darüber  kein  Wort  verloren  ) 
es  wäre  schicklicher  gewesen,  dass  auch  ihr  den  Verlust  jener  durch 
Raub  weggenommenen  Schlösser  der  göttlichen  Fügung  zugeschrie- 
beu  hättet,  besonders,  da  sich  diess  nicht  zur  Zeit  unseres  Padi- 
schahs zugetragen,  so  wäre  es  besser  gewesen,  durch  Nichterwäh- 
nung die  Ruhe  der  den  Fürsten  von  Gott  als  Unterpfänder  anver- 
trauten Uuterthanen  zu  fördern.  Die  Geschäfte  sind  gebunden  an 
ihre  Stunden  \ Vielleicht  dass,  wenn  Gesandte  von  beyden  Sei- 
ten wieder  im  Gange,  S.  M.  der  grossmächtigste  Padischah,  des- 
sen Milde  Allen  zugewendet  ist,  diese  Schlösser  herausgebe.  Wenn 
diese  Antwort  nicht  genügt,  so  muss  dass  Sprichwort  genügen: 
Deinen  Esel  binde  fest,  und  auf  Gott  verltaue fest  b.  Iu  der  Thal, 
weuu  ein  Räuber  ein  Schloss  geraubt,  so  hätte  er  cs  auch  gehörig 
vertheidigen  und  vor  Anderen  bewahren  sollen.  Da  nach  dem,  was 
wir  ausführlich  hierüber  besprochen , diess  (der  Raub)  von  euch 
selbst  herrühret,  so  müsst  ihr  euch  an  das  weltbekannte  Sprichwort 
halten  : IVer  aus  $igncr  Schuld  fällt,  weint  nicht  °.  — Zweitens : habt 
ihr  geschrieben  , dass  nach  dem  auf  zehn  Jahre  bestätigten  Frieden 
der  Bruch  desselben  vou  uns  herrühre,  wir  die  Unkosten  dessel- 
ben tragen  müssten  ; auf  dieses  euer  Präliminare  ist  die  Antwort  in 
den  Präliminarien  aller  Geschichten  von  Königen  und  Sultanen,  de-s 
ren  Sitte  und  Herkommen  will,  dass  der  von  Fürsten  , die  auf  Sieg 
und  Eroberung  ausgeben , verwendete  Schatz  nicht  gezählt,  und 
noch  weniger  jemahls  zurückgestellt  wird  } wäre  diess  je  der  Fall , 
müsste  der  Ersatz  von  eurer  Seite  geschehen,  denn  die  ganze  Welt 
weiss,  dass,  als  S.  M.  weiland  S.  Murad  III.  nach  Höchstdero  gros- 
ser Ahnen  preiswürdigem  Beyspiele  und  Vorgänge  seine  siegreichen 

✓ ' 

»)  El-umuru  merhunet  li  ewkatiha.  b)  Eschcgi  pekdsche  baghla  , an- 
dan  sonra  Tanriie  Usmarla.  c)  Gendu  duschen  aghlamaj. 
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Waffen  gegen  die  Perser,  welche  schlecht  zu  leben  wissen , und  die 
Familie  des  Propheten  läugnen,  gewendet  hatte,  euere  Trappen  oh- 
ne Ursache  den  Markt  von  Tur  geplündert,  mehrere  Kaufleute  und 
Reisende  getödtet , einige  gefangen  , unendliches  Hab  uud  Gut  ver- 
wüstet, dass  sie  die  Palanka  Koppan  überfallen  und  aagezündet, 
Weiber  uud  Kinder  in  die  Sclavcrey  fortgeschleppt , unendlich  vie- 
le Pferde  uud  Laslthiere  geraubt,  und  ausserdem  noch  unter  den 
Mauern  von  Ofen  und  anderen  Festungen  des  Padischahs  Schändli- 
ches geübt;  da  dicss  nicht  zu  läugnen,  und  es  erwiesen,  dass  der 
Friedeusbruch  von  eurer  Seite  zuerst  begangen  worden,  so  ist’s  klar, 
auf  wen  der  Schadenersatz  falle  , denn  es  ist  ein  altbekannter  Satz, 

. dass  der  A ngrei/ende  der  ungerechtere  , und  der  ihm  Folgende  nicht 
der  schlechtere  *.  Hier  könnt  ihr  nur  zum  Abläugnen  die  Zuflucht 
nehmen.  — Drittens:  als  im  verflossenen  Jahre  der  verstorbene  Gross- 
welir  Ibrahim  den  Frieden  wünschte  kam  euer  aufrichtiger  Freund 
nach  Sluhlweissenburg , und  schickte  Briefe  an  Seine  Hoheit  den 
Erzherzog  Mathias  , und  an  meinen  Sohn  und  Freund  Nadasdy  Fe- 
reucz  ; aber  euere  Woiwöden  fielen  mit  3 — 4ooo  Mann  in  unser 
. Gcbieth  ein,  schnitten  die  Strassen  ab,  schlugen  unsere  Donauflotte, 
nahmen  mehr  als  3oo  Lasten  (3o  Millionen)  Aspern  Werthes,  zün- 
deten Essek  und  Pest  an,  verheerten  Illok  uud  Vucovar,  schlepp- 
ten Musulmauen  init  ihren  Familien  als  Gefaugeue  fort , und  traten 
die  Uuterthanen,  welche  von  Gott  als  Unterpfänder  anvertraut  sind, 
unter  die  Füsse.  Als  unser  Heer  gegen  Kauischa  kam,  erschienen 
die  Uuterthanen  klagend  und  weinend,  es  war  kein  Mitte),  sie  ubzu- 
treiben , und  alle  Kriegserfahrenen  stimmten  darin  überein,  dass 
Kauischa  das  Nest  der  Bösen  uud  Störigen  , der  Aufenthalt  der  Hai- 
duken  und  Halsstarrigen  sey.  Nach  dem  wahren  Worte:  Die  Unruh 
schläft,  Gottes  Fluch  über  den , der  sie  weckt  c,  fällt  die  Wieder- 
erweckung derselben  euch  zur  Last,  und  könnt  ihr  daher  etwas  mit 
Recht  wider  Kauischa’s  Eroberung  sagen?  — Es  ist  der  Wahrheit 
zuwider,  dass  ich  mich  verbindlich  gemacht,  die  Belagerung  Ka- 
nischa's  aufzuheben. — Viertens:  habt  ihr  geschrieben,  dass  die  Os- 
maueu  von  Siebenbürgen  die  Hand  abzieheu  sollen  ; das  ist  wun- 
derseltsam  gestellt  und  weit  gefehlt  d.  Erstens:  diess  ward  zur  Zeit 
des  Angriffes  Kisildschepascha's  geschrieben,  aber  das  darunter  ver- 
steckte Verkehrte  ist  dem  Verständigen  erwiesen.  Zweitens  : hat  wei- 
land  Sultan  Suleiman  siegreichen  Andenkens  , nachdem  er  auf  der 
Ebene  von  Mohäcs  dem  Könige  Ludwig  die  gebührende  Autwort 
gegeben , das  Königreich  Ungarn  dem  von  jeher  treu  ergebeneu 
uud  gehorsamen  Könige  von  Siebenbürgen  Janusch  verliehen;  er  ist 

a)  El-badi ’ejlem  wet-tabi  lehu  cslcm.  *')  Wenigstens  bekennt  Murad  hier 
ganz  klar,  dass  Ihrnhim  der  Grossweflr  den  Frieden  angesucht:  Met  hum 
Jbrahiwpasrhn  hafretle.ri  sxulh  u ssnluh  ahwnlini  iftcjnb.  c)  Ei  Jitnet  naimet 
taanallahu  men  ikafcha.  <l)  1/ine  hajesch  - sehet j udschab  \ve  baid  anncss-  . 
ssawub. 
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in  (Heu  ciagezogcu , hat  da  einige  Zeit  verweilt , und  hernach  in 
den  deutschen  Kriegen  (im  Feldzüge  wider  Wien)  demselben  auf 
seiue  Bitte  die  Königswürde  bestätigt,  und  ihm,  die  im  kaiserli- 
chen Schatze  aufbewahrte,  mit  Juwelen  besetzte  Krone  geschenkt, 
dann  zu  Ofen  den  Segbanbaschi  mit  Janitscharen  als  Besatzung  zu- 
Vückgelassen , und  als  einige  Zeit  hernach  König  Janusch  mit  Hin- 
terlassung eines  unmündigen  Sohnes  , Nahmens  Stephan  , uud  des- 
sen Mutter  gestorben , hat  auf  die  Bitte  besagter  Königinn  , wie- 
wohl Siebenbürgen  den  osmanischen  wohlbewahrten  Staaten  eiuver- 
Jcibt  werden  sollte,  weiland  S.  M.  Sultan  Suleiinan  Gnade  gewäh- 
ren lassen,  und  im  Rebiul-achir  des  Jahres  g48  (August  1641)  Sie- 
benbürgen dem  bemeldten  Stephan  als  Sandscbak  verliehen.  Von 
.selber  Zeit  an  bis  aufs  Jahr  ioo3  (i5g4)  ist  das  Land  in  den  Ilan- 
dcu  dieser  Familie  verblieben,  ohne  dass  dieselbe  Jemand  belästi- 
get hätte  , sie  habcu  alljährlich  ihren  Tribut  an  dcu  Padischah  ab- 
geführt und  demselben  gehorchet.  S.  M.  der  König  (Rudolph  II.) 
hatten  nicht  den  geringsten  Autheil  daran.  Wenn  die  Sclaveu , wel- 
che seit  60  und  70  Jahren. ihre  Köpfe  dem  Padischah  des  bewohn- 
ten Vierttheils  der  Erde  unterworfen,  seit  zwey , drey  Jahren  sich 
dein  Gehorsame  entzogen  > und  mit  euerem  Padischah  " Freund- 
schaft gemacht , was  braucht  ihr  die  Rebellion  derselben  zu  unter-' 
stützen?  uud  wenn  sie  in  zwey,  drey  Tagen  wieder  von  euch  nbful- 
len,  wie  werdet  ihr  denn  die  Rebellen  bewähren? besonders  da  das 
bekanute  Sprichwort  sagt,  dass  man  vom  Alten  nicht  lässt  . Zwei- 
tens : Es  ist  ausgemacht , dass  Siebenbürgen  von  jeher  zu  Ungarn 
gehört,  und  dass  die  Deutschen  keinen  Theil  daran  hatten;  dass 
dasselbe  dem  Stephan  als  Sandschak  verliehen  worden,  ist  in  dem 
mit  dem  Nuhmensznge  weiland  S.  M.  Sultan  Suleiraan's  versehe- 
nen Diplome  geschrieben  uud  auseinander  gesetzt ; als  ihr  bey  den 
Confereuzen  unter  Gran  mit  eueren  vermeintlichen  starken  schriftli- 
chen Urkunden  angezogeu  kamt , habt  ihrs  selbst  gelesen  uud  euch 
überzeugt.  Dass  ihr  euch  hierüber  unwissend  anslcllet,  heisst  bloss 
Verwirrung  suchen,  diess  zeigt  euer  Schreiben.  Ein  bekanntes  Sprich- 
wort sagt  : Ehe  du  sprichst , bedenke  das  Wort, gut  und  bös,  dann  spre- 
che fort  c.  Es  ist  alter  Herrscherbrauch,  dass,  wess  Hand  immer  nur 
den  Saum  vom  grossen  Sultane  ergreift,  dieselbe  ihm  nicht  abgcschnil- 
ten  wird  , dass  selbst  unter  den  Arabern  , wenn  ein  Slrasseuräuber 
zu  einem  Stamme  kommt,  und  : Ich ßiiehte  mich  zu  dir,  sagt,  der  gan- 
ze Stamm  seine  Partey  nimmt  und  ihn  nicht  ausliefert.  Der  Befehls- 
haber Siebenbürgens  ist  der  Woiwode  des  grossmächtigsten  , glor- 
reichsten Padischahs.  Nachdem  er  mehrere  Jahre  hindurch  gehorsam 

n)  Dieses  ist  das  älteste  schriflliche  Präcedens  des  von  einem  türkischen 
Wehr  dem  Kaiser  gegebenen  PaTfischah-Tilels.  b)  El  kadim  ln  jutrek. 
c)  Soilcmcdcn  söfiini  ßkr  eilegil. 

Chair  u scherr  bilgil  wc  umhin  ladcjil. 
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gewesen,  ist  er  auf  einiger  Bösen  Einstreuung  vom  Gehorsam  ’ ge- 
wichen, wohl  wissend  aber,  dass  Verrätbcrey  nur  Reue  bringe,  bat 
er  sein  Verbrechen  gestanden,  und  7.u  wiederhohlten  Mahlen  am 
kaiserlichen  Steigbügel  um  Verzeihung  augesucht.  Nach  dem  Inhal- 
te des  Korausspruclies : Wohl  denen , welche  ihren  Zorn  unter- 
drücken und  den  Menschen  verzeihen  " , wurde  ihm  Verzeikuug 
gewährt  und  die  Woiwodcnschaft  wie  bisher  beschert,  so  dass  es 
der  Sitte  gerechter  Weltherrschcr  zuwiderläuft,  ihn  nun  ohne  Ur- 
sache aus  hoher  Gunst  und  Gnade  zu  entfernen.  Bey  Gott  dem 
Grössten!  Meine  Freunde!  der  Zweck  von  Allem  diesem  ist  beyder- 
seitige  Ruhe;  alle  Sultane  der  Welt  wissen  gar  wohl,  dass  S.  M. 
der  grossmächtigste  Padischah  (Gott  verherrliche  seine  Siege  !)  we- 
der mehr  Reich  und  Geld,  noch  Ehre  und  Ausehen  bedürfe;  statt 
des’ Kopfes  des  kleinsten  Sclaven , welcher  fällt,  stehen  ihm  tau- 
send andere  Köpfe  zu  Gebothe.  Scyd  so  gut , und  hefleisset  euch  , 
dass  , nachdem  dieses  heilsame  Geschäft  schon  so  weit  vorgerückt, 
dasselbe  nicht  rückgängig  gemacht,  sondern  zu  Eude  gebracht  wer- 
de, damit  bey  Gott  und  den  Menschen  euer  und  unser  Nähme 
in  gutem  Andenken  erhalten  werden  möge.  Es  ist  ja  ein  altes  Sprich- 
wort: der  Mann  stirbt , aber  sein  Nähme  bleibt  1>.  Mein  geehrter 
Freund  (Pczzen)  und  mein  Sohu  (Nadasdy) ! Nachdem  wir  uns  bis- 
her gegenseitig  so  oft  unterredet,  ist  wohl  ein  Grund  vorhanden, 
dass  ihr  ganz  im  entgegengesetzten  Sinne  des  Uebereingekommenen 
schreibt  ? Der  Zweck  der  Freundschaft  ist  Erhaltung  des  Friedens 
und  der  Ordnung  der  Unterthanen , unserer  Freunde  Freund,  un- 
serer Feinde  Feind  zu  seyn.  Nachdem  der  YYoiwode  Sigmund  Un- 
serem Padischah  gehuldigt,  ist’s  wohl  billig,  dass  ihr  den  Michael 
mit  so  viel  Truppen  unterstützet  ? Die  beydeu  Herrscher  sind  auf- 
richtig gesinnt  und  wollen  Ruhe.  Meine  Freunde!  scyd  so  gütig  uud 
bemüht  euch  in  diesem  heilsamen  Geschäfte  wie  zuvor;  wollte  Gott, 
es  wäre  geschlichtet,  ehe  unser  Herr  sich  iu  Bewegung  setzt.  Während 
wir  jüngst  iu  Coufereuz  zusammengetreten , sind  die  Spitzbubeu 
vou  YVaizen  unter  Pest  gereuut , haben  ein  Paar  Menschen  uieder- 
gehaueu  und  einige  Thiere  weggesohlcppt , was  wollen  wir  sagen  ? 
Wir  haben  es  an  euch  gewiesen.  Der  aufrichtige,  der  arme  Murad. 
Der  aufrichtige,  der  arme  Mohammed,  Bcglerbeg  von  Ofen.  Das 
Siegel  des  Beglerbegs  ist:  Mohammed  Bendei  Ali  Mohammed , d.  i. 
Mohammed  der  Diener  der  Familie  Mohammed's.  — Das  Siegel  Mu- 

a)  Wel  katsimin  el  ghaife  wel  aafiin  lilnasi.  **)  Er  ölür  adi  knlur.  Die 
Vorliebe  der  INIoslimen  für  Sprichwörter  und  Einmischung  derselben,  selbst 
iu  Geschnftsaufsälzeu  und  Staatsschriften,  gründet  sieh  auf  den  24lcn  Vers 
der  XlVlcn  inwa  des  Korans  : Siehst  du  nicht,  wie  Gott  verglichen  ein  gu- 
tes Wort  einem\  guten  Baume,  dessen  Grund  feit,  der  himmelan  streckt  die 
AesC , der  zu  essen  gibt  zu  jeder  Zeit  , Gott  spricht  im  Gleichnisse  zu  den 
Menschen  , dass  sie  ihrer  gedenken.  25  , und  ans  Gleichniss  des  schlechten 
Wortes  ist  ein  schlechter  Baum , der  ausgerissen  wird  vom  Land,  auf  dem 
er  nicht  hat  Bestand. 
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rad's  rund  herum  deu  persischen  Vers : Chudaja  bdkuschai  bemen 
deri,  ki  minnet  nernichuahem  ej' digerL  Golt!  cllue  eine  Thüre  mir, 
denn  Gnad  erwart’  ich  nur  von  dir.  in  der  Mitte  in  einem  Kreis: 
Efaafol-ibad  , Eifakir  Mur  ad  , der  Schwächste  derDieuer,  der  ar- 
me Murad.  Nach  dem  Gesetze  dieser  Siegclinschriftcn  muss  der  Näh- 
me des  Besitzers  immer  mit  dein  Beysatze  reimen;  also  beyläulig : 
Der  Schwächste  der  Diener,  N.  N.  der  Wiener,  oder  Le  tres-hnmble 
' Serviteur  , Jean  Jacquc»  Laßeur. 

Seite  370. 

j-  Die  Biographie  Ibrahim’ s in  der  der  W efire  von  Osmanfade  Efen- 
ui  enthält  über  die  drey  grossen  Epochen  des  menschlichen  Lebens  : 
Geburt,  Vermählung  und  Begräbniss,  die  drey  folgenden  Angaben,  dass 
er  von  Geburt  ein  Bosnier  (Slavonier),  dass  er  die  Hand  der  Sultaniuu 
Aischc  mit  einem  Heirathsgute  von  3o0:OO0  Ducalcu  erhalten,  und 
im  Vorhofe  der  Priuzemnoschee  in  Coustautinopel  begraben  worden. 

Seile  3;2. 

■f-  Ucberselzunt * der  von,  S.  Ahmed  1.  dem  Jiocskai  am  i.  Moharrem 
1014  (19*  May  i6o5)  gegebenen  Vertrags  urkunde,  (ln  der  Samm- 
lung der  Staalsschi  i/'ten  Ssari  Abdullah' s Nro.  140). 

Ruhm  christlicher  Fürsten,  Ausgezeichneter  der  Grossen  des 
Volkes  des  Messias,  Schlichter  der  Geschäfte  uazureuischcu  Ge- 
meinwesens, welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe  des  Ansehens 
und  der  Pracht,  und  besitzet  die  Beweise  des  Ruhm.»  und  der  Macht, 
König  von  Ungarn  und  Befehlshaber  von  Siebenbürgen,  Bocskai, 
dessen  Ende  glücklich  seyn  möge!  Bey  Aukuult  dieses  erhabenen  kai- 
serlichen Nahmeuszuges  sey  hiemit  kund  gegeben:  An  Uuscre  hohe 
Pforte,  weiche  der  Kückkehrspuuct  der  grössten  Sultane,  und  der  Zu- 
fluchtsort der  mächtigsten  Chakane  , ist  durch  Euere  Gesandte  Euer 
aufrichtiges  Schreiben  augekommen,  und  Wir  haben  daraus  entnom- 
men , dass  Ihr  cs  Euch  zur  Ehre  und  zum  Glücke  rechnet , Unserer 
hohen  Pforte  zu  folgen  uud  zu  gehorchen , dass  Ihr,  bereit  mit  Un- 
seren siegreichen  Heeren  Euch  wider  die  wie  Staub  cleuden  Feinde 
zu  kehren,  verschiedene  Siege  uud  Vortheile  erhalten  habt,  und  iu 
jeder  Hinsicht  Unseres  gnädigen  Blickes  würdig  suyd.  Da  nun  der 
Gross wefir  und  oberste  Befehlshaber,  der  Wefir  der  geeinteste  uud 
der  Ralhgeber  der  aufgeklärteste  , welcher  die  Geschäfte  des  Ge- 
meinwesens richtet  mit  durchdringendem  Rath  und  die  wichtigsten 
Vorfälle  der  Welt  schlichtet  mit  allbezwiugeudcr  That,  welcher  die 
Ehre  der  höchsten  Herrschaft  hervorrufl  , uud  die  Grade  des  Cha- 
lifcuthums  abstuft,  der  Parder  der  Schlacht,  der  Löwe  des  Berges 
des  Kampfes,  von  Gott  dem  allerhöchsten  König  mit  raunnigfulti  - 
gen  Gnaden  bedacht,  Mohammedpascha,  Gott  wolle  Dauer  seinen 
Ehren  und  seiucu  Hoiloungen  Leichtigkeit  gewähren  ! mit  Euerem 
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Zustande  vollkommen  vertraut  und  bekannt,  Euch  gutes  Zeugnis« 
vor  Unserer  erleuchteten  Gegenwart  zugewandt , da  er  Uns  vorge- 
trageu  , dass  Ihr  um  eine  kaiserliche  Vcrtragsurknnde  bittet,  ver- 
mög  welcher  zur  Vergeltung  Eurer  Abgaben  und  aller  guten  unter 
Meinem  kaiserlichen  siegreichen  Schutze  erforderlichen  aufrichtigen 
Dienste  Ihr  in  deu  Bewohnern  Euerer  Länder  uicht  beeinträchti- 
get, und  zum  Schutze  der  Dörfer  und  Schlösser  an  der  Gräuze 
ermächtiget  werden  möget,  und  nachdem  auch  Euere  Gesandten, 
was  Ihr  denselben  mündlich  aufgetragen  , umständlich  an  den  Stu- 
fen Unseres  Thrones , weicher  die  Zuflucht  der  Macht,  vorgebracht, 
ward  alles  zu  kaiserlicher  Keuutniss  gebracht  und  wohlbedacht; 
ausserdem  hat  der  siegreiche  oberste  Feldherr  mündlich  Uus  vor- 
gestellt, dass  jene  der  Edlen  Ungarn’s  und  Siebenbürgen^  , welche 
weiland  S.  M.  Sultan  Suleiman’s  alte  Diener  und  Clienten,  jüngst 
durch  Sigiuund's  Undank  verführt  und  aufgerührt  worden,  jetzt  un- 
terjocht wieder  Unserer  erlauchten  Ahnen  altes  Guadnirecht  beach- 
tend , zu  ihrer  Pflicht  zurückgeführt  sind,  und  da  er  Eueren  guten 
Diensten  das  beste  Zeuguiss  gegeben,  so  haben  dieselben  Meinem 
Innersten,  das  wie  die  Sonne  leuchtet,  vollkommen  eingelcuchtet. 
Euer  Gesicht  sey  glänzend  und  Ihr  gesegnet ! Auch  Ich  hoffe  vou 
Euch  Aufrichtigkeit  und  Anhänglichkeit.  Da  Wir  nun  gesehen,  dass 
obbemcldter  oberster  Feldherr  mit  Euerer  gauzeu  Lage  bekaunt,sich 
für  Eueren  Schutz  verwandt,  und  Alles  zu  Eueren  Guusten  vorge- 
schlagen , hab’  ich  nach  seinem  durchdriugeuden  Käthe  Euere  Ge- 
schiffte übertragen  Da  er  in  grösster  Eile  ins  Feld  auszieht , hab' 
ich  mit  Meiner  kaiserlichen  Vertragsurkunde  Euch  eiligst  begünsti- 
get und  befohlen,  dass  Ihr  nach  Euerem  Wunsche  begünstiget  wer- 
den sollet.  Daher  verspreche  Ich  Euch  zur  Beruhigung  Eueres  Ge- 
müthes  bey  dem  alleinigen  allerhöchsten  Gott , bey  dem  erobern- 
den Geiste  der  Sonne  beyder  Welten  des  grössten  Propheten  , bey 
den  reinen  Geistern  Unserer  erlauchten  Ahnen  und  Vorfahren,  dass, 
so  lang  Ihr  und  Euer  Heer  Unserer  hohen  Pforte  folgt,  so  lange 
die  ungarischen  Magnaten  und  Edlen  Uuserer  Freunde  Freunde  und 
Unserer  Feinde  Feinde,  so  lange  Ihr  die,  wie  zur  Zeit  weiland 
S.  Sulciman’s  in  Handelsgeschäften  reisenden  Kaufleute  und  die 
anderen  Bewohner  Unserer  wohlbewahrteu  Länder  uicht  belästiget 
und  in  der  Freundschaft  fest  verharret,  soll  auch  von  Unserer  Sei- 
te Euere  Kaufleute  und  auderen  Leute  , Unlerthauen  und  Dienst- 
manneu  Niemand  belästigen  und  beeinträchtigen,  und  wer  es  thäte, 
scharf  gestrafet  werden.  Wenn,  was  Gott  behüthe,  die  Klaue  der 
Böseu  Uebermacht  gewänne,  soll  Euch  Hülfe  verabfolgt,  und  in 
Allem  die  Bedingnisse  des  Friedens  und  Bundes  befolget  werden. 
Mein  hoher  Befehl  ergeht,  dass  Siebenbürgens  Herrschaft  und  Uu- 
garn’s  Köuigswürdo  Euch  und  durch  Euch  Eueren  Söhnen,  uud 
nach  Euch  solchen  , welche  den  Einwohnern  des  Landes  und  wel- 
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che  dem  Lande  Wohlwollen , und  welche  Unserer  hohen  Pforte  Ge- 
horsam uud  Untertänigkeit  zollen , verliehen  werde.  Bey  Ankunft 
dieser  Unserer  kaiserlichen  Vertragsurkunde  sollet  Ihr  also,  wie  bis- 
her, Unserer  hohen  Pforte  mit  Aufrichtigkeit  und  d^r  Anhänglichkeit 
ergeben,  auf  den  geraden  Pfaden  des  Gehorsams  und  Rechtlichkeit 
fest  und  beharrlich  leben,  dieses  Versprechen  als  offenbar  und  dio 
Euch  von  dem  obersten  Feldherrn  eingchändigte  Vertragsurkunde 
als  sicher  und  echt  erkennen  , Unserer  Freunde  Freund  , Unserer 
Feinde  Feind,  mit  vollkommener  Eintracht  und  mit  Gottes  Hülfe 
durch  mancherley  Siege  und  Eroberungen  Euch  in  diesem  Jahre 
Ruhm  und  Glanz  erwerben,  die  Feinde  rächend  strafen  und  den  Un- 
terthanen  Ruhe  verschaffen.  Die  Thüren  Unserer  Gnaden  stehen  von 
jeher  allen  Freunden  und  Feinden,  die  an  Meine  hohe  Pforte  kom- 
men, offen,  und  die  sich  mit  Rechtlichkeit  an  dieselbe  flüchten, 
haben  immer  Gewährung  ihrer  Wünsche  zu  hoffen.  Daher  werden 
auch  Euere  Dienste  wohl  erkaunt , und  was  immer  der  Oberstfeld- 
lierr  für  gut  erachtet , wird  von  Uns  Euch  zugewaudt.  Siebenbür- 
gen^ Herrschaft  und  Ungarn’s  Köuigswürde , sollen  Euch,  Eueren  , 
Söhnen  und  nach  ihnen  denen,  welche  die  Bewohuer  wollen,  ver- 
liehen, und  so  lange  Vertrag  und  Bund  beobachtet  wird,  von  Un- 
serer Seite  nicht  die  geringste  Verletzung  desselben  Statt  finden. 
Seyd  daher  wohlgemuth  und  hört  nicht  auf,  Euere  Lage  und  Hoff- 
nungen an  die  hohe  Pforte  zu  berichten.  Euere  Geschenke  sind 
durch  Euere  Gesandten  angekommen  , und  Wir  habeu  sie  gnädig 
aufgenommen.  Wir  haben  dieselben  nach  Unserer  erlauchten  Ahnen 
Brauch  beehrt,  wann  dieselben  zu  Euch  zurückgekehrt,  und  sich 
Unserer  mündlichen  Aufträge  entleert,  sollt  ihr  Euch  bestreben. 
Unseren  Befehlen,  welche  wie  das  Loos  entseel  <u  , folgsam  uach- 
zuleben.  Die  deutschen  Friedensbegehren  sind  au  Euch  gewiesen, 
weuu  die  Deutschen , was  Gott  verhüthe , Euch  aus  Euerem  Lande 
durch  Ueberraacht  verdrängten,  seyen,  die  in  Meine  wohlbcwahrten 
Länder  kommen,  wohl  nufgenommen , au  ihrem  Hnb  und  Gut  soll 
ihnen  nichts  Leids  geschehen,  und  Wir  wollen  ihueu  mit  den  nö- 
thigen  Lebensmitteln  und  anderer  Hülfe  beystehen.  Dicss  scy  Euch 
bekannt!  Die  von  Zeit  der  Eroberung  (Ungarn’s)  hier  befreyten  Si- 
pahi  (Leheusträger)  sollen  von  den  Sipahi  der  islamitischen  Läuder 
nicht  belästiget,  und  von  denselben  keine  Abgaben  gefordert  wer- 
den ; für  wen  Ihr  immer  um  Befreyungsbrief  von  Abgaben  einschrei- 
tet , soll  denselben  erhalten.  Alle  Ungarn , die  von  den  Gränzen 
und  anderen  inneren  Ländern  an  die  hohe  Pforte  flüchten , sollen 
in  ihren  Gebräuchen  und  Religionsübungen  nicht  gestöret  werden,, 
und  unter  dem  Schutze  Unserer  hohen  Pforte  ruhig  leben.  Wenn 
sie  sich  mit  aufrichtigem  Gehorsam  unterwerfen , sollen  von  ihren 
Ländern  keine  Gefangene  mehr  weggeführt,  und  die  seit  drev  Jah- 
ren weggeführten  in  Freyheit  gesetzt  werden.  Eueren  Geschäfts- 
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trägem  und  Gesandten  sollen  alle  Ehren  erwiesen,  für  ihren  Un- 
terhalt gesorgt,  und  Alle  jene,  weiche  karneu  uud  ohne  des  Landes 
Vorwissen  Siebenbürgen^  Herrschaft  uud  Uugarn’s  Konigswürde  für 
Andere  begehrten,  abgewieseu  werden.  Alles , was  Euere  Ge*and- 
ten  , die  Geehrten  christlichen  Volkes,  Stephan  Korlalhi  uud  Geoig 
Kehedy  mündlich  vorgebracht,  haben  Wir  wohl  beducht , uud  Eue- 
re Bitten  an  obbemeldten  Wefir  obersten  Feidhcrrn  gewiesen.  So 
lange  von  Euerer  Seite  Friede  uud  Vertrag  glücklich  beobachtet 
wird,  ist  keine  Vermuthuug  vorhanden,  dass  derselbe  vou  dieser 
Seite  im  geringsten  bedroht  werde.  Seyd  wohlgemuth  uud  Unserer 
hoheu  Pforte  durch  aufrichtigen  Dienst  gut.  Gegebuu  in  den  crsleu 
* Tagen  des  Moharrem  ioi4  (19-  May  i6o5). 

•J-f  Uebersetzung  des  Schreibens  des  Grosswejirs  MuhanuneJpascha  an 
Bocskai.  (Das  Original  im  k.  k., iiausarchive.) 

Muster  christlicher  Fursteu,  Stütze  der  Grossen  des  Volkes  des 
Messias,  Herrscher'  vou  Siebenbürgen  und  König  vou  Ungarn,  Un- 
ser Freund  Bocskai , dessen  Ende  glücklich  seyn  möge  ! Nach  vi.r- 
ausgcsaudleu  guten  Wüuschen  wird  hiemit  angezeigt:  Als  Ich  mich 
am  11.  Uebiul-cwwcl  im  Lager  vou  Semliu  befand,  kamen  mit  Eue- 
rem Menschen  Euere  Briefe  und  Fahnen;  ich  habe  Alles  wohl  ver- 
standen , uud  danke  Euch  dafür.'  Das  Bestreben  im  Dieustc  des  Pa- 
dischaits  verbürgt  die  Rache  am  Feinde.  Einiges  vou  dem,  was  Ihr 
geschrieben,  habt  Ihr  Uns  schon  vurmahls  zu  wissen  gelhau,  uud 
Wir  haben  darauf  bereits  geantwortet,  wahrscheinlich  habt  Ihr  Euer 
Schreibeu  , che  das  Uusrige  aukam  , abgeseudet.  Es  sey  Euch  also, 
Mein  Freund,  folgender  Massen  bekannt  gegeben:  Wir  sind  auf’s 
beste  beflissen  ff.r  Euch,  Mein  Freund,  für  die  Euch  Angehöri- 
gen , S.  M.  Unserem  glücklichen  Kaiser  ergebenen  Wuiuackeu  uud 
Bewohner  des  Laudcs,  Grossen  uud  Kleinen  zu  sorgen;  diess  hat  Euer 
jüngst  an  die  hohe  Pforte  geschickte  Gesandte,  Stephan  Korlalhi, 
der  bekannt  vou  Geschlecht,  und  dessen  Wort  wahr  und  recht,  selbst 
gesehen,  und  wird  Euch  diess,  wenn  er  zu  Euch  gekommen  sey u 
wird  , selbst  umständlich  auseinandersetzen.  Ihr  habt  Uns  angezeigt, 
auf  welche  Weise  Ihr  dem  vom  Wieuerkouig  wegeu  des  Friedens 
kommenden  Gesandten  geantwortet  habt:  Ihr  habt  sehr  vernünftig 
uud  männlich  geantwortet;  Ich  , Euer  Freund,  bin  auch  derselben 
Meinung.  Ihr  habt  Uns  geschrieben,  dass  Ihr  Euch  nach  Sieben- 
bürgen gewendet,  weil  es  wichtig  uud  nothwendig,  dass  Ihr  Euch 
nach  Eg  reg  (?)  verfügt.  Diese  Euere  Nachricht  war  Uns  nicht  so 
wohlgefällig,  und  Wir  haben  davon  unsere  Hand  abgezogen.  Der 
\ou  S.  M.  Unserem  glücklichen  Padischah  für  Euch  , mein  Freuud, 
geschickte  Herrscher-  uud  Hauptschniuck,  welcher  in  auderen  Spra- 
chen Krone  heisst,  ist  mit  vielem  Geschmeide  ausgeziert  in  dem 
kaiserlichen  Schatze,  d«r  schon  vor  einiger  Zeit  vorausgegangeu. 
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Da  Eitriges  derselben  Ausbesserung  bedurfte,  so  war  dieselbe,  als 
Wir  uocb  zu  Coust.uiliuop«*l  waren,  nicht  volleudet , uud  ist  Uns 
nachgcfteiwlet  worden.  Die  Krone  sowohl  , als  der  Euch  von  S.  M. 
dem  Padischah  bestimmte  Schatz  sollte  Euch,  Unserem  Freunde, 
geschickt,  oder  von  mir  selbst  gegeben  werden,  wenn  Wir,  wie  es 
zu  hoffen  war,  selbst  persönlich  Zusammenhängen  , da  mehrere  das 
Reich  und  die  Herrschaft,  den  Frieden  und  die  Ruhe  betreffende 
Geschäfte,  eine  solche  Zusammenkunft  erfordern.  Da  Ihr,  Unser 
Freund,  aber  nach  Siebenbürgen  ginget,  ist  Alles  dieses  verschoben 
worden,  und  die  Kleinodien  sind  bis  jetzt  in  meiner  Hand  verblie- 
ben. Wir  selbst  werden  hier  nicht  verweilen  , sondern  mit  Eilmär- 
schen , so  Gott  will , nächstens  in  Ofen  einzutreffen  Uns  bestreben. 
Da  es  nothweudig  und  wichtig,  mit  Euch  zu  bereden,  wohin  Ich 
mich  von  jener  Gränze  wenden  soll , so  hat  Euere  Reise  nach  Sie- 
benbürgen auch  dieses  verhindert.  In  dieser  Bedrängniss  haben  Wir 
Eueren  obgedachten  Gesandten,  Stephan  Korlathi , keineswegs  auf- 
gehalten,  sondern  denselben  mit  Unserem  Kiaja  Mohammed  eiligst 
an  Euch  abgesendet.  Durch  dieselben  wird  Euch  der  gauze  hiesi- 
ge Zustand  uud  der  der  Dinge  zu  Constautiuopel  bekannt  scyn.  So- 
bald Ihr  ans  deren  Bericht  Alles  entnommen  habet  werdet , so  wol- 
let Ihr  sie  nicht  im  geringsten  aufhalten  , sondern  wieder  au  diesen 
Eueren  Freund  zurückzusendeu  Euch  bestreben  , damit  das  Wich- 
tigste von  beyden  Seiten  besprochen,  und,  so  Gott  will,  in  diesem 
gesegueten  Jahre  sowohl  S.  M.  dem  Padischah  und  Euch  meiu  Freund, 
besonders  aber  den  Armen  der  Länder  ein  guter  Dienst  geleistet 
werde  , und  davon  viele  Jahre  hindurch  vou  allen  Zungen  und  Zo- 
nen ('iLlcrdc  wc  dillerdcj  Gutes  ertöne.  Meiu  Freund,  was  Euch  der 
glückliche  , grossmächtigste  Padischah  geschickt  hat,  sey  es  Schatz 
und  Krouc,  sey  es  Säbel  und  Fahue,  ist  Alles  bey  Uns.  Meine  Ab- 
sicht war,  mich  mit  Euch  an  Einem  Orte  zusammenzulindeu , Euch 
Alles  zu  übergeben,  und  Alles  mit  Euch  zu  bereden.  Nun  sind  Wir 
aber  hinauf,  uud  Ihr  mein  Freund  seyd  hinuutcr  nach  Siebenbür- 
gen gezogen.  Ich  fürchte  mich  , diese  Geschenke  S.  M.  des  glück- 
lichsten Padischahs  mit  Truppen  zu  schicken,  welche  dem  Feinde 
begegnen  könuteu  oder  nicht.  Mein  Freuud,  seyd  so  gütig,  dort  nicht 
länger  zu  verweilen,  sondern  dieser  Seite  zuzueilen,  damit  Ich  Euch  Al- 
les dieses  übergebe,  und  nach  Unseres  Padischahs  Befehle  zu  dienen 
mich  bestrebe.  Guter  Wunsch  dem,  welcher  der  wahren  Leitung  folgt. 

N.  S.  Unserem  Kiaja  Mohammed  und  Euerem  Gesaudteu  Stephan 
Korlathi  ist  auch  manches  mündlich  anempfohlen  worden  ; wollet  dar- 
nach handeln  und  ohue  Verweilen  hieher  eilen,  damit  mir  Euere  Lage 
uud  Meinung  bekanut  werde.  Gegeben  auf  dem  Felde  vor  Belgrad. 
Siegel  lEfJeifi  duai  tsubuhgahi  Schüd  Mohammed  majheri  lutfiilahi. 

Zur  Morgeuzeit  durch  das  Gebelh 

Mohammed  Gottes  Huld  erileht. 
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fff  NaimaS.  208  beginnt  den  Abschnitt  unter  der  Ueberschrift : 
Erscheinung  Stephan  Bocskats  mit  einleitenden  Bemerkungen  über 
das  damahiige  feindliche  Verhältuiss  zwischen  Ungarn  uud  Deut- 
sehen,  und  die  harten  und  schimpflichen  Behandlungen,  welche  je- 
ne von  diesen  erleiden  mussten.  „Ausserdem  dass  diese  Ungläubigen* 
(die  Deutschen)  „sich  die  Einwohner  alle  als  Unterthanen  unterwor- 
fen, unterdrückten  sie  die  Ungarn  und  Siebenbürger  auf  mannig- 
faltige Weise,  welche,  da  sie  zum  Widerstande  zu  schwach,  dem 
„Scheine  nach  sich  unterwarfen , aber  um  so  stärkeren  inneren  Hass 
„nährten.  Die  Deutschen  verachteten  von  jeher  die  Ungarn,  und 
„behandelten  ihre  Edelsten  schlechter,  als  die  letzten  ihre  Unter- 
„thauen.  Wenn  sie  ihnen  auf  der  Strasse  in  den  Weg  kamen,  stics- 
„seu  sie  dieselben  , oder  stiessen  ihnen  von  rückwärts  den  Kalpak 
„weg , oder  spien  ihnen  ins  Gesicht , weil  vormahls  die  Ungarn  sich 
„einige  Mahle  empört  und  sie  wieder  geschlagen  hatten.  So  waren  sie 
„in  beständigem  Hader  und  Zwietracht,  bis  ein  ungarischer  Edler, 
„Nahtnens  Bocskai,  ein  tapferer  Mann,  Edle  seines  Gleichen  ver- 
sammelte und  ihnen  zusprach:  Wie  lange  werden  wir  noch  der  Deut- 
schen Unterdrückung  und  Verachtung  leiden,  und  unter  ihrem  Jo- 
„che  Ehre  uud  Gesetz  opfern ! Gott  sey  Dank , sind  die  Usma- 
„nen  von  jeher  unsere  gnädige  Herren,  uud  Jauusch  (Zapolya),  der 
„sich  zu  Suleiman  geflüchtet,  erfuhr  dessen  Guade  bis  auf  den 
„letzten  seiner  Nachkommen.  Ist  es  nicht  das  Beste,  dass  auch  wir 
„nach  dein  Beispiele  unserer  Vorfahren  uns  an  diese  starke  Stütze 
„hallen , um  an  unseren  Feiuden  uns  zu  rächen  ? — Die  Edlen , als 
„sie  die  Rede  Bocskai’s  gehört,  waren  alle  einstimmig  dafür,  sich 
„unter  sultanischen  Schutz  zu  begeben , und  ihn  zu  ihrem  König 
„und  Anführer  zu  wählen.  Sie  schrieben  an  den  Grossweflr,  dass 
„sie  Feinde  der  Feinde  des  Padischuhs  und  Freunde  seiner  Freunde, 
„Seine  Diener  seyn  wollten,  und  sich  dem  Schutze  des  Grosswefirs 
„empfählen ; dass  sie  bereit  seyen , wider  die  Deutschen , ihre  al- 
„ten  Feinde  , das  Schwert  zu  ergreifen,  und  für  den  Padischah  des 
„Islams  Kopf  und  Seele  zu  opfern,  sie  bäthen,  dieses  der  hohen 
„Pforte  vorzutragen.  Dem  Serdar  ward  der  Befehl  crtheilt , mit  ih- 
„nen  Vertrag  abzuschliessen,  und  da  der  Serdar  in  diesem  Sinne  (der 
„obigen  Schreiben)  antwortete,  ward  die  Feindschaft  gegen  die  Deut- 
schen immer  grösser  und  die  Zahl  der  dem  Bocskai  zufallenden  Un- 
„garn  wuchs  täglich  an  !*  Hierauf  erzählt  Naiina  die  Schlacht  vom 
27.  Dschemaflul-ewwel  (21.  Oct.  1604)  mit  Belgiojoso,  die  Kriegs- 
begebenheiteu  von  Warad,  Tokai,  Kaschau  mit  Basta.  In  den  venez. 
Berichten  v.  J.  i6o5:  Expeditione  di  Mehmet  Ciaus  al  Re  di  Polo- 
nia  per  invitatio  a favorir  Bocskai. 

Seite  3"]5. 

f Szombor’s  und  Körmeud's  Eroberung  in  Naima  S.  223 , die 
Schlacht  bey  Julius  Cäsa.  VII.  S.  258  nach  den  Annal.  Ferd.  Ju- 
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lius  Cäsar  fragt  in  der  Note:  Wer  hat  die  angeblich  in  der  Donau 
ersäuften  Türken  so  genau  gezählt  ? Ueber  diesen  Streifzug  nach  der 
Steyermark  findet  sich  in  Baudier  Inventaire  generale  de  Fhistoirc 
turquc  folgende,  wegen  der  lächerlichen  Verstümmelung  der  Nah- 
men anführungswertbe'Stelle  p.  636:  ilt  quittent  la  Quermanie  pour 
aller  passer  la  Morce  pres  de  Roquesbourg.  Der  wie  vielte  Leser 
kann  sich  hier  zwischen  Karaman  und  der  Morea  zu  Recht  finden  , 
in  jenem  Körmend , in  diesem  die  Mur , in  Roquesbourg  die  Stadt 
Radkersburg  errathen?  So  heisstauch  S.  676  das  Dorf  Grinzing  bey 
Wien  Grentzingery. 

9 

Seite  379. 

f Ueber  die  Familie  Cicala’s  gibt  folgende  spanische  Notiz,  wel- 
che sich  unter  dem  von  Picart  i.  J.  1668  herausgegebeneu  Kupfer- 
stiche seines  Portraits  befindet,  Auskunft;  was  aber  über  seine  Wie- 
derbekehrung zum  Christeuthume  gesagt  wird,  ist  Fabel:  El  famo- 
sissimo  Capitan  Viscondc  Cigala  embarcandose  con  su  hijo  menor 
Don  Scipion  de  edad  de  12  a7ios  en  una  de  sus  galeras , partin  de 
Messina  a Espaha  a 18  de  Marco  de  i56i  a7ios  , prendieron  le  en 
su  viaje  los  Turcos  y presentaron  al  Gran  Se7ior  Sultan  Soliman , 
que  despues  de  algunos  anos  de  prision  le  mandb  dar  ueneno  de 
que  murio  en  Constantinopla , a su  hijo  Scipion  pusieron  en  el  Se- 
rallo  , dondc  le  circoncidaron  por  Jucrca  , dando  le  nombre  de  Sinan 
Bassa  , y con  el  tienipo  honrando  con  diferentes  pucstos  de  la  Cor- 
te Otomana : primeramente  de  Capitan  de  dos  galeras,  2)  de  Ge- 
neralissimo  contra  el  Rey  de  Persia , 3)  de  gran  V ezir , 4)  de  gran 
Capitanbassa  y Admirante  de  las  armadas  del  Arquipelago.  Casb 
se  con  la  Sultana  Xano  Salje  (Ssaliha)  hija  del  gran  SeTior  Ax - 
met  (des  Grosswefirs  Alnned,  nicht  des  Sultans)  y herniana  de  sus 
tres  successores : Osman  , Murat , y Ibrain  Padre  de  Sultan  Mche- 
met , que  rey  na  al  presente . Tuvo  dos  hijos,  Cusein  Beg  , que  gou- 
i'ierna  la  isla  de  Chio,  y M ehe  met  Bei , Gouuernador  y Plenipoten- 
ciario  de  la  Tierra  Santa  , de  Alexandria , y de  Antioquia  y reyno 
de  Faraon  hasta  el  mar  vermejo  , y de  toda  la  Caldea , Reynos  de 
Cypro  y de  Trapesunta  y Recibidor  General  del  tribulo  del  Sepul - 
cro  de  nuestro  Se7ior  Jesu  Christo , quando  dios  le  llamo  a la  Fee 
Catholica  por  instruccion  de  di/erentes  personas,  en  que  le  ayudaron 
los  Rcligiosos  de  las  Ordenes  de  S.  Francisco  de  S.  Domingo  y prin- 
cipalmente  de  la  Compa7iia  de  Jesus  con  que  secretamente  continub 
en  el  deseo  de  nuestra  religion  18  anos  por  faltar  le  la  occasion  de 
huir  de  Turquia  que  tomb  en  el  a7io  de  i658.  Soltando  gran  quan- 
titad  de  Esclavos  Christianos  y dexando  generosamente  toda  la  ha- 
zienda  y puestos  que  tenia,  passb  a Hungria  y de  alli  a Polonia  con 
arlos  peligrosy  trabaxos  y recibib  el  Buulismo  en  Farsaviu , en  que 
le  seco  de  la  pila  la  Rey  na  despues  a Viena  dondc  el  Emperador 
con  las  Emperatrices  le  hizicron  senalados  Jauores.  De  Alemaha  im- 
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prendib  dos  viajcs  a Roma  para  besar  los  pies  de  los  Papas  Alex  an  - 
dro  EU.  y despues  de  Clemente  IX*  que  ademas  de  una  pension 
de  mit  escudos  de  oro  que  le  diö  le  hizo  particular  merced  que  tarn - 
bien  recibio  cn  Napolcs  de  su  Virpj‘  Don  Pedro  de  Aragon  v en 
Messina  de  sus  Deudos  y del  Areobispo  Stratigo  y Scnado  y en  Ca- 
labria de  su  Primo  carnal  e Principe  de  Triolo  , lo  mismo  lo  han 
hecho  el  Elector  y Elcctriz  de  Baviera  los  Archiduques  de  Insbrug 
la  Rep.  de  Venelia,  Duques  de  Toscana  , de  Sauoy a el  Rey  Chri- 
stianissimo  y el  de  Inglaterra , de  donde  passo  a b'landes  cuyo  go- 
bernador  General  el  Condestable  , de  Castilla  le  regalb  y honrb  con 
grande  cortesia,  liberalidad y Javorcs  que  tanbien  recibio  del  Princi- 
pe de  Ligne,  de  aqui  va  a la  Corte  di  Madrid  para  ofireccr  sus  ser- 
vicios  a su  Majeslad  y a la  Reyna  nuestra  SeTiora  come  humildr 
subdito  y convertido  voluntariamente  a la  Fee  Catholica.  — Domi- 
ne Jesu  Christe  gratias  ago  tibi , quia  vocasti  me  de  tenebris  Ma- 
hometanis  in  admirabile  lumen  tuum.  Sleph.  Picart  pinxit  1668. 

Das  Siegel  Cicala’s,  welches  sich  im  H.  Arch.  unter  «len  venex. 
Acten  in  «len  Scritlure  turchcscbc  auf  dem  Recredentiale  des  ßaiio 
Nani , vom  Ramafan  1011  (1602)  bdiudet,  trägt  folgende  Inschrift : 
E/’rehi  ichlass  Jusuf  bendei  chairul-bescher  t 
Mudschahid  fi  sebilillah  ender  bahr  u berr. 

Aufricht’geu  Pfad’s  der  Diener  des,  den  Gott  gesandt. 

Der  Kärnp1  auf  Gottes  Weg  zu  Wasser  und  zu  Land. 

Seite  3ö6- 

f Petschewi  Bl.  266  erzählt  bey  dieser  Gelegenheit  folgende 
Anekdote.  Auf  der  Ueberfahrt  nach  Negroponte  zog  der  Beg  eine 
reich  mit  Edelsteinen  besetzte  Uhr  aus  dem  Busen.  Diese  Uhr,  sag- 
te er,  verfertigte  unter  S.  Murad’s  Regierung  der  Muteferrika  Ru- 
stemaga  für  den  Ohersthofmeister  Ghafnefer  , der  die  Edelsteine  da- 
zu hergab.  Bey  seiner  Hinrichtung  zog  sie  der  Henker  ihm  aus  dem 
Buscusäck,  und  verkaufte  sie  dem  Tiruakdschi  Hasan,  bey  dessen 
Hinrichtung  sie  der  Henker  abermahl  dem  Kaimakam  Kasimpascha 
verkaufte,  bey  dessen  Hinrichtung  sie  mein  Bruder  vom  Henker  er- 
stand. Er  hat  sie  mir  zum  Geschenke  auf  die  Seereise  mitgegeben. 
Ein  schlimmeres  Geschenk,  antwortete  Petschewi,  halte  er  seinem 
ärgsten  Feinde  nicht  machen  können.  Der  Beg  fand  , dass  der  Fünf- 
kirchuer  Recht  habe,  nahm  sogleich  einen  Hammer,  zerschlug  die 
Uhr,  nahm  die  Edelsteine  weg,  und  warf  das  Räderwerk  ins  Meer. 

Seite  391. 

f E.  K . M.  hab  ich  nun  zum  oftcmalen  angelangt  und  gebeten , 
weilen  der  türkische  Serdar  mit  hin  und  widerschreihen  nichts  zu 
thun  haben  will,  — E.  M.  geruhen  doch  eine  Pienipotenz  zu  der 
türkischen  Friedenslraclation  mit  aller  chisten  unverloren  ainicher 
Stund t heraus  zu  schickhen  ; dass  ist  nun  bishero  nit  geschehen  und 
werden  im  mittels  E . M.  anschliche  Haubt/esiungen  in  Hungarn  ver- 
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Loren.  Erzherzog  Mathias  au  Kaiser  Rudolph  vom  2.  Oct.  i6o5,  und 
wieder  am  22.  Oct.  : Ich  bitte  aber  E.  AI.  ganz  brucderlich  gehor- 
samhlichen  E.  M.  die  geruehen  sich  über  dergleichen  wichtige  Sa- 
chen , so  keinen  Auff'zug  gedulden  und  deren  noch  mehr  von  E.  AI. 
resolution  stehen  , darüber  ich  auf  mein  vielfaches  anmahnen  und 
Bitten  einigen  Bescheidt  nil  erlangen  khan  , in  khain  Verlängerung 
khumen  lassen  , sondern  zur  V erhuelung  E.  M ’.  und  derselben  Kö- 
nigreich und  Landen  äusristen  Schadens  sich  hierüber  alzeit  giitigst 
rcsolviren.  Im  H.  Arch. 


Drey  und  vierzigstes  Buch. 

Seile  4i6. 

-}•  Die  Geschichte  von  Moses  und  Chifr  befindet  sich  im  Rosen- 
öhl , und  Mewlana  Dschelaleddin  erzählt  sie  im  Mesnewi , woraus 
Nairaa  $.  26  die  folgenden  Distichen  anführt: 

Dem  Kuahen'schnitt  einst  Chifr  ab  den  Kopf, 

Warum,  ergründet  nicht  gemeiner  Tropf; 

Wenn  Chifer  in  dem  Meer  das  Schiff  zerstücket, 

Ist  tausendfaches  Gutes  ihm  geglücket. 

Von  Gier  und  Geitz  und  Lust  war  Chifer  rein, 

Das  Gute  that  er  mit  des  Bösen  Schein. 

Diese  Legende  von  Moses  und  Chifr  ist  ganz  dieselbe  des  Tobias 
mit  dem  Engel,  und  bezieht  sich  auf  Jeu  Koranstext,  wo  Moses 
zu  Gott  ficht:  Herr  offenbare  mir  geheimer  Dinge  fVissenscha/l. 
Hier  ist  noch  zu  bemerken,  dass  der  zweyte  Vers  im  Naima  durch 
Druckfehler  gauz  unverständlich,  indem  statt:  Sirri  an,  d.  i.  die- 
ses Geheimuiss  , Selran  gedruckt  ist. 

Seite  420. 

-j-  Ucbersetzung  eines  Schreibens  des  Grosswe/irs  Muradpascha  an 
Erzherzog  Alathias  vom  letzten  Silkide  ioi5  (29.  März  1607). 

Ruhm  der  grössten  christlichen  Fürsten,  Auserwählter  der  Besten 
des  Volkes  des  Messias,  Schlichter  des  nazarenischen  Gemeinwesens, 
welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe  des  Ansehens  und  der  Pracht, 
welcher  besitzet  die  Beweise  des  Ruhms  und  der  Macht,  Unser 
Freund  Herzog  Mathias,  dessen  Ende  glücklich  seyn  möge!  Nach 
Gttisseu , welche  die  Freundschaft  zieren  und  Eurer  Würde  sich  ge- 
bühren, wird  hiemit  angezeigl:  Es  ist  schon  vormahls  durch  ein. 
freundschaftliches  Schreiben  Euch,  Unserem  Freunde,  angezeigt 
worden  , dass  der  König  von  Ungarn  und  Herrscher  von  Siebenbür- 
gen, Bocskai  Stephan,  als  er  noch  in  voller  Gesuudheit , v e c m ö g der 
kaiserlichen  Vertragsurknnde  , welche  ihm  überlässt,  wen  er  wolle 

nach  seinem  Tode  zum  Nachfolger  zu  bestimmen,  die  ihm  vormahls 
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geschenkte  Krone,  Fahne  und  Keule  (Topuf  BufikanJ  dem  Homonai 
Valentin,  und  dass,  nachdem  Homonai  Bocskai's  letzten  Willen 
hicher  gesendet,  demselben  die  obige  Herrschaft  kraft  der  Vertrags- 
urkunde verliehen  worden  sey.  Da  nun  auf  diese  Weise  die  Herr- 
schaft dem  Homonai  Valentin  gebührt,  ist  mit  dem  kaiserlichen 
Diplome  und  der  edlen  Fahne,  mit  Keule,  Ehrenkleid  und  Pferden 
ein  Kämmerer  abgesendet  worden , ihm  diese  Insiguien  der  Herr- 
schaft zu  Belgrad  zu  übergeben.  Als  aber  Homonai  noch  vor  seiner 
Ankunft  zu  Belgrad  erfuhr,  dass  die  Siebenbürger  unter  sich  den 
Rakoczy  Sigmund  zum  Fürsten  bestellt,  ging  er  gar  nicht  nach  Sie- 
benbürgen , sondern  nach  Hause  , und  als  der  Kümmerer  nach  Sie- 
benbürgen kamt  nahm  er  durch  List  von  demselben  das  Diplom 
und  die  anderen  dem  Homonai  Valentin  gesandten  Insignien  in  Em- 
pfang , und  der  Kümmerer  ist,  weil  er  diess  ohne  vorläufigen  Be- 
„ rieht  hieher  weggegeben  , gestrafet  worden.  Meiu  Freund  , es  wird 
Euch  hierait  durch  freundschaftliches  Schreiben  augezeigt,  dass  S. 
M.  der  grossmüchtigste  Padischah  zur  Ernennung  Sigmund  Rako- 
czy's  auf  das  Begehren  einiger  Siebenbürger  Seine  kaiserliche  Zu- 
stimmung nicht  gibt,  diese  Anstellung  eines  Königs  und  Herrschers 
durch  List  nicht  genehmigt,  und  vermög  der  vormahts  dem  Bocskai 
gegebenen  Vertragsurkunde  den«  Homonai  Valentin  wieder  kaiserli- 
ches Berat,  Fahne,  Keule  und  Ehreukleid , gesendet  wordeu.  Es 
wird  gehofft,  dass  nach  Ankunft  dieses  Schreibens  diese  Unruhe, 
welche  von  Einigen,  die  ihre  Schranken  nicht  kennen,  dem  vor- 
mahls  zwischen  Euch  und  Bocskai  abgeschlossenen  Vertrage  und 
dem  zwischen  Uns  bestehenden  Frieden  zuwider  erreget  worden, 
gestillct,  und  dass,  nachdem  die  armen  Untcrthanen  von  beyden 
Seiteu  beruhigt  worden , nicht  neuer  Keim  von  Unruhen  und  Bösem 
hervorgebracht  werden  möge.  Mein  Freund  , es  ist  Euch  bekannt , 
dass  der  Friede  laut  beschworenen  Vertrages  so  abgeschlossen  wor- 
den ist,  dass,  wenn  während  desselben  einer  tfer  drey  Herrscher 
(der  Sultan,  Kaiser,  Fürst  von  Siebenbürgen)  aus  der  Welt  ginge, 
der  Friede  yon  seinem  Nachfolger  aufrecht  erhalten  werden  solle. 
Es  ist  nicht  uöthig  , Euch,  Unserem  Freunde,  zu  erklären,  dass  es 
Uns  obliege,  diesen  Schwur  und  Vertrag  nach  der  Vorschrift  Unse- 
rer Religion  getreu  zu  erfüllen.  Wenn  es  für  schicklich  erachtet  wer- 
den sollte,  dieses  Friedensgcschäft , welches  mit  Gottes  Gnade  nach 
v so  vielfältigen  Bemühungen  und  unter  den  Schwüren  so  vieler  an- 

gesehenen Reichsbeamten  (Dewletlüler)  zu  Ende  gebracht  worden, 
eines  kleinen  Dinges  willen  zu  verwirken,  und  wieder  Unruhe  zu 
erregen,  so  stehet  die  Sache  bey  Gott,  und  was  vorher  bestimmt 
ist,  wird  geschehen.  Aber  was  sich  ziemt,  ist,  dass  der  zwischeu 
Uns  abgeschlossene  Friede  auf  alle  Weise  beobachtet  werde,  dass 
die  Armen  und  Schwachen  und  Unterthauou  beyder  Seiten  ruhig 
bleiben,  und  für  die,  welche  ihnen  diese  Ruhe  verschaffen,  bethen 
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mögen;  es  ist  zu  hoffen  , dass  Ihr  Euch  befleissen  werdet,  nicht 
wider  Eueren  Eidschwur  und  den  zwischen  uns  bestehenden  Ver- 
trag zu  handeln  ; auch  ist  es  Euch  , mein  Freund,  bekannt,  dass  die 

% 

des  abgeredeten  Frjedeus  willeu  zu  sendenden  Gesandten  nicht  bis  jetzt 
hätten  bleiben  , sondern  nach  getroffener  Abrede  schon  binnen  Ei- 
nem Monath  mit  Geschenken  hätten  kommen  sollen , und  während 
von  Euch  und  von  Eueren  Bevollmächtigten , Unseren  Freunden , 
Schreiben  kamen,  dass  die  Gesandten  im  Anzüge  seyen,  so  ist  ihr 
bisheriges  Nichterscheinen  in  völligem  Widerspruche  mit  diesen 
Schreiben.  Diess  schicket  sich  für  grosse  Reichsbeamte  (Dewlellu- 
ler)  und  Unsere  Freunde  nicht,  oder  sind  starke  Hindernisse  ein-* 
getreten?  Seyd  doch  so  gütig,  die  Sendung  dieser  Botschafter  mit 
Geschenken,  unserem  Versprecheri  gemäss,  zu  beschleunigen,  denn 
schon  sind  einige  Handschreiben  von  Unserem  grossmächligsten  Pa- 
dischah  mit  der  Frage  erlassen  wordeu,  ob  die  Botschafter  gekom- 
men ? worauf  wir  begütigend  geantwortet:  dass  vermög  Schreiben 
Herzogs  Mathias,  des  Bruders  S.  M.  des  Kaisers,  die  Gesandten 
unterwegs  seyen,  und  laut  dieses  Schreibens  unmittelbar  eintreffen 
müssten.  Da  dieselben  aber  bis  jetzig  nicht  angekommeu  , so  wissen 
Wir  nicht,  was  Wir  ferner  antworten  werden.  Wenn  die  Gesand- 
ten nicht  kommen,  so  ist  Alles,  was  wir  gesagt,  lautere  Lüge.  Es 
ziemt  sich  Unserem  Glauben  uud  Schwure  nicht  für  uns  und  nicht 
für  Euch  , in  so  wichtigem  Geschäfte  dem  gegebenen  Worte  zu  wi- 
dersprechen. Mein  Freund,  cs  ist  Euch  bekannt,  die  Zeit  des  Krie- 
ges ist  gekommen.  Wenn  die  Botschafter  kommen  wollen  , so  sol- 
len sie  kommen  , Wir  wollen  Unserem  Padischah  die  Wahrheit  sa- 
gen, aber  es  schickt  sich  einmahl  nicht,  dass,  nachdem  dieses  mit 
gutem  Glücke  abgeschlossene  Friedensgescbäft  der  ganzen  Welt  be- 
kannt geworden,  das  zum  Yorsc^lc*u  kommende  Gegenteil  Euch 
und  Uns  vor  der  ganzen  Welt  schände.  Bedenket  wohl,  was  da 
scyu  uud  nicht  seyn  kann,  höret  nicht  die  Worte  solcher,  di*  sich 
selbst  nicht  kennen  , weiset  die  Worte  der  Gesetzten  und  Verstän- 
digen nicht  zurück.  Nachdem  die  Sache  auf  die  den  Ländern  uud 
Armen  nützlichste  Weise  iu  Ordnung  gebracht  worden,  so  muss 
mau  sich,  durch  Wiedererweckung  der  Unruhe  nicht  Verwünschun- 
gen zuziehen.  Seyd  so  gütig  , die  Botschafter  auf  das  schnellste 
mit  den  Geschenken  zu  senden , und  den  Ländern  Ruhe  und  Si- 
cherheit zuzuweuden.  Es  wird  gehofft , dass  Ihr  an  alle  Gränzcu 
scharfe  und  gemessene  Befehle  erlasset,  dass  Jeder  an  seinem  Orte 
ruhig  bleibe,  und  nichts  dem  Friedeu  Zuwiderlaufendes  beginue. 
Wir  hoffen  von  Euch,  unserem  Freunde,  Freundschaft  und  Hülfe « 
die  den  Ländern  nicht  schadet;  Wir  hoffen  , dass  Ihr  die  Antwort 
auf  dieses  Schreiben  unverweilt  senden  werdet.  Uebrigens  wünschen 
wir  alles  Gute  dem,  welcher  der  wahren  Leitung  folgt.  Letzten  Silk. 
101 5 (29.  März  1607).  Zu  Belgrad  im  Hause  des  heiligen  Kampfe gt 
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||  Das,  Schreiben  Rudolph1«  an  Ahmed  vom  io>  April  1607  *m 
H.  ’Arch. , darin  heisst  es  : quod  ut  Homonaius  dominatum  ajfcc- 
tarel  Begalia  dona  in  signum  Passalagiae  dari  solila  Uli  obtule/int , 
quod  subditos  nccarint  et  abduxcrint  t nova  propugnacula  extruxe - 
rint,  mililcs  in  ordincm  non  redcgerint,  limitibus  maximuni  damnum 
intulerint  — quas  arces , Slrigonium , Canisam  et  Agriam,  quac 
tempore  pacißcationis  inslitulae  contra  promissionem  a Bassis  et 
Beghis  interpositam  Jlraudulcnter  inlerceptae  fuere  , quas  si  Nobis 
Serenitas  P estra  restitueritj  ac  Trunsylvaniam  Noslri  juris  ut  est  es- 
se permiserit,  suoruniquc  in  Jlungaria  insolentiani  contra  pacta  con - 
vcntu  exercitarn  casligaverit , Lcgalum  cum  munt  re  apud  Nos  pa- 
rato  mitlere  parati  sumus  et  Nos  ad  co,  quae  Noslra  ex  parle  lenea - 
/nur  , praestando. 

Seile  421« 

-j-  Jnstructio  pto  Adamo  a Herberstein  vom  26.  April  1608.  «Si- 
militer  quoque  si  supremus  P ezirus  ab  Oratore  sciutaretur , quid  re~ 
rum  agatur  Pragae  cum  Petsianis,  quid  cum  illis  ibidem  senliatur 
aut  conclusum  sit  ß polerit  Uli  moderate  et  cum  discretione  huniani - 
talis  aliqua  modeslc  respondere  ad  Serenissimam  domuni  austriacam 
adilum  legatis  ornnibus  Begum  ac  Principum  patere , quid  au - 
lern  sit  actum  se  ignorare.  — • Si  interrogaretur  ultcrius  num  Ser. 
Archidux  Mathias  sit  jam  constitutus  futurus  Bex  Hungariae tpote~ 
rit  respondere  sic  constitutum  esse  t ut  Begnum  Hungariae  cum  re~ 
liquis  omnibus  vicinis  provinciis  arcta  amicitia  ac  confoederatione  sint 
conjuncta , ac  foederis  nexu  ligala  et  conslricla  t ut  omnes  rumores 
etquivis  tumullus  atque  lurbationes  sint  sedatae  penilusque  sublatae. 

-ff-  Auch  Jllcshazy  überbrachte  ein  Memorial  an  die  Pforte,  im 
Nahmen  der  ungarischen  Stände,  worin  er  Gran,  Kauischa,  Erlau 
begehrte,  darin  heisst  cs  : Conquerendum  eliam  , quod  Turcae  Stri - 
gonium  contra  istas  pacis  conditiones  Botskaio  concessas  ceperint , 
quod  non  ejfccissenl , nisi  Hungari  arma  capientes  foedus  ad  fine m 
perduxissent.  Quam  ctenim  utilitatem  gens  hungarica  experielur  ? U- 
lam  sanc  quod  noslra  universa  bona  praeter  propriam  iliorum  con- 
clusioncm  a nobis  se  movere  et  in  suam  poteslatem  redigere  conen~ 
tur , quod  certo  nunquam  de  iis  promeruimus  t neque  hoc  ostendunt 
littcrac  Imperatoris  Tutcarum.  Rimai's  zwey  volle  Bogen  starke  , 
höchst  sonderbare  Anrede  brginut  folgender  Massen  : Quamquam 
ungarica  natio  Baclriani  teclinis  et  aliorum  etiam  Caesareae  Majcstatis 
(des  Sultans)  militiac  ducum  etconsilii  praesidum  (des  Diwans)  insulti- 
bus  ita  subinde  fuerit  oppugnata  et  causis  competcntibus  sit  coacla, 
dein  Botskaio  ad  spem  Pestrae  Majestatis  confugcre  et  secessionem 
quandam  ab  ojfficio  facere  u.  s.  w. 

Seite  424. 

f In  Naima  S.  2Ö1  auszugsweise , und  der  gaDze  Tractat , das 
letzte  Stück  der  Staatsschrifleusammlung  des  Reis  Efendi  Ssari  Ab- 
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dullah  Efendi.  L*  Ambass  adore  di  Polonia  licenziato  partir  con  la  Ca • 
pitulazione  vecchia  fcrmala,  non  havendo  in  ejfetlo  ottenuto  ncssuna 
delle  cote  che  ha  ricercato,  mal  sodisjalto.  Luglio  1607.  Die  Ratifica- 
tion im  Inscha  Ssari  Abdullah'*  ist  vom  21.  Rebiul-ewwel  1016,  d.  i. 
vom  16.  Julius  1607  datirt. 

Uebersetzung  des  Friedensvertrages  mit  Pohlen  i.  J.  1016  (1607)  (in  der 
Sammlung  der  Staatsschr  i/len  des  Reis  EfendiSsari  Abdullah  Nro.  l4*)* 

Durch  Gottes  des  Allmächtigen  (der  über  Alles  Gleichen  erhaben) 
ewige  Begünstigung  und  unendliche  Leitung,  durch  die  segensvollen 
"Wunder  des  Sultans,  des  Prophetenthums,  desZwecV.es  der  Erschaf- 
fung der  Welt,  von  welchem  gesagt  worden  : Wäre  cs  nicht  Deinetwe- 
gen, so  wären  die  Himmel  nicht  erschaffen  worden,  des  Schlussringes 
aller  Propheten  und  Goltgesandten , des  Vorstandes  der  Schar  der 
Keinen  in  Gott,  Mohammed’s,  welchem  Gott  gnädig  seyn  wolle! 
und  durch  aller  grossen  leitenden  Heiligen  und  himmlischen  Gei- 
ster Mitwirkung  Sultan  Ahmedchan,  Sohn  Sultan  Mohammed chans 
immer  siegreich.  Ich,  der  Sultan  der  Sultane  des  Ostens  und  Wc- 
steus  , der  Herr  Arabien'*  und  Perslen’s , der  Thronenspender  der 
CKiosroen  der  Welt,  der' Schatten  Gottes,  dessen  Milde  Alles  er- 
halt, der  Diener  der  beyden  heiligen  Städte,  an  denen  die  Welt 
sich  labt,  der  zweyle  Alexander  mit  zwey  Hörnern  begabt,  Padi- 
schah,  Sultan  und  Chakan  von  Mekka  der  geehrten,  Medina's  der 
aufgeklärten,  und  Jerusalem'! , des  schwarzen  und  weissen  Mee- 
res , von  Aegypten’s  Reich  , dem  kein  anderes  gleich  , von  Jemen 
und  Aden  und  Ssafa , von  Bagdad,  dem  Hause  des  Heiles,  von 
Bassra  und  Lnhsa,  von  den  Inseln  des  Archipels  und  Aferbeidschan  , 
von  Kiptschak’s  Heiden  und  Tatareyen  den  beyden,  von  Haleb, 
Tripolis  in  Syrieu  und  Damaskus,  von  Wan,  Erferum,  Tschildir 
und  Schirwan,  von  Anatoli  und  Karaman,  von  lflak  (Wolachey)  und 
Boghdau  (Moldau),  von  den  Ländern  der  Türken  und  Dilem,  von 
der  hohen  wohlbewahrten  Hauptstadt  Istanbul,  welche  der  Könige 
Meid,  von  Belgrad,  dem  Hause  des  heiligen  Kampfes,  von  Algier, 
dem  Hause  der  Schlacht,  von  Tripolis  in  Afrika  und  Tunis,  von 
Cypem  und  Rhodos,  von  ganz  Rumili  und  Temeswar,  und  Bosnien, 
von  Ofen,  Erlau,  Szigeth , Kafla  und  Trapezunt,  und  vieler  ande- 
rer, wie  dieser  wohlbewahrten  Länder  uud  himmelhohen  Schlösser, 
Sultan  Ahmedchan  , Sohn  S.  Mohamraedchans  , des  Sohnes  S.  Mu- 
radchans,  des  Sohnes  S.  Selirachans,  des  Sohnes  S.  Suleimanchans. 
Da  von  alter  Zeit  her  die  Könige  Pohlens  sich  zu  Meiner  hohen 
Pforte,  welche,  die  Zuflucht  der  Sultane,  mit  dem  Himmel  wettei- 
fert, mit  Aufrichtigkeit  Zuflucht  genommen  (fltidscha),  uud  Freund- 
schaft und  Anhänglichkeit  an  den  Tag  gelegt  haben,  und  dicssmahl 
der  König  und  Grossherzog  von  Pohlen  und  Litbauen  , von  Russ- 
land und  Prcusscn , von  Masovien  uud  Samogitien,  vou  Kulm  und 
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Elbingen  *,  der  Rubin  christlicher  Fürsten,  der  Atis  erwählte  der 
Grössten  des  Volkes  des  Messias,  der  Schlichter  der  Geschäfte  na- 
zareuischcn  Gemeinwesens , welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe 
des  Ansehens  und  der  Pracht,  welcher  besitzet  die  Beweise  des 
Ruhms  und  der  Macht,  Sigmund,  dessen  Eude  glücklich  scyn  mö- 
ge I au  Unsere  glückliche  Pforte  von  seinen  auscrwählteu  und  geehr- 
ten Edlen  , das  Muster  christlicher  Edlen  IN.  N. , als  Gesandte  ge- 
schickt, Freundschaft  und  Aufrichtigkeit,  Liebe  und  Anhänglich- 
keit au  den  Tag  gelegt , und  in  den  durch  die  gedachten  Gesand- 
ten überbrachteu  Schreiben  um  Frieden  und  Freundschaft  gebellten, 
so  habeich  denselben  folgender  Massen  gewährt: 

1)  Wie  es  bereits  in  den  von  Meinem  seligen  Vater  gegebe- 
nen Friedeusvertrage  ausbedungen  worden,  soll  den  Ländern,  Staa- 
ten, Schlössern,  Städten  und  allen  im  Besitze  des  Königs  befind- 
liehen  Oerteru  weder  von  Meiner  Majestät  noch  von  Seiner  Hoheit 
dem  Chan  der  Krim,  uoch  von  Meinen  Wefircn  den  Grössten  , Mei- 
nen Beglerbcgen  den  Besten,  Meinen  anderen  Begen  und  siegrei- 
chen Herren  nicht  der  geringste  Schaden  zugefügt  werden. 

2)  Von  Seite  obbemeldeten  Königs,  seinen  Begen , den  Spitzbu- 
ben,, den  Kosaken  und  ihren  Angehörigen  , und  Anderen  soll  Mei- 
nen Ländern,  Reichen,  Schlössern , Städten , Flecken,  Dörfern  und 
allen  unter  Meiner  Bothmässigkeit  befindlichen  Oertern  nicht  der 
geringste  Schaden  zugefügt  werden;  er  soll  Meiner  Freunde  Freund 
und  meiner  Feinde  Feind  seyn , und  wenn  von  beyden  Seiten  Leu- 
te und  Gesandte  geschickt  werden,  soll  ihnen  au  ihren  Personen, 
Habe  und  Gut  kein  Leid  und  Schaden  zugefügt  werden. 

3)  Der  König  wird  die  in  den  letzten  Unruhen  von  hier  genom- 
menen Gefangenen  aufsuchen  lassen,  und  die  gefundenen  sicher  zu- 
rücksenden, so  sollen  auch  die  zur  Zeit  der  Unruhen  aus  Pohlen 
weggeführten  Gefangenen,  wenn  sie  nicht  Muslimen,  sondern  noch 
Ungläubige  sind,  nachdem  es  erwiesen  worden,  dass  sic  ihnen  ge- 
hören, den  Leuten  des  Königs  zurückgegeben  werden.  Für  Gefan- 
gene, welche  nach  dem  Datum  dieses  Vertrages  von  beyden  Seiten 
genommen  worden,  soll  kein  Lösegeld  begehrt,  sondern  dieselben 
frey  zurückgegeben  werden. 

4)  Die  Kaulleute  beyder  Theile  sollen  so  zu  Meer,  als  zu  Lan- 
de frey  und  sicher  kommen  und  gehen , und  nachdem  sie  für  die 
gekauften  oder  verkauften  Waaren  nach  Brauch  und  Kauun  den 
Zoll  entrichtet,  weder  au  ihren  Personen , noch  an  ihren  Gütern 
belästiget  werden. 

5)  Wenn  ein  pohlischer  Kaufmann  in  Meinen  wohlbewahrten 
Staaten  stirbt,  soll  seine  Verlassenschaff  nicht  von  hier  in  Empfang 
genommen , sondern  den  Vorstehern  ihrer  Karawauen  übergeben 

*)  Die  vier  letzten  Titel  sind  im  Originale  gewaltig  verstümmelt,  denn 
statt  PreusscD  (Brusia)  steht  Bosna , d.  i.  Bosnien,  u.  «.  w. 
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werden , um  dieselbe  den  Erben  einzuantworten ; und  wenn  einer 
von  Meinen  Kaufleuten  in  Pohlen  stirbt,  soll  der  König  dessglei- 
cLeu  thun. 

6)  Wenn  nach  dem  Datum  dieses  Vertrages  Jemand  von  hier 
den  Ländern  des  Königs  Schaden  zufügen  sollte,  soll  er  aufgefun- 
den, bestraft  und  an  den  Ort,  wo  er  den  Schaden  anrichtete,  oh- 
ne weiteren  Vorwand  ausgeliefert  werden,  un.d  dessgleichen  von  Sei- 
te des  Königs. 

7)  Wenn  Einer  aus  Meinen  wohlverwahrten  Staaten  mit  Schul- 
den nach  Pohlen  zieht,  soll  er,  wo  er  immer  gefunden  wird,  vor 
Gericht  gefordert , und  nach  geführtem  Beweise  dem  Gläubiger  sein 
Recht  zuerkaunt  werden.  Niemand  soll  für  eines  Anderen  Schuldeu 
(es  sey  denn  , er  habe  Bürgschaft  geleistet)  angegangen  und  belästi- 
get, und  Unschuldige  nicht  angehulten  werden.“ 

8)  Da  es  nicht  möglich  ist,  dass  sich  Commissäre  vereinigen, 
um  die  von  der  Zeit  Meiner  erlauchten  Vorfahren  her  von  beydeu 
Seiten  angerichteten  Schäden  zu  vergüten,  sollen  die  bis  auf  das 
Datum  des  Vertrages  von  beyden  Seiteu  zugefügten  aufgehjoben  seyu, 
und  hierüber  keine  Klage  angehört  werden. 

9)  So  lange  vom  König  an  Seine  Hoheit  deuTatarchan  das  Her- 
kömmliche entrichtet,  und  sonst  nichts  Friedenswidriges  begangen 
wird , soll  auch  von  Seite  des  Chans  und  seiner  Heere  den  Ländern 
und  Leuten  des  Königs  kein  Schaden  zugefügt,  sondern  denselben 
ihr  Recht  gewährt  werden. 

10)  Wenn  im  Falle  eines  Krieges  der  Tartarchan  irgendwo  hin- 
zuziehen befehligt  wird,  soll  er  seinen  Weg  nicht  durch  Pohlen  neh- 
men, sondern  aufauderen  schicklichen  Strassen  ziehen,  und  das  Land 
nicht  belästigen.  Wenn  der  König  von  irgend  einem  Feinde  ange- 
fallen, vom  Chane  mittelst  Schreiben  und  Gesandtschaft  Hülfe  be- 
gehret, uud  diese  von  Uns  befohlen  wird,  soll  diese  Hülfe  mit  dem 
tatarischen  Heere  nach  Erforderniss  geleistet,  die  Freundschaft  be- 
tätiget, und  von  dem  Fürsten  und  den  Bewohnern  der  Moldau  Sei- 
nem Lande  und  seinen  Leuten  kein  Schaden  zugefügt  werden.  Zuge- 
fügter Schaden  soll,  nachdem  er  erwiesen  worden,  wieder  gut  gemacht 
werden;  wenn  hingegen  von  Seite  des  Königs  und  seiner  Leute  den 
Tataren,  Moldauern  au  Land  oder  Leuten  einiger  Schaden  zugefügt 
wird,  soll  auch  dieser  vergütet,  und  die  Urheber  bestrafet  werden. 

11)  Die  moldauischen  Kaufleute,  nachdem  dieselben  die  Mauth 
bezahlt,  sollen  von  Niemanden  aufgehalteu  und  belästiget  werden.  , 

12)  Moldauer,  welche  nach  Pohlen  flüchten,  dort  Unruhe  an- 
zettelu  , sollen  ausgeliefert  und  bestrafet  werden. 

13)  Die  Leute  des  Königs , welche  in  Meinen  Staaten  pohlische 
Gefangene  aufsuchen  , sollen  dieselben  um  denselben  beschworucn 
Preis,  für  welchen  sie  von  dem  dermahligen  Besitzer  gekauft  wor- 
den, uud  nicht  höher  erstehen;  die  Moslimen  geworden,  dürfen 
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nicht  zurück,  verlangt,  die  Ungläubigen  aber  fortzugeheu  nicht  auf- 
gehalten werden.  So  sollen  auch  die  in  des  Königs  Ländern  befind- 
lichen raoslimischen  Gefangenen  frey  abzieheu;  au  der  Grenze  sol- 
len ihnen  taugliche  Leute  beygrgeben  werden,  und  Gleiches  soll  auch 
von  Seite  des  Königes  geschehen. 

14)  Wenn  Jemaud  vou  hier  an  Einem  , der  dem  Könige  ange- 
hört,  Schuld  zu  fordern  hat,  sollen  die  Befehlshaber  ihm  zur  Ein- 
treibung derselbeu  beförderlich  seyu  ; die  Befehlshaber  sollen  Die- 
be und  andere  Bösewichte  aufiindeu  und  schnell  bestrafen , und 
die  gestohlenen  Güter  ihrem  Eigcnlhümer  ohne  Abzug  verabfolgen. 

15)  Bey  Händeln  der  Kaufieute  über  Kauf  und  Verkauf  soll  die 
Klage,  ehe  nicht  gerichtliches  Protokoll  darüber  aufgenommen  wor- 
den , nicht  angehöret  werden  , und  sey  es  in  Processen  von  Darle- 
hen , sey  es  von  Bürgschaft,  immer  auf  das  Protokoll  und  die  ge- 
richtliche Urkunde  geseheu  werden;  wenn  weder  Protokoll  noch  Ur- 
kunde vorhanden , sollen  keine  Zeugeu  mit  Gewalt  oder  fälschlich 
beygebracht  werden,  und  ehe  nicht  der  Länderbefehlshaber  von  die- 
sen Processen  Keuutuiss  genommen , sollen  dieselben  vom  Könige 
nicht  angehört  werden. 

16)  Die  Sandschake  vou  Silistra  und  Akkermann  , die  Aufse- 
her der  Hafen  und  Zolleinnehmer  sollen  ausser  den  Dienern  Mei- 
ner hohen  Pforte  und  den  Kaufleuten  Niemanden  nach  Pohlen  zie- 
hen lassen. 

17)  Die  von  hiernach  Pohlen  ziehenden  Hirten  sollen  den  Be- 
fehlshabern ihre  Herden  angeben  uud  nicht  verheimlichen , das 
Weidegcld  bezahlen,  und  wenn  ihnen  dann  ein  Schaf  verloreu  geht, 
dasselbe  von  deu  Befehlshabern  begehren. 

18)  Gounere  sollen  die  Pferde  der  Hin- und  Herziehenden  nicht 
weguehmen,  auch  nicht  im  Kriege  die  Pferde  der  Janitscharen  anhalten. 

19)  Die  Woiwoden  (der  Moldau  und  Walachey)  sollen  die 
Vormahls  mit  den  Königen  unterhaltene  gute  Freundschaft  auch  jetzt 
unterhalten  , uud  in  nichts  die  Bedingungen  übertreten , sie  sollen 
von  den  Kaufleuten  beyder  Seite  ausser  dem  Zoll  uud  den  gewöhn- 
lichen Abgaben  nichts  nehmen. 

20)  Wenn  demjenigen,  welcher  nach  der  Moldau  oder  in  Mei- 
ne anderen  Staaten  Handels  willen  kommt,  in  unsicheren  Orten 
Schaden  zugefügt  wird , sollen  die  Urheber  eiugebracht  und  be- 
strafet werden.  Die  in  rechtlicher  Absicht  kommenden  Kaufleute 
sollen  nicht  belästiget , und  nachdem  sie  die  Mauth  nach  dem  Ka- 
uun  bezahlt,  zu  Coustantiuopel  und  Adrianopcl  weder  Abzugsgeld 
( lieft J t noch  Fleischhauergebühr  ( KassabijeJ  entrichten. 

21)  Von  den  Thalern  , die  sie  mit  sich  bringen  , soll  kein  Zoll 
gefordert  werden ; allein , da  die  von  Pohlen  kommenden  Löwen- 
thaler  nicht  gewichtig  sind , und  die  kaiserliche  Münze  zu  Schadeu 
bringen,  ist  ein  kaiserlicher  Befehl  | mit _ kaiserlichen  Handschreiben 
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versehen  , erlassen  worden , dass  hinfuro  in  Meinen  Staaten  nicht- 
gewichtige Thaler  ausser  Handel  und  Wandel  gesetzt  seyn  sollen , 
daher  soll  hinfuro  nur  gewichtige  und  nicht  ungewichtige  Tbaler 
einzuführen  erlaubt  scyn. 

22)  Kein  Kaufmann  kann  an  eines  anderen  Statt  ergriffen  wer- 
den, es  sey  denn,  dass  er  für  denselben  Bürgschaft  geleistet  habe. 

23)  Tschausche  und  Sipahi  sollen  die  Pferde  der  Unterthanen 
auf  den  Strassen  nicht  wegnehmen  , und  wenn  des  Königs  Kaufleu- 
te ihre  in  Meinen  Staaten  gefangenen  Landsleute  loskaufen  wollen, 
sollen  dicss  die  dichter  nicht  hindern;  hingegen  aber  auch  solche, 
welche  schon  auf  freyen  Fuss  gesetzet  worden,  vom  Könige  nicht 
wieder  begehret  werden. 

24)  Die  unter  der  Bothraässigkeit  des  Königs  befindlichen  Län- 
der sowohl,  als  die  er  von  Ungläubigen  noch  künftig  erobert,  sollen 
ohne  Beeinträchtigung  von  dieser  Seite  in  seinem  Besitze  verbleiben. 

Diese  hier  auseinandergesetzten  Bedingsnisse  sollen  von  Mei- 
ner Majestät  beobachtet  und  erfüllet  werden. 

1)  Ausserdem  soll  den  nach  Meinen  Staaten  Handels  willen  kom- 
menden Kaufleuten  freystehen,  ihre  Waareu  zu  Brusa  , Adrianopel, 
oder  wo  sie  wollen,  ohne  Hinderniss  zu  verkaufen.  Händel  der  Kauf- 
leute untereinander  und  auch  Todtschlag  sollen  von  den  Vorste- 
hern ihrer  Karawanen  angchört  und  entschieden  werden. 

2)  Schulden  sollen  von  Pohlen  uicht  anders,  als  auf  unterschrie- 
bene Schuldscheine  eingefordert  werden. 

3)  Von  politischen  Kaufleuten,  nachdem  sie  ihre  Mauth  zu  Con- 
stantinopel  entrichtet  hatten  , ist  jüngst  in  anderen  Orten  wieder 
Mauth  begehret  worden,  dieselben  sollen,  wenn  sic  dieselbe  ein- 
mahl, wie  cs  immer  gewöhnlich  war,  zu  Constantinopel  entrichtet, 
nicht  wieder  mit  neuem  Begehren  belästiget  werden. 

4)  Die  Sandschakc,  Bega  und  andere  Befehlshaber  sollen  die 
Tataren,  welche  die  in  Meinen  Staaten  handelnden  Kaufleute  belä- 
stigen wollen,  abbalten , wenn  etwas  weggenommen  worden,  dio 
Zurückstellung  bewirken  und  keine  Uebertretung  der  Verträge  zu- 
geben, auch  nicht  erlauben,  dass  Reft,  Kassabije  oder  sonst  et- 
was ausser  dem  in  den  kaiserlichen  Verträgen  Festgesetzten  genom- 
men werde. 

Alles  dieses  hat  Meine  kaiserliche  Genehmigung.  Da  um  die  Ge- 
währung der  Gnade  Meines  kaiseflicheu  Vertrages  gebethen  worden, 
so  habe  Ich  Alles  Obige  genehmigt,  und  neuerdings  diese  kaiserliche 
Vertragsurkunde  gegeben.  Ich  befehle  biemit,  dass,  so  lange  von  Sei- 
te des  Königs  und  seiner  Bege  nichts  geschieht,  was  den  Vertrag 
und  Bund  verletze,  und  so  lange  derselbe  die  Bedingnisse  der  Freund- 
schaft mit  Treue  und  Glauben  erfüllt,  auch  von  Seite  Meiner  Ma- 
jestät, bey  Treue  und  Glauben!  das  hier  Vertragte  uicht  übertreten 
werde , dass  während  der  Zeit  Meiner  glücklichen  Regierung  und 
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Herrschaft  dieser  Friede  beständig  und  fest,  und  diese  Freundschaft 
treu  und  unverletzt  6ey.  Diese  edle  Vertragsurkunde  ist  im  1016. 
Jahre  nach  der  Zurückziehung  Unseres  grossen  Propheten  (dem  Gott 
gnädig  sey  !)  am  21.  Rebiul-cwwel  in  dem  hohen  Sitze  der  Herrschaft, 
der  wuhlbewahrtcu , gegeben  worden.  (16.  Julius  1607.) 

Seite  425. 

| lntrata  a Costantinopoli  dJun  Colonello  J'rancesc  venuio 
(V  Ongheria  con  2oo  ben  pagali , accarezali , allogiati.  Marzo  1616. 
Suro.  del.  rel.  ven.  Die  Erneuerung  der  Capituiatiou  durch  Breves, 
den  Vorfahr  Solignac’s,  gibt  Flassan  II.  172.  Das  Lob,  welches  dem 
französischen  Botschafter  der  Geschichtschreiber  Seiauiki  über  seine 
Kenutnisse  des  Türkischen  erthcilt,  bestätigt  der  sicilianische  Geist- 
liche Sapieucia  : Monsieur  de  Breves,  que  estuno  quinze  annos  ( 22  sagt 
Flassan) , por  Embaxador  de  Francia  in  Constanlinopla  sabiendo 
bien  la  Lingua  Turca  compuso  rnuc/ios  libros  en  ella , y quando  se 
boloio  a Ft  und a llevo  consigo  , algunos  Turcos  de  los  dichot  mae - 
slros  con  cujra  ayuda  irnprimio  en  Caraleres  turquescos  quinze  euer- 
pos  diversos  y los  e/nbio  a Constantinopla  al  Embaxador , que  avia 
quedado  en  su  lugar  para  que  se  vendiessen  a los  Turcos  , que  espe- 
rava  aver  desser  grala  quell a novedad.  Nucvo  Tratado  Bl.  27. 

||  Schreiben  Sultan  Ahmed’s  an  Ufbegchan,  den  Herrscher  der 
Ufbegen , in  Ssari  Ahdullah's  Inscha  das  LVIlte.  Er  erwähnt  darin 
der  beyden  Vorfahren  Abdulbaki  s , Abdullahchans  Und  dessen  Soh- 
nes AbJulmumiu;  das  Schreiben  Mohainmedchans  an  Abdullah,  deu 
Herrscher  von  Buchara,  im  selben  Werke  das  LIVte;  von  Abdul- 
baki  hat  das  durch  Senkowsky  übersetzte  Werk  des  Munschi  Juso/ 
keine  Runde  mehr;  indem  die  dort  gegebene  Herrschcrliste  nur  bis 
Ahdulnumin  geht,  daun  im  Inscha  des  Reis  Efendi  Mohammed  Nro. 
CLI.  die  türkische  Uebersetzung  des  persischen  Schreibens  Imam 
Kulichans  an  den  Sultan,  worin  er  von  der Niederlage  und  demTo- 
de  seines  Vaters  auf  dem  Schlachtfelde  wider  die  Perser  und  sei- 
nen Antritt  der  Herrschaft  über  alle  Ufbegeu  jenseits  des  Oxus  bis 
an  dieGräuzeu  von  DeschtkiptschakNaöhricht  gibt,  daun  Nro.  CLII. 
ein  an  historischen  Daten  gehaltreiches  Schreiben  vom  Reis  Efendi 
Hukuiic  entworfen  i.  J.  1025  (1617)  au  Behadir  Mohammedchan 
Imam  Kuli,  welcher  Herrscher  von  Turan  betitelt  wird,  als  Ant- 
wort auf  das  durch  den  Gesandten  Hadschi  Omer  gebrachte  Schrei- 
ben , woraus  man  entnommen,  dass  der  vormahlige  Herrscher  Tu- 
rau’s  , Abdullahchan , mit  seinen  Heeren  ganz  Chorasan  bis  Bestara 
und  Damaghan  erobert,  dass  nach  seinem  Tode  die  Ufbegen  unter 
sich  uneins,  endlich  den  Vater  (Behadirchans)  gewählt,  und  dass  nach 
dessen  Tode  auf  dem  Scblaclitfelde  die  Regierung  an  ihn  gekommen, 
und  dass  des  Sultans  Schreiben  durch  Hadschi  Omer  (den  Ucber* 
bringer  dieser  Antwort)  an  ihn  gelangt  sey.  Hierauf  verbreitet  sich 
das  Schreiben  über  den  persischcu  Feldzug  des  Grosswcfirs  Cha- 
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iipascha  , über  die  Streifzftge  Dschanibekgtrai’s , und  schliesst  mit 
Aneiferttng  zu  gemeiuschaftlicliem  Verfahren  wider  den  gemeinschaft- 
lichen Feind;  endlich  in  demselben  Inscha  Nro.  CLIII.  ein  sieben 
und  zwanzig  Jahre  früheres  Schreiben  des  Grosswcfirs  Fcrhadpa- 
scha  an  den  Padischah  Transoxana’s,  den  Herrscher  der  Ufbegen  Ab- 
dullahchan  (den  Nachfolger  Iskcndcr’s)  yomMoharrem  999  (November 
1590)  als  Antwort  auf  das  Schreiben,  wodurch  Abdullahchan , sei- 
nen Zug  wider  Taschkend  undTurkistan  meldend,  zu  gemeinschaft- 
licher Unternehmung  wider  die  Perser  aneiferte.  Ali  Mohammed- 
clian  , der  Sohn  Imam  Kulichan’s,  welcher  nach  achtjähriger  per- 
sischer Gefangenschaft  nach  Constantinopel  gekommen,  nahm  i.  J. 
io36  (1626)  ebenfalls  ein  Schreiben  des  Sultans  an  seinen  Vater 
mit  (Naima  I.  S.  44i)*  Ger  Reichthum  dieser  pragmatischen  Quel- 
len über  die  wahre  Herrschcrfulge  und  Geschichte  der  Ufbegen 
stellt  die  Maugelhaftigkeit  des  von  Scukowsky  für  eine  verlässliche 
Geschichte  der  Ufbegen  ausgegebeuen  Manuscriptes  in  seiner  vol- 
len Blässe  dar. 

Seite  43g. 

f Hadschi  Chalfa's  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  46 , und  chro- 
nol.  Tafeln  S.  226-  Gas  Diplom  der  Bestallung  Hafifpascha’s  als  Ka- 
pudaupascha  in  Ssari  Abdullah’s  Sammlung  von  Staatsschriflen 
Nro.  i33  mit  vielen  Koranssprüchen  durchspickt;  drey  Blätter  stark. 
Halifpascha  war  ein  wissenschaftlich  gebildeter,  aufgeweckter  Kopf. 
Als  er  nach  seinem  unglücklichen  Feldzuge  zurückkam,  fragte  er  sei- 
nen Freuud  , den  Richter  von  Constantinopel,  Ghanifade  , der  im 
Rufe  eines  Weiutriukers  stand  , wie  weit  er  denn  schon  mit  seiner 
Exegese  des  Koraus  gekommen.  Dieser  antwortete  spitz  bis  auf  den  * 
. Vers;  Sahcre  el  f'esad Jil  beer  wel  bahr,  d.  i.  Böses  hat  sich  gezeigt 
zu  Land  und  See;  der  Pascha  antwortete,  ich  dachte,  Ihr  seyd 
boyiu  Verse:  innema  el  chamr  wel  meiser , denn  wahrlich!  derWein 
und  das  Würfelspiel. 

Seite  453. 

| Naima  gibt  die  Stationen  au.  Dieselben  finden  sich,  in  so- 
weit sie  auf  der  geraden  Strasse  von  Constantinopel  nach  Adriano- 
p*;l  liegen,  alle  auf  der  Karte  des  vorigen  Bandes.  Mehrere  der  aus- 
ser der  Strasse  gegen  Kallipolis  gelegenen , finden  sich  bisher  auf 
Karten  nicht.  Der  Zug  ging  folgender  Massen:  Tschekmedsche,  Flo- 
ria  , Siliwti  , Kurischdüran  , Burgos  oder  Burgas  (Ilupyos),  Babaes - 
kisi , llaj'sa , Adrianopel ; Tschölmek  köji,  d.  i.  das  Töpferdorf, 
in  der  Nähe  AdrianopePs,  so  auch  Kurdkiasi , d.  i.  Wolfsfelsen. 
Von  Adrianopel  nach  Kallipoli’s  : Mohanimcdpascha  tscliairi , Degir- 
mcnlik , Dschisr  Erkene , Kara  binar  (Schwarzbrunn),  Allun  lasch 
(Goldstern),  Malghara  , Kajaghanlü , lioghritagh  (Berg),  Bodosdschik 
(Hodosto),  CJrtchu , Bulair , Kilidolbahr  (das  europäische  Schloss 
der  Dardanellen).  Nach  Constantinopel  zurück  die  Stationen  von 
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Kawak  j Bclbanköi , Ajntdschik  , Rodosdschik , Göbridtchi  tschairi 
(Wiese  der  Misthammeln)  , Umurtschi  Siliwri . 

»Seife  464* 

4-  Das  merkwürdigste  Schreiben  über  die  siebcnbürgischen  Hän- 
del dieser  Epoche  ist  das  von  Negroni  mitgebrachte  folgende  des 
Grosswefirs  Nassuhpascha  an  Kaiser  Mathias,  vom  1.  Raraafan  1021 
(26.  October  1612). 

Ruhm  christlicher  Fürsten,  Auserwählter  der  nazarenischen  Sec- 
, te,  Berather  der  Geschäfte  des  Volkes  Jesus,  Schlichter  der  Ge- 
schäfte der  Kirche,  Stütze  der  Inhaber  des  Gürtels  und  der  Glocke  *, 
Inhaber  des  Ansehens  und  der  Ehre  , welcher  nach  sich  zieht  die 
Schleppe  des  Ansehens  und  der  Pracht,  welcher  besitzet  die  Be- 
weise des  Ruhms  und  der  Macht,  aufrichtiger,  unser  geehrter , ge- 
schätzter Freund,  glücklicher  Kaiser  Mathias , dessen  Ende  glück” 
lieh  seyn  wolle!  Nachdem  der  Ausbund  von  Kunden,  welche  sich 
nur  auf  Eueren  aufrichtigen  Gehorsam  gegen  die  Moslimen  gründen, 
und  der  Auszug  von  Worten,  welche  sich  nur  mit  Euerer  redlichen 
Liebe  für  die  Rechtgläubigen  verbinden,  dargebracht  worden  , wird 
freundschaftlich  Folgendes  angezeigt:  An  des  hochglücklichcn,  gross- 
mächtigen,  glorreichen  Padischahs,  des  Schattens  Gottes  auf  Erden, 
und  der  Zufluchtsstätte  der  Welt,  hohe  Pforte,  welche  die  Zuflucht 
der  grössten  Sultane  der  Welt  und  der  mächtigsten  Chakane  derZeit 
ist,  und  dessen  erhabene  Thürschwelle,  an  welcher  die  Kaiser  sich 
dräugen  , und  die  Chosroen  den  Raum  beengen,  ist  mit  Euerem  auf- 
richtigen Schreiben,  welchem  sich  Freuudschaft  und  Aufrichtigkeit 
einverleiben,  Euer  Gesandte,  der  mit  Klugheit  und  Rath  Verwandte, 
der  durch  seine  Vorsicht  und  Wahl  bekannte  Andreas  Negroni  ge- 
kommen, und  ward  mit  dem  Adel  des  kaiserlichen  Teppichkusses 
geadelt  aufgenommen.  Das  erwähnte  Schreiben  voll  Freundschaft  und 
Liebe  uud  der  besagte  Brief  voll  eintrachthaucbender  Triebe  ist  an 
den  Stufen  des  glücklichen  Thrones  des  Padischahs  , welchem  als 
Sclave  dient  die  Welt  (es  verleihe  ihm  Sieg  der  höchste  König, 
welcher  den  Sieg  bestellt!)  dargebracht  wordcu ; der  Geschäftsinhalt 
desselben  ist  zur  edlen  kaiserlichen  Kenntniss,  welche  die  Welt  um- 
fasst, gekommen,  uud  in  dem  sonnenhellen  Innersten  wohl  aufge- 
nommen. Auch  dieser  Euer  aufrichtiger  Freund  hat  zu  wiedcrhohl- 
ten  Mahlen  mit  Euerem  Gesaudten  Negroni  Rücksprache,  und  von 
Euerem  aufrichtigen  Schreiben  Einsicht  genommeu.  Ihr  habt  Euch 
über  des , vormahls  von  Seite  der  hoben  Pforte  gesandten  moschus- 
versiegelteu  Schreibens  Inhalt  sehr  erfreut  gezeigt  , und  Euch  über- 

a)  Dieser  Titel  weichet  von  den  Curialien  der  anderen  gleichzeitigen 
gänzlich  ah,  und  Nassuli’s  bekannte  Prachtliebe  und  Neuerung  durch  Lu- 
xus erstreckte  sich  bis  auf  den  Mtyl  seiner  Staatsschreiben.  Unter  der  Kir- 
che (Kilise)  ist  nur  die  christliche  verstanden  , der  Gürtel  uud  die  Glocke 
gehen  hier  beyde  katholische  Priester  an  , wiewohl  sonst  der  Gürtel  ge- 
wöhnlich nur  die  Brahmancn  oder  Parsenpriester  bezeichnet 
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zeugt,  dass  S.  M.  der  Padischah  des  bewohnten  Vierttheils  der  Erde, 
die  Aufrechthaltung  des  Friedens  und  der  Ruhe,  die  Allen  gut  thut, 
billigt  und  darein  willigt,  Ihr  habt  Euch  beschwert,  dass  durch  die 
beyderseitigen  grossen  Kriege  der  beyderseitigen  Unterthauen  Wohl- 
stand fast  vernichtet,  und  die  Läuder  fast  zu  Grunde  gerichtet  sind, 
und  habet  erkläret,  dass,  da  der  Nutzen  des  Friedens  und  des  gu- 
ten Einvernehmens  unendlich,  Ihr  von  nun  an  den  Frieden  und  die 

* 

Ruhe  in  Gaug  erhalten  , und  der  Uuterthanen  und  Mannen  a Ruhe 
und  Sicherheit  walten  lassen  wollet.  In  derThat  geht  die  Ruhe  und 
Sicherheit  der  Unterthauen  und  Mannen,  welche  die  Unterpfänder 
des  Herrn  der  Geschöpfe , nur  aus  dem  guten  Einvernehmen  und  der 
Gerechtigkeit  beiderseitiger  Befehlshaber  hervor,  insbesondere  ist 
S.  M.  dem  glücklichsten  , gnädigsten , grossmächtigsten  , glorreich- 
sten Padischah,  welcher  die  Zuflucht  der  Welt,  die  Begründung  der 
Regeln  der  Verträge  und  die  Verbindung  der  Gebühren  auf  friedli- 
chem Wege,  ein  vou  Allerhöchst  Dero  Ahnen  den  auserkohrnen , und 
Altvordern  den  hochgebornen  ererbte  alte  Sitte  und  Brauch.  Da 
diesen  Gesinnungen  zu  Folge  die  Vollendung  der  Verbindlichkeiten 
des  Vertrages  das  höchste  Streben  von  Allerhöchst  Dero  glücklichem 
Leben,  haben  Allerhöchst  Dieselben  den  Frieden,  wie  er  ist,  bestä- 
tiget und  bekräftiget.  So  lange  der  um  die  Mitte  der  Seele  gebunde- 
ne Gürtel  des  Vertrages  von  jener  Seite  mit  den  Juwelen  der  Bun- 
destreue besetzt , wird  auch  vou  Seite  S.  M.  des  glücklichen,  erha- 
bensten, mächtigsten  Padischahs  , des  Schattens  Gottes  auf  Erden  , 
den  Befehlen  der  Verbindlichkeiten,  der  Nahmenszug  der  Erfüllung 
aufgesetzt  seyn,  und  von  Tag  zu  Tag  wird  die  alte  Eintracht  und 
Aufrichtigkeit  sich  mehren  und  fortwähren.  Ihr  habt  augezeigt,  dass 
Eiuigc  von  den  Gränzbefehlshaberu  mit  ßäthory’s  Haidukeu  einver- 
standen, an  den  Gränzeu  Todtschlag  und  Plünderung  üben,  das  Land 
mit  Feuer  verheeren  , bald  Kalo  belagernd,  bald  auf  eine  andere  Art 
die  armen  Uuterthanen  misshandeln,  und  wider  die  kaiserlichen  Ver- 
träge handeln.  Wir  haben  gehört,  dass  dieses  verflossenes  Jahr  ge- 
schehen, und  zwar  aus  folgendem  Grunde:  Vou  Seite  Eueres  sieben- 
bürgischen  Wefirs,  Thurczo  , haben  einige  Truppen  Siebenbürgen 
verheert  und  den  Befehlshaber  erschlagen.  Als  Bäthory  vernahm,  dass 
Ihr  von  Euerer  Seite  eiueu  Befehlshaber  bestellen  wolltet,  klagte  ßä- 
thory  bey  S.  E.  dem  geschätzten,  geehrten  Wefir  Hasanpascha,  dem 
Befehlshaber  von  Ofen,  und  batb  um  Unsere  Hülfe,  und  derselbe 
bat,  da  Siebenbürgen  ein  durch  den  siegreichen  Säbel  der  grossen 

*)  Raija  we  buraja.  Der  Wortschwall  diese«  Schreibens  und  der  ge- 
drungene Slyl  des  obigen  Murad’s  des  Brunnengräbers  sind  für  die  Regie- 
rungen dieser  beyden  Grosswelire  charakteristisch  und  ganz  im  Einklänge 
mit  der  wohlabgemessenen  und  zusammengehultenQU  Thaikralt  des  eisten, 
und  mit  des  zweyteu  unüberschwiuglichem  Luxus  und  Hochmutk.  Hier- 
durch ist  dieses  Schreiben  nicht  weniger  merkwürdig,  als  in  der  Folge 
durch  die  unverschämte  Abläugnung  früherer  Vollmahteu  und  die  auige- 
a lallten  Grundsätze  türkischen  Völkerrechtes. 
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Ahnen  des  hochglücklichsten,  grossmächtigsten,  glorreichsten  Padi- 
schahs  (welcher  die  Zuflucht  der  Welt)  erobertes,  und  demselben  wie 
die  anderen  Länder  unterlliäniges  Land  ist,  dem  Bäthory  einige  Hül- 
fe gesandt , aber  der  Himmel  verhüthe  , dass  S.  M.  des  glücklichen 
Padischabs  oder  seiner  Bestellten  Zustimmung  je  zur  Belagerung  Ka- 
lö’s  gegeben  worden.  Es  ist  zu  verrauthen,  dass  Bäthory  aus  Ueber- 
muth  sich  selbst  dessen  erfrecht  hat;  nun  ist  demselben  ein  Schrei- 
ben mit  scharfer  Ermahnung  zugegangen , dass  er  die  unter  der 
Bothmässigkeit  S.  M.  des  glücklichen  Kaisers  , Unseres  Freuudcs  , 
befindlichen  Länder  nicht  beeinträchtige  ; von  nun  an  wird  er  anf 
keine  Spann  von  Euerem  Boden  den  Buss  setzen  , und  seine  Hai- 
duckeu  Euer  Gebieth  nicht  verletzen;  hierüber  Sollen  Euerem  ed- 
len Geraüthe  keine  Unruhen  erwachsen.  Es  lic^t  uns  ob,  die  mit 
INiederträchtigkeit  befleckten  Leiber  derer,  welche  sich  Handlun- 
gen wider  die  Verträge  erlaubeu , welche  Flammen  des  Krieges 
schnauben,  aus  dem  Blatte  der  Welt  zu  tilgen.  Es  ist  auch  an  den 
obgedachten  erlauchten  Wefir  Hasanpascha  gemessener  kaiserlicher 
Befehl  gesendet  worden,  dass  er  mehr  als  zuvor  den  Frieden  und 
die  gute  Nachbarschaft  beobachte,  und  die  den  Vertragen  zuwider 
Handelnden  zu  strafen  trachte.  Dasselbe  ist  den  anderen  Beglerbe- 
gen  der  Gräuze  , den  Sandschnkbegeu , den  Aga  der  Truppen,  den 
Befehlshabern  der  Schlösser  und  Palanken  eingeschärft  worden.  Wie- 
wohl bis  jetzt  von  Seite  unserer  Befehlshaber  nichts  dem  Frieden  Zu- 
widcrlaufcndes  begangen  worden  ist,  so  ist  deuuoch  nicht  zu  zwei- 
feln, dass  sie  auch  in  Zukunft  in  ihren  Schranke«  bleiben  werden; 
sollte  etwas  Unebenes  von  denselben  vernommen  werden,  so  wird, 
wer  es  sey , ohne  Schonung  bestraft  werden,  Anderen  zum  Beyspie- 
le  und  guten  Rath.  In  Euerem  oberwähnten  Schreiben  bezieht  Ihr 
Euch  auf  Eueren  wohlerfahrenen,  zu  Constantinopel  angelangten  Ge- 
sandten, Andreas  Ncgroni,  dass  wir  Allem,  was  er  mündlich  vor- 
bringe, Glauben  beymessen , seine  Worte  anhören  und  genehmigen 
möchten.  Als  wir  nun  Eueren  Gesandten  um  das  , was  Ihr  ihm  auf- 
getragen,  befragten,  hat  er  ausser  der  vormahls  mit  des  Padischahs 
Nahmenszugc  bekräftigten  Vertragsurkunde  noch  eine  andere  in  Vor- 
schein gebracht,  auf  die  Stelle  hingewiesen,  welche  sich  auf  das, 
was  mit  dem  verstorbenen  Bocskai  zu  Wien  abgeschlossen  worden  , 
bezieht,  und  erklärt,  dass  diess  von  Siebenbürgen  zu  verstehen  sey, 
und  ist  auf  der  Forderung  Siebeubürgcn’s  verharrt.  Nun  also:  der  ver- 
storbene Bocskai  war  nicht  unser  Bestellter,  wir  haben  ihm  nicht 
aufgetragen,  Siebenbürgen  abzulretcn;  Siebenbürgen  ist  ein  durch 
den  Säbel  S.  M.  des  hochglücklichsten,  grossmächtigsteu , glorreich- 
sten Padischahs  erobertes  Land  , welches  beschützet  werden  muss. 
Bocskai  war  nicht  ermächtigt,  das  Erbland  Siebenbürgen  übermü- 
tig den  Deutschen  abzutreten,  denn  dieses  ist  nach  dem  edleu  Ge- 
setze keineswegs  erlaubt.  Siebenbürgen  war  nicht  Bocskai's  Eigen- 


Digilized  by  Google 


685 


I 


tlium , welches  er  einem  andercu  hätte  geben  Können;  er  war  eia 
unsriger  Befehlshaber,  wie  andere,  und  man  durfte  sich  nicht  an 
Bocskai’s  Worte  halten.  Es  ist  weltbekannt,  dass  solche  Worte  kein 
Resultat  geben,  und  dass  ausser  Verwirrung  und  Beunruhigung  nichts 
heraushotnmt.  In  der  vormahls  mit  Uebercinstimmung  des  Scheichs 
des  Islams , des-Mufti  der  Menschen , und  der  Wcfire  geschriebe- , 
nen  , und  dem  Steigbügel  S.  M.  des  hochglücklichsten,  grossmäch- 
tigsten,  glorreichsten  Padischahs  vorgetragenen  Friedensurkunde  ist 
in  dem  augezogenen  Artikel  von  Siebenbürgen,  welches  eines  unse- 
rer wohlbewahrten  Länder,  nichts  zu  linden,  nichts  von  dem  , was 
den  Frieden  stören  könnte,  nichts  von  dem,  was  unserem  Glauben, 
Reiche  und  Gesetze  zuwider  liefe.  Von  dem  späteren  Vertrage  ha- 
ben weder  S.  M.  der  hochglücklichste , grossmächtigste,  glorreich- 
ste Padischah  , die  Zuflucht  der  Welt,  noch  der  Mufti  der  Men- 
schen, der  Scheich  des  Islams,  und  die  grossen  Wefire  Kunde  uud 
Wissenschaft;  diesen  Vertrag  haben  Alipascha  und  Ahmedkiaja,  oh- 
ne dass  Jemand  Anderer  darum  gewusst,  abgeschlossen  a.  Desshalb 
ist  Siebenbürgen  ’'ein  Gegenstand  von  Conferenzcn , worüber  -etwas 
zu  Stande  gebracht  werden  könnte.  Meiu  geschätzter  Freund,  auf 
Euere  Herrschaft  schickt  es  sich,  dass  Ihr  fortan  solche  leere  Reden 
entfernet,  das  Wort  Siebenbürgen  nicht  mehr  in  deu  Mund  neh- 
met, die  Unterthanen  beyder  Seiten  ruhig  ihren  Geschäften  nachge- 
hen lasst,  damit  in  den  Tagen  unserer  glücklichen  Regierung  die 
Armen  und  Elenden  und  andere  Diener  des  Herrn  der  Welten  mit 
ruhigem  Herzen  und  Sinne  für  die  Fortdnuer  unseres  Reiches  be- 
then  mögen,  dass  auch  von  Dero  Seite  der  Friede  genau  beobach- 
tet und  so  befestiget  werde,  dass  bis  an  den  jüngsten  Tag  keine 
Vermuthung  des  Bruches  vorhanden  $ey.  In  Euerem  oberwähnten 
Schreiben  wollet  Ihr  auch,  dass  derWoiwode  der  Walachey,  Scher- 
ban, welchem  die  Woiwodenschaft  genommen  worden,  wieder  an  Un- 
sere Pforte  komme,  dass  ihm  seine  Schuld  verziehen,  und  dieVVoi- 

l 

wodensch&ft  bestätiget  werden  möge.  Es  ist  weltbekannt , dass  der 
obgedachtc  Scherban  in  Unseren  Ländern  aufgewachsen  , Unseres 
glücklichen , geehrten , grossmächtigen  Padischahs  (welcher  die  Zu- 
flucht der  Welt)  Diener  und  Woiwode  ist,  und  dass  derselbe  S.  M. 
den  Kaiser,  Unsereu  glücklichen  Freund , nicht  im  geringsten  ange- 
he ; allein , da  derinahlen  zwischen  uns  Freundschaft  obwaltet , und 
Scherban  desshalb  sich  an  Euere  Pforte  begeben  hat,  so  ist  demsel- 
ben aus  Rücksicht  für  S.  M.  den  geschätzten  Kaiser  seine  Schuld 
Verziehen,  und  von  S.  M.  dem  Padischah  des  bewohnten  Vierttheils 
der  Erde,  die  Erlaubniss  ertheilt  worden,  an  die  hohe  Pforte  zu 
kommen;  Ihr  wollet  denselben  also  ermahnen,  dass  er  sich  an  die 

a)  Hier  wird  der  ganze  Wiener  Friede,  welcher  durch  Bothschaftcu 
mittelst  förmlichen  Vollmachten  ausgeschlossen  worden  durch  Negroni 
feyerlich  bestätiget  werdcu  sollte,  weggeiäugnet. 
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hohe  Pforte  stelle;  doch  dieses  gehört  unter  die  Kleinigkeiten.  Wir 
hoffen  von  S.  M.  dem  Kaiser,  unserem  geschätzten  Freunde,  das« 
er  keinen  anderen  Weg  eiuschlage,  sondern  wie  es  zur  Zeit  derFrie- 
densverbandlung  verabredet  worden , an  S.  M.  den  Padischah  mit 
augeroessenen  Gaben  und  Geschenken  , angesehene  Gesandte  mit 
friedlichen  Schreiben  schicken  werde.  Das  Umständlichere  wird  Euch 
aus  den  Briefen  Eueres  Gesandten  bekannt  werden.  Zweifelt  nicht 
daran,  dass  uuser  höchstes  Streben  die  Befestigung  des  Friedens 
und  die  Erhaltung  der  Ruhe  sey.  Was  braucht  es  mehr  zu  sagen, 
was  Euch  nicht  schon  bekaunt.  Möget  auf  dem  Polster  Euerer  Herr- 
schaft beständig  und  fest  verweilen.  Geschrieben  in  den  ersten  Ta- 
gen des  Ramafan  i.  J.  1021  (26.  October  1612). 

Siegel,  ln  der  Mitte:  Radschi  Lutß  ilahi  Nassuh pascha,  der  Er- 
fleher  göttlicher  Huld,  Aiassuhpascha.  Herum  der  bekannte,  auf  gros- 
sen Siegeln  der  Wefire  und  Paschen  sehr  häufige  persische  Viervers  : 
Ei  bari  chuda  behakki  hesti , Schesch  tschif  mera  meded  ßristi 
lim  u arnel  u ßrachdesti , Inian  u aman  u tendiirüslL 
O Gott!  durch  deine  Wesenheit,  gib  mir  sechs  Dinge  allezeit: 
Erkenntniss,  Thun,  Wohlhabenheit,  Gesundheit,  Glauben,  Sicherheit. 

Oder  französisch: 

O Seigneur  Dieu  ! par  volre  essence 
Six  choses  accordez-les  moi , 

La  Science , V action , l*aisancet 
La  sanle  > la  surete  > la  ßoi • 

Seite  467. 

■\  Im  Schreiben  des  Kaisers  vom  27,  May  1614  aus  Linz  heisst 
* es:  Nos  ad  Seriem.  V am*  per  supradictum  Nigroninm  deferri  deque 
iis  istie  tractare  voluimus , sed  quando  quidem  in  hodiernum  usque 
diem  Ule  in  Sertis.  V ae.  dilione,  quominus  ad  not  de  omnibus  ut  istic 
acta  ao  tractata  referre  possit , tenetur  et  impeditur,  nec  satis  com - 
pertum  habemus , quo  haec  ardua  negotia  in  cardine  vcrlantur t diß- 
ßi  tle  Nobis  ad  omnia  litterarum  Sertis.  Pae.  capila  in  pfaesenti  quem- 
admodum  requiratur  respondere , ubi  aulern  ad  Nos  una  cum  A’o- 
stro  Sertis.  V ae.  Orator  devenerit  plenius  responsuri  surnus.  — De 
Transilvania  vicinisque  castris  ac  arcibus , quas  Sertas.  V a.  litleris 
usque  adeo  suis  urget , ubi  Conimissarii  nostri  et  Andreas  Negro - 
nius  una  cum  Sertis.  V ae.  Oratore  redierinlt  ulteriori  resporuo  meu- 
tern Nostram  aperturi  sumus.  lu  der  St.  R.  Am  10.  Sept  Intelle - 
, ximut  t quae  per  Oratorem  Dervis  Ciaus  signißcuta  ßuere  t bezieht 
sich  dann  auf  das,  was  der  Hofkriegsrathspräsident  Mollard  dem 
Grosswefir  Nassubpascha  geschrieben.  Im  H.  Arch. 

Seile  477« 

i Grimstone  sagt  bey  Gelegenheit  dieser  Absetzung  eine  auf- 
fallende Unwahrheit : He  was  born  in  Constantinople  and  the  first 
natural  Tuik , that  was  ever  Vetir  since  Constantinople  was  won. 
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Geborne  Türken  und  keine  Renegaten  waren  seit  Constantinopel’s 
Eroberung:  Mohammedpascha  der  Karamanier,  Daudpascha  , dfetih- 
pasclia  , Ishakpascha  ß Ibrahim  T 'sehender cli  , die  Verschuitteneu  Ali 
und  Sinan,  Piripascha  , U/'demir pascha  , Lala  Mohammedpascha  t 
Chadim  Hasan  , Mohammed  Dscherrah.  Also  oin  Dutzend  von  vier 
Dutzend  Grosswefiren , die  seit  Constantinopel’s  Eroberung  die 
oberste  Stelle  gefüllt , die  anderen  drey  Viertel  waren  aber  richtig 
Reuegaten  von  christlichen  Acltern  geboren,  Albancser  , Kroaten , 
Ungarn,  Slavonier  , Dalmatiner  Bosnier , Griechen . 

Seite  4Ö2. 

\ 1)  Verbürgung  des  Ersatzes  des  von  Korsaren  zugefügten 
Schadens  ; 2)  Korsaren  sollen  in  den  Häfen  Coron , Modon,  S.  Man- 
ra  , Prevesa  nicht  aufgenonimen  werden;  3)  Sclaven  zur  Friedens- 
zeit gemacht , zurückgegeben  ; 4)  der  Bailo  der  Richter  der  Händel 
venezianischer  Uuterthanen  ; 5)  die  Schiffe  unbeschwert  von  der  Ab- 
gabe Kassablik  ; 6)  Geschenke  von  Tuch,  Zucker  u.  dgl.  nicht  zu' 
fordern  ; 7)  Ueberläufer  auszuliefern  ; 8)  Sicherheit  der  Passagiere 
auf  venezianischem  Bord  ; g)  den  Schiffen  unter  Vorwand  vdu  Ge- 
scheuken  nichts  abzunehmen  ; 10)  Che  delle  bolti  di  Moscati  che 
vengono  delt  isola  di  Candia  sia  lolto  il  dazio  sccondo  V anlico  ca - 
none ; 11)  die  Dolmetsche  nicht  zu  belästigen;  12)  Venezianer  zum 
Ersätze  des  von  kaiserl.  Uskoken  zugefügten  Schadens  nicht  gehal- 
ten; i5)  die  Pilgerschaft  nach  Jerusalem  frey , und  Erlaubniss  , die 
schadhaften  Stellen  der  Kirche  des  heiligen  Grabes  auszubcssern ; 
14)  Die  Gerichtshändel  der  Consule  von  Aegypten  und  Syrien  nach 
Constantinopel  za  weisen,  die  Consule  und  Dolmetsche  nicht  für 
die  Schulden  Anderer  iu  Anspruch  zu  nehmen  (1.  Moharrcm  1024 
3i.  Jänner  i6i5).  Nani  gab  sein  Urtheil  über  die  türkische  Regie- 
rung iu  seinem  Berichte  vom  ig.  Sept.  i6»5  in  folgenden  Worten  ab: 
Queslo  e un  governo  violente , e qucllo  che  a noi  pare  ingiusto  loro 
non  lo  stima.no  per  lule  non  conoscendolo , che  per  nomc  essendo 
non  meno  nudriti  ed  allevali  in  esso  che  nella  tirannide , e quello 
che  noi  chiamiamo  crudelta  inlendono  loro  che  in  ragion  di  slato,  e 
molle  volle  li  commandamcnli  sono  diretti  a persone  dependenti  dalli 
primi  Veziri  cobjävore  dei  quali  ardiscono  di  Jar  ogni  cosa  , oltre 
che  Turchi  hanno  concetto  di  non  esser  tenuti  a servar  la  Jede  ove 
il  suo  danno  e manifesto  , e per'o  non  e cosa  molto  dijjicile  che  per 
ragion  publica  o privala  per  Puna  o per  V altra  insieme  diano  alli 
commandamenti  che  si  otlcngono  questa  inierpretazione , und  im 
September-Berichte:  Che  Turchi  sono  li  piu  obedienli,  e li  piu  dif 
obedienli  sudditi  che  siano;  che  il  primo  termine  si  verißca  quan - 
do  li  commandamenti  regii  sono  diretti  a Musulmani  sudditi  dcl  G. 
Sgr. , ed  il  secondo  appar  chiaro  quando  li  medesimi  Commandamen- 
ti non  sono  inviali  a minislri  Turchcschi  a favor  dei  ChrLtiani,  poi - 
ehe  sapendo  che  non  sono  concessi  con  intenzione  che  siano  eseguiti 
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ne  J anno  procrastinar , e che  il  Caimacam  li  conccdc  con  uninto  del 
lutto  diverso  col  quäle  sono  ricercati. 

, Seile  484*. 

f Cardinal  Clesel  sagt  in  seinem  Berichte  an  den  Kaiser  über 
den  Wiener  Frieden:  Man  habe  in  der  neuen  Friedensvcrhandlung 
unmöglich  die  Sitvatoroker  Artikel  zur  Richtschnur  nehmen  kounen, 
weil  dieselben  anders  von  den  Ungarn,  anders  von  den  Deutschen 
ausgclegt , zweymahi  anders  verfälscht  von  Constantiuopel  gekom- 
men seycn.  Zudem  hatten  die  Türken  das  ungarische  und  deutsche 
Sitvatoroker  Instrument  nicht  unterschrieben.  Man  hielt  sich  also 
ans  türkische  Original,  und  die  70  Dörfer,  die  der  Türke  begehr- 
te, müssten  wohl  bewilligt  werden,  wenn  man  sie  nicht  vertheidi- 
gen  könnte.  Der  Bischof  sollte  sich  durch  das  Geschrey , was  dar- 
über auf  dem  ungarischen  Landtag  entstehen  werde,  nicht  irre  ma- 
chen lassen:  denn  kein  IVerkgli  ist  so  guett,  dawider  sie  nil  in  dem 
Landtag  schreien , und  sich  durch  ainige  Fernucnjtfl  weisen  Hessen* 

Allem,  was  aus  Clesel’s  Feder  floss,  ist  der  Slämpel  seines 
durchdringenden  Verstandes  und  seiner  durchgreifenden  Thätigkeit 
aufgedrückt.  Die  folgenden  Auszüge  aus  einigen  seiner  Schreiben 
sind  ausserordentlich  schätzbare  Beyträge  zum  Umrisse  seines  Cha- 
raktergemähldcs.  Es  wäre  zu  wünschen , dass  die  in  den  verschie- 
denen Zweigen  der  Archive  eingefachten  , in  ihrer  Art  einzigen  Schrei- 
ben und  Gutachten  dieses  für  die  österreichische  Geschichte  so  merk- 
würdigen Staatsmannes  gesammelt  würden,  als  Muster  von  unum- 
wundener Freymütliigkeit , gesundem  Urtheile  und  geradem  Sinuc. 
An  den  Residenten  Starzer  zu  Constautiuopel , eineu  vortrefflichen 
Geschäftsmann,  der  aber  Protestant  war,  schrieb  Clesel  aus  Linz 
am  11.  September  i6»4  : 

W ie  untreulich  die  Unkathqlische  oder  neue  Rrjormirte  mit 
1.  M.  und  ireni  Hauss  an  der  Pforte  u mb  gehen , hab  ich  von  Gra- 
ciano  verstanden , dass  die  Tärggcn  selbst  ier  unerbar  gewissen  grei- 
fen:.  Wer  von  Gott  und  seiner  alten  Religion  weichet,  kann  kein  Ge- 
wissen halien , und  vermainl  er  thue  Gott  ein  Wohlgefallen,  was 
er  seiner  opinion  oder  Ketzerei  zum  Resten  vermaint , weil  ausser 
der  alten  Kirche  und  Religion  kein  Wahrheit  im  Glauben,  Gewis- 
sen, Pricstcrlhumb , Absolucion , rechts  Wort  Gottes  oder  ainige 
Ordnung  scyn  kann  , welches  ich  Euch  als  Euer  wienerischer  Hiert 
zu  schreiben  schuldig  bin,  bei  Euch  steht  die  Seligkeit  oder  V er- 
dambniss  zu  erwählen,  denn  Gott  gibt  Euch  die  Wahrheit  durch  sei- 
ne aigne  Feindt  in  die  Ilandt,  dem  ich  uns  bevclgen  thue  \ Linz 
den  11.  Sept.  1614* 

/ 

* Mit  derselben  Formel  beylüufig,  womit  Clesel  seine  Briefe  schliesst , 
schloss  der  Grosswefir  den  «einigen  an  Clesel  : ( F.ssclam  al  el  men  ittebaa  el 
hudaj  Heil  dem , welcher  der  wahren  Leitung  folgt. 
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Cardinal  Clesel  abermahl  an  Starzer  : Und  lasset  Euch  nichtt 
bekhümmern , dass  ich  Euch  undter  meinen  so  wichtigen  Geschäften, 
die  ainmal  gross  sind,  von  der  Religion  wegen  so  ausführlich  zuge- 
schrieben, Christi  Verdienstes  würdig.  Die  Lieb  Gottes , so  alle  will 
selich  haben,  erfordert*  } mein  Rerucf  und  affection  gegen  Euch 
schaffet  rnirs  und  ier  nenit  es  an  oder  nicht,  hab  ich  dennoch  mein 
Schuldl  volzogcn , und  die  Verandtworttung  eurer  armen  seclcn  ge- 
lassen, dann  was  mir  nit  folget , für  die  bin  ich  khein  Rechenschaft 
schuldig  ; stehet  alles  bei  Euerem  IVillcn  und  resolution , betreffend 
aber  eure  Person  , seyd  versichert  und  mehr  als  versichert , dass  ier 
sollt  fh  einen  schaden  leiden.  In  derselben  Depesche  sagt  Clesel  iu 
Betreff  der  verfälschten  Capitulation  : Ahmed  Kiaja  hat  ein  maister - 
lieh  liirggisch  Stuckh  erzaigt,  indem  er  drey  ganz  verf clschle  Exem- 
plare des  Sitvatorokcr  Friedens , in  welchem  die  fiirlreßichstcn  Ar- 
tikel vcr/elscht  und  ausgelassen  , eingrfickt  und  zur  Fertigung  ge- 
bracht hat  , darauf  Niemandt  bisher  Achtung  geben,  ich  auch  wun- 
derlich dahinter  khommen  bin.  Auch  bei  Vergleichung  der  Kapitula- 
tion, so  Nt-groni  und  Jluonuomo  herausgebracht,  grosse  Schelm - 
sliick  derselben  CKtdekl.  8.  Junius  i6l5. 

An  Gratiaui  schreibt  Clesel:  Ich  bin  kein  Tschausch  Reg  oder 
Pascha  — wie  Alipascha  vermaini  — . Ist  dem  tiirggi sehen  Kaiser 
und  Euch  Ernst  den  FrieJt  zu  traktiren , muss  man  weit  anderst 
pr  ocediren  und  die  Leut  anderst  traktiren , auch  nit  gedenken,  dass 
wir  alle  fVeiber  und  unvenn ö glich  seindt,wie  unss  die  Ilollcnder  und 
falschen  Cussiten  zu  Konstantine pcl  bezeuclien  wollen.  24.  Jun.  i6i5. 

Au  Starzer  schreibt  Clesel  unterm  22.  Julius  abermahl:  Be- 
treffend die  Religion  hab  ich  das  meine  gvthan,  die  verandtwortung 
steht  nunrncro  bey  iem  , im  fall  er  vermeint  sicherer  zu  seyn  , eine 
religio nj  die  sich  von  Zeit  der  Apostel  biss  auf  Lutherum  durch  alle 
secula , Völkher  , Zungen , und  Sprachen , Märtyrer,  Lehrer,  und 
flekhenner  bey  der  ganzen  Christenheit  gewesen,  erstreckt  und  ge- 
halten, zu  verwerfen  , und  die  zue  ergreifen  und  zue  behalten,  so 
von  einem  solchen  Mö’  ich  wie  Luther  gewesen,  desswegen  lieber 
behalten  will,  weil  er  seinen  Vater  und  Rrfreundtc  darinnen  be- 
funden, und  noch  darinnen,  stehet  bei  seiner  Resolution.  Muess  aber 
die  Religion  die  Politicam  nicht  confundiren , weil  auch  bei  deneri 
Haiden,  so  dieblose  Vernunft  ergreif) en ,guetle  politia  gefunden  wird, 
wirdt  khein  Mensch  in  der  IV eh  gtfunden  , welcher  confusion  wolL 
zuelasscn  oder  unrecht  bekhennen , und  hat  sich  dieser  Prozess  im 
Paradys  angrfangen  , so  gar  ist  es  der  Natur  eingepflanzt ; wie  sich 
dann  wenige  David  befunden , so  gesagt:  Domine  pcccavi ! und 
desswegen  beger  ich  diese  perfection  gar  nit , sondern  erwarte  die 
Emendation  von  dem  Herrn.  22.  Julius  i6i5. 

Au  Gratiaui  am  23.  October  1617.  Mein  O/fension  (über  Czer- 
niu’s  Misshandlung  iu  Ofen)  lass  ich  in  (Gratiaui)  selbst  urtheilen ; 
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ist  billich.  Dann  ich  Bin  nun  wer  alt , hab  3p  Jahr  viel  legationes 
und  Materien  traktirt  ; bin  nunmer  in  höchsten  officio  bei  meinem 
Herrn  dem  Kaiser,  führe  Cardinalitiam  dignitatern  , hab  dem  Herrn 
Viel  Gutes  getlian , legere  in  zu  erhallen  und  zu  assecuriren.  Desto- 
weniger  will  ich  schimpflich  traktirt  werden , und  der  im  zue  dem 
im  gehaimben  Rath  gcrathen ,, allda  ich  I.  M.  Person  repräsenlir  , 
ist  sein  grosser  Freindt  gewesen  , weil  er  wohl  gewust , dass  mein 
Natur  nit  will  mit  Schnarchen  traktirt,  sondern  nur  mit  guelen 
Worten  convincirt  werden.  Am  23.  Oct.  1617. 

An  Gratiani  vom  i3.  Nov.  16x7:  Illust.  Domine!  Sein  Schrei - 
len  vom  17.  hab  ich  empfangen.  Von  seinct  und  des  Friedens  we- 
gen bin  ich  herausskommen  , denselben  neben  anderem  zu  befördern. 
Vil  discuriren  gebürt  mir  nicht , euch  türggischer  seits  aufzuhallen 
und  zu  betrügen  noch  viel  weniger,  nicht  allein  weil  ich  ein  Christ, 
sondern  ein  solcher  Geistlicher , also  in  der  Vocation  bin.  IVass 
der  Her  und  ier  alle  von  mir  für  officnsioncs  bisher  genomben  , sein 
allein  daher  gefolgt,  dass  ich  aufrecht  christlich  und  er  bar  mit  euch 
präcedirt , und  nichts  verhallen  hab  , wass  ich  vermeint,  dass  euch 
allen  bei  Gott  und  der  Welt  unverantwortlich  sej-n  meclite.  Ich 
wciss  keinen  Augenblick  meines  Todes  vor  mir,  dass  aber  wohl, 
dass  der  Augenblick  darinnen  ich  stirb  mich  vor  Gottes  Angesicht 
berueffiet , alda  ich  aller  meiner  Acljoncn  wirdt  Rechenschaft  geben, 
und  den  ewigen  sentenz  empfahen  muessen,  wär  diess  nicht , würde 
mir  an  Verstandt , Pracktiken , Diskurs  , List  und  Betrug  vielleicht 
auch  nichts  mangeln.  Wass  aber  nicht  aus  Gott  ist,  kombt  vom 
Teufel,  von  dannen  alle  Falschhaiien  und  Betrug  entspringen , und 
keinen  Fortgang  oder  Bestand  haben,  auf  dieses  gründe  ich  nach- 
folgende Resolution,  dass,  als  ich  begehre  Gott  zu  sehen,  I.  M.  und 
wicr  den  Frieden  aufrecht , ganz  unverfälscht  , begehren  zu  halten, 
und  dem  türggischcn  Kaiser  unserseits  und  mit  unserem  Willen  die 
wenigst  Ungelegenheit  mit  zu  machen.  Hierauf  2 Bogen  Aufzahlung 
der  gegebenen  Satisfaction  ; warumb  haben  I.  M.  nach  Wien  die 
Haiduggen  und  die  Ungarn , so  ir  verlangt , fordern  lassen,  alt  euch 
zu  satisfaciren  ? 

Clesel  au  den  Kaiser:  Die  Ungarn  erbieten  sich  die  Dörfer 
den  Turggen  einzuanlworten , mit  Vermelden  I.  .AI  hellen  cs  nit 
Macht  ohne  Landtag  den  Türggen  also  zu  gewinnen,  und  I.  AI.  de- 
sto mehr  zu  trucken , weil  sie  den  Türggen  mehr  respektiren  und 
lieben  als  E.  AL  und  die  Teulschen  , der  Türgg  aber  wider  die  Un- 
garn bisher  gestanden , welches  dieser  türkische  Kaiser  nit  thun 
mochte.  1617. 

Clesel  an  den  Kaiser  am  23-  May  x6i0.  E.  Af.  Gehaimber  Rhat 
Johan  Barvitius  hat  mcrmalcn  dfficultirt  und  wider  alten  Gebrauch 
gehalten,  dass  E.  AI.  so  viel  lassen  schreiben  ; wann  nun  der  turg - 
gische  Kaiser  niemand ts  ausser  E.  AI.  Rathen  zu  schreiben  pjl*'gl» 
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halte  ich  des  Barvitii  ma'mung  deshalben  für  billich , weil  eben  da i 
vorige  E.  M.  wirdt  beweget  haben  , dass  sy  zur  erhaltung  irer  au - 
thoritiit  ebenfalls  sich  von  denen  iibrygen  Schreiben  enthalten  wol- 
len Nichts  aber  ist  bey  dieser  Sachen  schädliches  als  der  Verzug, 
desto  mehreres  werden  E.  M.  (ohne  MassgcbungJ  gnädigst  gedacht 
sein  den  Buonuomo  zu  befördern  , denen  ich'\triich  zu  kais.  Gnaden 
gehorsanist  bevelgen  thue.  Datum  Presburg  den  23  May  1618. 

gehorsamster  Caplan  Cardinalt  Clesel. 

Clcsel  an  den  Kaiser.  Sol  aber  der  v.  Herberstein  nit  ziehen 
oder  man  mit  ime  nit  eins  werden , auch  wegen  einfallenden  Behmi- 
schcn  ungliccks  mit  Geld  nit  aujkomcti  mögen  , muesse  man  aus  der 
not  ein  Tugend , und  aus  dem  Ccsar  Gail t wie  der  lürggische  Kai- 
ser mit  dem  Gratiani  gethan,  einen  Oratorem  machen t wie  mit  dem 
Negroni  zuvor  geschchn.  Zwar  ist  Kainer  in  Qualitäten  E.  il/.  Au- 
thorität  zu  erhalten  und  seinen  Fleiss  zu  erzeigen  s dem  v.  Herber - 
stein  Jiirzusetzen  3 desswegen  er  dann  in  erster  seiner  Legation  eine 
ganze  Herrschaft  verkaufen  , und  sich  in  grosse  Schulden  stecken  müs- 
se , destoweniger  ihm  zu  verargen  , wenn  er  hierinnen  sein  und  det 
sein igen  not  gedenkhet. 


Vier  und  vierzigstes  Buch. 

. Seite  4g9* 

\ Dieses  (weil  es  die  Thronfolge  Mustafa’s  als  kanunwidrig  daf- 
stellt),  merkwürdige  Haudschreibcu  befindet  sich  in  Chalilpascha’s 
Geschickte  Bl.  i85.  Euch,  mein  Grosswcfir  Chalilpascha , Gruss  zu- 
vor! Nachdem  ich  Euch,  die  Wefire,  Beglerbege  , Bege,  Aga,  be- 
sonders die  berittenen  Leibwachen  meiner  hohen  Pforte  , die  Jnni- 
tscharen,  die  Besitzer  von  Siamet  und  Timaren  und  alle  meine 
Kricgsdiener  von  tausend  Aspern  bis  auf  Einen  Besoldete  , gegrüsset, 
befehle  ich  hiemit : Nachdem  die  Thronfolge  seit  Gründung  der  os- 
roanischen  Herrscherfaniilie  immer  vom  Vater  auf  den  Sohn  gekom- 
men, und  nach  meiues  Vaters  weiland  S.  Ahmed’s  Hinschcideu  , 
dem  alten  osinauischen  Kanun  zufolge  der  Thron  mir  gebührte,  war 
durch  desselben  Besitznahme  aus  Achtung  für  die  einigen  Jahre,  um 
welche  mein  Oheim  Mustafa  Alter,  derselbe  ihm  gestattet  worden, 
Da  S.  Mustafa  sich  nun  in  deu  Winkel  der  Einsamkeit  begeben, 
und  von  den  Geschäften  der  Regierung  mit  freyem  Willen  zurück- 
gezogen, habe  ich  mit  der  Zustimmung  der  Wefire  und  Rcichssäu- 
lcu , der  Vornehmen  des  Landes  und  des  Volkes,  des  Scheichs 
des  Islams  , der  Molla  der  verehrten  und  der  Ulcma  der  gelehr- 
ten und  aller  anderer  Menschen  gross  und  klein,  vornehm  und  ge- 
mein am  x.  Rebiul-cwwel  1027  (26.  Fcbr.  1618)  mit  Gottes  Hülfe 
und  Gnade  deu  Thron  bestiegen.  Die  Ruhe  der  Unterlhanem  und 
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Armen,  der  Schwachen  mich  zu  erbarmen,  ist  mein  höchster  Vor- 
satz. Ihr  meine  wider  die  gottlosen  Rothköpfe  zum  heiligen  Kampfe 
bestimmten  siegreichen  Diener  sollt  im  Dienste  und  Glauben  in 
diesem  Jahre  noch  mehr  als  in  dem  verflossenen  au  dem  Feinde 
Rache  zu  nehmen  euch  bestreben  , mit  eurer  gewöhnlichen  Tapfer- 
keit und  Mannhaftigkeit  den  Feind,  wie  es  sich  geziemt,  schlagen, 
und  auf  diese  Weise  sowohl  die  Ehre  des  Reiches  zu  retten,  als 
euch  hiedurch  von  den  ferneren  Beschwerden  des  Krieges  zu  be- 
freyen  Sorge  tragen.  Grossen  und  Kleinen,  Vornehmen  und  Ge- 
meinen ziemt  es,  den  Vorgesetzten  Folge  zu  lei&tcu  , und  dadurch 
meine  guten  Wünsche  sowohl,  als  zeitliches  und  ewiges  Glück  zu 
verdieueu.  Ihr  sollt  mit  den  Oberfeldherrn  iu  voller  Uebereiustin;- 
rnuug  handeln,  auf  einem  Wege  wandeln.  Alles  wagen  und  ihm 
Eifer  nicht  entsagen.  Mein  Vertrauen  steht  nicht  auf  der  Menge  des 
Heeres  , des  Schatzes  und  der  Rüstung,  sondern  einzig  auf  Gottes 
Gnade,  von  der  ich  Siege  holle.  Ich  habe  Euch  (nein  Grosswefir!) 
und  alle  meine  siegreichen  Diener,  Gott  dem  Allmächtigen,  dem 
Erfüller  der  Hottuungcn,  empfohlen.  Zum  Geschenke  sende  ich  Euch 
hiernit  durch  den  Segbaubaschi  58  Beutel  Ducaten  zur  Verkeilung. 
Alle  von  weiland  meinem  Oheime  gebilligten  Artikel,  Puncte  und 
geheime  Weisungen  haben  Meine  kaiserliche  Genehmigung.  Ihr  sollet 
dieselben  mit  durchgreifendem  Sinne  ausführen  und  wachsam  scyu ; 
Gott  erleichtere  Euere  Geschäfte.  — Ein  zweytes  Handschreiben 
RI.  180  munterte  das  Heer  von  neuem  zum  persischen  Kriege  auf. 

Seite  5i6. 

f ln  der  Handschrift  der  k.  k.  Hofbibi.  (Kataloge  Schwaudt- 
ner’s  Nro.  CXX.  Bl.  3g)  befindet  sich  das  Beglaubigungsschreiben 
für  die  böhraischeu  Abgesandten  vom  Pfalzgrafen  Friedrich  und 
von  den  St&uden  : Credentialcs  litterae  nomine  statuum  Bohctniac. 
Darin  heisst  es:  Domino  Joanni  a Kölln  Regiae  Majestatis  Consilia- 
rio  eximium  virum  Samueleni  Gschiniuni  a Bezdiczjr  Adjunclum  vo- 
lumus.  Pragae  19.  May  1620.  Die  Stände  schreiben  au  den  Gross- 
wefir: Universo  orbi  ct  celsissirnae  Sublimitati  V estrae  abunde  con- 
stare  putamus , in  quas  aerumnas  perdita  quorundam  perfidorum  pa- 
triae ewium  t qui  clavum  reipublicae  tenebant,  libido  ßorentissimum 
hoc  regnum  cum  praestanlissimis  ei  annexis  et  conjbederalis  provin - 
ciis  praecipitaverit,  et  tantum  non  libertales  nostras  ct  privilegia  in 
Universum  omnia  fundilus  everlerit , ac  sub  miserrimurn  jugum  Di“ 
spanicae  tj-rannidis  , quo  omnia  eorum  ibant  consilia  , nos  miserit , 
quod  ne  ßeret  mature  nobis  cavendum  rali  consilium  ex  re  caperc , 
patriam  a vihostili  deßenderct  libertalem  avitani  tutari  et  justa  cum 
armis  temere  in  nos  sumtis  opponere  et  pro  ßorlunis  cervicibus  no- 
stris  strenue  depugnare , dccrevimus. 

ff  Es  ist  irn  Jahre  1620  des  Graven  Georg  Homonay  Secrelarius 
nach  Konslantinopel  in  tiirggischen  Kleidern  vcrkleidt  in  compagnie 
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des  Scenderpassa  Leuthen  angelangt,  in  mein  Losament  losirt. , und 
umb  des  Für stentumb  Siebenbürgen  mit  recomrncndation  gedachtet 
Scenders  Passa  vor  seinen  Herrn  Tribuni  per  100^000  Thaler , vom 
gemelten  Hr.  Homonay  Chartae  biancae  milbracht  , welche  alle  von 
mir  ausgctheilt , und  were,  wie  alles  ineaminirt  zu  lang  zu  erzclilen , 
doch  dahin  kommen,  dass  so  Homonay  ihme  in  Siebenbürgen  zu 
khommen  sich  getraut , und  ihme  die  Stendt  zu  einem  Fürsten  an- 
nehmen, derselbe  vom  Sultan  confirmirt  werden  solle,  — > welche  Trak- 
tation auch  durch  mich  anfangen  und  soweit  vollendet  worden,  dass 
Hr.  Homonay  die  Licenz  von  der  Porten  schriftlich , das  seine  An - 
khunft  in  Siebenbürgen  von  der  Porten  nicht  geandt , dem  Scender- 
passa aber  die  Fahne , Säbel  und  Rockh  samt  der  Investitur  zuge- 
schickt werden  solle.  Hr.  Homonay  wenn  es  Zeit  damit  zu  begaben  , 
wie  dann  Hr.  Graf  von  Allhann  zu  diesem  endt  etliche  1000  Husag- 
gi  Herrn  Ilomonay  zugefuert , es  ist  aber  gedachter  Secretarius  2 
oder  3 Tag , nachdem  Hr.  Homonay  schon  vergeben  und  bereit  dodt 
gewest,  zu  späth  ankhommen , und  alles  blieben  ; Sonst  man  den  Beth- 
lehem zuc  Presburg  in  dem  Sackh  gehabt  hätte.  Starzer’s  : summari- 
sche Erzählung  meiner  vom  A.  1610  an  die  Porten  Absendung  und 
bis  1622  continuirliches  verharren  alldort ; in  der  St.  R. 

fff  Dann  nimb  auch  ich  den  gerechten  Gott  zum  Zeigen , wie 
hoch  ich  mich  als  die  gesambte  Polschafler  A.  1620  vor  diesem  da- 
mals widrigen  Erbkhönigreiclien  und  landen  nach  der  Porten  khom- 
men , mich  demselben  Prakhtikhen  sowol  mündlich  als  schriftlich  op- 
ponirt,  und  weil  Alles  mündlich  nicht  verricht  werden  khennen  , mit 
grossen  Spesscn  der  liebe  Frieden  erhalten  , auch  weilen  die  Trup- 
pen stolz  und  allerseits  in  Frieden  auch  soviel  Störenfried  an  der 
Porten  sich  befunden  , dass  den  Hebellen  auf  deren  grosse  Offerte 
sonderlich  nach  geschehener  Prager  Schlacht  wirklich  kheine  Hülf 
ist  gelaist , verhuelt  worden  , zwar  weniger  nicht , als  dass  durch 
so  grosse  OJferta  die  Türggen  dahin  bracht,  dass  sich  dieselbe  ge- 
gen gedachte  Rebellen  erboten  , dass  Sultan  sich  derselben  mit  E.  K. 
Majestät  zu  vergleichen  sein  Autorität  inletponiren , und  so  solches 
nicht  verfangen,  man  ihnen  hilf  nicht  wider  Ihre  Majestät  sondern 
wider  die  spannische  , päbstliche , florentinische  , und  andere  unter 
I.  M.  Armee  befindenden  den  Türggen  feindliche  Nationen  geben 
wollte , welches  der  Oberste  IVe/ir  mir  im  Martio  1621  im  Namen 
des  Sultans  in  Beisein  aller  rebellischen  Pothschafter  I.  K.  M.  an- 
zuzaigen  unverholen  vermell,  ist  es  doch  nochmals  durch  den  poli - 
sehen  Zug  ein  fVort  pravada  auch  die  wirkliche  Hilf  vermittelt  blie- 
ben. Starzer’s  Bericht  iu  der  St.  R. 

Seile  525. 

f Seine  Biographie  die  769tc  in  Attaji.  Kemnl  übersetzte  die 
grosse  arabische  Encyklopildie  seines  Vaters,  und  die  Abhandlung 
. des  Husein  Waiss  ins  Türkische,  commentirtc  die  Sure  Kchcf,  d.  i. 
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die  Höhle  der  Siebenschläfer , stellte  die  Lehrsätze  des  Hedajet  in 
einem  besonderen  Werke  Iddet,  von  Unwesentlichem  entblösst,  zu- 
sammen, verfasste  unter  dem  Nahmen  Kemal  mehrere  arabische  und 
türkische  Gedichte,  schrieb  auf  S.  Osman’s  Befehl  den  Anfang  ei- 
nes Schahname  oder  Heldenbuches  seiner  Regierung. 

Seite  53o. 

f Die  osmanischen  Geschichtschreiber  Nairaa  und  Hadschi 
Chalfa  setzen  diesen  letzleu  Sturm  auf  den  11.  Silkide  (27.  Septem- 
ber). Tytlewski  setzt  denselben  auf  den  28.  Sept.  Ueberhaupt;  ist 
zwischen  diesen  uud  den  osmanischen  Geschichtschreibern  eine  so 
ungeheure  Verschiedenheit  der  Daten  und  Angaben , dass  es  un- 
möglich dieselben  auszugleichcn.  Nach  den  osmanischen  Geschicht- 
schreibern wurde  der  Friede  schon  am  20.  Silkide  (6.  üct.)  abge- 
schlossen, und  der  Sultan  brach  schon  am  23.  Silkide  (9.  Oct.)  auf. 
Nach  Tytlewski  soll  der  Friede  erst  am  8.  Oct.  in  acht  Artikeln 
abgeschlossen  worden  seyn.  Nach  den  osmanischen  Schriftstellern  - 
sollte  Chocim  der  Moldau  zurückgcstcllt  werden  , nach  Tytlewski 
dasselbe  in  der  Pohlen  Hände  bleiben.  Ganz  apokryph  ist  Tytlews- 
ki’s  Tractat  und  besonders  die  Artikel : ut  antiquis  Casimiri  Jagel- 
Lonis  Ilegis  Poloniae  et  Mahunieli  Turcarum  Imperatoris  de  alterna- 
lo  in  Valachiam  dorninio  pactis  convenlis  sletur. 

f f Fefl.  Bl.  221,  Grimstoue  bey  Knolles  S.  964.H.  Naima  S.  342 
und  bey  Baudicr  S.  892  , wo  nur  von  4o  Bündeln  Zobelfelle  die  Re- 
de. liier  sind  also  vier  verschiedene  Traktate,  der  bey  den  osma- 
uischeu  Geschichtschreibern  H.  Chalfa , Naima,  Pelschewi,  der  bey 
Tytlewski  , Grimstone , Baudicr.  Dass  die  osmanischen  Geschicht- 
schreiber die  Wahrheit  sagen,  bezeugen  die  venez.  Gesandtschafts- 
berichte: pacc  con  La  restilutione  di  Colin.  Nadiri’s  Schahname 
Bl.  65-  besingt  die  Uebergabe  Chocim's  au  die  Osmanen: 

Lcbi  Turlada  waridi  bir  hissar,  Cholin  namine  Kalaai  namdar 
jedi  d us ach  olmischidi  chandakleri,  Iii  tennin  idi  topi  purascri 

Am  Ufer  des  Dniestrs  war  ein  Schloss , 

Genannt  Chotiu,  ein  herrliches  Schloss, 

Die  Gräben  sieben  Höllen  voll  Feuer, 

Die  Kanonen  Drachen  ungeheuer. 

Seite  534. 

f The  Ncgotiations  of  Sir  Thomas  Roe  S.  24  — 26.  u.  Grim- 
stone bey  Knolles  Bl.  969.  Dieser  aber  sagt  irrig  : Sir  Thomat  Roe 
urrived  hcre  the  first  of  January;  eben  so  irrig  Roe  von  Osman’s 
Ankunft:  Ile  cntcred  at  Constantinopel  the  last  of  December  p.  i3. 
Sein  erster  Bericht  (Negot.  p.  i4)  ist  aus  Constantinopel  vom  19.  Jäu- 
uer  dalirt,  und  der  venez.  Gesaudtschaftsbericht  meldet:  Gionse  a 
Costantinopoli  li  20  Gcnnaro  (auch  um  ein  Paar  Tage  gefehlt)  il  Sir 
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Thomas  Roe.  Hier  ist  zu  bemerken , dass  in  den  Negotiations  die 
Jahreszahl  dieses  Berichts  1621  statt  1622  verdruckt  ist,  was  dem 
Herausgeber  dieser  so  schöncu  Ausgabe  doch  wohl  hätte  in  die  Augen 
spriugen  sollen , da  das  Beglaubigungsschreiben  des  Botschafters  * 
ja  erst  vom  6-  September  1621  datirt  ist , und  er  also  dasselbe  un- 
möglich im  Jänner  desselben  Jahres  übergeben,  und  über  die  Aus- 
richtung seiner  Aufträge  schon  aus  Coustautinopel  berichtet  haben 
konnte.  Derselbe  Druckfehler  findet  sich  in  den  Berichten  p.  11. 
a relalion  of  the  success  oj'  llie  polish  war,  Jann.  9.  (19-)  1621,  wäh- 
rend der  Krieg  erst  im  Sept.  des  Jahres  1621  Statt  hatte;  p.  14» 

]5,  16,  18,  21,  22,  23,  28;  keine  einzige  dieser  falschen  Daten 
ist  in  den  Druckfehlern  aufgenommen  , und  erst  von  Seite  32  ange- 
fangen laufen  die  Daten  unter  der  wahren  Jahreszahl  1622  fort. 

Seite  53g. 

f Diasen  schildert  Sir  Thomas  Roe  sehr  treffend,  wie  folgt: 
Tliis  King  a man  odious  to  all  sortt , despised  of  the  soldierie  , ha- 
led  and  feared  of  the  Veziers  , cursed  by  the  churchmen  , changing 
and  dinolving  bolh  laws  and  customes,  rulcd  by  phantastique  dreams 
and  visions , ajfecling  revclations,  forsakeing  all  the  state  of  his  an- 
ceslors  , and  making  himself  chcapc  and  vulgär,  by  night  Walkes 
and  in  disguised  habits  , haunting  taverns  and  by  place»  , and  there 
cxerciseinge  the  ojficc  of  a constable , the  gallies  which  were  onc 
pillar  of  strength  and  grcatness  all  rotten  and  decayed , without  ca- 
re of  Separation,  in  so  mach  as  this  yeare  the  Captainbassa  gocinge 
accordinge  to  custome  to  sea  cannot  rnake  40  , and  those  very  ill 
manned  and  worsc  munilioned  u.  s.  w. 

■ff  Si  trallcneva  S.  M.  nel  Seraglio  vecchio,  dove  ha  fatto  slran - 
golar  la  Chiosa  , tanto  J'avorita  di  suo  padrc,  e madre  di  Mustafa 
fatto  morire  quando  parli  per  la  guerra.  Hier  war  der  Bailo  irrig 
berichtet,  dcuu  der  hiugerichtete  Prinz  hiess  Mohammed  und  nicht 
Mustafa  Che  da  cib  interpresa  la  risolution  di  lei  di  far  il  viaggio 
della  Mecca,  per  non  lasciar  in  Costantinopoli  nella  sua  abscntia 
donna  di  spirito  gründe  comc  cra  lei , e madre  di  due  fratelli.  Mar- 
zo  1622.  Diese  Stelle,  welche  die  Erwürgung  Kösem's  dreyssig  Jah- 
re früher  angibt,  als  sie  wirklich  Statt  hatte,  ist  eine  der  bewegend- 
sten , mit  welcher  Vorsicht  Gesaudtschaftsbcrichte  durch  die  Quel- 
len osmauischer  Geschichte  zu  coutrollireu  sind.  — Ueber  den  angeb- 
lichen , oben  S.  493  erwähnten  Bruder  S.  Ahmcd’s  I. , Jahja,  befin- 
det sich  im  H.  Arch.  unter  den  venez.  Acten  (Fascikel  A.  Nro.  38) 
ein  Heft  von  Schrcibeu  und  Patenten , ihm  von  der  Grossherzogiuu 
von  Toscana,  Maria  Maddaliua  , v.  5.  Jul.  1627;  von  dem  Herzoge  * 
von  Savoyen,  Victor  Amadäus  , v.  3.  Nov.  1623  ; dem  Fürsten  der 
AYalachey,  Matteo  Bessaraba  , v.  J.  1647  i den  Paschen  von  Temes- 
war,  Silislrieu , Bösuien  u.  s.  w.  zugefertigt,  $auimt  seinem  Stamm- 
baume, worin  als  sein  Geburtstag  der  25.  October  i585  angegeben. 
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<Sei,te  54 1- 

» ' * 

f Per  arabische,  von  den  osmanischen  Geschichtschreibern 
häufig  angeführte  Spruch  heisst:  Fil  Redscheb  tera  cladscheb , d.  i. 
im  Redscheb  wirst  du  Wunder  sehen.  Der  Redscheb  entspricht, 
wenn  das  arabische  Sonnenjahr  nicht  als  Mondesjahr,  sondern  als 
Sonuenjahr  betrachtet  wird  (das  am  21.  März  aufängt)  dem  Septem- 
ber und  October,  wenn  der  Jahresanfang  aber  (wie  in  der  Zeitrech- 
nung der  Byzautiner)  vom  September  an  gerechnet  wird,  dem  März 
und  April,  ln  diesem  Jahre  trafen  die  3o  Tage  des  Redscheb  ganz 
mit  denen  des  May,  vom  2tcn  alten  Styls  atigefangeu  , z^amraen , 
und  wenn  der  Hofastronom  vom  römischen  Kalender  etwas  gewusst, 
so  hätte  er  auch  aus  dem  alten  römischen  Aberglauben , nach  wel- 
chem im  May  so  Manches  zu  thun,  und  nahmeutlich  zu  heirathen 
nicht  gut  war,  neue  Gründe  für  seine  Prophezeyung  hernehmen, 
und  sagen  können  : Im  Mai  gibt's  Säuerci.  Attaji  erzählt  in  der  Bio- 
graphie dieses  Hofastronomen  (in  seinem  Werke  die  982’*),  dass,  als 
S.  Ahmed  gestorben,  den  Astronomen  seine  Freunde  aufgezogen, 
dass  er  eine  so  wichtige  Begebenheit  im  Kalender  nicht  vorausge- 
sagt, und  er  geantwortet:  man  möge  nur  das  dem  seligen  Sultan 
überreichte  Exemplar  seines  Almanachs  nachseheu  , und  da  habe 
sich  dauu  gefunden,  dass  er  in  dem  Salze:  Dieses  Jahr  deutet  auj 
des  Padischah* s Stärke , das  letzte  Wort  (Kuwwetine)  mit  einem 
Puncte  geschrieben,  so  dass  es  Fewtine , d.  i.  auf  seinen  Tod , ge- 
lesen werden  konnte.  Mit  der  Sonnenfinsternis  im  Geburtsjahre 
Osmau’s  (29.  April  1604)  und  an  seinem  Todesjahre  (10.  May  1622) 
hat  es  seine  volle  Richtigkeit , und  der  Zeitraum  zwischen  beyden 
Finsternissen  18  Jahre,  10  Tage  ist  gerade  die  Berechnung  der  so- 
genannten chaldäischen  Periode,  die  vorzüglichste  von  allen,  durch 
welche  die  Alten  die  Finsternisse  vorhersagten. 

Seite  553. 

•j-  Vor  z^9y  Jahren  erschien  zu  Ragnsa  ein  Heldengedicht  in 
zwanzig  Gesängen,  in  illyrischer  Sprache  geschrieben.  Der  Verfas- 
ser desselben  war  ein  Patrizier  von  Ragusa , Nahmens  G.  F.  Gon- 
dola  (f  1658),  und  der  Gegenstand  das  tragische  Schicksal  Sul- 
tan Osmnn’s  und  seines  Gegners,  des  Konigst  von  Pohlen.  Der  voll- 
ständige Titel  desselben  ist  folgender:  Osman , spieeagne  aiteseko 
Giua  Gundulichja , vlastclina  dubrovackoga.  Osnanjcgnem  djelaa 
Gundulichieaieh , i scivotom  Osmanoviem  prileceno , sddrgcjagnirna 
Pjcoagnaa  naresceno , Nadoni , jeregnima  stvarji  od  Spjevaoza  u 
hralko  närecenieh  i Isgovaragncm  rjeeji  tkomugodi  sumraenieh  slje - 
dje.no.  V Dubrovniku.  Po  Antunu  Marlekini  1826.  In  3 Bänden. 
Gleichzeitig  mit.  dem  letzten  Bande  erschien  auch  eine  italienische 
Bearbeitung  davon,  unter  dem  Titel:  Fers  in  ne  libera  dcll*  Osmani- 
de.  Poenia  illirico  di  G.  F.  Gondola  , Patrizio  diy  Ragusa.  Colla  i'i- 
ta  di  lui  scritla  dal  p.  J.  M.  Appcndini  per  A ■ Martecchini , 1827. 
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Fünf  und  vierzigstes  Buch. 

Seite  566. 

j-  Id  der  im  Jahre  vor  der  Thronumwälzung  unternommenen 
Rei.se  von  Des  Hayes  (Voyage  de  Levant  fait  par  le  commandement 
du  Roi  en  l'annee  1621  par  le  S.  D.  C.  Paris  i632)  findet  sich  die 
folgende  Auskunft  über  den  damahligen  Bestand  der  Flotte.  I.  Ge- 
schwader von  Rhodos:  i)die  Galeere  des  Begs  von  Rhodos,  welche 
die  Kapudaua  oder  AdmiralschilT;  2)  die  des  Begs  von  Milos  und 
Santorin  das  Vice-Adtniralschiir  oder  Patrons ; 3)  die  des  Begs  von 
Ssighudschik  gegenüber  von  Chics;  4)  des  Begs  von  Mentesche  {bey 
Hayes  Manteque) ; 5 — 7)  drey  auf  Kosten  des  Begs  von  Rhodos. 
Jl.  Das  Geschwader  von  Chios  sieben  Galeeren  8 — 14).  III.  Das  Ge- 
schwader von  Cypern , 6 Galeeren;  uähmiieh  : i5)  die  Galeere  des 
Beglerhegs  von  Cypern  (Kapudaua) ; 16)  die  des  Begs  von  Famagusta 
(die  Patrona) ; 17)  die  des  Begs  von  BaJJ'a;  18)  die  des  Begs  von 
'4'ajla;  19)  die  des  Begs  von  Limasol  (bey  des  Hayes  Imisso) ; 20)  die 
des  Begs  von  Grigno.  IV.  Das  Geschwader  von  JMorea . 2l)  Die 
Galeere  des  Begs  von  Morea  (die  Kapudaua),  und  eine  zweyte  22)  als 
Patrona;  23)  die  des  Begs  von  jMifiira  ; 24)  die  des  Begs  von  Lepan- 
to  (bey  des  Hayes  l'Epaulhe);  25)  die  des  Begs  von  St.  Maura;  26 
— 3i)  sechs  andere,  wie  zu  Cypern.  V.  Geschwader  von  Aegypten. 
52)  die  Kapudaua,  d.  i.  die  Galeere  des  Beglerbegs  ; 33)  die  des  Begs 
Von  Paini^te  als  Patrona;  34  — 3g)  sechs  andere.  V I.  Das  Geschwa- 
der des  Archipels.  4o)  die  Galeere  des  Begs  von  Mitylene  ; 40  die 
Galeere  der  Dardauellen  ; 42)  die  des  Begs  von  Leinnos  j 43)  die  des 
Begs  von  Cavala  ; 44)  die  des  Begs  von  Seianik  ; 45)  die  des  Begs  von 
JNegroponte  ; 46)  die  des  Begs  von  Andros  und  Syra  } 47)  die  des  Begs 
von  Naxos  und  Paros.  Von  diesen  47  fehlte  aber  immer  eipe  oder 
die  andere , so  dass  gewöhnlich  nur  40  — 42  zu  rechuen  waren. 

Seite  579. 

f Der  Tractat  in  extenso  in  Grimstone  bey  Knolles  S.  978  u. 
979,  woraus  erhellet  , dass  die  von  Kuszewiz  p.  164  — 167  auge- 
gebeuen  10  Artikel  eben  so  apokryph,  als  die,  welche  sein  Lands- 
mann Tytlewski  für  den  Frieden  von  Chocirn  ausgibt.  Ausserdem 
findet  sich  in  Kuszewiz  noch  ein  anderer  gewaltiger  Anachronis- 
mus. S.  111:  sub  idem  tempus  (im  Jänner  1623  p.  loi)  Hallt  Bassa 
(Chaliipascha)  expeditionem  contra  Hispanoi  p arabat ; dann  erzählt 
er  p.  144  u.  148  die  Rückkehr  Chalilpascha's  von  der  Einnahme  Man- 
fredonia's  ! ! ! gleichzeitig  mit  den  Unannehmlichkeiten,  welche  Cha- 
lil  als  Abafa’s  Schützling  von  den  Janilscharen  zu  erdulden  hatte. 
Diese  Scene  hatte,  wie  wir  obeu  gesehen  , im  Dec.  1622  , die  Rück- 
kehr CImIiI's  mit  der  Flotte  im  Oct.  ohne  Beute  und  mit  sturmge- 
peitschter  Flotte  Statt  , die  Einnahme  Manfredonia’s  aber  drey  Jah- 


Digitized  by  Google 


698 


re  früher  i,  J.  1619  (Hadschi  Chalfa’s  Seekriege.  Bl.  49»  Chalilpa- 
scha’s  Geschichte).  Kuszcwiz  erzählte  hier  augenscheinlich  aus  dem 
Gedächtnisse;  auch  konnte  im  April,  wo  die  Bothschaft  zurück- 
kehrte, die  Flotte  noch  nicht  ausgelaufen , viel  weniger  schon  sieg- 
reich zurückgekehrt  seyn. 

* 

Seite  5g4* 

f Naima  S.  376.  Fefl.  Bl.  245.  Sir  Thomas  Roe  schreibt  vom 
5l.  August:  Sultan  Morat  is  this  day  proclaimed  Emperor.  Naima 
gibt  den  14*  Silk.  (9.  Sept.) , Hadschi  Chalfa  den  4*  Silk.  (3o.  Aug.), 
und  beyde  den  Wochentag  als  einen  Sonntag  an.  Hieraus  erhellet , 
dass  der  i4>  und  4.  Silk,  bey  beyden  ein  Schreibfehler  statt  i5.  Silk. 
(10.  Sept.),  welcher  ein  Sonntag,  und  dass  sie  so  berichtiget  mit 
Roe,  der  nach  dem  alten  Style  rechnet,  und  mit  dem  venez.  Ge- 
sandtschaftsberichte, der  nach  dem  neuen  Style  datirt , vollkommen 
übereinstimmen. 

Seite  608. 

-j-  Ausser  den  obigen  sind  noch  als  Schriftsteller  von  Attaji  aus- 
gezeichnet : l)  3(olla  Ibrahim  Lauh  chuan  ; gest.  i.  J.  1014  (l6o5)  , 
Verfasser  des  Najhiol  -Jeraid  fi  silki  medschmaol-  akaid , d.  i.  ge- 
reihete  Perlen  zur  Sammlung  der  Dogmen.  Attaji  Nro.  5§2.  2)  Ab- 
dul-dscliebbarf  ade  derwisch  Mohammed , gest.  1023  (1614)*  Verfas- 
ser eines  Coraineutars  zum  Hedajet  und  Randglossen  zum  MiJ'tah  und 
Tedschrid ; in  Attaji  die  688tc  Biog.  3)  Belgradi  ali  Tschelebi , gest. 
i.  J.  1029  (1619),  Verfasser  von  Randglossen  zur  Seradschije  über 
die  Erbtheilungen ; in  Attaji  die  785*°  Biogr.  4)  Ahmed  B.  J los  am 
schrieb  exegetische  Abhandlungen  zum  Hedajet  und  Tehvih  , und 
erläuterte  die  Fetwasammlung  Kasichan’s;  in  Attaji  die  828tc  Biogr. 
5)  Scheichfade  Efendi  Mulla  Ahmed,  gest.  i.  J.  io33  (1623).  Fefl. 
Verfasser  von  Randglossen  zum  Telwih , Miftah  und  einer  Abhand- 
lung über  die  Noten  Ssanollah’s  zum  Kuschaf.  Attaji  Nro.  848.6)  Ab- 
dullah Wahifadc  mit  dem  Dichternahmeu  Ilelmi,  gest.  i.  J.  ioi5 
(1606),  Feflike;  commentirte  das  3/oghniul-lebib.  7)  Molla  Moham- 
med Schaaban,  gest.  i.  J.  1020  (1611)  commentirte  das  Medschmaol- 
bahreim  und  sammelte  Bruchstücke  zur  Biographie  des  Scheich  Ab- 
dulghniss.  Feflike. 

% 
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Geschlechtstafeln 

und 

Folgen  von  Herrschern  und  Grossbeamten. 

I. 

Osmanische  Sultane. 

M V R A D III., 

geboren  i.  J.  953  (i546),  gestorben  5.  Dschom.-  eww.  ioo3  (16.  Janncr  i5q5)  ; ioa  Kinder, 
wovon  19  Söhne  erwürgt,  17  Töchter  an  der  Pest  gestorben. 

Mohammed  III., 

geboren  i.  J.  974  (i566),  gostorhen  12.  Rcdscheb  101a  (22.  Decembcr  i6o3), 

I 

r 1 '■■  ■ S' . "■■  ■ 1 " ' > 

Selim , Mahmud  , . Ahmed  I.,  Mustafa  I.,  Dschihangir. 

t 3.  Kamafun  ioo5  f 27.  Sil li.  roit  geh.  998  (1590} , geh.  1000  (»590. 

(20.  April  1597).  (7.  Junius  i6o3).  f 23.  Silk.  1026  f i°49  (iÖ3y). 

(22.  Nov.  1617). 


1)  Osman  II.,  geb.  1 1.  Dschem.-ach.  ioi3  (4.  Nov.  i6o4),  hing.g.Redsch.  xoi3(2o.  May  1622). 

2)  Mohammed  , geb.  17.  Schewwal  ioi3  (8.  März  i6o5). 

3)  Selim  , geb.  und  gest.  Rebiul-achir  1019  (Julius  1610). 

4)  Huscin,  geb.  1.  Schewwal  1022  C* 4*  November  i6i3). 

5)  Murad  Ifs.  , geb.  28.  Dschemafiul-eww.  1021  (27,  Julius  1612),  gost.  16.  Schewwal  1049 

(9.  Februar  1640). 

6)  Bajejid , hingerichtet. 

7)  Suleiman  , hingerichtet. 

8)  Kasim  , hingerichtet. 

9)  Ibrahim  I. , geb.  12.  Schewwal  1024  (4*  November  i6i5). 

II. 

Die  persische  Dynastie  der  Ssafi, 

3)  Schau  Ismail  II.,  f i3.  Ramafan  985  (24.  November  *577). 

4)  S.  Mohammed  Cuodabende,  f 993  (i585). 


5)  S.  Emiii  Hamsa,  6)  Schah  Abbas, 

(nicht  Hems  , wie  in  Deguigncs),  t io3g  (it>29). 

regiert  einige  Monathe. 

Haider  Alir/a, 

III. 

Die  Ufbegen. 

10)  Iskender , Sohn  Dschanibek's. 

11)  Abdullah,  gestorben  i.  J.  i5g6. 

12)  Abdulmumin  , gestorben  i.  J.  1598. 

13)  Nureddin  Mohammed  , genannt  Tolemchan , gestorben  im  April  i5y8. 

14)  Abdulbnki  Chan,  Sohn  Abdulmumin’s. 

15)  Be  ha  dir  Imam  Kulichan,  besteigt  den  Thron  i.  J.  1608. 
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IV. 

Grossmogoie. 

1)  Mirfa  Haler  , gestorben  i.  J.  i53o. 

2)  Mirfa  Humajun  , gestorben  i.  J.  i55a. 

3)  Mohammed  Ekler , gestorben  i.  J.  iöo5. 

4)  Schah  Selim  Dschihangir , gestorben  i.  J.  1G27. 


V. 

Chane  der  Krim. 

6)  Dewletgirai , der  Sohn  MubarckgiraCs , Enkel  MenglTs , bis  985  («577). 

7)  Mohammedgirai , gestorben  i.  J.  992  (i58{). 

8)  Islamgirai , der  Sohn  DewletgiraCs  , gestorben  i.  J.  996  (April  i588). 

9)  Ghafigirai , der  Sohn  Dewletgirai’ $ , bis  1017  (1608). 

10)  Fethgirai  , fehlt  in  Deguigne»  und  in  Siestrzericewiz. 

11)  Ghafigirai , znm  zweyten  Mahle,  bis  1017  (1608). 

12)  Selametgirai , der  Sohn  DewletgiraCs  3 bis  1019  (1610). 

13)  Dschanibekgirai , bis  io33  (i6a3). 


VI. 

Grosswefire. 

Unter  M u r a d III. 

35)  Mohammed  Sokolli , gemeuchelmordet  19.  Schaahan  987  (11.  October  1579). 

3(>)  Ahmedpascha,  der  Eidam  Rustem’s , gestorben  Rebiul-ewwel  988  (May  i58o). 

37) ' Sinanpascha  , abgesetzt  20.  Silkide  990  (5.  December  i582). 

38)  Siawuschpascha , abgesetzt  20  Redsclieb  992  (28.  Julius  i584)> 

39)  Osmanpascha  , gestorben  5.  Silkide  gq3  (29.  October  * 585). 

40)  Mesihpascha  , abgeselzt  25.  Rebiul-achir  994  (|5.  April  i586). 

40  Siawuschpascha  , zum  zweyten  Mahle  abgesetzt  17.  Dschemafiul-ewwel  (3.  April  1589). 

42)  Sinanpascha  , zum  zweyten  Mahle,  11.  Schcwwal  999  (2.  August  i5gi). 

43)  Fcrhadpascha  , abgesetzt  9.  Dschemafiul  - aebir  1000  (23.  Marz  >592). 

1 4)  Siawuschpascha  , zum  dritten  Mahle  abgesetzt  25.  Rebiul-achir  1001  (29.  Jänner  i593). 
tj5)  Sinanpascha  , zum  dritten  Mahle  abgesetzt  6.  Dschemafiul-achir  too3  (16.  Febr.  i595). 

Unter  Mohammed  III. 

46)  Ferhadpascha  , zum  zweyten  Mahle  abgesetzt  (hernach  Eingerichtet)  29.  Schewwal 

ioo3  (7.  Julius  i595). 

47)  Sinanpascha , zum  vierten  Mahle  abgesetzt  16.  Rebiul-ewwel  too4  (19.  Nov.  i595). 

48)  Lala  Mohammedpascha , gestorben  19.  Rebiul-ewwel  1004  (22.  November  1 5^5). 

4g)  Sinanpascha  , zuqi  fünften  Mahle,  gestorben  4-  Schaahan  1004  (3.  April  1596). 

50)  Ibrahimpascha  , abgesetzt  5 Rebiul-ewwel  ioo5  (27.  October  i5g6). 

51)  Cicala  Sinanpascha , abgeselzt  im  Rebiul-achir  ioo5  (November  1 596). 

5z)  Ibrahimpascha  , zum  zweyten  Mahle,  abgeselzt  12.  Rebiul-ewwel  1006  (23.  Oct.  1597). 
53)  Chadim  II  tsan  (der  vierte  Eunuche),  abgesetzt  2.  Ramalan  1006  (8.  April  i5g8). 

54'  Dscherrah  Mohammed , 9 Dschemafiul-ewwel  1007  (8.  December  i5g8). 

55)  Ibmh’.mpnscha , zum  dritten  Mahle,  gestorben  9.  Moharrem  1010  (10.  Julius  lßoi). 

56)  Jemischdichi  Hasanpascha  , Eingerichtet  26.  Rebiul-achir  1012  (3.  October  i6o3). 

57)  Jauf  Alipascha  , gestorben  a8.  Ssafer  I0t3  (26.  Julius  »6o4). 
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Unter  Alimed  I. 

58)  Lala  Mohammedpascha  , Eroberer  Gran’s,  gestorben  x5.  Moharrem  it»i5(23.  May  x6o(J). 

59)  Derwischpascha  , bingerichtet  10.  Schaabcn  ioi5  (ii.  Decembcr  1606% 

60)  Muradpascha,  gestorben  29.  Dscliemafiul-achir  1020  <8.  September  1611). 

61)  Nassuhpascha  , bingerichtet  23.  Ramaläii  1023  (27.  October  i6i4). 

62)  Damud  Ogiif  Mohammedpascha  , abgesetzt  Mohatrcm  1026  (Jänner  1617). 

Unter  Mustafa  I. 

63)  Chalilpascha,  abgesetzt  1.  Ssafer  1028  (18.  Jänner  1619). 

Unter  Osman  11. 

64)  Damad  Mohammedpascha , zum  zvveyten  Mahle  abgesetzt  t6.  Moh.  1029  (23.  Dcc.  »619). 

65)  Tschelebi  Alipascha  , gestorben  14.  Rebiul-achir  io3o  (9.  März  1621). 

66)  Huseinpascha  , abgesetzt  im  Lager  vor  Choeiin,  1.  Silkide  io3o  (17.  September  1621). 

67)  Dilawerpascha  , im  Aufruhrc  getödtet  10.  Rcdsclicb  io3i  (21.  May  1622). 

Unter  Mustafa  I.,  zum  zweyten  Mahle. 

68)  Daudpnscha  , abgusetzt  3.  Schaahan  io3i  (i3.  Junius  1622),  und  darauf  bingerichtet. 

69)  Mere  Huseinpascha  , abgesetzt  27.  Schaaban  io3i  (7.  Julius  1622). 

70)  Lefkcli  Mustafapascha  , abgesetzt  »5.  Silkide  io3i  (21.  September  1622). 

71)  Gurdschi  Mohammedpascha  , Rebiul  - achir  to32  (5.  Februar  i623),  hernach  hin- 

gerichtet. 

72)  Mere  Hütern  , zum  zweyten  Mahle. 


VII. 

Kapudanpascha. 

Unter  Murad  III« 

22)  Uludsch  , hernach  genannt  Kilidsch  AU  (Ochiali)  , gestorben  i.'J.  995  (t586). 

23)  Ibrahimpascha , gestorben  i.  J.  996  (1587). 

24)  Uludsch  Hasanpascha , gestorben  L J.  998  (1589). 

25)  Sinanpascha  Dscliighalefade  (Cicala),  abgeselzt  i.  J.  too3  ( 1 5^4)* 

Unter  Mohammed  111. 

26)  Chalitpascha  der  Bosnier  und  Eroberer,  abgesetzt  i.  J.  1006 

27)  Sinanpascha  Dschighalefade , zum  zweyten  Mahle,  gestorben  i.  J.  ioi3  (160)). 

Untor  Ahmed  1. 

28)  Mustafapascha , der  Sohn  Kiapaschafade’s. 

29)  Per wischpascha  , zum  Grosswefir  befördert  i.  J.  xox5  (1606). 

30)  DschaaJ er pascha  , abgesetzt  i.  J.  ioi5  (1606). 

31)  Haff  Ahmedpascha , abgesetzt  i.  J.  1017  (1608). 

32)  Chalilpascha  , der  Armenier,  abgesetzt  i.  J.  1018  (1609). 

33)  Ogiif  Mohammedpascha,  der  Eidam,  nachheriger  Grosswefir,  abgesetzt  i.J.  1022  (i6i3)« 

34)  Chalilpascha , zum  zweyten  Mahle,  zum  Grosswefir  befördert  i.  J.  102J  (1617). 

35)  Tschelebi  Alipascha , abgesetzt  i.  J.  1026  (1617). 

Unter  Mustafa's  I.  erster  Regierung« 

37)  Daudpascha , nur  vierzig  Tage  lang  i.  J.  1617. 

Unter  Osman  II. 

38)  Tschelebi  Alipascha  , zum  zweyten  Mahle , daun  zum  Grosswefir  befördert,  am  16.  Mo- 

harrem  1029  (23.  December  1619). 

39)  Chalilpascha , zum  dritten  Mahle  im  Feldzuge  von  Chocim  i.  J.  1621. 

40)  Mustafapascha , ebenfalls  noch  im  .Feldzuge  von  Chocim  i.  J.  1621. 

Unter  Mustafa’s  zweyter  Regierung. 

4>)  Chalilpascha  , zum  vierten  Mahle  Kapudanpascha  i.  J.  io3x  (1622). 
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VIII. 

Mufti.' 

Unter  Murad  III. 

16)  Hamid  Efendi , gestorben  i.  J.  985  (iÖj?). 

17)  Kaßfade  jihmcd  Ben  Mahmud , gestorben  i.  J.  988  (i58o). 

18)  Malufadc  Seid  Mohammed  Ben  Mohammed , gestorben  i.  J.  993  (i585). 

19)  Tschiwifade  Mohammed  Efendi,  gestorben  995  (i586). 

20)  sdbdulkadir  lbn  Hadschi  Scheichi  Efendi,  abgesetzt  im  Dschemaf.-ewwel  997  (April  i589). 

21)  Bostanfade  Mohammed  Ben  Mustafa  , abgesetzt  im  Redschcb  1000  (April  «592). 

22)  Seherin  Efendi , der  Sohn  Beirambeg’s,  starb  im  Diwan,  Schewwal  toot  (Jul.  iScß). 

Unter  Mohammed  III. 

23)  Bostanfade  , zum  zweylen  Mahle,  gestorben  im  Schaahan  100Ö  (März  1598). 

24)  Chodscha  Efendi  Seadcddin  Mohammed  Ben  Jlatandschan  , der  Geschichtschreiber, 

gestorben  im  Rcbiut-achir  1008  (November  1599). 

25)  Ssanollah  Efendi,  Sohn  Dschaaferbeg’s  , abgesetzt  im  Ssafer  ioto  (August  tßot). 

26)  Mohammed  Efendi,  Sohn  Seadeddin's  , ahgcselzt  im  Rcdscheb  1011  (Jänner  i6o3). 

27)  Ssanollah , zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  im  Schaaban  1011  (Februar  i6o3). 

28)  Ebulmeiamin  Mustafa  EJendi , Sohn  Ali’s , abgesetzt  im  Moharrem  ioi3  (Jun.  1604). 

Unter  Ahmed  I. 

29)  Ssanollah  , zum  dritten  Mahle,  abgesetzt  im  Rebiul-ewwel  tot5  (Julius  1606). 

30)  Ebulmeiamin  Mustafa  , zum  zweyten  Mahle,  gestorben  im  Redscheb  ioi5(Nov.  1606% 

31)  Mohammed  Efendi , Sohn  Seadeddin's,  zum  zweylen  Mahle,  gestorben  im  Dschema- 

fiul-achir  1024  (Julius  i6i5). 

Unter  Mustafa  I.  und  Osmau  II.  und  wieder  Mustafa. 

32)  Esaad  Efendi,  Sohn  Seadeddin’s,  abgesetzt  im  Redscheb  io3t  (May  1622). 

33)  Jahja  Efendi , Sohn  Sekeria’s,  abgesetzt  im  Silhidsche  io3a  (October  iÖz3). 

IX. 

f 

Sultanslehrer 

S.  M u r a d ’ s III. 

21)  Ibrahim  Efendi , gestorben  im  Moharrem  98t  (May  1 573). 

22)  Seadeddin  der  Geschichtschreiber  und  nachmahlige  Mufti. 

♦ 

S.  Mohammcd’s  IIL 

23)  Haider  Efendi,  gestorben  i.  J.  980  (157a). 

24)  Dschaafer  Efendi,  gestorben  i.  J.  982  (i574). 

25)  -dfmi  Efendi,  gestorben  i.  J.  990  ( 1 58a). 

26)  Newali  Efendi , gestorben  i.  J.  i5g5. 

S.  A h m e d 's  I. 

27)  Mustafa  Efendi,  gestorben  i.  J.  J016  (1607). 

S.  O s m a n ’ s II. 

28)  Omer  Efendi , gestorben  als  Scheich  von  Mekka  i.  J.  io3g  (1629). 

X. 

* Statthalter  von  Aegypten. 

1 Unter  Murad  III. 

22)  Chadim  Mesihpascha , abgesetzt  am  i5.  Dscbcinafiul-ewwel  988  (28.  Junius  i58o). 

23)  Chadim  Hasanpascha , a3,  Rcbiul-ochir  991  (16.  May  i583). 
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a$)  Ibrahimpascha , abgesetzt  am  12.  Schewwal  99!  (7.  October  i585). 

a5)  Deftcr  Sinanpascha , abgesetzt  am  22.  Dschemnfiul-achir  995  (3o,  May  |587). 

aß)  Owcispascha  , abgesetzt  am  6.  Redschcb  999  (3o.  April  i5pi). 

27)  Haß f Ahmcdpascha  , abgesetzt  am  1.  Ramafan  ioo3  (to.  May  l5^5). 

Unter  Mohammed  III. 

28)  Kurdpascha  , abgesetzt  am  3o.  Redscheb  1004  (3o.  März  t5g6). 

29)  Seid  Mohammedpascha , obgesetzt  am  12.  Silhtdschc  1006  (16.  Julius  1 598). 

30)  Chifrpascha  , abgesetzt  am  12.  Moharrem  1010  (i3.  Julius  1601). 

31)  Jauf  Alipascha  , abgesetzt  am  7.  Rebiul-achir  1012(14.  September  i6o3).  » 

32)  Eihadsch  Ibrahimpascha  t getödtet  am  29.  Rebiul-achir  tot3  (24.  September  t6o4). 

Unter  Ahmed  I. 

33)  Gnrdschi  Mohammedpascha  , abgesetzt  am  29.  Ssafer  1 o 1 4 C 16-  Julius  iGo5). 

34)  Hasanpascha  , obgeselzt  am  3o.  Moharrem  1016  (27.  May  1607). 

35)  ügi'tf  Mohammedpascha , abgesetzt  am  1.  Dschemafiul-ewwel  1020  (12.  Julius  l6tl). 

36)  Ssufi  Mohammedpascha  , abgeselzt  am  3o.  Rebiul-ewwel  1024  (29.  April  i6t5). 

Unter  Mustafa  I.  und  Osman  II. 

37)  Ahmedpascha , abgeselzt  am  12.  Ssafer  1027  (8.  Februar  1618). 

38)  Lejkeli  Mustafapascha , abgesetzt  «m  i3.  Sükide  1027  (21.  November  1618). 

39)  Dschaaferpascha , am  2 p Schnaban  1028  (6.  August  1619). 

40)  Mustafapascha  , abgesetzt  am  17.  Ramafan  1029  (16.  August  1620). 

4»)  Mcre  Huseinpascha  , am  21.  Rebiul-achir  to3i  (5.  März  1622). 

42)  lieber  Mohammedpascha , am  7.  Ramafan  lo3i  (16.  Julius  1622). 

Unter  Mustafa's  zweyter  Regierung. 

43)  Ibrahimpascha  , am  7.  Ramafan  to32  (5.  Julius  t6a3). 

44)  Kara  Mustafapascha  , abgeselzt  am  17.  Silhidsche  io3a  (12.  October  i6a3). 


XI. 

Statthalter  von  Ofen. 

t3)  Oweispascha , v.  J.  987  (i5yg)  — 989  (t58i). 

*4)  Ali  Alaikoghli , v.  J.  989  ( 1 58 1 ) — 991  < 1 583). 

15)  Sinanpascha , v.  J.  991  (t583)  — 993  (t585). 

16)  Alipascha  , i.  J.  996  (1.587). 

17)  Jusuf pascha , i.  J.  996  (i58;). 

18)  Sinanpascha  , zum  ztveyten  Mahle,  i.  J.  996  (1.587). 

19)  Fcrhadpascha , i.  J.  997  ( 1 588)  im  Aufruhre  von  den  Soldaten  erschlagen. 

20)  Muslojapascha  , V.  J.  997  (i588)  — 1000  (1591). 

21)  Hasan  , der  Sohn  Sokolli’s,  v.  J.  1000  (J5gi)  — 1002  ( 1 5^3) . 

22)  Mohammedpascha  , der  Sohn  Sinanpascha’s , v.  J.  1002  ( (5^3)  — ioo3  (tSgJ). 

23)  Hasan,  der  Sohn  Sokolli’s,  zum  zweyten  Mahle,  v.  J.  ioo3  (»594)  — 1004  (t5g5). 

(Naima  S.  70.) 

24)  Ssofi  Sinan  , v.  J.  1004  (i595)  — 1006  (1.597).  (Aali  Bl  4®1’) 

25)  Michali-'dschlii  Ahmedpascha  , v.  J.  1006  («597)  — 1007  (1598).  (Naima  S.  94  ) 

26)  Suleimanpascha  , i.  J.  1007  (i5g8)  (Naima  S.  uo),  gefangen  i.  J.  1008  (»599)  (I*tuanfi). 

27)  Mankirkuschi  Mohammedpascha  , i.  J.  toto  (1601).  (Naima  S.  i32.) 

28)  Kajjade  Alipascha , i.  J.  ton  (1602).  (Naima  S.  t55.) 

29)  Doschnak  Mustafapascha , i.  J.  1014  (*6o5).  (Naima  S.  *i5.) 

30)  Ali  Tirnakdschi , i.  J.  1018  (1609).  ♦ 
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31)  Scferpascha  , meldet  in  seinem  Schreiben  (irn  k.  k.  Hausarch.)  vom  26.  Februar  i6ij 

dem  Kaiser  seihe  Ernennung  zum  Beglerbeg  von  Ofen  a. 

32)  Alipascha  , i.  J.  io23  (iÖi4)  ^ » stellte  die  Yollmachteu  des  Friedens  aus,  gestorben 

i.  J.  1026  (1617). 

33)  Ssoji  Sin  an  , i.  J.  1024  (161 5). 

34)  Kakkasch  Hasanpascha  , i.  J.  J02G  (1617).  (Khevenhüller  V.  74.) 

35)  Mohammed  Ssojipascha  , i.  J.  to3o  (1620). 

36)  Kavakasch  Mohammed , (Nainm  S.  326)  i.  J.  io3o  (1620). 

37)  Derwischpascha  , i.  J.  io32  (1622).  * 

38)  Mchainmedpajcha  Ssoji , i.  J.  io33  (i623).  (Naima  S. 

XII. 

Die  Reis  Efendi« 

13)  Hamfaleg , v.  J.  981  (i5;3)  — 987  (1579). 

14)  Pereschtenli  Derwischtschelebi , i.  J.  987  (1579).  . 

15)  Muhibbilschelcbi , i.  J.  988  (i58o). 

16)  Hamfabeg  , zum  zweyten  Mahle,  v.  J.  988  (l58o)  — 990  (l582). 

17)  Tadschbegfadc  Mustafa  , i.  J.  990  (i582). 

18)  Hamfabeg  , Zum  dritten  Mahle,  v.  J.  990  (i58z)  — 99a  (i584). 

19)  Kutschuk  Uasanbeg  , i.  J.  992  ( 1 584 ). 

20)  Hamfabeg  , zum  vierten  Mahle,  i.  J.  iyß  (i58~) , abgesetzt  i.  J.  998  (1589). 

21)  Dal  Mohammcdttchclebi , v.  J.  998  (1589)  — 999  (1690). 

22)  Musatschelcbi , i.  J.  1000  (1591). 
a3)  Fcrruhbeg , i.  J.  1000  (1591). 

24)  Huseintschelebi , im  selben  Jahre  bis  1001  (1592). 

25)  Dal  Mohammedtschelcbi , zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  i.  J.  1001  (1592). 

26)  Jahjatschelebi , i.  J.  1001  (1592),  abgesetzt  i.  J.  1004  ( 1 5^5)- 

27)  Musatschelebi  , zum  zweyten  Mahle,  i.  J.  1004  (i5g5),  abgesetzt  im  folgenden  Jahre. 

28)  Okdschifade  , ».  J.  1004  ( 1 />y5). 

29)  Jahjatschelebi , zum  zweyten  Mahle,  i.  J.  1006  (1597). 

30)  Musatschelcbi,  zum  dritten  Mahle  im  selben  Jahre,  abgesetzt  i.  J.  1008  (1599). 

31)  Jafidschifade  kutschuk  Hamfa,  i.  J.  1008  (t599),  verlor  seine  Stelle  i.  J.  1009  (1600). 

за)  Hasanbegfadc , der  Geschichtschreiber,  i.  J.  1009(1600)« 

33)  FJiasbeg  Efendi,  i.  J.  1009  (1600),  gestorben  i.  J 1011  (1602). 

34)  Jafidschifade  Hanfa  Efendi,  zum  zweyten  Mahle,  i.  J.  1012  (l6o3). 

35)  Kalib  Mim  , i.  J.  1012  (i6o3)  bis  ins  J.  ioi5  (1606). 

зб)  Medsch  Mohammedtschelcbi,  i.  J.  ioi5  (1606). 

37)  Mustaja  Ejendi , i.  J.  ioi5  (1606). 

38)  Ali  Alia  Efendi,  i.  J.  1022  (i6i3).  (Hier  scheint  eine  Lücke  zu  seyn.) 

3j)  Schema  Ejendi , i.  J.  ioa3  (iÖu'j). 

4o)  Mcdsch  Mohammedlschelebi , zum  zweyten  Mahle,  i.  J.  1023  (i6i4)» 

40  Huknti  Efendi,  der  Schehnamedschi  , i.  J.  1023  f 1 1>  1 4 )• 

4a)  Medschd  Mohammedtschelcbi , zum  dritten  Muhle,  i.  J.  1026  (»616). 

43)  Hukmi  Efendi,  zum  zweyten  Mahle,  i.  J.  io3o  (1620). 

44)  Husan  Efendi,  im  selben  Jahre. 

45)  Jafidschifade  Hamfa  Efendi , zum  dritten  MrIiIc  , i.  J.  io3z  (1622). 

46)  Turak  Efendi , i.  J.  io32  (1622). 

a)  Sein  Titel  : Mi  Szcfer  Hassa  Istennek  engedelmebevl  ns  hatnlmas  es  gyeözhrtetlcn 
Csdszdrunknak  Fcö  - Helytat  töja  es  gondviseleoje  mos  tan  Jluddn.  *’)  Sein  Titel:  Mi  Ali 
Bassa  Istennek  engcdelmcbeol  halalmas  Czdszärunknak  a'  tengeren  lul  valö  vatoiuk  ster- 
därja  cs  Gondciseleuje. 
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Rechenschaft  über  die  Karte. 


Den  Hauptstoß*  der  Karte  hat  das  im  Nussrctmme  Aali’s  (Bl.  n5) 
enthaltene  Tagebuch  des  georgischen  Feldzuges  geliefert ; dasselbe  gibt 
die  i55  Stationen  des  Marsches  von  Skulari  bis  Tillis,  und  von  da 
wieder  zurück,  bis  - Erferum  ins  Winterquartier.  Die  Statioucu  von 
Skulari  bis  Inöni  oder  Iuogi  finden  sicii  bereits  auf  der  Karte  des 
ersten  Bandes,  die  weiteren,  bis  Kenia,  werden  auf  der  Karte  des 
fünften  Baude*  zum  Marsche  Murad’s  IV.  nach  Bagdad,  ihre  Stelle 
iiuden.  Hier  sind  auf  dem  oberen  schmähten  Streife  der  Karte  die 
Stationen  von  Konia  bis  Erferum,  und  auf  dem  unteren  Vierecke  der 
Marsch  vou  Erferum  bis  Tiflis,  uud  von  da  wieder  zurück,  verzeich- 
net. Die  Stationen  des  Nussretuame  sind  die  folgenden  : i)  Skulari 
(Clirysopolis).  Gegenüber  von  Skulari  2)  Maidepe  (Schatzhügel),  nur 
anderthalb  Stunden  vou  Skutari.  3)  Pendik  (flavTryctcy)  , anderthalb 
Stunden  von  Maidepe.  4)  Tschai  koprii  (Flussbrücke),  zwischcu  Ge- 
biss (Lybissa)  uud  dem  Meerufer,  kein  Ort,  soudern  eine  blosse 
Brücke.  5)  Dil  dercsi  (Zungenthal) , die  Erdzunge  gegenüber  Hcrsek. 
6)  Tsc/iinarlii  (das  Ahornreiche),  vor  Ifnikmid  (Nicomedien).  7)  Kö- 
prii  (Brücke)  des  Kiras-s.su  (Kirschenwassers),  ausser  Ifnikmid.  8)  Ka- 
/ iklii  (das  Plahlicbte)  , Pass  im  Gebirge  zwischen  Nicomedien  und 
Nictia.  g)  Minareliköi  (Thurmdorf),  ausser  10)  Ifnik  (Nicäa).  11)  ./e- 
nische/ir  (Neustadt),  nach  Eeake  Cacsareia  oder  Smyrdiane.  12 ) Ak- 
biik(  Weissschnurbart),  südlich  von  Eskischehr  (Dsclnbaunuma  S.  643). 
l3)  BaJ'ardschik  (Klein-Markt),  sonst  Seruidschik  oder  Ermcuibafa- 
ri  , der  kleine  Pallast  oder  Artneuiermarkt.  14)  Jinfojuk  oder  linf  o- 
ni  (Eisvorderseite) , oder  (Jjudschik  (Dschili.  S.  643).  i5)  Inöni  (Ilöli- 
ieuvorderseite)  , eine  Gericlitsbarkeit  (Dscliih.  S.  6j3).  16)  Kalbtir - 
dschi.  17)  Sakka.  18)  Hilkawak.  19)  Döner.  20)  yJk  Ö'cn.  2l)  Sclitn - 
tschdusch.  22)  Gedschelcr.  23)  Eber.  24)  Karalar.  26)  slk  Schehr , 
d.  i.  Weisssiadt  (Üschiliann.  S.  (119,  u.  Meuasikul- hadsch  S.  32), 
nach  Kennel  und  M.  Kinncir  Thrmbriurn  oder  Antiochien  in  Pisi- 
dien.wo  der  Monnthgotl  Urkaios  vereint  ward.  26)  J/shun  oder  Ilghin 
vou  Ghajasscddiu  Keichosrew , dem  Sohne  Kilidscharslan’s , erbaut 
(Dscliih.  S.  619  im  Meiiasik  Jlghin  S.  33),  kann  nicht  Pliilometium 
seyu  , wie  Leakc  meint.  27)  Ssuli  J'engi.  28)  Gclmidsch.  29)  Konia 
(Iconium).  3o)  Binari  Oghlu.  3l)  Chaireddinlii.  52)  Aklf.chesr.hchr. 
33)  Kabak.  34)  Omudler.  35)  Obrun.'  36)  Naare/en.  37)  Tsikde.  30) 
Bogöl.  3g)  Karahissar  dcvclil  (Cybistra).  4 o)  Jndschessu.  41)  Kaissa- 
rie  (Cäsarea  ad  Argenin).  42)  Burssima.  43)  Sultan  Chani.  44)  Jschu- 
buk  tschairi  (Kohrwiese).  45)  Schehr  kischla.  46)  Lalif  Cbatii.  47 ) Da- 
nischmendiiji.  48)  Siwas  *.  49)  Kupdin.  5o)  Kodsch-hissar.  5 1)  Ärgha - 


a)  Die  Stationen  dieser  , noch  von  keinem  europäischen  Reisenden  be- 
schriebenen Strasse  von  Konia  nach  Kaisssvije,  und  von  da  noch  Siwas, 
sind  im  Dschiliannunia  S.  628  zum  Thcil  mit  den  obigen  übereinstimmend 
in  umgekehrter  Ordnung  , von  Siwas  nach  Kenia  folgender  Massen  ange- 
geben. Eskcledsch  , 8 Stunden;  Ab  nrdi , sonst  Schur kisclda  (oben  die 
Schehrkischla  , d.  i.  Stadtwinterquai  tier) , auch  Kedük  tschair  genannt,  6 
St.;  Tschubuk  tschairi  (oben  die  44tc)>  8 St.;  Ssari  Ogfdan  (oben  Sultan 
Char\i),  6 St.;  Hai  sin  (oben  Barssima  die  4*tc)  » 8 St.;  Kaissarijc  , 6 St.; 
Jndschessu , d.  i.  Feinwasser  (oben  die  4°*P)'  8 St.;  Dcwclii  karahissar , 
d.  i.  Knrnehlschwarzschloss  (oben  die  3qtc) , !\J\  St.;  Gölhaichi , d.  i.  See- 
haupt, 4 8t.  (oben  Bogöl,  die  38tc)  ; Kikde  , \ St.  (oben  die  37,c) ; JSakarc- 
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nudtifi.  52)  Abas-chani.  53)  Schotine  tscliemeni.  54)  Akschehr  oxvasi.  55} 
S'itsc/iehri.  56)  Ortschil  deresi.  57)  Jasi  tschemeni.  58)  Balichor.  5g) 
7'schiimur  Scheich.  60)  Tulus.  61)  Akdegirmen.  62)  Mama  Chatun. 
63)  Penik  beli.  64)  Chunis  65)  TscliermiU.  66)  Erjerum.  67)  Sogdili. 
68)  llasankalaasi  V 69)  Chopck.  70)  Selamir.  71)  Tomadi.  72)  Aso- 
ghanlik . ^5)  Dschcbel  allah  ekher,  d.  i.  der  Berg:  Gott  ist  gross,  vgr- 
muthlirh  u/ich  einer  schönen  Aussicht  so  genannt,  wie  die  Anhöhe 
liey  Schiraf,  weil  der  Betrachtende:  Allah  ckber,  d.  i.  Gott  ist  gross, 
aus  ruft  74)  Mekrckj  im  öaudschak  von  Knie  c.  75)  Jf'arghanis. 

76)  Ardelian  kebir  oder  Bujuk  Ardchan , d.  i.  Gross  - Ardelian.  77) 
Jttekrc  Chatun  78)  Jenikalaa.  7g)  Gersachgoli  (See).  80)  Bukawil. 
81)  Akschehr.  82)  Perwane  göli  f d.  i.  Schmetterlingssee.  83)  Gölün 
i>tc  baschi > d.  i.  das  andere  Ende  des  Sees.  84)  Salgha.  85)  Gölke - 
Tuui,  d.  i.  am  Ufer  des  Sees.  86)  Nafarbajdrchani.  87)  ElkcJ..  88)  Ufer 
des  hiir  (Cyrus).  8q)  Tiflis , die  Hauptstadt  Georgien’*.  go)  Lohi. 
pi)  Am  Uler  des  Kur  92)  Karassubaschi.  g5)  Bofdidegirmen.  g4) 
Aslan  Askura.  g5)  Tschika  sakura.  96)  Iller  ojughi.  97)  Topkawak . 
pH)  Daniki,  gg)  Am  diessseitigeu  Ufer  des  Flusses.  100)  Ssajih.  101) 
Dschelair.  102)  Eresch.  io3)  Tschaili  kenari.  104)  Dehinr.  io5)  To- 
prakkalaa.  106)  Kapu.  107)  An  der  neu  erbauten  Brücke.  108)  An 

Jen  , d.  i.  Trompetenblaser  (Naarefen  , die  36tc) , 4 Sl  ; grosse  Moräste. 
JZrcgli  (hey  Leake  Archalla) , t\  St.;  Gölbaschi  (Seehaupt),  7 St. ; Koma  , 
fc  St.;  von  Kakarefcn  odei(  Kaarejen , wahrscheinlich  A azianzos  , welches 
Männert  (VI.  2.  S.  267)  auf  die  Stelle  von  lladsrhihegtasch  setzt,  so  wie 
«*r  ganz  irrig  die  heyden  Städte  sikscra  (Archclais)  und  Kirschehr  (hey 
l.eako  Mocissus)  für  eine  und  dieselbe  hält. 

a)  Hasankatna  , nach  dem  Dschih.  S /pS  eine  .halbe  Tagreise  von  Er- 
ferum  in  Moiier’s  lirst  journey  p.  317,  und  in  M.  Kinneir  p.  33g.  Ewlia 
rühmet  in  der  iS'nlie  von  Hasankalaa  die  Blöcke  Tachoban  Köprüsi,  d.  i. 
die  Brücke  der  Hirten,  ihrer  Schönheit  wegen.  b)  Morier's  lirst  journey  p. 
lulj  und  in  Hafif.  c)  Das  Snndschak  Köle  gehört  zur  Statthalterschaft  von 
Tsehildir  (Dschih.  S.  ^08),  wohin  also  auch  der  folgende  Ort  gehört.  So 
trocken  und  arm  die  Beschreibung  Georgien’s  im  Dschih.  ist,  so  liefert  die- 
Krlhe  doch  über  den  Ursprung  und  den  Lauf  des  kur  folgende,  hier  über- 
aetzenswerthe  Nachricht  S.  398.  Der  Kur  entspringt  im  Gebirge  von  Äo- 
han  , nach  Einigen  im  Berge,  der  zwischen  Kars*  und  dem  Thurme  vou 
Köle  liegt,  die  Quelle  soll  aus  einem  in  den  Felsen  gehauenen  Umdstnau- 
le  entspringen;  der  Fluss  ergiesst  sich  in  die  Ebene  von  Köle,  geht  hey 
Köle  vorbey , und  durch  den  Pass  von  Köle  hinaus,  ohne  welchen  der 
ganze  von  Bergen  eingeschlossene  Kessel  von  Köle  ein  See  seyn  würde. 
Von  hier  gebt  er  nach  dein  Passe  von  Karn  Frdehnn  (vermuthiieh  das- 
selbe mit  liujuk  F.nlehan  76),  dann  nach  Erdschuk , Chartwis , wo  der 
Fluss  von  j4chalkclek  in  den  Kur  fallt,  so  dass  Chartwis  im  Winkel  ihrer 
"N  ereinigung  liegt,  daun  llicsst  er  hey  den  Schlössern  Jijbur  und  Chadschrck 
vorüber,  und  vermischt  sich  auf  der  Ebene  ßrglik  tschairi  mit  dem  Flusse 
von  slchiskn , geht  hey  Afehnr  (oben  Nro.  12s)  vorbey,  durch  den  Pass 
von  firdre  (oben  Nro.  120),  der  sehr  eng,  nimmt  dann  den  Fluss  Kanak 
auf,  welcher  von  den  Bergen  von  Sachum  kommt,  wendet  sich  südlich, 
dann  nordwestlich,  macht  die  Gränze  zwischen  Schirwan  und  Aferbeidschan. 
Nach  Ilumdullah  (dem  persischen  Geographen)  theilt  er  sich  in  drran; 
der  kleinere  Aim  ergiesst  sich  in  den  S ec- Schemgttre , der  grössere  ver- 
eint sich  zu  Juitbafar  mit  dem  Aras  1 Araxes),  und  ergiesst  sich  ui  das  Meer 
von  Schirwan  (oder  caspische)  ; die  Lunge  seines  Laufes  beträgt  heyläufte 
200  Farsangen.  Jurthafar  liegt  10  Fnrsangen  östlich  von  Schamachi  , und 
heisst  auch  Dschuwad  (auf  den  Kalten  P jebat ).  Nach  Angabe  Erfahrener 
tieniion  sich  vom  Kur  drey  Arme,  deren  jeder  sich  wo  anders  ins  Meer 
ergiesst,  der  erste  heisst  Hestchal , geht  nördlich  hey  Schamachi  vorbey, 
der  zweyte  Ketechal , trennt  sich  nach  dem  Hestchal  vom  Kur,  durch- 
tlrömt  die  Ebene  von  Moglian  und  eilt  nach  Osten  ins  Meer;  der  dritte 
Tschepec hnl  t trennt  sich  nach  dem  Kelechal , und  geht  unter  IVewschehr 
(.Neustadt),  nördlich  hey  Muhmudnbud  ins  Meer,  iu  ^demselben  wird  ein 
vortrefflicher  Fisch,  Sirki  genannt,  gefangen. 
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dem  andern  Ende  der  Brücke.  iog)  SiUtandsclxik.  110)  F/naweri. 
lll)  Kabr  ssuji.  112)  Ssakisch  tchile.  11 3)  Aru  Ufer  des  Kur.  n\)  Mah- 
rart.  n5)  Schloss  Imlachor.  116)  Gori.  1 1 7)  Mochas.  118)  Der  Pass 
von  Sircm  oder  Suram.  119)  Senaw.  120)  Bedre.  J2i)  Dakar.  12?) 
Schloss  A/ghur.  123)  Achiska,  1 2 4)  Orden je.  125)  Arghissacha.  126) 
Der  Wald  von  Ardehan.  127)  Ardchun.  1 20)  Kopribuschi , d.  i.  Brü- 
ckenkopf. 12g)  Chibscrkar.  i3o)  Schloss  Penek.  i3l)  Olli.  i32)  Dorf 
Ajed.  i33)  Dorf  Busch.  1 34)  1“  der  Nähe  von  Pasin.  1.30)  Er/erum. 

Das  Netz  der  Landkarte  von  Koniu  bis  Erferutu  ist  nach  La  Pie, 
das  des  Vierecks  nach  der  Karte  des  Werkes  Gamha’s  gezeichuet ; über 
das  erste  ist  nichts  weiteres  hier  beyzubriugen , als  dass  die  in  kei- 
ner bekannten  Reisebeschreibung  erscheinenden  Stationen  des  Mar- 
sches von  Konia  nach  Kaissarije  , und  von  da  über  Siwas  bis  Erfe- 
rutn  nach  der  Marschroute  des  Nussretname  eingetragen  sind  ; mehr 
ist  über  das  Viereck  zu  bemerken,  welches,  ein  Seilenslück  zu  der 
dem  zweyten  Baude  beygegebeneu  Karte  , nur  geographische  Andeu- 
tungen einer  Gegend  liefert,  welche  bisher  auf  deu  Karten  noch  gröss- 
ten Tlieiis  lerra  incognita.  Wie  auf  der  Karte  des  zweyteu  Bandes 
die  drey  Statthalterschaften  : Diarbekr , llukka  und  Afossul,  zum  er- 
sten Mahle  nach  den  verlässlichsten  Quellen  osman.  Geographie  mul 
Geschichte  abgegränzt,  und  7. wischen  die  augränzendeu  von  fVunß  Bag- 
dad, Haleb,  Mcraasch,  Siwas  uud  Er/erum  gehörig  gestellt  sind,  so 
erscheinen  hier  die  zwey  nördlichsten  Gränz-Statlhallerschafteu  des 
osinau.  Reiches,  Karss  uud  Tscliildir,  und  der  grösste  Thril  der  von 
Er/erum  mit  der  angräuzeuden  TrabcJ'un  und  den  russ.  Guriel,  Karth- 
li , Schure gil  und  Eriwan ; das  letzte  war  noch  unlängst  persische 
Statthalterschaft,  uud  die  dreyfacbe  Gräuze  des  russischen,  persi- 
schen und  osmanischeu  Reiches  lief  an  dem  ßerühruugspunctc  der 
Statthalterschaft  Karss  mit  denen  von  Eriwan  und  Schuregil , am  , 
Flusse  Arpalschai  zusammen.  Nach  dem  letzten  persischen  Frieden 
und  vor  dem  dermahligeu  russischen  Türkcnkrioge,  bildeten  der  Ar- 
palschai (Harpusus)  und  Aras  (Araxes)  die  Wassergränze  des  russi- 
schen und  osinanischen  Reiches.  Die  richtige  Eintheiluug  der  hier 
mit  ihren  G'äuzen  umrisscurn  drey  Statthalterschaften : Er/erum i 
Karss  und  Tschildir , in  ihre  Sandschake,  ist  selbst  nach  den  bis- 
herigen besten  Quellen  schwer  auszuinitteln.  M.  Kinucir  zählt  die 
folgenden  zwölf  Saudschake:  Er/erum , Pasin , Torturn  , Chunis , 
Karahissar  , Manirewan  , Tekman , Keift,  3/claJkerd,  Medschnekerd, 
ALeschkcrd , Ispcr.  Im  Dschihutiuuma  (S.  424)  sind  noch  zwey  an- 
dere, nähiulich  : K jaulschan  und  Baje/id , also  in  allem  vierzehn 
aufgeführt.  Auf  der  Karte  sind  hier  Er/erum , Medschnekerd  , Manx- 
rewan , Chunis,  Tot  tum,  Baje/id  uud  Aleschhcrd , d.  i.  die  nördli- 
che Hallte  der  Statthalterschaft  Erferum  angegeben.  Die  Lage  von 
ALeschkcrd  uhcIi  dem  Dschih.  (S.  426)  zwischen  Eriwan  uud  der  Ebe- 
ne von  Tschaldiran  ; diese  letzte  ist  aber  keineswegs  auf  dem  linken 
Ufer  des  Araxes,  wo  sie  in  der  Karte  des  Gamha'schcu  Weikes  hiu- 
geselzt  ist  , sondern  zwischen  Bajejul  und  Tcbrif,  welches  au  dem 
östlichen  Ende  dieser  Ebene  (Kerporter’s  travels  I.  p.  219},  wo  die- 
se Ebene  aber  irrig  Kaldiran  statt  Tschaltliran  geschrieben  wird. 
Der  südöstliche  niedere  Thcil  des  Ararat  heisst  Aghri  oder  Aghri - 
tag , der  Abos  Strabo’s.  Der  nordöstliche  höchste  Theil  heisst  dio 
Zwiebelalpe  f'Ssoghanli  jailaj  , Dschih.  S.  408.  Die  Statthalterschaft 
Karss  bat  nach  dein  Dschih.  (S.  407)  sechs  Satuischake,  nähmlicli : Klein - 
Ardehan , Chodschewan,  Saruschan,  Kaglifemati  und  Krtschwan ; von 
diesen  sind  auf  der  Karte  nur  zwey,  uähnilich  : Karss  und  Kagh/eman, 
Die  berühmte  Hirtenbrücke  ( Tschobanköprisi ) über  den  Araxes  ist  nach 
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der  Angabe  des  Dsebih.  (S.  408  Z.  3)  und  des  Reisenden  Ewlia  west- 
lich von  Kaghjeman,  an  welches  auch  das  Sandschak  Ketschwan  stösst 
(l)schili.  S.  407  Z.  22).  Die  .Statthalterschaft  Tschildir  wird  auch  die  von 
Achiska  (diess  ist  der  türkische  Nähme,  der  auf  den  Karten  als  : Akhal- 
tziklt  geschrieben  erscheinenden  georgischen  Festung)  genannt;  un- 
ter den  Sandschakcu  derselben  erscheint  iro  Dschih.  nebst  Gross- 
Ardchan  auch  wieder  Klein- Ardeh an,  welches  schon  unter  Karss  vor- 
gekominen  , dann  Adsc.harc , Ardenudsch  , Olli , Petkerck  , Penrk , 
Postchu  , Tausker , lYchildir , Chadschrck  , tS 'chuschad  , Kölc  , Le- 
Waue  , ß/achdschil  , Achalkclek  (das  letzte  auf  den  Rarteu  Akhnlka- 
laki)  und  Chartwis  (auf  den  Karten  Guertwis).  Von  diesen  enthält 
diese  Karte:  Achiska,  Chartwis  , Achalkclek  , Ardcnudsch , Gross- 
Ardehan  , Olli  und  Kaie  ; des  letzten  Lage  ist  einer  Seits  dnreh 
das  auf  der  Marschroute  (Nro.  74)  im  Sandschak  Kölc  gelegene  Alck- 
rck,  und  anderer  Seits  durch  den  im  Dschih.  angegebenen  Ursprung 
des  Araxcs  und  den  Bergkcssel  von  Kölc  bestimmt.  Das  Schloss  AJ~- 
ghur  (Dschihannutna  S.  4op  Z.  8)  kommt  soust  als  Atskhury  Atzgar 
und  Alsar , und  in  russischen  Berichten  als  Atzchkour  vor,  so  wie 
Chartwis  in  denselben  Gcrtaissy  geschrieben  wird.  Din  Zeitung  von 
Tiflis  enthält  bey  Gelegenheit  der  Nachricht  der  Eiunahme  von 
Chartwis  die  geographische  Notiz,  dass  der  höchste  Theil  des,  keine 
förmliche  Kette  hildeuden  , sondern  nach  verschiedenen  Richtungen 
auolaufeiidcn  Gebirges  Tschildir,  welches  einen  Theil  der  Stalthnl- 
torschaften  von  Karss  und  Achiska  durchschneidet  , sich  zwischen 
Karss  und  Achaikelek  bey  dem  Sec  Tschildir,  3o  Werste  von  der 
Festung  dieses  Nahmcns  , erhebt.  Die  russischen  Kriegsberichte  ge- 
ben auch  die  Nahmen  der  Flüsschen  Ghendaratschai  und  Taporawnn, 
an  deren  Zusammenllussc  die  Festung  Achalkclek  gelegen,  dann  die 
Nahmen  der  auf  «1er  Strasse  von  Gumri  nach  Karss  gelegenen  Dör- 
fer Denif t Puldcrc\>an  und  Mcsclikow.  Die  Dörfer  auf  dem  Wege 
von  Eriwan  nach  Ei  ferum  : Argadschi,  Sangesor,  Tschilwan,  sind  eben- 
falls nach  den,  reiche  geographische  Ausbeute  gewahrenden  Berich- 
ten des  Grafen  Paskewitsch  - Eriwanski  aufgenomtnen , in  welchen 
Ardchan  (Dschih.  S.  407  Z.  3 v.  u.)  Ardagan  lautet.  Ardrr-dsch  ist 
auf  der  Karle  Gamha’s  Ardannujti  geschrieben  , und  ist  uns.  .tigdas 
ASpavcu-rtn  Constuntiu's  Purphyrogcnetos,  wie  diess  schon  der  grosse 
Forscher  armenischer  Geographie  und  Geschichte , Hr.  St.  Martin,  in 
den  Memoires  historiques  et  geographiqhes  sur  PArmtruiel.  S.  77,  be- 
merkt. Ehen  da  kommt  auch  der  armenische  Nähme  Achiska’s  oder 
Achalzikh's , d.  i.  des  neuen  Schlosses,  als  Achcltscha  vor.  Eben  so 
heisst  Achalkclek , die  nepc  Stadt,  auf  persisch  Sepidschehr , d.  i.  die 
weisse  Stadt  (St.  Marlin  I.  S.  84),  und  die  Lage  Ardchan's,  auf  dem 
westlichen  Ufer  des  Kur  ist  eben  da  (S.  82)  nach  armen.  Quellen, 
Die  Oerter  auf  der  Strasse  von  Eriwan  nach  Karss,  und  von  da 
über  Etzmiafin  nach  Er  Kerum  , sind  aus  Ewlid*s  Reisebeschreibuug 
eingetragen.  Die  in  «Irr  Mnrsrhroute  von  Tiflis  bis  Gori  vorkommen- 
den 25  Stationen  (go  — n5)  einzutragen,  war  aus  mehr  als  einer 
Ursache  unmöglich,  tlieils  wegen  der  Unbestimmtheit  ihrer  Lage, 
tbeils  wegen  des  zu  kleinen  Massstabes  dieser  Karte,  oder  des  ver- 
fehlten «lieser  Strecke  in  den  bisherigen  Karten  (wenu  diese  25  Sta- 
tionen in  einer  Reihe  von  Tiflis  bis  Gori  f«*rtlaufen  sollten);  wenig- 
stens können  dieselben,  so  wie  der  ganze  Umriss,  Verfertigern  künf- 
tiger Karlen  dieser  Gegend  Anlass  und  Stoß  zur  Vervollkommnung 
der  früheren  geben. 


COKYEVJiK 
B1BLT0THE 


Iv. 


i 


Digitized  by  Google 


f " 


Djgitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


•***  r 


DO  NOT  REMOVE 
OR 

MUTIl'*“- 


* * 


Digitized  by  Google 


